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Die Aönigabergen geifllichen Melodienbücher 
des auhtzehnten Jahrhunderts. 
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O. Ungemitter, 
Gymnafial: und Gefanglehrer am Königl. Frievrihscollegium in Königsberg. 


Was kann und muß uns, eingebenf ber großen muficalifchen Ber 
gangenheit Königsbergs und mit Rückſicht auf die Entwidelung des evan- 
gelifchen Kirchengefanges zunächſt veranlaflen, über die Geftaltung bes 
religiöfen Gefanges in Preußen, fpecteli in Königsberg, feit dem Ende bes 
17. Sahrhunderts, wo die große Epoche abſchließt, Näheres zu erforfchen ? 
Es ift einmal die Frage: welches ift der Einfluß der großen Meifter Ectard, 
Stobäus, Alberti auf den Gemeinbegefang gewefen unb in welcher Weife 
bat er fih im nachfolgenden Jahrhundert lebensträftig und wirkſam er 
wiejen und erhalten? dann aber bie unbeftritten berechtigte Unterfuchung, 
feftzuftellen, ob denn wirklich mit dem Ende bes 17. Sahrhunderts bie 
muficalifche Blürhezeit Königsbergs plöglich abgefchloffen gewejen fei, ober 
ob nicht auch während des vorigen Yahrhunderts fi Spuren einer auf 
firdglihem Gebiet fortlebenvden Wirkſamleit heimiſcher Meifter auffinben 
lafien, welche ale Epigonen jenes berühmten muſikaliſchen Triumviraté 
nicht mit Unehren baftehen. Wir wiſſen zwar daß es feit H. Albertis Tode 
bis zu dem legten preußifchen Kapellmeifter, dem Zragheimfchen Kantor 
Georg Raddäus, ber von 1694—1707 in biefem Amte blieb und bie 
Auflöfung der kurfürftlichen Kapelle erlebte, allmählig abwärts ging unb ber 
Glanz, in welchem Königsberg ehemals auch die bebeutenden Vororte lirch⸗ 
licher Mufit in Deutſchland Überragte, immer mehr erblich; aber was ber 


Gemeindegejang als bleibende Frucht dieſer großen Epoche fein — 
Altpr. Donatsihrift Bd. VIL Hft. 1. 
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nennen burfte und theilweife jet noch nennen darf, das zu erforfchen hatte 
ih mir zur Aufgabe geftellt. {Freilich zunächft ein nutzloſes Unternehmen, 
wie e8 fcheint, wenn man bei C. v. Winterfeld, dem nad) jeder Seite hin 
unübertroffenen Autor auf diefem Gebiete, im Il. Theile feines „evangelie 
ſchen Kirchengefanges”, ©. 121, darüber gejchrieben findet: „Ueber das 
Verhältniß der großen Meifter (Eccard, Stobäus, Alberti) zum Gemeinde- 
gefange geben uns zumeift vier Bücher Aufjchluß, freilich nur zwei derſel⸗ 
ben Melodienbüdher, die andern beiden geiftliche Liederfammlungen ohne 
Eingweifen, doc für unfern Zwed deshalb ſchätzbar, weil beide in Preußen 
erfchienen, die ältefte von ihnen bald nad) dem Heimgange des Stobäus, 
bie andere faft ein Yahrhundert fpäter, beibe aber durch Hinweiſung auf 
Melodien bei den einzelnen darin aufgenommenen Liedern uns minbeftens 
anbeuten, ob man, früher ober fpäter, noch an unferes Meifters Melodien 
fih gehalten, oder zu den von ihm gefungenen Liedern lieber befannte und 
gebräuchliche angewenvet habe, wo beren Strophen es vergönnten“. Diefe 
vier erwähnten Quellen find 1) das neue preußiſche Gefangbud 1650 
erfchienen, welches mir auch im der Ausgabe von 1675 vorliegt. 2) Peter 
Sohr's muficalifcher Vorſchmack jaucdzenden Seelen. Hamburg 1683, 
3) Rogall’s Kern alter und neuer geiftlicher Lieber. Königsberg 1735. 43. 
4) König's harmonifcher Liederſchatz. Frankfurt a/M, 1738. Nach allen 
Undentungen fcheinen fie alfo die jüngfte Quelle für die Kenntniß des 
preußifchen Kirchengefanges geweſen zu fein, welche ©. v. Winterfeld kannte. 
Allein — fo folgerte ich weiter — wie im deutſchen Vaterlande während 
bes 18. Jahrhunderts eine große Zahl von Melodienbüchern, ſehr verjchie- 
den an Werth Hinfichtlich ihres Umfanges, wie ihres Sages erjchten (Vetter, 
Raufmann, Knecht, Telemann, Reimann, Rein, Doles, Kühnau, Hiller, 
Dierling), ebenfo find vielleicht auch Hier in Preußen noch Männer er» 
flanden, welche neben den berühmten Namen Deutſchlands zu ftehen, ſich 
nicht fhämen dürfen. Darauf führt eine Anmerkung im Reinhard-Ienjen- 
[hen Choralbuche. Die ſchöne Melodie des Liedes: Groß ift, Herr, deine 
Güte — führt Ienfen auf einen Cautor Kirchhoff zurüd, der im vorigen 
Sahrhundert lebte, Diefe allgemeine Bemerkung wurde der Ausgangspunft 
meiner Unterfuchungen. Man wußte, daß fein Choralbudy im vorigen 
Sahrhunbert abjchriftlich egiftirte; allein auch erften, noch lebenden Autoritäten, 
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wie Mufildireftor Döring in Elbing war bafjelbe, wie ich aus einem an 
mich gerichteten Briefe weiß, noch nie zu Geficht gefommen.) Da ermu- 
thigte mich ein unerwarteter Vorfall. Eines Tages (Februar 1869) über- 
gaben mir meine werthen Collegen am Friedrichs-Collegium Dr. Groffe 
und Dr. Ellendt ein in einer Kifte mit alten Manujcripten aufgefunvenes 
Choralbuch mit 370 vierftimmig ausgefegten Choräfen, in welchem leider 
bie erften 8 Blätter und fomit jeder Anhalt für Autor und Entftehungs- 
zeit fehlen, Ich vermuthete anfangs, in dem aufgefundenen Buche eine 
Abſchrift des Kirchhoff'ſchen Choralbuches in Händen zu haben, wurde aber 
infofern eines Beſſeren belehrt, als ich kurz darauf in der bisher noch 
nicht aufgenommenen, ber Königl. Bibliothek einverleibten werthuollen 
Gotthold'ſchen Mufikalienbibliothef das echte Kirhhoff’iche Choralbuch als 
Manufeript mit gebrudtem Titel aus dem Jahre 1753, daneben aber 
auch ein vollftändiges Melodienbuch zur eriten Ausgabe des Rogall'ſchen 
Gejangbuches von Chr. G. Raſcher aus dem Sabre 1751 fand, So 
waren denn brei Melodienbücher in meinen Händen, die meines Wiſſens 
bisher weder irgendwo erwähnt, noch weniger näher befprochen oder ge- 
würdigt worden find, bie Grundlagen für meine Forfchungen, welche 
ih ohne Anſprüche auf eine in allen Stüden maßgebende Autorität bier- 
mit ber Deffentlichfeit und den Freunden kirchlicher Muſik preußifchen Ur- 
Iprunges übergebe. 

1) Das Choralbud des Königl. Frievrihs-ECollegiums — 
wie ich dem bort gefundenen Eober für die Folge nennen will — gewährt 
leider Hinfichtlich feines Autors und der Abfafjungszeit feine pofitiven An- 
haltspuntte. Man muß ſich daher auf Vermuthungen, wie fie durch bie 
äußere Beichaffenheit des Buches gegeben find, bejchränfen und aus dem inne 
ren Werthe deffelden und den vorhandenen Melodien auf ven muthmaßlichen 
Autor und bie Zeit der Entftehung ſchließen. Das Choralbuch enthält 
370 vierftimmig, natürlich in den vier verfchiebenen Schlüſſeln ausgejegte 
Choräle, auf Foliofeiten gefchrieben. Leider fehlen bie erften 16 Melodien 
und weiterhin N 78. 79, 364.365, : Alle äußeren Merkmale, wie Papier, 


) Noch ehe diefer Aufiag ald Manufcript zum Abdruck gelangte, wurde ung der 
liebensmürdige und verehrte Döring durch den Tod entriffen; ich hoffe, ihn in feinem 
Wirken und feiner Stellung durch einen fpäter folgenden Nekrolog ehren zu dürfen, 
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Handſchrift, Schreibweife und Noten verweifen untrüglich auf das 18. Jahr⸗ 
Hundert. Das Papier trägt das Waflerzeihen LYDWIGSORT und ein be 
ſonderes Wappen, Andere äußere zufällige Umftände übergehend, folgere 
ic daraus, daß bas Buch die echt preußifchen Melodien meift ohne die 
nachher eingetretenen DBeränderungen, getren ben Originalen und die mei— 
ften im Freylinghauſen'ſchen Geſangbuche enthaltenen Melodien dieſer Be- 
riode ton 1686—1725 enthält, dagegen jede Epur eines Chorals aus 
dem Gellert'ichen Sängerlreife vermiſſen läht, daß es der eriten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts angehört, Es muß aber auch älter fein, als bie 
beiden anderen aufgefundenen Bücher aus den Yahren 1751 und 53, 
Denn es fehlen noch einzelne beftimmte Melodien, die ihren Urfprung 
Raſcher oder Kirchhoff nachweislich verdanken. Tagegen finden fi ander» 
feits beflimmte, echt preußiiche Melodien, die wir bei Rafcher und Kirch» 
hoff vergebens juchen, die demgemäß aus dem Rogall’ihen und Quandt— 
fchen Gefangbud ſchon verſchwunden find, 3.3. o große Gnad' und Liebe; o der 
angenehmen Zeit; Macht hoch die Thür (Stobäus); Jesu clemens, pie 
Jesu; Name voller Güte, Nun will ich mic, fheiden; Auf, ihr Heiden, 
lobet Gott; bie ihr mit Sünden ganz befledet (Stobäus); Herein, o Ehriften, 
Menſch, felbft deine eigne North; Als Gottes Lamm und Löwe. Andere 
Melodien zeigen ſich bei Raſcher und Kirchhoff ſchon im geraden Zacte, 
während fie in bem in Rede ftehenden Buche noch rhythmiſch behandelt find. 
Ich darf alſo wohl feftftellen, daß unjer Choralbuh nad feinem innern 
Gehalte und der Melodiengeftaltung ebenſowohl echt preußifchen Urfprun- 
ges ift, ala es ben im Fridericianum waltenden, von feinem Stifter Gehr 
ausgegangenen Srande-Epener’ichen Geift getreu wiedergiebt. Was hindert 
uns alfo anzunehmen, daß wir hier das ältefte Choralbuch des Königl. 
Fridericianums aus der erften Zeit feines Beſtehens, mwenigftens aus ber 
Zeit, wo die Anftaltsfirche auch eine Orgel erhielt (1707) und fo ber 
Gottesdienſt vollftändig eingerichtet worden war, vor uns haben? Die ent- 
gegenftehenven Gründe, daß auch Melodien aus dem Freylinghaufen'ichen 
Eängerkreife fich finden, die nachweislich erft 1710—24 entftanden find, 
werden baburd; entfräftet, daß einerfeits beftimmte Choralmelodien in da— 
maliger Zeit fehr ſchnell nach anderen Orten gebrungen find, anbererfeits 
aber aus der äußeren Geflalt und Anorbnung unferes Buches die allmählige 
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Entftehung deſſelben, alſo auch nachträgliche Aufnahme beftimmter Melo- 
dien als zuläffig und annehmbar erfcheint. Für den erjten Fall Hinfichtlich 
ber jchnellen Verbreitung der Melodien führe ich nur zwei an andern Orten 
vorgefundene Beifpiele an. Die Melodie und der Tert des Difterliedes 
der Kurfürſtin Louiſe Henriette „Jeſus, meine Zuverficht” erfchien in der 
Zeit von 1649 zum erften Dale bei Joh. Erüger und findet ſich trogbem 
ſchon in dem 1650 bei Reußner in Königsberg gebrudten neuen preußi- 
chen Gefangbuche, während man über bie edle Sängerin des Tertes noch 
im Unflaren war; denn über demjelben fteht noch ftatt des Autornamenss 
incerti (eines Unbelannten). Ferner finden wir in der zweiten Auflage des 
erwähnten Geſangbuches aus demgahre 1675 genau dieſelbe Melodie zu 
dem Liede: Ach, was foll ih Sünder machen, wie fie nach Winterfeld erft 
im Jahre 1661 von Yoh, Flittner gefungen worden ift — eine Melodie, die 
ipäter in verfelben Form bei Kirchhoff erfcheint. Aus diefen beiden Bei« 
ipielen fihließe ich auf die ſchnelle Verbreitung der Melodien. Und fo mag 
auch das erfte Freylinghauſen'ſchen Gefangbud aus dem Jahre 1704 bald 
nachher nad Königsberg gefommen fein. Aber ebenfo wahrfcheinlich ift, daß 
die pietiftifche Richtung, wie fie im Königl. Fridericianum herrſchend blieb, 
fih vorzugsweife um die Lieder des Freylinghaufenichen Sängerkreiſes ge 
kümmert und dieſe angenommen haben wird, Ferner iſt der unter den DMe- 
lodien befindliche Text überall der urfprüngliche, Als legten Grund, wes- 
halb ich die Entftehung des fraglichen Choralbuches früher feke, als felbft 
das Erſcheinen des Rogall'ſchen Gejangbuches (1735) gibt mir das vollftändig 
erhaltene Lieder- und Melopienregifter, welches weder mit dem des Rogall- 
ihen, noch mit dem bes Quandtſchen Geſangbuches ſich fo genau deckt, 
wie es bei Raſcher und Kirchhoff ver Fall und auch ausdrücklich bemerkt 
iſt. Endlich muß id) noch anführen, daß, wenn auch der vierftimmige Satz 
nicht immer muftergältig und der Autor jedenfalls fein Stern erfter Größe 
gewejen ift, doch auf das Alter des Buches auch ber ftete Choralichluß 
mit leerer Quinte, aljo fehlender Terz, hinweift, eire harmoniſche Erfchei- 
nung, die mit ber Herrfchaft der modernen Zonarten und Harmoniefolgen, 
wie fie feit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts unter der Aegide des 
rüſtigſten Vorkämpfers hierfür, Mattheſon, gänzlich verfchwindet und mehr den 
Charalter des Kuriofums, als des Natürlichen an ſich trägt, Das Eine fann 


6 Die Königäberger geiftlihen Melodienbücher des 18. Jahrh. 


ich zum Schluß dem Lefer verfichern, daß ich, um nicht daffelbe Tächerliche 
Schickſal zu erfahren, wie jener franzöfifche Abbe, der die primitiven Schreib» 
verfuce eines Hinterwäldfer Jungen fromm und gläubig und mit zweifellofer 
Gewißheit der gebildeten Welt als ein indianifches Urevangelium oder jonft 
Etwas darbot, in jeder Beziehung vorfichtig und eher mit Mißtrauen, als 
zu großer Zuverfiht an das Choralbuch herangetreten bin und daſſelbe, 
nach Bergleihung mit ber älteften Ausgabe von Freylinghaufen und 
Königs Liederihag, ſowohl hinfichtlich ber Melodiengeftaltung, als auch der 
Harmonifirung eifrigft burchforfcht habe. Was ich daher im Vorbergehen- 
den über das Bud) gejagt, muß fo lange als ficher oder wenigftens relativ 
glaubwürdig fliehen bleiben, bis man mich eines Beſſern belehrt. Es ift 
dies um fo folgenfchwerer, als bie folgende Erpofition auf diefem Buche, 
als auf ihrer VBorausfegung ruht. Daher auch diefe meine Vorficht in 
ver Beurtheilung des Choralbuches des Königl. Fridericianums. — 

2) Das andere Choralbuch, ebenfalls Manufcript, führt ven Zitel: 
„VBollftändiges Choralbud, welches die Melodeyen aller in 
beyden Theilen des Rogalliihen Gefangbudhes vorhandenen 
Lieder enthält, mit dem Generalbaf, aud doppeltem Regiſter 
verfehen, ausgefertiget von Chriftian Gottfried Raſcher“ 1751. 
Auf der Rückſeite des Titelblattes findet fi der Name Daniel Friedrich 
Schiffer. Anno 1751; am Schluffe des Buches endlih das Datum 
d. 7, April 1751. Raſcher war vermuthlich Cantor an der Löbenicht- 
ſchen Kirche; ob Daniel Friebr. Schiffert ein Sohn des Directors am 
Friedrichs⸗Collegium Chriftian Schiffert aus Pommern geweſen, wage ich 
nicht zu enticheiden, mir ift e8 aber wahrfcdeinlih, und fo ftände auch 
biefes Choralbuch in näherer Beziehung zu der Anftalt, an welcher Fr. Ro- 
gall felbft gewirkt hat, zum Friedrichs-Collegium. 

Das Choralbuch Raſchers, 260 Melodien, darunter viele Nummern 
in zwei⸗ oder breifacher Veränderung enthaltend, fcheint nach ſchon vor- 
bandenen Melodienbüchern gearbeitet zu fein, zeigt auch fonft feine weiteren 
Eigenthümlichkeiten, außer daß einzelne Melodien bes zweiten Theiles aus- 
drücklich mit der Bezeichnung d. R. (di Rascher) verjehen find, demnach 
die Autorfchaft der Melodien: Holdes Lamm, fo trägft du; O Jeſu mein 
Licht; Sei gegrüßet; der Herr hat uns geſchenkt; Auf, ex wecket euch; 
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Zefu, Jehova, ich ſuch und verlange; Komm, Weisheit, komm! Hallelujah 
bie Gnaderzeit ift da! Ich bin vergrügt; Mein Gott, bu bift gerecht; 
Wenn der Herr nach feiner Gnad; Raſcher zugefchrieben werben muß. 
Eie tragen fämmtlih den Charafter der aus dem Freylinghauſen'ſchen 
Sängerkreiſe hervorgegangenen. Nur in Betreff der einen: Hallelujah, 
die Gradenzeir ift da — bin ich in gerechtes Erftaunen verjegt worden. 
Wie hat eine Gemeinde nad diefen Tanzrhythmen, oft in Zriofenform, 
jubiliren, wie bat felbft der ehrenwerthe Kirchhoff dieſes Machwerk jeines 
Zeitgenoffen in fein Choralbud aufnehmen fönren? Bellagen wir fonft 
mit Recht das Verfchwinden fo vieler herrlicher Dhelovien aus unferm 
Gemeindegejange, fo flimmen wir getroft darüber, daß diefes Raſcher'ſche 
Te deum verſchwunden ift, das Te Deum an. Die übrigen Vorzüge des 
Buches beftehen darin, daß es das erfte vollftändige Melodienbuch zum 
Rogall'ſchen Gefangbume ift und fchon durch die vielen Varianten bem 
Sammlerfleiß des aufmerkſamen Verfaſſers bekundet. 

3) Wichtiger iſt das Choralbuch des vielgenannten Cantor 
Kirchhoff. Aller, was ich über dieſen Mann, ber meines Erachtens nad 
ber bebentendfte der Königsberger Cantoren feit dem vorigen Jahrhundert 
geweſen tft, habe erfahren können, befchränft ſich auf folgende im Todten⸗ 
Regifter ver Domlirche befindliche Notiz: „Am 19. März 1753 ift auf dem 
Degräbnißplage des Domes ber Eantor Johann Heinrich Kirchhoff, 61 Jahre 
alt, begraben worden. Er wohnte bei feinem Tode in der Magiftergaffe,“ 
Obwohl der Geburts, und Todestag fehlt, jo läßt ſich doch ber erflere auf 
das Jahr 1692 firiren, der legtere als wahrfcheinlich auf den 16, März 1753 
jegen. Dieje einfahe Bemerkung ift im Stande, das bisher über Kirch⸗ 
hoff's Perſon ſchwebende Dunkel aufzubellen. Unbegreiflich bleibt mir ba« 
bei, daß Niemand von benen, bie bisher die Provinz Preußen mit Ehoral- 
büchern bejchentt haben, e8 ber Mühe für werth erachtet hat, nad den 
Lebensumftänden des Mannes zu forfchen, von dem als von bem legten 
ber Königsberger Sänger geiftliher Melodien, zwei Melodien in unferm 
Gemeindegefange kräftig fortleben, die den beften würdig zur Seite ſtehen 
(Groß ift, Herr, deine Güte; Ich finge bir mit Herz und Mund), Nach 
feinem Choralbuche fheint vollends Niemand geforfcht zu haben, trogbem 
es mir wenigftens unendlich höher fteht, als alle bisher veröffentlichten 
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Ehoralbücher ver Provinz Preußen.?) Es führt den Titel: „Bermehrtes 
Choral⸗Buch, darinnen diejenige Melodeyen, nah welden die 
Lieder in den Königl. Preußiſchen Kirchen gefungen werben, 
mit Sleiß zufammengetragen und ausgefertiget find von Jo- 
hann HeinrichKirchhoff, Cantore an der Domkirche in Könige 
berg. Anno 1753.° Auf der erften Seite findet fich, vorausgeſetzt, daß 
bas Buch wirklich Autographon ift, ebenfalls von Kirchhoff's Hand bie 
Bemerkung: „in biefem Choral-Bud find infonderheit die Melodeyen an« 
zutreffen, nach welchen bie Lieber in dem, von D: Qvandt edirten, und 
1750 nen auffgelegten Gefangbud Können gefungen werben.” Eudlich 
nennt fich als fpäterer Befiker des Buches: Christoph Ludwich Vngefug 
8: S: Th, St, Regiomonti 1755 d, 2ten August, 

Diefes Choralbuch enthält 366 Melodien, die vorwiegend rhythmiſch 
gehalten find. Und zwar ift es nicht der urfprüngliche Rhythmus, in dem 
bie Melovien von ben Alten gegeben wurben, fondern ein von Kirchhoff 
in fo freier und natürlicher Weife gebilveter, daß er die glüdlichfte Form 
zu fein fcheint, in welcher zmifchen ambrofianifhem und gregorianifchem 
Kirchengefange vermittelt werben kann. Diefelbe Neigung zu rhythmiſchen 
Formen herrſcht auch in dem Grunbbafle der Kirchhoff'ſchen Melodien, 
theils im ftehenden, aber keineswegs gejchmadlofen Figuren, theils aber 
in äußerſt cdharacterifiifcher Form, wie 3. B. der Baß im zweiten Theile 
ber Melodie: „Eins ift Noth“ in durchgehenden Achtelnoten gehalten ift. 
Dabei findet fi eine im ganzen Bude herrichenbe feine, wärbige und 


2) Mollte aber Jemand fragen: auf melde Weile find denn die Choralbücder 
von Reinhard Yenfen und Sämann entftanden? fo antworte ih: diefe Männer arbeite: 
ten theils nach dem erften in Preußen um 1796 gebrudten Choralbuche von Lußtze, tbeils 
nach ſolchen, die in Deutichland erſchienen waren, tbeils, was die eigentlich preußifchen 
Melodien betrifft, entweder unmittelbar nad den Feitliedern felbit oder nad der Ueber: 
lieferung, und fuchten endfih ihre Aufgabe mehr in der harmoniſchen Ausgeitaltung der 
Melodien, oder doch darin, die vielen eingemwurzelten Schnörtel und durchgehenden No: 
ten, wie fie die Gemeinden bören laflen, zu beſeitigen. Mancher tbut bierin zu viel, 
Andere zu wenig. Alle aber können aus den vorliegenden drei Choralbübern lernen, 
daß ſeit alten Zeiten die preußiſchen Gemeinden einen mehr melismatiiden, bewegten 
Melodienductus geliebt und bewahrt haben. Darum rotte man denjelben nicht mit der 
Wurzel aus, fondern gebe nad, fomweit es fi mit der Würde des gottesdienitlihen Ge: 
fanges verträgt, 
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edle Harmonifirung, wie wir biefelbe kaum bei dem in biefer Beziehung 
fo fubtilen Sämann antreffen. | 

Ich vermag daher nichts anderes, als Jedem, der etwa ein neues 
Choralbuch für unfere Provinz fchreibt, das Kirchhoff’iche zum Studium 
auf dringendfte zu empfehlen. — 

Ans dem bisher Angeführten ergiebt fich im Allgemeinen Folgendes: 
Während in Deutfchland die befjeren und vollftänbigeren Melodienbücer 
erft nach der Mitte des vorigen Sahrhunderts erfchienen, waren die Kö— 
nigsberger Cantoren im Bewußtſein des Werthes, den bie hier entfian- 
denen Melodien in fich tragen, bemüht, diefelben in möglichfter Bollftändig- 
feit und Zahl dem Gemeindegefange zu erhalten und zugleich alle bis 
dahin in Deutſchland erjchienenen zu fammeln. Dieje Arbeit befundet das 
lebendige Interefje der genannten Männer am Schage des evangelischen 
Kirchengefanges und ift um fo höher anzufchlagen, als eben bie drei be- 
fprochenen Manufcript-Choralbücher ſchon fo frühe und in ſolchem Um— 
fange erfchienen. Mit Recht durften baher Rafcher und Kirchhoff bemerken 
„mit Fleiß zufammengetragen” ; benn ein unermüblicher Fleiß und ein ge- 
übtes Ohr waren erforderlich, diejenigen Melodien, welche entweder ſchon im 
Befit der Gemeinde waren, oder in beren Beſitz fommen follten, gemeinde- 
mäßig aufzuzeichnen und harmoniſch auszugeftalten. Wie oft ift fhon im 
ſtillen Santorftübchen unbemerkt und emfig gejchaffen worden, was erft bie 
ipätere Zeit zu würbigen verftand. Und wenn auch die Königsberger 
Gantoreien nicht im Entiernteften mit jener Thomascantorei in Leipzig 
verglichen werben können, von welder ein Licht Über alle Welt ausging 
und in welcher deutſche Geiftes- und Gemüthstiefe ewige und für alle 
Zeiten umübertroffene muficaliihe Gedanken und Werke ſchuf, fo dürfen 
wir uns doch unferer Gantoren freuen, unter denen Kirchhoff ven erften 
Plag einnimmt, weil er in glüdficher und gejchidter Weife felbft noch Me- 
lodien fang, die fih bis jett forterhalten haben. Diefer Umftand fällt 
infofern ins Gewicht, als wenige der Componiften bes vorigen und jetzi— 
gen Rahrhunderts, felbft den großen Seb. Bach nicht ausgenommen, ben 
gemeindemäßigen Ton gefunden haben, der ihren felbft erfundenen Melos 
dien das Fortleben zu fichern im Stande war. Wenn nun, wie ſchon er- 
wähnt, bie fchöne Melodie zu dem Liede: „Groß ift, Herr, deine Güte“ 
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unzweifelhaft eine Kirchhoff'ſche Originalmelodie ift, die mit dem Texte 
unabtrennbar verbunden bleibt, fo wage ich die andere, auf Grund münd⸗ 
licher Tradition ihm zugeichriebene: „IH finge dir mit Herz und Mund“ 
als Kichhoffiche anzuzweifeln, aus dem Grunde, weil ich dieſelbe durch—⸗ 
aus nicht in feinem Choralbuche habe entdeden können. Iſt es möglich 
und wahrjheinlih, daß auch außerhalb diefes Choralbuchs die erwähnte 
Melodie ſich forterhalten haben fann, jo mag fie in ihrer Echtheit ftehen 
bleiben — fie ift wenigftens feine Kirchhoff’ unwürbige. Dagegen ift es 
mir gelungen, eine andere, eben fo ſchöne Melodie: „Mein Jeſu, ſchönſtes 
Leben“, die aud im zweiten Theile des Reinharbe Jenjen’ihen Choral⸗ 
buches als wahrſcheinlich preußifchen Urfprunges enthalten, leider aber in 
unjerem Gemeindegefange nicht mehr üblich ift, als von Kirchhoff her- 
ftammend zu erweiſen. Ich finde nämlich, daß Raſcher in feinem Choral« 
buche bei diejer Melodie ausprüdlicy angegeben hat di Mr. K. (di Maestro K,) 
und füglich unter K. feinen anderen Autor, als feinen Collegen Kirchhoff 
gemeint haben wird. Endlich finde ich die bier gebräuchliche, der Tradi- 
tion nach echt preußifhe Melodie: „Jeſus meine Zuverficht” ſchon im 
Ehoralbud des Friedrichs Collegiums, alfo ſchon ſehr frühe vorhanden, 
Diefelde muß demnah, da fie fi) im neuen preuß. Gejangbucdhe von 1675 
nicht findet, entweder ſchon am Ende bes 17ten ober im Anfange bes 
18, Jahrhunderts hier in Preußen entftanden fein. Auch fie lebt fort; 
benn fie trägt die Bürgjchait dafür in ihren marfigen Tönen voll Auf- 
eritehungsfrendigfeit und Hoffnung. Aus den vielen Parallelmelodien und 
Varianten, welche die drei Bücher bieten, jchließe ich auf eine felbftthätige 
Sangesluft und Liebe zum kirchlichen Gejange bei den preußifchen Gemein» 
ben des vorigen Yahrhunderts, der gegenüber bie jegige Armjeligfeit wahr» 
haft bejhämend erſcheint. Nur ſporadiſch herrſcht in einigen Gemeinden 
ein beſonderes Verlangen, neue Melodien zu ſingen, während andere, 
namentlich reformirte, durch die erbärmlich redigirten Geſangbücher ange— 
wieſen find, mach der einen Melodie Wer nur den lieben Gott läßt walten, 
vielleicht 50 und mehr Lieder zu fingen, wie ich das aus meinen früheren 
Amtsverhältnifien beftätigen kann. Dagegen habe ich auch aus dem Munde 
fachverftändiger Männer gehört, daß bei den fangesfreudigen unferer Ge- 
meinden und im Allgemeinen wohl bei den meiflen ver Kirchengeſang 
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ungleich höher fteht, als in Deutichland. Kurz der Schluß des alten Ge- 
dichtes von Robert Roberthin, welches die Stobäus'ſchen Choräle einzu- 
führen beftimmt war: „und Jederman geſteh, daß in dem falten Preußen | 
mehr geiftlih Singen fei, als fonften überall“ — will ſich auch heute noch 
bewähren. Tarum möge die hieraus refultirende Mahnung an Alte, welche 
im Dienfte des evangelifchen Kirchengefanges mitzuwirken Amt, Beruf uud 
Kraft haben, demjelben zu feiner früheren Blüthe wieder zu verhelfen, 
nicht ungehört und unbeachtet verhallen. Ich bin Überzengt, daß, wenn 
C. v. Winterfeld unfere drei Melodienbücdyer gefannt hätte, er zu ganz 
anderen Schlußrefultaten jeiner Unterfuchung über den Zuftand des Rirchen- 
gejanges in Preußen während bes vorigen Jahrhunderts gelangt wäre. 
Daß fie ihm nicht vorgelegt worden find, findet feinen Grund darin, daß 
vielleicht ſchon Gotthold, als Winterfeld ihm confultirte, nichts mehr von 
dem Vorhandenfein der beiden Bücher in feiner umfangreichen Bibliothet 
wußte oder diefelben Angeſichts der werthvollen Schäge von Eccard und 
Stobäus überfah. Unbeachtet Hätte fie Winterfeld ficher nicht gelaffen. Kö— 
nig's „harmonifcher Liederſchatz“ nämlich, der doch als Melodienbuch ihm jehr 
hoch zu ftehen fcheint, ift eine jehr fecunbäre Quelle, infofern er weber 
alle im vorigen Yahrhundert in Preußen fortlebenden Melodien, ſondern 
nur die nad Deutſchland gebrungenen, noch auch in genauer Form wieder⸗ 
giebt. Er hat eben nur das aufgenommen, was bis dahin gebrudt im 
„neuen preußiihen Geſangbuche“ erfchienen war. Unfere Choralbücher be- 
weijen aber, daß man nicht wie Winterfeld nach der erfien Ausgabe bes 
Rogall'ſchen Geſangbuches ſchließen zu dürfen meint, mit 5 Melodien von 
Eccard und 4 von Stobäus zufrieden war, fondern daß die Gantoren auch 
da, wo Rogall ein Lieb nach einer befannten, in Deutfchland entftandenen 
und allgemein geübten Melodie 3. B. Bon Gott will ich nicht lafjen oder 
anderen bezeichnet, bemüht waren, die urfprünglich preußifche zu erhalten 
und fie durch melodifche, wie harmonijche Behandlung der Gemeinde näher 
zu führen, als fie ihr vielleicht nach urjprünglicher Faſſung ftand; ein 
Eireben, wie es noch zulegt von Sämann bekundet worden iſt. In dieſer 
Weiſe find von den Cantoren des 18. Jahrhunderts felbft Melodien aus 
den feftliedern, welche urſprünglich als fünfftimmige dem Runftgejange an- 
gehörten, gemeindemäßig behandelt worden, wie z. B. Freu bich, du werthe 
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Ehriftenheit, Nachdem die Sonn' befchloffen und Andere. Noch einmal 
fei e8 betont, darin, daß wir in ben drei erwähnten Choralbüchern das 
Streben finden, den Gemeinden zu erhalten, was aus ber großen mufica- 
liſchen Vergangenheit Konigsbergs der Erhaltung und lebendigen Fortübung 
werth war, liegt ihr unbeftrittenes Verbienft und daburch werben fie bie 
Grundlage für alle Diejenigen, welche in ihre Fußtapfen treten und unſere 
preußifche Chorofliteratur erweitern wollen. Der innere Gehalt ver Sache 
veranlaßt, den Wunfch auszufprechene möchten es vecht Viele fein; denn 
der Ader birgt werthvolle Schäße. 


Alterthümer bei Gohenflein in Oſtpreuſſen. 


Mittheilung von 


Dr. M. Zöppen. 


Der Plan, alle in Preußen gemachten Altertyumsfunde aus heibnifcher 
Zeit auf einer Karte zu verzeichnen, welchen R. Dergau in dieſen Blättern’) 
in Anregung gebracht und deſſen Ausführung eben berfelbe bereits in Ausſicht 
geftelit hat, wird bei allen Freunden ber Vaterlandsfunde gewiß ben leb- 
hafteften Anklang finden, Die zum Zwecke ber PVervollftändigung bes 
Materials in Anfpruch genommene Beihülfe vieler Gleichgefinnten ift frei- 
fid) unumgänglid; nothwendig, wenn das Unternehmen bie erhofften Früchte 
bringen fol, Indem ich auch meinerfeits die Bitte ausſpreche, daß dieſe 
Beihülfe recht vieljeitig geleiftet werden möchte, lege ich mein Echärflein 
zur Beförderung des Unternehmens — die Ergebniffe zahlreicher Ercurfio- 
nen und Nachforſchungen, welche ich im Laufe des Sommers?) theils allein, 
theild in Verbindung mit dem Herrn Deconomie-Commifjarius Kraufe 
angeftellt habe — an biefer Etelle nieder. Die nachfolgenden Mittheis 
{ungen werben zeigen, wie fehr die Denfmäler des Altertfums in unferer 
Gegend in ben legten vierzig Jahren namentlich unter den Nachmwirkungen 
der Eeparationen und der Ehaufjeebauten gelitten haben, und wie noth- 
wendig ed war, die Aufnahme eines Verzeichniſſes derfelben nicht auf un- 
gewifte Zeit hin zu verfchieben. Möchte man das auch anbermwärts be 
denfen und zeitig Hand an das Werk legen! 


1) Jahrgang 1867. ©. 377, 721, 
2, Ich bemerke bier nadhträglih, daß der Auflas im Herbit des Jahres 1868 
geſchrieben ift. 


14 Altertfümer bei Hohenftein in Oftpreußen 


1. Arnen. 

Auch in der Gegend von Hohenftein find feit Menjchengedenfen hie 
und da öfters Todtenurnen oher Aichentöpfe ausgegraben, fowohl auf ber 
ftädtifchen Feldmark, als auch in benachbarten Dörfern und Gütern 5.8. 
in Geierswalde, Grabigfen, Frögenau ꝛc. Es ift aber ſchwer, hierüber 
irgend welche Epecialien zu conftatiren. Die Urnen waren meift nur 
Gegenftand der Neugier, zerfielen beim Ausheben oder wurben auch, wo 
man fie wohlerhalten nah Haufe brachte, doch bald wieder verworfen. 
Wo ich nad) näherer Bezeichnung des Fundortes fragte, war derſelbe meift 
nicht mehr zu conftatiren; von Merkwürdigkeiten, welche fich in den Urnen 
vorgefunden hätten, habe ich nichts ermitteln können. Ich felbft habe in 
der Nähe von Hohenftein noch nie Gelegenheit gefunden eine Urne aus- 
zugraben, überhaupt ift dies in den legten 10—15 Jahren auf ſtädtiſcher 
Feldmark nicht mehr vorgelommen; es jcheint hier eben nichts mehr vor» 
Banden zu fein. 

In Reichenau, zwifchen dem nad Oſterode und dem nad Panzerei 
führenden Wege, ift vor etwa 25 Yahren von dem damaligen Befiter 
Graf ein Heibengrab aufgedeckt. Ein großer Stein bezeichnete die Stelle, 
unter bemfelben wurben von andern Steinen umgeben zwei Urnen gefun- 
ben, Noch einige Jahre früher famen auf dem Felde zwifchen Reichenau 
und Sophieuthal einige Urnen zu Zage. 

Bor wenigen Jahren traf man auf der Feldmark von Grabitzken, 
rechts von ber Chauſſee, welche Geierswalde und Frögenau verbindet, an 
einer mäßig gehobenen Stelle des Bodens nad einer Mittheilung bes 
Pfarrer Preuß in Geierswalde auf einige Afchenurnen und Menſchenknochen. 

Auf dem Gute Schläflen bei Neivenburg find in den legten Der 
cennien öfters Urnen zu Tage gelommen, Fünf derjelben von fehr roher 
Arbeit und nur etwa 4—5 Zoll hoch find mir von dort ber zugefandt 
worden. 

Pfarrer Riemer in Kurken (zwifchen Hohenflein und Ortelsburg) 
theilte mir mit, daß in den Sanbbergen neben dem Abfluß des Schwentyr 
Sees nad der Alle bie und da einzelne Urnen durch Windeswehen oder 
Erdrutſchen bloßgelegt, and auf dem Inſelchen des Schwenth⸗See's einige 
Urnen ausgegraben wären, Auf eben diefem Inſelchen ift nach feiner Mit- 
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tbeilung ein eiferner von Roſt fehr zerirellener Löffel gefunden, deſſen 
Alter ich jedoch nicht zu beftimmen wage. Er iſt faft freisrund, etwa 
215 bis 3 Zoll im Durchmefler, vermittelft eines Hammers mit conderer 
Schlagfläche gearbeitet und hat einen runblichen, nach oben zu etwas fla@- 
gebrüdten etwa 9%, Zoll langen Etiel,?) Meine eigenen Nachforſchungen 
nad irgend welchen weiteren Spuren von Ülterthümern aus heibnifcher 
Zeit, zu welchen der Name Kurken bringend aufforberte, waren vergebens; 
nicht einmal Urnen fand ich trog ftundenlangen Grabens auf jenem Infel- 
hen, auch nid;t in dem bezeichneten Sandbergen.*) Dekonomie-Commifja- 
rius Krauſe theilt mir mit, daß die Felder zwifchen Kurfen, Sombien und 
Orzechowo an Urnenfcherben reich feien. 

Die Nordfeite des großen Mühlener See's war bis vor kurzem 
mit dichtem Walde befegt; jest ift der Wald durch Eoloniften fehr gelichtet. 
An der Nordweſtſpitze des See's links von der Hohenftein-Gilgenburger 
Straße und ehe man auf biefer Straße nad der Einſenkung hinabfährt, 
weiche gleihjam eine Fortfegung des Mühlener See's bildet, liegt ein 
Feld, welches im Aligemeinen leichten Sandboden (Haferboden) hat. In 
der Mitte deſſelben markirten ſich einige Stellen ſchwarzen Humusbodens. 
Auf diefem Felde namentlih an den jchwarzen Stellen findet man Urnen- 
fherben in Menge. In Berbindung mit dem Delonomie-Commiljartus 
Krauſe ließ ich anf diefem Felde und zwar an einer ber fchwarzen Stellen 
graben, Der ſchwarze Humus hatte etwa eine Tiefe von 2 Fuß, in bem- 
felben fanden fich auf einem Raume von etwa 20 [JFuR, welchen wir durch⸗ 
wählen ließen, eine Menge größerer Urnenjcherben, aber trog aller ange⸗ 
wandten Borficht feine ganze Urnen. Wir konnten Dedel-, Boden, Hen- 
fel- und Halsftüde deutlich unterfcheiden und an bem letztern wieder, von 
welchen ich einige zwanzig Proben mitnahm, allerlei jchlichte aus geraden 


3) Der Löffel ift in meinem Befig. 

*) Merkwürdig war mir jedoch, daß an den Rändern ver Halbinjel, melde zwi⸗ 
ſchen dem ſüdweſtlichen Zipfel des Schwenty-See's und dem füpöftlihen Abfluß deſſelben 
weithin ihren breiten und boben Rüden in den See bineinfhiebt, faft unmittelbar 
die Waflerfläche berührend, ſich eine Reihe mächtiger Eichenftubben findet, während die 
Halbinfel und die ganze Umgegend aud nicht mehr eine einzige Eiche trägt, Außer dem 
Namen des Schwenty-Sees hat vielleicht auch der Namen des noch näber bei Kurken 
felbit gelegenen Kernos (Schweine) See's Beziehung auf altheidniſchen Eultus. 
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und krummen Linien zufammengeftefte, meift in den Raum eines jchmalen 
Streifen gefaßte Zierrathen. Aus allen biefen Anzeichen gewannen wir 
die Weberzeugung, daß in dem bezeichneten Raume minbeftens 20 Urnen 
von verjchiedener Größe geftanden haben mußten, und baß biefelben bei 
ber Beaderung durch den Pflug zerftört feien. Sie hatten fämmtlich eine 
ſchwarzgraue Farbe und waren ungebrannt; dabei fiel mir auf, daß bei einigen 
Scherben von dem untern Theil der Urne ſich Spuren der durch Hitze 
herbeigeführten Verhärtung und Röthung auf der innern und äußeren 
Eeite, bei anderen Scherben Spuren berfelben Härtung und Röthung nur 
anf der innern Seite fanden, was fich vielleicht dadurch erflären läßt, daß 
einerfeit8 die Ajchentöpfe längere Zeit auf erhigtem Boden, etwa ber 
Brandftätte des Scheiterhaufens, geſtanden, andererſeits die Aſche noch 
glühend in diefelben eingefült ift. Außer den Urnenfcherben und einigen 
Afchenreften, welche theilweife in Kügelchen geballt waren, fanden wir bier 
1) zwei Fragmente von eifernen Meflern, beide beftehend in einem flachen 
etwa 31, Zoll langen Stiel mit drei Röchern, bie offenbar dazu dienten 
den Etiel und bie beiderfeits aufzulegende Schale durch Stifte zu verbin- 
deu, und einem Heinen Theil der Echneibe, welche etwa 3/4 Zoll breit ges 
wefen fein mag, 2) einen eifernen Ring von etwa 1 Zoll Durchmefler, 
und 1 Linie Dide, 3) ein Geräth aus Hirfchhorn, Die Stange des Hirich- 
horns ift oberhalb und unterhalb einer Zade abgejägt, (denn ber Gebraud 
einer Säge bürfte feinem zweifelhaft fein), fo daß die beiden faft parallelen 
Sägeflähen etwa 11, Zoll von einander abftehen. Die mit dem fo ab- 
getrennten Etüde der Etange zufammenhängende Zade ift bis auf 1!/, Zoll 
ebenfalls abgejägt und im der Weife ausgehöhlt, daß das Loch nad) der 
Stange zu ſich verjüngt. Die Mitte ver Stange ift zwar auch burchlöchert, 
aber, wie e8 fcheint auf dem Wege ber Verwitterung. Wozu bas Geräth 
gedient haben mag, weiß ich nicht zu fagen, auch ift noch die frage, 
welcher Zeit die Meflerfragmente, der Ring und das Hirſchhorngeräth an- 
gehören. Möglicher Weife find fie doc) jehr jungen Urfprungs; denn es 
fiel uns auf, gleichzeitig und neben denſelben auch allerlei Knochenwerf 
(3. B. mehrere Hauer und den ganzen Unterkiefer eines Echweines) zu 
finden, weldes doch noch nicht Jahrhunderte lang in der Erde gelegen 
haben konnte. Es wurde und mitgetheilt, daß in dem legten Sranzojen- 
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kriegen dort eine Abtheilung Franzofen campirt hätte, und wir glaubten 
wenigftens den Meflern und dem Ringe vorläufig fein höheres Alter zu- 
ihreiben zu dürfen. Das Hirfchhorngeräth aber dürfte jedenfalls Alter 
fein; ein ganz ähnliches Stück ans einer Hirfchftange, in gleicher Breite 
ausgefägi oder ausgefchnitten und durchlöchert, aber ohne Zade, welches 
Deconomie Commifjarins Kraufe vor Jahren in Groß-Ruren an ber Oft- 
Eee gefunden hat und noch befigt, befindet fich in verfteinertem Zuftande. 
Auch in Tobtenurnen felbft hat man Hirfchgeweihiprofien gefunden. *) Nach⸗ 
täglich wurde uns von einem alten Manne in Mühlen mitgetheilt, daß 
dergleichen durch ihre fchwarze Farbe marlirten Stellen, wie wir eine eben 
durchſucht Hatten, fich in Feld und Wald von dem Mühlener See bis gegen 
Klein-Pegdorf Hin in einem wohl !4 Meile langen aber fchmalen Strei- 
fen hinzögen. Die Unterfuhung dieſer Angabe ift für dieſes Yahr nicht 
mehr möglich, theils weil vie betreffenden Aecker ſchon mit Winterfaat be; 
ſtellt find, theile weil aud übrigens das Jahr für ſolche Nachforſchungen 
ſchon zu weit vorgefchritten ift. 


2. Steinkreife. 


Einige Beachtung verdienen die Steinkreife, welche fi in ver Nähe 
von Hohenftein an mehreren Stellen finden, Um mit dem bebeutendften 
Ueberreit biefer Art zu beginnen, fo liegt etwa 3/4 Meilen weit von Hohen- 
ftein entfernt, etwas rechts ab von der alten Hohenftein-Neidenburger 
Straße, das Dorf Rundengut und etwa 1; Meile Hinter demfelben 
eine jandige gegen die Neidenburger Straße hin faum merklich anfteigenbe, 
nad) der andern Seite gegen eine mioorige Wiefe mit einigen Waflerbeden 
abjallende Ebene, auf welder eine große Anzahl von Steinkreifen dicht 
neben einander liegen. Bor noch nicht langer Zeit, denn ältere Leute in 
Kunchengut wiſſen fich derfelben noch zu erinnern, reichten bie nächſten 
Fichten» (Kiefern) Wälder bis dicht an die Stelle, welche unter dem Na- 
men kameniza (Steinfeld, Kirchhof) allgemein befannt if. Es Mnüpfen 
fih an dieſelbe allerlei Sagen von Gefpenfterjpuf: ein Arbeiter, welcher 





5) 3.8. in Petzow Kreiſes Zauche-Belzig. S. Ledebur die heidniſchen Alterthü- 
mer des Regierungsbezirks Potsdam 1852. ©. 52, 
Altpr. Monatsfgrift. Bb. VIL Oſt.i. 2 
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bort in ber Dümmerung vorbeiging, wurbe durch einen Rieſen, fo hoch, 
wie die Fichten des nahen Waldes, erfchredt, ließ Art und Bündel fallen 
und erreichte in feiner Herzensangfti nur mit genauer Noth das Dorf; 
und noch jegt meidet man die Stelle lieber, wenn es bunfelt, Unter den 
bort befindlichen theilweife noch wohlerhaltenen Steinfreifen hat einer ger 
gen 56 Schritt Umfang, 18 Schritt Durchmefjer und befteht aus 21 eiwa 
3, 4 bis 6 Fuß von einander enifernten Steinen von 2—3 Fuß Mädhtig- 
feit, welche etwa zur Hälfte ihrer Dide im Sande fieden, zur Hälfte über 
denfelben emporragen. Diefer dürfte der größte von alleı fein, liegt auch 
ziemlich in der Mitte, Andere Kreife haben eine annähernde Größe, 
mehrere aber haben auch nur 9—13 Schritte Durchmeſſer und werben 
nur aus 10 oder 12 Steinen von geringerer Mächtigleit, bisweilen nur 
6—8 Zoll did, gebildet. Die Zahl der noch erhaltenen Kreife, welche 
nicht alle in gleicher Deutlichfeit Hervorireien, da die Steine hie und ba 
hoch hervorragen, anberwärts zur Hälfte verfchüttet find, wieder anber- 
wärts nur noch die Oberfläche zeigen, auch wohl ganz vom Eande bevedt 
find, beträgt 15 bis 20, Sie liegen im Allgemeinen nahe bei einander 
in ber Weife, daß fie nur durch Zwifchenräume von 3, 4, 7 bis 11 Schritten 
bon einander getvennt werben. Der von Kunchengut fommenbe Feldweg 
ſchneidet drei der Heineren Steinkreife rechter Hand von den übrigen linker 
Hand ab. Neben dem linfen Rande des Feldweges hin läßt ſich eine 
Reihe von vier Steinfreifen verfolgen; die übrigen liegen weiter von bem- 
felben ab. Bon dem fhon erwähnten größten unter denfelben laffen ſich 
andere Reihen nach verjchievdenen Seiten hin verfolgen. Alle Steinkreife 
zufammen bebeden eine Fläche von etwa 120 Schritten Länge und 
60 Schritten Breite, welche innerhalb und außerhalb der Kreife hie und 
da mit Wachholder- und Fichtengebüfch bedeckt, anderwärts von alten — 
gewiß äußerft umergiebigen — Aderfurchen burdhzogen if. Das Innere 
ber reife befteht, von dem jungen Nadelgebüfchauffchlage abgefehen, faft 
überall aus nadtem Sande, auf welhem nur bas Centrum hie und ba 
(ehemals vielleicht überall) durch einen Stein von derſelben Mächtigkeit, 
wie bie Steine der Peripherie, bezeichnet if. Nur eine einzige dieſer 
Kreisflächen, die erfte neben dem Kunchenguter Wege linfs, ift mit mäßt- 
gen Steinen überbrüdt und zeigt eine geringe Erhebung nad) dem Centrum 
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zu. Die Bewohner von Kundengut behauptens unter jedem Steine in 
ber Peripherie und im Centrum der Steinfreife befinde ſich ein Aſchen⸗ 
topf, und vergleichen Ajchentöpfe feien bier auch mehrere ausgegraben. 
In ber That habe ich mande Spuren früherer Nachgrabungen an Drt 
und Etelle wahrnehmen können, aud überzeugte ich mich, daß die Ein- 
fenfungen in der Mitte mehrerer Steinfreife lediglih von ſolchen Nad- 
grabungen herrührten; aber Afchentöpfe habe ich trog wiederholter Verſuche, 
welche ich theils allein, theils in Verbindung mit DeconomieCommifjarius 
Krauſe anfiellte, nicht ausfindig macen können. Am meiften erregt 
wurde meine Wißbegier durch jenen größten Steinfreis, von welchem nad 
verſchiedenen Seiten bin ganze Reihen von Steinkreiſen ausgehen, und 
durch die mit Steinen bedeckte Kreisflähe. Im Mittelpunft des erſteren 
fand fi wenige Fuß tief etwas Weniges an Kohlen und Aſche — mög- 
ih, daß Hier fon Audere vor mir gegraben hatten; aber unter einem 
der größten Eteine in feiner Peripherie, fowie unter einem wohl 6 Fuß 
fangen Steine, der diefelbe auswärts berührte, fand ſich, obwohl hier bis 
auf eine Ziefe von 7 Fuß gegraben wurde, nicht das Mindefte von Alter 
thümern; vielmehr zeigte fih der Boden — zuerft weißer Sand, dann 
gelbliher Sand, endlich feuchter grauer Seefand — fo naturwüdfig, daß 
wir — DeconomieCommifjarius Kraufe und ich — bie beftimmte Ueber⸗ 
zeugung gewannen, hier fei weber in neuer noch in alter Zeit jemals ge 
graben worten. Im ber Mitte eines der von dem Feldwege entlegeuften 
Kreiſe fand ich bis auf etwa 5 Fuß Tiefe nichts als den erwähnten weißen 
und gelben Sand. Die mit Steinen bebedte Kreisfläche ließ ich in ber 
Nähe des Centrums, aber doch zugleich mach der Peripherie hin durch⸗ 
brechen. Die Steindede beftand aus zwei Lagen etwa fopfgroßer Steine, 
beren Zwiſchenräume mit fchwärzlicher Adererbe erfüllt waren, von etwa 
1%, Fuß Mächtigfeit; unmittelbar unter denſelben fanden fich nicht eben 
fpärliche Ueberrefte von Kohlen und Afche, dann unvermifcht gelblicher 
Sand, auf etwa 4 Fuß Tiefe noch eine in engem Raume beifammenlie- 
gende, faft wie eine Kugel von 4 oder 5 Zoll Durchmeffer geftaltete Maſſe 
von Humus und Afche, dann wieder gelber Sand bis auf 6 Fuß Tiefe 
und barüber. Die Steinbede wurde noch an einer andern Stelle nahe 
ber ®eripherie aufgehoben; es fand ſich unter verfelben hier Teine Aſche 
92° 
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und feine Kohlen, wohl aber einige Bruchftüde von Knochen, die wohl im 
Teuer gelegen haben mögen, namentlid große Thierzähne. 

Etwa 14 Meile non Hohenftein nördlich liegt das Dorf Wilken; 
hinter vemfelben fließt ein Bach im der Richtung von Weften nad Oſten 
dem Ameling, einem Nebenfluß der Paflarge, zu. Verfolgt man von 
Hohenftein aus den Weg, welder nah dem Dorfe Meigen führt, etwa 
I, Meile, fo trennt fi von demſelben links ein Weg, der in das Dorf 
Willen und durch daffelbe über den erwähnten Bach weiser nad) Gilgenau 
führt; verfolgt man den Meigener Weg bei Wilfen rechts vorbei bis über 
eben diefen Bad, fo trennt fich alsbald von demfelben ein zweiter Weg 
links, welcher nach Tolleinen führt; noch etwa 100 Schritte weiter fieht 
man zur Linken des Meigener Weges auf ebenem Felde einige Fichten, 
darunter Wachholder⸗ und Fichtengebiifch, und dieſer Aufſchlag bezeichnet 
abermals eine Stelle, auf welcher ſich noch einige Steinkreife erhalten 
haben. Man unterfcheidet deren noch fünf größere, welhe in einer Reihe 
fiegen, und einen fleineren zur Seite. Der größte bat etwa 57 Echritte 
Umfang; feine Mitte fcheint ehemals durch einen mächtigen, wohl 6 Fuß 
langen Stein bezeichnet gewejen zu fein, doch ift derfelbe offenbar von ber 
Stelle gerüdt, und an ber Stelle, wo er gelegen hat, gegraben; an ben: 
felben und an einige Steine in ber Peripherie des Kreiſes find noch ans 
dere Steine gewälzt, bie aber faft ganz frei auf dem Erdboden aufliegen, 
folglich erft in neueren Zeiten diefe Stellen erhalten haben, was auch 
durch die Betrachtung der bemooften und der nadten Flächen berfelben 
beftätigt wird, Der zweite Kreis, etwa 11 Schritte von dem erften ent- 
fernt, 54 Schritte. im Umfang, befteht aus 21 befonders grofen Steinen 
und tft am beften erhalten, In ber Mitte und zur Seite beijelben zeigen 
fi Heine Einſenkungen, welche ohne Zweifel von Nachgrabungen in neuer 
rer Zeit herrühren. Etwa 8 Schritte von bem zweiten Kreiſe entfernt, 
breitet fich der britte aus, deſſen Peripherie, noch durch 12 Steine von 
2 bis 2%, Fuß Mächtigleit bezeichnet, eine Länge von 40 Schritten hat, 
Neben einem der Steine in ber Peripherie fand ich vor 14 Jahren eine 
feifch gegrabene Grube von 5 Fuß Tiefe, welde durchaus naturmwächfige 
Schichtung der Erde verrieth. Von dem weitern Kreife find nur etwa 
8 Steine an ihrer rechten Stelle in der Peripherie erhalten, andere offenbar 


von Dr, M. Töppen. 21 


aus ihrer früheren Lage verfchoben; von dem fünften Kreiſe ift nur bie eine 
Hälfte mit ebenfalls 8 Steinen noch vorhanden, die andere Hälfte ift bei 
Beaderung des Übrigens recht mageren Feldes beſeitigt. Beide mochten 
etwa 50 Schritt im Umfange haben und etwa 4 Echritt von einander ab» 
fiehen. Der fechste Kreis liegt etwa 6 bis 7 Schritte linke ab von dem 
zweiten, reicht ebenfalls in das beaderte Feld hinein und zählt deshalb 
nur noch fünf, übrigens etwas Heinere, Steine in einer Peripherie von 
30 Schritten. Noch mehrere große Steine liegen in der Fläche des ber 
nachbarten Feldes, befonders in der Nähe des Meigener Weges, doch ers 
feunt man nicht mehr deutlich, daß fie fi zu Kreiſen zufammenfchließen, 

Die Kölmer in Willen berichteten, daß aus biefer Gegend öfters 
Steine zum Häuferbau im Dorfe geholt, daß dabei auch einmal eine Urne 
gefunden jei. Von Kaufmann K. in Hohenftein erfuhr ich, daß in dieſer 
Gegend der ehemalige Prediger Rhode etwa 1826 und 1827 gegraben, 
aber nur einige Scherben gefunden habe. Um das Jahr 1830 grub dort 
der Cantor Hauer, wie mir Frau K., damals feine Schülerin und wäh- 
rend des Nachgrabens mit der ganzen Mädchenſchule an Ort und Stelle 
anmejend, mittheilte, unter dem Mittelfteine eines ſehr großen Steinkreifes. 
Der Mittelftein war glatt wie ein Mühlftein, die Kreife rings umher was 
ren Heiner, Es wurde eine bläulid graue ungebrannte Urne, rundlich 
mit engem Halſe, von einem ziegelartigen, alſo gebrannten, Scherben ber 
bedt, und in berfelben ein leeres Fläſchchen von weißlich trübem Glaſe 
mit fingerlangem engem Halfe vorgefunden, Der große Stein wurde in 
ber Grube verfenft. Endlich hat auch Rendant Stöhr mit Hilfe mehrerer 
Soldaten um 1831 im diefer Gegend Nachgrabungen angeftellt; er grub 
in der Mitte eines großen Steinkreifes, chne etwas zu finden, und vers- 
ſenkte den großen Stein, der die Stelle bezeichnet hatte, wohl bis auf 
4 Fuß. Ganz genau vermochte er jedoch ben Kreis nicht mehr zu 
bezeichnen. 

Wir — Deconomie-Commilfarius Krauſe und ih — ſetzten an brei 
Stellen an; zunächft in dem erften Kreiſe neben dem 6 Fuß langen fchon 
gerüdten Steine; daß hier ſchon (anf der andern Seite des Steines) ge 
graben war, fchredte uns nicht ab; wir trafen unter der wohl 1 Fuß tie 
fen mit Humus gefchwängerten Erbe gelben Sand, anfangs (oder, dann 
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mit fprodigem hartem Lehm vermifcht, dann wieder loder, hie und da 
von ganz lofem weißem Sand durchzogen, und ftellten die Arbeit bei etwa 
6 bis 61/, Fuß Tiefe, da ſich nicht die geringfte Spur früherer Umwüh— 
lung bes Erdreichs zeigte, ein. Was wir an Alterthümern bei biefer Ars 
beit gefunden hatten, bejchränfte fi auf einige nicht ganz unbedeutende 
Mefte von Kohlen, welche etwa 1 bis 11/, Fuß tief zwilchen der humus⸗ 
Haltigen Erde und dem gelben Sande dicht neben dem großen Steine ge- 
legen hatten. Es verbient angeführt zu werben, daß an einigen biefer 
Kohlen ſich deutlich die Flächen unterfcheiden ließen, we bie Holzſcheite in 
ſchräger Richtung zerfchnitten oder zerhauen waren, und daß dieſe Flächen 
eine brännliche Farbe Hatten; um fo mehr, ba ich Kohlen ganz von ber- 
jelben Beſchaffenheit auch aus dem GSteinfreije neben dem Kunchenguter 
Feldwege links N 1 heransgehoben Hatte, Es wollte uns fcheinen, ale 
ob die Holzicheite, von welchen dieſe Kohlen übrig geblieben find, nicht 
völlig ausgebrannt wären. Eine zweite Wahrnehmung, welche ſich ung 
bei den Wilfener Kohlen aufprängte, war, daß fie an mehreren Stellen 
. einen außerorbentlihen Glanz hatten, was wohl aus dem Berfchwelen 
bes in dem Holze enthaltenen Harzes (denn die Kohlen find von Fichten: 
holz) zu erklären ift. 

Berner gruben wir zwilchen zweien Eteinen in ber Peripherie des 
zweiten Sreifes bis zu 4 Fuß Ziele. Die Schichten des Bodens waren 
diefelben wie in dem erften, nur die humushaltige Erde nicht fo mächtig 
und ber harte jprodige Boden noch mehr vorherrfchend. Unter diefen 
Steinen ift zuverläffig zu Feiner Zeit das Erbreih umgewühlt. Bon Alter: 
thümern fand ſich durchaus gar nichts; doch fanden wir bei fehr forgfälti« 
ger Durchſuchung der oberften Erdſchicht ganz Heine Stückchen Kohle, 
welche leicht von irgend welchem feuer in der Mitte des Sreijes ober 
auch von einem andern Kreife hieher verflogen fein könnte; und wie leicht 
ift es möglich, daß auch in neuften Zeiten zwiſchen diefen Steinfreifen ein 
Feuer angezündet iſt. | 

Einen dritten Nachgrabungsverfuch machten wir bei einem ber Steine, 
welche weiter hinaus inmitten des beaderten Feldes lagen, jedoch ohne 
allen Erfolg. Sowohl zwiſchen den Steinkreifen als aud auf den be, 
nachbarten Aderbeten fand zc. Krauſe einige Scherben und einige jehr 
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Heine Fragmente von gebrannten Knochen, welche von alten Afchenurnen 
herzurühren ſchienen. 

Verfolgen wir nunmehr den Weg von Hohenſtein durch das Dorf 
Willen und hinter demjelben links weg in ber Richtung nah Gilgenau 
bis zu dem Brüdiher, welches über den Wilfener Bach führt, und wen» 
den ung von hier aus rechtshin etwa 50 bis 100 Echritte, fo treffen wir 
hier mitten in niedrigem graswüchfigem Felde die Weberrefte eines merk— 
würdigen Steinringes, Im der Mitte deſſelben liegt ein gewaltiger Stein, 
etwa 41, Fuß lang und ebenfo breit, deſſen Oberfläche ſich über das be- 
nachbarte Feld gegenwärtig wenig ober gar nicht erhebt, früher aber be— 
deutend höher war. Man erkennt deutlich, daß die Oberfläche in neuerer 
Zeit mit dem Spitzhammer bearbeitet ift und wir erfuhren, daß man einen 
Verſuch gemacht hat, ihm zu einem Mühlfteine zu verarbeiten, Schmiebe- 
meifter Göhring in Hohenftein, ber in biefen Gegenden genau orientirt 
ift, verfichert, da3 dadurch eine bedeutende Epite weggearbeitet fei, meint 
aber doch, daß der Stein aud) außerdem nocd etwas gefenft jei. Der 
Steinfreis rings um benfelben mochte nad) den erhaltenen Spuren (denn 
mehrere Steine der Peripherie find nach innen gewälzt oder weggefahren) 
etwa 41 Schritte betragen. Ganz in der Nähe deſſelben befanden fich ehe— 
mals noch 3 oder 4 Heinere Steinkreife, von welchen fich aber jetzt feine 
Spur mehr findet. Die Steine, aus welchen fie zujammengejegt waren, 
find jest ebenfalls entweder zu baulichen Zweden fortgefchafft oder in den 
noch erhaltenen Kreis gewälzt, In dieſen find aud eine Quantität Flei- 
nerer Feldftrine geworfen. Neben diefem Steine, innerhalb des umgeben- 
den Kreiſes, Hat, wie ꝛc. Göhring fich noch demtlich erinnert, ba er als 
Knabe dabei war, ebenfalls der Cantor Hauer gegraben und in nicht ber 
trächtliher Tiefe eine Urne gefunden, Um wenigftens das Erbreich kennen 
zu lernen, liefen wir, ꝛc. Krauſe und ih, da das Innere bes Kreiſes 
mit Steinen erfüllt war, neben einem der Steine in ber Peripherie gra- 
ben. Unter ver fehr tief gehenden von Graswurzeln dicht erfüllten Dber- 
ihicht folgte etwas gelber Sand, dann fprodiger Lehm und ſchon in 4 Fuß 
Tiefe nafier Seefand; tiefer fonnte die von Hauer gefundene Urne ſchwer⸗ 
lich geftanden haben, 

Ehemals war die ganze Gegend norbwärts von dem Willener Bache 
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Wald und in diefem Walde, ven „Willener Fichten“, lagen, wie ꝛc. Göhring 
ganz genau weiß, nicht bloß bie ebem beichriebenen Steinfreife, ſondern 
noch viele andere. Wenn man in biefem Walde hin und her ging, fagt 
er, traf man anf ſolche Steinringe alle Augenblide; fie lagen nur 10, 20 
oder 30 Schritt von einander entfernt. In einem berfelben fand ber 
Gantor Hauer, wie ich aus derſelben Quelle erfahre, eine Urne, wobei 
noch zu bemerken ift, daß eine ber beiden zulegt erwähnten Urnen einen 
Ring, etwa von ber Größe eines Fingerringes, bie andere eine Münze 
enthielt. Gegenwärtig find biefe Kreife bis anf einzelne größere Eteine 
auf den Wiefen zur Linken des Wilfener Baches, die doch nirgenb ficher 
zur Kreisform gruppirt find, verfchwunden, da man zu den Fundamenten 
der neuen Häufer in Wilfen Maffen von Steinen gebraucht hat. Der 
Zwifchenraum zwiſchen ben Steinfreifen am Gilgenauer und denen am 
Meigener Weg über den Tolfeiner Weg hin dürfte etwa 1000 Schritte 
betragen. Derjelbe Wald erfüllte ehemals die Gegend hier und bort; bie 
Steinkreife beider Lofalitäten dürften mit Rüdficht darauf, daß es noch 
zahlreiche Zwifchengliever gab, als zu einem Ganzen zufammengehörig zu 
betradhten fein. Bei dem Gange von ber einen zu der andern fand 
x. Rraufe auf den zwifchenliegenden Feldern vereinzelte geringe Frag- 
mente von Urnen, welche ber Pflug zerftört haben mag. Auf dem rechten 
(füplihen) Ufer des Wilfener Baches findet man meftlih vom Dorfe 
Willen mehrere veträchtliche Steinhaufen. Unter einem derſelben find, als 
er zum Chauffeebau abgefahren wurde, zwei Urnen ausgehoben, aber for 
gleich zerbrocher. 

Zwei Steinkreife ziemlich dicht neben einander aber Feine meitere 
Spur von mehreren SKreifen befinden ſich auf ftäbtifchem Grund und Bo— 
den auf bem Gute des Hrn. Luma links von der Alfenfteiner Chauffee, 
wenige hundert Schritt Hinter ber Hebeftelle, von Hohenftein etwa 34, 
von dem Dorfe Grieslienen etwa 1/4 Meile entfernt. Auch Hier, wie bei 
Kundengut und Wilfen, befteht der Boden aus leichtem Sande mit etwas 
Wachholder⸗ und Fichtenaufſchlag. Einer der beiden Kreiſe hat etwa 24, 
ber andere etwa 30 Fuß Durchmeſſer, jener befteht aus 12, diefer aus 15 
großen Steinen. Die Steine find jet theilweife zum Chauſſeebau abge: 
fahren. In der Mitte des einen Sreifes hat man ein weites Koch bis zu 
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7 Fuß Tiefe gegraben, ohne die mindefte Spur von Urnen ober fonftigen 
Alterthümern zu finden, 

Ein Steinring berjelben Art ſoll fih au bei Thyman (ſüdweſilich 
vom Mühlener See), drei andere in ber Nähe von Heſelecht (Gilgen- 
burg gegenüber, am großen Damerauer See) neben einem Wäldchen noch 
vor wenigen Jahren befunden haben; jegt find fie nicht mehr vorhanden, 
da man bie Steine zu Banten verwendete, 

Was eigentliy bie Beftimmung biefer Steinfreife war, ift mit Sicher- 
beit noch nicht ermittelt, Zur Bergleigung jegen wir ein Paar verwandte 
Derichte ‚hierher. „Bei dem Dorje Meifterswalde, drei Meilen von 
Danzig im pommerſchen Plateau,” fehreibt der Sanitätsrath Dr. Berendt 
zu Danzig,“) „befindet fich mitten im Walde auf einem der höchſten abge: 
rundeten Hügel ein heibnifcher Begräbnißplag, der fich jedoch durch Feine 
fuppel- oder badofenähnliche Erdauſwürfe, fondern nur durch flache Stein. 
freife von fehr verſchiedenem Durchmefjer zu erfennen giebt. Wie viele 
folder Steinkreife vorhanden fein mögen, ift ſchwer zu ermitteln, da Wald» 
gebüjd; das Ganze überzieht und bergeftalt mit Vegetation überbedt, daß 
nur die Spigen der großen Steine über dem Raſen bervorragen, und daß 
jeder Stein erft dur Wegräumung des Gefträuches deutlich zu Tage tritt. 
Man ſchätzt die Zahl zwifchen 30 und 60. Die Stellung der einzelnen 
Kreiſe zu einander und die Form des Ganzen erfcheinen völlig regelloe. 
Kleine bisweilen unternommene Nachgrabungen hatten nur zu dem Re— 
jultate geführt, daß der Mittelpunkt jedes Steinfreifes nur ein Aſchenheerd 
gewejen, auf welchem ſich eine, meifteniheils fchon zerfallene Urne mit 
Knochenaſche und Kuochenreften befand, Die bisweilen daneben liegenven 
alterthümlichen Gegenftände find nicht nennenswerth zc.“ 

„Bei dem Gute Chienow im Kreife Lauenburg,“ berichtet Dr, Förfte- 
mann,?) „erheben ſich etwa LO Fuß hoch von dem Thale des Flüßchens 
Rheda aus fanft anfteigend, einige Anhöhen, die mit Ausnahme ber mit- 
teljten, welche jedoch nicht gerade die höchſte ift, kahl find. Die mitielfte 
dagegen zeigt eng verwachfenes Strauchwerf und Heine Bäume, Bei ge 


6 S. Förſtemann's Bericht: „Das nördlihe Pommerellen und feine Alter: 
tbümer” in den N. Br. Prov.:Bl. 1851. Bd. 12. S. 402. 
?) In feinem ebengenannten Auflag N. Br. Prov.Bl. 1850. Bb.9. ©. 274. 
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nauerem Aufmerfen fieht man, daß ſich durch dies Gefträppe gerade Linien 
bon zwei bis brei Fuß bohen dicht am einander gereihten Steinen hin- 
durchziehen. Obwohl durch die Gefträude ſtark gehindert, erfennt man 
doch, daß diefe Steinwände mehrere Nechtede von der Größe eines mäßis 
gen Zimmers einſchließen. An eins von biefen Piereden ſchloß fich ein 
Heinereg, umgeben von Hleineren Steinen, Da biejes leichter zugänglich 
war, jo wurbe es geöffnet; es fand fich darin eine Urne, die im Webrigen 
gerade nichts ausgezeichnetes enthielt, in berfelben aber lag ein räthjel- 
haftes Stüd ... von Knochen ... ähnlich ven beiden Hälften von ver 
Schaale eines Federmeflers ꝛc.“ 

„Kaum eine Meile weit von Meifterswalbde liegt Stangenwalde, 
von deſſen Alterthümern Dr. Mannhardt im Yahre 1852°) folgende 
Mittheilung machte: Es findet fih mitten im Walde eine Anzahl von 
Steinviereden zerfirent, welche das Volk als Hühnengräber oder Riejen- 
begräbnifje kennt, und von welchen feltiame Sagen gehen; Einer z. B., 
ber auf ihnen fchlief, wurde von Geiftern 300 Schritte weit an den See 
getragen; Hirten von dort glaubten Nachts ihre Pferde eine halbe Meile 
weit entflohen und auf fremdem Gebiet gepfändet, während fie ruhig in 
der Nähe graften u. f. w. Die Gonftruction dieſer Begräbriffe ift im 
Allgemeinen fo, daß um einen gleichmäßig hohen, etwa vier bis fünf Fuß 
über den Waldboden emporfteigenden fünftlichen Hügel im Viereck behauene 
und unbehauene Felofteine lagen; fie waren etwa einen bis zwei Fuß hoch 
und ftanden mit ber fpigen Seite nad) oben gewendet, Die Seiten ber 
Bierede waren von verfchievener Länge; das größte maß vierzig unb 
neunzehn, das Heinfte etwa fünfzehn und acht Fuß. Zu beiden oder wer 
nigſtens an einer Geite des Hügels zeigte ſich meiftens eine Vertiefung, 
aus welher wahrfheinlih die aufgefchüttete Erde genommen ift, Mit 
unter findet ſich ftatt des Viereds ein Kreis und im dieſem Falle pflegt 
auch der Hügel mehr als fonft nad dem Mittelpunfte hin aufzufteigen. 
Die größte Anzahl der an einer Stelle vereinigten Gräber ift zehn bis 
zwölf, fonft liegen mehrere zu zweien oder breien zerjtreut im Forſt um- 








8) ©, Förftemann's eben erwähnte Schrift in den N, Pr. Prov.Bl. 1852, 
Br. 1. S. 139 f. 
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ber. Ein früherer Oberförfter hatte vor etwa zwanzig Jahren mehrere 
biefer Gräber öffnen laffen und darin in fünf Fuß Tiefe Sfelette von 
Dften nad Weften hin liegend gefunden; daneben fand man auch bei einem 
ein Gefäß aus ungebranntem Thon, vielleicht auch ein Bronceinftrument. 
Um dieſe Unterfuhungen fortzufegen, wurben nun Leute zum Nachgraben 
gemiethet, doch fand fich nichts Neues, fondern theil® wurde nur das bis- 
ber Bemerfte beftätigt, theils ftieß man auf Gräber, die ſchon früher er- 
öffnet waren.” 

„Bei Liepe Kreijes Angermünde in der Marf Brandenburg befindet 
fi auf einer runden Erhöhung von etwa 100 Schritten im Durchmeſſer, 
von faft drei Seiten mit Eumpf umgeben, und nur von ber vierten Seite 
zugänglich, ein „Heidentirhhof”. Auf viejem Hügel befanden ſich 15 Heine 
mit Rolffteinen eingefaßte Stellen, jede von etma 6— 8 Schritten im Durdy- 
mefjer, meift Vierecke und einige kreisfförmig. Man nennt diefen Play 
„die wenbijchen Gräber”, Daß hier früher Urnen und andere Alterthümer 
gefunden ſeien, wurde behauptet und bies veranlafte den Confiftorialrath 
Bellermann u, U, Nacgrabungsverfuche anzuftellen, die jedoch ohne 
Erfolg blieben, Durch dieje Verſuche jind allerdings die meiften ber be- 
grenzenden Rolfteine aus ihrer urfprünglichen Lage gefommen; einige ber 
Steinkreife waren jedoch noch 1845 vorhanden. ?)“ 

Endlich entnehmen wir den Berichten des Paftor Bielenftein über 
zwei Hügel bei Groß-Aug-Elijenhof in Kurland Sudraba-käalus (Silber: 
berg) und Bersu-kalus oder Kappu-kälus (Birfen- oder Gräberhügel) 
Folgendes: ') Beide Hügel werden jett nebjt allen umliegenden Hügeln 
als Hofesjeld beadert, doc wiſſen alte Leute zu erzählen, beide Hügel 
hätten zu Unfang dieſes Jahrhunderts noch wüſt gelegen und eine Un 
maſſe von Feldfteinen an ihrer Oberfläche gehabt, die damals ausgebrochen 
und zu Banten im Hofe Groß-Aug weggeführt wären, bie Steine hätten 








„> Ledebur, die heidniſchen AltertHümer des Regierungsbezirtd Potsdam. 1852. 
S. 87. Steinringe um Gräber werden bier öfter angeführt, z. B. zu Fübars und Pinnow 
©.75, 91. Ueber die wunderbaren Steinjegungen bei Prögel, weldye ſich wie eine Stadt 
darftellen, S. 81, und bei Neuendorf, welde eine 100 Ruthen lange Gafje bilden, ©. 89, 
müfjen wir bier fortgeben.“ 

») Magazin, herausgegeben von der lettifchliteräriichen Gefellihait. 1866. Bd. 13, 
Sind 3. S.ı ff. 
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in befonderen mannigfaltigen Figuren reihweife namentlich auf dem Kappu- 
kälus gelegen, namentlich auch als Umgränzung von Viereden mit zwei 
einander gegenüberitehenben Gingängen, etwa fo: 
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Paſtor Bielenftein vedte in der fattelartigen Einſenkung zwijchen ben 
beiden höher hervorragenden Enden bes Kappu-kälus außer einer Art von 
Steinpflafter, welches 6—8 Schritt lang und 1 bis 11, Fuß breit aus 
Heinen meift paarmeife neben einanderliegenden Steinen gebildet war, all» 
mählig 17- -20 mehr oder minder vollftändig vorhandene Steinfreife oder 
Steinvierede bloß, welche meift 1 bis 1, Fuß unter ber Erdoberfläche las 
gen, Was die Form ber Steinlegungen betrifft, fährt er fort, fo erieht 
man aus einigen ſehr wohlerhaltenen Umkränzungen, baß fie theils kreis— 
fürmig, theils vieredig find. Eine derjelben bildete einen wohl vollkom⸗ 
menen Srei? von 2)/, Fuß im Lichten; eine andere bildete fait ein Quadrat, 
3 Buß im Lichten. Legteres iſt noch bemerfenswerth durch die auffallend 
größeren Edjteine. Die Zahl der Steine in je einer Umkreiſung folgt 
feinem Gejeg. Auffallend könnte es fein, daß die meiften gefundenen 
Steine durchaus Hein find, oft nicht einmal 1 Fuß im Durchmeiler haben. 
Vielleicht find aus den Lücken ber Reihen größere Blöde herausgenommen 
und eben nur die Heineren als unnüg nachgelafjen. Außer dem vorhin 
erwähnten Steinpflafier liegen die Steine in den ſcheinbar unverlegten 
Kreifen einjach, nicht doppelt, aber hart neben einander und, wie es jcheint, 
auch in vertifaler Richtung nicht doppelt übereinander. Es ſcheinen alfo 
nicht eine Art von Mauerreften, fondern eben nur einfache Steinlagen, 
Ferner ift bemerfenswerth, daß die Steinringe nicht tjolirt liegen, fondern 
zu mehreren bei einander, nad) den gefundenen Rejlen in Reihen bei ein- 
ander. Die aufgefundenen Reihen von Gteinfreifen zählen 3, 4 bis 9 
Glieder, find aber urfprünglich gewiß viel länger gewefen. Sogar bie 
Bermuthung liegt fehr nahe, daß es urfprünglich gar nicht bloß Reihen, 
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jondern breite bunte Gewebe gewefen, und bie Steinringe bei einander 
gelegen, wie die Zellen der Honigwabe, Darauf laffen nämlich die an 
ben Sreisreihen hin und her fich findenden fragmentarifchen Ausläufer 
ſchließen, die an fich feinen Zwed zeigen, fondern wohl nur eben Reſte 
anderer ſchon vernichteter Steinringe find. Einen befonders zierlichen Kreis 
grub der Berichterftatter tief aus bis auf die offenbar unberührte Schicht 
der Urerde und bob bort alle Steine auf. Außer den freisfteinen fand 
ſich fein anderer Stein, feine Eteinlifte oder ähnliches; in der Höhe der 
Steinjohlen: Kohlen und Afche, — fonft feine Spur von etwas Anderem, 
feine Spur von menihlihen Waffen oder anderen Geräthichaften, fei es 
Metall oder Stein, feine Epur etwa von Urnen, auch feine erkennbaren 
Knochenreſte, nichts als etwas Kohlen und Ace, Die Kohlen fand er 
an ſehr vielen Stellen wieder nicht bloß in den Ringen, fondern aud) 
außerhalb denfelben auf dem ganzen Hügel (beiläufig eine Andentung ber 
früheren Griftenz don viel mehr Steinfreifen), namentlich) auch hart außer- 
halb der Steinfreife, wo die Bermuthung ganz unzuläffig ift, daß in neuerer 
Zeit Feuer gemacht fei, um Steine zu fprengen. Dann würden wahr. 
fcheinlich die vorhandenen Kreife auch nicht mehr vorhanden fein. Die 
Kohlen fand er in flahen Schichten, nicht in dicken Haufen, aber aller- 
dings auch nicht durch ben ganzen Steinring verbreitet. Merkwürdig war 
ihm, daß die Kohlenfchicht fih an einigen Stellen bis unter die Eteinfchicht 
binzog; daraus fcheint zu folgen, daß die Steine erft nady ber Verbrennung 
gelegt find. Daß die auf den Kohlen befindliche Erbihicht gleich nach dem - 
Brande aufgefüllt, ift wohl wahrfcheinlih, mag auch allmählig viel mehr 
dazu gefommen fein. Das Erdreich ift überhaupt gemifcht, und doch ift es 
fraglich, ob die aufgefchättete Erde gerade weit von wo andersher follte ge- 
bracht fein. Im einem Steinring, mehrere Fuß tief, fand der Berichterftatter 
an der einen Seite firengen Lehm, an ber anderen ihre alte Mifchung, 
leichten Sand, der auch an anderen Stellen unter ber Ackerkrume fich fand. 

Wir überlafjen es dem Leſer, die Verfchiedenheiten ber bisher be- 
fchriebenen Steinringe im Einzelnen zu verfolgen und heben nur noch her- 
vor, daß die bei Hohenftein unterfuchten durchweg nicht auf Bergen, fon, 
bern in ber Ebene liegen, daß fie durchweg rund, nicht vieredig find, baf 
die Steine in benfelben nicht dicht und mauerartig zufammen ftehen, daß 


J 
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fie feine kuppel- oder backofenartige Hügel einſchließen, daß fie viel größer 
find als die bei Groß-Aug-Elifenhof, endlich, daß fie nur geringe Spuren 
von Kohlen, Aſche und Urnen enthalten, 

Den beften Aufjchluß wenigftens über unfere Hohenfteiner Steinringe 
dürfte noch Diugofius, der befannte polnifche Gefhichtsjchreiber im fünf- 
zehnten Jahrhundert, in feiner polnifchen Geſchichte geben, Ex berichtet 
nämlih von den Litauern:"’) „Lituani tamen, cum filvarum et nemorum 
abundarent multitudine, habebant [peciales [ylvas, in quibus fingulae 
villae et quaelibet domus atque familia (peciales focos obtinentes, dece- 
dentium cadavera folebant conflagrare;* und über die Samaiten: *) „In 
praefatis [ylvis habebant focos in familias et domos diflinctos, in quibus 
omnium charorum et familiarum [familiarium?] cadavera cum eguis, fellis 
et veftimentis potioribus incendebant, Locabant etiam ad focos hujusmodi 
ex fubere facta ledilia, in quibus escas e pafla in cafei modum praepa- 
ratas deponebant, medonem quoque focis infundebant, ea credulitate illufi, 
quod mortuorum [uorum animae, quorum illie combufta erant cadavera, 
nocte venirent, escaque fe exfatiarent eic, Prima infuper Octobris men- 
fis die maxima per Samagittas in [ylvis prefatis celebritas agebatur et 
ex omni regione univerfus utriusque fexus conveniens illic populus cibos 
et potum, quilibet juxta fuae conditionis qualificationem, deferebat.“ 

Alfo: jede Familie und jedes Haus eines Dorfes hatte bei den alten 
Litauern und Samaiten — wer möchte Bedenken tragen binzuzujegen: 
bei den alten Preußen? — ihre abgefonderte Brand» und Feftftätte im 
Walde; diefe Brand» oder Feflftätten aber lagen offenbar, da die ganze 
Einwohnerſchaft des Dorfes gemeinfchaftlich bei deufelben Feſte feierte, 
neben einander, Es ift faum möglich, fid, etwas diefer Schilderung ent- 
ſprechenderes zu denken, als unfere Hohenfteiner Steinpläge, Die Lage 
berjelben, die Zahl und Größe der Ninge entfpricht einem ſolchen Zwecke 
vollfommen, Wir denken uns aljo: Kunchengut hatte feinen Steinplag, 


1) In jeiner Hist. Polon, X. fol, 114. Diefe und die folgende Gtelle hat zu 
anderen Zmweden ſchon Dr. Mannbardt in feiner Ausgabe von Joh, Lasieii Poloni 
de diis Samagitarum libellus (Magazin der lett.literärifhen Geſellſchaft. 1866. Bo. 14 
Stüd 1. S. 111 ff.) ausgehoben. 

12) Hist, Polon, XI, p. 343, 
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beögleichen Willen u. ſ. f.; jeder Steinfreis bezeichnete die Brand- und 
Fefiftätte einer Familie oder eines Haufes, wobei fehr wohl auf ein Dorf 
20 bis 30 Familen und Häuſer, auch noch mehrere, gerechnet werben 
fönnen; bier werben die Leichname der Familienglieder und der Haus 
genofjen verbrannt, hier Speife und Trank für bie Todten aufgeftellt, hier 
verfammelte ſich die ganze Dorfichaft zum Todtenfefte am 1. October, Auch 
biefen Zwecken entiprechen unfere Steinringe; auch die Heinften mefjen doch 
wenigftens 9 Schritte im Durchmeffer, find alfo groß genug, eine menſch⸗ 
fiche Leiche darauf zu verbrennen oder den Gliedern einer Heinen Familie 
zum Stehen und Sitzen, wobei bie Steine als Schemel gedient haben 
mögen, Raum zu gewähren, aber die meiften find ja viel geräumiger und 
neben vielen liegt ja überdies uneingefchloflener, gleichſam ungeweibhter, 
Grund, anf welchem, im Falle einer Leichenverbrennung, die Angehörigen 
Platz fanden, Bei jenen gemeinfchafilichen Feften aber werben die Glieder 
der Familie und des Haujes ben Steinfreis doch aud nur betreten haben, 
um eben die Geremonien zu Ehren der Todten zu begehen; bie weiteren 
Veftlichkeiten, Wettfämpfe, Schmanfereien um den vom Aſte herabhängen- 
den Keſſel zc., werben wohl außerhalb vefjelben, wenn auch in ver Nähe, 
vorgenommen fein, 
Durch diefe Deutung werben die Gteinfeßungen zu Grof-Aug-Elifen- 
hof, da fie viel zu Heine Räume einfchließen fofort, als irgend welchem 
andern Zwede dienend, aus dem Zufammenhange biefer Betrachtung heraus- 
gehoben. Dagegen rüden bie Steinfegungen zu Meifterswalde, Chienow 
und 2iepe unfern Hohenfteiner Steinplägen ziemlich nahe. Die Nachgra⸗ 
bungen in Meifterswalde follen nun ergeben haben, daß der Mittelpunkt 
jedes Steinfreifes nur ein Aſchenheerd gewefen fet, auf welchem fich eine 
meiftentheils ſchon zerfallene Urne mit Knochenaſche und Rnochenreften 
befand. Bei Chienow, wo die wanbartig neben einandergefegten Steine 
nicht Kreiſe fondern Rechtede umfchloffen, hat man in einem der kleinen 
Rechtede eine Urne gefunden. In ben Gteinviereden und Steinfreifen 
von Liepe follen Urnen gefunden fein, doch haben bie deshalb angeftellten 
Nachgrabungen zu feinem Ergebniß geführt, In den Hohenfteiner Stein 
freifen finden fich geringe Reſte von Kohlen und Aſche, noch geringere von 
Urnen. Nehmen wir nun nad) ber Andeutung des polnischen Geſchicht⸗ 
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fhreibers an, daß an allen biefen Orten in bem freisförmigen ober vier⸗ 
edigen Steinfegungen bie Reichname der Familienglieder und Hausgenofjen 
einzelner Familien und Häufer verbrannt wurden, daß alſo bie bezeichneten 
Steinjegungen zu dieſem Zwede von ben einzelnen Familien und Häufern, 
fo oft eine Leiche zw verbrennen war, mithin einen längeren Zeitraum hin« 
burch, — und wie nahe liegt e8 hier, hinzuzufügen: mehrere Generationen 
hindurch? — benugt wurden, fo brängt ſich die Frage auf, wo blieben 
benn alle die Urnen, in welchen die Aſche der innerhalb einer Steinjegung 
verbrannten Reichen gefammelt wurbe, wenn auch für jede Leiche nur eine 
Urne erforderlich war? Wenn es üblich war, alle dieſe Urnen innerhalb 
derſelben Steinfegung zu vergraben, fo mäßten innerhalb jeder Steinfegung 
doch mehrere Urnen ſich befunden haben und wenigſtens hie und da auch 
noch zu Zage fommen. Dem widerfpricht nun aber die bisherige Erfahrung, 
daß in jedem einzelnen Steinkreife oter Steinviered höchſtens eine, in 
vielen feine Uirme zu Tage gelommen iſt. Hier wäre die forgfältigfte 
Nachforſchung und Betrachtung äußerft wünfchenswerth: wenn wir nur 
fiher wären, daß 3. B. in Meifterswalde ſich wirklich in jedem Stein. 
freife (nicht nur in einem oder einigen) eine Urne, und daß fich in jedem 
ESteinkreife nur eine Urne (nicht mehrere) befand; von den Steinredht- 
eden in Chienow ift darauf hin überhaupt nur eins unterfucht; u. ſ. f. 
Hiernach ſcheint es das Gerathenfte bie Beantwortung ber Frage, wo 
nad der Verbrennung des Leichnams die mit der Aſche deſſelben gefüllte 
Urne aufbewahrt ſei, noch auszjufegen. Doch dürfen wir bemerken: ans 
der Darftellung Diugoß kann Teineswegs gefolgert werben, daß die Ajchen- 
urne in bemfelben Steinfreife vergraben ſei, in welchem die Leiche verbrannt 
warbe; ferner ift es an ſich gar nicht wahrſcheinlich, daß die Brandftätte 
zugleich zur Beifegung der Urnen benugt wurbe, ba Alles, was wir von 
Heidenfirchhöfen, in denen bie Urnen dicht neben einander und nur von 
einer geringen Erbfchicht bededt ftehen, und von Todtenhügeln oder Stein» 
fiften aus ber Heidenzeit wiſſen, uns zwingt, ans dem Kreiſe unferer Stein- 
freife hinauszugehen. Selbſt die Seltenheit der Fälle, daß man einzelne 
Urnen innerhalb der Steinkreife gefunden hat, jpricht ſchon dafür; es er- 
fcheint eben als Ausnahme, daß einzelne Urnen fofort innerhalb des Stein» 
treifes vergraben wurden. Die Steinjegungen in Stangenwalde aber, 
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welche ſaͤmmtlich Erbhügel, unter denen fich nicht Urmen, fondern Stelette 
finden, einfchließen, möchten wir ebenveshalb nicht als Brand» und Feft- 
ſtaͤtten, ſondern als eigentliche Grabftätten — vielleicht einer eigenen Pe- 
riode — anerlennen. 


3. Steinberge. 


Verfolgen wir nochmals die Landſtraße von Hohenftein nad; Neiden- 
burg zu, bis in die Gegend, wo etwa taufend Schritte rechts von berfel- 
ben die Kunchenguter Steinkreife liegen, welche wir von bier aus aber einer 
mäßigen Bobenanfchwellung wegen nicht fehen können, fo bemerlen wir auch 
(inf von der Strafe noch eine geringe Erhebung des Bodens und auf 
biefer Erhebung etwa 30 Schritte von der Straße einen beträchtlichen 
Steinhügel. Wer fein Auge für folde Dinge nicht gefchärft hat, wirb 
vorbeigehen, ohne in demſelben etwas anderes zu fehen als einen Haufen 
von Steinen. Wer den Hügel näher betradhtet, wird ihn als ein groß 
artiges, ja als ein fchönes Werk, jedenfalls als eins der bebeutenbften 
Bauwerke, welche fi in Preußen aus ber Zeit des Heidenthums erhalten 
haben, anftaunen. 

Die Bewohner von Kunchengut willen and von biefem Steinberge 
mancdherlei zu erzählen. Er foll große Schäße bergen, neben andern einen 
goldenen Sattel unb goldene Eporen, Die Menge der Eteine foll fo 
groß fein, daß fie durch taufend Wagen, ober durch alle Geipanne des 
Dorfes, wenn fie auch vierzehn Tage lang führen, nicht weggeſchafft wer- 
ben könnten. 

Der Berg ift verhältnigmäßig von großem Umfange aber nicht hoch. 
Der Umfang beträgt an der Bafis etwa 13 Authen (156 Fuß), der Durdy 
meſſer alfo, da ber Berg kreisrund ift, etwa 50 Fuß, bie Höhe nicht Über 
5 Buß. Gr hat aljo etwa bie Geftalt eines flachen Augelabfchnittes. Er 
befteht nicht durch und durch aus Steinen, das Innere iſt aus Erbarten 
wie fie fi) in der Nachbarſchaft finden, Lehm und Sand gemifcht, aufge 
hättet und wird von ber Bafis bis zur Höhe von einer etwa zwei Buß 
mächtigen Steinlalotte bebedt. Die Anorbnung ber Steinfalotte iſt durchaus 
regelmäßig, ja kunſtreich, und verräth (wie ſchon die Kreisform) auf bas 


Unzweideutigſte, daß bier nicht die Natur, ſondern bie — Hand 
Altpx. Monatsjgrift. Bd.VII. Oſt. 1. 
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des Menfchen: gebaitt: hat: * Die Baſis des Hüßels umgiebt eine Reihe 
großer rundlicher Steine: von 23 Fuß Mächtigfett, "das"iftder erſte und 
größte Kreis; etwas höher folgt "ein" zweiter Kreis won eben fo großen 
augerlefenen Steinen, dem erften parallel, von demielben etwa’ 5-6 Fuß 
entfernt und ba fein Durchmefler Meiner ift, von kleinerm Umfange als 
biefer (wie bie Barallelkreiie auf dem Globus Heiner werben, je näher fie 
dem Pole liegen); endlich ein dritter moch kleinerer Kreis bon’ ebenfo 
großen Lefefteinen gebildet. Die Zwiſchenräume zwiſchen biefen durch bie 
Größe‘ der’ Steihe' deutlich maärkirten Kreifen, alfo zwei ſchmale Zonen und 
Sie obere Kalotte, find mit Heiheren- Steinen ausgefüllt, fh daß das In- 
nere des Werges überall, wie'gefagt, eine Steinhälle vom etwa zwei Fuß 
Mächtigkeit trägt, wo nicht etwa ‚die großen Leſeſteine der brei Hauptringe 
noch etwas'tiefer: in daſſelbe eindringen. "Als: wir, der u Aranfe und 
IH, ans auſchidten/ den Steinberg ju unterſuchen, fanden -wir”bie ‚Steine 
auf der Höhe deſſelben, um in demÄchon- gebrauchten Bilde zu bleiben, 
etwa ih der Gegend des Poles chen ans -ihrer Lage gerührt und dadurch 
eine WBertiefung: gebildet/ im welcher-ein: wilder Birnbaum von- der Dide 
eines Kindesarmes aufgefchlagen war. Es war höchſt wahrſcheinlich, daß 
hier: ſchon früher machgegraben‘ jet, deunoch machten wir uns ans Werk. 
DieMiſchungen und Brechungen der Erdſchichten beſtätigten die Vermu⸗ 
thung, doch gruben wir weiter und tiefer.“ Die Grube, bie‘ wir -ausleerten, 
mochte einen Durchmefier von 7-8 Fuß und eineretwa gleiche Tiefe haben, 
Sir zeigte uns zunchſt die Dide der’ Steinfalotte, welche wie geſagt etwa 
2 Fuß betrug. Ferner fanden wir in einer Tiefe von 3—4' Fuß einige 
Kohlenſtücke mit Silikaten verſetzt und Aſche in Kügelchen geballt: Schon 
bei veitnws4 Fuß begamm' die Urerde, welche unfere Vorgänger in ber 
Nachgrabearbeit nicht serveicht Hatten, : und welche auch in Urzeiten, etwa 
bei Auffchlitung 068 Hügels, nie gerührt -gu fein ſchien. In derfelben 
jeigtei ſich deine: Spin weder von: Aſche and Kohlen, nody von Knochen, 
Urnen obeu:fonft irgend welchen Alterrhümern. In einer Tiefe von 6—7 Fuß 
ſuchtent win" von: den Wänden unferer Grube auch nach / den Seiten des 
Hugels zuzu ſondiren, ohne irgendwo auf Steine oder fonft einen beady 
tenswerthen Gegenftand zu ftoßen. Bei etwa 8 Fuß Tiefe ftellten wir bie 
Arbeit ein, | | 
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Eine Anzahl von Bauern aus Kunchengut Hatte: fich während deſſen 
verfammelt und ſah uns zu. : Die Erwartung; daß wir body: große Schäge 
herausbringen fönuten, wurde. von Meuem:reges: Giner ber Männer hatte 
eine Brechſtange mitgebracht und, fing, offenbar um fih:einen Antheil an 
dem Schatze zu ſichern, auf, dev Geite des Hügels zu: arbeiten an, Gr 
bob aus der unterften „Zone der Füllfteine fo ‚viele heraus, daß er auch 
bis auf. den erbigen Kern des Hügels vordraug. Die Arbeit war uns 
willflommen, ba fie und :zeigte, baß die Füllſteine andy Hier einen Raum. 
von eima zwei. Fuß Tiefe.füllten, und fo zur —— des Baum im 
Ganzen weſentlich beitrug. : .. u. 

Nachträglich erfuhren wir, daß die. — —— in dem 

»Berge in ber. That vor etwa 80 Jahren von Pfarrer Szczeskyh und einem 
benachbarten Gutsbeſitzer ausgeführt waren. Pfarrer Szczesly, um das 
Reſultat feiner Nachforſchungen daſelbſt befragt, wußte fich genau zu er⸗ 
innern, daß er von Urnen und — — — das Mitibefte 
gefunden habe. ur ı 

Berechnen wir die Mafie ber zu bem Bau bes dugels verwendeten 
Steine nach ben obigen Maaßen auf: 3191 .Rubilfuß, and: rechnen wir 
10— 12: Rubilfuß auf ein (mafurifches) Fuder, fo würden. 800 Fuder er 
forberlich gewejen fein, um bie, Steine, zuſammenzuſchaffen, wobei wir 
bemerien,, daß, wein auch kleinere und mittlere Steine dem Erbreich in 
ber Umgebung nicht fehlen, die größeren doch. wohl. meiſtens aus weiterer 
Entfernimg: berbeigefchafft werben mußten... So ſetzt der Bau einen fehr 
regen Gemeingeift einer Gemeinde ober. ſehr harten Frohndienſt- voraus, 
Er: mag Hahrtauſende lang geftanden ‚haben und: scheint für: die Ewigkeit 
errichtet; allein der Untergang droht ihm deunoch ſchon jegt. Der. Befiger 
erfuchte uns die ausgehobenen Steine, als wir. bie Grube ınan wieder 
verfhütten wollten, * in bie Grube..zu werfen, da er »ſie «verkaufen 
und: verfahren wolle, Bee end 9“ 

Nur von einem einzigen ahnlich mit Steinen belegten Hügel gabe 
ih bis dahin ſtenntniß erlangt. Zu Parfchkau Kreifes Nenftabt in 
Bommerelien '") befindet: fich: ein freisrunder etwa 20 Fuß hoher Hügel, ber 


N), Föritemann a. a. O. N. P. Prov.⸗Bl. 1850. Bd. 9, ©. nn 
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vielleicht künſtlich aufgefchüttet ift, und auf welchem ſich fünf concentrifche 
Kreife von großen Steinen unterfcheiden ließen, die nur wenig aus ber 
Erbe bervorragten. In der Vermuthung bier ein heidniſches Grab vor 
mir zu haben, fährt der Berichterftatter fort, ließ ich den Hügel mit großer 
Mühe, da die Steine fämmtlidy mehrere Centner wogen, unterfuchen, habe 
indeflen bis auf eine ziemliche Tiefe nichts entdeden können, 

Auf unfern Kunchenguter Steinberg zurüdzulommen, fo ift uns ber 
Zwed und die Bedeutung befielben dunkel geblieben. Daß er in irgend 
welcher Art zu Friegerifchen Zweden gebient hätte, ift durchaus unwahr« 
fcheinlih; fein Umfang und feine Höhe find dazu zu geringe, die Steinlagen 
wären in biefer Hinficht zwedwidrig; von Gräben oder Wällen zeigt fich 
feine Spur. Daß ee ein colofjales Hühnengrab jei, dachten wir anfangs 
wohl, aber auch diefer Gedanke mußte aufgegeben werben, da wir in feinem 
Innern fo gar nichts von Urnen oder Kuochenreften fanden, Doch wußte einer 
der Bauern aus Kunchengut zu erzählen, daß in der Nähe deflelben fidy 
ein heidnifches Grab befunden habe; daſſelbe fei bezeichnet geweſen durch einen 
langen jargähnlichen Stein (etwa 6 Fuß lang, 3 Fuß breit, und oben 21%, 
unten 2 Fuß did), an deſſen oberes und unteres Ende ſich ein Steinfreis an» 
geichlofien habe; fein Vater (oder Schwiegervater?) habe mit einem andern 
Maune jenen langen flachen Stein umgelegt, fie hätten darunter einen 
großen Aſchentopf mit einem Dedel gefunden, und den Dedel abgenommen; 
da wäre ihnen Aſchenſtaub ins Geficht geflogen und Zodtengerudy in bie 
Nafe geftoßen. Die einzige Hindeutung auf den Zwed des Hügel’s geben 
bie im Innern befjelben gefundenen Weberrefte von Kohlen und Aſche, 
welche doch wohl beweifen dürften, daß auf feiner Höhe Feuer loderten. 
Vielleicht darf man auch in Anſchlag bringen, daß er von dem oben bes 
fohriebenen Plage mit den Steinringen, obwohl man biefelben von feiner 
Höhe nicht fehen kann, nur etwa taufend Echritte entfernt liegt. Nach 
mehreren Seiten hin gewährt er eine weite und freie Ausficht, ba er weit. 
bin von feiner Höhe überragt wird. 

Noch zwei andere Eteinberge in ber Nähe von Hobenftein haben 
wir unterfucht, bie aber nur ein geringes Interefje einflößen. Eie liegen 
etwa !5 Meile von Hohenftein rechts von dem Meigener Wege, bald hinter 
der Stelle, wo ſich von bdiefem der Weg in bas Dorf Wilfen linkshin 
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abzweigt, noch auf ftäbtifcher Feldmarl. Man wird fie vom Wege aus 
leicht gewahr, da fie fi ganz in ber Nähe beffelben, ber eine etwa 70, 
der andere etwa 90 Ecdhritte von bemjelben, auf einer nad Norben Hin 
etwas abfallenden Fläche body einige Fuß über den Boden erheben. Sie 
haben Kreisform, einen marlirt abfallenden Rand von 2—3 Fuß Höhe, 
einen Umfang von etwa 50—60 Schritte, der eine ift oben flach, ber 
andere hat in der Mitte eine Einfenfung, jo daß er fich bei feiner gerin- 
gen Höhe faft wie ein Wallring darftellt. Der Wall befteht aus ziemlich 
regellos angehäuften, aber burch Erdreich verbundenen und begraften Stei« 
nen und ift anf einer Seite, wo man bie Steine herausgenommen umb 
mweggefahren hat, durch eine Rüde, welche wie eine Einfahrt ausfieht, unter- 
broden. Wir gruben in ber Mitte des Walles ‚bis zu einer Tiefe von 
5 ober 6 Fuß und hoben burchweg eine ſchwärzere und fruchtbarere Erbe 
aus, als fie in der Umgebung vorlommt; Dies war das Merkwülrdigſte 
an dem ganzen Hügel; Aſche, Urnen oder Alterthümer fanden wir nicht, 
Den anderen flachen, ebenfalls mit Erde und Gras überbedten, Hügel 
griffen wir au der Eeite an und arbeiteten une durch eine Menge vegel« 
108 übereinander gehäufter Steine hindurch, ohne etwas Merkwürtiges 
wahrzunehmen, Diejer Hügel feheint auch in der Mitte aus Steinen zu 
beftehen. Hätte er nicht dem bedeutenden Umfang und die regelmäßige 
Kreisgeftalt, und läge er nicht fo dicht neben dem vorerwähnten, fo wür⸗ 
ben wir ihn kaum berüdfichtigt haben, Daß beide aus hohem Altertyum 
fiammen, möchten wir glauben, doch haben wir feine Vermuthung über 
ihre Bedeutung. Ein dritter ähnlicher Steinhügel, welcher von vielen 
als ein „Balgen“ bezeichnet wurde, lag auf dem Gute des Herın Lumma 
rechts von der Allenfteiner Straße nahe an der Baflarge, ift aber jegt zu 
ben Zwecken bes Chaufjeebaues abgefahren, 


4. Schloßberge. 


Südweſtlich von dem großen Mühlener See liegt ein lleinerer, wel 
her nad) dem anftoßenden Gute Thyman ber Thymauer Gee genannt wird, 
Zwijchen beiden Seen zieht fich eine ſchmale meiftens nicht hohe Landenge 
hin, Bon der Norbweitfpige bes Mühlener See's bis nahe dem Anfange 
biefer Landenge mehr als eine Viertel Meile weit ziehen ſich Höhen bin, 
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welche gegen ven Mühlener See ziemlich fteil abfallen, aber auch auf ber 
von bem See abgewanbten Eeite hie und da anfehnliche Abhänge zeigen. 
Wo dieſe Höhen fih der Spitze des Thymauer See's nähern, fchließen 
fie plößlich, ‚mit einem Berge von mäßtgem Umfange ab, deſſen Gipfel 
durch eine mäßige Cinfenfung von dem Höhenzuge getrennt und beflen 
fteile. hohe Abhänge '?) auf den drei anderen Seiten theils won dem Muüh—⸗ 
lengr See, theild von einer tief gelegenen moorigen Fläche eingeſchloſſen 
werben. Diefer Berg heißt ver Tymauer Schlofberg. 

Der Mühlener in vielfachen Krümmungen fich Hinziehende See hat hier 
jeine größte Breite, (etwas oſtwärts von dem Schloßberge umschließt er ein 
bergiges Inſelchen; feine Ufer waren, ſowie das Gelände um ben Schloß— 
berg früher weithin mit Wald bedeckt. Yet ift die Gegend um den Schloß- 
berg in Uderland und Wiefen verwandelt, bie Ufer jenfeits des See's tragen 
noch Wald, ober jhon durchbrochen durch die Colonien, welche bie Deutfchen 
Neubori, die Polen nad einem in alten Zeiten ſchon bort vorhandenen 
Dorje Prufiyg nennen. Auch das Infelchen ift bewaldet, ver Grund des 
See’? mit Stämmen des Urmwaldes -erfüll, Der Anblid Aber den See, 
welcher gerade an biefer Stelle hie und da von einem ſchwankenden Kahn 
— nichts: weiter als einem ausgehöhlten Baumſtamm — durchſchnikten wird, 
iſt noch immer ſehr Schön; muß aber’ früher wundervoll geweſen fein. 

Die Bewohner ver: Nachbarſchaft des Schlößchens wiſſen von einer 
Sage, bie fich am daſſelbe knüpfte. "Viele erzählten mir davon, doch wußte 
Niemand den ganzen: Infantinenhangii Nur fo viel kam heraus! Der 
Schloßhert Hatte’ große Uebelthaten begangen; feine Tochter büßt dafür "bie 
hentai Sie erſcheint allnächtlich halb Fifch, Halb Jungfrau und hart ihrer 
Erlöſung. Aber fobald Jemand Ihrer anſichtig wird, verfchwindet fie. '' 

Die Lage des Sclofberges würde ziemlich deutlich verrathen, "da 
hier ſchon in heibnifchen Zeiten die Burg eines Häuptlings geftanden habe. 
Dan kann diejes aber auch aus ber Beſchaffenheit jener Einfenfung ſchlie⸗ 
hen, welche den Gipfel des Berges von bem ganzen Höhenzuge trennt, 
Diefe Einfenfung ift offenbar DMenfchenwer. Man hat ben Höhenzug 


2) Pfarrer Ziegler in Muhlen Ichägt diefelben auf 150 Fuß; ich fhäge fie nur 
balb fo hoch. 
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offenbar bis zu einer gewiſſen Tiefe durchſtochen, um ben Schloßberg auch 
nad biefer Eeite hin zu fichern, wenn fein Fuß auch auf biefer Seite. 
nit jo weit hinabreichte als auf: den brei andern. Seiten. y 
Daß. diefer -Schloßberg auch sig Gebäube ‚getragen.hat und zwar = 
ſehr zierlirhes, iſt ficher. überliefert, aber alles ‚was über dies Gebäude 
berichtet wird, ‚weit. im eine ſpäterz, als bie heidniſche Zeit. , Es foll ein, 
Jagdſchloß gewefen, und nach ber, Schlacht. bei Tannenberg von Jagello, 
zerſtört ſein. Noch vor etwa zehn Jahren ſah man ‚bie, Fundamente dieſes 
Gebãudes ganz deutlich, rings. um bafjelbe, ſtanden ſtarke hohe Bäume; 
auch das Kellergewölbe hatte ſich noch erhalten, non.der Höhe hinab dicht 
an.jener. Einfenfuyg vorbei führten Gteinityfen, bis an das Seeufer. . Die. 
Ziegel. des ‚Gebäudes ſollen an den Eden, ighrs;forgiältig mit ‚Blei, were, 
gofien und ‚einer der eigens zu biefem.,Zwede hexgexichteten Ziegel. noch, 
vor Kurzem zu. Ehyman vorhanden. geweien ſein. Jetzt exiſtirt er. micht 
mehr, bie, Steinfiufen am Abhange be& ‚Berges find, verſchwunden, bie, 
hohen ‚Bäume, find gelällt, das Fundament iſt zwiſchen, bem micherne; 
deu Geſträuche nur noch an wenigen. Stellen, erfengbar; „an ‚Stelle bes, 
Reliergewölbes fieht man, nur noch eine Vertiefung im Boden... Der Um⸗ 
fang des Schloſſes mirh am beiten noch durch ‚negelmäßige Reihen non Schleh⸗ 
borufträucdhern und den mit benjelben wechſelnden Baumftubben bezeichnet. 
Rings um das Schloß hollen ‚tiefe ‚Gräben geweſen fein, quch „nach ber 
Seejeite zu, doch. it es mir hei Veſchaffenheit der Localität wicht gelungen; 
mir vorzuftellen, wo dieſe anders geweſen ‚fein Lünyien als am Fuße bes; 
Berges, unb ba waren ſie nach bey Geefeite zu bad wohl nicht erforbers 
lich. Uebrigens bürften dieſe „Gräben nicht in der Zeit des Sapbfhloffes; 
fondern in den Zeiten bey Heidenburg erforderlich geweſen und angelegt fein, 
Durch feine reizende Lage ausgezeichnet und .baher oft beſucht if. der 
Schloßberg von Domlau. Noch por einigen Decennien wurden bier häus 
fige Schützenfeſte gefeiert. Auch dieſer Schloßberg iſt gleichſam ber Eds 
pfeiler eines Höhenzuges, welcher. ſich läugs dem Flüßchen Grabitz (Neben⸗ 
fluß der Drewenz) ‚eine Strecke hinabzieht, und dann unterhalb bes 
Sammelteiches der Domkauer Mühle durch eine ſtarke Biegung des Flüß- 
chens ſcharf abgeſchnitten wird. Er fällt gegen bie Grabitz und den Sam— 
melteich ſchroff ab und hat von hier, aus. geſehen ungefähr, dieſelbe Höhe, 
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wie ber Thymaner Berg. Nach ber britten Seite erfcheint der ebenfo fteile 
Abhang etwa Halb fo Hoch, weil ber Fuß des Berges hier auf einer 
Fläche fteht, die doch bedeutend höher als der Spiegel ber Grabig liegt, 
Auf ber vierten Seite ift der Berg von bem bezeichneten Höhenzuge burch 
eine offenbar von Menfchenhänden in uralter Zeit gegrabene Vertiefung 
getrennt. Der Gipfel des Berges ift durch einen Wallring geſchützt, welcher 
einen länglid runden ebenen Blag von etwa 39 Schritt Länge und 
28 Schritt Breite einfchließt, und von biefem Plage aus gemeſſen an eini- 
gen Stellen nur bie Höhe von 4 bis 8, an anderen von 12 bis 15 Fuß 
Höhe Hat. Seine Krone hat eine Breite von etwa 10 Fuß; auf der äuße— 
ren Eeite fällt er in bemfelben Winkel wie der Abhang des Berges ab, 
fo daß bier Wall und Bergabhang nicht unterfchieden werben fünnen. 
Segen bie künſtlich angelegte Schlucht hin ift er zugleich am höchſten und 
fefteften gebaut: denn hier ift das Erdreich mit großen Maſſen von Stei- 
nen untermifcht, welche fich fonft an und auf dem Berge nicht finden. 
Rechnet man die Höhe des Walles mit, fo Hat die Schlucht eine Ziefe 
von 20—30 Fuß. Durdy diefelbe und durd eine Tide des Walles führt 
jett ein ziemlich ebener aber nur wenige Fuß breiter Steg, welcher offenbar 
zur Bequemlichkeit der zahlreichen Beſucher des Berges erft in neueren 
Zeiten angelegt iſt. Ein fchöner Wald bevedt ven Berg und bie ganze 
Umgegend, namentlich auch bie jenfeitigen ebenfalls jehr hohen und fteilen 
Ufer der Grabig, auf welchen bei den erwähnten Schügenfelten bie Ziel: 
ſcheibe aufgeftellt zu werben pflegte. In alten Zeiten wird bie Krone bes 
Schloßberges von diefem Baumwuchs frei gewefen fein; jegt ftehen weit 
über hundert Yahre alte Bäume auf dem Plage in der Mitte des Wall 
ringe®, auch anf ber Krone deſſelben finden fich zahlreiche Weißbuchen von 
20, 40, 60 und mehr Yahren Alter, und von bier fteigen fie an den Ab— 
hängen bis in die Ziefe hinab. Innerhalb des Wallringes befand fich 
auf dem Boden des mehrerwähnten Plages ehemals ein tiefes Loch, mel- 
ches man erft bei Menſchengedenken ganz verftopft und verjchüttet hat. 
Der Eage nad war es unermehlich tief, Warf man einen Stein hinein, 
fo hörte man ihm deutlich hinabpoltern, wie von einem Treppenabjag zum 
andern. Hirtenjungen, welche Stride und Riemen bis zu einer beträchtli« 
chen Länge zufammentnüpften und in das eine Ende einen Stein einbanden, 
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fonnten doch die Tiefe nicht ergründen, Es heißt, daß in einer gemilfen 
Tiefe alles, was man an einem Faben in das Loch hinabfenfte, losgeriſſen 
wurde, Aber alles das, fo wie auch alles, was man in bas Loch Hinein- 
warf, blieb in bemfelben nicht über Naht. Am nächften Morgen fand 
man es regelmäßig auszeworfen. Man hatte lange zu tyun, ehe es ge» 
lang das Loch zu verfchütten; Steine, Erbe, Reifig ſanken von Yahr zu 
Jahr nach, und noch jegt ift wenigftens die Stelle kenntlich. Noch eine 
andere Eage fnüpft fi an den Berg. Unter die in der Nachbarichaft 
weidenden Heerben bes Befigers des Schlofberges mijchte fi regelmäßig 
eine von bem Berge fommende fchwarze Kuh. Eine Jungfrau in ſchwar—⸗ 
zer Tracht folgte ihr, um fie zu melfen: Das ging fo lange Zeit fort, bis 
es dem Hirten zu läftig wurde und er das Weſen verwünſchte. Uber auch 
jetzt noch foll es in der Dunkelheit auf dem Berge nicht gehener ‚fein. 
Borfichtige Lente nähern fi) dem Derge nicht gern in fpäter Stunde, fede 
und breifte, bie es wagten, fehrten „veränftigt und verſchüchtert“ zuräd. 

In der Nähe von Hohenftein giebt es einen Schanzen- ober Hexen— 
berg, von einigen auch Schwebenfchanze genannt. Unterhalb der Stadt 
breiten fich zu beiden Eeiten dee Flüßchens Ameling Wiefengründe aus, 
von welchen das Terrain nad Often und Weften allmählich ſich nicht un- 
beträchtlich erhebt. Die weftlihe Bodenerhebung wird noch weiter wet 
lih durd eine tiefe Schlucht von der Hochfläche getrennt, welche fich gegen 
Willen bin ausbreitet. Ueber die Bodenerhebung zwiſchen der Echludt 
und den Amelingwiefen erheben ſich einige Hügel, von welchen ber nörd— 
lichfle befonders hervorragt. Er ift allem Anfcheine nad durch Menſcheu— 
band beträchtlich erhöht, ift aber in den legten Jahren allmählig merkbar 
abgepflügt worden. Er fällt gegen die bezeichnete Schlucht und die Wiejen 
auf dreien Seiten fchroff ab, und war gegen Südoſten hin noch vor eini- 
gen Jahren durch eine beträchtliche, jest zum Theil verpflügte Einſenkung 
von der mächften Höhe getrennt. Daß die Schweden hier eine Befeſtigung 
angelegt haben jollten, ift nicht glaublich; viel wahrfcheinlicher ift es, daß 
wir auch in biefer Höhe einen Schloßberg aus der Heidenzeit vor uns haben, 

Bon den Echlofbergen zu Klein-Gröben (Grobisfo), Hafenberg (Saffen- 
pil) und Garbienen, welche theils in Urkunden, theils von Hennenberger 
erwähnt werden, habe ich zur Zeit nichts Näheres zu berichten. 
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ji 5, Münzen. 

le Münzen werben in ber Gegend von Hohenftein öfters gefunden, 
aber. meift doch nur preußiiche (hie und ba auch aus ber Zeit des Drbens 
und der Herzoge) und polnifche (befonders aus ber Zeit. Sigismund III. 
und Johann Gafimir’s). Bon Münzen, welche in ber heibnifchen Zeit hier 
ber gelommen wären, find mir nur wenige und boch jchon aus etwas weiter 
entlegenen Fundörtern befannt geworben. In Schönwäldchen, Gilgenburg 
gegenüber am großen Damerauer See, wurbe vor einigen Jahren ein Silber« 
benar von Mark Aurel ausgepflügt. In Mufcalen, zwiſchen Hohenftein. 
und Willenberg ſoll im Anfange biejes-Yahrhunderts eine große Menge 
von Silber- 'und ſtupfermünzen aus der römiichen Kaiferzeit beijammen 
auf einer Stelle gefunden fein. Mit der Nachricht Hievon wurde mir ein 
Eilberdenar von Antoninns Pins, und fünf Rupfermünzen eine von Pro» 
bus, eine. von Mariminian und brei von Gonftantin übergeben, Meine 
Nachforihungen, wohin bie Ührigen ‚gelommen fein mögen, hatten feinen 
Erfolg. Bon der Auffindung arabifher Münzen. in unferer ‚Gegend fenne 
ich fein Beifpiel, 

Hohenftein. A. Töppen. 
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Schlachtfelder, auf welchen große. Eatſcheidungen ausgefochten find, 
pflegten ſeit älteften Zeiten von ten nachkommenden Geſchlechtern mit 
ſcheuer Ehrfurcht: betrachtet zu werben. Der Gedanke, welche Fülle männ⸗ 
licher Kraft hier durch jähen Tod aus ber Blüthe des Lebens bahingerafft 
fei, erregte immer von Neuem Graufen, und häufig“ hat leicht‘ bewegte 
Phantafie der Thatſache den Glauben verfagt, daß die Stätte fo lauten 
Streites ein Plag wirklicher Ruhe für die. Gefallenen geworben -fei, indem 
ihr ‚deren: Geifter immer von neuem den alten Rampf gegeneinander. auf- 
zunehmen ſchienen. An fieben: Bahrhunderte nach der Schlacht bei Mara⸗ 
thon hat man allnächtlich auf der Ebene, auf ber fie geſchlagen worden, 
das Wiehern von ill unb den Lärm — Männer zu Hören 
gemeint, ae SZ 

Eine reliniöfe Weihe ficherten — Orte oft die darauf errichteten 
Grabhügel; bei Marathon hatten die Athener, die Platäer, die Sklaven 
je ihren beſonderen; die Perſer freilich waren, ohne daß der Ort bezeichnet 
worden wäre, beſtattet worden. So machte auch das chriſtliche Mittel⸗ 
alter bei den im Kriege Gefallenen einen Unterſtchied in der Behandlung 
ber Leichname von Chriſten und Heiden.‘ Waren jedoch die Streiter auf 
beiden Seiten Ehriften gemejen, jo wurde es als eine heilige ‘Pflicht des 
ven Kampfplatz Behaltenden angeſehen, gleichmäßig für "das Geelenheil 
ber jowohl von dem cbfiegenden als von dem überwundenen Theil Ge 


*) Diefe und noch eine andere ſpater zu verdffentlichende Mittheilung des um 
unſere Provinzialgeſchichte ſo hoch verdienten Gelehrten erhielten wir nur wenige Wochen 
vor feinem am 23. März v. J. erfolgten Tode. Br >35) 
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biiebenen Sorge zu tragen. Um beflen mußte folchem Zwecke gedient 
ſcheinen durch ein Hofterartiges Inftitut, das unter ber felbftverftändlichen 
Verpflichtung des mehrfach täglich, in ben Fanonifchen Stunden, abzuhalten. 
ben Gottesdienſtes gegründet, auch in fich andere Garantieen für feinen eige- 
nen Beſtand zu tragen fchien, als etwa eine von bemohnien Orten entfernte, 
nur in längeren Zmifchenräumen zu kirchlichen Handlungen benugte Kapelle 
oder gar nur ein einfaches Denkmal. Und eine befonbere Prachtentfaltung 
mochte dann dabei ftattfinden, wenn das Intereſſe bes Eiegers ein ftetes 
Erinnerungszeihen an ben von ihm erfochtenen Triumph zu begrünven, 
mitwirfte, | 

Auf dem Schlachtfeld: von Benevent, weldes Manfreds Niederlage 
jah, errichtete König Karl I. von Neapel drei Jahre nachher 1269 ein 
Klofter, und bei-Tagliacozzo, wo er feine Krone durch Konradins Unter 
gang ficher auf feinem Haupte befeftigte (1268), gründete er einige Jahre 
darauf mit aller Pracht die Eiftercienferabtei Sta. Maria bella Vittoria, 
welche aber ſchon im Anfange des XVI. Jahrhunderts in Trümmern lag. 

ALS der deutsche Orden durch den im Anfang des Yahres 1411 mit 
Bolen geichlojienen Friedensvertrag wieder in feinem früheren Landbeſitze 
bejtätigt worden war, entzog auch er fich nicht der Verpflichtung die Sorge 
um das Geelenheil der in der Tannenberger Schlaht am 15. Yuli 1410 
Gebliebenen durch Errichtung einer Kapelle dafelbft zu übernehmen. Hoch» 
meijter Heinrich von Plauen erbaute dafelbft eine Marienfapelle und ftat» 
tete biefelbe mit hinlänglichen Befigungen aus, um einen Deutſchordens⸗ 
priefter, ſechs Weltpriefter uud zwei in minderen Graben ftehende Geifte 
liche zu unterhalten, weldye dafelbft die fanonifchen Stunden bei Tag und 
Nacht zum Heile der Seelen aller dort Gefallenen begehen follten. Papft 
Johanu XXIII. verlieh den 6. Oct. 1412 d. d. Rom bei St. Peter zu 
ihren Gunften einen auf zehn Iahre gültigen Ablaß.) 1413 am erften 
Faftenfonntag, d. i. 12, März, ließ der Hochmeifter (offenbar burch ben 
Biſchof Iohann Mönch von Pomejanien als Diöcefan) fie weihen, auf 
dem Streitplage, auf welchem, wie ber Fortfeger von Johann Pofilge be» 
richtet (Ser, r. Pr. Ill, 333), große Zeichen gefchahen an mandyerlei Ger 





I) Abgedrudt bei Boigt und Schubert zu Johann von Poſilge. 257 ff. 
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brechen ber Leute durch die Wirkung U. L. F. Aber jchon 1414 bei dem 
nenen Ginfalle der Polen wurde die Kapelle zerftört, die doch Gott und 
der Jungfrau Maria zu Ehren allen denen zum Geelgeräth und Seelen- 
beile erbaut worben war, „bu bo gejlagin worbin von beybin teplin yn 
dem ſtryte“ (a. a. D. ©. 341). Nah Boigt Geſch. Preußens VIl, 245 
ftand fie im Sabre 1416 wieder da. Ihre fernere Schidjale find mir 
unbelannt. \ 

Aber auch König Wiadislaus Jagello hatte, fo lange er glanben konnte, 
das Schlachtfeld für immer in feinem Befige zu behalten, jene religiöfe 
Verpflichtung ale die feine gefühlt. Während des Kampfes fchon Hatte er 
ſich mehr dem Gebete als der Erfüllung feiner Obliegenheit als Felpherr 
gewidmet. Nach gewonnener Schlacht dankte er jogleich öffentlich der göttli« 
hen Gnade und ließ dann am folgenden Tage feierlichen Gotteédienſt auf 
dem Rampfplage halten. Ueber die Abficht, welche er damals hegte, dafelbft 
ein Klofter des Brigittinerordens anzulegen, giebt fein Schreiben aus dem 
Lager vor Marienburg vom 16. Eept. 1410 an den Biſchof von Pome— 
fanien Johann Mönch Nachricht. Dem Drange der Umftände nachgebend 
hatten die vier preußifchen Zandesbiichöfe dem Könige als ihrem Landes- 
herrn bald nach der Kataſtrophe gehulbigt, der von Kulm 20. Auguft, der 
von Ermland ſchon 27. Yuli; der von Samland an einem nicht näher be 
zeichneten Tage, der von Pomeſanien gar fchon, wie der König fchreibt, 
der dafielbe indeß von denen von Kulm und Ermland auch fagt, (Ser. r. 
Pr. Ill, 318) vor 22. Yuli. Zannenberg lag im Bisthum Pomefanien. 
Der Brief des Königs findet fich abgebrudt aus einem Manufcript ber 
Upfalaer Bibliothef N 6 in Quarto in den Anmerkungen des Erich DBen- 
zelius zu dem von ihm heransgegebenen Diarlum Vazſtenense ab ipfis ini- 
ts monafterii ad ejusdem destructionem Upfaliae 1721. quario, S. 197. 
(d. i. eine Chronik des DBrigittinerflofters Watftena.?) Ich wiederhole zu⸗ 
nächſt den Wortlaut des bei feiner Webereinftiimmung mit anbermweit bes 
launten Schreiben bes Königs als völlig Acht zu betrachtenden Schriftftüdes, 
indem meines Wiflens bisher davon in die preußifche hiſtoriſche Literatur 
noch nicht Runde gelommen ift. 


2) Bol, Ser. r. Pr, II, 258, II, 460. 
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16. Sept. 1410 im Lager vor Warienburg. König Wladislaus von Polen erfucht 
den Biſchof von Pomeſanien um die Genehmigung u. |. w. der Stiftung 
eines Brigittinerklofterö auf dem Tannenberger Schlachtfelde. 

Wladislaus dei gratia rex Poloniae etc. prineipi praesuli eximio, patri reverendo 
domino Johanni dei gratia episcopo Pomesaniensi, nobis sincere dilecto, Princeps 
praesul eximie, pater reverende! Ex quo divina potentia nobis quamvis immeritis in - 
nostroß" dedit +letöridm inithieos, quare aclo devotloni⸗ aceendi bupientes diem ex- 
tremi iudieii pietatis operibus praevenire monasterium in loco conflietus nostri, 
quem cum cruciferis de Pruſſia habuimus, ‚dicto runnevelt, de regula sancti Au- 
gustini et conftitutionibus sanctae Birgittae in honorem omnipotentis dei et [anctae 
Trinitatis sanctilfimaeque virginis Mariae et duodecim apostolorum, sancti Adhalberti, 
sancti Stanislai martyrum et in honorem sanctae Birgittae et fanctorum omnium 
deerevimus erigendum, ut fratres et [orores eiusdem ordinis in loco praedicto exiften- 
tes orationibus.racare poterint?) et ereatoris nostri clementiam pro nobis, anutece[lo- 
ribus et ‚[uccelforibus noftrie, necnon et pro falute animaram in eodem conflietu 
defunetorum ®) iugiter exorare. Quod quidem monalterium [uffcieutibus proponimus 
donare facultatibus, ut in ipſo iugis et perpetua memoria habeatur. Veltram igitur 
paternitatem [tudiosis rogamus affectibus, quatenus nostrae contemplationis intuitu 
uovam nostram fundationem eiusdem monasterii in loco apto conflictus noftri rati- 
ficare, approbare et confirmare velitis ac etiam novam ecclesiam conl[ecrare, gratam 
nobis in commilfis complacentiam oftenfuri. Datum (in castris) ante Marienburg®) 
feria terfia proxima post oetavam natiyitatis sanctae Mariae anno domini MCDX, — 

Daß die Wahl des Königs auf den Brigittinerorven fiel, erflärt fi 
genugfam, baraus, baß gerade bamals biefe junge Stiftang befiebt zu 
werben anfing. Bon. Watftena,: dem Mutterklofter aus, wurden, feit 1391 
die Stifterin des nemen .Drbens canonifirt worden war, mehre Klöfter 
beflelben, in denen ber -Doppelconvent beider: Beichlechter das Charafte- 
riſtiſche war, gegründet, 1306 das zu Danzig (Marienborn) durch Um⸗ 
wandelung eines. daſelbſt 13994 errichteten Reuerinnenhospitales, dem dann 
1400 ein Bruderkloſter angeſchloſſen wurde. 1407 hatte der Landmeiſter 
von Livland, Conrad won — die aaa zu. — eines 


— — ut? . ya mil cr 4 


vs Seh |, 9. — — — ER 

5) Der Herfabbrud bei Benzelius 198 giebt aller zings nur: Datum ante Marien- 
burg, während der darübergeftellte Auszug „caftris ante Marienburg” giebt, was ſich 
ber Herausgeber ſchwerlich hat felbjt combiniren törmen. Die Datirumg‘ arte caftram 
Marienburg fommt einmal vor bei Kries Memoria [aecularis XIV. 28 Juli; fonjt 22 
prope Marienburg in loco campestri, 26 in unfem here vor M,; 30 ante caltrum M, 
in loco [tationis nostre campestris; 3, Auguſt in loco campestri ante M. 
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Kloſters und auch einen geeigneten Ort eine halbe Meile von Reval ge- 
geben (Mariendal).®) In demjelben Jahre wurden Brüder zur Gründung 
eines andern nah England ausgefandt. Zu 1410 findet man in ben 
Annalen des Kloſters, von welchem ja auch zunächft die Beſetzung hätte 
ftattfinden müſſen, die Notizs Kodem anno, in die 5, Jacobi (d. i. 25. Juli 
ftatt 15.) factum eſt bellum graviffimum inter regem Polonie et crucife- 
ros Pruffie, ubi devicti funt cruciferi et facta eft ſtrages maxima. We 
gen des von Biſchof Johann 1. vom :Pomefanien für Brigitta fonft bethä- 
tigten Intereſſes verweiſe ich anf Zöppen in bem ‚Script. rer,,Pruss, II. 
Anm. 258 und erwähne nur nod, daß ein Bifchof Johann von Pomefa- 
nien') auch dem Danziger Klofter des Ordens einen Ablaß verliehen hat, 


ö 6) Diarium Watftenenfe 1407, aud abgedrudt bei Fant Script, rer. Sueoicarım. J. 
1) D,D. im Vol. Miscellaneo A. 88. fol, p. 240 im Könfgäberger Staats: Archiv. 
Wahrſcheinlich jedoch Johann IT, 
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Ehriftian Donalitius Littauifche Dichtungen nad) den Königsberger 
Handſchriften mit metrifcher Ueberſetzung, Tritifchen Anmerkungen 
und genauem Glofjar herausgegeben von G. 9. F. Neſſelmann. 
Königsberg. Berlag von an 1869. (XVI, 368 €. 
gr. 8°.) 2 Thlr. 


Die neue Ausgabe des im weitern Kreifen noch immer unbelannten 
Dichters, des einzigen Kunſipoeten, welchen die littauifche Literatur auf 
zuweilen bat, fol nad der Meinung bes geehrten Herausgebers einem 
fchreienden Bedürfniß abhelfen, da Rheſa den Dichter verftümmelt, 
Schleicher aber ihn leichtfertig edirt habe, Rheſa's Verſuch, den Did» 
ter zu popularifiren, fönnte ganz aus dem Spiele bleiben, wenn wir 
gleich anerkennen müſſen, daß feine Ueberſetzung, troß aller fonftigen Män- 
gel, den poetifchen Duft des Originald vortrefflich wiebergiebt; ein Ge— 
Ichrter von der willenfchaftlichen Bedeutung Schleicher's ift fchwerer bei 
Seite zu fchieben, auch wenn er fich fo zahlreiche Fehler hat zu Schulden 
fommen laffen, wie Neffelmann mit mühfamem Fleiße ihm nachgemiefen 
hat, „Abermalige DVergleihung führt in ber Regel zu Berichtigungen 
früherer Gollationen, wie die Geſchichte unferer griechijchen und lateinifchen 
Zerte zur Genüge lehrt.” 

Die vorliegende Ausgabe ift das Reſultat genaueſter Vergleihungen 
und jorgfältigfter Studien; fie giebt zum erften Male mit einer im ber 
That erflaunlichen Treue den Driginaltert wieder und gewährt dem Leſer 
die Ueberzeugung, daß eine größere Genauigfeit — ein paar leicht zu ver 
beflernde Drudfehler abgerechnet — kaum zu erzielen fein möchte, Daß 
in diefen Text auch die Scarfionszeichen aufgenommen worden, welche zu 
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einer Zeit, als Klopftod feine Meffiade fchrieb, am Plage fein möchten, 
heutzutage aber, wo wir an das Lejen von Herametern von Jugend auf 
gewöhnt find, überflüffig erfcheinen -— muß einigermaßen befremben; um 
fo mehr, als diefe Zeichen den Anfänger leicht verwirren und zu ber Ans 
nahme verleiten können, fie bezeichneten zugleich die Quantität der Vocale, 
War es bloße Pietät, was den Herausgeber beftimmte biefe überflüffigen 
Zeichen aufzunehmen, fo Hätte er au, ohne Rüdficht darauf, „daß das 
Auge des Leſers verwirrt und die Schrift mit zu vielen Zeichen über- 
faden würde,” fämmtliche Accente auf die Vocale fegen müflen, wie es 
Schleicher gethan. (S. XII.) 

Unbebingtes Lob verdient das vollftändige, höchſt genaue Gloflar. 


Gallandi, Sec.-Lieutenant und Adjutant, Geſchichte des Königlich 
Preuß. Erften Oftpreuf. Grenadier-Regiments M 1 
Kronprinz. 1855—1869. Berlin 1869. €. &, Mittler und 
Sohn. Erſchienen im Selbftverlage des Regiments. 2 Thlr. 


Der Verfafler übergiebt uns hiemit ein Werk, welches fidy genau als 
Fortjegung an bie „Geſchichte des Königl. Preußifchen Erften Infanterier 
Regiments von U, C. v. d. Delsnig” anfchließt. Er behandelt in 14 Bogen 
Zert und 11 Bogen Beilagen bie Gejchichte des Regiments in dem ange 
denteten Zeitraum und hat das Werk mit einem Uniformbilde, Facſimile's, 
zwei Plänen und einem fehr elegant gefertigten photographijchen Portrait. 
Zableau ausgeftattet, welches den Kronprinzen barftellt, umgeben von neun 
noch lebenden Rittern des eifernen Kreuzes und zwölf Rittern bes Ordens 
pour le merite, welche fümmtlih dem Regimente angehört haben oder 
noch angehören. 

Es könnte befrembend erfcheinen, daß jo bald nad dem Erſcheinen 
des Oels nitz'ſchen Werkes, welches den bedeutenden Zeitraum von 1619 
bis 1855 umfakt, bie gefchichtliche Behandlung einer verhältnigmäßig fo 
furzen, nur vierzehnjährigen Zeitperiode vorgenommen wurbe, wir ſchließen 
uns aber zur Rechtfertigung biefes Unternehmens ganz ber in ber Bor 
rede ausgeiprochenen Anficht des Berf. an, wonach die im vorigen Jahre 


begangene Feier des 2bOjährigen Beftehens des Grenadier-Regiments 
Altpr, Monatsigrift Bd. VIL Hft, 1. 4 
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Kronprinz (1. Dftpreußifches) NM 1 ein vollftändiges Bild der geſchicht⸗ 
lichen Vergangenheit des Regiments verlangte. Vollftändig aber wurde 
dies Bild nur, wenn dem bereits Vorhandenen die Darftellung der neueften 
Zeit hinzugefügt wurde, in der das Regiment bie Ehre und das Glüd 
gehabt hatte, an den ruhmreichen Erfolgen des Jahres 1866 enticheidenden 
Untheil zu nehmen und zu den alten in 122 Schlachten und Treffen er 
Fämpften Torbeeren zwei neue unvergängliche Blätter hinzuzufügen, 

In zwei Abſchnitten, welche fih als achter und neunter an das 
Delsnig’she Werk anreihen, behandelt der Verfafjer in dem achten bie 
Periode von 1855 bis zur ZThronbefteigung König Wilhelm’s, in dem 
neunten Abjchnitt im erften Kapitel die Jahre 1861 bis 1866, in dem 
zweiten, Dreiviertheil der Eeitenzahl des ganzen Werkes umfafjenden, Ka— 
pitel den Feldzug von 1866 und bie Jahre 1867 bis 1869, 

Es unterliegt wol feinem Zmeifel, daß ber interefjanteften und wich 
tigften Epoche mit richtigem Bli der beveutendfie Werth beigelegt worden 
ift, und es gewährt bie felbftftänbige Behandlung ber einzelnen gefchicht- 
lichen Perioden auch dem weniger für die Jahre des Friedens inteveffirten 
Leſer die Möglichkeit, die unmichtigen Epochen zu überfhlagen und ohne 
ben Faden des Ganzen zu verlieren, ein richtiges Bild der friegegeichicht- 
lihen Ereignifje zu gewinnen. Da bie Jahre 1855 bie 1866 dem Regi- 
ment außer Friedensübungen und Befegungen der polnifchen Grenze feine 
bedeutende gejchichtliche Aktion darboten, obgleich zwei Bataillone des Re— 
giments 4 Monate lang im Jahre 1864 während des Krieges mit Däne- 
mark zum OÖftfeefüftenichug in der armirten Feſtung Pillau garnifonirten, 
fo kann den erften drei Kapiteln des Werkes, die in jteriler Echreibart 
den Ton des Delsnig’fchen Werkes getroffen haben, wobei die Schuld 
wol mehr am Etoff, als am Berfafjer liegt, nur der mit dem Regiment 
innig verbundene Leſer Interefie abgewinnen. 

Defto bedeutender ift daher der Contraft, wenn wir zum zweiten Sa» 
pitel des neunten Abjchnittes — ber Feldzug 1866 — übergehen; ber 
Berfaffer Hat hier den richtigen Ton getroffen, jelbft erlebte Kriegsereigniſſe 
in engem Rahmen in lebensvoller Darftellung aufzuzeichnen und hat mit 
richtigem Takt das fchwierige Werf vollendet, Kriegsgefchichte zu fchreiben, 
bie Geſchichte von Kämpfen und. Thaten, deren Führer und Theilnehmer 
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noch heute leben, wobei die Leichtigkeit der Darſtellung in dem Maße ver- 
ſchwindet, je ſchwieriger es ift, wahrheitsgetreue Darftellung mit der Rück— 
fichtnahme auf damals handelnde noch lebende Perfönlichleiten zu verein- 
baren. Wir fagen außerorbentlich glüdlich Hat der Berfafler diefen Ton 
getroffen und bie warme lebensoolle Schilderung, die gerade bei friegs- 
geſchichtlichen Werken jo ſchwer zu wahren ift, ohne zu romanhaft oder 
zu troden zu werben, ift bie befte Empfehlung bes Werkes aud für einen 
weiteren Leſerkreis. Beſonders wichtig aber erjcheint uns die lebenswahre 
Beichreibung des noch bis jegt in feinem Werke jo ausführlich bargeftell- 
ten Treffens von Trautenau, und da das Regiment fo enge mit ben 
Söhnen der Provinz Preußen, die fich zu allen Zeiten muthig unter feine 
Fahnen ftellten, um biefelben fiegreicd von Oft nach Welt, von Norb nad 
Süd zu tragen, feit mehr denn einem Jahrhundert verwachſen ift, fo follte 
im Lejerkreife der Veteranen des Regiments von Zrautenau und Röniggräg 
diejes Werk nicht fehlen. So wird biefes Buch ein außerordentlich werth« 
voller und willflommener Beitrag zur Sriegsgejchichte des Jahres 1866 
und verdient es, auch in ben weiteften Kreiſen eine eingehende Beachtung 
zu finden. K. 


Edle Franen, Skizzen von Ungelica von Lagerfiröm. Gotha, 
F. U. Perthes. 1870. (V, 3276. 8°.) 28 Sgr. 


Edle Frauen? warum nur Frauen? In den Worten Göthes, welche 
dem Titelblatt ale Motto beigegeben find, heißt es: Edel fei der Menſch, 
bilfreih und gut u. f. w. Ob die Verfofferin in vielleicht unbemwußtem 
Widerſpruch mit dem Inhalt diefer Worte, fi) von dem Gedanken hat 
leiten lafien, daß in Bezug auf ben Adel bes Geiftes zwifchen ben Ges 
ſchlechtern zu unterfcheiden fei? Ob der Wahl des Gegenftandes bie Vor⸗ 
ftellung zu Grunde gelegen, daß dae Edjidfal auch für das Leben bes 
Geiftes eine Theilung der Arbeit befchlofjen, jo ba, wenn der Mann aud 
den Herrn der Schöpfung zu fpielen habe, bie Erfüllung feines Berufes 
doch nur möglich werbe, wenn er felbft feine Erziehung jener geheimen 
Zaubermacht überlaffe, mit welcher zur Vollendung der Menſchenſchöpfung 
die Natur des Weibes ausgeftattet jei? Ob wir hier aljo mit einer neuen: 


Bariation zu dem wohlbelannten Thema von dem „ewig Weiblichen” ber 
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broht find? So fragt vielleicht gleich uns mancher Andere, ber auf bie 
Anzeige des Buches ſtößt. 

Die Lektüre ber Schrift überzeugte uns bald, daß eine Beſorgniß ber 
Urt ungegrünbet fei, daß die Verfaflerin ſich von jenem VBorurtheil der 
Romantik frei zu erhalten gewußt, daß es nichts als die Rüdficht auf die 
Umftände, auf ihre eigenen literariichen Studien oder auf die gejchichtliche 
Stellung des weiblichen Geſchlechts Hat fein können, was ihr die burch ben 
Titel angegebene Begrenzung des Stofjs empfohlen hat. Und wenn wir 
die legte Rückſicht wenigſtens als ein mitwirfendes Motiv anfehen vürfen, 
fo hat die Verfaſſerin richtig gefühlt, welches für alle auf die Lage bes 
weiblichen Gefchlechts gerichteten Neformbeftrebungen die Hauptfrage ift. 

Daf das Weib feinen Beruf verfehle, wenn ws nicht Hausfrau und 
Mutter werbe, und daß, wenn es das geworben, es die Erfüllung feines 
Derufes felbft unmöglich mache, wenn es einen zweiten Beruf übernimmt, 
befonder8 wenn es in ben Kreis des öffentlichen Xebens eintritt, find noch 
immer fehr populäre Behauptungen. Sie gehören zu der zahlreichen Sipp- 
haft von Borurtheilen, die man in Rückſicht auf ihren Urfprung mit 
dem Namen des Drientalismus bezeichnen kann. Cigenthümlich ift bie 
Stellung, welde die Reformation zu diefer Klafje von Vorurtheilen eins 
genommen hat. | 

Sieht man auf ihr Princip, fo muß man fagen, daß fie den erften 
erfolgreichen Verſuch gemacht, eines der mächtigften religiöfen Vorurtheile 
ber morgenländifchen Weberlieferung zu erjchüttern; achtet man aber zu— 
gleih auf die Nebenwirkungen, von denen ihre Entwidelung begleitet ge» 
wefen ift, jo tft das Urtheil zu mobdificiren; und richtet man feine Auf- 
merkjamfeit insbefondere auf den Einfluß, ben fie auf die Stellung des 
weiblichen Gefchlechts gehabt, jo läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß fte 
bie Unterorbnung deſſelben, wenn auch in mildere Formen gekleidet, doch 
im Wejentlichen begünftigt hat. Da der Proteftantismus nämlich die Hilfe 
der bürgerlichen Gewalt nicht entbehren zu können meinte, hat er nicht 
wenig bazu beigetragen, ber Staatsidee im modernen Bewußtſein jenes 
Uebergewicht zu geben, durch das biefelbe allmälig zum Mittelpunkt der 
gefammten Menfchenbildung geworden if. Indem auf biefe Weife bie 
Machtfrage in den Vordergrund trat, wurbe zugleich die Populationstheorie 
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eine entjchiedene Liebhaberei der Politif, und indem man die Vermehrung 
ber Bevölkerung zu einem Hauptziel des Strebens machte, gewöhnte man 
fih unwillfürlih daran, das eheliche Reben vorwiegend von Seiten bes 
Nugens ins Auge zu fallen, eine Neigung, unter deren Einfluß das weib- 
liche Geſchlecht um fo mehr leiden mußte, da die Reformation demſelben 
den einzigen ibealen Wirkungsfreis entzogen, ben es vor berjelben außer 
dem Familienleben gehabt. So erklärt es fich leicht, daß alles Ideale 
fih für die Frau auf „den ſüßen Wahn” befchränfte, der „mit bem 
Gürtel, mit dem Schleier zerreißt“ und die erotische Poefie ihre einzige 
Zröfterin blieb. 

Will man fid) den noch fortdauernden Einfluß diefer Verhältniſſe ver- 
gegenwärtigen, die burch verfehlte Emancipationsideen nur beftärkt werben 
fonnten, jo wird man im Boraus geneigt fein, jede Erinnerung an Frauen, 
welche die Anfangs hervorgehobenen Vorurtheile durch die That wiber- 
legt, als einen danfenswerthen Beitrag zur Berichtigung der öffentlichen 
Meinung willlommen zu heißen. Die Verfaſſerin der vorliegenden Skizzen 
hat die Aufgabe, die fie fich geftellt, jo gelöft, daß auch diejenigen Leer, 
deren Wünjche über bloße Unterhaltungsleftüre nicht hinausgehen, ſich an- 
gezogen und gefejlelt fühlen und es nicht unangenehm empfinden werben, 
daß ihnen mehr gegeben wird, als fie gefucht Für die Abwechfelung, 
deren fie zumächft bedürfen, ift veichlich gejorgt, indem die Galerie bio- 
graphifcher Umriffe, die ihnen hier geboten wird, fie aus einem Jahrhun⸗ 
dert in das andere führt, bald in Amerifa und England, bald in Italien 
und Frankreich verweilen läßt, ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme für 
die berfchiedenartigften Situationen in der Einfamfeit des Landlebens und 
im Gewühl großer Städte in Anfprucd nimmt; und doch muß jede ber 
Skizzen, welche diefe bunte Reihe bilden, das Ihrige dazu beitragen, ben 
Lefer mit dem einen Gedanken, dem fie alle dienen, immer vertrauter zu 
maden. So dürfen wir Hoffen, daß dieje edlen Frauen nicht nur einen 
weiten Lejerfreis finden, fondern in ihm auch nicht Wenige für das ge 
winnen werben, worin fie felbft ven Werth des Lebens fuchten, 
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Die erften 16 Jahre des Copernicus⸗Vereins in Thorn. 
Rechenfchafts:- Bericht zufammengeftellt aus den Alten des Bereins von 
Direktor Dr. U. Prowe. 


I. Entſtehuug. 

‚ Am i9. Februar 1839, dem traditionellen Geburtstage des Gopernicne, 
trat in feiner Vaterſtadt ein Berein von Bürgern berfelben zufammen, 
um für Errichtung eines Denkmals in Thorn zu Ehren des großen Thorners 
zu wirten. Es ſind nun 30 Jahre feit jener Zeit verfloffen, unb ber 
Zwed bes Vereins ift bereitd vor 16 Jahren erfüllt worden, indem am 
25. October 1853 die öffentliche Feier der Enthüllung bes von Fr. Tied 
geichaffenen Erzmonuments auf dem Altmarkte der Stadt unter vielfeitiger 
Betheiligung ftattfand. 

Aber fhon 10 Tage vor diefer Feier hatte ver Denkmal-Berein am 
Geburtstage feines königl. Protektors Friedrich Wilhelm IV. (den 15. Octo⸗ 
ber 1853) die Fortdauer der eigenen Eriftenz unter abgeändertem Namen 
und mit einer neuen Tendenz befchloffen, indem feine Mitglieder einftim- 
mig ben Statutenentwurf ihres damaligen Vorſitzenden, bes OÖberbürger- 
meifters Yuftizrath Körner, genehmigten und fih aufs Neue als Thorner 
„Copernicus Verein für Wiffenfchaft und Kunſt“ veconftituirten. 

Genau 15 Jahre nad) der Stiftung des Älteren oder Denkmal-Bereins 
erllärte berfelbe durch Protokoll vom 19. Februar 1854 feine Thätigfeit 
für beendet und begann unmittelbar darauf durch Protokoll von demfelben 
Tage feine dem neuen Zwed gewibmete Wirkjamfeit ohne fonftigen Wechſel 
feines bisherigen Borftandes, 

Gleihwie nun damals ein öffentlicher Rechenſchaftsbericht über bie 
voraufgegangenen brei Luſtra vor dem Gejammtpublifum Aller derer abge- 
legt wurbe, welche fi durch Beiträge an der Gründung des Ehrenmales 
für den Schöpfer moderner Weltanfhauung, in weiteften Kreifen, bis nach 
den Einöden ESibiriens Hin, betheiligt Hatten; ebenfo erachtet aud jet 
nach Ablauf eines gleich langen Zeitraums ber neue Verein #8 für ange- 
meſſen und des gefeierten Namens feines Patrones würdig, dem willen» 
ſchaftlichen Publilum einen öffentlichen Nachweis über feine Thätigkeit 
innerhalb diefer Beriode zu liefern. Um fo mehr fcheint dies geboten, ba 
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er gewiflermaßen als Manbatar den Ueberreft der Gelder in feine Vers 
waltung genommen hat, welde zufolge eines erneuerten Aufrufes als 
Beiträge zur „Dedung der Zundamentirungs- und Aufrichtungskoſten“ für 
ba®, fertig aus Berlin bier eingelieferte, Standbild in die Kaffe des ältes 
ren Vereins überreichlic geflefien waren. (Zum Theil gehen noch jet 
vereinzelte Zahlungen aus DOftafien und Zranslaufafien nachträglich hier 
orts ein.) 

Die Statuten nun, welde 1854 angenommen und vom Oberpräfis 
benten genehmigt waren, beftimmten als bie Hauptjeiten ber Vereinsthätige 
feit nachfolgende brei Bunlte: 

1, Auffugung und Nugbarmahung ber Quellen unferer Rofal 
geihichte; 

2. Erforschung und Erhaltung der Alterthlimer und Denkmäler ober 
fonftigen öffentlich aufgeftellten Kunftvenfmäler in Thorn und 
Umgegend; 

3. Errichtung einer Bereinsftiftung zur möglichften Unterftügung 
aller wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen Leiſtungen innerhalb ber 
Heimathsprovinz. 

Ueber die wirkliche oder angeſtrebte Ausführung dieſer Zwecke in 
jedem Bereinsjahre follte öffentlich am 29. Februar, als dem herkömmlich 
augenommenen Geburtstage des Copernicus, Jahr für Jahr ein Rechen» 
ihaftebericht durch den zeitigen Vorfiger verlefen werben, und mit eben 
biefem Tage der neue Yahresetat, fowie ber allemal im Dezember zuvor 
gewählte neue Vorftand in Wirkjamfeit treten. 

Dies ift die Entftehung — Abfiht — und allgemeinfte Organifation 
des Vereine. | 

Die Begründung feines Vermögens durch den Ueberfchuß ber Bei- 
tragegelder ift bereits erwähnt. Die ſtädtiſchen Behörden bewilligten ihm 
anferdem eine Jahresjubvention von 30 Thlr. und jedes Mitglied zahlt 
1 Thlr. jährlih zur Kaffe. 

Die Dedarge wird dem „Schagmeifter” am Schluſſe jeder Etats 
periobe in der obenerwähnten Feftfigung ertheilt. Die ftatutenmäßige 
zweite Generalverfammlung jedes Kalenderjahres findet im Dezember ftatt 
und hat folgende Funktionen: 
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1) Aufſtellung bes Etats, 2) Bewilligung von Geldunterſtützungen, 
3) Borftands- und Mitglieverwahl, 4) Statutenabänberungen, 5) Bezeich— 
nung bon Aufgaben für den Verein im Ganzen oder für einzelne Mitglieder. 

Den Borftand des erften Jahres bildeten: Oberbürgermeifter Körner, 
Borfigender; Sanitätsrath Dr. Karl Weefe I, Stellvertreter; Die Gym⸗ 
nafiallehrer Dr. Leopold Brome I, und Dr. Brohm als Schriftführer; 
Calkulator Schönfeld, Schagmeifter.’) 

II. Biele and Befirebungen. 

Gleich im erjten Lebensjahre brachte der junge Derein bie erfte 
Thorner Runftausftellung zu Stande, zu welder den Grunbftod eine 
werthoolle Sammlung von Delgemälden lieferte, die unfer Landemann 
9. Schwarz in Balparaifo durch feinen hierorts anfäffigen Bruder in 
Düffeldorf, München u, a. hatte auflaufen laſſen, um fie fpäter in Süd⸗ 
Amerika zu veräußern, Im zweiten Jahre warb eine Reihe öffentlicher 
Vorleſungen veranftaltet, welche ſich eines fo ungetheilten Beifalls erfreu- 
ten, daß im mehreren Jahren ähnliche von Vereins wegen arrangirt und 
jedesmal anjehnliche Koſtenüberſchüſſe erzielt wurden, Die Erträge aber aus 
biefen ſämmtlichen VBorlefungen, jowie anderweitige Beiträge aus Vereins— 
mitteln und Sammlungen find zu folgenden Zweden verwendet worben: 
1855: 40 Thlr, zum Kgsbg. Kant-Denfmal; 25 Thlr. zum Sömmerring- 
Denkmal in Frankfurt a. M.; 1856: 80 Thlr. zum Stipendium eines 


I) Jahrelang blieb diefer Vorftand unverändert, bis 1858 Prd. Dr. Güte für 
Meefe, und Communalarzt Dr. Lehmann für Brohm, auf 2 Jahre eintraten. Erſt 1860 
lehnten beide Vorfigende ihre Wiederwahl ab, und es kamen an ihre Etelle der Staats: 
anwalt Dr. Meyer und der Stabtfondicus Joſeph, welche wiederum bis 1864 das Amt 
verfahen, worauf dann Joſeph erfter und Dr. L. Prowe I. zweiter VBorfigender wurden, 
Brohm aber und Gymnafiallehrer Böthke die Schriftführung übernahmen. Für jenen 
ward auf feinen Wunſch 1867 Dr, Martin Schulze erſter willenihaftliher Lehrer der 
höheren Töchterſchule, fubftituirt. Endlich wechſelten aud mit Joſeph im Borfig ab: 
1867—68 Körner und 69 Dr. Meyer. Das Schaßmeijteramt aber bat nad dem Rüd: 
tritt Schönfeld's von 1862 bis jegt unverändert Gymnaſialprofeſſor Dr, Faßbender ver: 
waltet. So beſchränkte ſich die eigentlihe Geſchäftsleitung auf einen engen Kreis der 
Bereinsmitglieder. Die 5 Vorftandsitellen nämlich haben in dieſen 16 Jahren nur obige 
12 Männer belleivet. Im Jahre 1867 allein fungirte Gumnaftal:Direftor Dr. Paſſow 
interimiftiich für Joſeph als zweiter Vorfipender. — Die Zahl ſämmtlicher Mitglieder 
belief ſich während dieſer Periode auf 65, wie das angehängte Verzeichniß nachweiſt; 
die Gejammtzahl endlich der Ehrenmitglieder auf 12 (i. d.). 
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Thorner Studenten; 1858: 5 Thlr. zum Scinkel-Dentmal in Berlin; 
1859, 60, 65, 68: 90 Thle. zum Etipendienfonds für Abiturienten ber 
biefigen Realſchule; 1859, 63, 68: 30 Thlr, zum Kepler-Dentmal in Weil; 
1860: 25 Thlr. zum Humboldt⸗Denkmal in Berlin; 1860, 68: 32 Thlr, 
zum Germanifchen Diufeum in Nürnberg; 1864: 30 Thlr. zur Unterftügung 
ber Hinterbliebenen Marfchners; 1865 ff.: je 1 The. Beitrag zum literari- 
ſchen Kränzchen in Königsberg; 1866: 10 Thlr, zum Beccaria-Dentmal in 
Mailand; 1867: 60 Thlr. zur Freiligrath- Dotation und 10 Thlr. zur 
Unterftügung eines jungen Thorner Architekten; 1868 ff.: je 1 Thlr. zur 
phHfifaliich-öfonomifhen Gefellfchaft in Königsberg. 

Faſſen wir an diefer Stelle gleich die Aufgaben zufammen, welde - 
der Berein im Ganzen fich gejtellt und im Laufe der verfloffenen 16 Jahre 
durch gemeinfame Anftrengung feiner Mitglieder zu erreichen gefucht Hat 
— zum Theil auch noch für die Zukunft anftrebt — fo erleichtert dieſe 
Ueberficht den Einblid in alle jeine Arbeiten und in die oft jehr lebhaften 
Berathungen während ber 161 bisher abgehaltenen Generalverfammlungen; 
dient gleichſam als Regifter für die legteren. Die Gegenftände aber fämmt- 
fiber allgemein wiſſenſchaftlichen Bereinsvorträge in gefchlojlener 
oder Feitfigung, ſowie aller gegen Eintrittsgeld gehaltenen öffentlichen Bor: 
lefungen weift der 3. Anhang auf, — Die Beftrebungen felbft orbnen wir 
nach der Zeitfolge, in welcher fie zur Kenntnißnahme des Vereins kamen, 
indem wir uns ftreng an die Protofolie halten. 

1) 1854, 59, 64—67: Ordnung bes Archivs und der Rathsbibliothel. 
Angeregt ift die Catalogifirung der Gymnafialbibliothel und erzielt wirb bie 
Anfftelung eines Gefammt-Catalogs aller öffentlichen Bibliothefen Thorns. 

2) 1854, 55, 58, 67 ff.: Fortfegung der Rofaldhronit und Aufftellung 
eines Thorner Geſchichts⸗Kalenders. 

3) 1854, 57--61: Stabdtgefhichte unter der Berwaltung bes Ober- 
Bürgermeifters Körner. 

4) 1854, 57, 58, 65: Ergänzung der Topographie, infonderheit Bes 
zeichnung des 53. Breitengrabes duch einen Merkftein in ber Nähe bes 
Schloſſes Dübow. 

5) 1854, 59, 62, 67: Erwerbung und Aufftellung der aftronomtjchen 
Apparate des Thorner Mechanikers Scharff. 
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6) 1854, 60: Aueſtellung von Bildern und anderen Kunſtwerken, ſo⸗ 
wie antiguarifchen Merkwürbigleiten. Die Begründung eines Kunſtvereins 
im Aufhluß an Berliner oder andere ift bis jegt noch nicht ermöglicht. 

7) 1805, 56, 58 ff.: Errichtung eines Thorner Mufeums. Das dazu 
gehörige Münz-Kabinet ift 1868 durch Dberbürgermeifter Körner und 
Syndicus Joſeph geordnet und catalogifirt. Der Ausbau des zum 
Diufeumstlofale beftimmten Ratyhausraumes wird zwar noch immer von 
ben Stabtverorbneten beanftandet, trotzdem aber die Gatalogifirung aller 
in Kirchen, öffentlihen und Privatlofalen vorhandenen Kunjtgegenftände 
und AltertHümer von Bereind wegen zur jpäteren Sammlung in jenem 
Rathyansraume ununterbrochen fortgefekt. 

8) 1855-58: Auffuchung deutſcher Ortsnamen in —— 
(. Thorn. Wochenbl. von 1857). 

9) 1859 ff.: Geologiſche Unterſuchung bes — Weichſelgebiets 
von der Drewenz bis zur Brahemündung, weſentlich gefördert durch die 
Bohrungen behufs der bei Thorn zu errichtenden Eifenbahn-Weichjelbrüde, 
Die dem Berein in duplo übermachten Bohrproben fanbte verfelbe zu 
einem Theil nach Königsberg an die phyſikaliſch-ökonomiſche Geſellſchaft 
unb bewahrt die anderen Dubletten im Mufeum auf. Die Unterfuhung 
der Erbichichten beim Ausgraben eines ausnahmsweije tiefen Brunnens 
ſchachtes im Brüdenkopfe, fowie die der falghaltigen Quellen bei Ezernowig 
am linken Weichfelufer, ferner des vermutheten Rajen-Eifen-Erzes und ber 
Braunfohlenlager bei Wolfsmühl, unweit der Drewenz, haben noch nicht 
zu praftiich werthuollen Rejultaten geführt, 

10) 1859, 65: Gefchichte ber Thorner Rathébuchdruckerei (ger 
brudt 1868). 

11) 1859, 69: Zufammenftellung einer mediciniſchen Zopographie von 
Thorn ans ben Journalen des Kreisphyſilats. 

12) 1859, 67 ff.: Complettirung der Thorner Wocendlätter ſeit dem 
erfien Jahre ihres Ericheinens 1766; und Beförderung des endlich 1867 
erreichten Erſcheinens einer täglichen Thorner Zeitung, Den hierin ab» 
gebrudten fortlaufenden Gejchichts:-Kalender für unſere Stadt Liefert u. U. 
vorzugsweiſe der Syndicus Sojeph. 

13) Jubiläen, 1857: den 25. März, Betheiligung an ber britten 
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Sienlarfeier der Einführung der Reformation in Thorn. 1859: Beran- 
fleltung der Schillerfeier (im Rathhaus, Etadttheater und Schützenhanſe) 
und Begränbung des Thorner Zmeigvereins der Allg. deutſchen Schiller⸗ 
fiftung. 1860: Theilnahme an ber Erinnerungsfeier zum Gedächtniß des 
300jährigen Todestages Melanchthon's (in den evang. Kirchen). 1862: 
Fichtefeier (im Rathhausſaale). 1863: Jean Paul's und Seume's Yubi- 
lium (im Schüßenhansfaale). 1860: Dinter’8 Gedächtnißfeier (f, im Ans 
bang 3). Naturgemäß betheiligte fich der Berein 1868, durch eine Feft- 
fhrift (f. d.) und Gratulations: Depntation, auch an ber Feier des 300j. 
Thorner Gymnafial-Iubiläums und beſchäftigt fih noch gegenwärtig mit 
Sammlung aller Documente zum Geſchichte diefer Anftalt, fowie zur Bio- 
graphie ihres Stifter, des um Etadt und Provinz hochverbienten Thorner 
Bürgermeifters Heinr. Stroband, 1864: Shalefpeare-Jubiläum, eben⸗ 
fowie 1869: Humboldt Feier — im Stadttheater. An ber Mozart Feier 
bie 1854 der Gingverein hiefelbft veranftaltete, betheiligte fich ber Verein 
nur durch den von einem feiner Mitglieder gebichteten, von einem anderen 
Mitglieve öffentlich ad a Prolog, Eine Arndt-Feier ift für dieſes 
Jahr vorbereiter. 

14) Aftronomie. Die Errichtung eines Obfervatoriums wird feit 
1860 umauegefegt erſtrebt. Die Anfchaffung verfchiedener aftronomifcher 
und meteorologijher Inftrumente von Eeiten ber Stadt ift jeboch verge- 
bers dem Magiftrate empfohlen. 

15) Antiquitäten. Weſentlich auf Beranlaflung des Kaufmann 
Adolph ift im legten Yahrzehnt durch Anfvedungen altheipnifcher Gräber 
und Steinfegungen die archäologifche Erfenntniß der Urgeſchichte unferer 
Heimat gefördert, Expeditionen von Vereins-Comite's nach verſchiedenen 
Plägen der Umgegend find veranftaltet in den Jahren 1860—63, 186567. 
Für die Erhaltung der Schneden- oder Wendeltreppe im hiefigen Synagogen- 
Grundftüd, welche um eine aus einem einzigen Stamm beflehende, kunſt⸗ 
voll geichnigte Tolofjale Holzipindel durch drei Stodwerfe läuft, Hat 
der Verein nach Kräften fi) bemüht. Seit 1860 forgt er auch unanf- 
börlih für Sammlungen photographifher Abbildungen von biefigen Bau- 
venlmälern, befonders der merfwürbig charaktervolien Darhgiebel althanſea⸗ 
tiicher Häufer, desgleichen der vorirefflichen Holzſchnitzereien in hieſigen 
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Kirchen, intereffirte fich ferner Iebhaft für Erhaltung der Burg-Ruinen in 
und bei Thorn, fowie des herrlichen Nittterfhloffes von Gollub an ber 
Drewenz. Bon legterem finden fih ausführliche Beſchreibungen in ben 
N. Pr. Prov.Bl. d. 9. 1864 aus der Feder unferes damaligen Mitgliedes 
Fritſche; über die Burg Zlotorie und über das Schloß Dübow befigen 
wir eine handjchriftlihe Monographie von Syndicus Joſeph; den Grumd- 
riß des „alten Schlofjes” der Comthurei Thorn, woran unfer früheres 
Mitglied, Ingenieur-Hauptmann Lilie, arbeitet, hoffen wir im nächften 
Jahre ſchon bringen zu können. Nicht minder eifrig hat es ber Verein ſich 
angelegen fein laffen, nad Kräften beim Ausbau bes Thorner Rathhauſes 
mitzuwirfen und bejigt noch von der Hand feines ehemaligen Mitgliedes, 
Baumeifter Böthke, den Plan zur würdigen Aufführung bes Rathhaus— 
faales durch zwei Etagen, Ebenfo erhielt er für das Mufeum, von einem 
onderen Mitglievde geſchenkt, das Modell zu einem zwedmäßigen neuen 
Theatergebäude für Thorn. Die Wappen aller hiefigen Eorporationen und 
die Gemeinde-Siegel find durch &elatinepaften und Gypsabdrücke verviel- 
fältigt, Eremplare diefer Copien follen auch an bie Pruffia zu Königsberg 
und an das Nürnberger Germanifhe Mufeum geſandt werden; ebenfo ſuchen 
wir die Petichaft-Abprüde ans allen Provinzialgemeinden ꝛc. zu fammeln. 
Zu dieſem Behuf und zum Zmed einer möglichft allfeitigen Fürſorge für 
Kunftdentmäler und Alterthümer im Bereiche der Vereinswirkfamfeit find 
correfpondbirende Mitglieder in benachbarten Ortfchaften gewählt und mit 
Frage⸗Formularen verfehen, welche diefelben nad Kräften an alle Orte- 
vorftände, Lehrer, Geiftliche u. a. geeignete Perfönlichleiten ihrer nächſten 
Umgegend zur Ausfüllung vertheilen follen. Die Fragen beziehen ſich eben 
auf die vorgenannten Gegenſtände ber Fürforge biefer correfpondirenden 
Mitglieder (j. das Verzeichniß derfelben Anhang 1). — Auch an die Ma: 
giftrate faft aller Provinzialftädte find Anjchreiben in gleihem Sinne ge: 
richtet. — Wie Pläne der Stadt und Feſtung Thorn, ſowie andere alte 
Karten und ganze Atlanten aus früheren Jahrhunderten, auch die Homeyer- 
fen Haus und Hofmarken find käuflich erworben, foweit ſich hierorts 
irgend ſolche vorfanden, Vergebens bagegen empfahl ber Berein dem 
biefigen Magiftrate den Anfauf antiquariih uns angebotener Manufcripte 
aus Stroband’s und Zernecke's Nachlaß; dieſe find nach Königsberg ver- 
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handelt. Dahingegen erwarb auf Anjuchen des Vereins der Thorner Ma- 
giftrat, außer vielen für die Rathsbibliothef empfohlenen Druckwerken, 
eine größere Sammlung Handfchriften aus dem Beſitz des Hiftoriographen 
unferer Stadt, des früheren Gymnafialprof, Dr. Wernide, die ſich auf 
Lokalgeſchichte beziehen. In die Verwahrung des Vereins kamen ferner 
bandfchriftliche Aufzeichnungen von bierorts beobachteten Volksgebräuchen 
und ebenhiefelbft gefammelten Vollslievern, „Sagen, -Märden, Hand» 
werfsiprühen u. f. w. aus dem Nachlaß des ehemaligen Mitgliedes Fa- 
brifanten Dr. Guſtav Fifcher, fowie auch aus dem Nachlaß bes Lin- 
guiften Dr. Hänefe foldhe, die fi auf Hiefige Infchriften, architektonifche, 
lingniftifhe u. a, Merkwürdigkeiten bezogen; ein Thorner Ypiotifon ift 
gleichzeitig angelegt. — Die Handſchriften aus dem Nachlaß des Bruders 
von Thomas Sömmerring, ebenfalls Jauf Thorner Lofalgefchichte be- 
züglich, verbanten wir dem Sohne des großen Anatomen Hofrath ©. zu 
Frankfurt a/M., von welchem jedoch das Modell des erften eleftrifchen 
Zelegraphen als ein hochanfehnliches Erbſtück der Familie des gefeierten 
Erfinders vor der Hand noch nicht zu erlangen war, Dagegen bejchloß ber 
Berein den Erwerb aller gebrudten Dofumente, bie ſich auf Das Prioritäts- 
recht der Telegraphenerfindung beziehen, — welches befanntlich Hofrat} ©. 
für feinen berühmten Vater reflamirt, — Eine Büfte des Leteren, die uns 
verfelbe verehrte Freund unferer Beftrebungen überſandte, hat ber Verein 
in der biefigen Gymnafialaula zwifchen den Büften von Luther und Me- 
lauchthon aufftellen laſſen. Für die faumerwähnte Aula ift auch das Bild des 
verftorbenen Gymnafial-Direltors Prof. Dr. M. Lauber, Ehrenmitglieds 
unjeres Vereins, gemalt worden. — Die Geburtshänfer von Th, Sömmerring 
und Eopernicus würdig zu bezeichnen Hat der Verein feine Mühe und 
Rofien gefheut. An jenem ift bereits im v. 9. eine Marmortafel angebracht, 
für legteres foll bis zum 400jährigen Gopernicus-Jubiläum eine ardhitel- 
toniſch geſchmackvolle Verzierung der beabfichtigten Auszeichnung der Cd» 
feite des Gebäudes erftrebt werben. Alle Vorarbeiten dazu find vom 
Mitgliede Stadtbaurath Marz vollendet. Augenblicklich bejorgt der Ver⸗ 
ein bie photographifche Copirung aller bis jet befannt geworbenen (ca. 20) 
Biloniffe feines großen Patrons, wozu aus Italien unfer Ehrenmitglieb 
Fürft Boncompagni im Laufe d. 9. (1868/69) uns nähere Nachrich« 
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ten über ein Berliner werthvolles Portrait des Copernifus, das aus ben 
Uffizien von Florenz ftammt, freundlichft übermittelt hat. Eine Verpielfälti- 
gung des Tiechſchen Modells zur Thorner Copernicus⸗Statue hat ber 
Danziger Bildhauer Lucignani auf unfere Beranlafjung ſchon 1857 be- 
wirft und find dieſe Heinen Gipsftatuetten feit 12 Jahren bereits im Kunſt⸗ 
handel zu Haben. Die Anfchaffung alter Copernicana aus jämmilichen 
Xiteraturen Europas und die Herausgabe der eigenen Schriften des Vaters 
ber neuen Aflronomie bleibt eine, vielleicht die gröfte, Aufgabe des Vereins, 
Im vorig. 3. begannen einzelne Mitglieder die Befichtigung ber Grab» 
denfmäler und Sirchenmonumente in Kulm und Kulmfee, befonders bes 
angeblichen Leichenfteins vom Hochmeijier des deutſchen Ordens, Siegfried 
von Feuchtwangen, in der ehemals bifchöflichen Kathedrale des lektgenann- 
ten Städtchens. Doc, konnte der Verein im Ganzen bisher diefen Unter: 
fuhungen noch nicht näher treten, da die Thorner Lolalerinneruugen bei 
weitem mehr feine fortgefegte Aufmerkjamkeit in Anfpruch nehmen müſſen, 
ja beinahe allein ſchon vollftändig erfchöpfen. Höchft dankbar ift er daher 
benjenigen Herren aus der Thorner und Eulmfeeer Geiftlichkeit, welche ihm 
in allen biefen Beziehungen ihren thätigen Beiftand zugefagt haben. Denn 
feine Mitglieder jelbft können bei ihrer fie vielfach in Anfpruch nehmenden 
Derufsthätigkeit den fchwierigen und zeitraubenden Arbeiten archänlogifcher 
Unterfuhungen felten ihre volle Kraft zumenber. — 

16) Literarifches. Sowie der Berein 1863 das Wiederericheinen 
ber neueſten (legten) Folge der N. Preuß, Provinzial-Blätter durch eigene 
Dpfer und burch wiederholte wärmfte Befürwortung bei dem hiefigen Ma- 
giftrat — doch leider ohne deſſen Unterfiügung zu erreichen (die auch bei 
vielen andern Stabtbehörben vergebens erftrebt ward) — fchließlic beim 
Landtage der Provinz ermöglichte; fo hat er auch nam dem endlichen be» 
finitiven Aufhören dieſes 5Ojährigen Provinzialorgans mit gleicher Hingebung 
fih nad Kräften an die Altpreußifhe Monatsichrift angejchloffen und im 
biefer, gleichwie in ber „Berliner Zeitfchrift für pr. Geſch. u. Landeskunde“ 
eine Reihe von Arbeiten feiner Mitglieder veröffentlicht gefehen. Abdrücke von 
folhen und Exemplare von Schriften aller feiner Mitglieder, ſoweit ſolche 
irgend noch zu bejchaffen waren, follen dem Nürnberger Germanifchen 
Muſeum, ferner den Bibliothefen der Pruffia und der phnlifal..öfonom. 
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Geſellſchaft zu Königsberg überfendet werden, — Das im v. 9. durch 
„die Berliner Zeitfchrift für pr. Geſch. u. Landeskunde” angeregte verbienft« 
volle aber fchmwierige Unternehmen einer Concentrirung der Arbeiten aller 
biftorifhen und Altertbumsvereine Deutichlands hat auch unfer Copernicus— 
Berein für Kunft und Wiſſenſchaft im Hinblid auf feine Hauptrichtung, die 
der Rofalgefchichte vorzugsweife zugewandt ift, mit freudiger Anerkennung 
begrüßt, und bleibt diefem großen Gedanken unverändert nad Möglichkeit 
getreu, In dieſem Einne bejchäftigte uns in mehreren Sitzungen aud bie 
Beantwortung der Mannhardl'ſchen Fragebogen zur Kunde der BVolföges 
bräuche .unferer Umgegend. — Eine Special⸗-Geſchichte der Belagerung 
Thorn’3 durch bie Defterreiher im Jahre 1809 unter Erzherzog Ferbinand, 
dem jpäteren öfterreidy. Kaiſer, wird von einigen Mitgliebern in gemein- 
ſchaftlicher Arbeit vorbereitet; hauptjächlich mit Benugung der obenerwähn- 
ten Sömmerring’shen Handichriften. 

Gleichfalls in Folge folcher Lokalgefchichtlichen Unterfuchungen Eeitens 
bes Gopernicuabiographen Prof. Dr. &. Browel. ift eine Reihe von. hifte- 
rifhen Aufjägen defjelben zum Drud in den Pr. Prov,-Bl. und in ber 
Zeitfchr. für pr. Geich. u, Landeskunde, fowie zum Eeparatabbrud gelommen, 
Außerdem aber hat der Berrin felbft anf feine Koften druden zu laſſen: 
1) Eine eftfchrift des legtgenannten Gefchichtsforichers zum Yubiläum ber 
Stadt Königeberg unter dem Titel: „N. Copernicus in feinen Beziehungen 
zum Herzog Albrecht von Preußen.” 2) Ein Fetgedicht zur VBermählungsfeier 
des Ironprinzlichen Paares: „Otto d. ©. und Editha“, von Dr. A. Bromell, 
Direktor der höheren Töchterſchule. 3) Die oben (j. M 13) erwähnte 
Feichrift zum Gymnafialjubiläuu: „Nicolaus Oresme, Algorismus propor- 
tionum“, aus der von ihm aufgefundenen Thorner Handfchrift ebirt vom 
Gymnaſiallehrer Eurge. 4) Zu demſelben Yabelfefte: die Ueberfegung der 
Eopohlleifhen Antigone vom Opmnafiallehrer a. D. Dr. Brohm. 5) Feft- 
gebicht zum 15. Gründungstage ber Copernicusftaltue von Direktor Dr. 
u Prome ll, 

III. Chronik. 

Nach diefem in 16 Punkte geglieverten Gefammtbilbe der 16jährigen 
Bereinsthätigfeit in chronologifcher Ordnung wird eine flüchtige Anfzeich- 
nung aller demſelben in diefen 16 Jahren zugeftoßenen äußeren Schidfale: 
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und ber, innerhalb deſſelben irgendwie beveutungsvoll gewordenen Ereig- 
nifje leichter fich verftehen lafjen und vielleicht auch bei Fernftehenden einige 
Theilnahme für unfer Streben hervor zu rufen vermögen, 

1855 begann die Sammiung von Alterthümern, die dem Vereine zur 
„Kunftausftellung” von 1854 leihweis oder als Gefchenfe zu Handen ges 
fommen waren. Es entwidelte fi) daraus die Idee zur Anlage eines 
„Thorner Muſeums“. Vergebens aber bewarb ſich der Verein biefe 
14 Jahre hindurch, unausgeſetzt und durch ſtets wiederholte Abweiſung 
nimmer zurückgeſchreckt, bei den Stadwwerordneten um Ueberweiſung und 
zweckmäßigen Ausbau der wüſtliegenden Bodenräume des Rathshauſes. 
Nur für die Rathsbibliothek wurde ein Eckzimmer reftaurirt und bie zu— 
nächſt baneben gelegene Räumlichkeit einigermaßen auch zur Aufnahme von 
Antiquitäten in Stand gefegt. Diefer 3 Fenſter breite Raum ift natürlich 
ſchon längft überfüllt und eine Benugung der eng zufammengepadten 
Sammlungsftüde zu irgend welchen wiljenfchaftlihen oder pädagogiſchen 
Zweden faum noch möglich. Unſer Mitglied Prof. Dr. Prowe I, war 
(aut Diinifterialerlaß vom 15. Auguft 1854 zum Gorrefponventen ber 
„Sommiffion zur Erforfhung und Erhaltung der Kunſtdenkmäler im Preus 
Bifchen Staate,” diejer legten perſönlichen Schöpfung des hochjeligen kunft- 
finnigen Königs, ernannt worden und als ſolcher am leichteften im Stande, 
uns vom Generaldirektor der königl. Mufeen, H. Geh.⸗R. v. Olffers, unfe- 
rem Ehrenmitgliede, eine Anzahl Gipsabgüffe zur Begründung eines Antiken- 
Kabinets zu verfchaffen. Diefe famen wirklich an — wir mußten fie aber 
zunächft in der Gymnafialbibliothel aufftellen laſſen, ſowie auch aus gleichen 
Gründen die Scharff'ſchen Apparate zur Aftronomie nur nothpärftig, an« 
fangs im Saale der höheren Töchterſchule, ſodann in ven Räumen bes 
neuen Bürgerfchulgebäudes, Plat finden konnten. Der trefflich geeignete 
leere Raum im ſtädtiſchen Rathhanfe wurde von den ftäbtifchen Gemeinde: 
vertretern bis jet noch immer nicht bewilligt. 

1856: Prediger Markull fchrieb auf Anregung des Vorftandes eine 
Denkichrift Über ven Bau der Alft. evang. Kirche zum erften Sälularfeft 
ihrer Gründung. Den Reinertrag beftimmte berjelbe für den Grundftod 
einer zum Ban eines Kirchthurms nach dem urfprünglichen Bauplan an- 
zulegenden Sammlung. — Am 20. Dezember wurde ein wiſſenſchaftlicher 
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Zweigverein gegründet, deſſen Mitglieder bald darauf mit dem Stamm 
bes Copernikus-Vereins zuſammenſchmolzen, nnd auf diefe Weiſe es ver- 
anlaften, daß der legtere felbft in feinen Monatsverfammlungen, welche 
3 Jahre ſpäter (1860) eingeführt wurden, mit den fonftigen Berathungs: 
themen auch wiſſenſchaftliche Vorträge und Debatten verband, — Ebenſo 
begann der Berein damals Zeitjchriften zu halten, die nach vollendeter 
Circulation feiner Biblioihek als Eigenthum zufielen. Im v. 9. ift diefes 
Inftitut dahin modificirt, daß die Kafje nur 25 Thlr. als Pauſchquantum 
zahlt und die weiteren Koften durch Separatbeiträge der freiwillig fich mel- 
denden Mitglieder bejtritten werben, Uebrigens gehören dem jo reorgani- 
firten Lejezirkel faft Alle au. — Die N, Br, Prov.Bl. murden aus ben _ 
oben fchon erörterten Gründen in 3 Eremplaren angeichafft und je eines 
verjelben ben ftäbtifchen Anaben- und Mädchenſchulen überwielen. — Das 
lönigl. topographiide Bureau überfandte die geobätiiche Beftimmung ber 
Station Thorn, wonach der bejonders marfirte Stein, im Erfer der ©. D.- 
Ede des Rathhausthurms, liegt ö. 2. Ferro 36° 16° 20,24 (alfo Greenwich 
— 17° 39° 37" — 18° 36° 43,94%) u. n. Breite 50° 0 39,46”, Da 
hienach nur 3946 bis zum 53. PBarallelkreife auszumeſſen waren, beſchloß 
man biefe Bermefjung bewirfen und den 53. Grab an der Chauffee zum 
Brückenkopfe dur einen pafienden Denkſtein kenntlich machen zu lafien. 
Die Ausführung ift in Folge der Bahneröffnung vertagt bis zur Bollen- 
dung der Eifenbahnbrüde. 

1857: Die ftädtifchen Behörden überwiefen dem Verein zur Aufbe— 
wahrung des MünzKabinets einen koſtbaren Kunſiſchrank. — Dir. Dr. 
A. Prowe Il, revidirte den veralteten Katalog der Rathsbibliothel. 

1857: 9. v. Olffers überreichte der Kronprinzeßin im Namen bes 
Vereins das Feſigedicht: Die Vermählung Ottos mit Editha von Eng» 
land, — Die gleihmäßige Katalogifirung aller Bibliothelen Thorn’s wurde 
einer Commiſſion übertragen. 

1859: Das Bromberger Comité zum Friedrichs-Denkmal (Reg.Präſ. 
v. Schleinig) erhielt zur Information die Papiere des Thorner (älteren) 
Eopernicus-Vereins. Oberbürgermeifter Körner lieferte den 1. Band ber 
von ihm verfaßten Gejchichte Thorn’s von 1793 bis 1860 (einen ftarfen 


handſchriftlichen Folioband) an das Vereinsarchiv. Kurze Zeit jpäter ber 
altpr. Monatsjgrift. Bd. VIL Hft. 1. 5 
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enbizte er auch ben 2. Theil, die Verwaltungsgejchichte ber ftäbtifchen Im- 
ftitute für ebendieſelbe ſchickſalsvolle Periode enthaltend, 

1860: Zweite Runftausftellung vom 20. Auguft bis 12. September 
geleitet von Dr. Brohm und Zeichen. Bölders 171 Delgemälde, 16 Del- 
farbenbrude, 40 Kupferftiche in Glas und Rahmen, 53 uneingerahmte do., 
28 Gipsabgäffe und eine Anzahl antiquarifh oder fonft merkwürdiger 
Saden. Das Eintrittsgeld war fo niedrig bemeſſen, an je einem Wochen» 
tage geradezu nichts bedeutend, auch eine fo große Zahl Freilarten an 
ärmere Perfonen vertheilt, vaß der Verein ſchließlich 30 Thlr. Deftcit zu 
beden hatte. — Eine Zeichnung der ſchönen Holzichnittfällungen im Gelän- 
der ber großen Synagogentreppe, von Baurath Kaumann gefertigt, wurde 
von Vereins wegen an den Rultusminifter v. Bethmann-Hollweg ein- 
geſchickt, ohne daß dieſer oder die Marienwerder Regierung ſich entfchließen 
fonnte, dem Projeft einer Translocirung und WReftauration dieſes edlen 
Runftwerles näher zu treten. — An Geh.-Rath v. Quaft überfandte ber Verein 
die von ihm gekauften 4 Zeichnungen alt-thornifcher Hausgiebel, aus dem 
Atelier des Malers und Zeichenlehrers Templin (jegt in Bremen), zur 
Beröffentlichung in feinem berühmten und fchönen Sammelwerle, — Die 
Angaben über den Koftenfag des Danziger Objervatoriums und ber Fra- 
fauer Sternwarte wiefen aus, daß 2000 Thlr. fir Thorn erforderlich wären, 
um bie nothbürftigfte Ausftattung einer aftronomijchen Station zu bewirken. 
Demnad mußte dies Projekt vertagt werben. 

1861; Vorläufig befchloffen daher auf Anregung des Bereins bie 
ſtädtiſchen Behörden möglichft baldige öffentliche Aufftellung eines normalen 
Thermo» und Barometer im Rathhauſe. — Die Verwaltung bes neuen 
Diufeums wurde vom Copernicus-Berein mit beiden Stabtbehörben ver- 
einbart. Es zerfällt in 3 Theiles Kunft — Alterthums — und Naturkunde 
(ſ. And. 4), — 9. v. Olffers überfandte wiederum 10 Gipsabgüffe. 

1862: Die Königl. Regierung zu Marienwerder erlaubte dem Muſeum 
bie Aneignung ber in einem Zorfmoor auf der Domäne Biſchöfl. Papau 
gefundenen alten Waffen und Schmuckſachen. — Der Verein gab 10 Thlr. 
als Pietätsbeitrag zur Beſtreitung dev Begräbnißkoſten für den obener- 
wähnten Mechaniker Scharff, einen gebornen Thorner, befannt durch feine 
bortrefflihen Tellurien und Blanetarien. 
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1863: Das Mitglied, Stadtrath Lambed, Vertreter Thorns im 
Provinziallandtag, erwirkte die Subvention der Br, Prov.Bl. — Knaben 
fanden in einem Sanbhügel der Vorſtadt 2 Goldmünzen von Savona; bie 
eine ging wieder verloren, den Verkauf ber andern vom Jahre 1310 ver- 
mittelte der Verein für die Finder beim Berliner Königl. Münzlabinet um 
den Preis von 10 Thlr. — Dr. €, Strehlfe zu Berlin reftaurirte cher 
mifch die preußifchen und hanſeatiſchen Recefje von 1383— 1416 aus unjerm 
Archiv auf Anregung Joſeph's. Der Berein beforgte ſich das Rezept, 
um die übrigen Archivalten hierorts wieberherftellen zu laſſen. 

1864: Nach dem Tode bes Chrenmitglieves H. Weiffe überfandte 
mit gleicher Pünktlichkeit fein Nachfolger H. Karlinski (f. Anh, 1) zu 
Krakau die aftronomifchen Beobachtungstabellen der bafigen Sternwarte, — 
Kreisrichter Leſſe conftatirte aus den biefigen Gerichtsaften die Identität 
bes Sömmerringhaufes,. — Geh. R. v. Quaſt verhieß, bei feinem dem⸗ 
nächftigen (zweiten) Aufenthalte in unferer Gegend die Bemühungen bes 
Bereins um Gonfervirung aller Burgruinen bei Thorn und des wunderbar 
gut erhaltenen Schlofjes von Gollub kräftigft unterftügen zu wollen. 

1865: Der Verein betheiligte fi an ben beiden Erinnerungsfeiern: 
a) der Buchhandlung von E. Lambed, die als erfte zu Thorn, feit ber 
Herzogl. Warfchauiihen Zeit, 25 Yahre zuvor gegründet war; b) bes 
Singvereins, ber ebenfalls dazumal gerade 25 Jahre lang hierorts beftand, 
und deſſen Stifter Prof. Dr. Hirfch bei feinem 26jährigen Amtsjubiläum 
an bemjfelben Zage zum Ghrenmitgliede ernannt wurde. — Der vom 
Syndicus Joſeph beendigte Catalog der Rathebibliothek follte auf Bitten 
bes Bereins gebrudt werben, bie Stabtverorbneten aber bewilligten nicht 
einmal bie bazu nölhigen 30 Thlr., — Syndicus Joſeph begründete im 
Anftrage des Vereins den Zeitungs-Lefezirkel, der noch bis jegt bier befteht 
Ebenderfelbe leitete nach dem Nüdtritt des Preb. Dr. Güte den wiflen- 
ſchaftlichen Lejezirkel, gleichfalls bis jegt, — H. dv. Olffers follte erfucht 
werben, Schwefelpaften antiter Gemmen aus dem Königl. Mufeum dem 
biefigen zu überſenden. Allein bei dem Zuftande bes überhänften Lolals 
für unfere bezäglichen Sammlungen warb biefer Beſchluß noch ausgefegt. 
Mit Unterftügung aus der Vereinskafje für Hilfsarbeiter fahr Dr. Prowel. 

5% 
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wie bisher das Archiv zu ordnen fort, folange die ftädtifchen Behörden es 
nicht durch Entziehung des Arbeitslofals unmöglich machten. — Derfelbe 
übergab der Kalle 16 Thlr. (prenf,) um 12 Jahre zu ſpät gelommener, 
aus dem Gomvernement Tomsk über Petersburg eingegangener Beiträge 
zum Gopernicusftandbilde. — Der Bildhauer v. db. Launitz theilte auf 
Erfuchen mit, daß die Ausführung des Sömmerring- Denkmals zu Franf- 
furt a/M. noch auf unbeftimmte Zeit vertagt ſei; der Verein ſetzte baher 
die weitere Zufendung von Beiträgen aus. 

1866: Der Verein trat in die phyſikaliſch-ökonomiſche Gefellichaft zu 
Königsberg ein, mit der Berechtigung, daß feine Arbeiten auf Verlangen 
in beren Zeitfchrift veröffentlicht werden. Die Kriegsereigniffe unterbrachen 
‚ ben fon in Angriff genommenen Rathhausbau, fo daß die ſchwache Aus» 
fiht anf Erweiterung des Muſeums wieder in weite Ferne zu fchwinden 
ſchien. — Das Gymnafialpatronat verſprach endlich die Katalogifirung ber 
Bibliothek diefer Anftalt auf deren eigene Koſten. Es bleiben demnach, 
ba ber Katalog der Stadt⸗Töchterſchul-Bibliothek bereits gebrudt ift, nur 
noch im Reft: 1) diejenigen ber fläbtifchen Bürgerfnabenjchule und 2) die 
der biefigen Kirchen, von denen jedoch nur die Bibliothek ver Altftädtichen 
Evangelifchen Kirche einigen Werth hat. Außerdem eriflirt gebrudt auch 
ſchon der Ratalog des bereits 30 Jahre beftehenden Hiefigen |. g. Voigt— 
[hen Vereins in doppelter Form (alphaberifh und chronologifh.) Der 
mit bem verftorbenen Direltor Dr. Paſſow für diefe Angelegenheit 1859 
committirte Direktor Dr. U. Browe Il, überreichte vem Verein das For- 
mular zur gleihmäßigen Ratalogifirung aller Bibliothefen. 

1867: Erft in diefem Jahre beſchloß der Verein die Herftellung litho— 
graphirter Mitglieberbiplome und Anlegung eines fpezialifirten Inventars 
feines Gefammtbefiges. 

1868: Auf den Bericht des Syndicus Joſeph verhieß die Oftbahn- 
bireftion nicht nur die Erhaltung, jondern auch die möglichfte Ausbefferung 
ober doch Verſchönerung der Burg Dübow, — Die fünfzehnjährige Wier 
berfehr des Enihüllungsfeftes der Thorner Copernicusftatue wurde am 
25. October burch eine folenne Abendfigung gefeiert. Gleich darauf fchie- 
ben brei Mitglieber aus, 
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Anhang 1, 
Perfonal-Verzeichniß. 
a) Vorſtand: 

Präfident: Körner 1854—59, 1867—68. Meyer 1860-64, 1869. 
Joſeph 1865—66. 

Etelivertreter: Weefe I. 1854—57. Güte 1858- 59. Joſeph 1859 
bis 64. Promwe I. 1864-69. 

I. Schriftführer: Prowe I. 1854—64. Brohm 1865-67. Boethle 
1868—69. 

2, Schriftführer: Brohm 1854—57, 1860--64. Boethle 186566. 
Lehmann 1858--59. Schulge 1867—69. 

Schatmeifter: Schönfelo 1854-60. Fasbender 1861—69. 

b) Ehrenmitglieder: 

1854: Gyumnafialbireftor Dr, Zauber (f 1867). Generalbireltor ber 
Mufeen Geh. R. Ritter Dr. v. Olffere. Geh. Oberbaurath Ritter Stüler 
(+ 1865). Hofbaurath Ritter Prof. Strad. K. K. Direftor der Sternwarte 
zu Sralau Ritter Prof. Dr. Weifje (f 1864). Kgl. Direktor der Stern» 
warte zu Königsberg Dr. Buſch (+ 1855). Direltor der Sternwarte zu 
Danzig Prof, Anger (f 1862). 

1856: Bogumil Goltz. 

1864: 8.8. Direktor der Sternwarte zu Krakau Brof, Dr, Karlinsti. 

1865: Gymnaſialprof. Dr. Hirfh, Vorfteher des Singvereins. 

1866: Geh. Reg.-Rath und Eonfervator der Kunſtdenkmäler v. Duaft 
in Neu-Rabensleben. 

1863; Fürft Baltafjare Boncampagni zu Rom, 

c) Eorrefpondirende Mitglieder: 

1861: 8. Kreis-Baumeifter Baflarge zu Straßburg. K. Kreisgerichts- 
rath Niemann zu Straßburg. Prediger Blümel zu Gollub. Domherr 
Klingenberg zu Löbau, Rechtsanwalt Obuch zu Löbau. MNentier Beni. 
Beyer zu Freyſtadt. K. Reg Rath Jacobi zu Marienwerber. Rentier 
Geride zu Graudenz. 

d) Ordentlide Mitglieder: 

1854: Ober-Bürgermeifter Juſtiz-Rath Körner. Sanitäts-Rath Dr. 

Karl Weeſe I. (+ 1868). Gymnaſiallehrer Prof. Dr. Leopold Prowe 1, 
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Gymnafiallehrer a. D. Dr. Brohm. Calculator Schönfeld, Stadtrath und 
Kämmerer Rofenow, Hauptmann a. D. Stadtrath und Fabrifant Guſtav 
Weeſe II, Landtagsabg. Pfarrer Geflel (trat aus 1858). K. Kreisgerichts- 
Rath Ritter v. Fifcher-Treuenfeld CH 1865). Stabtbaurath Barnid (+ 1857). 
Babrifant Sänger (7 1864). Kaufmann I. M. Schwartz, Commerzien- 
Rath (7 1858). Kaufmann Simon Heppner, 1854 nengewählt (f 1869). 
Pralt. Arzt Dr. med, Lehmann, Gymnaſiallehrer Dr. Adolf Prowe I. 
feit 1857 Direktor ber höheren Töchterſchule. Gymnaſiallehrer Dr. Hirſch 
(trat aus 1857; Ehrenmitglied 1865). Gymnafiallehrer Müller. Bud» 
händler Ernft Lambed II., Stadtrath und Prov.-Landtagsabg. 

1856: Pfarrer Dr. Güte (+ 1867). Prediger Markull (trat aus Fe) 
zur Zeit 8. Superintendent. 

1857: Pfarrer Dr. Hermann Lambed I. in Gursfe bei Thorn. Prakt. 
Arzt Dr. med. Kugler. Gymnaſiallehrer Fritiche (verfegt 1865 nad Weh- 
lau, jegt Realfchuldireftor in Grüneberg). 

1858: Stabtbaurath Kaumann (verfegt 1866 nad) Breslau). Staate- 
anwalt Dr. Meyer (Zuftizrath feit 1865). Gymnafialprof, Dr. Fasbender. 
Gymnaſialdirektor Dr, Paſſow (} 1864). Kaufmann Adolph. 

1859: Hauptmann Giefe (f 1861). Syndicus Stadtrath Joſeph. 
Generala. D. v. Prittwig-Gaffron (verreift feit 1867). Rektor der Bürger- 
knabenſchulen Bancritins (} 1862). 

1860: Nittergutsbefiter v. Barpardt auf Storlos (} 1868). KR. Kreis- 
baumeifter Zeiler (verfegt 1865 nah Danzig; trat aus 1867). Inge— 
nieur⸗Lieut. Lilie (verjegt 1862 nad) Rendsburg). 

1861: Literat Marquardt, Redakteur der Thorner Zeitung. Yabri- 
fant Dr. Guſtav Fifcher (f 1864). 

1862: K. RKreisrichter Leſſe (verfegt 1869 nah Berlin). Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Volkmann (verfegt 1867 nah Duisburg). Baumeifter Emil 
Böthle I, (verj. 1863 nach Berlin.) Gymnaſiallehrer Carl Böthke II. 

1864: Gumnafialprof. Dr. Janſon (trat aus 1869). GEymnaſiallehrer 
Dr. Winckler (verf. 1867 nad Colberg). Zeichenlehrer Völcker. Töchter⸗ 
fchuffehrer Dr. Martin Schulge (verf. 1869 nad Cüſtrin als Rektor). Ren 
tier Hornemann (verzogen 1867 nah Coburg), Rentier Schmiebeberg. 
Buchhändler Juſtus Wallis, \ 
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1865: K. Kreisgerichtsrath v. Rozynski. K. Kreisrichter Cöler. Gars 
nijoninfpeltor Major Morig (verf. 1866 nad Danzig). Gymnaſialdirektor 
Lehnert (trat aus 1868). Stadtrat) und Kämmerer Hoppe. Hauptmann 
v. ®ichert (ver. 1866.) Garnifonprediger 9, Eilsberger (trat aus 1868). 

1866: Rektor der beiden Knabenſchulen Höbel. 

1867: Stadtbaurath Marx (verj. 1869 nad Görlig). Prakt. Arzt 
Dr. med. Lindau. Gymnaſiallehrer Curtze. Gymnaſiallehrer Reichel (verf. 
1869 nach Charlottenburg), Rechtsanwalt v. Loſſow. Prakt. Arzt Dr. 
med. Kutzner. Rentier Engelfe. 

1868: 8. Rreisrichter Dr, jur. Meißner. Kaufmann Reinhold Schmidt, 
Antiguar- und Runfthändler, 

e) Aktive Mitglieder: 

1) Oberbürgermeifter Yuflizrath Körner, Mitglied des Herrenhaufes. 
2) Öymnafialprof. Dr. L. Prowe I,, Stabtverorbneter. 3) Gymnafialleh- 
rer a. D. Dr. Brohm. 4) Calculator a. D. Schönfeld, Ritter ꝛc. 5) Käm- 
merer a. D. Stadtrat Rofenow. 6) Rentier Stadtrath Weefe, Landtags 
abg. 7) Prakt. und Kommunalarzt Dr, Lehmann, 8) Töchterſchuldirektor 
Dr. 4. Prowe II. 9) Gymnaſiallehrer Müller, 10) Buchhändler Stadt- 
rath E. Lambed II., Prov.-Landtagsabg. 11) Pfarrer Dr, Hermann Lam- 
bed I. 12) Braft. Arzt Dr. med. Kugler. 13) Rechtsanwalt Yuftizrath 
Dr. Meyer, NReichstags- und Stabtverorbneter. 14) Gymnaſialprof. Dr. 
Fasbender. 15) Kaufmann Adolph. 16) Stadtrat) und Syndicus Joſeph. 
17) Literat und Stabtverorbneten-Sefretaiv Marquardt, Redaltenr ber 
Thorner Zeitung. 18) Gymnafialoberlehrer Böthle. 19) Gymnaſialzei— 
hhenlehrer a. D. Bölder. 20) Rentier Schmiedeberg, Stabtverorbneter. 
21) Buchhändler Wallis. 22) Kreisgerichterath v. Rozynski. 23) Kreis 
richter Cöler. 24) Bürgermeifter und Kämmerer Hoppe, Beigeorbneter, 
25) Bürgerfchulreftor Höbel. 26) Prakt. Arzt Dr. med. Lindau, 27) Gym- 
nafiallehrer Curtze. 28) K. Staatsanwalt v. Loſſow. 29) Praft. Arzt 
Dr. Rugner. 30) Rentier Engelfe, Stabtrath. 31) 8. Kreisrichter Dr. 
Meikner. 32) Kaufmann Schmidt, 33) (General-Major a. D. Pritt 
wig-Garffron; verreift.) 

f) Auswärtige Mitglieder, 
1) Realfhuldirektor Fritſche zu Grüneberg. 2) Stabibaurath Kan- 
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mann, Hauptmann zu Breslau. 3) Ingenieur. Hauptmann Lilie zu Rends⸗ 
burg. 4) Gymmafialoberlehrer Dr. Boldmann zu Duisburg. 5) K. Kreis: 
baumeifter Böthle zu Berlin. 6) Gymnafialoberlehrer Dr. Windler zu 
Goldberg. 7) Töchterfchufreftor Dr. M. Schulge zu Cüftrin. 8) Garnifon- 
infpeftor Major Morig, Ritter zu Danzig. 9) Major v. Wichert zu Ber» 
lin. 10) Stabtbaurath Marz zu Görlig. 11) Progymnaſiallehrer Reichel 
zu Charlottenburg. 12) Yuftizrath Zeile, Notar beim Kammergericht in 
Berlin, Reichtagsabgeorbneter für Danzig und Landtagsabgeordneter fir 
Bromberg. 
In Allem 45 wirkliche, 8 correſpondirende, 7 Ehrenmitglieder; über- 
haupt 60 Mitglieder. 
Anhang 2. 
Vermögens Aeber ſicht. 
a) Der ältere oder Denkmals-Verein: 
1. Subfeription. Einnahme: . . . 11,036 Thlr. 29 Ser. 8 Bi. 
Ausgabe: : . .» 1105 „ 2 u 2» 
DIN: >. 0: 5% 8 or Me 
2. Subfcription. Einnahme: . . . 778 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
Dentichrift- Ausgabe: 3022 „ 13 „ 1, 
Ueberihuß: . . . 467 „ 18 08, 
Geſammt⸗Einnahme: 11,815 The. 9 Sgr. — Pi. 
Gefammt-Ausgabe: 11,347 „ 20 „ 2 „ 
Ueberfhuß: . . x» 467 „ 13 u 9a 
b) Neuer Verein: 
Stamm-fapital: 500 Thlr. in Staatspapieren. 1855 baar 23 Thlr. 5 Pf. 
Mit diefem Baarfonds war dann: 
1856 Einnahme: 169 rl. 17 fgr. 1pf. Ausgabe: 136 rl, 22fgr. 2pf. 


1857 — 220, u 5, — 160 u. 18 Zu 
1888 — 11.22, u — 55, 24, 5, 
1859 — 149 „ 9. 5, — 106 u — u du 
1860 — 215, 4, 2, — 189 „, 2 u» —u 
161 — BB. —. —. — 165.16, 5, 
1862 - 157 ,:27.. 0, — 126 8. 6. 


1863 _- 90 — — — 723, — —2 
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1864 Einnahme: 100rT, 13fgr. 6pf. Ausgabe: 79rl. 20fgr. — pi. 


5 1,5 5, - 117,92, 8, 
86 — 208, 2, 10, = MI, SE; 8, 
167 — 19%,.27. 2, — 118, 15, 6, 
1868 — 280 u on — * — 172 n mn Tu 
869 — 240, 9, 5, — 


Baar⸗Vermögen beſitzt der Verein gegenwärtig 138 Thlr. 2Sgr. 3 Pf. 
- (anf Conto B. der Thorner Erebit-Gefellihaft, Guſtav Prowe & Co.), 
nebft 800 Thlr. theils in Papieren, theils Hypothek auf einem Grundftüd, 

Die Ansgaben erftredten fich hauptfächlich auf die (jährlich verringerten) 
Koften der Feftfigung am Copernicustage; 3.8. 1858: 17 Thlr. 16 Sgr, 
1861: 12 Thlr. 29 Sgr., 1864: 5 Thlr., 1868: 3 Thlr. (nur zur Bekrän⸗ 
zung ber Statue). Ferner auf Zeitjchriften 5.8. 1858: 13 Thlr. 18 Sgr., 
1861: 23 Thlr. 10 Sgr., feit 1868: 25 Thlr. Dann auf Transport der 
Berliner Gyps⸗Abgüſſe z. B. 1859: 16 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. ꝛc. — Der 
wiſſenſchaftliche Zweig-Verein 1857 koſtete 15 Thlr. 27 Sgr. I Pf. — Die 
Kunft-Ausftellung 1860 im Ganzen koſtete 94 Thlr, 4 Sgr. 10 Pf. Selbft 
bie öffentlichen Vorlefungen verfchlangen beftändig einen großen Theil ihres 
Ertrages; fo 3.3. in dem legigenannten Jahre 26 Thlr. 7 Sgr. bei einer 
Gejammt-Einnahme von 64 Thlr. 25 Sgr. — Außerdem erforberten bie 
Erpeditionen zur Gräber-Aufdedung jedesmal beträchtliche Ausgaben für 
Arbeiter und Fuhrwerk (je 6 bis 12 Thlr.). — Endlich der Sömmerring- 
Dentftein am Geburtshaufe des Erfinders der elektrifchen Telegraphie (auf 
dem Altmarkt, unfern der EopernicusStatue) — incl. Fracht von Berlin 
bis hier — foftete 37 Thlr. 10 Sgr. u. f. w. 

Anhang 3, 
Ueberſicht der Dereins-Worträne aller Art. 
a) Feft-Borträge: 

1855: Dr. 8, Browe J.: Eopernicus u, Herzog Albrecht von Preußen. 
1856: Dr. Zauber: Das Leben im Traum, 1857: Dr. &, Prome I,: Der 
Weinbau Thorn’s. 1858: Dr. A. Prowe Il: Goethe's Idee einer Welt- 
literatur. 1859: Dr. L. Prowe J.: Die Nationalität des Copernicus. 1860: 
Dr. Paſſow: Das evangelifche Kirchenlied. 1861: Joſeph: Die ſtaatsrecht⸗ 
lie Stellung Weftpreußens unter Polen. 1862: Dr. Lambeck J.: Stellung 


* 
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ber Frauen im Altertum und in ber hrifil, Zeit. 1863: Dr. 2, Prowe J.: 
Abhängigkeit des Copernicus von den Gedanken griechifcher Philofophen 
und Aftronomen. 1864: Dr. Güte: Das Thorner colloquium charitativum. 
1865: Dr. U. Prowe II.: Goethe und Carl Darwin. 1866: Lehnerbt: 
Die tragiſchen Liebesfagen bes Alterthums in der modernen Poefie. 1867: 
Eilsberger: Luther als deutfher Mann. 1868: Eure: Geſchichte ver Zahl- 
zeichen. 1869: Marx: Ueber Thorner Architeltonif, 
b) Deffentlihe (Abonnements-) VBorlefungen: 

1855: 5/2. Dr. 2. Prowel.: John Franklin und die Unternehmungen 
zu feiner Rettung. — 12/2, Müller: Ueber den Entwidelungsgang ber 
Lehren von Magnetismus und Eleltricität. — 26/2. Dr. A, Prowe Il: Ueber 
Kant und feinen Einfluß. — 12/3. E. Lambed II.: Ueber die Anfänge deo 
deutfhen Buchhandels. — 19/3. Dr. Brohm: Skizzen aus der Sitten 
geihichte Thorn’s im 16. und 17. Jahrhundert. — 26/3. Dr. Lehmann: 
Ueber das Leben und bie Wirkfamfeit des Anatomen Th. v. Sömmerring. 

1856: 13/1. Dr. 9. Brome Il.: Unfere Verwandten auf Großbritannien. 
30/1. Fritſche: Die engl. Bühne vor Shafefpeare. — 13/2. Dr. 2. Brome l.: 
Ueber Pompeji. — 27/2. Dr. Kugler: Die Medizin der Neuzeit, — 
5/3. Dr. Güte: Ueber Klopfiod. — 12/3. Bog. Golg: Ueber Menfchen- 
fenninif. — 

1859: 12/3. Bog. Golg: Charakteriftif der deutſchen Volkslieder und 
Märden. — 26/3. Dr. Fasbender: Newton's Gefeg der Schwere, — 
2/4. Dr. Meyer: Richard Wagner. — 16/4. Dr. Brohm: Thorn’s Sitten» 
gefchichte im 17. und 18. Yahrhundert. 

1860: 29/2. Pancritiuss Kalewala (zugleih Dinter's Säcularfeft). — 
7/3. Dr. Lehmann: Goethe als Naturforfcher. — 21/3. Dr. Kugler: Ma- 
frobiotil, — 4/4. Dr, Brohm: Univerfitätsleben im 16. u. 17. Jahrh. 

1863: 26/1. Dr. 2. PBrowel.: Sklaverei in ben vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika. — 9/2. Kaumann: Symbolik der driftl. germ. Bau- 
funft, — 16/3. Dr. Bolfmann: Bor 50 Jahren, — 20/3. Dr. U. Prowe li.. 
Arthur Schopenhauer. — 27/4. Fritiche: Ludwig Uhland. — 4/ö, Dr. Meyer: 
Heinr, Marfchner. 

1867: 6/2. Dr. 2. Browel.: Weftprenßen in feiner Stellung zu Deutfch» 
land und Polen, — 13/2. Böthle: Die ſchönen Träume der Völker, — 
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27/2. Dr. Lindau: Der Arzt im Kriege. — 6/3. Dr. Brohm: Die Vorgänge in 
Thorn 1520—56 vor Einführung ber Reformation, — 16/3. Dr. Boobtftein: 
Heinrich Heine. — 20/3. Edler: Ueber den Luxus. — 20/3. Hoppe: 
Die Beftrebungen zur Erweiterung ber Erwerbsfähigleit der Frauen. — 
3/4. Dr. A. Prowe Il: Thomas Budle, 

c) Bereins-Borträge in den Monats-Berfammlungen: 

1857: 3. — 1858: 3. — 1860: 9. — 1861: 8. — 1862: 11.— 
1863: 10. — 1864: 15, — 1865: 15. — 1866: 13. — 1867: 9. — 
1868: 14. — 1869: 13, — (Die jpecielle Angabe ſchien als etwas ganz 
Internes zur öffentlichen Mittheilung nicht geeignet.) 

Anhang 4. 
@rpeditionen zur Aufderkung von BHeidengräbern. 
(Bol. NR. Pr. Prov.Bl. von 1866 ©. 513 fi.) 
1) 1860: auf die Sanbberge im einmeiligen Umfreife von Thorn. 
2) 1861/62: nad dem Bergwalde im Stadtforſt⸗Revier Steinort. 
4) 1863: nad Rrobia an der Drewenz (Kgr. Prien). 
5) 1864: nad Kijewo bei Gniewfowo (Poſen). 
6) 1865: nach Eulmfee nördlich von Thorn und dem alten Ritterſchloſſe 
von Birglau an der Weichfel weftlih von Thorn. 
8) 1866: nad Stanomin unweit Kijewo (f. 0.) und nah Dzwierzuo 
bei Eulmfee. 
10) (1867): nad Baronowo am Goplofee bei Krufhwig (Bofen). 

Mit legterer (leider nur befchloffener, aber nicht mehr zu Stande ge- 
fommener) zehnten Expedition endigten vorläufig die perfönlichen Unter: 
fuhungen bes Kaufmann Adolph in unferer eigenen Gegend, Während 
feiner Babereifen nach Sylt (1868) und dem Samlande (1869) unterließ 
er zwar nicht, auf die zahlreichen heidniſchen AltertHämer in jenen Nord» 
und Oftfee-Küftenftrichen fein immer reges Interefje zu richten, Für unfere 
Heimat aber mußte er fich in den legten 3 Jahren auf Correſpondenzen 
mit Gutöbefigern beichränfen, deren Briefe allerdings ein zahlreiches und 
höchſt ſchätzbares Material darbieten. Jedoch behalten wir weitere Mit- 
theilungen hierüber auf ein fpäteres ausführliches Referat vor, ba uns 
leicht die Liebe zur Sache für gegenwärtige VBerichterftattung zu weit ab» 
führen mödhte. 
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Anbang 5. 
Das Thorner Mufenm. 

Die Catalogifirung bat im Jahre 1861 begonnen. Es find 5 Hanpt- 
Adtheilungen gebildet: 1. Kunftgegenftände (Plaftit, Malerei, Kupferftiche 
und Zeichnungen, Schnigwerfe). I, Antiken (Waffen, Geräthe, Schmud- 
fachen, Siegel). IM. Wifjenfchaftlihe Apparate, IV. Naturbiftorifche Ab- 
theilung. V. Gewerbs-Erzeugnifie. 

Es ift der Grundfag burdhgeführt, daß bei den heimifchen Alterthums— 
funden (Abth, 1.) die Stüde eines Fundes niemals getrennt, fondern fo 
wie gefunden, zufammen belafjen werden, aljo feine Scheidung nach Stein-, 
Bronce oder Eifen-Periode. 

Das Miünz-Rabinet zählt laut bejonderem Katalog 776 Nummern, 
darunter 138 altrömiſche, 240 Bracteaten. 

Die Abtheilungen I. bis V. Haben 251 Nummern (mit eiwa 300 
einzelnen Stüden). — Eine nicht ganz unbedeutende ethnographiſche Ab- 
theilung mit chineſiſchen, japanefifchen und indischen Sachen ift noch nicht 
catalogifirt. — Die Waffen, Geräthe, Schmudjahen, Münzen aus ver 
vorchriſtl. Zeit jind Hauptjädhlich in den Kreifen Thorn, Strasburg, Culm, 
Inowraclaw, Bromberg gefunden und dem Mufeum gefchenft, einzelnes 
aus entfernteren Orten der Provinz erworben. 

Die Räumlichkeit des Muſeums, für die erften Jahre zwar ausreichend, 
ift bei dem andauernden Zuwachs von Stüden gegenwärtig ſchon fo be» 
ſchränkt, daß die Eonfervirung und Aufftellung leidet. Abgefehen davon, 
daß die Bilpwerfe ſich dicht an einanbergebrängt mit ganz unangemeſſenen, 
den künſtleriſchen Eindrud hindernden Plägen begnügen müſſen, und baß 
Zeichnungen, Kupferftihe u. ſ. w. gar nicht ausgelegt werben können, — 
fehlt es jett jhom geradezu an Raum, um einige größere Schnitswerfe, 
welche dem Mufeum überwiefen find, anfzuftellen. 

Der Zutritt zum Mufeum ift jederzeit geftattet (Meldung beim Caſtellan 
im Rathhauſe). Die vor einigen Jahren verſuchte Einrichtung, das Diu- 
feum dem größeren Publico Sonntags von 11 bis 1 Uhr zu öffnen, hat 
müſſen eingeftellt werben, weil bei den fonntäglichen ſtarlen Beſuchen die 
Räumlichkeit ſich als zu beſchränkt erwies und dadurch Beſchädigungen zu 
befürchten waren. [H5. Adolph. 
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Die Königlihe Deutſche Gefellichaft zu Mönigsberg 


bat im Laufe des Jahres 1869 in zwei öffentlichen und acht Privat: 
Sigungen ein reges Leben an den Tag gelegt. Im der erften öffentlichen 
Sigung am 18, Januar jprach der neugewählte Director, Prov.-Schulrath 
Dr. Schrader, „über die Einheit der Wiljenfchaft” und machte fchlieklich 
Mittheilungen über Veränderungen in bem Perjonalbeftande ber Ger 
fellfichaft. In der PrivarSigung am 18. Februar gab Prof. Dr, Nefiels 
mann „kritiſche Bemerkungen über das von ihm herausgegebene beutfch- 
preußiiche Bocabularium des Elbinger Codex Neumannianus“’), Im der 
öffentlichen Sigung am 22. März fprach Prof. Dr, Nitzſch „über die An- 
fänge der republicanifchen Berfaflung in Rom”, indem er mehrere Quellen 
unterſchied, welche Livius und Dionyfius von Halicarnafjus benugt haben. 
In der Privat-Eigung am 29, April ſprach Gymnaſiallehrer Dr. Bujack 
„über das Söldnerweſen im Ordenslande Preußen bis zur polnischen 
Lehnsabhängigfeit”, woran fich eine längere Debatte knüpfte, nach deren 
Beendigung Schulrath Dr. Göbel zwei Fragen zur Diescuffion ftellte: 
1) Worauf gründet fih die Unnahme des hohen Altere der fogenannten 
Steinzeit? 2) Woher rührt Schiller's Ausſpruch: auch ich bin in Arkadien 
geboren? Beide Fragen veranlaßten eingehende Erörterungen. In ber 
Privat-Eigung am 27. Mai ſprach Prof. Dr. Nitzſch „Über die Quellen 
bes Herodot”, Im der Privat-Sigung am 17. Juni gab Prof, Dr. Lewig 
eine Analyſe des neuen franzöfiichen Sittenromans: Les nuits du quartier 
Breda von Ponſon du Zerrail (1866), worin bie nadte Unzüchtigkeit der 
älteren franzöfiihen Romane umfleivet wird mit ber heuchlerijchen Larve 
der Schwärmerei und Empfindfamfeit; der Redner ſprach zum Schluffe den 
Wunſch aus, daß die deutſche Literatur mit diefer widerlichen Richtung 
verihont bleiben nmıiöge. Im der Privat-Gigung am 30, September las 
Dr. Lohmeyer „über die Pruzzen und das Pruzzenland vor der Ankunft 
bes deutſchen Ordens“. In der Privat-Sigung am 28. October behandelte 
Gymnaſiallehrer Dr. Kammer im fehr eingehender Weife „die fogenannte 
bomerifche Frage”; er wendet fich zunächft gegen Wolff’s und Lachmann’s 


1) Abgebrudt in der Altpreuß, Misſchr. VI, 315—326. 
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Zerftädelungstheorte, dann zu Nitzſch's Einheitstheorie und neigt ſich end» 
lich mehr zu Grote's Anficht, die er durch eigne Hypotheſen erweitert. 
Im der Privat-Sigung am 18, Dechr. verglich Gymnaſiallehrer Dr. Edarbt 
die drei Generalftabsberichte, ben preußifchen, öſterreichiſchen und fächfifchen, 
über den böhmifchen Feldzug von 1866, und zwar bis zum Abend bes 
1, Juli; die Sortfegung wurde für eine künftige Sigung zugefagt. 

Am 25. November wurde die jährliche gefhäftlihe Sigung ber Ge— 
jellichaft abgehalten, an welcher fih 21 Mitglieder betheiligten. Zuerſt 
wurbe im der Perfon bes Oberpräfidenten von Horn, Excellenz, die feit 
Lingerer Zeit vacante Stelle eines Protector der Deutſchen Geſellſchaft 
burch einftimmige Wahl ausgefüllt. Sodann wurden diejenigen Beamten, 
beren periodifche Dienftzeit abgelaufen war, wiedergewählt. Zu neuen 
Mitgliedern wurden auf Grund der eingegangenen Vorſchläge orbnungs- 
mäßig bie Univerfitäts-Profefjoren Dr. Schirmer, Dr. Maurenbreder 
und Grau, bie Gymnafiallehrer Dr. Ludwich, Dr, Ellendt, Witt und 
Dr, Krofta, ferner Dr. v. Kalkftein als einheimifche Mitglieder, und 
Gymnofial-Director Dr. Arnold in Gumbinnen als auswärtiges Mitglied 
gewählt, Durch den Tod hat die Gejellichaft im Laufe des Jahres ver: 
foren: das einheimifhe Mitglied Pfarrer Troje und bie auswärtigen 
Mitglieder: Wirkliche Geh. Ober⸗Reg.Rath Dr. Joh. Schulze in Berlin, 
Staatsrath Prof. Dr. Friedländer in Heidelberg, Pfarrer Dr. Toop in 
Cremitten und den Ober-Schulrath und Profefjor Dr. 3. 5. Lobed zu 
San-Jago in Chile, Durch Veränderung bes Wohnorts ift Dr. Wiede 
mann ans ber Zahl ber einheimiſchen Mitglieder ausgefchieben. 

N, 
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Urkundenfund. 
Handfefe von Wyfoka in Wefpreußen 1352, 


Rachſtehende Urkunde, die das Transfumpt einer deutfchen Ordensurkunde aus dem 
Jahre 1352 enthält, befindet fich im Beſihe des Gutsbefigers v. Bardzti auf Wyſoka bei 
Pr. Stargard, wo ih am Anfange des Jahres 1868 Gelegenheit hatte, dieſelbe 
abzuichreiben. Die an feidener Schnur hangende Blechkapfel enthält das polnische Reichs» 
wappen in rothem Wachs, 

Johannes Casimirus Dei gratia Rex Poloniae Magnus Dux Lituaniae Russiae 
Prussise Masouise Samogitiae Liuonise Smolenciae Czerniechoviae nec non Sueco- 
rum Gottorum Vandalorumque haereditarius Rex: 

Signiücamus praesentibus Literis Nostris quorum interest Universis et singulis 
Exhibitas coram Nobis fuisse literas pergamaneas germanico antiquo charactere 
seriptas locationem Villae -ad praesens Wysoka dietae ad Capitansatum Meuensem 
spectantis et Sculteti seu Aduocati ibidem habitantis in se continentes a Fratre 
Joanne de Valenstein konturo pro tunc seu Capitaneo Meuensi concessas Bigilloque 
eins pensili communitas sanas saluas et illaesas, omnique suspicionis nota carentes 
Supplicatumque Nobis est, vt easdem authoritate Nostra Regia approbare, ratificare 
et confirmare dignaremur Quarum tenor de Verbo ad Verbum sequitur estque talis: 

In Gottes Namen Amen, Bann die dingk die der Menſch macht oder thut jerlich 
vergeben werben, es anjie denne das man fie bewaffene mit gezüge und mit der jchrift, 
jo blieben fie ewig vnd gang. Dorumme Wir Bruter Johannes von Walfenfteyn ?) 
Kunttur zu der Moewe thun kunt allen, die nu fint und die zu künftigk fint, zu der Be 
tentnifje kunt dirro brif das bie alten geziten Vnſer Borvarn zu der Mewe han negefrit vnd 
befag dys Doro Wifenwalde genandt, mit Vunfzigk huben zu Dutſchem und zum Col⸗ 
mifchen rechte. Bon den Vunftig huben haben Sie vumf vrie huben vorliegen dem ſchult⸗ 
beifen und finen rechtin erbin und nochlemmelingen zu befigen mit allem rechte ala ander 


1) Ob Fallenftein? Johann von Faltenitein war Comtur zu Mewe um 1347 
unb 1355, 
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ſchultheyſen tun, die do Colmiſch recht ban und han im vorliegen vnd finen redhtin erbin 
vnd nochfemelingen den dritten pfennid der buße, der do von Gerichte gefallit in dem 
Dorfe fie fi gros oder cleyn, die tzwey tbeil der buſe haben jie bebalvden dem Hufe der 
Mewe, Dub waz gelte prugen Wenden Polen odir die eyner andirn Sprache fint und 
waz groß gerichte ift vnd ftrofen gerichte haben fie behalden iren brudern zu rechtene zu 
der Mewe. Das jolde eyn iacliche tzinshaffte bube iarlich getzinfet haben eyne marc. 
Das kunden die inmwoner des Dorfis nicht irzugen, wan ir adir crand if. Das worin 
wir zu rate vnd entringeten in eynem virdunc an dem tzinſe eyner iechlichin huben, das 
tate wir mit rate des geiftlihen Mannes bruders hermans Kudorfers obirjtir fpitaler 
vnd mit vorbencnifje unfir bruder von der Mewe, und wollen das vortinun igliche tzins: 
baffte bube ierlihen zinſe drie Virdunge gewonlider münge und zwey hunrs vf den 
tac der findelin zu Winachtag unfrim Hirfe zu der Mewe. Duch wolle wir das ein ieg: 
liche zinshaffte hube ierlig unfrin brudern zu der Mewe ſchuldie fie zu arbeiten eynes in 
dem jare ſechs tage vf dem heufchlage odir wo fie ir bedurfen ane in dem Ouſte. Dort: 
zu fo baben Wir doruheym unjern ſchultheyſen in dem vorbenantem Dorfe dur fin ge 
treuen Dinft, das er ons vnd vnſern Brudern bat getan vnd bemilet, von rate und ges 
heiſs bruder Hermans Kudorfs obirjtin ſpitalers vnd mit willen unfir Bruder zu den 
vum vrien huben gepriet eyne vrie hube, alfo das er zu dem Schultheisampt von den 
vunfzit huben fol haben VI vrie huben. Vnd daſſelbe gut habe wir im bezeicht mit diſen 
granizin noch den trabowin?) die bir geihriben find. Die erite iſt eyn ort granicz zivi: 
ſchen gradang und Wiſenwalde vnd den pjen zu jelbigrime*) beſchutte vichete. Von der 
of eyn ort granicz von beichut eychin pfol, von der vf eyn beichutten eyche. von der vf 
einen befhutten eychin pfol. von dem vf eyn beſchutte eyche. von ber vf einen befchutten 
ftod. Bon dem vf einen beſchittenem eychinen pfole, eyn ort granicz zwiſchen pontzlow 
vnd Wiſenwalde Bon der uf eyne befchutte Haynbuche ein ort granicz zwiſchen Pantzkow 
vnd ſwartzimwalde und Wilenwalvde. Bon der vf einen ruftriebovin®) ein ort granick 
zwiſchin jmargim Walde und Wiſenwalde. Bon der vf eynen beſchutten eychinen jtoc. 
Bon dem nf eine beichutte eyche. Bon der vf eun Haynbuche, von der vf ein beſchutte 
buche von der vf eyn ort granicz eyn orythes) zwiſchen Landisende und ſchwarßimwalde 
vnd Wiſenwalde. Bon der vf eine beſchutte groſe eyche ein ort granicz zwiſchen Landis— 
ende vnd Lubechou vnd Wiſenwalde bi dem alten wege. Binne diſen graniczin ſol nicht 
me fin wan vumftzigk huben. Ouch wurde man eynis Tages anderweit mit in meſſin 
vnd me runder 8) wurde, das fol in nicht zu vorſtan, ſundern fie ſuln in vortinſen noch 


buben zol. anne au nimmer runden?) dad man in inwulle fol, alſo das in genuge 
vehlas 
oder is (obyla) an dem Sinle;, das diſe Dinck gant bliben ewillich, des habe 


wir diſen Brif laſen ſchrieben und beveſten mit Vnſerm hangenden ingeſigel des huſes 


2) Ob trabovm (ſtatt trebowm, Drehbaum)? 9 2? 9) Wohl ruftrinbovm. - 
9 ?27? 9) Ob runden. 7) Lies minner runden, 8) Wahrſcheinlich abfla d. h. ab: 
ſchlage. Die beiden Wörter finden ſich in obiger Stellung in der Urkunde. 
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zu der Mewe. Des find gezüge die geiftlihen Manne Unſirs Ordens bruder Herman 
Kudorf obirftir fpiteler bruder Barttholod unfr . . . Herre . Bruder Nillos Blier vnfr 
Hußkutur zu der Mewe, Bruder Wolff unfer Aumpan Bruder hm ſchwop, bruder Jo— 
bannes von ftauf und andir erbar litte genuc, denen do zu glauben iſt. Gegebin zu der 
Mewe do von Gotis geburt waren Tuſend und drihundirt iar in dem zwey vnd vumf⸗ 
Sigeften iare Sn dem Mande Novembri an aller heiligen Tac. 

Nos itaque Joannes Casimirus Rex praedictae suplicationi benigne annuentes 
suprascriptas literas in omnibus earum punctis clausulis articulis approbantes et 
eonfirmantes esse duximus / vti quidem in quantum inris est / approbamus et con- 
frmamus praesentibus literis Nostris decernentes easdem debita firmitatis obtinere 
debere In cuius rei fidem praesentes manu Nostra subscriptas Sigillo regni comu- 
niri jussimus, Datum Varsaviac die VII Mensis Martii Anno MDCLIV Regnorum 
nostrorum Poloniae et Sueciae VI anno, 

Joannes Casimirus Rex Albertus Koryeinski,....+. 

Regens Cancellarise maioris Begni, 
Confirmatio Literarum Villae Wysoka 
Capitaneat, Meuen, 
Auf der Rüdjeite ſteht: 
Productum in Lustratione Generali terrarum Prussiae: d, 14, Martiü 1667. 


Alexander, .,... Jezewski 
Castellanus liuoniensis Illustrator 
Terrarum Prussiase mpp, 


Andreas de Meriszewica Gaszorowski (Lazarus) Oseinski, 
PLTTELTE Secretarius ..... Thesauri Regni 
et lustrator mpp, 


Dies Document in feiner obigen Faffung wurde am ten Sept. 1673 dem Könige 
Michael vorgelegt und won demfelben auch beftätigt. Der Name Korycinski ift aus der 
Beitätigungsurfunde von 1673 ergänzt; in der obigen Urkunde ift hinter Korycinski ein 
Loch, durch welches ein Wort, von welchem noch ſchwache Merkmale übrig find, ausge: 
löſcht iſt. Schon 1673 war dieſe Stelle beſchädigt, da die Beftätigungsurtunde Michaels 
in der Wiederholung der obigen Formel nur Albertus Koryciüski ....... Regens etc, 
bat, Das Driginal der deutjden Urkunde war, weil es felbft nicht mehr präfentirt wird, 
wvahrſcheinlich ſchon verloren gegangen. Dr. Ketrzyuski. 


Graf Kanitz +. 


Ernſt Wilhelm Graf v, Kanitz, geb. den 6. Auguft 1789 zu Königsberg i. Pr., 
Sohn des Gtafen Carl von Kanik auf Podangen bei Pr. Holland in Oftpreußen und 
der Antoinette Louiſe Wilhelmine v. Maſſow, bezog, nachdem er Anfangs durd Private 
Unterricht auf dem Lande und fpäter auf einem Gymnaſium zu Königsberg die nöthige 
Vorbereitung erhalten hatte, im Jahre 1804 die hiefige Univerfität, trat im Herbfte 1807 

Aupr. Monatsihrift. Bd. VIL, Hft. 1. 6 
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in den Staatsbienft und ward 1811 als Beifiker des Oberlandesgerichts dafelbit angeftellt. 
An dem Befreiungstampfe der Jahre 1813—1815 folgte 'er als Freiwilliger und Lieuter 
nant im Oftpreußiiben Küraflier-Regiment den Preußiſchen Fahnen, machte die Schlady« 
ten mit bei Lügen (Groß-Görſchen), Dresden, Kulm, Leipzig, Montmirail, Liſy, La Ferte 
Milon, Soiffons, Laon, Sezannes und den Einzug in Paris. In Folge einer gelunges 
nen militärijhen Operation vor Quremburg erbielt Graf Kanig dur Vermittelung des 
jesigen Feldmarſchalls Grafen v. Wrangel das Eiferne Kreuz, deſſen Senior er 50 Jahre 
fpäter bei Gelegenheit der Jubiläumsfeier wurde, und avancirte zum Rittmeiſter. Nach 
Beendigung des Krieges wurde Graf Konik als Rath bei dem damaligen Oberlandes: 
gericht, fpätern Tribunal, zu Königsberg angeftellt. Durch den 1835 dort ausgebrocde: 
nen Rellgionsproceß wurde auch Graf Kanitz wegen der Beftimmmtheit, mit welder er 
die Gerechtigkeit der Ebelſchen Sate behauptete, vielfah angefochten, jedoch ohne Erfolg. 
Am Jahre 1846 nöthigte ibn feine leidende Gefundheit, feine Entlaffung aus dem Staats: 
dienfte zu nehmen und in dem milvderen Klima bes ſüdlichen Europa feine Wiederber: 
ftellung zu ſuchen. Als ihm dies nach Verlauf mehrerer Jahre gelungen war, unternahm 
er zu Ludwigsburg in Württemberg, wohin er ſich zurüdgezogen, eine umfaſſende ſchrift— 
ftellerifche Arbeit zur Geltendmachung des chriftlihen Etrebens, welches in dem Religions» 
prozeß von 1835 bis 1842 angegriffen uud ſeitdem, weil die daſſelbe factiſch rechtferti« 
gende juridifche Entſcheidung der Deffentlichkeit vorenthalten war, in der Deffentlichkeit 
fort und fort verunglimpft wurde. E3 erſchienen die Schriften: „Aufflärung nad Acten- 
quellen über den 1835 bis 1842 zu Königsberg i. Pr. geführten Religionsprozeb für 
Melt: und Kirchengeſchichte“ 1862, — „Hiltorifher Auszug aus der Schrift: Aufllä- 
rung x. 1864; neue Ausgabe 1869. — „Erläuterung einiger Ausjtellungen gegen bie 
Schrift: Aufllärung x.” 1864. — „Ein Mahnwort zu Gunſten der Nachwelt an die 
biftorifche Literatur der Gegenwart, nebſt einem Auszjuge aus dem „Zeugenverhör“ von 
Pred. Dieftel” 1868 (ämmtliche Schriften im Verlag bei Ferd. Riehm — Bafel und 
Ludwigsburg). 

Eine ununterbrodene bewunderungsmürdige Thätigfeit mit feltener @eiftesfrifche 
entfaltete Graf Ranig aud noch in der legten Zeit feiner irdiichen Laufbahn, bis ihn 
4 Tage vor feinem Abſcheiden im 81. Lebensjahre plöglih ein Unwohlſein an das Bett 
feflelte. Er ging mit vollem Bewußtſein und Freudigteit in die himmlische Heimatb, fein 
Tod erfolgte zu Ludwigsburg am 18. November 1869. 

Mer die PBerfönlichkeit diefes Mannes-gelannt, wird fih weiden im Andenken an 
die unfiheinbare Würde, mit der er auf Erden wandelte und — nad der Natur des 
Geiſtes — geräufhlos und doch fo tief eingreifend wirkte. Liebe üben, Freude bereiten 
und Wohlthun war fein Athembolen. Wenn er auch auf der Gerechtigkeit fußend züch— 
tigen und ftrafen mußte, wo das Unrecht zu bekämpfen war, ſah man ihn dennoch nicht 
aus der Sanftmutb und Demuth fallen — ein ächter Jünger Jeſul — Seine Glaubens» 
zuverſicht charalteriſiren die Worte feiner Rubeftätte: „Der Herr ift wahrhaftig auferftanden,“ 


Bu dem Beftliner Fund⸗Bericht. 83 
Zu dem Peſtliner Fund- Bericht. 


(Bol. Bo. V, ©. 555.) 


Mein Bericht über den Vaſen-Fund in Peftlin in Bo. V. ©. 555—56 d. Bl, 
ift auch im Jahrgang 1868 M 11 der „Beilage zum Anzeiger der deutſchen Vorzeit“ 
abgedrudt. Director A. Eſſenwein bat die Bemerkung dazu gemacht, daß er die Ge- 
fäße für jüngeren Urſprungs, als ih, und die Fundftätte für eine alte Töpferwerkitätte 
balte. Der Bergleihung wegen ijt es nicht ohne Antereffe darauf aufmerkſam zu madyen, 
dab bei Drengfwrt unter ähnlihen Umftänden ganz ähnliche Gefäße aefunden morben 
find, welche Aſche und Knochen enthielten; genauere Beſchreibung ſ. Sitzungsbericht der 
pbyſilaliſch⸗ dlonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg vom 6, Mai 1864. Außerdem ſah 
ih bei dem Rector F. Seydler in Braunsberg Fragmente von Gefäßen, welche mit 
den Beftliner identifch find und welde in Tenkitten bei Filhhaufen, in Sanfau!) bei 
Frauenburg und in Frauenburg felbjt gefunden fein follen. Ich empfehle diefe, von 
den meiſten heidniſchen Afchengefäpen abweichenden Vaſen der befonderen Aufmerkfamteit 
der Alterthbumsfreunde. 

Danzig, September 1869. MR. Beigau. 


Geſchenke für die Sammlung der Königl. phyſikaliſch⸗konom. 
Geſellſchaft zu Mönigsberg. 
October 1869. | 

1. Geognostica. Von den Herren: Prof. v. Wittich ein Stüd folfiles Holz aus 
der Umgegend von Königsberg; Pfarrer Karl Heinersdorf-Grünau Holzgefhiebe mit 
Schwefeltiestügelhen darin, ebendaher; Dr. Dembomsti eine Anzahl Geſchiebe vom 
Ufer des Arys-See in Mafuren; 8. Käswurm-Darlehmen einige verjteinerungsführende 
Geihiebeftüde von verſchiedenen Fundorten; Lehrer Bänitz mehrere Verfteinerungen 
aus der Umgegend von Königsberg. 

II. Archäologica. Bon den Herren: Prof. v. Wittich einige Berniteinlorallen 
aus Reibengräbern von Tentitten; von demjelben zwei große und zwei Heine Urnen 
nebit Einlagen und andere kleinere Gräberfunde aus dem Samlande; Dr. Dembomsti 
ein artartiges Geräth aus Hirfhhorn und mehrere Refte aus den Pfahlbauten bei Werber 
am Arys⸗See; Kol. Bankoirector Schwarz: Memel altheidnifher Berjteinihmud, einen 
Pferdelopf darftellend, aus dem kuriſchen Haff bei Schwarzort. 

November und December 1869. 

Bon den Herren: Gutäbefiger Conrad:Gwidzin durch Apotbeler Scharlod eine 

Salzwaſſer⸗Molluske (Buceinum reticulatum) und Heine Knochen aus Diluvialgrand in 


) Der Ort Sankau wird fhon in einer Urkunde vom Jahre 1278 genannt. 
Mon, hist, Warm, I, ©. 92 u. 141, 
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Gwidzin; Apotbeler Scharlod:Graudenz Schichtenproben des Braunkohlengebirges bei 
Schwetz und Torfproben der Gegend von Graudenz; Thierarzt Neumann Schichten: 
proben, ein Anocenfragment und eine Steinkugel (Concretion) au3 der Gegend von 
Heiligenbeil; von demſelben Bernfteinftüdcdhen von verfchiedenen Fundpunften der Ge: 
gend von Heiligenbeil; Neumann: Filhhaufen Berniteinftüd aus der Gräberei bei Gr. 
Hubniden; Moritz Beder (Firma: Stantien & Beder) mehrere Bernfteinftüde von 
naturwiſſenſchaftl. Werth; Drechslermſtr. Wegel in Cranz eine altheidniſche Berntein: 
toralle, gefunden auf der Cranzer Feldmark. . 

Um Einfendung immer neuer Beiträge, fowie Benahridtigung von tieferen 
Brunnengrabungen oder Bohrungen, ſowie fonftigen irgend nambaften Erbauf: 
dedungen u. dal. eriuben Dr. U. Senfhe, Cuftos der Sammlung, Mittel-:Tragbeim 8 
und Dr. G. Berendt, Geologe, Steindamm 4. 


Univerfitäts-Chronif 1870. 


18. Jan. „Acad. Alb, Regim. 1870. I.“ Conditi Pruss. regni memor, annivers..... 
celebrandam indicunt Prorector et Senatus ... (156&. 4.) [Inest Interrogatio 
Sancti Anshelmi de passione domini edidit Oskar Schade, phil, Dr, phil. Prof, 
P.O. (13 6.) 

Bericht des General-Eoncil® an d. ... Univerfitäts-Curator v. 20. December 1869. 
(2 Bl. gr. Fol.) 

12. Febr. Lect. de eis, quae industriae et scientiae agriculturae hodie proposita sint 
& ... Theod. Barone de Goltz, phil. Dr. P. P.O. des. ... habendam indieit 
Oscar Schade, phil, Dr. P, P, O, b, t. Decan, & 
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Abegg, Sanit.-R, Dr. G.F.H,, Bericht üb d, kgl, Hebammen-Lehranstalt zu Danzig 
von 1819—68,. Danzig, Kafemann, (39 ©. fer. 8. m. 5 (eingedr.) Holzichn.) 


12 Sgr. 

About, Edm,, Album Pulku. Thorn, Rakowiez, (1036, 16.) !4 Thlr. 

— — Etienne, Opowiendanie. Ebd. (1566. 16.) 9 Sur. 

— — Cörka pastora, Powiese, Ebd. (976. 16.) Thlr. 

Adreßbuch d. Hpt.: u. Nefdzitot. Königsberg für 1869... v. C. Th. Nürmberger. 
Kasbg. Nürmberger. (2 Bl., 232 u. 72 ©. gr. 8.) 14/3 Thlr. 

Aegidi, Dr. Ludw. Karl, Die Mainlinie. Ein Beitrag z. Interpret, d, Prager Friedens, 
rn Bonn, Marcus. (206. ar. 4.) Thlr. 

— — Die Schluß-Acte d. Wiener Miniſterial-Conferenzen z. Ausbildg. u. Befeſtigg. d. 
dtſch. Bundes, Urkundenbuch u. Geſch. 2. Abth. Lig. 1. Von Carlsbad nach 
Wien. An d. Schwelle der Conferenzen. Der Gang der Verhandlgn. Berlin, 
G. Reimer. (134 ©. gr. 8.) 

— — Das Staatsarchiv ... hrsg. L. K. Aegidi u. Klauhold. 9, Jahrg. 12 Hite, 
Bd. XL XVII. Hamburg. O. Meissner. 5 Thlr. 

— — Ein Rüdblid. [Deutihe Induſtrie-gtg. M1. 2.] 

Agenda dla ewangielickiego kosciola w kraiach krölewsko-pruskich, Z osobnemi 
przepisami i dodatkami dia prowincyi pruss, Podlug wydania z roku 1829 
przetlumaczona, Kgsbg,. Hartung, (XVI, 2426, gr.4.) 2 Thlr. 
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Amtöfalender f. evang. Geiftlihe des preuß. Staates, d. Grßhrzgth. Oldenburg u. d. 
De Städte Bremen u. Lübeck auf d. %. 1870 m, Benutzg. vw Quell. hrsg. v. 
Paſt. Rich. Neinhard. Thorn. Lam ed. (330 ©. gr. 16.) Ir. 5 

Anger, Dr. S., Hilfsbuch N, . Rlgs.:Unterricht in höh. rain nant Elbing. 
Seibſideil (M ©. 

— Joh. Wilh. v., Wio. des Tjähr. Krieges in Deutſchland. 2 Thle. (228 u. 

. 16.) [Univerfal-Bibliotbet. 134—137. Bo. Lpz. Reclam jun. & 2 Sor.] 

— — abbatum Lobbiensium a 972—1156 edente Wilh. Arndt, phil. Dr, 
[Monumenta Germ, hist. ed, G. H. Pertz. Scriptorum T. XXI. Hannov, 
©. 307—333 fol,] Gisleberti chronicon Hanoniense a 1070—1195. edid, 
W.jArndt. [Ebd. S.481—601.] (Lebteres auch apart (312 ©. gr.8.) 18 Ser. 

Arnoidt, Gymn,-Dir, Prof. Dr, J., Berichtigung (zu s, Buche üb, F, A. Wolf Bd, II. 
Beil, 2.) [Neue Jahrbb, f. Philol, etc. 99, Bd. 9. Hft, ©, 664.] 

Aus der ermländ. Diafpora in Oſtpr. Bericht üb. d. Haus d. Barmbrz Feng in 
Wartenburg ... . pro 1868. Knabe. Schultzſche Hofbchor. (14 r. 4) 

Backe, Dr. W. (aus Aoobo. geb.) Ueb. d. Einfluss, welchen d. relig. ad auf 
d. Entwicklg. d. neuern dtsch. Lit, ausgeübt haben, [Herrig’s Archiv f. d, Stud, 
d. neuern Spr. 44, Bd, 1. Hft. S. 1—90.] 

— — Dissertation sur les ag faillir et falloir. Gtraljund. (Progr. d. Realſch. 
I. Orb.) —* F S. 4 

ae Lebr. C. A Untrcht. in Bürgers, Mittel: u. höh. Tochterſchul. 

ethodifch beleuct. Berlin. Bornträger. (68 ©. ar. 8.) 8 Gear. 

Bahnen, Dr. Zul, Zum Bbliniß zw. Wille u. Dotiv. Cine metaph. voruntſuchg. 3. 
Gharakterologie. (Wiſſenſchaftl. Beigabe z. MichProgr. d. ya Bürgerfhule zu 
Lauenburg i. P.) Danzig. Drud v. E. Groening. (42€. 8 

Bail, Oberl.Dr., Botan, Abhdlgn, Mit Nachträg. üb. die aus den — er- 
zog. thier, Feinde von Hauptlehr, G. Brischke. Mit e. lith. Taf, (in qu. gr. 4.) 
Se d. Schriften d. naturforsch. Ges.] Danz. (Anhuth,) (46 ©. hoch 4.) 2a Thlr. 

— — Meitere riublan. üb, d. Bea u. d, Abjterb. der Forleule, Noctua piniperda, 

Zeitſchr. — u. Jagdwef. brag. v. Dantelmann. 2. Bv. 1. Hft.] 

Bejo, Cine a. ’ AR Io der Umagp. er Neidenburg. IProgr. d. höh. 

rger 

Bartels, — der —2 — Eine Unterredg. — > Nothſtd. in Ditpreuß. 

i. 2. 1868. Kasbg. Schultzſche Hofbhor. (16 ©. g 

— 24 Der. Lowirthſch. Ziſchr. An 5 1% 3.8 Hey — 
Dr. u. Berl. v. Albreghs & Comp. (52 Nrn. a Ya B. 4.) Biertelj. 5 T 

Becker, Fr., Die neu. u. alt. Maße m. einand. volic. u. alphab. georonet. f. Schule 
u. Haus, Ebd. (86. 8.) 1 Sgr. 

— — Friedensllänge im Felde d. Glaubenstämpfe, oder der Antitonfeffionalift; auch Gott 
allein die Ehre. Dazu Leuchtkugeln u. Raketen. Zilfit. Selbitverl. (©. 12.) 

Bil > = en f. den Geſchaͤftsverkehr * d. Oſtpr. landſchaftl. Darlehnskaſſe zu Kgsbg. 

gsbg. Dalkowski. (146. ar. 8,) 

Beiträge zur Naturkunde Preussens. Hrsg. v. d. kgl. phys.-ökon. Ges. zu Kgsbg. 
2. Miocene baltische Flora v. Dr. Osw. Heer, Prof. am Polytechnic, u, an d, 
Univers. Zürich ete. Kgsbg. In Comm, bei W.Koch. 2Bl., 104 ©. gr.4. m. 
30 litb. Taf. fin Tondr.) cart. 10 Thlr. 
dt, Dr. G., Geol. Karte d. Prov. Preussen etc. Sect.7, Labiau [Ost- — 
2. Memel. [Curisches Haff, nördl, Theil.] Berl. J. H. Neumann & 1 Thlr. 

— — Geologie d. kurisch, Haffes u. seiner Umgebung, zugl. als Erläuterg. zu 
Section 2, 3 u. 4 d. geolog. Karte v. Preussen. Mit 6 zum Theil (2) chromo- 
lith, Taf. (in gr. 4. u. qu. Fol.) u. 15 in d, Text gedr. Holsschn, [Aus d, 
er phys.-ökon, Ges. zu Kgsbg.] Kgsbg. Koch in Comm, (VI, 110€. 
or. 4.) 2 Thlr. 

Bergau, ‚Prof. Rud,, Der Thurm „Kick in de Kök" zu Danzig. [Angeiger f. Kde, 
d, dtsch, Vorzt, 16. Jahrg. M7.] Notiz üb. d, Silberbiblioth, d. Herzogs Al- 
brecht in d, kgl. Bibl. z, —— IEbd. Beil, zu M 9. Stegmann’s „Kst, u, 
Gewerbe.‘ M 42.] — Der Kupferstecher Bass, [Naumann’s Archiv f. d. zeichn, 
Künste, Bd. XV. S. 95—97.] — Die Serviihe Befeſtigung Roms. [Ausland M 5.] 
— Photographien der Erzeugnisse der Kunst-Gewerbe-Schule in Nürnberg, 
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[Dtsche Bauzeitg. M4.] — P. v. Geymüller's Entwürfe zu St. Peter. [Ebd. 
XII. Kunft-Chronit M 13. Beil. z. Auzeiger f. K. d, dtsch, Vorz. M 5. 
Illuſtr. Ztg. 1348.] — E. G. Bücker's Füll-Regulir-Oefen, [Dtsche Bauztg, 20.] 
Malerische Architektur-Bilder von Ritter. [26.] — Rec. Katal. d. im Germ, 
Mus, befindl, Bautheile etc. [28] — Zur Baugesch, d. Ordenshaupthauses 
Marienburg in Preussen, [Zahn’s Jahrbb, f. Kstwisssch. 2. Jahrg. 1. Hft.] — 
Nürnberger Häufer. [Kunft-Chronit. 21.] Glasgemälve aus d. Nürnberg. Kunit: 
ſchule. (Organ f. riftl. Kunſt. M 8.] — Olasgemälde im German. Mu. > 
NM 9. Kunit:Ebronit. M 18. Korrefpondent v. u. f. Diſchld. 230.] — Correipons 
denz aus Danzig. [Beiblatt z. Ztichr.f. bild. Kit. 5. Jahrg. M4.] — Die Reste 
mittelaltl. Baukunst in Stuhm, (Besond, Abdr. aus der Ztschr, f, Bauwesen, 
Hft. VIO—X.) 4 ©. body 4. — Rec. R. Kekuld, Hebe. Eine archäol, Abhdlg. 
[Archäol. Zig. N. F. 2.Bd. ©.86. 87.) — Zimmer:Defen in Nürnberg. lKor— 
reſp. v. u. f. Dtſchld. M 102.] — Zur Dfen:Frage. [228. 230.] — Ant. in 
Angelenbt. der Zimmeröfen (neg. Hiller’3 Entgegnung in M 135 des Fränk. 
Kurier.) [261.] — Kunit:Beriht aus Nürnbera. [113. Kunſt-Chronik. 18. 18.] — 
Der Plan d. bayer. Gewerbe-Mufeums in Nürnberg. [Korreip. 210, 211. Mit- 
thlgn. d. österr, Mus. f. Kst. u. Ind. 45.] — Albertice ———— 
[Korreip. 217.] — Maleriſche Radirungen v. Ritter. — Rec. Wanderer, 
Adam Krafft u. ſ. Schule. [588.] — A. Dürers Werke in Nürnberg. [611.] — 
Maleriihe Radirgn. v. Rud. Geißler. [624.] -- Notiz üb. die Nürnb. Künitler 
er Ritter u. Prof. C. Raupp. ee — Berftörung der Stabtmauern in 
Rürnb. [R. Pr. (Kreuz) Big. 70 Geil.)] — Adler’s Entwurf z. Berlin. Dom. 
Ebd. 92. (B.)] — Die mofaicirte Marienjtatue zu Marienburg u. deren Reſtau— 
ration, IEbd. 237. (1. Beil.) Nogat:Ztg. — — Ein alter Thurm zu 
Kgsbg. i. Pr. lOſtpr. Ztg. 245 (B.) aus d. N. Pr. Zig. — Hartgſche Zig. 268.) 
— Die engliſche archäolog. Geſellſch. in Rom. [N. Pr. Zta. 301. (BJ) — Auf 
nahme der Marienburg. [Cbd. 302. (B.)] — Der Altarichrein aus Lochſtädt. 
[Rasba. Hrtg. Ita. 221. (1.B.)] — Die Marienkirhe 5. Danzig [Danz. ta. 5569.) 
— Rec. Hinz, die Schaglammer d. Marienk. z. Danz. [Ebp. 5696. nz. kath. 
Kirchbl. 48.] — Die Erwärmg. unj. Zimmer im Winter. [Danz. Ztg. 5713.) 
— Rec. Gottheil, die Weichjeljtädte. [5828.] — Zur Erbaltg. u. Neftaurat. d. 
Kirchen. Danz. fatb. Kirhenbl. 3.] — Ueb. Enmmetrie an Kirchengebäuben. 
Ebd. 17.) — Rec. Eſſenwein's mittaltl. Aftventmale d. Stadt Krakau. [24.] — 
ur Angelegb. d. Reſtaur. d. Waldkapelle in St. Albrecht. [27.] — Gutadt. üb. 
d. Reftaur. d. Thurm. d. kath. Kirche in Gr. Lichtenau. [38.] — Die kath, Pfarrk. 
u Frauenburg. [44.] — Das PBauliner Thor zu Thorn. Thorn. Ztg. 251.) — 
ie Refte mittelalterl. Bautunft in Schönfee. (Ebd. 252.] 
[Bergenroth.] Gustave Bergenroth a memorial sketch by W. C, Cartwright, M. 
P, author of „the constitution of papal conclaves.‘‘“ Edinburgh. 1870. (69.) 
„„Edmonston & Douglas, (XVI, 315 ©. gr. 8.) j 
— = d. —— Schifff. Danzigs im J. 1868. Danzig. Drud v. Ev. Gröning. 
.or. 4. 


— — üb, d. Hdl. u. d. Schifff. v. Kgsbg. i. J. 1868. Kbg. Gedr. b. H. Hartung. 
(3 Bl. 1386. gr. 8.) — üb. d, Vwaltg. u. d. Stand der Gemeinde-Angelegbtn. 
d. Kol. Hpt.= u. Reſdjſtdt. — pro 1868. Ebd. Gedr. in d. Böhmerſch. Buchdr. 
(66 u. 59 ©. gr. 4.) — d. Aufſichts-Raths d. Kgsbg. Privatbant f. d. J. 1868. 
Ebd. Dr. v. Daltomsti. (11©. 4.) 

— — üb. Hdl. u. Schiff. v. Memel f. d. 3.1868. Memel. Dr. v. A. Stobbe. (58 ©. 8.) 
— üb. d, Vmwaltg. u. d. Stand der Gemeinde:Angelegbtn. d. Stadt Memel f. d. 
J. 1868, Ebd. (256. 4.) 

[Bernitein.] Runge, Oberbergraih W., Die Bernsteingräbereien im Samlande., 
ISep.-Abdr, aus d. Ztschr. f. d. Berg-, Hütten- u. Salin,-Wesen in d, preuss, 
Staate,] Berlin, Ernst & Korn, (32 ©. gr. 4. m. 2 litb. Taf.) 2a Tbhlr. 

[Bessel.] Auwers, A. Untersuchgn. üb, d. Beobachtgn. v. Bessel u. Schlüter am 
Kgsbgr. Heliometer z. Bestimmg., d, Parallaxe v. 61 Cygni. (Aus d. Abh. d. 
Akad. d, Wiss.) Berlin. Dümmler in Comm, (886. gr. 4.) 1 Tblr. 

Beſtimmungen f. d. Revue-Uebungen der 1, Artillerie-Wrigade pro 1869. Kgsbg. 
Daltowsli. (646. 8, m, 2 litb. Beil.) 
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Biber, Rhold., Carl Vogt’s naturwissensch, Vorträge üb. d. Urgesch. d, Menschen, 
(Ein Leitfad. f. Carl Vogt’s Auditorium,) Elbing. Neumann-Hartmann, (15 ©, 
or. 8.) 6 Tblr. 2. verm, Aufl, Ebd, 1870 (69). (286.) */5 Thlr. 

(Bittrih) Gatl, obannes, Das Ditfeebad Neuluhren mit jein. gemüthl. Strandleben. 
Sumsrift & en. Kasbg. Koch in Comm. (2 Bl. 247. a 1, Thlr. 

— P. „Deine Zeugniſſe find meine de.“ Pialm 119, — über 

1. Gorinth. 15, 1—10, Danzig. Anhuth in Comm. (166. g 

Bock, eg. Edulr. Ev,, Wermeie Vollsſchullehrer. ... 4. Aufl. tꝛ Eh Breslau. 
Hirt. (VIO, 95 ©. ar.8. m.5 Zab, in ol.) "a Thir, 4, ‚_alljeit. vb. u. om, Aufl. 
Bollitog. in e. 2 Thle. umfafl. Bde. arg (VIN, 465 &. gr. 8.) 12/3 Thlr. 

Böttcher, Carl, Kritische Untersuchgn. üb. d. Quelleu d, Livius im XXI. u, XXI, 
Buch, [Jahrbüch, f. class, Philol, 5. Suppl.- -Bd. 3. Hft, S. 351—444,] aud 
als Separat-Abdr. Leipzig. Teubner. 23 Thlr. 

Bohn, der Zoster im Kindesalter, [Jahrb. f. Kinderheilkde u. physische Erziehg. 
N. F, 2. Jahrg. 1. Hft,] Die Nervenkrankheiten der Kinder, Versuch einer 
übersicht. — IEbd. 3. Jahrg. 1. Hft.] 

Borgien, Heinr. (aus Kagsba.), Ueb. d, — — Behandlung der Cholers, 
Inaug,-Diss, ee (266 

ig Dr. €, D. Impfzwang u. v. Patucheilte. Ein Elton 3. Dftänbigg- üb. 

d. Inhalt d. focial. Srage. Leipz. Priber. (78 ©. gr. 8.) 

_ — Protokoll der Vholgn. d. am 7., 8. u. 9. Oct. in Leipz. —* Song v. 
Bertretern u. freunden der Gröfäße naturgemäß. Lebens: u. Heilmeife. Im Auf: 
trage d. dajelbit gegründ. Gentralvereind brög. v. deſſ. Vorftante Dr, Boruttau, 
2. Zeller, Dr. W. Meinert ꝛc. Ebd. (VII 67. gr. 8.) Us Zhlr. 

Brandstäter, Prof. (Danzig), Die neuesten Gallieismen in unserer Literatur, Eine 
patriot, Studie, I, Il, [Herrig’s Archiv f. d. Stud, d, neueren Sprachen ete, 
43.Bd. 2.Hft, S. 129—174. 44. Bad, 2/3. Hft. ©. 233—320.] 

Brandt, Major. Heine. », Aus d. Leben d. Generals der ei D. Dr. Heinr. 
v. Brandt. 2. Theil: geb. in Berlin, leg in Polen, Sendg. nad) 5— 


1828—33. Aus d. 8 = a Aufzeichngn. 1. vitorb. Vaters plaeltelit. erlin 
Mittler u. Sobn. ‚gr. 8) 1 Thlr. (1. 2.: 3 Thlr.) 
Brunckow, Berthold, * Au ... Stadt Kgsbg. ... neu hearb. im J. 1860, 


revid, u, vervollständ, i. J. 1869 durch H. Neitzel.... Kgsbg. W. Koch, 
color. 1?/3 Thlr. 

— Ueb. das Realrecht dv. Schiffer u. Schiffslnechte auf d. z. Frachtſchifff. auf 

Strömen u. Binnengewäfl. bejtimmt. Schiffsgefäßen weg. — rüdjtänd, obnes. 

a Central⸗Organ f. d. diſche Hold: u. Wechſelrecht. N. 5. 5. Bo. 1. Hit.] 
eb. d. VBerpfändg. d. —— 6 u. der im Preuß. Geſehze v. 27. Febr. 1862 
bezeichn. Küftenfahrer. IEbd. 2. Hit.] 

ie 8 — in Gumbinnen, ———— Tödtg. e. Ehefrau. Goltdammer's 

f. Preuß. Staatsrecht. 17. Bd. ©, 684—688.] 

— Otto, Aristoniei Tregi onueiov ’Odvoosias reliquiae emendatiores, Diss, 
inaug, philol, Kzsbg. (Hübner & Matz.) (32 ©. gr. 8) ’/s Thlr. Lipsiae, apud 
S. Hirzelium, (2Bl. 173©. gr. 8.) 28 Sgr. 

— — Zum Annoliede, [Pfeiffer's Germania fortges, von K, Bartsch, N, Reihe, 
II. Jahrg. 1. Hft, ©, 74—81.] 

Caspary, Prof. Rob., Beschädigung der Rosskastanienblätter durch Reibung mittelst 

ind, [Botan, "Zi. 27. Jahrg. M 13.] 

Cholevius, Kent Dr., Dispofitionen u. Materialien 3 Au ya Aufläg. üb. Themata f. 
d. beid, erit. Klafl. höher. Lehranitalten. 1. Bodın. 5. vb. Aufl. Leipz. Teubner. 
(XXIII, 336 ©. 8.) 1/5; Thlr. 

— — Die Bedeutg. der Symbole in Goethe's Märchen von d. Schlange dargelegt. 
—— en hrag. v. Dr. Rich, Gosche, 1.Bd, 1.Hft, Leipzig, 

Eboräle, 30, aus G. u —— (m. untergelegtem Text) f. d. Gelangunter: 
richt in böb. u, nied. Schulen. Be ne jom. ey 3: als Aftımmig. Ausführe. 
Elbing. Neumann:Hartmann. (32 

‚A., Ueb, e, Eigensch, von ee [Crelle’s Journ. f, d, reine 
u. angew. Math, 69, Bd, 4. Hft,] Note zu dems, Aufsatze, [Ebd. 70. Bd, 2. Hft.] 
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Clebsch, A., Mathemat, Annalen — von A. Clebsch u. C. Neumann. Ba, I, 
Leipzig. Teubner, 5! Thlr. 

— — Ueb, d. Curven, f. w. die Classe der zugehörig, Abel’schen Functionen p=2 
ist [Mathem. Annalen, I. Bd, 2. Hft, S. 170—172] Ueb, d, Abbildg. algebr, Flä- 
chen, insbes. d. 4. u, 5. Ordnung. IS. 253—316, vgl. Göttinger adrichten 22.] 
— u. P. Gordan, üb. biternäre Formen m, contragredienten Variabeln.] 3. Hft, 
6. 359—400.] Bemerkgen, üb, d. Geometrie auf d. windschief, Fläch, 3, Ordng, 
[4. Hft,] Ueb. d. Plückerschen Complexe, [II. Bd. 1.Hft, S. 1—8.] Zur Theorie 
d. binären Formen 6. Ordng, u, zur Dreitheilg. der hyperellipt. Functionen, 
[Aus den Abhdlgn, d, k. Ges, d. Wiss] Götting. Dietrich. (59€. gr. 4.) 1 Tblr, 

Clemens, Dr. Wilh,, Die Quellen f, d. Gesch, der Essener, [Hilgenfeld’s Zeitschr, 
f, wissensch. Theol, 12. Jahrg. 3. Hft. ©. 328—352.] 

Eoneeffiond: u. Beftätigungd:Urfunde ? n Oftpreuß. Südbahn-Geſellſch. v. 2. Nov. 
1863. Kasba. Dallomsti. (526. 4 

— Das Weltſyſtem des Nicol. ı Rvemitu nachgewieſen v. E. Hoffmann. 
[3eitgemäße Brofhüren. 4. Jahrg. M 6. 7.] Frankf. a. M. Hamader. (35 ©. 
ar. 8.) Subier.:PBr. a 1 Ser. Ladenpr. a 3 Sgr. 

Hebler, Prof. C. Die Lehre des Copernicus u. die moderne Weltanschauung. 
[Philosophische Aufsätze v, C, Hebler, Lpz. ©. 1—34 

Correspondenz-Blatt des Baltisch, Stenographen-Bundes red. v. Vorstande des 
stenogr, Voreins zu Danzig, 4, Jahrg. Danzig. (Anhuth.) (6 Nrn. 8.) 12/2 Sar. 

Dalde, Staatsanw. 3. Elbing, eiträge 3 . Revifion d. Preuß. Strafrechts. [Mrchiv f. 
Preuß. Strafrecht. 17. Bo. aaa "©. 1-16. Febr. 81-93. Juni. 393—405.] 

Danckelmann, Frh,. v., von d. Ostpr, Südbahn, [Ztschr. f. Kapital u. Rente V. Bd, 
3. Hft. ©. 223——225.] 

Darkräung, — ) Kr. Niederung f. d. %. 1865/67. Tilfit. Gebr. bei J. Rey: 
änder. (2 ) 

dr Kreisger.:R. in Labiau, Zum $. 29 der Hypothet.:Rovelle v. 24. Mai 18583 

8.6. 6.521). [Grucot’s | 3. Erläuterung d. Preuß. Rechts. 13. Jahrg. 
e 3 ——— .] 

Dentler, Fror., Giovanni Boccaccio. Drig.Novelle aus d. alt. ital. Gefb. [D. neu. 

Yogen t d. Zeit. Danzig. M143—148.] Zum Troyl. Novelle, [N. Elbing. Anz. 
M 143—145. 147. 148. 150. 151. 153—155.] 

Dittrich, Prof. Dr, Franc,, observationes quaedam de ordine naturali et morali, 
Comment, ethien, Braunsberg. (Peters Verl.) (496, 8.) 1/5 Tblr. 

Dodillet, E. Superint., Anleita. 3. Rechnen m. Dezimalbrüb. u. d. neu. metriih. Maaße 

u. Gewichte. Für d. Er — der Diöceſe Pillkallen, bearb. Bill 
fallen, Drud u. Verl. v. H. Pehall. (25€. 8.) 2 Ear. 

Donalitius, Chriſtian, ans Dichtungen nad den Siaabar. Zen m. metriſch. 
Ueberfeßg., kritiſch. Anmerkgn. u. genau. Gloflar hreg. v. ©. 9. F. Neffelmann. 
Kgsbg. Hübner & Map. (XVI, 3686. ar. 8.) 2 Thlr. 

Dupanloup, X. Fel., Przyszly Sobör Powszechny, Pelplin. Roman, in Comm, 
346.8) Thlr. 

Dwanascie Nowenn wraz z krötkiem NabrZeristwem Majow&m na czesZ Najewigtszej 
Panny. Ebd. (846, 16.) 

Eichhorst, Dir. Dr, O. (Sentau), Die Empörung d. L. Antonius Saturninus unter 
Domitian, [Neue Jahrbb, f. Philol. ete, Bd, 99. Hft. 5.] 

Eildberger, Barnifonpred. Hermann (Thorn), Aus dem Amte, das — BVerföhnung 
predigt. 10 Predigten. Thorn. Wallis, (IV, 96€. 8.) Sa T 

Elditt Lehrer H. 2., Leſebuch f. d. weibliche Ju — Zum — gr Schul: u 
Grsehpsanfalien zigeitellt. 2, Thl. 3. ber. Aufl. Kgsbg. Bon. (VI, 314 ©. 8) 


— — gr ver Volytechniſch. Geſellſch. Kasbg. i. Pr. im * EBEN 
v. 18. Febr. bis 30. Dec. 1868. Ebd. Dalkowski. (VI, 143 ©. 8 

Erinnerung an Kgsb Ebd. Meyer& Co. (12 Pbotograpbien au. 16.) AR !a Thlr. 

Evangelien, die, im Gase. Zum Gebrauch der fr. Gemeinde zu Kgsbg. Ebd. 
Hübner & Mas. (5 BL, 159€. u. 4 Bl. 8.) 16 Sur. 

Ewe, Erost Wilh, Ed,, üb, d. allgem, progressive Paralyse der Irren. Inaug.-Diss, 
Berlin, (Pr. Stargard, Kienitz,) (34 ©, 8.) ’/s Tbhlr, 
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Filher, Dr. F. W., Tabellarifche Ueberſicht der Röm. Geld. Zum Gebraud f. höh. 
Lehran alt. entworf. Tilſit. H. Poſt. (24 ©. 4.) — Tabellar. Ueberſ. d. Griech. 
Geſch. . .. Ebd. (18 S. 4.) 

Flashar, Carl, d, Verfettungen der ge estreiften Muskeln, Inaug.-Diss. Berl. (Pr. 
Stargardt, Kienitz,) (356. 8) 44 Fe. 

Foss, Prof. Dr. R. Geographiihe Repetitionen. [Bierteljahrsihr. f. höh. Töchterſchul. 
brög. v. Prowe u. Schule. 3. Jahrg. M1. 2.] 

Fragstein, Alfons v. (aus Kittnowko Kr. Graudenz), Ueb, innere Hernien, nebst e, 
Fall von Invagination d, Diekdarms verbunden m, e. Hernia mesocolica trans- 
versa. Inaug.-Diss. Breslau, (236. 8.) 

&riedländer, er it die Statijtit des Schulturnens zu behandeln? [Dtihe Turn: 

eitg. f. 

Sriebländer, Prof. Dr. Lomw., Darftellan. aus d. Sittengeſch. Roms in d. Zt. v. Auguft 
bis 3. Ausgang der Antonine. 1. Thl. 3. verm. Aufl. Leipzig. Hirzel. (ZU, 
488 ©. gr. 8.) 24, Thlr. 

— — Ueb, d. Kornpreis u, d. Sachwerth d. Geldes i, d. Zeit v. Nero bis Trajan, 

.„. [Hildebrand’s Jahrbb, f. Nationalökon, u, Statist. 7. Jahrg. 1.Bd. ©. 306— 308.] 

Fullborn, Geo., D. Dorfpaganini, Criminal:Rovelle. [Die neuen Wogen der Zeit. 
Danzig. No. 29-47.] (1726. 8.) [Roman u. Novellen:Bibliothet. 2. Bd.) Ham: 
burg. 1870 (69). a Thlr. 

Gallandi, Sec..Lieut. u. Adjut., Geſch. d. Kgl. preuß. 1. ojtpr. Grenabier:Regim. No. 1 
Kronprinz. 1855—1869. Als gern d. Gef. d. Kol. preuß. 1. Inf.-Regim. v. 
Hptm. A. C. v. d. Oelsnitz zigeltellt. Mit 1 (dromolith.) Illuſtr. ein. photogr. 
Portr.:Tableau, 2 (lith.) Kart. (in 4. u. gr.4.) u. Facſ. Berlin, Mittler & Sohn. 
(VII, 381 ©. gr. 8.) 2 Tblr.- H 

Gallus, Dr. W., Lehr. d. Mathem. an d. Prov.Gewerbeſch. z. Graudenz, Das Hand: 
u. Hilfs-Taſchenbuch f. d. neue Maaß u. Gewicht. Zugl. e. —— Einführg. 
in d. Bitoniß u. d. Gebrauch der Dezimalbruchrechnung. Für d. bürgerl. Vlehr 
u. den Schulgebrauch. Nebſt 5 Reductions- u. Preis-Tabellen. Berlin. F. Lobedk. 
(II, 60 S. gr. 16. m. eingedr. Holzihn.) Thlr. 

Gebauer, Dr. Karl Emil, Neueiter Wegweiſer durch Samland. Ein Wanderbuch f. Be 
ſucher d. Samlandes u. Badegäfte. 5, v. Neuem verb., m. 1 (lith.) Wanderkarte 
(in qu. Fol.) verfeb. Aufl. Kgsbg. Hartung. (VI, 97 ©. gr. 16.) Ya Zhlr. 
Die Karte apart "/g Thlr., auf Leinwand u. in Cart. 8 Ser. 

Gemeindeblatt, Evangeliihes. Red.: Coni.:R. Hofpred, Dr. G. B. Weiß. 24. Jahrg. 
52 irn. (2 B.) gr. 4. Kgsbg. (Gräfe & Unger.) Viertelj. 16 Ser. 

Gems, M., D. Sternenwelt, od.: Entſtehen u. Vergehen d. Himmelstörper. Eine philof. 
Abbandlg. Kgsbg. Braun & Weber, (776. gr. 8.) "a Thlr. 

Gerner, Db.-Örenz.Eontr., Verzeichniß der im deutich. Zollvereine zn Zoll: und 
Steueritellen, welchen hinſichtl. d. Vtehrs m. zoll» u, übergangsabgabenpflict. u. 
m. Anfprud auf Steuerogütg. ausgeh. Gegenitänden, jo wie m. Salz u. Epiel: 


farten Abtertigungsbefugntile beigelent find, nebit e. Anb., enth. e. Sammla. ver ° 


in — auf d. Vlehr m. Spiellart. in all. Zollvereins-Staat. gültig. Beſtimmgn. 
Ein Werk f. Kaufleute, Spediteure, Spieltartenfabritanten ꝛc. Nah amtl. Quell. 
5 Beil. 5. der v. d. Bf. brag. Karte vom Gebiete d. diſch. Zollvereins.] 
anzig. (Berlin. Puttlammer & Mühlbrecht.) (IV, 103. gr. 4. m. 1 hromolith. 
Karte in 2 Bl. in gr. Fol.) 243 Thlr. 
Gefangbud j. Mennoniten-®emeinden in Kirhe und Haus. Danzig. Selbitverlag d. 
‚Nennoniten-Gmopn. Weitpr. (Drud v. Paul Thieme in Danzig. (VII, 6886. 8.) 
gg tie 1. u. 2., d. landw. Central:Bereins f. Littauen u. Maſuren 1869. 
umbinnen. Wilh. Kraufened. (366. m. 1 Tab, u. 596. gr. 8.) 
Gefes, die Abänderg. einiger Beltimmgn. der Koncursorbnung v. 8. Mai 1855 betr. 
Vom 12. 2*8 1869. Kgsbg. Hartung. (11. ©. gr. 8.) 1 Sar. 
— — a. d. 9— RER: im Norddeutſch. Bunde. Vom 10, Juni 1869. Ebd. 
. ar. 8. ar. 
Gewerbe-Drdnung, neue, f. d. norddtſch. Bund. Nah d. Beichlüff. d. Neichstages v. 
Mai 1859, nebjt der zu derjelb. erlafjenen Anmeifung v. 21. Juni 1869. Mobs 
rungen. Rautenberg. (10 S. 8.) Iı2 Thlr. 8 
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Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. 16. Jahrg. Organ des 
Germanischen Museums. 1869. M 10—12. Oectbr.—Dechr. 

Wissenschaftl. Mitth.: M 10. K. Wattenbach, e. altirische Handschr. d, fürstl. 
Oettingen-Wallersteinischen Bibliothek. Lochner, Nürnbergs zweite Ummauerung. 
(Schl. M 11.) Zum 30j. Kriege. Konr. Hoffmann, Lied auf d, schmalkald. Bund. 
J. Baader, e. markgräfl, Leibarzts Bestallung v. J. 1508. Ders.. Preise der Büchsen 
u, d, Rüstzeugs etc. im J. 1566. M 11. F.-K., sphragistische Aphorismen. Ein 
diplomat, Curiosum, J. Baader, Schreiben der Stadt Nürnberg an Joh. Aurifaber., 
M 12. R. Bergau, z. Kenntniss der Werke Peter Vischers. A. Freybe, aus d. 
Reimchronik der Stadt Nieder-Wildungen. J. Baader, e. kurze Nachr. v. d. Er- 
findg. der Feuerspritze, Ders., d. Erstürmg. d. Veste Sigeth durch d. Türken im 
J. 1566 u. d. kaiserl, Heer in Ungarn. Ders., Schreiben d. Kaisers Maximilian I, 
an Bürgermeist, u. Rath z. Nürnberg weg. Herstellg. etlicher Erzbild. zu «. Grab- 
denkmal durch Peter Vischer d.d. 9. Juni 1513. Ders., neue Ztg. v. Kais. Maximil., 
Venedig u. Dr. Theobald von Hirnkofen, Wattenbach, Gründg. e. Akademie zu 
Venedig, — Beilagen: Chronik d. germ, Mus. Chron, d, hist. Vereine, Nachrichten, 
Mittheilungen, 


Rübezahl. Der Schlefifhen Provinzialblätter 73. Jahrgang. Der Neuen Foige 
8. Jabra. Hrsg. von Th. Delsner. 9—12.Hft. Dctbr.— Dec. 1869. Breslau. 
Verlag v. 3. Gebhardi. (S. 437—580 m. Holzſchn.) 

Graf Stillfried, d. Neubau u. d. Einmweibg. d. Burg Hobenzollern. Belitz, Otto Spiel: 
berg, e. jchlef. Landsmann. N. U., z. Jahre 1866. Aus e. öſtr. „Befehlsprotokoll ꝛc.“ 

Delöner, Reinerz feit 100 %. Große Bäume in Schleſ. u. Gebeimnifie der Bäume, 

Kayfer, Winterfahrt. — Graf Stillfried, Gelb. d. Burg Hobenzollern. Zur Geſch. d. 

Schleſ. Vereins ;. Hebg. d. evang. Kirchenmuſik“. Fiſcher, Aufruf z. Erneuerung der 

Ichlef. Gefangieite. Arndt, 3 jchlel. Geb. aus d. J. 1642. Graf Hoverden, e. Wein: 

Rechnung v. 1621. Delöner, d. Verein f. Unterricht u. Erziehg. Taubjtumm. u. j. Ans 

ftalt 3. Breslau. Rößler, ;. Gelb. d. Fam. v. Logau. -- Canonitus Franz Heide. 

Nekrolog. Delöner, d. Waflerpeft in Breslau. Cohn, d. Ausbreitg. d. Wafjerpeft in 

Gur. Knauer, üb. DMännergefangvereine u. Gejan feite. — Alt. u, Neues v. u. f. 

Schleſ. — Lit. Wiffenfh. u. Kunft. — Ebronif u. Statiftit. — Anbang. 





Schriften der Königl. physikalisch-ökonom. Gesellschaft zu Königsberg. 
10. Jahrg. 1869. 1. Abth. (VIL, 122 u. 195. 4.) 

Verzeichn. d, Mitgl. am 1. Juli 1869. Beobachtungen üb. d. Vorkomm, d. Bern- 
steins u, d. Ausdehng. d. Tertiäirgeb. in Westpr. u. Pomm. Von Prof. E. @. Zaddach. 
m. Taf. J. ©.1—82. Prenssische Diatomeen, Mitgeth, v. J. Schumann. 3. u. letzt, 
Nachtrag. m, Taf. II, ©. 83—88. Die Makrolepidopteren der Prov. Preussen von 
—— —— Kaufmann in Danzig, ©. 89—122, Sitagsber. v. Jan, bis 

ani, (19 ©.) : 


®. A. v. Mülverftedt, üb. d. Heimatb Herm. Balks. Mit Be —— auf des 
Frhrn. v. Ledebur „Entgegnung“ auf meine Abhdlg. in di. chr. ©. 61—87. 
Later. f. pr._ Geſch. u. Ldskde. 6. Jabra. Dez. S. 737—742.] 
— — Dar Biſch. Siegfried v. Samland e. Graf v. Negenitein? (Fa, wie urkundl. 
nachgewieſ. mv.) [Ztichr. d. Harz: Bereins. 2. Jahrg. 3. Hft. S.Y5—101. . 
Muffat, Heinr. v. Pfolspeunt (nicht Piolsprunt), Bruder des dtſch. Ord. Ein medi— 
cin, Schriftjt. d. 15. Yabrh., aus Bayern gbürt. [Sitzgsber, d, kgl. bayer, Akad, 
. Wiss. zu München, I. 1869. Hft. 4.] , 
Bujad, Dr. Geo., d. Soldnerweſ. des def. Ordensſtaats in Preuß. bis 1466. [Ztjchr. 
1. pr. Geſch. u. Lost. Dez. 1869. S.717— 736.)  _ _ 
V. H. Ein Streifzug in’3 Reich d. Todten. Seebad-Exlebniß d. legt. Sommers. (betr, 
d. Aufdedg. e. Kiltengrabes b. Neuluhren durch Dir. Friderici aus Weblau u. d. 
an TR b. Gelegenh. d. Chaufjeebaus.) [Hartgfche Ztg. 1869, 
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Der Schulz zu Wufen. Epifode aus d. J. 1807. a 119—121. 
X. L. — üb. poln. Geſchichtswerle aus d. J. 1868-69. [Sybel's bift. fer. 
ahrg. 1870. 1. Hit. ©. 258—266.] 

Bericht F pothet. Helm's Vortrag „üb. d. Bildgs⸗ u. Entwiclas-Geſch. unſ. Küſten⸗ 
landes“ in d. Vſammlg. d. Gewerbe-Vereins zu Danz. 18. Nov. 1869. IDanz. 
Dampfb. 1869. 271.) 

Der Rotbftand der Rhederei in d. preuß. EORIEENNNER u. —— zur Abhülſe. 
[Danz. Ztg. 1869. M 5762. vgl. Alex. Gibſone. M 

Die Generalojammig d. Zilfit-Infterb. Re zur ® fochbl. 1869. M 66.] 
Aus d. Yabresber. d. Vwaltgsrathes. f. d. 8. [Ebd. 67. 68. 

Die Eröffnung e. direkten Eiſenbahn-Vlehrs. unf. — mit Ungarn. "(Eingabe d, Vor: 
jteb.: Amts d. Kfmſch. 4, Koebe- an den Obpräſ. d. d. Kasba. 11. Dec. 1869. 
—83 38, er gänzde. Eingabe def elb. an denſ. J d. Siasbg. 13. Der. 


Die Don % . bahn Grajewo⸗ Bialyſtock · Brzeſt⸗Litewsk. [Kbg. gt ice. 
er 1870. 12] Die Fortig. d. Oftpr. Sudbahn nah Rußld. [Oftpr. tg. Er 

Inſp. C. Lampredt, Zuderrübenbau in Oft u. Weftpr. [and- und forftw. 3 

d. Prov. Preuß. 1869. M 48, 
Sagedorn, d. Vtretg. d. landw. nterefien d. Provinz. [Ebd. 43. 45.) 
ie Danz. Regier üb. d. Noth der Veltsichule. Danz. 3tg. 1869. 5796.) 

Die Beer N se 1800.80, in d. Prov, Preuß. Seitens katbol, Schüler. [Danz. 
Pat ir l 

Brof. Dr. Frb. v. d. Golg, d. Entwidlg. d. 2* Volksuntrchts. in Dſtpr. v. 
Oct. 1868 bis dabin 1869. [2d.: u. forftw. Ztg. 48.) 

Die Vorſchlaäge des Dr. ch. v. d. Golg ;. NReorganifat. d. idw. Untrchts. in d. preuß. 
Eeminarien v. Wilb. — Dr. Ztg. 1870, 21. (Aus d. „Landiwirth” 
entnomm.[ Dr. Frh. v. d. Golg Entgeanung. 9 CH. 24 (B.)] 

Die Garten: u. —— in d. eg Preuß. [Danz. Ztg. 1869. 5720. Ed. u. 
orftw. Ztg. 46.) Die Landſchullehr. u. d. Obitbaumzuct. ans. 3tg. 1870, 5858.) 

Goran, — Kolportage unt. den Eiſenbahn- u. Chauſſeearbeitern Dſtpr. Ev. Gmdbl, 


Aus Ermiands Baab. v. Gaw. Braunsb. Krbl. 1869. 79. 83.] Die Statuten d. 
CäciliensBereing f. d. Diöcefe Ermland. (conftit. 30. Sept., genehmigt 18. Dct. 1869 
X r Heba. u. Förderung d. Kirhenmufit im Sinne u. Geifte d. kath. Kirche.) 
Baftoralbl. f. d. Diöcefe Erinlv. 1. Jahrg. M 11.] 

Dörſchlag auf Dllenrode, die (Weſtpr.) andieh. [2d.: u. forftw. Ztg. 1869. 49.) 

——— in Suzemin b. Br. —— d. (Weſtpr.) Sicht. lEbd. 51.) Dörſchlag, 

d. Weſtpr. Loſch. [Ebd. 1870, 1.] 
Statiftiides, m Glementar chulweſ. im Reg.Bez. Danzig betr. [Danz. kath. Kirchbl. 


— d. Danzig. Landkreis u. ſ. Chauſſeen. [Danz. Stg. 1869. 5832.] 

9. —— rec. C. E. Rhode, d. Elbing. Kreis in 33 hiſt. u. — Hinſicht. 
1. Lia. Danz. A. W. Rafemann 1869. cr Bea 5836.] 

Eveline Helmede (Reuenbur ), das Lied von der * Thorn. Ztg. 1869. 291.] 

Dief., Mondnabt am Weicjelufer. (Ebd. 29 

Ueb. d. Lage d. Deichregulirgsgeſchaͤfts rechts der a Nogat⸗Zta. 1869. 120.121. 

Groß: Werber: Deich⸗Commune d. Marienburg. Kr. Weſtpr. Ztg. 1869, 270—272. 

R. Blergau) Correipondenz aus Demif, Ende Octob. (betr. d. Genremal, Striowski, 

d. project. Klofefhe Muf. f. bild. Kunſt im ebem. ranzistanerkloft., zu deil. 

Heritellg. d. Stotbauratb Licht d. Pläne ausarbeitet.) [Beiblatt z. Ztichr. f. bild. 

Kunit. V. Jabra. M 4. S. 32. 33.1 Die Nenovirg. d. u d. groß. Zeuabaufes 

in AR durch Bildhauer N. Er Weſtpr. 1869. 302.) Natur 

forſch . Danz. Sißg. 3. ſtron. Rayfer: ® bit. Referat üb, d. 

aan. S v. ibn befucht. Aftronomen:Bimmla. im Sept. in Wien. [Danz. 


tg. 5 
Schreiben Kaiſ. Karl’s V. an d. König v. Polen, v. 3. Juli 1532, vfaßt. v. Alf. Valdés. 
(mitgetb. v. Ed. Böhmer) (Abſchr. v. e. vorzügl. er rt nad d. Original, 
w. jih aus e. Auktion ſeit Jahr u. Tag im biſchöfl. te j. $rauenburg be: 
find.) [Ztichr. f. d. hiſtor. Theol, 1870, 2, Hft. S. 308-310 
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Baterländiihes (EIbing) I. II. IElbing. Anzeig. 1869. 69. 70.] Bericht üb. Prof. 
Reuſch' Bortr. im Elbing. Gewerbeverein 13. Dec. „Aus dem Elbinger Leben 
in alt. Zeit.”*) [Ebb. 100. (2. B.) 101. (3. 2.)] j 

Kauffmann, Grdfteinlegg. d. evang. Kirche zu Friedrichsbruch (Kofiabude) 20. Oct. 1869, 

Ev. Gmbbl. 47, 

Kirchweihe in Heinrihswalde 15. Oct. [Ebd. 46.) j 

R. Bergau'd Notiz üb. d. Silberbiblioth. zu Kgsbg. (im Anzeiger f. Kde. d. diſch. Vorzt.) 
nachgedr. [Kunst u, Gewerbe, Wochenschr. z, Fördrg, dtsch, Kunst-Industrie, 
3. Jahrg. 42.] Dillenburger, Beiträge z. Gelb. d. Hol3. v. Kgsbg. I. [Ztschr. 
d. kgl. pr. stat, Bureaus, 1869. M 7, 8. u. 9.] Waaren:Eingang z. Kgöbg. i. 
3.1869, [Dftpr. 3tg. 1870. bei. Beil. zu M 23.] E. Wlichert) Kgsbgr. Martt: 
weiber. [Dabeim, 11. MEN Ztg. 1869. 293. (B.)] Kadbgr. Sanitätsber. 1869. 
[Dftpr. u Syn 3 (B.)] —n Die Kasbgr. Waflerfrage. [Ebd. 1869. 292. 
(B.)] —n. Die Entiheidg. d. Ttdtvorbntojmmig. in d. Waflerfrage am 14. Dec. 
(der Antrag des Magiitrats, eine Waſſerltg. nad d. Henochſch. Proj. auszuführ., 
650,000 Thlr. Anleibe zu dſ. Zmwed zu contrahir. md. m. 76 geg. 10, Stimm. an: 
genomm, IEbd. 294.] —n. Ertraord. Stdtvorbntofmmlg. in d. Waflleitasangelgb. 
14. Dec. [Ebd. 294—296.] Weihnachtsfeier des Vereins jüngerer Buchbändier 
„Somplet“ in Kgsbg. IBörfenbl. f. d. dtſch. Bchhol. 1870. M 28.] E. Kal. 
phyfit.-öfon. Geel ch. Sibg. 6. Novbr. Dr. Berendt übgiebt d. eingegangenen 
Geſchenke, darunt. v. Dr. Dembomsti e. artart. Geräth aus Hirſchhorn u. mebre 
Artefalte aus d. Pfahlbauten bei Merver am Arys-See, v. Bankdir. Schwarz. 
Memel e. altbeidn. Bernſteinſchmuck in Geitalt e. Pferdekopfs aus d, Pur. Haff 
bei Schwarzort, v. Prof. v. Wittih e. Anzabl Gräberfunde aus d. Samlande. — 
Stadtgerichtsr. L. Paffarge Vortr. üb. d. Veränderungen auf d. fur. Mebrg. auf 
Grund d. Regierungs:Akten.**) lKgsbg. Hartgſche Ztg. 283. (1.B.)— Sißg. v. 
3. Dec. Uebweiſung v. Geſchenk. durh Dr. Berendt. Prof. v. Wittih Bericht üb. 
e. v. d. Gefellih. veranlaßte Erpedition na d. Fur. Rehrg. um bei Stangens 
walde den Kirchhof kennen 3. lernen (leiver 3. ungünftigft. Jahreszeit unternomm., 
wesh. e. weitere Untſuchg. d. nächſt. Frübj. vorbebalt. bleibt.) Pr. Zifchler Vortr. 
üb, d. totale Sonnenfinfterniß am 18. Aug. 1868. [Ebd. 1870. 2. (1.8.)]_Eine 
alte fette Ente. (Die Königsberger „Revolver-Kanone,“ welde ſeit d. Somm. 
1868 in veutich. u. ausländ. sam viel von fi) reden gemacht, iſt nur e. fcherz: 
baftes Vbantafieitüd, von e. Infant.:Officier einem Kgsbg. Ztasreferenten aufge 
bunden.)***) Weſtpr. Ztg. 1870. M 23. Kgsbg. Hartgihe Itg. 34. OL 

Gebauer, die Wiederberitellg. der Kapelle des Schloffes RKocftedt (12. Dec. 1669 Ein: 
weihung bes erneut. Gotteshaufes.) |Ev. Gmdebl. 1870. 3.] 

Marienburg u. Danzig (aus Hans Prug’ Aufl. in Raumer's hiſtor. Taſchenbuch 1868.) 
Pr. Staats-Anz. 1869. M 297 (bei. Beil.)] Die mittelalterl. Heizvorrichtungen 
im Orbensbaupthaufe Marienburg mitgetb. v. Prof. N. Bergau m. Zeichngn. 
auf Blatt K. im Tert. (Das Original d. mitgeth. „anfcheinend genau.” Zeichngn. 
ift b. d. Reſtaur. 1823 durch d. damal. Baulondult. A. Gersdorff angefert. u. 
d. beigefügte genaue Beſchreibg. einem uusfübrl. Ber. in d. Alt. d. Obpräfidiums 
v. Woeftpr. entnommen. D. Hrsg. bebpt., daß d. wahrſcheinl. in d. 2, Hälfte d. 
14. Jahrh. angelegt. Heizvorrichtgn. auf demf, Princip wie un‘. modern. Kadelöf. 
beruben; Ref. in d. dtſch. Bauzeitg. meint indeß, daß fie vielmehr zweifellos als 
Luftheizung“ au bezeichn. find.) [Erbkam's Ztschr, f. Bauwesen, XX, Jahrg. 
Htt, 1-11} ie mofaicirte Marienftatue zu Marienburg u. deren Reftauration 
(nad e. Beſchreibg. v. R. Bergau in d. Altpr. Misſchr. VI, Hft. 7.) [Befond. 


*) Der intereflante Bortrag kommt in einem der nächſten Hefte der —*— Mtsſchr. 
zum Abdrud. Be... 
”*) Der Vortrag ift und von dem Berfafler bereits für die Altpr. Monatsſchrift 
zugefaat worden. 2. 9. 

, re) Grinnert an Bancroft’3 biefiges Kant-Studium; im October v. J. 
ing nämlid von bier aus durch alle Zeitungen die voreilige Nachricht, dab der amerikan. 
dejandte von Berlin nah Königsberg gelommen fei, um wiſſenſchaftl. Forſchungen über 
die Werke Kant’s in den biefigen Bibliothefen anzujtellen. 
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Beil. M 4. ;. Kal. Br. — 1870. M 25. Weſtpr. 25.] R. Bergau, 
Aufnahme der Marienburg. [R. Pr. Zta. 1869, M 302 (B.)] Eine Aderbau: 
fhule in Marienburg. [Nogat:3tg. 1869. 122—124. vgl. 127.) Das Projelt 
dazu murde leider durch, Kreistagebeiäi. 21. Dec. mit allen geg. 5 Stimm. abge: 
lehnt; man hofft nun diefe wicht. Sache im Privatwege zu förd. 1Ebd. 131.] 

Rein. —— Original-Urkunde üb. d. Vlauf des damal. Schloßlruges in d. 
ländl. Ortſch. Rhein an c. vielj. Amtsſchreiber David Strebelten ausgeſtellt vor 
300 J. 1Abg. Hartgſche Ztg. 1870. 14. (1. B.)] 

Thorner Geſchichts⸗Kalender. [Zhorn. Ztg. 1870. M1 fi.|_, 

8. Eopernieud.Berein. Sept. weg. d. Humboldtfeier keine Sigg. — 18. Oet. Photogr. 
Aufnahmen v. Portr. des Copern. ſd. nunmehr fertig v. 3 ber. gedr. Bildniſſ., 
v. d. im Bejig der Familie Schwarz in Thorn befindl. Bilde, v. d. Bilde in d. 
Yobannist., v. d. beid. Bild. in rauenburg; das Bild aus d. Johannisk. ift 
bebufs d. Reſtaur. nach Berlin geſchafft word. Antrag auf Ausbau d. Bodens 
üb. d. Rathhausſaale 3. bei. Untbringg. d. ſtädt. Muf. erneuert. Eurge legt d. 

milienbibel d. Jam. Strobandt vor, e. ed. princ, v. 1523 m. ausführl. hoſchr. 

amiliennadr. — Die im 7 d. Vereins befindl. Briefe Humboldts ſoll. dem 

rof. Bruhns in Lpz. zu fr. Biogr. 9.8 mitgeth. wd. — Curtze Vortr. üb. den 
Lehrer des Copernicus, Dominicus Maria Jialo.*) IEbd. 1869. 247.] — 8. Nov. 
Es mod. vſchied. werthv. Urkd. u. Bildniſſe vorgelegt; aus d. Sttsarch. 7. Kgsbg. 
fo. dem Prof. Dr. 2. Prowe zugeſd. word.: 1) e. Gutacht. Copern. dem witpr. 
Landtage z. Graudenz üb. d. Münzregulirung. abgeitatt.; 2) e. Brief Eop. an e. 
Freund üb. denf. Gegſtd. — beides Autographa; 3) d. Concept e. f. Eop. aus: 
zufertigd. Geleitöbriefes 3. e. Reife. — In d. Thorn. Gymn.Bibl. befind. ſich e. 
luftr. u. eingerabmt. Jugdgedicht v. Sam. Thom. Sömmering im Nam. d. 
oberjt. Klafie des Gymn. dem Andk. d. veritorb. Bürgmitr. Klofimann v. 1. Mai 
1774. Dr. Brohm legt außer * auf Cop. bezügl. Münzabdr. 2 der beiten 
Portr. def]. vor, d. aus d. Lubomirskiſch. Bibl. u. das aus Hevelius. — Wiedholt 
td. d. Ermweitrg. d. Haumes f. d. ftädt. Muf. angeregt. — Der v. Dir. Prowe 
vfaßte Ber. üb. d. bish. Thätigf. d. Vereins wo. vlej.**) [Ebd. 267.] — 13. Dec. 
Eurge, Mittblan. üb. d. Eopernieusbild in d. Ufizien zu Florenz.*) 2, Prowe 
desgl. üb. e. Portr. d. Eop. in Kgsbg; Derf. Notiz. üb. e. Nichte d. Eop. u. 
deren Ehegatten; Derf. legi 2 neuerl. durch Graf Przezdzecki in d. Czartorysliſchen 
Bibl. * aris entdedte Briefe vor, d. e. v. Eop. v. 1547, d. and. v. Luther 
an ſ. Kätbe v. AN: 1539 v. groß. Zniereſſe. — Fur Reitaur. des vor 150 J. arg 
übmalt. Eop.:Bildes in d. St. Johann. Kirche joll. 18 Thlr., w. Paſt. Hepner 
aus d. Nachl. ſ. Vaters dem Verein übmitt., vwend. md. — Uebmweilg v. Munz. 
u. Mevaill. dur d. Fam. Hepner, e. werthvoll. Schnigwerlö dur d. Erben des 
Geh. San.:R. Weefe f. d. ſtädt. Muf., der medic. Bücherſammlg. Weeſe's an d. 
ſtädt. Biblioth. ꝛc. — Wahlen: Vorſihdr. Prof. Dr, 2, Prowe x. Vortr. d. Dir. 
Dr. 4. Prowe üb. E. M. Arndt. [Ebd. 294.] 

Ein Beluh im Geftüt Trakehnen. [Allg. Militär:ätg. 44. Ibrg 48.] 

S. Bericht üb. d. Einweihg. d. neu. Anabenwaifenbauf. 5. Wartenburg 1. Nov. 1869, 
[Ev. Gmbdbl. 48.] 

Guftan Bergenroth. Ein neues Dokument üb. Don Carlos, das G. Bergenroth in d. 
Hände fiel, bt. di. leider nicht mehr prüf. u. veröfftl. fünn. Die erft. näh. An: 
gaben üb. dj. Dokum. enth. das eben in Edinburgh erih. Buch: „Gustave Ber- 

enroth a memorial sketch by W. C, Cartwright.“ Hans Eſſer giebt aus dem: 
elb. in d. Wiener Preſſe e. Auszug. [Danz. Itg. 1869. 5820.] 

A. 2, Aennchen v. Tharau u, Simon Dad. [Gartenlaube 1869. 45. Pr. Pitt, Ztg. 
270) D. Im der Tharauer Kirchenchronik entnomm, — ige“ Aennchens 
Tocht. des Pfarr, Andr. Neander + 1630 leidet an denſ. chronol. Mor rüch., wie 
die v. Th. Preuß mitgeth. wohl auf e, u. die]. Quelle zurüdzuführende —* in d. 
Altpr. Mtsichr. IV, 478; im dieſer (IV, 577) hat Dr. I Hirfh auf diefelben 


” Abgebr. Altpr. Mzien. Ag * 
gedr. im vorliegenden d. Altpr. Misſchr. 
»e) 6. Mltpr, Misihr, VI TI nn Nisſcht 
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aufmerkf. gemacht. Wie wenig „glaubwürdig“ —— dſe. Kirchen-Nachr. fei, u. 
was es für e. Bewandtniß mit Dach's ſpät. Vurthlg. jenes bekannt. Liedes „Ante 
van Tharam“ bbe., find. man ausführl. auseindgeikt. v. Merleder „Wegen des 
Aennchen von Tharau“ in d. Unterhaltungen d. liter. Kränzch. in Hasba. 1866 
11. 12, wo d. Ercerpt aus d. Tharauſchen Kirchenchronik auch vollftändiger und 
genauer gegeb. ift, 3. B. nicht Ante „vom“, jondern van Tharau.) 
25jähr. Jubelfeier d. Gymn.:Dir. Prof. Fabian zu Tilfit am 4. Nov. 1869. [Kgöbg. 
ttg. Stg. 1869. 261. (1. 8) 263 (Bl . 
Vogt, Voller u. Herbart. JIahrbch. d. Vereins f. wiſſſch. Pädag. 1. Jahrg. 1869.] 
Prof. Dr. Georg Xdw. Janfon + 1. an. 1870 zu Thorn, [Thorn. 318: 1870. 5.] _ 
Dr. 5. 2. Hoffmann, Martin von Kempen (gebor. 1637? (nicht 1642) den 3. uni 
a asbg. + dalelbit 1683 d. 31. Juli im 45. — [Serapeum 1869, M 22, 
.345—348] (Bon d. S. 346 mit vollfiänd. Tit. aufaeführt. Bibliotheea Anglor, 
theologiea erift. noch e. and. Titelausg. aus demf. ‘jahre ohne Kpftit. mit and. 
abgetbeilt. Titelbl., 4 (ftatt 2) BI. Dedication u. 11 (ftatt 12) Bl. Vorrede. Die 
v. Wallenrodtiche Bibliotb. befigt beide Ausg. Zu den v. Hoffmann am Ende des 
Artil. angeführt. Schrift., in mw. Kempe's gedacht wird, fügen wir noch binzu: 
Henning Witten, Diarium biographicum sub 10. Aug. 1682; Hiftor. Nachricht 
von d. bekannteiten Preußiih. Poeten voriger Zeiten, in „Neuer Büderfaal d. 
ſchön. Wiſſſch. u. frei. Künſte“ Bd. IV. Lpa. 1747, ©. 432—434; Michael Kon: 
get Jmmergrünender Cypreſſen-Hayn. Danzig. 1694. ©. 325 f.; u, vor allem: 
achricht v. d. gekrönt. Poeten in Preußen, in „Der Kol. deutſch. Geſellſch. in 
Königsberg Eigene Schriften ... 1. Sammlung.“ Kgsbg. bey ‘ob. Heinr. Har: 
tung 1754. ©. 384 f., wo es beißt, daß „er den Befehl erbielt, ein Wert v. d. 
Urfprung der Markgrafen zu Brandenburg auszuarb., weld. jedoch durch d. Drud 
niemals erſch. u. fi viell. in and, edirt. Schriften verlor. hat.“) 
Jul. Frauenftäbt, Art. Schopenhauer u. feine Genner. Artil. 1.2. [Unf. Zeit. N. F. 
5. Jahrg. 21. Hit. ©. 686—707. 22. Hit. ©. 768-—787.] 
Goethe's Gedichte u. deren Ausg. v. Streblfe bei Hempel in Berlin. 1—4. Wiſſenſch. 
Beil. d. Leine, Btg. 1869. M 8790.) i 
Aus ein. Briefe v. Zah. Werner an e. Jugendfreund (in Kgsbg.) d. d. Pinkefeld in 
Ungarn, d. 21. Aug. 1818. (jebr harafteriltiih! W. ſchimpft hier auf den Pro: 
teftantismus fo wült u. wild u. lobt den Katholicismus fo finn: u. gedantenlos, 
daß man fih fragen muß: ift das Spaß oder Ernſt? Vielleicht beides zugleich!) 
[Paftoralblatt f. d. Diöceje Ermld. 1869. M 11.) & 


Nachrichten. 


Hildebrandt’8 „Unter dem Aequator“ (das ſogen. blaue Wunder) iſt für das 
durch die Klofe-Henningsihe Stiftung, gegründete Mufeum in Danzig, welches befannt- 
lih im Franziskanerkloſter errichtet wird, für den Preis von 3000 Thlr. aus den Mitteln 
der Stiftung angelauft. (Dans. Ztg. v. 18. Dec. 1869. M 5823.) 


Der Ausbau des Franzisfaner-Klofters, deſſen künftige Beitimmung für Kunft- 
und Schulzwede längjt entichieden ift, wird mit Zuhilfenahme des Legats aus der Klojes 
Henningsſchen Stiftung im nädhften Jahre in Angriff genommen werben, fo daß, nad dem 
vom Dinifterio genehmigten Plane, der allen Anforderungen zwedmäßiger ‚und äſthetiſcher 
Einrihtung Genüge leiftet, das vollendete Gebäude bereits Michaelis 1871 in allen Theilen 
der Benugung wird übergeben werden können. [Dan;z. Bta. v. 23. Dec. 1869. M 5831.) 
Die E für den volljtändigen Ausbau des Franziskaner-Kloſters werden 
in dem Bureau des Stabtbaurath Licht mit regem Eifer zu Ende geführt und foll na— 
mentli ein Thurm im gotbiihen Etyl den Eingang von der Sleifchergafie aus, zieren. 
Da die Kloſe'ſche Stiftung die Baumittel in ausreihendem Maße gewährt, jo wird ſchon 
im nächſten Frühjahr mit dem Ausbau fortgefahren werden, damit der Kunjtverein ſchon 
im Herbjt 1871 mit feiner Bildergallerie, wozu aud die Kabrun ſche Gemaͤldeſammlun 
und ein Theil der jeßt den Stadtverordnetenfaal ſchmüdenden Delgemälde gebött, fi 
darin etabliren lann. [Meitpr. Ztg. v. 24. Dec. 1869. Mi 801.] 
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‚Der Küfter A. Hinz bat fein Werk „die Schaplammer der St. Marienlirche zu 
Danzig” dem Profefior A. Eſſenwein, Director des germaniihen Mufeums in Nürn: 
berg, dedicirt. Derfelbe bat die Widmung dankbar angenommen und äußert ſich dem 
Autor gegenüber in anerlennendfter Weile ... „Mit großer Freude — jchreibt derjelbe — 
babe ih aus dem ganzen Buche, das eine Fülle des merfwürdigiten Stoffes für das 
Studium darbietet und das als weientlihe Bereiherung der Literatur gewiß überall 
willtommen fein wird, — ih babe daraus dıe liebevolle Sorgfalt herausaeleien, die Sie 
den Ihnen anvertrauten Schägen widmen und ich fann der Kirbe nur Glüd wünſchen, 
dab fie einen jo eifrigen Hüter (Cuftos, Küjter) ihrer Schäge hat.” 

Moge das jhöne Beilpiel, daß Sie Ihren Amtsgenoſſen gegeben, recht anregend 
wirten. Möchten doch recht viele Küſter begreifen, daß jie wie die Küſter (Euftoden) der 
Mufeen wiſſenſchaftliche Bildung nöthig baben, und möchten dody recht viele die Babn 
verfolgen, die Sie vorgezeihnet, thätig einzugreifen und allenthalben das Berftändniß 
und die Liebe für die Hinterlaffenihaft unferer großen Vorzeit zu_weden, den Sinn für 
die ernſte Achte, alte, chrüftliche Kunft zu beben und zu beleben. Dazu wird ganz gewiß 
auch ebenjo Ihr ſchönes Buch, wie die ſachgemäßen Erklärungen, die Sie den Belbauern 
der Gegenſtände felbjt bieten können, viel beitragen. Da dafjelbe Streben der Erhaltun 
und Mehrung der Kenntniffe und der Schägung der Vorzeit uns Beide befeelt, jo da 
ih Ihnen auch im Geijte al3 Collegen die Hand drüden.” [Meftpr. Itg. 1869. M 281.] 


Nah der Thorner Zeitung v. 25. Dec. 1869. M 303. bat Kaufmann und Gonful 
Kaſim. Weefe in Danzig im Cinvernebmen mit den Hinterbliebenen des verftorb. Geh. 
San.sR. Dr. Weeſe aus defien Nachlaß ein altes in Birnbaumbolz gefhnigtes Altarblatt 
dem Mufeum der Stadt Thorn als Geichent überwielen. Dafielbe, die Aufermedung 
des Lazarus darftellend, trägt (auf einem liegenden Baumjtamme) die 5* 1630 
und ilt aller Wahriceinlihfeit das Original, nad welchem vie ſchöne Broncetafel im 
Dr. Mocingerihen Epitaphium in der Thorner Marienlirhe (glei lints vom gemöhn: 
lichen Eingange auf der Oſtſeite) negoflen worden ift; das Stüd rührt offenbar von einem 
tüchtigen Künjtler, wahrſcheinlich, ſowie der Bronceguß, aus Nürnberg oder Augsburg. 
Ein Monogramm ließ fi nicht entveden. 


In Nemw:York ericeint jeit Anfang des vorigen Jahres: „Steiger'3 Literariſcher 
Monatöberiht. Eine ſyſtematiſch geordnete Ueberſicht neuer Gripeinungen der deutjben 
Literatur; Notizen, Mittbeilungen, Ankündigungen und allerlei Artitel von Intereſſe für 
vie literariihe Welt. Mit befonderer Rudfihtnahbme auf das geiftige Leben ber 
Deutfhen in Amerifa. E. Steiger, Verleger u. Buchducker.“ Vor Kurzem ift uns 
das 6. Heft (November 1869) dieſer für unfere Brüder in Nordamerika wichtigen Zeit: 
Schrift d gangen, weldes außer der Ueberjicht neuer Erfcheinungen folgende Artikel ent 
bält: Reiſebriefe I.; die Humbolot:\fubelfeier und ihre prattiiben Refultate; Buchhandel 
und Naddrud in Deutſchland vor 100 Jahren; das Verhältniß zwiſchen Verleger und 
Bücherkäufer; das unbeſchränkte Recht des Amerifaners, Bücher ausländifher Autoren 
zu überjegen; außerdem Kecenlionen und verſchiedene Notizen. „Jede Gegend, jeder Ort 
des Landes, wo deutſches Leben ſich zeigt, follte nah und nad im Monatsberichte er: 
wähnt werden; das würde ohne Zweifel nad allen Seiten bin_einen jehr vortbeilhaften 
Einfluß ausüben.” Auch wir haben alle Urſache, ein ‚nterefje daran zu nehmen. — 
Gleichzeitia machen mir auf ein anderes deutſch-amerikaniſches Unternehmen aufmerkfam : 
„Deutih:amerifaniihes Converfationd:Lerieon. Mit fpecieller Ruͤcſicht auf alle 
ameritaniihen Verhältniſſe und auf das Leben der Deutſchen in allen Welttheilen, mit 
Benugung aller deutichen, amerifanifhen, engliihen und franzöfifchen Quellen und unter 
Mitwirtung der bervorragenditen deutihen Schriftiteller und Fachmänner Amerita’s, 
braa. v. Prof. Alerander I. Schem.“ In 8 Bon. ober 80 Lign. von je 806. Ler.8. 
a 7a Sor. New:Yort, in der Verlagderpebition. (Commiflionatr; Bernhard Hermann.) 
Die uns vorliegende 1. Lig. reiht bis Achia und enthält ca. 745 Artikel (ohne die Ver: 
mweilungen), darunter die längeren: Abd-el-Kader, Abendmahl, Abendmahlögemeinicaft, 
Ablaß, Abolitioniften (von gleicher Ausführlichleit und Bedeuttamteit in leinem andern 
äbnlihen Werte), Abyifinien. Das in Rede ftehende Lexicon hat vor unfern in Deutich: 
land befannten und gebräuchlichen Conv.-Lexicis unter andern Vorzügen den jehr großen, 
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daß es und volle Auskunft giebt über Alles, was die Verhaltniſſe Amerikas betrifft; 
noch nie zuvor hat — ein anderes deutiches Unternehmen in den Vereinigten Staaten 
eine fo güngenbe | en — denn ſeit dem Erſcheinen der 1. Lfg. iſt bereits 
der Drud von 3 Au ragen von zufammen 13,000 Gremplaren nötbig geworden. Möge 
daſſelbe auch im alten aterlande dieſelbe wohlwellende Aufnahme finden! 


Anzeigen 


Zum Ökumenifhen Goncil. 
Ein Opfer der Priefterherrihhaft von Jakob Venedey. 

In vein Augenblid, wo in Rom die Prälaten des Erdballs tagen, um es wieder 
Naht werben zu laſſen, und die Unfehlbarkeit des Papftes zur heiligen Wahrheit zu 
ftempeln, das beißt, den menſchlichen Nachfolger Petri zum irdifchen Gott zu erflären, 
in diefem Augenblid beeifern ſich katholiſche wie proteftantiiche Federn um die Wette, 
aus den Büchern der MWeltgeihichte ein Sündenregijter des Papſtthums um das andere 
auszuziehen, und gehäufte Unthaten der Falſchheit, Ueppigfeit, Herrſchſucht, der Tödtung 
von Leibern und Geiftern m Ein Debet zu jchreiben. Die Anzahl ver gelannten und 
ungefannten Opfer päpitlicher ehlbarkeit it Legion. Eines der hervorragendſten iſt 
Fra Girolamo Savanarola, der auf dem Plage der Signoria in Florenz auf Befehl 
Bapit Alerander VI. verbrannt wurde, weil er die ſchmachvoll entartete Kirche hatte re: 
formiren wollen. Wir mahen darum auf eine Schilderung aus den: Leben Savanarola’s 
mit Abbildungen aufmertiam, welche in dem foeben erfchienenen 5. Heft des „Buch's 
der Welt” von Jakob Venedey begonnen ift. Diefes iluftrirte Familien-Journal 
(Berlag von Carl Hoffmann in Stuttgart) beleuchtet die Zeitereigniffe in freifinnigfter 
und voltöthümlichfter Weile, weshalb wir feiner weiteſten Verbreitung bei jeder Gelegen: 
beit das Wort reden, zumal der Subfcriptionspreis für das reich ausgeftattete, 5 Bogen 
ftarte Heft, nur 18 fr. fübd, oder 5 Sgr. beträgt. (Abonnement bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Boftämtern ohne Preis⸗-Erhöhung.) 


Antiquarischer Katalog M 49. der Theodor Bertling’schen Buch- & Antiquar- 
Handlung in Danzig. 1870. (186. 8.) [Bücher aus allen Wissenschaften] 


Verzeichniss der Doubletten der Danziger Stadt-Bibliothek, welche nebst ande- 
ren Büchersammlungen am 28, Febr,, 1. Mürz u, folg, Tagen 1870, von 9 Uhr 
Morgens ab, durch den vereideten Auctionator Nothwanger im Auctions- 
Locale Böttchergasse M 20 öffentlich gegen baare Zahlung versteigert werden 
sollen, Danzig 1870. (76 ©. 8.) 


Gedrudt in der Aibert Rosbach'ſchen Buchdruderei in Königsberg. 


Aus Amt Balga. 
Beiträge zu einer Geſchichte des Heiligenbeiler Kreifes 
von 


Adolf Nogge, 


(Siebe Altpreuß. Monatsſchr. V, 115. VI, 116. 463.) 


Fünftes Capitel, 

Fortfeßung (M 183—350) der im fhwarzen Hausbuh des Amtes Balga ent: 
baltenen und anderweitig aufgefundenen Urkunden über das Amtögebiet Balga 
aus der Zeit der Herzoge, Ehurfürften und Könige des Landes Preußen, 

k 1528—1766. 


183) 1528 2. März. Albrecht v. Brandenburg, Herzog v. Preußen zc. 
verjchreibt Hans v. Böfenrade') das verjegte Dorf Schönlinde für 600 ME, 
preuß. Münzwährung zu Lehnrecht?) mit allen Gerichten zuſammt bem 
Kirchenlehen zugleich als Leibgedinge für feine Fran Sufanne geb. Schönfeld, 
Die Lehnsfolge foll event. auf feinen Bruder Heinr. v. Böſenrade übergehen. 
Denn fie ohne Leibes- und Lehens-Erben fterben, fo follen die Töchter mit 
Schönlinde und andern Gütern ansgefteuert werben (cf. M 120. 138. 


1) Siehe über ihn Medelburg, die Königsberger Chroniten ©. 215 fi. 

2) Das Lehnsrecht war eine Abart des Magdeburgiichen Rechts. Lepteres er: 
fubr ſchon durch den Hochmeiſter Martin Truchſes v. Wetzhauſen 1487 beftimmtere Aus: 
legungen in Bezug auf die erbredtlihen Beitimmungen. Es wurde den Töchtern, ohne 
Rüdfiht auf die männlichen Seitenverwandten, verftattet, da3 Lehngut zu erben. Auch 
fiherte ſich die Herrſchaft das Heimfallsreht, wenn die Söhne des Erblaſſers nad 
Vollendung des 21. Lebensjahres kinderlos ftarben. Hierdurch konnten mander Familie 
die Lehnsgüter leicht ganz verloren geben und die Stände veranlaften deshalb das |. g. 
Gnaden-PBrivilegium des Markgrafen Albreht des Aelteren über die magdeb. Lehnsgüter 
zu beider Kinder Rechten vom 31. Oct. 1540, womit erft nach gänzlihem Abgange des 
Mannsftammes die Lehnfucceffion den Töchtern des legten Beſißers und deren Nach— 
lommen eröffnet werden. Grit nad dem Ausſterben der ganzen Familie follte das Lehen 
der Landesherrſchaft anheimfallen. Siehe Schmidt, ver Angerburger Kreis ©. 46. 

Kltpr. Monatsjhrift. Bd. VIL Hft. % 7 
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184) 1528 2, März. Derfelbe beftimmt, daß Hans Gröbel fo lange 
den Bierfchanf im Reufchenhofe behalten folle, bi8 Gregor Neumann, 
Krüger zu Rofenberg ein näheres Anrecht an denfelben nachweift. [342. 

185) 1530 Freitag nad Oftern. Georg Polenz?) verfhreibt Heinrich 
Martin v. Schönwald 2 Hufen, die er daſelbſt inne hat, nebſt einem. Gut, 
bas vorher Nidel Hinzenberg befeflen und im vergangenen Kriege etliche 
Sahre wüſt geweſen, zu kölm. R. unter ven alten Bedingungen. [272. 

186) 1530. 18. Aug. Albrecht ꝛc. verfchreibt Gotthardt Bombeylen 
das Dorf Wilmsborf (33 Hufen) zu magbeb. Recht, beiden Kindern und 
Gerichten, Straßengerichte ausgenommen, Nachdem Gr. Sorquitten und 
Wilmsdorf zuvor nach der Handvefte nur einen Dienft mit Hengft und 
Harnifch zu thun pflichtig gewefen, erfteres an den Hauptmann von Holland, 
Erlen von Repflihow verfchrieben, jo ſoll Gr. Bombeylen ein ftarf gut 
Pferd für den halben guten Dienft ftellen, i Rrampfund Wachs und 5 
preuß. Pfennige zinfen. [179. 

187) 1531 18. März. Derfelbe verfchreibt Eichholz im Balga'ſchen 
und Hoppendorf im Pr. Eylau’ihen Amte, welche Hans v. Cotwig*) zu 
Lebzeiten zu Lehnrecht verfchrieben, nach deſſen Ableben Georg Sad?) mit 
Gerichten groß und Hein, Straßengerichte ausgenommen. Sind Ead’s 
Erbgüter für das Leibgedinge feiner Frau Sibylla zu geringe, jo wird ber 
Herzog eine Erhöhung aus diefen Gütern beftimmen, Er hat 2 wohlge- 
rüftete Dienfte mit Hengft und Harnifch zu leiften. [40, 

188) 1531 Donnerftag nach Visitationis Mariae, Georg Polenz, 
Biſchof von Samland und Herr zu Balga, verleiht Merten Pental zu 


3) Der Biſchof Georg Polenz von Samland batte fi 15. Yan. 1524 entfchieden 
für die Reformation erklärt, trat fein Bistbum dem Herzog ab und erhielt feine Refidenz 
zu Balga angemwiefen. Er batte aud die Verwaltung des Amtes unter fi, weshalb 
eine Menge Urkunden in diefem Bezirfe von ibm ausgeftellt find. Die Urkunde, nad 
welder ihm das Amt Balga auf der Tagfabhrt zu Königsberg (Himmelfahrt, 30. Mai 1525) 
übergeben wurde, d. d, Königsberg, Tag Jacobi, 25. Juli 1525, ift abgebrudt: Rhesa, 
de primis sacrorum reformatoribus in Prussia (Kgäbgr. academ. Weihnahts- Programm) 
1825 p.21. Anm. 21. Auch bei Nicolovius, die bifchöfl, Würde in Preußens evang. 
Kirche. Kgsba. bei A. W. Unger. 1834. S.24 und in: ©. v. Polens von ©. v, Polen. 
Halle bei ride. 1858. ©. 60. Anm. 65. 

%) Er war 1496 Compan des Meiſters. 

5) Bol. über ibn Medelburg, die Königäberger Ehroniten 6.282 u, 286. 
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Grunau bie Krugftätte bafelbft, mitten im Dorfe an ver Straße gelegen, 
fammt einem Kohlgarten mit allen vor Alters gehabten Geredhtigfeiten. 
Dazu 1 wüſte Hube, neben Patjchlen®) Hufen gelegen, zu kölm. Recht 
nebft freiem Brennholz zur Nothourft in der Damerau, Er zinfet 4 Mt, 
vom Kruge und Rohlgarten, von der wüften Hufe wie feine Nachbaren. [261. 

189) 1533 4. April, Derfelbe verleiht Jacob Klaufen 215, Hufen, 
Melhior Paphell 27/, Hufen 5 Morgen, Philipp, des alten Pachtmanus 
Sohn, 2 Hufen zu Schirten und jedem noch 2 Morgen Wieſen zu kölm. 
Recht. Sie ſollen auf Mariä Lichtmeß 21, DE. Zins und 2 Hühner von 
ber Hufe geben. Sonft haben fie gleich den andern Fölmifchen Leuten zu 
bienen, [269. 

190) 1533 Abend Joh. Bapt. Derfelbe beftätigt Simon Koch eine 
Dandvefte, welche von Hans v. Gablenz 1523 nad Neujahr ausgeftellt ift, 
Rach derjelben ſoll Albrecht Koh im Dorfe Kohlholz einen Krug bauen 
dürfen. Zu bemjelben fol er freie Filcherei im Haff mit einem Boote, 
Säden und Negen haben, Desgleichen frei Brennholz zur Nothourft im 
Kahlholz. Bauholz wird ihm an gelegenen Orten auf Anfuchen angewie- 
fen werben. Desgl. fol er die Neygewieje, an dem’ Wege, fo man in bie 
Wolitta reifet, haben, Alles zu kölm. R. gegen 9 ME, ger, Zins, 41, ME, 
auf St. Yohann, Al, Mk. auf Weihnachten zu zahlen, [264. 

191) 1533 3. Zuli. Derſelbe beſtätigt für Andreas Bierwolf, Schulz 
zu Dt. Thierau die Handveſte N 102 und verſchreibt ihm noch dazu 
2 Hufen, neben des Pfarrers und Prangen Hufen gelegen, die Detmers- 
bufen genannt, die jeit dem gr, Kriege wüft gelegen, zu kölm. R.') [216. 

192) 1533 3. Juli. Derfelbe beftätigt Lucas Schröter, Schulz zu 


— — 





6) Ein noch häufig in unferm Bezirk wiederlehrender Name. 

7) Diefe Handvejte ift 1553 18. April von Herzog Albrecht beftätigt mit dem 
Aufage: die Beſiher der andern Hufen follen jäbrlih von der Hufe 1 ME. 30 Schilling, 
4 Hühner und 3 Scheffel Kaufhaber, die ihnen zum Kaufſchillinge bezahlt werden, geben. 
Sie follen jährlih 1 Tag mit Angeipann und 8 Tage mit der Senfe ſcharwerken, ſonſt 
Zäune und Müblgraben wie vor Alters fertig halten; desgl. von 2 Huben "4 Holz auf 
dem Damme fesen und jährlich zu einem Gebäude Holz ausführen, damit die wüſten 
Erbe deito beijer bebaut werden. Solches Scharwerk foll bi8 1556 währen. Danach 
follen fie 2 Tage mit Angefpann und 7 Tage mit der Hand fcharwerlen. Dazu foll 
ihnen, wenn fie die Miftfuhren gethan, 1 Tonne Bier vom Haus Balna gegeben 
werben, [820, 

7* 
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Herzogswalbe, feine Handvefte, ausgeftellt von Erasmus v. Reigenftein, 
d, d, Bellen, 1483 Freitag nad) Viti et Modesti, Es werben ihm bie 3 
Schulzenhufen zu kölm. R. verliehen und hat er 1 Dienft mit dem Schuler 
zen zu Thierau zufammen zu leiften,®) [217. 

193) 1533 25. Nov. Albrecht ꝛc. erneuert Lorzenz Frommoldt, Bürger: 
meifter von Heiligenbeil, feine verbrannte Handvefte über fein Erbgut von 
4 Hufen 9 Morgen in Steindorf und 6 Morgen Wiefen, 2 vorne und 4 
hinten an und auf den Bobrepiichen Wiefen (Reuſchen RU) gelegen, 
Sie werben zu magbeb, R. und beiden Rindern verliehen, Er foll aller 
Dienfte befreiet fein. Seine Nachkommen follen 1 Krampfund Wache, 
1 köln. oder 5 preuß. Pfennige auf Martinstag in Balga zinfen und 
1 Dienft mit Hengft und Harnifch leiften, Das Hufenmaaß wird nicht 
garantirt, [149, 

194) 1534 6. Febr. ©. Polenz beftätigt, daß Chriftoffel v. Schirten, 
der alte Ratyınann, ein frei preuß. Gut, Petersgut, gelegen zu Schirten, 
von Claus v, Bad) für SOME, ger. feinem Dienft zu Hilfe gelauft habe. 
Dafür full er dem Pfarrer von Heiligenbeil oder den Kirchenvätern 4 Scot 
davon geben. [270, 

195) 1534 Glifabeth. Derfelbe verleiht Merten Koch das freie wüſte 
Gut Steindorf (3 Hufen), das vor dem Kriege Katharinen und ihren 
Kindern gehörte, zu kölm. R. und 6 ME, ger. Zins jährl, und vom Krruge, 
an ber Straße gelegen, 2 Mk., beides zu Weihnachten zu zahlen. L[129. 

196) 1534 Montag nad) Assumpt, Mar. Derfelbe verleiht Ertmann 
Neumann das Gut NRojoden, da bie bisherigen Beſitzer daſſelbe verlafjen 
und nicht aufzufinden gewefen, nad) ver alten Handvefte (cf. N 46). [144. 

197) 1534 Montag nad) Allerheiligen. Derfelbe erneuert dem Käm⸗ 
merer Bartel Ionide die Handvefte feines väterlichen Guts Wermenith 
(Wermten) 7 Hufen zu magdeb. R, mit freier Weide, Bau- und Brenn- 
holz zu feiner Nothdurft in der Dameran, Cr mag 3 oder 4 Hajenftöber 
und 5 ober 6 Hafengarne halten, auch in den Dorfsgrenzen nach Hafen 
jagen allein zu feinen Lebtagen. Die Leiftungen wie N 62, [148. 


8) Auch diefe Handveite wurde 18. April 1553 in derjelben Weiſe wie die vorige 
erneuert. 
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198) 1534 Dienftag nah Nicolai. Derfelbe verfchreibt Thomas 
Schirmacher, Schulz zu Haflelpufh, das wüſte Scyulzenamt zu Beniden- 
waldt?) von 4 Hufen zu kölm. R. und den bisherigen Leiftungen. [222, 

199) 1535 4. Yan, Albrecht zc. verleiht Georg Sad!) das Dorf 
Haffelberg, welches Lorenz Plato, weiland Dürgermeifter der Stadt Kneiphof 
Königsbergs als ein Pfandgut für 200 ungar. Gulden und 50 ME. ger. 
inne gehabt unb welches nun an feine Erben gelommen und abgelöft wer- 
den fol. ©. Sad foll zu den 200 ungar, Gulden und 50 Mt, noch 
100 ME. den 4. Yan. 1535 erlegen. Dafür foll er, feine jegige eheliche 
Hausfrau und ältefter Sohn lebenslang ohne Einrede das Gut befiken. 
Danach fol es die Herrfchaft gegen die Pfandfumme, unter Vergätigung 
etwaiger DVerbefferungen, einlöfen dürfen. [41. 

200) 1535 Mittwoch nad) Matth. des Ap. Georg Polenz verfchreibt 
Jacob Schulz zu Kupegal fein Erbe (21, Hufen) zu kölm. R, gegen einen 
jährl. Zins von 5 ME, preuß. Zu Jagd, Mühlen-, Rirchenftegen und Wegen 
zu helfen fol er verpflichtet fein, [273. 

201) 1535 Dienftag nach Oftern. Derfelbe verfchreibt Hans Wohl- 
gemuth von Waldam (Wohlau) auf feine Bitte 41, Hufen daſelbſt zu 
kölm. R. Er foll jährlich zu Lichtmeß pro Hufe 2ME. zinfen. Des Kauf. 
bafers und Scharwerks wird er befreiet, ausgenommen was das ganze Rand 
und Gebiet angeht. Auf der Jagd foll er mit einem Spieß helfen. [272. 


9% Bönkenwalde, Kirchfpiel Hobenfürft. 

») Pol, M 187. Anm. 5. 1607 wurde Haflelberg Ludwig von Rauter von 
Joachim Friedrich verliehen. 1660 Taufte die Hälfte der kölm. Hufen, welche damals 
Achatius v. Borlen befaß, Caspar v. Hobendorf, der auh Wilknith und Fädnig beſaß. 
1663 kaufte derfelbe die andere Hälfte von feiner Schwefter, der rau Gräfin v. Dona, 
welche fie aus der Theilung überlommen. Aus der Hand der Hobenvorfs fam es nad 
1722 in den Befig des Kapitains Chriftian von Diebitih, welcher 1744 das Gut für 
6000 Thaler an den Kreisrath Chrijtian v. Brumfee verlaufte. 1760 erwarb es ber 
Lieutenant dv. Wernsdorf, verkaufte es 1774 an den Kriegs-Commiſſarius Krauſe, der es 
1776 feinem Schwiegerfohne, Baron Albrecht v. Hoverbed, übergab. 1797 kaufte es ein 
Herr v. Negelein für 32,000 Thlr. 1809—32 befand es ſich unter Sequeftration, wurde 
1819 auf 25,900 Thlr., 1832 nur auf 15,675 Thlr. abgejchägt; dann wurde es getbeilt 
und Gottesgnade (7 Hufen) davon abgezweigt. Das Hauptgut mit den Vorwerken 
Schäferhof und Schöneberg (33 Hufen) kaufte der jehige Beliger, Major Pachnio, 1843 
für 38,650 Thlr. Wir geben die Geſchichte diefes Guts als Spiegelbild für die Ges 
ſchichte vieler Güter und als Belag für das Steigen und Fallen der Güterpreife, 
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202) 1535 Sonnabend nad Oftern. Derfelbe verfchreibt Yoft von 
Übers das Gut Uders, das er in Befigung hat und ein wüſtes Gut das 
neben zu kölm. R. mit der Berechtigung, einen Gärtner vor feinen Hof 
zu fegen. Er zahlt 6 ME. Zins und muß auf der Jagd zu Augam oder 
im Zintifchen helfen, Des Scharwerfs wirb er beireii, ausgenommen 
was im ganzen Gebiet zu Kirchen: und Mühlenwegen und Stegen zu 
feiften iſt. Auch foll er, wenn die Zeit dazu da ift, Hafel-, Auer- und 
Birkhühner im Haufe Balga ftellen, dafür man ihm, was billig und mög- 
ich ift, geben wird, [273, 

203) 1535 Dienflag nach Remin. Vor G. Polen; erjcheinen Barthel 
v. Maflenbah als Bormund für Greger Romans Kinder und Chrijtoph 
Portegali und Heinrich Sparwein als Beiftände für Lucas Langen Weib 
mit ihren natürlichen Kindern, ber Gerechtigfeit wegen, jo gedachte Frau 
in ihrer Kinder Güter zu haben vermeinet und Lucas baaren ausgegebenen 
Geldes. Es follen die Kinder Luck Langen von wegen feines Weibes 
und feiner Schuld ihm bas Gut zu Eparwein, fo viel dem Romanen zu- 
ftändig geweft, welches bei Heinrich Sparwein, Weijjelshofen und Kalen- 
feim gelegen ift, gänzlich abtreten. Auch follen die Kinder Lucas Langen 
ihrem Stiefvater eine Laft Roggen geben und das Vieh, das in allen 
ihren Höfen, follen fie zugleich theilen und darum lofen. Allein eine Kuh 
foll Lucas ältefter Stieftochter gegeben werben. [297, 

204) 1535 7. Juni. Albrecht ꝛc. befennt, daß durch fein Erfenntnif 
Deilshöfen (231, Hufen) Hans Kracht von wegen feiner Hausfrau, als 
ber älteften nachgelajienen Tochter Hans von Taubenheims zugetheilt, mit 
der Bedingung, daß er die beiden Schweftern feiner Hausfrau auszahle. 
Auf feinen Antrag wird ihm das Gut zu Lehnrecht verfchrieben, wie fein 
Schweher feliger, Hans von Zaubenheim dafjelbe inne gehabt, fammt ven 
Gerichten groß und Hein, Straßengerichte ausgenommen. Er ſoll mit einem 
tüchtigen Pferd, Dann und Harnifch vienen*) (cf. N 135). (53. 


*) Nacdträglih ift mir durch die Güte des Kantor Federmann in Dt. Thierau 
noch eine Urkunde über Bielshöfen zugegangen, welche bei dem dortigen Dominio 
bewahrt wird, d.d, Bellen, 29, Aprilis 1617. Wir geben den Inhalt verfelben 
um fo mebr an, als fie fih auf die Familie v. Polenk bezieht. ES wird nad 
derjelben ein Kauf und Contract abgeſchloſſen zwiſchen den Gebrüdern Chriſtoph 
und Nidel v. Polens, Erbſaßen „uff habersdorf vndt desmansdorf,“ zugleih im 
Namen ihrer andern Brüder und den Herren Albrecht Friedrih und Fabian 
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v. Polen, Berläufern an einem, dem Junker „Ditrih Aurenh”, Käufer am 
andern Theil. Erſtere verlaufen dem Lestern ihr Dorf Bilshofen, 23%, Hufen, 
zur Zeit mit 6 Bauern beiegt, mit allen Gerechtſamen und Bertinenzien für 
2257 ungarifche Floren, die am Tage des Kaufes jofort erlegt wurden. 


205) 1535 22. Juni. Dem Herzog Albrecht zeigen Dietrich und 
Salomon „KRanewig” an, daß ihr Vater, Hans v. Kanig, ben Vorfahren 
des Herzogs 1200 ME, gangbarer preuf. Münze geliehen bat und bafür 
die Dörfer Lauterbach (231/, Hufen) und Schreinen (16 Hufen, 1 Hafen) 
pfandweije inne gehabt. Sie bitten, ihnen beide Dörfer zu Lehnrecht zu 
verfehreiben, wofür fie die 1200 DE. fallen lajjen wollen. Dies gefchieht. 
Die Bedingungen wie M 204, "”) [11. 

206) 1536 Dom. Oculi. G. Polenz verleiht dem Amtsfhreiber Georg 
Tilo den lange Zeit wüſt gelegenen, baufälligen Krug zu Balga zu kölm. 
Recht mit allen Bertinentien, ſcharwerksfrei und ſoll fonft kein Krug vor 
dem Haufe fein, aud; Niemand als er gebrannten Wein börnen und fchen- 
fen. Dazu follen ihm die Hefen vom Schloffe für einem andern gegönnt 
und gelaflen fein. Er foll auch freie Fifcherei im Haff mit 15 Süden 
und Heinem Gezeuge zu feines Tiſches Nothdurft haben, darf allerlei 
Höferei treiben, Meth und Wein ſchenken. Außer dem Amtsbier darf er 
bes Jahres 12 Tonnen fremde Biere für fremde Gäfte und ehrliche Leute 
ihenfen. Dafür foll er dem Haufe Balga ebenfo wie für das Schloßbier 
für die Tonne 2 Scot Tagergelo geben. [259. 

207) 1538 Montag nad) Lichtmeß. Derfelbe verfchreibt Niklas Duade- 
bei das wüſte Gut Corbommen (8 Hufen), welches er mit großen Unfoften 
erbaut hat, fcharwerfsfrei, ausgenommen was ein ganz Land und Gebiet 
angeht, desgl. die Kirchen-, Mühlenwege und Stege gegen 10 Mk. Zins zu 


1) 1553 9. Mai trennte Dietrih v. Kanig Lauterbach, Schreinen und 1 Wirth: 
ibaft von 6 Hufen zu Taberlauden in der Wildniß gelegen ab, wofür ihm ber Herzog 
die Güter Bombitlen (14 Halten), Bomben (12 Hufen), Ascalitten [Momiten] (13 Hufen), 
Supplieten (4 Hufen), Auders (5 Hufen) und den Wieſenwachs zu Roflitten (22 Morg. 
zu Lehnrecht mit großen und Meinen Gerichten, Straßengerihte ausgenommen, am ge 
dachten Tage verichrieb. Salomon Kanik erhielt an demjelben Tage das ihm in ber. 
Theilung zugefallene Dorf Schreinen zu Leben mit gr. u. fl. Ger. Straßenger. ausgen. 
Gr leiftet mit feinem Bruder Dietrih auf Lauterbah einen tüchtig. Dienft mit Pferd, 
Mann und Harniſch. Die Lehnsfolge follte event. auf feine Brüder Dietrih und Georg 
übergeben. [87 u. 9, 
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Lichtmek zahlbar. Dem Pfarrer und Kirchenbätern zu Bladiau foll er 
nicht mehr als 1, ME Decem geben. [277. 

208) 1538 25. Juni. Albrecht ꝛc. verfchreibi Jacob Kalkftein pie 
Güter, welche derfelbe von den Vorfahren, zum Theil vom Herzoge felbft 
erhalten zu magbeb. R, und beiden Kindern. 1) Sulpainen im Gebiete 
Balga (20 Hufen), 2) Wogaw im Amt Brandenburg (8 Hufen), 3) Can⸗ 
daw (8 Hufen) und 4) Krug Colcken nächſt der Kirche zu Dechfen gelegen 
(5 Hufen), beide im Amt Pr. Eylau, 5) Kabbelauden (20 Hufen) im Amt 
Pr. Eylau, 6) Krawwynen (6 Hufen) im Amt Brandenburg, 7) zu Peiften 
31, Hufen, 8) zu Palen 5 Hufen, 9) zu Porgofen 10 Hufen, 10) zu Zranf- 
wig, jetzt Petteinen, fammt dem Walde 14 Hufen, 11) zu Albrechtsborf 
neben dem Kruge bafelbft mit 31, ME. Zinfes 34 Hufen, darunter 8 dem 
Schulzen gehören, Alles im Amt Pr. Eylau. Er hat 4 tüchtige mwohlge- 
rüftete Pferde, Mann und Harnifch zu ftellen. [100, 

209) 1539 Mittwoch vor Allerheil, Greger Rabe, Ehriftoph Bremer 
und Peter Kalhorn, als VBormünder der minorennen Kinder Greger Hawe⸗ 
ichildts, verlaufen den Krug zur Paflaria auf fürftl, Durdl. Seite für 
500 ME. an Hans Maß. Die Zahlungs-Termine werben feftgefegt. [269. 

210) 1539 20. Yan. Heinr. v. Eparwein zeigt an, daß ihm bie 
Handvefte über feine Güter, die er Siegmund Cotwig in Verwahrung ge- 
geben, durch Feuersgefahr abhändig gefommen fei. Die Verſchreibung 
wird durch Albrecht ꝛc. erneuert. Mofchwiden und Maiden, besgleichen 
31 Morgen Wiefen auf der Trumpa, 1 Hufe bei dem Frifching gelegen, 
bewadhjen und unbewachlen zu dem Gut Mandin gehörig. Item ein Eich» 
wald in der Dolpenn genannt, ift ein „vorgrenigter Walth, leiht eines teils 
im Brandenburgifchen und zum teil im Balgifchen, doneben ein gartenftell 
von Pabersort off dem Sande, do fein Vifcher im Habe zu fifchen macht 
mit einem freien Keutel, aber feine Aeder noch Wiefen zu folcher Hofeftat, 
auch ein frei Vihetrift und Weide vf einer Dameraw ftoßende an das Gut 
Maidin, Alles, wie jego erzählt in onferm Amte Brandenburg gelegen. 
Vber das hernach bejchriebene guther in das Ampt Balga gehörigk, als 
ein wuft gut Baumgarten genannt ond feines Vettern alte Hofftätte auch 
das. Dorf zur grumen Wiefen genannd 25 Huben in baltende, daran in 
Sporwein 91/4 Huben. Das andere haben Andreas Rip und Baftian 
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Kalneins Kinder in Befigung. Item 7 Huben zu Klingbeden, fammt einem 
molchen vnd leich bafelbft, welches nach altem Gebrauch frei Scharwerf 
hat, fampt 31, 4 Zins zu Colmideim. Item bie guther Worbeinen und 
Gehniden, fampt zweien Stüden Waldes in Joachim Weiffels und Eünnften 
Langen velde und Walde gelegen, zudem eine wäfte rugftette zur Bladiaw, 
hat feinen ader ober huben, fondern ein gartenftette bei derfelben Hof- 
fette, Bernutsfrüger, auch der Wirth zu Aubigersborf mit allen feinen 
nugungen und zubehorungen, Nichts weniger 15 ober 18 morgen vnge⸗ 
ferlihen wüfte Selth mit den Wiefen und Wald zu hauffen die Biele ge 
nannt mit feinem Gut Werbein auch Weifjeln und Lucas Langen güthern 
grenigende, ſampt einer Bifcherftellen zu Schillen, darauf er einen Bifcher 
hath Im hab mit allerlei Heinem gezeuge, auſſerhalb des garnis, die Nie 
mad genannt, für ihre kuchen zu fiſchen. Daneben eine freie Wade im 
frifhen Hab hinter der Fedderau in der Leiche, mit allen oben gefchriebenen 
güther nugungen Zinfern u. f. w.“ frei erblich zu magdeb. Recht, beiden 
Rindern und Gerichten, Straßenger. ausgenommen. Er hat einen Dienfi 
mit einem wohlgerüjteten Pferde, Mann und Harnifch zu thun. Heinr. 
v. Sparwein und feinem älteften Sohne wird das Pfluggetreive erlaffen. 
Nach ihrer beider Tode follen die Erben von jedem deutſchen Pflug 1 Scheffel 
Reizen und 1 Scheffel Korn und von jedem poln. Hafen 1 Scheffel Weizen, 
desgl. 1 köln. oder 5 preuß. Pfennige und 1 Krampfund Wachs zu Martini 
auf Balga zinfen. [34. 
211) 1539 20. Nov. Albrecht ꝛc. verleiht Dietrich v. Kanig das Gut 
Gedau (16 Hufen), welches er von Hans Buſch erfanft und Doten (8. 9.) 
erfterem Gut zu Hilfe wegen feiner getreuen Dienfte zu magbeb. R. mit 
Ger. gr. und M,, Straßenger. ansgen. Sonft wie M 62. Die Verpflich- 
tung alte Häufer zu brechen u. ſ. w. wird ihm, aber nicht feinen Erben 
erlafjen.*) [89. 
*) 1681 iſt das Gut Gedau von Dietrich v. Kanig an Kapitain Friedrich Schwentzner 

für 9350 ME. verfauft. Nach deſſen Abfterben it dad Gut an den Succesorem 

in Matrimonium, Theodor Ludw. Wulffert, gelommen. Amtsrechn. 1703/4. 

212) 1540 20. San, Georg v. Proed fauft Thomaedorf, hiebevor 
„Biihoffen Thomasdorf“ genannt, von Caspar v. Scherentingen und Urfula, 
des jüngern Zauder von Loyden Wittwe, für 17021, ME (Proediche 
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Urkunden in einem Folianten zu Roſſen M 37. Zeitfchr. für Geſch. und 
Altertfumsfunde Ermlands II, ©. 599.) 

213) 1541 9. Jan. Albrecht zc. erneuert Michel v. Roffen die Hand» 
vefle des Dorfs Layden, feinen Voreltern angeerbt, zu kölm. R. mit gr., 
IM, u, Straßenger. Der Herrfchaft und dem Lande fell ber Dienft ge- 
Ihehen nach der Hanbvefte, weldhe Andreas Eparwein, Herm. v. Lauben 
und jeinen Nachlömmlingen gegeben. [113. 

214) 1544 22. März (?). Derfelbe erneuert auf feine Bitte Hans 
Krüger zu Poren feine Hanbvefte Über den Krug dafeldft mit 1 Hafen und 
2 Hufen Ader zu kölm. R. Sollte mehr Land da fein, foll er jährlich 
vom Morgen zu Pfingften 1 Firbung und auf cathedra Petri vom Uebri— 
gen 11 ME, preuß. ganghafter Münze und 6 Hühner geben. Er hat mit 
2 Pferden zu warpen und erhält freie Weide, wofür er jährlih 1 Tonne 
Salz von Königsberg nach Balga zu führen hat. [266. 

215) 1544 11. Oct. Derſelbe erneuert Greger Wied ſeine verlorene 
Handveſte Über Jockelsgut zu Pobreyden zu kölm. R. Er erhält frei 
Drennholz aus dem Kühebruch und freie Fiſcherei im Haff mit 8 Heinen 
Handueken und 10 Säden, Er giebt 1 Scheffel Weizen als Pflugkorn, 
fonft wie M 62. [435. 

216) 1544 8, Nov. Derfelbe erneuert auf Grund einer Copie bie 
Hanbvefte des Dorfes Rauſchbach. Der Schul; Jacob Frifh foll 3 freie 
Hufen, die fleinen Gerichte, von den großen ben dritten Pfennig haben. 
Zu Weihnachten hat er 1 Krampfund Wachs und 1 köln, ober 5 preuß. 
Pfennige zu geben. Die andern Befiger follen jährlich zu Weihnachten 
30 Scot und 2 Hühner geben (cf. N 21). [232. 

217) 1544 10. Dec, Derjelbe erneuert Greger Marguart, Bürger 
zu SHeiligenbeil feine verlorene Hanbvefte über ben Krug zu Roſenberg 
fammt 8 Morgen Aders und 2 Wiefen, desgl. 4 Morgen Wiefer, bie zu 
May Hausftätte gehört haben, zu kölm. R. Er darf jährlich zu feiner 
Nothourft 32 Säde und 16 Nege im friſchen Haff jegen und frei Brenn» 
holz zu Feuers Nothourft in Carben bauen. Weil es ein Erbkrug ift, 
bat er die Gerechtigkeit zu malzen und zu braunen. Er zinfet 12 Mi. 
a 20 Grofchen und leiftet Alles, was andere Krüger im Balgafchen zu 
leiſten haben, [266. 
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218) 1545 Invocavit. Georg Polenz geſtattet Kilian Wiliſch die Wy— 
littſche Mühle von Cosmaß Micheler für 200 Mt. a 20 Groſchen over 
6 Schillinge zu kaufen. Die Zahlungs-Termine werben feftgeftellt. [105. 

219) 1545 Yacobitag. Derfelbe verkauft Matthes Barten zu renden» 
thal Das Schulgenamt Hanswalbe (8 Hufen), da die natürlichen Erbnehmer, 
Hans Quandt, Bürger zu Königsberg und Hans Bolmann, ein Bäder- 
gefelle daſelbſt, daſſelbe nicht antreten, für 100 Mi. a 20 Gr. mit Rechten 
und Pflichten, welche die alte Hanbvefte beſagt. Weitere Schulden des 
vorigen Schulzen Hans Schirrmacher ruhen nicht barauf (cf, M 48). [352. 

220) 1546 6. April. Albrecht ꝛc. verleiht Jacob v. d. Trenk, Haupt» 
mann zu Labiau, auf Grund ber alten Handvefte 10 Hufen und 10 Morgen 
zu Schetnienen auf der Bahnau gelegen zu Lehnrecht mit gr, u. Hi. Ger, 
Etraßenger, ausgen. Dazu freie. Fiſcherei mit allerlei Meinem Gezeuge zu 
Ziihes Nothourft. Er hat einen tüchtigen Mann mit Pferd und Harnifch 
zu ſtellen. | [457. 

221) 1546 16, April. Derfelbe verleiht Aler. Meybohm das Gut 
Maternhof zu magbeb. R. Des Scharwerks, der Verpflichtung neue Häufer 
u. ſ. w., fowie des Pflugforns wird er erblich gefreiet. Er foll aber die 
Grenzen am Bisthum Ermland fleißig bereiten und in Aufficht Haben und 
1 tächtigen Dienft mit Pferd und Harnifch leiften (cf. N 45). [157 u. 322. 

222) 1547 16. Yan, Derfelbe erläßt Heinrich v, Zaubenheim auf 
Grunenfeld einen Dienfl, doch ſoll er die übrigen 4 Dienfte von feinen 
Gütern mit tüchtigen Männern, Pferden und Harnifchen leiften. [162. 

223) 1547. Medenaw in Polwitten Haus, den 16, April, Die Edel⸗ 
leute Nikel Niederbach, Dietrich Palten und Baltin Gaudecker von wegen 
ihres Baters und Reinharb v. Zaubenheim von wegen feiner Brüber ver- 
tragen ſich über das Gut des ſel. Dionyſius Polwitten, bas an Nidel 
Niederbah und Hans Gaudeder gefommen ijt, von wegen ihrer Ehegatten, 
Dionyfius v. Polwitten Schwefter. Niklas und Hans follen dem Reinh. 
dv. Zaubenheim 60 ME, geben, womit biefer fi) in feinem und feiner 
Brüder Ehriftoph und Oswald Namen abgefunden erklärt. [77. 

224) 1547 18. April, Albrecht ꝛc. verfchreibt Philipp Bruchmann 
4 Zinshufen zu Wermten zu kölm. R, gegen 3 Mi, Zins vom der Hufe 
auf Mariä Lichtmeß. [283. 
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225) 1547 6. Mai. G. Polen; bewilligt, baß bie Gebrüder Franz 
und Merten Proetz dem Tewes Lauder von Nemritten 2 Hafen bei Nem⸗ 
ritten für 120 ME. verlaufen. Er foll dem Haufe Balga leiften, was 
vor Alters ber v. Poren geleiftet hat. [29. _ 

226) 1547 20. Mai. Derjelbe erneuert Dietrih v. Kanitz bie vere 
brannte Hanbvefte über die Güter Schwengels (20 Hufen) und Swerlelin 
(Sperglienen) 5 Hufen, welhe verfelbe von Mich. Wornein erfauft, zu 
Lehnrecht, fammt Ger, gr. u. EL, Straßenger, ausgen, Er leiftet 1 Dienft 
mit Pferd und Haruiſch. [91. 

227) 1547 23. Rov, Derfelbe erneuert Peter Gaubeder, gen, Wargel, 
feine Hanbveften und bringt diefelben in eine Verfchreibung. Derfelbe ber 
figts 1) 12 Hufen zu Barttein (PBartheinen) ſammt freier Fifcherei in der 
Wolitta und dem frifchen Haff mit Säden und Heinem Gezeuge allein zu 
feinem Nutzen; 2) die Bogelwiefen jammt ben Walbwiefen und Puſch 
hinter denjelben für den Mühlenteich zu Portugal gegeben; 3) 4 Morgen 
Wieſen an der Wolitta, verwechfelt für die Mühlſtätte zu Potugal; 4) den 
Kälbergarten zu Barthein und ben halben Baumgarten; 5) Dörings Erbe 
(5 Halten) zu Wangnisfeim; 6) 2 Hufen zu Wangniden zu magdeb. R. 
und beiben Kindern. Das Pflugforn, Scheffel Roggen und 1, Scheffel 
Weizen, wirb erlafjen. Er hat mit Merten Proed, ver 12 Hufen im Gut 
Barthein hat, zufammen 1 tücht. Dienft mit Pf, M. u. H. zu leiften und 
zinfet 1, Krampfund Wachs und 1 köln, oder 5 preuß. Pfennig. [201. 

228) 1548 16. Dat. Derfelbe verfchreibt Georg v. Gröben folg. Güter 
im Amt Balga; die beiden Höfe zu Raufchnid, 2 Morg. Wiejen an Kollen- 
borfer Grenzen, 2 Morg. Wiejen in Donat dv. Gröden Hofwiefen und 9 Oufen 
zu Goppitten, wie foldhe Güter ehemals Dito v. Drauſchwitz inne gehabt 
und nad feinem Tode dem Herzog als dem Lehnsfürften angefallen, zu Lehn- 
recht mit allen Gerichten. Doch foll Hans v. Boſenrade's Wittme die 9 Hufen 
zu Coyditten zu ihren Lebtagen als Leibgedinge behalten, [311. 

229) 1548 26. Oct. Derfelbe verjchreibt Hans v. Kauter, weldyer 
das ihm 1527 verliehene Gut Pleynen im Raſtenburgſchen abtritt, Arn- 
ftein und bie wüſten Dörfer Lichtenfeld und Schönfeld, fowie das Gut 
Koftleim im Bartenfcher zu magdeb, R. mit allen Gerichten. Der Krüger 
zu Lichtenfeld ſoll allerlei Hölerwert ala Brod, Fiſche, Fleiſch, Eifen, Licht, 
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Salz, Butter, Käfe, Eier und grob preuß. und littauifch Gewand feil 
baben. Vieh, Flachs, Hanf, Getreide, Hopfen darf er nicht verlaufen, Da 
Lichtenfeld und Schönfeld ganz wüſt, fo wirb H. v. R. die Tage feines 
Lebens ber Dienft erlaffen, den feine Erben mit 2 tüchtigen Pferden, Mann 
und Harnijch leiften follen. Da 9. v. R. das Gut Sargen von Adherten 
Zeuffel gefauft, wird es ihm zu gl. R. wie bie übrig. Güter verfchrieben. [94. 

230) 1549 6. Febr, Derſelbe räumt DBenigna, Hans v. Ranters 
Wittwe für 1500 ME, a 20 Gr. pfandweiſe das Gut Tiefenjee ein. Eine 
erbliche Berfchreibung foll fie nicht anregen. [99. 

231) 1550 30, Nov. Derfelbe verleiht 12 Einwohnern von Heiligen- 
beil 471, Morgen wülſtes Land vor der Stadt, Sie follen jährlich zu 
Martin vom Morgen 5 Grofchen zinfen. [241. 

232) 1551 15. März. Derjelbe verleiht Vincenz Döring das wäfte 
Gut Henneberg (10 Hufen) zu kölm. R. gegen 1 Dienft mit Pferd, Mann 
und Harniih 4 Yahre zinsfret, [100. 

233) 1553 5. Mai. Derfelbe verleiht, da ein Krug zu Kahlholz 
nicht ausreicht, Lorenz Simon einen neuen Krug daſelbſt nebft 4 Morgen 
Ader, fo er mit Zulaß der Herrfchaft im Walde ansgerobet, besgleichen 
11 Morgen Wiefen am Wege nach ber Wolitta und 1 Morgen Wiefen 
wegen bes Schulzenamtes zu kölm. R. Es wird ihm und feinen Erben 
auch vergönnt Io Schock Queſte zu legen und gleich andern im Haff mit 
einem Boot mit Säden und Nepen zu fiſchen. Er erhält auch freie Hol- 
zung im Kahlwalde zur Nothdurft. Neue Krüge neben ihm follen nicht 
errichtet werden. Zinfen fol er I ME. in zwei Terminen zu Martin und 
Johann. Er hat wie andere Krüger zu warpen und jährlich 3 Faß Amts- 
bier, wenn es vorhanden ift, auszufchenfen. [267. 

234) 1554 8. Febr. Derfelbe verfchreibt Georg Proed das Gut 
Poggendorf (12 Hufen) zu Lehnrecht nebft frei Lagerholz und Brennhol; aus 
der „Zommeran”, freie Viehweide daſelbſt und Eichelmaft für 10 Schweine, 
Balls er das Vieh aus Regitten auf die Weide treibt, foll er das von P. 
nicht weiden. Zu leiften ift 1 tücht. Dienft mit Pferd u, Harniſch. [116. 

235) 1555 2. Juli. Derjelbe verleiht dem Oberburggrafen Ehriftoph 
v, Creytzen bie beiden Krüge zu Bladiau und den Krug auf ber Lafaune 
erblih mit Bier zu verlegen, [389. 
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236) 1656 31. Oct. Derfelbe verleiht Wilhelm von Maſſenbach, 
Würtemberger Rath und Hofmarfchall, und feinen Brüdern Hans und 
Heinrich bie Güter Korbummen (8 Hufen), Kulmbach (5 Hufen) und Win- 
dickheim (5 Hafen) zu Lehnrecht mit freier Fifcheret im Haff und in der 
Wolitta. Sie follen 1 Wagenroß für das Geſchütz ftelfen. [85. 

237) 1557 4. Febr. Derjelbe räumt Simon Rittawn, welcher 300 Mt. 
a 20 ©r. bargeliehen bat, pfanbweife die wüften Güter Sentienen und 
Muthien ein. Etwaige Berbefjerungen follen ihm bei der Auslöfung ent« 
ſchädigt werben. [74. 

238) 1557 29. guni. Derfelbe verfchreibt das Gut Mitteldorf, jetzt 
Gerlachsdorf (11! Hufen) an Hans Perneder fammt Ger. gr. u. kl., 
Straßenger. ausgen., zu kölm. R. Er foll frei Bauholz in ven Zintifchen 
Wäldern für die Lente zu Gerlachsdorf, Brennholz in der Damerau und 
Büfterwalde haben, [166. 

239) 1557 9. Aug. Derfelbe beftimmt, daß Nidel Qunbebed, ver 
Inhaber von Eorbummen, daſelbſt von feinen 8 Hufen 6 Freihufen und 
2 Zinshufen haben folle und dem v. Hoßbach“) 15 ME, zinfen und 4 Tage 
mit einem Pflug dienen, [163. 

240) 1657 10. Nov. Derfelbe ſchlichtet einen Streit zwifchen Georg 
dv. Kyttlig und Merthen Preugken. M. P. foll ©. v. K. für alle fahrende 
Habe 125 ME, geben, Da ©. v. 8, die Güter Gudeniden, bie Ortawe, 
Pollfauden und Garbenigfen zu kölm. R. fordert, M. v. P. aber behaup⸗ 
tet, fie feien zu magdeb. R., fo foll er feine Originalia beim Hofgerichte 
einbringen. Der Hopfengarten zu Bartteinen fol, wenn bie im letzten 
Bertrage feftgefegten 4 Jahre um find, zwifchen beiden getheilt werben. 
Die Fiſcherei im Haff, für Partheinen, ſoll jeder umzeh 5 Jahre haben, 
Die Forderungen wegen bes väterlichen Antheils feiner fel. Frau an den 
®. v. 8. oder deſſen Mutter, will M. v. P. fallen laſſen. [354. 

241) 1559 20. März. Derfelbe verjchreibt den beiden freien zu 
Quelitten, Georg Böttiher und Brofien Paten für 100 Mi. das wüſte 
Gut Mutyen pfandweife zur Biehweide und Rohdung nebft Holz zu ihrer 


2) Goll wohl beißen Maſſbach ef. M 236. 1562 5. Juni räumt Herzog Albrecht 
den Nidel Duadebed mit feinem Gute Cordummen (8 Hufen) dem Georg v. Maſſenbach 
ein, unter der Verpflichtung, 15 Mt. Zins zu zahlen und 3 Tage zu ſcharwerlen. [388. 
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Nothdurft. Sie zinfen 2 ME. und haben gegen Wiebererflattung das Gut 
abzutreten. [49. 

242) 1559 20. März. Derfelbe verfchreibt Greger Wunderlich den 
Krug, welchen er zu Balga erbaut, mit den Aedern, Wiefen u. f. w., bie 
er bisher in 2 Feldern inne gehabt, zu denen ihm ber Hauptmann noch 
in jebem Felde 2 Morgen zum Räumen anweifen foll-zu kölm. R. Das 
Gut foli bei einander bleiben und auf den älteften männlichen ober weib- 
lichen Erben übergehn. Er erhält freie Holung zu Bau- nnd Feners- 
nothdurft nad Anweifung, desgl. freie Fifcherei mit Schock Süden, 
6 Negen und 1 Handwaten, body dem Karpfenftich unſchädlich. Auch dür⸗ 
fen fie Waare feil haben und neben dem Hausbier Ale, Wein, Meth und 
Danziger Bier ſchenken. Er zinjet jährlih 12 ME. auf Lichtmeß. [249. 

243) 1559. Binten, 28. Mai. Bor Yacob v. Diebes, Hauptmann 
zu Balga, verfauft Element Kille v. Polwitten 4 Hufen zu Dietrichsdorf 
an Nidel v. Sparwein für TOME a 20 Gr. over 60 Schill, [174. 

244) 1560 15, Febr. Derfelbe verfchreibt Paul Freudenthal, Mühl- 
meifter zu Heiligenbeil, folgende Güter zu magbeb. R.: 6 Morg. Wiefen, 
die er gerobet, gegen 1, ME. Zins; 1 Garten, bei ber Ungerifchen Brüde 
gelegen, zu Mk. 10 Schill. Zins; 2 wüfte Huben zu Wormithen, wo- 
für er das Mühlwerk zu Heiligenbeil treulich verwalten fol; 1 freien Ader 
on der Thomasborfer Folge, ben er ererbt, und feine Ueder auf bem 
Heiligenbeiler Felde. Die Flügel an feiner Waten mag er 17 Klafter 
fang führen. Er bat außerdem frei Brennholz, Bauholz und Schweine: 
maft in ber Damerau, [340, 

245) 1560 27. Juni. Derjelbe verftattet dem Oberburggrafen Chriſtoph 
dv. Crehtzen 4 Hufen zu Poettken im Balgafchen gegen das wüfte Gut Bor» 
benigfen im Brandenb. mit Hans v. Preugfen zu vertauſchen. Es wird 
ihm mit der freiheit, die feine andern Güter haben, verſchrieben. [174. 

246) 1560 16. Febr. Derfelbe verjchreibt Wolf v. Kotterig nach⸗ 
folgende Güter zu Lehnrecht: 1) Wopitten (131/, Hufen), das er durch 
einen beftändigen Wechfel an fich gebracht; 2) Rojen (40 Hufen) und zu 
Sampegal 2 Hufen, Alles im RU, Bellen gelegen; 3) bie Güter Bellen, 
Kindten nnd Daviders ohne ben wäften Teih an Michael Wernsporf, 
Blumero im Amt Holland gelegen, mit gr. u. Hl, Ger, Straßenger, ausgen, 
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Da W. v. 8. feiner Hausfrau Brigitta 1551 ein Leibgebinge georbnet, 
jo ſoll diefe die genannten Güter nicht abtreten dürfen, Etwaige Töchter 
jollen bei ben Gütern gelafjen ober mit Ehegeld und anderer nothdürftiger 
Berforgung ausgefteuert werben. Er darf die Güter auch mit Bewilligung 
ber Herrichaft verlaufen, verpfänden oder vertaufchen, 5 Hufen auf dem 
Gute Rofen, die er dem Amt Balga abtreten joll, werben ihm und feinen 
Erben erlafien. Er foll mit 2 gerüfteten Pferden, Männern und Harnifch 
dienen, jeboch ift er 10 Jahre von biefem Dienft befreit, weil die Güter 
faft wüfte Hufen haben. Seinen Brüdern Chriftoph, Baftian und Hans 
v. K. darf er die gefammten Lehen und Anwartung ber Güter verleihen. 
Sie dürfen diefelben nur erben, wenn W. v. 8, ohne männliche Erben ftirbt, 
follen aber in Yahresfrift die gebührl, Lehnshuldigungen thun und W. v. K. 
Hausfrau bei ihrem Leibgedinge erhalten, auch die Töchter verforgen. [70. 
247) 1561 27. März. Derfelbe verleiht Hans Proidchen für die An- 
jprüche, die er auf das Gut Bona zu haben meint, das Gütlein Müdche- 
feld (4 Hufen) zu demjelben R., wie feine andern Güter, [86. 
248) 1561 16. Aug. Derfelbe verleiht dem Schultheißen zu Zinten, 
Dans Thime, fonft Neuburger genannt, 2 Freie zu Bothlien, KR, Zinten, 
5 Hufen, die er durch einen Wechſel an fich gebracht, zu magdeb. R. bei— 
ben Rindern, mit Ger. gr. u. E,, Straßenger, ausgen,, gegen 1 Rrampfp. 
Wachs und 1 köln. ober 5 preuß. Pfennige. [171. 
249) 1561 1. Nov. Derfelbe vertröftet Wil. v. Eppingen, welder 
das Dorf Schirten nady Abfterben feiner Halbjchwefter verlangt, und ver» 
fcpreibt ihm das Dorf Wideraw (12 Hufen), „welches igo die Prangeſche 
inne bat", nach deren Abfterben zu Lehnrecht mit Ger. gr. u. kl., Straßen- 
ger. ausgen. Er bat 1 gut ftark Pferb fürs Geſchütz und fonften zu ge- 
brauchen, zu allen Gefchreien, Heerfahrten und Landwehren zu ftellen. [55. 
250) 1563 Martin. Derfelbe verjchreibt Greger Koſelowsli 4 freie 
Hufen zum Schulgenamt im wüften Gut Schönborn*) (20 Hufen), die ihm 
von Jacob v. Diebes verlauft find, zu kölm. R. Die Befiger des Dorfs 
follen nach 12jähr. Abgabenfreiheit von der Hufe 11, ME. a 20 Gr., 2 Hüß- 
ner und 3 Scheffel Kaufhaber auf Lichtmeß zinfen, gleich den Andern ſchar⸗ 
werten und vom Honig, ben fie etwa ziehen, die Hälfte abgeben. [42. 
” Wird 1374 erwähnt Mon. hist. Warm, Il, 524. 
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251) 1563 24. Nov. Derfelbe verfchreibt den Gebrüdern Raphael 
und Nidel v. Lipniden 12 Hufen zu Worfienen, K.A. Zinten (die ihnen 
Jacob v. Diebes verkauft, um das Dorf Santenitten [40 Hufen] zu be: 
jegen), und 4 Schulzenhufen zu Santenitien zu Lehnreht. Sie haben 
1 tüchtigen Dienft mit Hengft und Harnifh, daneben allerlei Holzfuhr zu 
Kirchen, Mühlen und Erbauung des Hanfes Balga zu leiften. Sie zinfen 
1 Rrampfund Wachs und 1 köln. Pfennig, haben fid) des Jagens und 
Schiefens in der Wildniß völlig zu enthalten und von ihren Bienen bie 
Hälfte des Honigs abzugeben. [301. 

252) 1565 31. Yuli. Neuhauſen. Derjelbe hat durch Abſchied vom 
16. Febr. 1565 dem Hans Kanitz verftattet, Hohenwalde, welches dem 
v. Maſſewitz verpfändet, einzulöfen. Durch einen andern Abfchied vom 
19. Juni 1565 ift ihm für den Pfandfchilling das Gut erb- und eigen- 
thümlich zu verfchreiben verheißen. Diejes gejchieht jetzt zu Lehnrecht 
jammt den gr. u. kl. Ger., Straßenger. ausgen. Er darf auch einen Krug 
anlegen und hat mit einem wohlgerüfteten Pferde, Mann und Harniſch 
zu bienen. 158. 

253) 1665 20. Oct. Derſelbe beſtätigt M. Schütz die von Heinr. Reuß 
dv. Plauen 1494 ausgeftellte Handvefte über 4 Hufen zu Wohlau. [206. 

254) 1565 20. Oct. Derfelbe verfchreibt Simon NRettan die beiden 
Süterchen Sentin und Moltazeinen, jedes 4 Hufen, zu 400 Mi, a 20 Gr. 
zu Lehnrecht ſeinem Dienſte zu Hilfe. Das Hufenmaaß wird nicht garantirt. 

[Zwiſchen 55 u. 58. 

255) 1565 15. Nov. Derfelbe verleiht Nidel v. Sparwein, Hanpt- 
mann zu Tapiau, den Verlag in dem Kruge zu Lankhe. Zins und Scharwerf 
find nach wie vor burch die Befiger des Kruges zu leiften. [60 n.271. 

256) 1566 7. Mai. Derfelbe verfchreibt das Gut Tiefenſee, welches 
pfandweije für 1500 Mk. a 20 Gr. an Hans Rauthers Wittwe ausgethan 
war, dem Kämmerer Ludwig v. Rauter erblih, 60 Hufen fammt ben 
Kirchenhufen, nebft dem Kruge, mit Ger. gr. u. kl., Straßenger. ausgen., 
zu Lehnrecht. Auch wird ihm und feinen Erben das Kirchenlehen ertheilt, 
„ie follen aber feinen Pfarrer eligiven, er fei denn ber augeburg. Confeffion 
und unferer Religion gemäß." Sie Haben 1 tücht, Dienft mit Pf, M. u. 9. 


zu leiten, Die Lehnsfolge joll event. auf 2, v. R.’8 Brüder men [209. 
Bitpr. Monatejgrift. Bd. VIL Hft. 2 
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257) 1566 10. Ung. Derfelbe verleiht Vitalis Maſſewitz, nachdem 
er das Gut Hohenwalde dem Hans v. Kanig gegen bie Pfanbfamme, für 
die e8 einft nom Orden an ihn verpfändet, 330 ungar, Floren übergeben, 
in Betracht, daß er mit feiner armen Mutter und Schwefter nirgends hin- 
gewußt, das Gütlein Wilfenitten (16 Hufen) zufammt ben zugehörigen 
4 Hufen Spienteinen für 330 ungar. Floren zu magdeb. R., beiden Kin- 
dern, mit gr. u, fl. Ger., Straßenger. ausgen., gegen 1 tüchtigen Reiter- 
dienft mit Pferd, Mann und Harniſch. Weil er das Gut Hohenwalde 
fhon im zweiten Jahre wenig genofien, und fi) Alles neu einrichten muß, 
wirb er für 1 Jahr des Dienftes gefreit. Er hat frei Fiicherei zur Noth⸗ 
burft im Wilfenitter Teich mit 2 Säden, [374. 

258) 1566 30. Sept. Derfelbe verjchreibt Nidel v. Sparwein, Haupt- 
mann zu Zapiau, das Gütchen Eorbelftein (A. Brandenburg) nebft Wiefen 
4 Hufen zu den Rechten, wie feine übrigen Güter, nebft freiem Bauholz 
aus ben Balgafchen und Zintenihen Wäldern. Zugleich wird ihm und 
feinen Nachkommen das Pfluggetreide von allen feinen Gütern erlafien. [62. 

259) 1567 8. Febr. Derfelbe erneuert Hans Ralnein die Handvefte 
über feine Güter wie folgt: Im Amte Balga Dorf Lindenaw (40 Hufen) 
und Breitlindenaw (40 Hufen) zu kölm. R,; im Amte Brandenburg Dorf 
Schönmor 22 Hufen ſammt 11 Hufen Wald, Dorf Kl. Parkh mit 1 Hufe 
Wald zu kölm. R. und Dorf Soldau (15 Hufen 1 Haken) und Hof Kalnein 
(13 Hufen) zu magdeb. R. mit Ger. gr. u, kl., Straßenger. ausgen, auf 
allen Gütern, Bon Lindenau, Soldau und Kalnein 2 tüchtige Dienfte 
mit Pferd, Mann u. H., von Breitlinde jährlich 16 ME. Zins, [63. 

260) 1568 22. Dec. An Stelle des Herzogs Albrecht Friedrich be- 
tennen bie fürftl. Räthe des Herzogthums Preußen, Hans Jacob Truchjes 
v. Waldburg, Landhofmeiſter, Chriftoph v. Creytzen, oberfter Burggraf, 
Hans v. Creytzen, Kanzler, Ioahim Bork, Obermarſchal, daß Markgraf 
Albrecht dem Schulzen zur Langle, Philipp Queis, für feine 3 Hufen zu 
Warnickham 3 Hufen zur Langhen und noch 1 Hufe zum Schulzenamt 
erbli zu kölm. R. verfchrieben, dazu 2 Morgen Aders und 2 Morgen 
Wiefen im Wiedigfpeimfchen Felde. Er foll dagegen 1 gutes tüchtiges 
Pferd fürs Geſchütz ftellen. (345, 

261) 1570 13. Sept. Chriſtoph v. Creytzen Hauptverfchreibung über 
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alle feine Güter. Albrecht Friedrich ꝛc. beftätigt C. v. Cr., oberftem Burg: 
grafen, den Befig nachfelgender Güter zu magdeb. R. und beiden Kindern, 
Stadt Domnau fammt Kirchenhufen und Kirchenlehen (40 Hufen); vie 
Dörfer Naufartten (12 Hufen), Skotten (8 Hufen), Wangnidhen (9 Hufen), 
Gandtladchen (6 Hufen), Keisnitten (9 Hufen), Wittigen (111, Hufen), 
Perkappen (10 Hufen), Lapfitten (49 Hufen), Rodeinen (8 Hufen), Garb- 
nidchen (4 Hufen), Braunan (10 Hufen). Auch die Wiefen zu Rappeln, 
Perwilten, Gelitten, Galben, Rodeinen und am Munclchenſee, bie ftets 
zum Hofe gegen Domnam verjchrieben und gebraudyt werden, Dazu 
7 Hufen 8 Morgen im Felde Rieden, jest Warnidchen genannt, 2 Hufen 
4 Morgen an Domnauenfeld, Braunau und 2 Hufen Waldes im Straud) 
gelegen zwifhen Ganslaudchen und Kapfitten, auch den alten und neuen 
Dberteih jammt allen Mühlen innerhalb ver Domnauſchen Grenzen. Freie 
Jagd in dem großen Frifhing jammt den Vorhölzern vejjelben, fammt 
freier Holzung zu feiner und feiner Leute Gebäude Nothdurft. Das Dorf 
Auddercuo [?] (30 Huf.) am Frifching gelegen und ein Moßbrud; (11/5 Huf.), 
dazu freie Fifcherei im Eee Friſching mit El. Gezeug zu Tiſches Nothdurft. 
2 Hufen Waldes an der Frifchinger nähft der Barwalder Grenze an des 
Amts Balga (Grenz?) Wald bis an der Frifchinger Grenz, Allee im Amt 
Brandenburg. 4 Hufen weniger 3 Morgen Waldes im Feld Reißkeim, 
Gebiet Pr. Eylau, und das Gütlein Stablauden (12 Hufen) im Amte 
Raſtenburg. Nach tödtlichem Abgange Hanfen und Günthers v. Gröben 
follen 4 Bauern zu Gerdlauckchen zu demſelben Rechte wie bie übrigen 
Güter an C. v. Er, fallen. Auch die Lehngüter, die er im Amte Balga 
erfauft und erwechjelt, werden ihm zu magdeb. R. verjchrieben. Nämlich: 
der Hof Wehlienen (11 Huf.) mit Fifcherei in der Wolitta und dem Haff 
mit 1 Schod Süden und anderem Fl, Gezeuge. Dazu das Wäldchen von 
1 Hufe mit einem Stüdchen Aders, jo infonderheit außer den 11 Hufen 
begrenzet und doch Merten Zinfche und ihre Vorfahren zu Lehn im Be— 
fig gehabt haben, Item etliche Morgen Wiefen, Alles am pomerifchen 
Fliege, ungefähr 4 Morgen Parteinen Wieſen, 2 Morgen Rethauer Roß- 
garten, 5 Morgen bei Rethauen Wiefen, 21), Morgen nicht weit bavon, 
Alles beim Haff, 1 Morgen an des Matzbachs Wiefen, 3 Morgen an ber 
Fedderau, 5 Morgen beim Schiffergraben, welche Merten Zinkche und jeine 
8* 
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Vorfahren jederzeit zum Hofe Wehlinen gebraucht. Item das Dorf Lich. 
tigenen (10 Hufen) fammt dem Kruge und andern zugehörigen Fiſchern 
zur Febberau mit ihrem Garten und Ader und 2 Hufen im Wolittafhen 
Felde und einem Bauern und 2 Hufen zu Wangnißfeim. Das Dorf fer» 
ſcheiten (6 Hufen), das Fiicherborf Schilen ſammt beiden Krügen mit allen 
Augehörungen, auch den Hinter, zwifchen Schielen und Fedderau gelegenen, 
dazu freie Fiſcherei im Haff mit allerlei Gezeug. Auch darf er bei dem 
Dorfe Schielen einen Fischer zu feinem Nug halten, deſſen fich der Kanzler 
Hans v. Ereygen zugleich mit gebrauchen foll. Berner das Gütlein Poren 
mit einem Kruge, 6 Hufen 1 Hafen enthaltend, 1 Hufe Gebrauchs am 
SHiffsgraben, die Mühle Wolitta fammt Ader gegen 15 ME, Zins, Das 
Alles wird ihm verliehen, ausgenommen Silber, Gold und Bergwerf, mit 
gr. u. kl. Ger, Straßenger. ausgen. Alles für 6 tüchtige wohlgerüftete 
Dienfte mit Pferd, Mann und Harnifh und 1 Dienft mit Barthel 
v. Maſſenbach zufammen,. Untermaaß wird nicht vergütet, Uebermaaß folt 
ihm zu Gute fommen, Sollte C. v. Er.’s Linie ausfterben, fo follen ber 
Reihe nach feine Brüder Anwartſchaft auf die genannten Güter haben, 
als Joh. v. Er., utriusg. juris Dr. und Canzler, Meldior v. Er,, utriusq. 
jur. Dr. auf Feiburg, Wolf der Weltere zur Untren, Wolf der Yüngere.zu 
Hedchenwald und Dt, Eylan, Dietrih v. Er. auf Balzig. [366. 

262) 1570 20. Det. Hauptverfchreibung der Herren Friedrich Wolf 
Heinrih und Hans Sacob, des h. röm. Reichs Erbtruchfeflen und Frei— 
herren zu Waldburg, über alle ihre Güter.) Albrecht Friedrich ꝛc. be- 


33) Mir ftellen bier furz zufammen, was wir über biefen bereit3 ausgeltorbenen 
Zweig der familie Truchles v. Waldburg ermitteln konnten. Sein Ahnherr in Preußen, 
Friedrih, war urfprünglid Ordensritter und vertbeidigte 1520 erfolgreih Eylau gegen 
die Polen (Medelburg, die Kgsbg. Chron. S. 370). 1540 Dom, Exaudi wurde er mit 
Landsberg, Gandenitten und Ampunden (jest Wildenhof) belehnt. Defien Sohn Hans 
Jacob, Rath des blödfinnigen Herzogs Albrebt Friedrib, erbaute 1575 von Neuem die 
Kirche zu Canbitten, welche den 18. Sept. des genannten Jahres durch den Biſchof 
Heßhuſius geweiht wurde. Defien Entel, Wolf Heinrich, erhielt 1613 noch Halbendorf 
und kaufte Sargen 1615 von Andreas v. Creyßen für 6100 DM. Das Dorf Wormen 
murde ihm vom Churfüriten Johann Siegesmund gegen einen Ort im Georgenburgfchen 
abgetreten. 1619 erhielt ev noch die Dörfer Augam, Quehnen und Worfcienen für 
1000 ME. zum Leben, erblih auf beiberlei Kind. Mit andern Gütern belehnte ihn 
Georg Wilhelm, fo daß die ganze Gemeine Candittten eine adl. Befigung wurde. Er 
ftarb 1637 und war Erbtruchſes, Churfürftl. Brandenb. Regimentsrath, Ober-Marſchall, 
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ftätigt die dem Vater Hans Jacobs, Friedrich, ertheilten Berjchreibungen 
über Landsberg (100 Hufen 10 Morgen) jammt Kirchenlehn und Mühle 
und das Gut Woymans in feinen alten Grenzen, desgl. die beiden Güter 
Ambunden (12 Hufen), darauf er das Vorwerl Wildenhof erbaut, das 
Dorf Cantiten (80 Hufen) fammt den Kirchenhufen und Kirchenlehen, ven 
See Gotidels, weldhen Hans Jacob vom Hauptmann Fabian v. Lehnborf 
zu Lößen für 500 Mt. erlauft, Es wird ihm ferner verjchrieben freie 
Fifcherei in beiden Seen Amutten und Perkau an des Domlapitels zu 
Franenburg Grenzen, Alfes im Amt Pr. Eylau gelegen; das Gut Perpe 
lawken in feinen alten Grenzen, das Dorf Lippniden (14 Huf. 111g Morg.), 
das Dorf Simlauden (9 Huf, 10 Morg.), das Dorf Zaberlauden (26 Huf.). 
Alle Iurisdiction, Obrigkeit, Gerichte und Gerechtigkeit nad Markgraf 
Albrecht des eltern Verſchreibung über den Freien Gelinsfi zu Garbe- 
nicken, welches Gut 12 Hufen hat und den Quaderbed (11/2 Hufen); das 
Dorf Santenitten (41 Huf. 13 Morg.) und dazu den See Menten, welche 
Güter alle im Amt Balga, RA. Zinten, gelegen find; desgl. bie ſaml. 
Güter in der Voigtei Fiſchhauſen, K.⸗A. Laptau, die Wolf Friedrih, Erb» 
truchjes v. W. im Befig hat; der Hof zu Laptau (16 Hafen 11 Morg.); 
ein Banererbe zu Bledau (3 Haken); ein Wald (ca. 7 Huf.) bei Neuhaus 


Sandratb und Landvoigt von Schaalen. Sein Sohn Fabian, Königl. Poln. Kammer: 
berr und Oberrath (Acta Bor. II. II. 116, 188 u. f. w.), erwarb Saraunen (Kirchipiel 
Buchholz), faufte Hoppendorf von den Sad’ihen Erben für 44,700 ME. und Gr. Stangen, 
weldes deshalb durch Ediet vom 31. Yan. 1642 von Guttenfeld nad Canditten einge: 
pfarrt wurde, von Gaspar v. Gaden für 24,600 Mt. Nah Fabians Tode verwaltete 
die Wittme defielben, Helene Dor. v. Ereyken unter Affiitenz des Herm Georg Wilhelm 
v. Creytzen das Lehen für ihren Sohn Gebhard, welcher an mehreren Fürſtenhöfen hohe 
Aemter beleidete und zuletzt Kaiferl. Obriitlieutenant in Wien war. Seine Reifen in 
Frantreih und Italien, wie fein Leben an den Höfen, erforderten große Summen, Seine 
Mutter ſchoß ibm dieſelben aus ihrem Privatvermögen vor, andere borgte ihm der da— 
malige Oberpräjident, Freiherr v. Schwerin. Nachdem Gebhard in einem Duell zu Wien 
von dem preuß. Obrift v. Pöllnitz erſchoſſen war, heiratbete feine Mutter Helena 1656 
den erwähnten Freiherrn v. Schwerin. Die Truchſes Waldburgſchen Erben verlangten 
die Wiltenhöfihen Güter. Es wurde ihnen aber vom genannten Ehepaare eine Forde— 
rung von 60,000 Thlr. entgegengebalten, die fie dem Verſtorbenen theils geliehen, theils 
zur BVerbeflerung der Güter angewandt haben wollten. Es entipann fi ein Prozeß, in 
Folge defien die Waldburgſchen Agnaten mit 4000 Thlr. abgefunden wurden und rei: 
berr v. Schwerin trat in Befiß der Güter, die noch heute theilmeife in feiner Yamilie 
find und mit denen er 16. Aug. 1668 belehnt wurde. 


118 Das Amt Balga 


Wäldern gelegen, welche Güter fein Bater Friedrich von Hans v. Polangen 
auf Allenburg erfauft. Alle diefe Güter werben mit allen Gerechtigfeiten 
zu magbeb. Recht und beiden Kindern, gr., kl. u. Straßenger., nebjt dem 
Recht eine Mühle und Krug in den Balgafıhen Gütern zu erbauen, ver- 
ichrieben. Zu leiften find 4 wohlgerüftete tüchtige Dienfte mit Pferd, 
Dann und Harnifh. Der Vertrag, nah weldem Wolf Friedrich die 
jamländ., Hans Yacob die Balgafchen Güter erhält, wird beftätigt. [394. 

263) 1573 2. Apr. Derfelbe verleiht Wild, v. Eppingen aufs Neue 
das Dorf Wiederam (12 Huf.) zu Lehnrecht mit Ger, gr. u, kl., Straßen: 
ger. ausgen. Er hat freie Fifcherei in der Wolitta und dem frifchen Haff 
zur Nothburft, darf feiner Frau ein Leibgebinge auf das Gut verjchreiben 
und joll die Lehnsfolge event. auf Nahjuhung auf Wild, v. Eppingen 
übergehn. Es ift 1 gut ftarf Pferd für das Geſchütz zu ftellen. [109. 

264) 1573 20, Febr. Derfelbe verfchreibt Jorgen Kundiger das 
Schulzenamt zu Echönwalde fammt 6 freien Hufen; den andern Einwoh- 
- nern bie übrigen 54 Hufen, ohne die 4 von Alters im Dorfe gelegenen 
Pfarrhufen, zu kölm. R. Vom Schulzenamt foll 1 tüchtiger Dienft mit 
Pferd, Mann und Harnifch geleifiet werden, Von den übrigen Hufen ift 
jährlich für die Hufe 1 ME. 15 Schill. zu zinfen, au find 2 Hühner und 
3 Sceffel Kaufhaber a5 Schill. zu liefern. Jeder Bauer foll 7 Tage 
mit ber Hand und 2 Tage mit Angefpann auf dem Vorwerk Balga fchar- 
werfen, ben Mühlgraben räumen, Roßgarten zäunen und den Augft zu 
Balga ausführen helfen, alle Winter glei) den kölm. Dörfern zur Er- 
haltung des Hausbaues und zum Ziegelofen Rauchholz ausrüden. Bei 
der Augft foll ihnen zur Nothdurft Vier gereicht werden. Der Schul; 
ſoll alfezeit für die Befegung bes Dorfs forgen, auch das Scharwerf be» 
auffichtigen. [348. 

265) 1573. Balga. 20 Febr. Bor Melchior v. Lehndorf, Hauptmann 
zu Balga, ') verfauft Baltin Wegner zum Eifenberg feine 2 freie Schulzen« 
hufen an Nidel Hagen und Lorenz Thuran zu Eifenberg für 230 ME. 
a 20 Gr. Die Zahlungs-Termine werden feftgeftellt. [326. 


14) Gin Verzeichniß ſämmtlicher Amtshauptleute zu Balga von A. v. Mülverſtedt 
findet ih N. Pr. Brov.:Bl. a. F. Bd. X. (1856) ©. 34, 
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266) 1573. Hof Klingbed, 11. Nov. Nidel v. Sparwein, Hauptmann 
anf der Angerburg, befenzt, von Sacharias Weifjel für 2 Stüd Aders und 
2 Stüd Feldes im Weiſſelshöfſchen Walde und Felde gelegen, bezahlt zu 
fein und begiebt ſich aller Anſprüche auf dieſelben. [296. 

267) 1576 4. Juli. Albert Friedrich ꝛc. verleiht Ludwig Rauter, 
Dberftlämmerer, Hauptmann zum Neuhauſen und Waldau, auf der hochgeb. 
Fürftin Maria Eleonore Vorbitte, den Zulaf, um bag Gut Schleppftein 
mit zweien darauf figenden Freien handeln zu dürfen. Er foll bafelbft 
eine Mühle mit 2 Gängen bauen bürfen. '°) [208, 

268) 1576 1. Mai. Philippi m. Jacobi. Jacob v. Diebes, Haupt- 
mann zu Balga, befcheinigt dem Krüger Hans Hillebrand zu Hoppenbruch, 
daß er vor 18 Jahren feinem Vater, auch Hans Hilfebrand geheifen, fol- 
chen Krug, der bamals ganz wüfte war, mit feiner, des Hauptmanns Be- 
willigung von Grund aus gebauet hat. Er hat zugefagt vom Kruge und 
zugehörender Gerechtigfeit 8ME, von dem dazugeichlagenen Erbe im Dorfe 
Hoppenbruch 3 ME, zu zinfen. Die Morgen, fo er im Mofenbrucd hat, 
verzinfet er fonberlich. [315. 

269) 1578 20. Mat. Georg v. Maſſenbach verkauft feinem Schwager 
Melchior v. Ereygen feine 6 Bauern zu Windtkeim fammt 10 Huf. 19 Morg. 
Landes für 2900 Dit. a 20 Gr, d. i. die Hufe zu 100 Gulden, Da ges 
dachtes Gut mit einem Nitterbienft und einem Roß fürs Geſchütz beſchwert 
ift, fo ſoll es nur den erftern leiften, das letztere foll v. Maſſenbach und 
feine Erben ftellen. [290 

270) 1579 4. Mat, M. v. Creytzen überläft das Dorf Windtkeim 
dem Wilh. v. Eppingen. Den Preis weijet der Kaufbrief aus, [289. 

271) 1582 24. Dct. Brofien Witte verfauft vor dem Hauptmann 
Melchior v, Lehndorf den Krug zu Eifenberg an Gerge Blödau um 40 Mt. 
a 20 Gr. oder 60 Schill. [306. 

272) 1584 2, Febr. Mariä Lichtmeß. Georg Wilh., Herzog ıc., ver⸗ 
leiht Barthol, Gehrmann, dem Renfenfrüger, 1 Hufe Bruch zwiſchen Hans 
Barfens und dem Parteinen Bruch zu kölm. Recht für 200 ME. preuß. 


35) Die Mübhlftätte wurde ihm von den Erben des Berent Kuhn, befonders der 
Brüderföhne deſſelben, Hans und Michel Kuhn, den 31. Mai 1588 eingeräumt. 185, 
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a 20 Gr., zinsfrei auf 5 Jahre, nachher gegen 5 Mt. Zins zu Lichtmeß. 
Dei eiwaigem Verlauf erhält die Herrfchaft den zehnten Pfennig ver 
Kaufſumme. [381. 

273) 1584 26. Febr. Merten Schulz, Bürger zu Heiligenbeil, klagt 
bei den Bilitatoren gegen Greger Birth, Krüger zu Bladiaus Sein Bater 
habe dem Vater des DB, einen Krug zu Bladiau für 25 ME. verkauft, 
wofür er fich und feinen Erben das Recht vorbehalten, den Krug mit 
Dier zu verlegen. G. B.s Bater, wie G. B. felbft, hätten ſich aber des 
Bierſchanks geweigert, legterer aud; aus Verwahrlofung den Krug 2 Mat 
abgebrannt und zum legten Male ungebaut gelafjen. Merten Schulz hat 
ihn nun auf Ermahnung des Hauptmanns Melchior v. Lehndorf jelbft 
gebaut, B. hat aber wieder fein Bier nicht ſchenken wollen. Abſchied: 
M. S, fell die Unkoften für Erbauung des Kruges fallen lafien, ©. 2. 
dagegen ſoll fein Bier fchenfen, ihm von jeder Tonne 5 Schill, Lagergeld 
geben, den Krug unterhalten und, falls er noch einmal abbrennt, auf feine 
Roten bauen, [314. 

274) 1584 6. April. Die Vijitatoren haben mit Hans Siegfried 
v. Rotterdam in Holland, 5.3. Pachthoſmann in Grünhof, folgenden Ver— 
trag geſchloſſen: Es wird ihm 1 Hufe Wieswachs, jo die Pafjarier ge- 
braucht und verzinjet, auf ZO Jahre eingeräumt, gegen 30 Gr, Zins vom 
Morgen, aljo 30 Gulden für die Hufe. Die andere wüfte Hufe, bie er 
roben, räumen und graben fol, erhält er auch auf 20 Yahre, die erften 
3 Jahre frei, die näcdhften 7 Jahre 20 Gr, vom Morgen, aljo für die 
Hufe 3ZOME, die legten 10 Jahre zum vollen Zins, 30 Gulden pro Hufe. 
Für die Fifcherei im ARunaufchen Graben jährlih 10 ME. Dazu fol er 
frei Brennholz und Viehweide im Düfterwald haben. Der Entenpfuel 
wird ihm gleichfalls auf 10 Jahre auf den dritten Vogel eingeräumt, Im 
Frühjahr 1584 foll er denfelben, der 1 Morgen enthält, unter Waſſer auf 
4 oder 5 Pipen (i!, Ellen) tief graben, ausführen und den Rand mit 
Weiden bepflanzen, Alles auf Fürftl. Durchl. Koften. Dafür foll er an 
Geld und Bictualien erhalten: 20 Sceffel Korn für 20 Berfonen auf 
4 Wochen zu 20 Gr., 8 Tonnen Zafelbier, die Woche 2 Tonnen, zu 15 Gr., 
2 Scheffel Erbſen a 1Mk., 3 Ceiten Sped a 11, ME, 1 Scheffel Grüge 
a20 Gr, 1 Tonne Ahl a 12 ME, 2 EU, Viertel Butter a 20 Gr., 4 Schock 
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Knappläſe a 10 Gr., 2 Butterviertel Salz a 6 Gr. und 1 Tonne Bier, 
wenn die Arbeit entſchieden. Thut Alles in Allem 55 ME und 150 Mt. 
an Geld für 300 Ruthen lang und breit 11, Ellen tief zu graben, aus» 
zuführen und Alles zu dem Entenpfuel gehörig fertig zu machen, ausge: 
nommen die PBipen und den Franz zu belegen, dazu ihm die Nothburft: 
Rohr, Weiden und ander Straud zu fegen, bahin verjchafft werden ſoll 
und auch auf etliche Tage 10 Perſonen von Scharwerksvolf zu Hilfe zu 
geben und ihm an Geräthichaft 10 Schublarren, 30 oder mehr Dielen zu 
liefern. Dazu foll ihm ein Wohnhaus und Schoppen, darin er wohnen 
und 4 Kühe und 2 Pferde unterhalten kann, auf Fürſtl. Durchl. Unkoſten, 
Grund und Boden erbaut werden. Der Entenpfuel fol bis zum Ausgang 
der Pacht erhalten werben und trägt Fürftl, Durchl. 33, er z ber Unter- 
baltungstoften. Gleicherzeit fol er die ganze Wallung und Schleufe, wenn 
fie fertig, nach Zahl feiner Hufen unterhalten helfen. [323, 

275) 1584 8. Juli. Georg Friedrich ꝛc. verfchreibt Siegmund Abra- 
mowsft 12 Hufen zu Sitteinen, welche berfelke einft von Jacob v. Diebes 
die Hufe zu 40 Mi. zu magbeb, Recht: und 10 Yahren Freiheit erkauft. 
Seinen Söhnen hat Jacob v. Diebes die Dörfer Hufleinen (40 Hufen) und 
Rofjitten (40 Hufen) zu befegen verliehen; jedem mit 4 freien Schulzen- 
hufen, welche durch Georg Friedrich zu kölm. R. verfchrieben werben. Bon 
Sitteinen ift 1 Dienft zu leiften. Vom etwaigen Bienen-Ertrag erhält 
die Herrſchaft die Hälfte. [408. 

276) 1586. Weßlienen. 1, Juli. Im Beifein Joach. Below’s, Haupt- 
mann zu Balga, Hans Wilhelm v. Pargfen, Caspar Saden und Georg 
v. Maſſenbach, ald VBormünder der minorennen Kinder Simon Rettau's 
und des Dans Gaudeder und Chriftoph v. d. Gröben als Beiftänden, 
überlafjen die Gebrüder v. Rettau ihrem Bruder Albrecht alle ihre väter- 
lichen Güter. Nämlih: Weflienen und Mitteganen fammt den 2 Bauern 
zu Sinteinen (16 Huf.). Dafür foll er feinen rechten und Halbgejchwiftern 
für die 8 Hufen in Weßlienen von der Hufe 100 Gulden poln. a 30 Gr., 
für die andern 8 Hufen 100 Dif. a 20 Gr, preuf., im Ganzen 200 ME. 
geben. Auch übernimmt er die Dienfte. Seine 5 noch unbegebenen 
Schweftern, Anna, Barbara, Dorothea, Sibylla, Margaretha, follen jede 
mit 100 ME, ausgeftattet und 10 ME. follen auch noch den Erben einer 


122 Das Amt Balga 


verftorbenen Schwefter ausgezahlt werden. Diefe 600 ME, follen von der 
Hauptſumme der 200 Mf. genommen werben. Die 100 ME, an die Er- 
ben ber verftorbenen Schwefter follen gezahlt, den übrigen Schweftern 
follen ihre 100 ME. mit 6 9, verzinfet werben, auch follen fie Aufenthalt, 
Eſſen und Trinken bei ihrem Bruder haben und jede 1 Stein Spreng» 
flachs, wenn fie daheim find. Im Fall der Berheirathung erhalten fie 
100 ME, die Köftung follen alle Brüvder ausrichten, Dorothea, Sibylla 
und Margaretha find noch micht mit nothwendigem Schmud und Kleidung 
verjehen. Da das Höflein Mithejenen 4 Yahre lang für 52 Mf, jährlich 
verpachtet und Ananias Rettau bafjelbe 1 Yahr lang inne gehabt und fein 
Theil abgewohnt, fo follen die vor 156 Mk. in 4 Theile getheilt und ven 
3 Schweftern, wie dem jungen Bruder Hanfen, rejp. den Bormündern, 
jedem 39 ME, zugeftellt werden. Mit diefem Geld und den mütterlichen 
Kleidern follen fi die 3 Jungfrauen zu ihrem Schmud genügen laſſen. 
Obwohl jedem Bruder 200 ME, für fein väterliches Erbiheil zufommt, fo 
wollen bie Brüder Wilhelm, Dietrich), Georg und Ruprecht doch jeder mit 
100 Thaler A 35 Gr. zufrieden fein. Die andern beiden, Ananias und 
Hang, follen jeder mit 200 ME, befriedigt werben. Dem Erftern ift fein Theil 
ichon zugeftellt. Albrecht will Wilhelm, Dietrich, Georg, Ruprecht und Hans 
von 1587 ab jährl. auf Joh. Bapt. 100 Thaler zahlen, darunter fie fich ale 
Brüder werben zu theilen willen, bis fie alles ihres Geldes habhaft gemacht. 
Sollte eins von den Gefchwiftern ohne Leibeserben fterben und etwas hinter- 
laſſen, jo geht die Erbichaft an bie über lebenden Gefchwifter, [331. 

277) 1587 19. ehr. Yacob v. Diebes verfauft dem Schulgen Balzer 
Fryſe zu Rauſchbach noch 1 Hufe erblich zu feinen Schulgenhufen, für welche 
er 1Mk. 15 Schill. Zins und gleich andern Nachbaren Hühner und Hafen 
zu geben hat. Für das Scharwerf foll er jährl. 45 Schill. geben. [336. 

278) 1589 5. Yuli. Die Kammerräthe haben 1 Hufe, in der Barthfer 
Grenzen und Bital v. Mofewig Dorf Wilfenitten gelegen, als Uebermaaß 
befunden, die letterer viele Jahre benugt, wieder eingezogen und den 
Freien zu Bartlen, Andreas Sternberg und Wolf v. Heinide, erblich für 
260 ME. preuß. zu den Rechten ihrer fonftigen Hufen verkauft.) [395. 


16) Diefer Kauf wird confirmirt durch Joh. Siegesmund 26. Juli 1612. 
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279) 1592. Rödersdorf. Joh. Wilh. v. Park verfauft feinem Sohne 
Melchibr v. B. das Gut Warnifeim für 3000 ME. a 20 Gr. mit allen 
Gerechtigleiten, ala: 10 Fuder Hen von den Balgafhen Wiefen jährlich 
zu feinem Nug zu angften, Viehtrifft auf dem Lankhichen Gut, frei Bau- 
holz in feines Vaters Hans Wilh. Wäldern, freie Fiſcherei im Haff, metz⸗ 
frei für feinen Hof in der Rödersdorfſchen Mühle zu mahlen, auch Ziegel 
in der dortigen Ziegelfchenne ftreichen und brennen zu laſſen. Die Gren- 
zen follen regulirt werben. [372. 

280) 1592. Yupgallen, den 6. Nov, cf. Balga, 17. Aug. 1593. Bor 
Joachim v. Below hat fich Peter Steinhagen auf Kupgallen auseinander: 
geſetzt mit feinen 6 Rindern erfter und 3 Kindern zweiter Ehe wegen ihres 
Muttertheile. Er beftimmt auch, daß nach feinem Tode alle Kinder glei- 
hen Antheil an feinem Vieh und Hausrath haben follen. Da er ſchwach 
ift, verfchreibt er feinem Sohne Jacob das ganze Gut für 900 ME. preuß. 
a 20 Gr. und ein Ausgebinge, [356. 

281) 1593. Königsberg. 20. Febr. Hans v. Rauther, Oberburggraf, 
verlauft das Schulzenamt zu Schönfeld mit Vorwiſſen feines Bruders 
Ludwig v. R., Hauptmann zu Brandenburg, 3 Hufen um 300 Mt, preuß. 
zu kölm. R. 

282) 1595. Woiditken. 18. Nov. Joach. v. Below, Hauptmann zu 
Balga, Hans Gaubeder, Dietrich v. Canig und Michel Cotwitz reguliren 
die Grenzen zioifchen den Gütern Roſen und Woibitfen, dem Achatio 
v. Borken gehörig, einerfeits und den Gütern Geitnuß und Strälen, dem 
Johann Camping und feinen litis Consorten als des fel. Georg Deutich- 
fümers Erben gehörig, deren Vormund, Caspar Rippe, biefelben vertritt. 
Die Grenzen werben folgendermaßen beftimmt: Anfängli von einem 
großen Steinhaufen, baranf vor Jahren eine Linde geftanden. Er fol 
Rofen, Geitnuß und Ottener Grenzort bleiben. Bon da zu einem Stein, 
welcher in dato wieder eingefegt, ferner zu einer Eiche am Wege mit zwei 
Kreuzen und aljo ferner über die Wiefen die richte Wand, bis zu einer 
Eiche mit einem Kreuz, am Fließe, da der Stadt Zinten Grenze anftöft. 
Hier foll Geitnußen und Woiditlen Ortsgrenze fein. "') 





) Nah dem im Befig des Landrath v. Saint-Paul befinplihen Drigiral. 
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283) 1596. Königsberg. Joh. Bapt, Achatius Bord verfauft Melchior 
v. Creytzen bie Güter Wopitten und Roſen (531, Hufen) für 5350 Floren, 
von benen er demſelben 350 Floren zur Regulirung der Grenzen wieder 
zuftellt. Seine Hanpvefte, in welcher auch bie Güter Balen, Kivitten und 
Davig (Amt Pr. Holland) eingefchloffen find, verlangt zwei Dienfte, von 
denen fortan einen er, einen M. v. Creytzen leiften joll. *) 

284) 1596 3. Aug. Georg Friebrich ꝛc. verjchreibt Friedr. v. Proed 
12 Morgen an der Paſſaria nebft Fifcherei in der Runau, Holzung und 
Biehtrifft in der Dameran durch den Hauptmann zu Balga, Otto v. ber 
Gröben, gegen 31, ME. Zins. 

285) 1597 20. Mai. Melchior v. Creytzen giebt feinem Krüger zu 
Schielen, Hans Schophen, zu feinen kölm. 3 Hufen 4 Morg. noch 2 Hufen. 
Dafür ſoll er 1 Dienft halten, Den Harnifch empfängt er aus Melchiors 
Rüfllammer mit Futter und Mehl neben anderm Gefinde und Pferden. 
Er ſoll jährlich zu Lichtmeh 20 Mt, a 20 Gr. zinfen. [427. 

286) 1597 20. Juni. Georg Friedrich ıc. verjchreibt Friedr. v. Proed, 
welcher jein Gut Alfienen (14 Hufen) im Amt Pr. Eylan dafür über» 
laflen, das Gut Sonnenftuhl, welches bieher nichts gemußet, ſondern nur 
36 Echeffel Zinshaber ins Amt geliefert und der Kirche zu Balga 11 ME. 
Zins gegeben, mit allen Nugungen u. |. w., doch daß ber Kirche zu Balga, 
lant des alten Herzogs in Preußen Verordnung, die ziemlichen Zinfe, 
11, ME. von der Hufe, unweigerlich gefallen. [359. 

287) 1600 5. Mai, Nach ihren beiden Handveften gebührt der Stadt 
Heiligenbeil 1 Hufe, neben dem Dörfchen Rehfeld und Thomasborf gelegen, 
bie Hellegrundt genannt, Die Grenzen derſelben werben ermittelt. [375. 

288) 1603 2. März. Georg Friedrich ꝛc. verfauft 3 Hufen zu War- 
jcbienen, nachdem Tews Kolfs in der jegt graffirenden Peft mit Tobe ab» 
gegangen und fein Gut der Herrfchaft heimgefallen, daſſelbe um 300 poln. 
Gulden an die Wittwe defielben. 1380. 

289) 1603 6. Juli. Ludwig v. Rauther kauft von einem gewiſſen 
Bürger zu Neuteich, des verſtorbenen Müllers Gerge zu Wilknitt rechten 
Bruder und Antonius Jähring von Wuſen, deſſelben Tochterſohn und 





18) Nach dem im Beſitß des Landrath v. Saint⸗Paul befindlichen Original. 
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Erben, unter Beftätigung des Hauptmanns Otto v. d. Gröben die Mühle 
zu Wilfnitt für 650 ME. a 20 Gr. [382. 

290) 1606 16, Oct. Jacob von Sparwein auf Nlingbed verkauft 
14 Hufen von Dietrihsdorf an Ehriftoph Hann aus Königsberg für 
5000 ME, a 20 Gr, zu kölm. Recht. [384. 

291) 1607 17. Yan. Die Handvefle des Markgrafen Albrecht über 
Cordummen vom 5. Yuni 1562 wird für Nikel Quadebeck's Wittwe er- 
neuert. [388, 

292) 1611 26. Febr, Gegeben auf dem Churfürftl, Haufe Balga. 
Johann Siegismund verkauft, nachdem Michael Nehm zu Kufeinen, RA. 
Zinten, verftorben, welcher ein preuß. Freigut von 2 Hufen mit 1 Dienft 
und der Verpflichtung alte Häufer zu beflern oder brechen, neue zu bauen, 
befefien, welches als Lehn an Fürſtl. Durchl. verfallen, duffelbe an Berge 
Klein, der des M. Nehm Wittwe geheirathet, auf feine Bitte für 200 ME, 
Außerdem hat er 240 ME, zu Ausftattung der Töchter des ꝛc. Nehm her 
zugeben und 80 Mf. Schulden, die berjelbe Hinterlafjen, zu bezahlen. Er 
behält die alten Verpflichtungen, Nachdem auch vor Alters die Befiger 
des Guts Kuleinen in dem Preuß. Waldigein genannt, damit fie bie Brüden 
und Lanpftrafen nahe bei Kufeinen nebft ven benachbarten fertig halten, 
Biehweide und Holzung gehabt, foll auch ꝛc. Klein dafelbft Waldigein zu 
gebrauchen berechtigt fein. [392. 

293) 1611. Königsberg. 7. April, Dirk Hinderidfen Schlömer ver- 
ſchreibt Salomon Ophid das halbe Gut Vietrichsdorf Schulden halber. 
Vorher hatte er das ganze Gut von Chriſtoph Hann gekauft (cf. M 290). 

294) 1612. Königsberg. 20, Mai, Iohann Siegesmund ꝛc. bewilligt 
Ahasverus v. Brandt zu feinem Gute Regitten frei Brennholz aus ber 
Damerau zu feinen Lebtagen, da der Schwiegervater befjelben, Friedrich 
dv. Proegf, ſolches auch gehabt. [396, 

295) 1612 20. Yuli. Gegeben in unferm Haufe Johannisburg. 
Johann Siegesmund confirmirt Andreas Sternberg und Georg Balgen 
ben Kauf der in ihren Grenzen gelegenen bet Vitalis v. Maſſenbach ale 
Uebermaaß befundenen Hufe, der 1589 mit Genehmigung Georg Wilhelms 
geſchehen. [13886. 

296) 1612. Königsberg. 20. Aug. Johann Siegesmund verſchreibt 
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feinem Hausvoigt Martin Jüsbach, welcher das Gut Aufehnen (5 Hufen) 
fäuflih an fich gebracht, außerdem noch 10 Morgen und freien Krugverlag, 
2 Bauerndienſte und eines Teichwärters zu Pleſſen Scharwerk, gnädigft 
zugewandt zu kölm. R, und beiden Rindern, [398 u. 419. 

297) 1612 13. Nov. Bor dem Churfürftl, Hofgericht erfcheinen Dirk 
Heinrich Schlömer, Bürger und Einwohner im Kneiphof Königsberg, und 
Salomon Opheyde, Hanbelsmann in Königsberg. Erfterer cedirt bem 
Xegtern, nachdem er ihm 7, April 1611 bie Hälfte des von Chriftoph Hann 
überfommenen Gutes Dietrichsdorf überwiefen, nunmehr das ganze Gut, bis 
er feine Schuld von 1800 poln. Gulden bezahlt (cf. 290 u, 294). [395. 

298) 1613 10. Yan. Johann GSiegesmund verjchreibt Andreas von 
Greygen, Hauptmann zu Angerburg das Dorf Guren (40 Hufen) im Amte 
Angerburg, da es durch den Tod Baſtian Pirlens beimgefallen, mit gr., 
kl. u, Straßenger. Ferner: 7 Hufen zu Wangniden, 5 Hufen zu Pam- 
mern fammt einer Krugftätte, 4 Hufen zu Wolittniden, Summa 16 Hufen 
231, Morgen, zu dem bisherigen Zine mit gr. u. HM. Ger, Diefelben 
follen wieder heimfallen, wenn feine männlichen Leibeserben vorhanden, 
32 Hufen im Düfterwald, fo fein Vater, der Hofmeifter Meldior v. Er., 
von verfchievenen Berfonen zu kölm. R. an fich gekauft, joll er gleich 
feinen andern Gütern zu magbeb. R. haben und gebrauchen. Alle Güter 
zu magbeb, R. wie fie feinen Vorältern nach Ausweifung des Lehnbriefes 
vom 13. Sept. 1570 gegeben. Er foll aber ſolche 56 Hufen zu feinen 
andern Händen bringen. [397. 

299) 1613 1. Febr. Königsberg. Johann Siegesmund verjchreibt 
Salomon von Kanitz das zu dem wüſten Gut Lauenberg (Tiſchgut des 
Herzogs) gehörige Wieswachs (K.⸗A. Zinten) zu demſelben Rechte, wie 
feine andern Güter. [413. 

300) 1613 22. Febr. Königsb. Johann Siegesmund beftinmt, daß 
Sr. Ehurfürftl. Durchl. Hausvoigt, Martin Jüsbach, lebenslang GO ME, an 
Geld, 1 2aft Hafer und 4 Hühner, jo die Bauern zu Pleſſen jährlich ans 
Amt Balga entrichten mäflen, fo lange er beim Hausvoigtsdienft, verharrt, 
erhalten folle. 22, Febr. [420, 

301) 1613 7, März. Neuhof. Joh. Siegesinund verleiht Chriſtoph 
Srenzeler, Amtsſchreiber zu Balga, 4 unbefegte Hufen in Lauterbad; neben 
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2 Bauerjcharwerfen dafeibft zu fülm. Recht. Zins: 24 Mit., 20 Scheffel 
Hafer, 16 Hühner. [399. 

302) 1613 14. Sept. Königsb. Joh. Siegesmund verfchreibt dem 
Hof-Drganiften Jacob dv. Krachen 2 Hufen Uebermaaf, das Heynickenfeld 
genannt, welches die Freien von Lehnhöfen bisher im Beſitz gehabt haben, 
frei von allen Zinfen, Pflichten und Scharwerf zu kölm. R. [474. 

303) 1614 8. Oct. Königsb. Joh. Siegesmund beftimmt, daß Hans 
Korſchnick, Einſaße zu Kupgallen, der von den Hufen, welche einft Nitel 
Lippen zu magdeb. R. verfchrieben, ftatt eines jährlichen Freigeldes 3 Mi. 
gezinfet, von jekt ab jährlich 10 ME. zinfen folle, wofür er der Stein 
fuhre in der Balgafchen Mühle entnommen fein fol. [434. 

304) 1615 25. Febr. Königeb. Joh. Siegesmund beftätigt und er- 
neuert die Handvefte des Hieron. v. Gebefattel vom Tage Georgs des 
Martyrers 1493 über Pr. Bahnan für Auguftin Kohn, Freien zu Preuß. 
Bahnau (cf. M 116). [405. 

305) 1615 26. Febr. Königob. Joh. Siegesmund verfchreibt Hans 
Blumenberg 101, Morg., Dionyfius Treptau 13/4 Morg., Peter Döpner 
4 Morg. und Georg Blod 7 Morg. Wiefen am Düfterwald zu kölm. R. 
für 2 ME. Zins auf Martin pro Morgen. [402. 

306) 1615 26. Febr. Königsb. Joh. Siegesmund verfchreibt Stephan 
Germann 10 Morgen, die er an Bladiaufhen Scharwerlswiefen ange 
nommen und gerobet zu kölm. R, gegen 2Mk. Zins pro Morgen, [403. 

307) 1615 26. Febr. Königsb, Joh. Siegesmund verfchreibt Philipp 
Brodtmann von Wermten, welcher 4 Morgen an Grunau und 11 Morg. 
an Wermter Grenze, an ber Damerau gelegen, gerodet, gegen I ME, Zins 
zu kölm. R. Martin Döpner zu Bahnau hat 15 Morgen an der Lacheiner 
Trifft und 2 Morgen am Lacheiner Hed auf erblichen Zins gegen 9 Mt. 
angenommen. reger Hurbb, Schulz zu Birkenau hat !/, Hufe, am Refiel- 
bruch und, der Damerau gelegen, für 9 DE, Zins jährlich angenommen 
und noch für 8 Morgen Wiejen, die „Schwein” in der Damerau genannt, 
gegen 2 ME. Zins pro Morgen angenommen. [404. 

308) 1615 6. März. Königsb. Johann Siegesmund beftimmt, daß 
bie Dorfihaft Schönlinde für Befreiung vom Scharwerk höhern Zins 
geben folle. Diefelde hat 54 Hufen, darunter 4 Biarchufen, 5 Freihufen 
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und 44 Hufen Zinsbauern. Diefelben haben gezinfet pro Hufe 2 Mt. 
30 Scıill., 3 Scheffel Hafer oder 1 ME. Geld, 2 Hühner oder 4 Grofchen 
und jeder Bauer 1 Achtel Holz. Fortan foll das Dorf gegen Entnehmung 
des Scharwerfs pro Hufe zinfen 10 ME. Der Poftfuhr können fie nicht 
entnommen werben, fondern follen jeder Bauer das Yahr 4 Reifen thun 
und, wenn Ehurfürftl, Durchl. im Lande find, gleich andern, fo oft es bie 
Noth erfordert, die Poft nad) Holland führen. Der Krüger zinfet 1 ME, 
und foli vom Amt 6 Tonnen Bier fchenfen. So er fan, foll er mehr 
‚nehmen und 1 Laft verichenten, [409. 

309) 1615 11. März. Königsb. Johann Siegesmund beftätigt dem 
Ritterfräger Simon Heim die von Clans v, Bach 1516 Sonntag nad) 
Matih. ap, ausgeftellte Urkunde. | [401. 

310) 1615 9. Mai. Königsb. Joh. Siegesmund ꝛc. Die Einwohner 
von Pr. Bahnau (77, Hufen) ſollen jährlich zu Martin pro Hufe 4 ME. 
43 Schill, 3 Pf. an Geld, 3 Scheffel Hafer, 2 Hühner, außerdem 5 Mt. 
für das Sprodhol; in der Damerau, 7ME. für die Weide im Roßgarten 
zahlen und das bisherige Scharwerf thun. [407. 

311) 1616 6, Febr. Königsb. Wolf Heinrich, des h. röm. Reiche 
Erbtruchfes und Hauptmann zu Infterburg, tritt 11 kölm. Hufen 2 Morg. 
an bes Dorfes Stanfeninfen, Amts Georgenburg Grenzen gelegen, welches 
166 Mt. 10 Schill. zinfet, gegen das Gut Worwein, KU, Zinten, auch 
11 Hufen, die jährlich 57 ME, zinfen, ab. Lekteres wird ihm von Joh, 
Siegesmund zu magdeb. R., beiden Kindern und Ger. verjchrieben. 1410. 

312) 1616 28. Juli. (Ort feht). Wolf Heinrich, Erbtruchfes v. Walo- 
burg, bat 4000 Gulden poln, vorgefiredt. Dafür find ihm die Güter 
Augam und Keweinen im Amte Balga verpfändet, Zur Einlöſung ver 
Dörfer Böttchersborf und Wittenftein Hat er 6000 Gulden vorgefchofien. 
Dafür follen ihm die qu, Güter Augam und Keweinen zu ben verfchrie- 
benen 5 Sahren noch 10 Jahre pfandweife belaſſen werben, [411. 

313) 1617 8. April, Pillau. Johann Siegesmund gewährt Caspar 
v. Wolfrmesborf auf Gelitten frei Brennholz, das ihm jedoch ſtets vom 
Amte anzuweijen ift, [414. 

314) 1617 9, Dec, Königsb. Joh. Siegesmund erlaubt Wollbrand 
v. Portegali 10 Hufen zu Gabtithen, die zu Lehnrecht verfchrieben, zu ver: 
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faufen und in mwährende Hand zu bringen. Er bat deshalb 4 Hufen an 
Benedict Hinzmann zu kölm. R. 10. Aug. 1617 ) verfauft und gebeten, 
daß ihm 4 Hufen zu Mikihnen, die kölmiſch find, wiederum zu Lehnredht 
verjchrieben werden, Es wird genehmigt. [426. 

315) 1618 8. Mai, Königeb. Joh. Siegesmund erneuert die Hand- 
veite des Claus v. Bad) 1519 für Lorenz Kraft, für Ahasverus v. Brandt 
(cf, M 174). [428. 

316) 1618 14. Mai, Königsb. Joh. Siegesmund verfchreibt Merten 
Jäsbach, feinem Hausvoigt, das Dorf Plefien frei erblich nebft Krug- 
gerechtigfeit zu kölm. R. [420. 

317) 1618 12, Juni. Königsb. Johann Siegesmund verjchreibt dem 
Kornfchreiber Georg Merten 7 Morgen Urland beim Vorwerk Balga ge 
gen 15 Gr. poln. jährl. zu kölm. R. [421. 

318) 1619 19. Yan. Königsb. Johann Siegesmund erneuert dem 
Matth. Weik, Freien zu Clauffitten, feine verbrannte Handveſte über 
3 Hafen (cf. M 92). [427. 

319) 1619 2, Febr. Königsb. Wolf Heinrich, Erbtruchfes v. Wald» 
burg, hat 3000 gute ungarifche Gulden zu 7%, vorgeftredt. Dafür wirb 
ihm 1) das Dorf Rofitten (49 Hufen) mit 16 Bauern, welches an Gelb 
422 Mt., an Getreide 50 ME. 24 Scıill., an 2 Laft 6 Scheffel Hafer, ver 
Scheffel pro 8 Guld. 8 Mi. 12 Schill, an einem Schod, 24 Hühner; 
2) Hufjeinen (31 Hufen) mit dem Krüger und 9 Bauern befegt, fo eben» 
mäßig 278 Mi. Geld, 32 Mk. 24 Schill. an Getreide, 21 Hafer und 5 Mt, 
24 Schill. an 54 Hühner zinfet, tut in einer Summe 796 ME. 24 Schill, 
zum Unterpfand eingejegt. Der Reft der Zinfen, 210 Guld., foll aus dem 
Amt Balga bezahlt werden. Halbjährige Kündigung foll ftattfinden. [433. 

320) 1619 10. März. Mohrungen. Johann Siegesmund begnabigt 
Ahasverus v. Brandt mit 2 Hufen Runau zinsfrei zu kölm. R. [429. 

321) 1619 10. Mai, Königsb. Joh. Siegesmund verfchreibt Wolf 
Heinrich, Erbtruchfes von Waloburg, die Güter Augam (37 Hufen) und 
Keweinen (19 Hufen 221/, Morgen), die ihm bisher verpfändet geweſen 
für 10,000 poln. Floren, zu magdeb. R. und beiden Kindern. Dazu das 


19) Der Contract fol, 444. 
Altpr, Monatejgrift. Ob. VIL Hft. 2 9 
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Freigut Warfchienen (12 Hufen), auf dem ein Platendienft bleibt, bie 
Mühle zu Lyckhen, Amts Pr. Eylau, nebſt Teih. Zu allen Gütern, die 
er befigt, frei Baus und Brennholz in der Eylaufchen Haide und ber 
Stablauckſchen Wildniß. [422. 

322) 1619, Pfingften, 19. Mai. Königsb, Friedrich, Erbtruchfes von 
Waldburg, Hatte Churfürftl. Durchl. 10,520 ME. a 20 Gr. zur Abzahlung 
ihrer Officiere geliehen, 725 ungar. Sl. und 3050 Reichsthaler zu 6 %/g. 
Dafür werben ihm die Dörfer Grunan und Waltersporf verfchrieben, 
welche jährlih 600 Mk. an Geld Zins bringen, welche die Schulen an 
Herrn Friedrich zc. zu Friebriheftein abzuliefern Haben, „bis die 10,525 Mt. 
in einer Summe an fo viel vorher fpecificirten ungar, Gulden und Reichs— 
thalern in specie nebenft Intereffen, Koften und erweislichen Schäden in 
ihre Hände geliefert fein,” Der Reſt foll aus dem Amt zugelegt werben. 
Der andere Zins au Getreide, Gänfen, Hühnern zc, fol ins Amt fallen. 
Halbjährige Kündigung von beiden Eeiten, [423, 

323) 1619 11. Oct. Königsb. Die Dorfihaft Birkenau (30 Hufen, 
wovon 3 freie Schulzen- und 27 Zinshufen) fol! von ven letztern pro 
Hufe 5 Mk. Geld, 3 Scheffel Hafer, 2 Hühner zinfen. Außerdem ſoll je 
‚ber Bauer !/; Holz und 1; ME. Waldgeld für Lagerholz, Viehweide und 
Eichelmaft in der Damerau geben, ie follen bei ihrem alten georbneten 
Scharwerk verbleiben. Unter diefen Bedingungen verfchreibt Joh. Sieges- 
mund das Dorf von Neuem zu kölm. R. [436, 

324) 1619 2, Dec. Königsb. Iohann Siegesmund geftattet Andreas 
v. Ereygen das Dorf Rofen, 8-9. Zinten, gegen Wangnifen und Jurken⸗ 
borf zu ertaufchen, welche zwar weniger Hufen haben, aber wegen Güte 
bes Aders 34 ME 48 Schill. mehr zinfen. Roſen ſoll ihm übergeben 
werben, Der Waldfnecht, der zu Rofen gewohnt hat, foll an einen ans 
bern bequemen Ort verjegt werben, [431. 

325) 1619 2. Dec. Königsb, Den Gebrüvern Andreas v. Ereyg, 
Voigt zu Fiſchhauſen, und Wolf v. Ereyg, oberfter Kriegshauptmann zu 
Tilfit, war 1613, da legterer beim Hoflager das Hofmarfchall-Amt ver- 
waltete, die Bauftätte in der Oberfirmanei, da zuvor bie Hoftifchlerei ge- 
ftanden, zu bebanen zugefagt, Auf Rath der Oberräthe, die preuß. Kanzelei 
dahin zu verlegen, verzögerte fi) die Uebergabe. Als es für unnöthig 
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erachtet wurde, diefelbe dahin zu bauen, wurde ver Pla dem Hauptmann 
zu Zapiau, Merten v. Mallenrod eingeräumt. Als Recompens für bie 
verlorene Bauftätte, wird der proponirte Tauſch zwifchen Rojen (34 Hufen) 
mit 10 Bauern und 1 Schulen, das nur 1 Pferd fürs Gefhüg zu ftellen, 
gegen Wangniden (7 Hufen 20 Morgen Ader und 15 Morgen Wiefen 
an der Balgafhen Wiefe) und Yürkendorf (1O Hufen 6 Morgen) geneh- 
migt. Der Schul; bat den Dienft fortzuleiften. Das Dorf freie Vieh— 
trifft im Walde Yauenberg. [432 u, 453, 

326) 1621 16. Juli, Königsb. Georg Wilyelm ıc. verfchreibt Hans 
Joachim v. Below, welcher fih mit Marten v. Pröden auf Eurau ehe 
leiblicher Tochter vermählen will, das Lehngut Poggendorf, welches feiner 
Frau, wenn Merten Proeck ohne männlihe Erben ftirbt, nicht eo ipso 
anheimfallen würde, nad) der Handvefte vom 8, Febr. 1554, [454. 

327) 1621 11.Nov. Königsb. Wolf Heinrich, Erbtruchjes v. Wald» 
burg, Landvoigt zu Schaafen, hat 2425 Neichsthaler, 400 Grall (?), 
200 Stüd Danziger Ortter, 15 Grofhen Münze vorgeftredt, wofür ihm 
die Dörfer Sargen und Galeinen, K.A. Zinten, und das Dorf Arigschen 
im Amt Pr. Eylau mit allen Gerechtigfeiten verfchrieben werben. Diefe 
Güter haben Zins gebracht: Galeinen 81 ME. 30 Schill. Geld, 48 Scheffel 
Hafer und 32 Hühner; Sargen 300 Mf. Geld; Arischen 216 DE, Gelb, 
1 Laft 48 Scheffel Hafer, 1 Schod 12 Hühner und 18 Viertel Hol. Da 
Alles diefes die Intereſſen (6 9) nicht erreicht, fo ſoll fih Wolf Heinrich 
anflatt des Scharwerfs des Mangels wegen mit gedachten Ortjchaften 
einigen und vergleichen. Halbjährige Kündigung, [442, 

328) 1623 27. Yan. Chriftoph Frengel, der dem Haufe Branden- 
burg geraume Zeit gedient und dafür fein Gütlein zu Lauterbach erhalten, 
von bem er Geldzins, 24 Scheffel Hafer und 16 Hühner zu entrichten, barf 
den Scheffel Hafer mit 10 Gr. und ein Huhn mit 1 Gr. bezahlen, [a66. 

329) 1623 6. Febr, Königsb. Georg Wild. giebt Andreas v. Ereygen, 
welcher feine Güter Rofen und Woydithen an Ananias von Rettau ver- 
taufcht, eine Abfchrift der Verichreibung, welche Achatio v. Borken 1573 
gegeben, Nach derjelben wurden bie Güter Quittenen, Urlen, Quiritten 
und Davids (Amt Br. Holland), das Gut Kampten, an beiden Seiten 


des Fluſſes Lude gelegen (20 Hufen), dazu „des Kneinen Worder“ Hinter 
9* 
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dem Hof im See Morungen (1 oder 2 Morgen), 8 Hufen zum Ziegen 
berge im Morungfchen, das Gut Gelenfeld (14 Hufen) fammt Mühle, pas 
wüfte Gütchen Lamms-Gütlein genannt (4 Hufen), zwiſchen Bolefeld und 
Dragelis im Liebemühlfchen, Wopdithen (134, Hufen), Rofen (40 Hufen), 
zu Cupgallen 2 Hufen (welches über foldhe 2 Hufen und die andern 
6 Hufen, follen die beiden Freien Peter und Korfinid nach ihren Hand» 
veften inne haben) dem Antonius v. Borken nebft freier Viehtrifft in der 
Belliichen Haide, die jeboch, falls die Herrfchaft dort eine Schäferei anlegt, 
fo weit es nöthig ift, abgetreten werden muß; desgl. 5 Hafen zu Kufeinen 
und 6 Hafen zu Sopoten, Amıs Balga, KU. Zinten, 7 Hafen zu Blaut- 
berien und 3 Halen zu Schmarkfteinen im Brandenburgifchen zu Lehnrecht 
verfchrieben, mit allen Gerechtigfeiten, ausgenommen Gold- und Silber» 
bergwert. (Nach dem Original, weldes im Befig des Landrath v. Saint: 
Paul if.) 

330) 1626 2. Juli. Georg Wilhelm verfchreibt Abraham, Burggrafen 
und Herrn zu Dohna, Kriegsoberften, welcher anzeigt, daß er ſich mit des 
Hans Joachim v, Behlau Wittwe vermählt, das Gut Poggendorf nach der 
Handveſte von 1478. Bon der Abgabe: 1 Krampfund Wachs und 1 köln. 
Pfennig wird er befreit, [459 u, 485. 

331) 1627 25. Nov. Wolf Heinrich, Erbtruchjes zu Waldburg bittet 
bas Dorf Galeinen aus dem Zintenjchen ins Ganbittenfche Kirchſpiel ein- 
zupfarren, was genehmigt wird; doch follen die Übrigen Kirchipielseinfaßen, 
Freie, Bürger und Bauern, nicht die von Adel, die 8 ME. jährlich auf 
bringen, die der Zintenſchen Kirche dadurch verloren gehen. [463. 

332) 1627 26. Novbr. Arishen (40 Hufen), Sargen (24 Hufen), 
Gleinen (20 Hufen 9 Morgen) werden Wolf Heinrich, Erbtruchfes ꝛc., erb- 
lich verſchrieben zu magdeb. R. und beiden Kindern gegen das Gut Keflel- 
feim (52 Hufen) im Infterburgifchen, zu defjen Auslöfung er 12,000 Mi. 
vorgeftredt, Dem Stabtjchreiber in Zinten, der die Unterthanen der erft- 
genannten Güter aufreizt, ſoll ſolches hart verwiefen werben. [461, 

333) 1632 4. Aug. Georg Wilhelm verleiht dem Pfarrer Michael 
Hube zu Hohenfürft 4 wüfte Hufen dajelbft nebft den darauf ſtehenden 
Gebäuden ohne Befegung, darauf vorher Greger Lütke geweſen, zu kölm. R. 
gegen 12 ME. 10 Gr. jährlichen Zins pro Hufe. [475. 
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334) 1637 3. April. Georg Wilhelm verleiht dem Wilonifbereiter 
Chriſtian Göttlih ein Erbe von 4 wüften Hufen zu Hermsporf, worauf 
früher Georg Arndt geſeſſen, da bie Leute ſchon 9 Jahre verftorben und 
gar feine Gebäude mehr darauf find, gegen 10 ME, Zins pro Hufe zu 
lölm. R. [469. 

335) 1637 27. April. Georg Wilhelm confirmirt den von Hans 
von Wallenrodbt, Hauptmann zu Balga, abgejchloffenen Tauſch-Contrakt 
d. d. Zinten, 1. Nov. 1636. Nach demſelben vertauſcht Hans Chriftoph 
v. Rettau fein Gut Woyditken an den Mühlmeifter Hans Kuhn zu Zinten 
gegen deſſen Freigut Bilihnen (5 Hufen) und 5150 ME. Zugabe. (Das 
Original befigt Landrath v. Saint-Paul ) 

336) 1639 15. April, Hans Chriftoph von Rettau verkauft an bie 
Gebrüder Jacob und Hans Kuhn zu Zinten (Mühlmeiftern und Stadt- 
fümmerern) 2 Hufen vom Gute Rofen, an Woyditken gelegen, zu magbeb. 
R. und beiden Kindern um 1000 ME Für 4 Morgen Uebermaaß ſollen 
fie dem Berfäufer feinen Teich flauen. 

337) 1662 2. Dec. Königsberg. Friedrich Wilhelm ꝛc. verfchreibt 
Friedrich Schulz, Wildnißbereiter zu Hermsdorf, 4 Hufen im Büſterwald 
zu kölm. R. gegen 10ME. Zins pro Hufe auf Martini. [473. 

338) 1663 30. Mai. Friedrich Wilhelm ꝛc. geftattet Michael Diehle 
den Krug zu Schönrade mit den dazu gehörigen 4 Hufen, den ihm ber 
Hauptmann Elias v. Kanitz um EOME. auf 10 Yahre vermiethet, käuflich 
an fich zu bringen gegen 1000 ME. Er foll für 2 Hufen ein Pferb fürs 
Geſchütz Halten, die andern beiben Hufen aber mit 20 Def. verzinfen, 
Statt 6 Tonnen Amtsbier foll er 18 Scheffel Gerfte aus dem Amte ab» 
bolen, felbige verbrauen und Geld dafür nad dem Marktpreis zahlen. 
Dafür foll er 4 Fuder Brennholz; und 1 Schock Bauholz zur Erbefferung 
ber baufälligen Kruggebäude erhalten zu kölm. R. [286, 

339) 1666 13. April. Die Gebrüver v. Rettau, Erbherren auf Ros 
jen zc., verfaufen dem WRittmeifter Joh. v. Rauter auf Arenftein, ZTiefen- 
fee u. ſ. w. ein Bruch in ihren liegenden 2 Hufen, fo an den Ziefenfee- 
hen Grenzen gelegen, zu einem Fifchteih, den Morgen um 9 poln, FI. 
a 30 Gr. 

340) 1675 1. Mai. Friedrich Wild, zc. verftattet Friedrich v. Kamping, 
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welcher fein Gut Klingenbed an Gerharb Seter verlaufen will, ven auf 
Klingbech haftenden Ritterbienft auf die Güter Geitnuk und Strehlen zu 
übernehmen. (Nach dem Original, welches Landrath v. Saint-Paul befigt). 

341) 1690 13/23. Dec. Cöln a, d. Spree. Friedrich IM. geflattet 
dem Lieutenant a. D. Reinholo Göttich fein Gut Woyditken (73/4 Hufen) 
an Peter Steinhagen zu verfaufen. 

342) 1716 21. April. Berlin, Friedrich Wilhelm, König von Pr. ꝛc. 
Der Obermarſchall Marguarb Ludw. v. Prinzen hat des verftorb, Kanzlers 
v. Creytzen Weßlienſche und alle übrigen Güter in dem Creygenfchen 
Concurs sub hasta für 48,255 Thaler gekauft. Es wird ihm ein nener 
Lehnbrief nach Anleitung deſſen, den Markgraf Albrecht 18. Sept. 1570 
gegeben und Georg Wilhelm 19. April 1640 confirmirt hat. Danach ift 
ihm verliehen: Weßlienen fammt dem Dietrichsdorfſchen Walde (41 Hufen), 
Fedderau nebft Mühle, Krug und Fifcher (4 Hufen), Lardehnen (6 Hufen), 
Lachneinen oder Hoff Kaul oder Richten genannt (16 Hufen), Poren 
(6 Hufen 25 Morgen), zwei Wolittnidfche Bauern nebft Mühle (5 Hufen), 
Pammern (5 Hufen), zwei Bauern zu SKerfcheiten, Fiſcherdorf Schielen 
fammt den beiden Krügen zwifchen ESchielen und Fedderau (6 Hufen), 
Polbitten (14 Hufen), brei Bauern zu Lodehnen (9 Hufen), Rödersdorf 
(60 Hufen), Schönrade (40 Hufen), alle dieje Güter zu magbeb, Lehnredht 
unb beiden Kindern; dann auch Graft, vorher Senteinen und Montiten 
(8 Hufen), in Summa 220 Hufen 25 Morgen. Leiftungen: von Weßlienen 
2 Nitterbienfte, von Laxdehnen, Poren, Polbitten und Rödersdorf je ein 
Nitterbienft, zufammen alfo 6 Ritterbienfte. Sollten die männlichen Lehus⸗ 
erben verfterben, jo ift ben Allopialerben nicht nur die bezahlte Summe 
von 48,255 Thlr. zu erftatten, fondern auch auch alle Verbefferungen find 
zu vergüten und find biefelben micht fchuldig die Güter zu räumen, bevor 
ſolches geſchehen. [487. 

343) 1723 22. Sept. Berlin.) Friedrich Wild. ꝛc. verleiht Friedrich 
Wilhelm, Erbe zu Norwegen, Herzog von Schleswig-Holftein, General: 
Major und Commandenr über ein Regiment zu Fuß ıc., das Gut Rofen, 
bisher zu magbeb. Lehnrechten verfchrieben, zu adl. kölm. R. Zu biefen 


©) M 5843-350 im Befik des Landrath v. Saint⸗Paul. 
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Rechten ſollen ihm auch alle andern Güter verfchrieben werben, bie er 
etwa noch erwerben wird, 

344) 1724 29. Aug. Otten. Der Lieutenant Chriftian von Unruh, 
Erbherr auf Hohenmwalde, Schreinen und Rofen, zahlt dem Verkäufer des 
letztern Gutes, Johann Friedrich v. Nettau,?’) aufer dem Kaufpreife von 
5000 Thlr. nodı 500 Thlr. ftatt eines jährl. Leibgebinges von 60 Thlr., 
worüber Joh. Fr. v. R. quittirt. 

345) 1725 11. Yuli. Woppittlen. George Chriſtoph Steinhagen ver- 
pfändet fein Gut Wopypitfen (6 Hufen 23 Morgen) für 6500 Fl. an 
Lieutenant v. Unruh auf 25 Yahre, 

346) 1728 9. Dec, ©. Ehrift. Steinhagen verkauft Woyditken an 
bie Enfel des Herrn v. Unruh, Johann Ludwig und Achatius Chriſtian 
son Branbt. | 

347) 1733 7. Juli. Berlin, Berfchreibung für den Lieut, Chriftoph 
Ludwig v. Scyorjee, Holfteinifchen Regiments, auf das ihm allergnäbigft 
geichenkte Gütchen zu Woyditken, Nengelshöfchen genannt. „Nachdem Wir, 
gemäß unferes, an die Preuß. Reg. ergangenen Refcripti de dato Berlin, 
24. Oct. 1732 das, von unferm Advocato fisci in Anfpruch genommene 
und bei dem Preuß. Hofgericht 2. Maji 1731 vor Caduc erkannte Gut 
Woyditken ꝛc.“ 

348) 1734 10. dan. v. Schorjee verklauft Woyditlen an Lieutenant 
v. Unruh um 3000 Fl. 

349) 1765. Potsdam, 6. Januar. — Schippenbeil, 3. Febr. Ludwig 
Friedrich Wilhelm v. Hoendorf, Erbherr der Adl. Cörniſchen Güter und 
Gapitain bei ber Garde, verfauft an feine jüngfte Schwefter Albertine 
Dorothea Wilhelmine, Frau des Capitain Iohann Garl v. Hergberg vom 
Lehwaldſchen Regiment, das Gut Jäcknitz (151, Hufen) für 17,000 81. 

350) 1766 11. Ian, Frau v. Hergberg verlauft Jäcknitz an Chriſtian 
Friedrich Wild. v. Brandt, Erbheren der Hohenwaldeſchen und Rofenfchen 
Güter für 27,000 $1.?) 


21) Laut Gontraft vom 10. Juli 1725. 

22) Im den Gebrauh der Urkunden-Sammlung zu erleichtern, geben wir bier 
noch ein nah Kirchſpielen und Schul:-Societäten georbnetes Verzeihniß der Ort: 
ihaften des Amts Balga. Der Kürze wegen bezeichnen wir die Kirchfpiele mit römischen, 
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die Schul-Societäten in denfelben mit arabiſchen Ziffern. Dem in fetter Schrift vorge: 

drudten Schulort fügen wir das Gründungsjahr der Schule bei, fofern es bekannt ijt, 

den einzelnen Ortihaften die Nummern der auf fie bezüglihen Urkunden over fonftige 
für ihre Geſchichte intereffante furze Mittbeilungen, die fih bier am beften einreihen 
lofien. Wir führen die Kirchipiele in derfelben Reihenfolge auf, welche wir in unferem 

Schriften: „die Kirchen des ehemaligen Amts Balga“ beobachtet haben. 

L. 1. Seiligenbeil. (Eine Schule war hier wohl feit der Neformation. 1575 wird 
als Rector Johann Geißler, Tharingus Rhembfensis, welher in Jena ftubirt 
batte, erwähnt, Ein Cantor jollte angenommen werden. Die jebige fünfllaffige 
Stadtfhule unter dem Patronat des Magiitrats ift 1735 gegründet. Außerdem 
ift noch eine zweillaffige Elementarſchule hier.) Die Handveften der Stadt fiehe 
Gap.2. Anm. 85. M 80. 137. 193. 231, 244, 287. 

2, Rofenberg (1738. Die Schule hat zwei Klaſſen, iſt Königl. Batronats). 1811 
(Amtsbl. S. 84) brannten bier 66 Häufer ab. In der Nacht vom 23/24. Oct. 1867 
(Kreisbl. M 44) wieder eine große Feuersbrunſt. M 32. 64. 90. 184. 217. 
Boln. Bahnau 118, 166. Reinſchhof (villa Reynis) 3. 51. 119. 184. 

3. Thomsdorf (Pyalsede, Biſchöfl. Thomasdorf). Die einklafjige Schule unter dem 
Patronat der Wirthe zu Th. 1738 gegründet. M2. 114. 164. 212, 244. 287. 
Grünhöfchen. 

4. Leuſuhnen (Lauxennen? die Laſaune). Die Schule Königl. Patronat, 1738 
gegründet. Ueber Preußengräber daſelbſt: Altpr. Monatsſchr. Bd. VL S. 6376. 
M 3. 69. 85. 174. Büſterwalde (Beiſtern) 85. 305. 

5. Preuß. Bahnau (Königl. Patronat 1738). M 16. 116. 165. 167. 174. 217. 
Karben (murbe 1652 der Churfürftin Louife zur Erhebung der ihr angewiefenen 
Einkünfte verfchieben; Lucanus, Wallenrodt. Bibl. p. 742.) M 66. 118. 161. 
165. 167. 174. 217. Schettninen 220, 

Schirten (Scurbenite Skirtayn), 1738, Königl. PBatronat. M 2. 28. 101. 140. 

189. 194. 249, Steindorf 86. 111. 113. 193, 195. Lateinerberg („Lantberg”?) 

51. Bregden (Pobreyden) 33. 51. 108. 193, 215. Gabbitten (Gangitten) 51. 

132. 314. . 

. Keimfallen (Keimal) (1738. Patronat beim Gut K.) Gräber u. Alterthümer: 
Altpr. Mtsſchr. VI, S. 675 u. 785. Cap. 1. Unm. 39, MWangniden 324. 325. 
Perſcheln (Persal) 39, 180. 

8 Wermten (Wermitten, Wormithen), 1830, Batronat Rönigl. M 44. 91. 197. 

224. 244. 307, Abbau Birkenau, Vorderwalde. 

U. 1. Zinten. Der PDiaconus war zugleih Schulmeiſter, bis 1575 ein befonberer. 

Schulmeijter für nöthig befunden wurde. Die Stadtichule hat 7 Klafien. Pair. 

ift der Magijtrat. M 26, 29. 

2. Nemritten (Pemritten). Patr. königl. M 82. 93. 107. 131, 151. 160. 169, 224. 

Glaufitten 93. 126. 318. Pohren 40. 125. 126. 169. 175. 214. 261. Langen: 

dorf 82. 150. 160. Bilühnen 248. 335. 

3. Woypditten. Patronat beim Gut W. MB1. 163. 246. 282. 283. 329. 335. 

341. 345. 346—348, Yadnig (Geitnuß) 79. 84. 282. 340, 349. 350. Roſen 

246. 282, 283. 324. 325. 329, 336. 339. 343. 349, 350. Kupgallen 163. 200. 

246. 280. 303. 329. Otten 282. 

4. Bombitten (Batronat bei Bomben) Bomben, Bomberg. Dothen 211. Sperg: 

lienen 226. Gedau 211. 


nm 


-] 
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5. Weſſelshöfen (Patronat beim Gut W.) M 208. 266. Spermwienen 40. 71. 97. 


ie 


2. 
3, 
4, 


VI. I. 


203. 210. 243. Keimkallen (Kelmleim) 203. Düſterwalde 100. 128. 337, 
Diedersdorf 71. 290. 293. 297. 


. Döfen (Batronat beim Gut D.). Cumgarben 54. 55. Legden 71. 97, 210. 213. 


Lemliehnen. 


. Maraunen (Patronat beim Gut gl. N.) 42, 53. Dingort. Korſchellen, Nonnen: 


baufen (verdantt feinen Namen der Nonnenraupe), KU. Klingbed 130. 210. 340, 


. Maggen (Patronat bei Robitten). Robitten, Balingen. Schwengels 163. 226. 
. Blöffen (Patron der Schulvoritand) 82. 176. 300, 316. Albenlaud, Grünlinde, 


Br. Waͤldchen, Amalienwalde, Rheinswalde, Hermannsgut. 


Palmkrug (Patronat bei Kutehnen). Kukehnen M 47. 127. 150. 292. 329. 


Domlitten 96. 150. 176. Ober: und Unter:Eder, Nauſſeden 150, 


. Balga (1530. Zweite Klaſſe 1845. Patronat königl.). Fleden u. Arug M 52. 


206. 442. 317, Gut. 


. Hoppenbruch (1738. Patr. tönigl.) 268. Romansgut (Regitten, Roitten) 115, 


Nittertbal (Schrangenberg). Münzenfund: Altpr. Mtsſchr. IV, ©. 575. M 73, 
173. 309. Renjegut 36. 272, Neweden 9. 30. 41, 72, 99. 


. Kablholz (1738. Patr. königl.) M 139. 190, 233. 

. Follendorf (1738. Patr. königl.) M 124. Lindenberg. 

. Wolitta (Patr. königl.) M 52. 136. 138. 190. 218. 227. 236, 261. 263. 

. Bladiau. (Ein Schulmeilter war bereit? 1575, die zweite Klaſſe 1844, die 


dritte Klaſſe 1854. Patronat königl.) M 9%. 210. 235. 273. 306. Borwert 
Kericheiten 179, 261. 342, 


. Ran? (2 Klafien. Patr. königl.) M 71. 255. 260, 279, 
. Königsdorf (Batr. fönigl.) M 152. Döfenbrub, Quilitten (1839 wurde bier 


ein Badzahn von elephas primigenius gefunden. Pr. Prov.Bl. 1841. Febr.-Hft. 
©. 187.) 10. 109. 115. 151. 152. 241. Jürkendorf 324. 325. Raufchnid 228. 
Schreinen 205. 344. Halelau 12, 56. 145. 


. Partbeinen (Bartein, Portegal). Patr. beim Gut. M 84. 87. 227. 240. 261. 


272. Mükühnen 314. Grund, Bammern 298. Stutehbnen (Cap. 1. Anm. 43) 10. 
Cordommen 207. 236. 239. 291. Baplauten 78. 109, 144. 181. 


. Gr. Rödersdorf (Patr. beim Gut) M 66. 210. 279. 342. Al. Rödersdorf, 


Fuchsberg, Schönrade 66. 338. Yarft. 


. Wangniesteim (1738. Patr. bei Wehlienen) M 121. 227. 261. 298. Web: 


lienen 58. 92. 146, 147. 261. 276. 342, Lockehnen 342. Bolbitten (Palapita) 
5. 58. 159. 243 (9). 342, Wolitnid 175. 298. 342. Fedderau 43. 70. 90. 138. 
175. 210, 249, 261. 263. Heibe. 


. Gr. Windkeim (Batr. bei Warnefam). Kl. Windleim M 236. 260. 269. 


270. Warnelam 66. (Anın.) 260. 279. Pottliten, Heite, Kaul 342. Rejothen. 


. Grünwiefe (Batr. beim Gut) M 210. Baumgart 210. Pannwiß 148. 
. Deutih Zhierau (1646. Zweite Kaſſe 1863. Patr. königl) MM 67. 9. 102. 


103. 191. Frenzelswalde, Freudenthal 66. (Anm.) 219, Vorder: Freudenthal, 
Hanswalde (1739. Zweite Hlafie 1862. Patr. fönigl.) M 48. 219. 
Serzogdwalde (1836. Patr. fünigl.) M 102. 123. 192, 

Galingen (1865. Batr. königl.) M 182. Rofoden 46. 196. Mahlendorf 74. 
Pr. Thierau, Lehnbof 67. 302. Grünmwalde. Abbau Freihuben. 

Eichholz (vie Schule war ſchon 1575, zweite Klaſſe 1859. Patronat königl.) 
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VII. 


XI. 


Dt m 


Das Amt Balga 


M 112. 187. Schönborn 117. 250. Schleppftein 117. 141. 267. Kildehnen 112. 
Hermannäbof, Gut Willnit 119. 129, 171.257. Mühle Wilnit 162. 389. 


.Woblau (Patronat fönigl.) M 149, 157. 201. 253. Gebau (Growiten) 17. 


24. Weiſſels, Verbanden 143. 168. Bartken (Barthenfelo) 129, 278. Müble 
Schleppſtein. 

Lichtenfeld (zweite Klaſſe 1858. Patron Graf Finkenſtein) M 157. 229. 
Wüngen 143. 168. Mühlenfeld. 


, Eifenberg (die Schule war ſchon 1575. Patr. fönigl.) M 11. 37. 265, 271. 


Mübl: Eifenberg. Chatoulgut Kehlwalde. 


. Schönlinde (Batr. königl,) M 110. 120. 188. 308. Röodersdorf 120, 
. Sobenwalde (1736. PBatronat beim Gut) M 77. 252. 257. 344. 350. Bor: 


wer! Laurasbof, Mühle Babnau. 


. Grunenfeld (Patronat beim Gut} 25. 222. Vorwerk Friedhöfchen (Bericht über 


zwei Heidengräber dafelbit: Braunsb. Kreisbl. 1867. M 84 u. 1868. M 10). 
ForftsStabliffement Damerau. 


‚ Grunau (die Schule war ſchon 1575. Batr. fönial.) 14. 154. 167. 188. 329. 


Radau 69. 83. Streitwalde (in einer Mergelarube ein Hechtliefer mit %4 Zoll 
langen Zähnen und ein Schneidewerkjeug aus Feuerſtein gefunden; Altpr. 
Mtseſchr. VI, 6.575). NeusDamerau (alte Begräbnißjtätte; Fund alter Ordens: 
münzen. Zeitſchr. für die Geſch. u. Alterthumskde. Erml. I, S. 601). 


. Roflen (1739. Patronat beim Gut) M 8. 174. 315. SHelenenbof. Gerlachs— 


dorf (Mittelvorf) 63. 238. Hammerädorf 105. Rubnenberg (Runau) 320. Ein: 
fiedel 75. 104. (Zeitichr, f. Gef. u, Altertbumsfde. Erml. U, S. 602.) 


.Alt⸗Paſſarge (Filial von Grunau. Patronat der Schule königlich) M 38. 88. 


%. 209. 274. 284. 


. Hermödorf (1740, Patronat königl.) M 19. 334. 337, Lauenfeld. Lauenberg 


176. 299. 326. 


. Stolgenberg (1769. Batronat tönigl.). Das Dorf ift 1559 den 29. März von 


Jacob von Diebes angelegt. Waldhaus Bartlangen 23, 


. Pellen (Filial von Hermsdorf. 1751. Patron. beim Gut). Gut u. Mühle 55. 


Vorwerk Hirfchten und Eigenfinn, 


. Rauterbach (1794. Patronat königl.) M 205. 301. 328. 

. Schönwalde (1794. Batronat königl.) M 185. 264. 

. Baffelpufch (Gut und Dorf.) (1751. Patronat beim Gut) M 22. 198. 

» Hobenfürft (die Schule war ſchon 1575. Zweite Klaſſe 1859. Patr. königl.) 


M 15. 158. 170. 3 3, Rauſchbach 21. 170. 216. 277, Lüttenfürft, welches 
nah und nad zerfiel in Gut Gr. Lütkenfürft 172, Dorf Gr. u. Kl. Lütken— 
fürſt, Vorwerk Glüdauf (ca. 1860), Gut Friedrichshof (feit 1854 abgeziweigt), 
Müble Friedrihsbof (1804 aebaut). 


. Böntenwalde (1820. Patronat königl.) 198. 
. Gr. Saffelberg (1775). Patronat bei den Gütern Haffelberg und Gottesgnade, 


außer denen noch die Vorwerle Echöneberg und Schäferhof, Dorf Gr. Haflel: 
berg und das Kirchengut KT. Haffelberg zur Schul-Societät gebören. Mit Aus: 
nabme des legtern war früher Alles im Gute 9. einbegriffen. M 18. 199. 


.‚ Lindenau (vie Schule war 1575. Patronat beim Gut) M45. 259. Henne: 


berg 232, Kirſchdorf (Wargelauten) 27. Strauben. 


. Breitlinde (Batronat bei Lindenau) 259. Vorwerk Wilhelmshof. 
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3. Wogelfang (1738. Patronat königl.) M 80. 187. Maternhöfen 221. Sonnen: 
ſtuhl 286. Pagendorf 89. 234. 326. 330. Müden (Mücchefeld) 247. 
XI. 1. Ziefenfee (Batronat bei Arnſtein) M 76. 230. 256. 
2. Arnftein (wie vor) M 229. 339, Vorw. Milhbude, Dorf Montiten (Mutbien 
und Sentin) 147. 241. 342. 
3. Schönfeld (Batronat königl.) 229. Sargen 229. 327. 332. 
XIH, 1. Waltersdorf (Batr. königl. Zmeite Klafie 1856) M 106. 122, 322. Birkenau 
134. 156, 307. Kleinwalde, Heidenbof, Preuſchhof, Rofenhof, Neu-Bahnau. 
2, Rehfeld (Sirbelauck) (1738. Patron. känigl.) M 2. 13. 155. 287. Bielähöfen 
(gebört zur Kirche nah Dt. Thierau) 34. 135. 204. 


Die in den Urkunden erwähnten, aber nicht zum Heiligenbeiler Kreife gehörigen Ort: 
ſchaften, konnten wegen Mangel an Raum nicht mehr aufgeführt werben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bor dreihundert Jahren. 


Bortrag, gehalten im Gewerbeverein zu Elbing am 3. December 1869 


von 


Prof. Dr. A. Reuſch. 


Bor 300 Jahren Tebte in Elbing Michael Fuchs, ein junger Dann 
aus einer ſchon damals angejehenen Familie, bie fpäter zahlreiche Mit- 
glieder des Raths geliefert Hat und erft in unjerm Jahrhundert mit dem 
befannten Elbinger Hiftoriographen Michael Gottlieb Fuchs ansgeftorben 
ifl. Er war nad) dem Urtheile feiner Gegner ein Müßiggänger und Tauge- 
nichts, dem man, weil ja Diüßiggang des Teufels Ruhebank fei, alles Böfe 
zutrauen bürfe, der fogar feine Mutter gefchlagen, ja feinem Bruder nad 
dem Leben getrachtet habe. Ganz anders urtheilen feine Freunde, fie nen- 
nen ihn einen feinen und gelehrten Stubenten, der Niemanden etwas zu 
Leide gethan. Unter Studenten verftand man aber damals nicht nur bie, 
jenigen, bie bie Univerfität bezogen hatten, fondern jeben, ber fich für eine 
Lebensftellung, die gelehrte Kenntnifje vorausfegte, vorbereitete. So war 
auch unſer Stubiofus Fuchs, der ſich wohl für irgend ein ftädtifches Amt 
ansbilden wollte, ruhig in feiner Heimath geblieben. Hier befuchte er oft 
ein öffentliches Local, das uns nicht näher bezeichnet wird. Da wir jedoch 
erfahren, daß in demſelben die geachtetften Bürger zu gefelligem Verkehr 
zuſammenkamen, und daß die Gefellfchaft ihre eigenen Aelteften hatte, bie 
auf Orbuung und Anftand fahen, dürfte es vielleicht der Junkergarten ge- 
weſen jein. Fuchs, ber eine fehr loſe Zunge Hatte, erging fich Hier ohne 
jede Rüdficht auf die anmefenden Perfonen oft in Schmähungen über ver- 
ſchiedene angeſehene Männer, ja fogar über bie hohe Obrigleit und ben 
bommweijen Rath ber Stadt. Dies im Ganzen doch nur geringe und in 
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unjerer Zeit ziemlich ungefährliche Vergehen Hatte für ihn fchredliche Fol- 
gen. Als er am 5. Zuli 1569 wieder feiner Zunge freien Lauf ließ, wurbe 
er zuerft zurechtgewiefen, und da er barauf nicht hörte, ließen ihn die Ael« 
teften verhaften. Als Vorfteher der Geſellſchaft waren fie wohl nicht dazu 
berechtigt, aber es mochte unter ihnen ein Rathsherr oder ein anderer 
Beamter fein, der den Befehl erteilte, 

Der Elbinger Rath hatte damals viele Gegner in der Dürgerfchaft 
und war, weil er dies wußte, fehr empfindlich gegen jede Aeußerung, bie 
als eine Aufreizung zu Haß und Berachtung gegen bie von Gott einge: 
fegte Obrigkeit, d. 5. gegen ihn, angejehen werden konnte, und pflegte 
dergleichen hart zu beftrafen. Er beftand aus 16 Mitgliedern, 4 Bürger- 
meiftern und 12 Rathsherrn, und übte in der König, freien Stadt Elbing 
und ihrem Zerritorium ein ziemlich unbejchränktes Regiment, Civil- und 
Eriminaljuftiz, Verwaltung und Finanzen lagen in feiner Hand, er ver- 
trat die Stadt auf der preußiichen Zagfahrt, feine Delegirten erfchienen 
auf den polnifchen Reichstagen und bei Hofe, ja er verhanbelte auch durch 
eigene Gefandtfchaften mit fremden Fürften und Communen, wenn es bas 
Interefie ver Stadt zu erfordern fchien. Ueber fich hatte er nur einen Heren, 
den König der Republil Polen, mit der Weftpreußen feit hundert Jahren 
in Berfonalunion ftand. Aber dieſer war fern und meiftens mit ben pol« 
nischen Angelegenheiten vollanf befchäftigt, Nur. felten griff er einmal ge- 
waltfam ein, oder ſchickte auch eine Königl. Commiſſion in die preußifchen 
Städte, die die Verwaltung des Raths unterſuchen und bie Verfaſſung re 
vidiren ſollte. Dann pflegte es einzelnen Rathsherrn jhlimm zu gehen, 
fie wurben ihrer Stellen beraubt, auch wohl aus ber Stadt verbannt. 
Die Bürger fahen nicht ohne Schadenfreude das Schidfal ihrer bisherigen 
deren und erfannten darin nach dem bamaligen frommen Sinn meiftens 
eine gerechte Strafe Gottes, obwohl die polnifchen Commiſſarien mit ber 
änßerften Willfür und fchonungslofeften Verlegung der ftäbtifchen Privile- 
gien zu verfahren pflegten. Doch — dies waren einzelne Ausnahmsfälle, 
gewöhnlich mijchte ſich die Krone Polen in die Elbinger Verwaltung nicht, 
und ſtolz blickte der Elbinger Rathsherr auf ſeinen Königsberger Collegen, 
ber bei der Nähe des Herzogs in viel größerer Abhängigleit ſtand. „Im 
Elbing tft gut Rathsherr fein“, pflegte der Bürgermeifter Hans Sprengel 


142 Bor dreihundert Jahren 


zu jagen, ber deßhalb auch feinen Schwiegerfohn Johann Yungichulg zum 
Rathsherrn und feinen zweiten Schwiegerfohn George Koy mwenigftens zum 
Sefretair des Raths befördert hatte. Noch glüdlicher war die Familie 
Michel Schoen's gewefen, deſſen Sohn und zwei Schwiegerföhne im Rathe 
faßen, während der britte Schwiegerfjohn fich allerdings mit einem Sefres 
täriat begnügen mußte. Ueberhaupt waren bie Rathéherrn faft alle mit 
einander verwandt, und das war auch natürlich, denn die Rathsherrn, die 
übrigens ihre Würde auf Lebenszeit hatten, wählten, wenn einer von ihnen 
ftarb, felbft den Nachfolger, und fuchten diefen immer zunächft in ihren 
Familien, So hatten fich im Laufe der Zeit, wie dies damals in den mei- 
ften Städten ber Fall war, gewiſſe Familien in den faft erblichen Befig 
der Rathöftellen gefet, obwohl dem Rechte nad Niemand davon ausge. 
fhlofjen war. Junge, ftrebjame Männer aus andern Kreijen fuchten mei- 
ftens durch Verſchwägerung mit ven Rathsfamilien ins Regiment zu kommen 
und nicht leicht gelang es ihnen ohne dies Mittel, Stolz jahen die kleinen 
Ariftofraten auf die gemeine Bürgerſchaft herab, deren geringe Rechte fie 
nad) Möglichkeit verkürzten. Nur felten legten fie vor der Gemeinde Rech— 
nung, obwohl dies nach der Berfafjung jährlich gefchehen follte, fie forder⸗ 
ten demüthige Begrüßungsformen und befonders beleidigte ber Hochmuth 
ihrer Weiber, Dan warf aber ven Rathsherrn noch ganz andere Dinge 
als Stolz vor, man behauptete, daß fie die Einkünfte der Stadt zu ihrem 
Privat-Bortheil ausbeuteten und bradıte damit ihre Abneigung gegen bas 
Rechnungslegen in Verbindung. Man behauptete, daß fie, weil fie fait 
alle Brauer waren, das Bier vertheuerten, und was bergleirhen mehr war. 
Auch erzählte man fich viele junferhafte Gewaltthaten von den Söhnen 
und Verwandten der Rathsheren, und als die Familie Jungſchultz dem 
Adelstitel von Roebern erhielt, machte man, weil einer derjelben, Heinrich, 
einen Raufmann in der Nähe der lahmen Hand überfallen haben follte, 
ben Vers: 
Er raubte bei der lahmen Hand, 
Ward drum Henrih Straß-Roeber genannt. 

Indeß würden wir doch fehr unrecht thun, wenn wir über die ba- 
malige Elbinger Rathsariſtokratie nur nach ſolchen Ausſchreitungen ber 
Herrſchſucht uud des Düntels, mochten biefelben auch nicht felten vorkoms» 
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men, urtheilen wollten. Eben dieſe Ratheariftofratie hat mit einer zähen 
Energie, der wir alle Achtung zollen müfjen, bie Privilegien der Stadt 
Jahrhunderte lang gegen bie Eingriffe und Anmafungen der Polen ver- 
theibigt. Mancher Rathsherr wurde hier, wie in andern preußiſchen 
Städten und bejonders in Danzig, verurtheilt und von Haus und Hof 
verjagt, aber der Widerftand erlahmte nicht, und diefen wadern, unermübd- 
lihen Bertheidigern ihrer Gerechtfamen verbanfen wir ee, daß das deutſche 
Weſen fich in Weftpreußen, bis es wieder mit einem deutſchen Staate ver- 
rinigt wurde, erhielt, daß der evangeliiche Glaube dem Catholicismus ge 
genüber, den die Krone Polen immer beförberte und begünftigie, wohl 
erhalten und bewahrt blieb, und gerade das Zeitalter, von dem wir fprer 
hen, hat in diefer Beziehung jchwere Kämpfe burchzufechten gehabt. 
Doch — wir haben ja über die Elbinger Rathsherrn unfern Michael 

Fuchs ganz vergefien. Der Arme ſaß im Stabtgefängnijfe, wohin er ohne 
Willen und Willen des Raths, wie diefer wenigftens fpäter zu verfichern 
für gut fand, gebracht war. Sonft wußten freilich viele von feiner Ver— 
haftung; aber man fah fie eben als verdiente Strafe an, und fein eigener 
Bruder äußerte, es fei gut, daß Michael eingefperrt fei, denn fonft würde 
er, da gerade die Hundstage feien, wohl noch fchlimmeres begangen 
haben. Darum that denn auf Niemand bejondere Schritte zu feiner Be- 
freiung, aud; wurde er weder verhört, noch eine Dauer feiner Hat feftge- 
ſetzt. Es war aber eine furdhtbare Strafe in einem Elbinger Gefängnifje 
damaliger Zeit zu figen. Bon einem andern Unglüdlichen, der fie erbul- 
den mußte, hören wir, daß er ſchon nad) acht Zagen fein legtes Stündlein 
gelommen glaubte. 

Er war acht Tag in Thurmes Grund, 

Daraus ihm groß Schwachheit entftund, 

Groß Stank bat ihn geſchwächet gar, 

Daß er merft feines Pebens Fabr, 

Bat ums hochwürdig Sacrament, 

Der Seelen Speif’, vor feinem End’, 

Aber Michael war wohl nicht in biefen entjeglichen Thurmesgrund 

„zu Unden und Gewürm” gefperrt, er befand fich zwar auch in einem 
Stadtthurm, aber in einem verhältnigmäßig milden Gefängniffe Konnte 
doch der Rath fpäter, als er ſich wegen bes Verfahrens gegen Michael 
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vertheibigen mußte, fogar durch eidliche Vernehmung des Gefangenwärters 
den Nachweis führen, daß Michael täglich in feiner Klaufe Speife und 
Trank erhalten habe. Er ertrug daher auch ganze 15 Tage bie Leiden 
der Haft. Am Morgen des 16. Tages aber, am 21. Yuli, ritt zufällig 
einer feiner Verwandten bei dem Gefängniße vorbei, er blidte nach dem 
Genfter der laufe, in der fein Vetter jaß, hinauf und ſah deſſen Geficht 
nahe am Fenfter gegen die Traillen gebrüdt. Er winkte und rief ihm zu, 
aber Michael regte und rührte fi nicht. Es fammelten fi nun bald 
einige Leute, die Gefängnißwärter wurben herbeigeholt und gingen an bie 
Thür der Zelle, die nach ihrer Behauptung innen verriegelt war. Alles 
Rufen und Klopfen blieb vergebens. Man mußte die Thür erbrechen und 
fand den Unglüdlihen an den Zraillen des Fenfters erhängt, Mittler 
weile war denn auch ein Richter, jowie der Bruder und mehrere Ber» 
wandte Michaels herbeigekommen. Einer der legtern wollte ihn losſchneiden, 
aber da ein Selbſtmord vorzuliegen fchien, Hielten ihn die Umſtehenden 
zurüd, weil einen Selbſtmörder Niemand als der Henfer berühren dürfe, 
Und ba, fo fährt ver Berichterftatter fort, erröthete diefer Menjch nicht, 
den Richter öffentlich zu bitten, daß er ihm bie Losſchneidung feines BVet- 
ters geftatte, Uber der Richter, der wohl wußte, daß göttliches und menſch— 
liches Recht dem entgegenftehe, unterfagte es. Glücklicher Weife war zwar 
nicht ber Henker felbft, aber doch feine Frau zur Stelle, und bie öffnete 
denn endlich mit des Richters Genehmigung bie Schlinge, die um Michaels 
Naden lag, legte den Unglüdlichen auf ein Lager und übergab feinem 
Bruder eine Tafche, die fie bei ihm gefunden hatte. Die Leiche blieb im 
Gefängniffe. Die Berwandten hielten indeß den Selbfimord Michaels 
keinesweges für eriwiefen und reichten noch an demſelben Tage, am 21. Zuli, 
bei dem Rathe ein Geſuch um amtliche Befichtigung ber Leiche und gericht: 
liche Feftftellung aller Umftände ein. Die Leichenſchau konnte indeß nicht 
borgenommen werben, weil ber vereibigte Chirurgus der Stadt erklärte, 
ihm und feinen Gefellen, würbe es zur Schmach gereichen, wenn fie eine 
Leiche unterjuchen follten, bie bereits der Henfer oder doch die Frau bes 
Henters berührt hätte. Auch die gerichtliche Feftftellung des Thatbeftandes 
lehnte der Rath, wie er felbft fagt, aus gerechten Gründen ab, weil das 
Offenkundige feines Beweiſes bebürfe und nicht in Zweifel gezogen werben 
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bürfe, und weil es ungehörig fei, baß bei einem Menſchen, ver feinen 
Leib und feine Seele jreventlich verberbt habe, ein gerichtlicher Aft vorge: 
nommen werde. Nun gingen die Verwandten den Rath mit der Bitte 
an, wenigftens ein chriftliches Begräbniß zu geftatten. Auch dies wurde 
verweigert, weil es rechtlich feftftehe, daß ſolche Mörder durchaus nicht in 
üblicher Weife zu beftatten feien, vielmehr verfage ihnen das Kirchenrecht 
das Begräbniß und fchließe fie von der Fürbitte der Gemeinde aus, ba 
man glauben müfje, daß fie wegen ihres DVerzweifelns an ber Gnade 
Gottes an Leib und Seele verbammt feien. Auch bei dieſem Beſcheide 
beruhigte fit der Bruder nicht, er flehete noch einmal den Rath an, daß 
er geftatten möge bie Leiche in fein Haus zu bringen und fie von ba aus 
zur Gruft zu führen. Bergeblich, der Rath blieb dabei, daß der Selbft- 
morb erwiefen ſei unb nur ber Henfer ben Todten berühren dürfe. Diefer 
ichleppte denn Michael Fuchs am 4. Tage nad) feinem Tode vor das 
Thor zum Galgenberge, zeigte ber verjammelten Menge die Spuren bes 
Strides an feinem Halfe und verfcharrte den Leichnam, 

Ich habe den Tod des Michael Fuchs und die fpätern Vorgänge 
ausschlieglih nach einem Berichte erzählt, den fpäter der Rath an dem 
König ſchickte. Die Vorgänge find alfo in dem Lichte dargeftellt, in das 
jie der Rath felbft zu fegen wünſchte. Schon in diejer Beleuchtung, bie 
doch fchwerlich die richtige ift, macht das Verfahren des Raths auf uns 
einen empörenden Eindruck. Iſt es denn eine Entfchuldigung, wenn ber 
Rath, deſſen Mitglieder zugleich die Nichter der Stabt waren, erflärt von 
einer ldtägigen Haft gar feine Kunde gehabt ju haben? Und wenn die 
Eitte jener Zeit eine fo unmenfchliche Behandlung der Leiche des Selbft- 
mörders verlangte, war es nicht um fo mehr geboten, zuerft mit ber 
firengftien Gewiljenhaftigfeit die Thatſache des Selbftmorbes feftzuftellen, 
ehe man ſich zum Todtenrichter aufwarf und ben Geftorbenen für ewig 
verbammt erklärte? Doch — wie gejagt, diefes Schreiben des Raths be- 
ihönigte wohl noch mandes und auf eine Hauptfrage, weldes Motiv 
denn eigentlih Michael Fuchs zum Selbftmorbe getrieben, bleibt es jebe 
Antwort fchuldig. Sehen wir daher zu, ob es vielleicht gelingt, von einer 
anbern Seite her noch einiges Licht zu gewinnen. 


Gerade in jener Zeit war in Elbing die Spannung zwilchen ber 
Altpr. Monatsihrift Bd. VII. Hft. 2. 10 
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Rathspartei und ihren Gegnern auf's äußerſte geftiegen., An der Spige 
der legtern, die dur Verbindung mit dem Polnifchen Hofe Halt und 
Stüge zu gewinnen fuchten, und die man baber, obwohl nit Sympathie 
für Polen, jondern Haß gegen die heimifche Ariftofratie die Triebfeder ihres 
Haſſes war, die polnifche Partei nennen könnte, ftand Michael Friedwald, 
Er war damals im beften Mannesalter, 44 Jahre alt, und gehörte feiner 
Geburt nach felbft der Elbinger Ariftofratie an. Sein Vater war lange 
Zeit Bürgermeifter gewejen und hatte jogar mehrmals bie höchſten ftäbti: 
ſchen Chrenämter, die Burggraffchaft und das Präfipium des Raths, ver- 
waltet. Aber der Sohn war in ganz andere Bahnen gerather. Früh, 
nachdem er das Elbinger Gymnaſfium durchgemacht, zu beifen Begründern 
der Vater gehörte, war er in bie Fremde gegangen. Er hatte in Wien 
und Heidelberg die Rechte ftubirt und war bann in die Armee Kaiſer 
Carla V, getreten, unter deſſen Fahnen er mehrere Feldzüge mitmachte, 
Mit Ehren geihmüdt und namentlih durch einen Kaiferlichen Adelsbrief 
begnabigt, kehrte er kurz vor feinem 30. Lebensjahre in feine Heimath zu- 
rüd. Er jollte nun feiner Vaterſtadt dienen und feine Geburt wie feine 
Berfönlichkeit fchienen eine baldige Wahl in das Rathefollegium zu garan- 
tiren. Aber das Leben im Reiche und im Lager, der Umgang mit Rittern 
und vornehmen Herin hatte den jungen Dann für dieſe ſchlicht bürgerli- 
chen Verhältnifie verborben, Die geftrengen Herrn und Weisheiten, bie 
nicht ohne ftarfes Selbſtgefühl die Stabt regierten, flößten ihm wenig 
Reſpelt ein. Als ihn der alte Albrecht Schönfee, der Rathsherr und zu» 
gleich Kahnſchiffer war, fragte, wo er fein Latein gelernt, von dem Schön- 
fee allerdings nichts verftand, antwortete er höhniſch: 
Als Eur Weisheit hier Schmaden führt, 
Hab’ ich zu Heidelberg ſtudirt, 

und den Sefretair des Raths, Matthias Bögner, der mit einem Schuſſe 
prahlte, durch den er 7 Schwäne auf einmal erlegte, hatte er ganz reſpect⸗ 
wibrig einen unverfchämten Lügner genannt, Solcher Uebermuth des 
jungen Mannes beleivigte den ehrenfeften Bürgerftol; der Ariftofratie. 
Mehrmals wurden Rahtsftellen frei, Friebwald wurde nicht gewählt. Ihn, 
der in andern Sphären, die ihn viel höher dünften, manche Anerkennung 
gewonnen, kränkte und erbitterte die offenbare Zurüdjegung. Er fing an 
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andere Kreife zu fuchen, er trat mit den Königlichen Beamten der umlie- 
genden Landſchaften, namentlihd mit dem Woiwoden des Marienburger 
Bezirks in Verkehr, er veifte nad Königsberg an den Hof des Herzogs 
Albrecht, er reifte nad Warſchau zu des Königs Hoflager. Ueberall wurde 
ex freundlich empfangen, von Warſchau brachte er feine Ernennung zum 
Königl. Fiscal mit. Er Hatte als folder nicht nur die Intereſſen des 
Fiscus vor den ſtädtiſchen Gerichten zu vertreten, ſondern in jeder Hinficht 
darauf zu ſehen, daß ſich bie Stadtbehörden feine Eingriffe in die Rechte 
des Königs erlaubten, Geſchah etwas der Art, fo hatte er die Schuldigen 
vor dem Königl Hofgerichte anzuflagen. Schon dies Amt mußte bei der 
Elbiuger Ariftofratie verhaßt fein, ftand ihm doch eine gewiffe Eontroffe 
über die Handlungen des Nathes zu, wieviel mehr die rüdfichtslofe Weife, 
mit ber Friedwald feine Stellung zur Befriedigung feines perjünlichen Rache⸗ 
gelüftes ausbeutete! Klage auf Klage ging ans Hofgeridht, Der Rath 
mußte einmal üver das andere Klagebeantworiungen und Deputationen 
ſchicken. Doc glüdte ihn meiftend bie Bertheibigung, theils weil bie Kla⸗ 
gen wirklich unbegründet waren, theils weil er es an Gejchenten, bie in Polen 
jehr viel vermochten, nicht fehlen ließ. Aber läftig und koſtbar waren bie 
ewigen Chifanen, und enblic im Frühjahr 1569 gelang es Friedwald jo- 
gar einen der angejehenften Rathsherrn, Nicolaus Schulg, von Haus und 
Hof zu vertreiben. Wenige Wochen darauf fam ein Königl. Reſcript, 
durch welches dem Edeln Michael Friedwald und feinen Kindern und Nad)- 
fömmlingen als Lohn für feine treuen Dienfte und um ihm zu foldhen ge- 
treuen Dienften ferner Iufliger zu machen, bes geächteten, übelthäterifchen 
Nickel Schulze Steinhaus, gelegen zum Elbing in der Schmiedegafje, fo wie 
jeine Mühle nahe dem Dorfe Steinort aus eigenem, freiem, Königl, Willen 
geicherft wurbe, Die Rathsherrn ſahen beftürzt und befümmert das ſchwere 
Schidfal über ihren gleichgefinnten Genoſſen einbrechen, jeder von ihnen 
mußte fühlen, daß dafjelbe Nichterfchiwert, das jenen getroffen auch über 
feinem Haupte ſchwebe. Zugleich entflammte fie der bitterfte Haß gegen 
den Anftifter alles dieſes Unheils, dem bald vielleicht auch ihre ſchönen 
Befigungen als Judaslohn zufallen fonnten, Friedwald hatte wenig Freude 
an feinem Erfolg, Zwar wagte man, da ihm eine große Partei in ber 
Bürgerjchaft und felbft manche aus ariftofratichen Kreifen anhingen, keine 
10* 
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offene Gewalt gegen ihn, aber man warf ihm die Scheiben ein, ſchoß in 
feine Senfter, beftete Pasquille an feine Thür und leitete das überflüſſige 
Wafler des Pfetfenbrunnens in feine Keller, ja der Pfarrer zu St. Marien, 
Sebaftian Neogeorg, ging mit noch fchlimmeren Gebanfen um, 

Er wollt den edeln Friedewald 

Zu Tode beten gänzlich bald, 

So rühmte fih der heilge Mann 

In feiner G'ſellen Eollation, 

Friedwald z0g es zulegt vor nach Marienburg überzufiedeln, von wo 
er fpäter noch einmal zum großen Leiowefen des Raths zurüdkehrte. 

Zu Friedwalds Anhängern gehörte nun auch unfer Fuchs. Friedwald 
jelbft nennt ihn ein einmal feinen gut Freund, und fagt, er hätte etliche 
feiner Verleumder und frechen Ehrenbiebe an riner öffentlichen Stelle er- 
mahnt, daß fie von ihrem Schänden und Schmähen ablaffen follten. Es 
ift feine Frage, daß hiemit jenes verhängnißvolle Geſpräch in dem Gaft- 
hauſe gemeint ift, das wenige Wochen, nachdem die Berurtheilung des 
Nicolaus Schulz und bie Königl. Schenfungsurfunde in Elbing befannt 
geworben war, alfo gerade in ber Zeit bes brennendften Hafles ftattfand. 
Fuchs, als Parteigänger Friedwalds längft befannt, war in einer Gefellfchaft 
jeiner Gegner als Vertheidiger deſſelben aufgetreten und hatte fich in feiner Lei- 
denfchaft zu ftraffälligen Aeußerungen gegen ven Rath hinreißen laſſen. Er: 
frent nahm die Rathspartei die Gelegenheit wahr, einem ihrer Gegner bei- 
zukommen. Man ftedte ihn ein und hatte wohl nicht die Abficht ihm jo 
bald frei zu laſſen. Als fpäter der Rath dem Könige gegenüber feine 
Mafregeln rechtfertigen follte, war es ſchwer eine fo lange Haft ohne jede 
richterliche Vernehmung zu entfchuldigen. Den wahren Grund, feinen Haß 
gegen bie Friedwaldſche Partei, durfte der Rath natürlih in einem Schrei- 
ben an ben König nicht ausfprechen, er entfchloß fidh daher, wie ich glaube, 
zu einer Nothlüge und behauptete von der Verhaftung keine Kenntniß ge- 
gehabt zu haben, 

Biel jchlimmeres als eine Nothlüge wurde dem Mathe von einem 
Theil der Elbinger Bürgerfchaft zugetraut. Man erzählte fih, daß Fuchs 
durch die Qualen des Hungers, die er im Gefängniffe habe erbulden müſſen, 
zum Selbftmorbe getrieben fei, ja Viele bezweifelten überhaupt ben Selbft- 
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morb und meinten, die Thür fei garnicht von innen verriegelt geweſen, 
ber Schließer habe dies nur vorgegeben und bie Thür erbrechen laſſen, 
um ben Verdacht des Morbes von ben wirklichen Thätern abzuwenden, 
barum ſei auch den Verwandten jebe gerichtliche Unterſuchung abgeichlagen. 
Doch dies waren Gerüchte. Aber noch ein Factum fteht feſt und wird 
durch das Rathejchreiben felbft beftätigt. Im jener Taſche nämlich, die bie 
Frau des Henfers unmittelbar nach dem Losſchneiden der Leiche vem Bruder 
reichte, fand fich ein Königl. Geleitöbrief für Michael Fuchs. Solche Briefe 
pflegten damals die Könige von Polen für Perfonen ausfertigen zu lafjen, 
bie fie unter ihren bejondern Schug nahmen und gegen die Gewaltmaß- 
regeln der Rofalbehörden fichern wollten, Wer einen folchen Brief beſaß, 
burfte zwar vor Gericht gezogen, aber nicht verhaftet oder fonft beftraft 
werben, bevor an den König berichtet war und diefer feine Einwilligung 
gegeben Hatte. Friedwald, ber eine ungerechte ‚und willführliche Be— 
handlung von Geiten der Stabtbehörben fürchten zu müſſen glaubte, hatte 
für fih und mehrere feiner Freunde Schugbriefe beforgt. Als der 
Bruder den Brief fand, präfentirte er ihn dem Rathe. Offenbar war 
das Königl. Geleite verlegt, aber der Rath erklärte gleich damals dem 
Bruder und wiederholte es nachher in feiner Vertheidigungsſchrift an ben 
König, er könne für diefe Verlegung nicht verantwortlich gemacht werben, 
ba er von dem Schugbriefe nichts gewußt, offenbar habe Michael Fuchs 
denſelben verheimlicht, um dem Stadtregimente eine fchwere Klage vor 
bem Königl. Gerichte zuzuziehen, Der Bruder jcheint fich dabei beruhigt 
zu haben, aber nicht Friedwald, Sein Amt als Königl. Fiscal legte ihm 
bie Pflicht auf, jede Verlegung der Rechte der Krone zur Anzeige zu brin- 
gen, und gewiß gern klagte er wegen diefer Mißachtung des Königl. Ge- 
leitöbriefs den Rath der Majeftätsbeleidigung an, Der Rath mußte bie 
Klage beantworten und ihat es in dem Schreiben, das burch einen glüd- 
lichen Zufall erhalten mir zum größten Theile ven Stoff für diefen Vor— 
trag gegeben hat. Wir werden indeß dem Rathe wohl nicht glauben, daß 
Michael feinen Schugbrief verheimlicht habe. Er hat ihn gewiß, als er 
von ben Häfchern eingeftedt wurde und fpäter im Gefängnifie, fo viel er 
konnte, geltend gemacht. Aber der Rath wollte feine Notiz davon nehmen 
und eben meil er von dem Schugbriefe wußte, ließ er fein gerichtliches Ber- 
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hör mit Fuchs anftellen, - denn babei hätte fich dieſer natürlich auf ben 
Königl. Schug berufen. Er ließ ihn alfo chne Urtheil in der Haft, und 
Buchs, deflen Bemühungen feinen Geleitsbrief zur Geltung zu bringen ver- 
geblich gewejen und der ben Groll feiner Feinde fannte, verzweifelte an 
jeiner Rettung und entleibte fich. ſelbſt. Denn das wollen wir doch nicht 
glauben, baß Parteihaß die Elbinger Ariftofratie zu einem folchen Verbre- 
chen verführt habe, als es ihr Friedwald in folgenden Verſen ſchuld giebt, 

Des Michel Fuchſes muß ich denken, 

Den fie mit Liſt han laffen benten, 

Als man ihn durd) Hunger und Stant 

Gemaltiglic zu jterben drang 

Im Thurn und Gefängniß ſchwer. 

Solchs that fromm Bürger jchreden ſehr. 

Gr mußt begraben werden nicht 

Bon feiner Freundfchaft ehrbarlich, 

Drum dab er aut Friedwaldiſch war, 

Sonft bat er Kein'm gekrümmt ein Haar. 

Man braucht dazu ein falſchen Ränt, 

Sagten, er bätt ſich jelbit erbängt, 

Wollten ihn nicht beihauen laſſen, 

Wie man's begehrt rechtlicher Maben. 

Er mußt liegen drei Tage lang 

Im Julio, bis er ſehr ftant, 

Auf dab Keiner nab kommen jollt, 

Der ſeins Tods Urſach willen wollt. 

Miewohl er war ins Königs Schup, 

Noh mußt er fterb'n in folhem Truß 

Ohn Beicht und heilig Sakrament. 

Ach Gott, behut für ſolchem End! 

Ich mein, das ſei ein Tyranei, 

Die ganz Türkiſch und Tartariſch ſei! 


Die Entfiehung der Borfchuss-Bereing und ihre Berbreitung 
in der Provinz Breuffen. 


Dei den Deutichen hat ſchon feit dem älteſten Zeiten das Genofien- 
ſchaftsweſen in gefellfchaftlicher wie in wirtbfchaftlicher Hinficht eine große 
Bedeutung gehabt; auf ihm beruhete einft der mächtige Hanfabund und ber 
deutſche Ritterorden, die beide in ihren Tagen gerabe unfer altes Preußen⸗ 
(and weit über feine Grenzen hinaus mit unvergeklihem Ruhme verherr- 
licht haben. Auf derfelben Grundlage waren bie im Gemenge wirthfchafr 
tenden Landgemeinden unferer Dörfer, die fäbtifchen Zünfte und Innungen 
gegründet, die ihrer Zeit auch zum Wohle des Gauzen beftanden haben, 
bis fie nachmals unter völlig veränderten Zuftänden ein Hinverniß für ben 
gewerblichen Fortjgritt überhaupt wurden. Bon biefen „Zwangsgenofien- 
ſchaften“ hat uns erft die allgemeine Noth des Vaterlandes nach dem til- 
fiter Frieden befreit. Im einer freien Thätigfeit, georbneten Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigfeit der Perfon wie des Befiges ſuchten die Männer, 
welche damals den Wiederaufbau des in Trümmern zerfallenen Baterlandes 
unternahmen, die Hebel, burch welche der Landbau und die von ihm im 
unferer fjabrifarmen Provinz fo unmittelbar abhängigen Gewerbe wieber 
aufgerichtet werben follten, 

Die freifinnigen Gefege jener Nothjahre haben die neuen Zuftände 
jedoch nur angebahnt, ihre endliche dauernde Durchführung erforberte noch 
ganze DMenfchenalter voll harter erufter Kämpfe; Schritt vor Schritt und 
mit mancherlei Unterbrechungen machte das gewohnte Veraltete dem befie- 
ren Neuen Plag, und wir ftehen heute nocd inmitten dieſer großen weit- 
greifenden Umgeftaltung; bier hat die bejjernde Hand erft in unferen Tagen 
den alten Schutt aufzuräumen verjucht, bort facht gejchäftiger Unverſtand 
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den erlöfchenden Funfen eines abgefpielten Xebens noch einmal zu hellen 
Flammen an und giebt damit bem Kundigen nur die gewiſſe Hoffnung 
auf den baldigen Untergang vuhaltbar geworbener Zuftände, denn „wenn 
ein Leben ftirbt, wacht e8 vor dem Hinjcheiden noch einmal fo recht le 
bendig auf.” 

Dur die v. Stein'ſchen Agrar und Gewerbe⸗Geſetze war thatjächlich 
an bie Stelle der alten Nainralwirthichaft die Gelpwirthichait getreten. 
Die Scharwerköpienfte und Getreibelieferungen wurden in fefte Geldabgaben 
verwandelt, der Auffchwung in Handel und Gewerben überhaupt belehrte 
auch den fchlichten Landmann, daß er eine Menge bisher von ihm felbft 
erbaueter, jelbfiverfertigter oder für Naturalien eingetaufchter nothwendiger 
Lebens: und Wirthſchafts-Bedürfniſſe fich billiger und beſſer durch Ankauf 
verihaffen könne. Der freie Beſitz hatte die Landwirtbfchaft mächtig ge 
iördert, die verbefferten Verfehrsmittel gaben dem Handel mit landwirth- 
Ihaftlihen Erzeugniffen einen bedeutenden Aufihwung, in Folge deſſen 
eröffneten fich den Handwerkern unferer Städte ein immer weiteres Gebiet 
für lohnenden Abfag. Um die Mitte der 1840ger Jahre erlitt diefe er: 
jreulihe Entwidelung jedoch einen ſchweren Rückſchlag Einige anf einan- 
berfolgende Mißernten 1844-46, die verderbliche Karioffelfrankheit, an⸗ 
dauernd hohe Preiſe der nothwendigiten Lebensbedürfniſſe, dabei eine 
allgemeine Gejchäftsftodung und gänzliher Mangel an anderweitiger Ar« 
beitögelegenheit ſowie die immer mehr hervertretende Concurrenz der mächtig 
emporftrebenden Fabrifthätigfeit führten damals eine große Anzahl Heiner 
Handwerkeleute allem Anjchein nach fchnell einem fichern Untergange ent» 
gegen. Die Noth in diefen Kreifen war jedoch nicht auf unfere Provinz 
allein befchränft, wie bier trat fie faft in ganz Deutfchland zu Tage und 
um dem Berberben Einhalt zu thun, wurden um 1848 von wohlwollenden 
Männern in mehreren größeren Städten, z. B. in Berlin, Elbing u. a. 
a. O., fogenannte „Hilfd- oder Vorſchuß⸗-⸗Kaſſen“ gegründet. Die Kapitalien 
zur Begründung diefer Kaſſen hatte man meift als Geſchenke zufammenge- 
fegt und die Vorſchüſſe an bilfsdebürftige Handwerker gewöhnlicd wieder 
als Geſchenke und nur felten mit unficherer Ausficht auf jpätere Zurüder- 
ftattung auch ohne Verzinfung ausgegeben. Durch biefe Art ihres Betriebes 
hatten die Hilfsfafien jedoch von vurne herein ihren dauernden Erfolg ver- 
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nichtet; ihre Mittel entiprachen nicht im Entfernteften dem großen Anbrange 
der Bedürftigen; nachdem die gefammelten Gelder vertheilt waren, hörte 
das Geſchäft jelbft auf, und nur in vereinzelten Fällen quälte es fich noch 
einige Jahre mit dem allmäligen Verſchwinden hin, wenn es unterbeflen 
nicht gelingen wollte, demſelben bei Zeiten eine andere fichere Begründung 
zu verſchaffen. 

Eine folche Umgeftaltung jener Hilfs- und Vorſchuß⸗Kaſſen auf völlig 
neuen Grundlagen verjucht und mit ganz außerordentlichem Erfolge burch- 
geführt zu haben, ift das Verdienft eines Mannes, deſſen Thätigleit als 
Abgeordneter in den Jahren 1848 und 49 ihn bei dem damaligen Mi« 
nifterium mißliebig gemacht hatte und der fich in Folge deſſen aus feiner 
Stellung als höherer Yuftizbeamter herausgetrieben fah. Hermann Schulze, 
nach feiner Baterftadt „Schulze-Deligfch“ genannt (geboren 29. Ang. 1808), 
hatte in Deligich in der Provinz Sachen im Frühjahr 1850 einen Bor- 
ichuß-Berein für Handwerker gegründet. Er erkannte, daß die Rapitalehilfe 
nur noch jeldftftändigen Leuten zu Statten fommen könne; wer für bie 
Rüdzahlung eines geliehenen Kapitals nach einigen Monaten nicht mehr 
durch jeine Perſon, feine VBermögensumftände und fichere Bürgſchaften 
anfzufommen vermag und biefes Geld nicht angemefjen verzinjen faun, dem 
kann durch VBorfhuß-Darlehen überhaupt nicht mehr geholfen werden, Um 
die perjönliche Sicherheit des Einzelnen zu erhöhen, mußten die Mitglieber 
jenes Vorſchuß-Vereins durch Heine monatliche Einzahlungen fi ein 
Stammtapital (das jogenannte Guthaben) bei ihrer Vereinstafje anfammeln 
und ebenjo mußten fie jich zufammen für die Sicherheit der vom Verein 
zum Gejchäftsbetricbe geliehenen Gelder ſolidariſch verbürgen, Auf dieſen 
Grundlagen beruhen im Wejentlichen die fpäter nach dem Vorbilde des 
Bereins in Deligih an vielen Orten entftandenen Vorſchuß ⸗ Vereine. Dem 
einzelnen Mitgliede war der Kredit unter irgend annehmbaren Bedingun⸗ 
gen verjagt, der Gefammtheit von Bereinsmitgliebern wurde gern und 
unter billigen Bedingungen Geld angeboten, da fie „alle zufammen“ bie 
geforderte Sicherheit ausreichend bieten konnten, 

In ben erften Jahren nach dem Entftehen des Vorfchuß-Vereins in 
Delitzſch haben ſich zunächſt in deſſen Nähe und felten in weiterer Entfer- 
nung davon ähnliche Vereine gebildet oder ältere nach feinem Vorbilde 
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umgeftaltet. Als aber Schulje-Deligih 1855 fein Buch „Vorfhuß- und 
Kredit-Bereine als Volksbanken, praktifche Anmeifung zu deren Gründung 
und Einrichtung” (bis 1867 in 4 Auflagen erfchienen) herausgab, ba ver» 
mehrte fich fehr bald in fchneller Zunahme die Zahl der nach feiner „An- 
weifung” gegründeten Vorſchuß ⸗Vereine. Außerbem wirkte er burch feine 
Zeitfchrift „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ (1869 im 16. Jahrgang als 
Wochenschrift erfcheinend) und den „Iahresbericht über bie auf Gelbfihilfe 
gegründeten deutſchen Erwerbs: und Wirthichafte-Genofienichaften” andau- 
ernd und im weiteften Streifen für bie Ausbreitung und Bervolllommnung 
der genannten Bereine. Die erwähnten Schriften, zumal ber legte für 
das Jahr 1868 erjchienene „Iahresbericht”, welcher allen dem Berbande 
angehörigen Vereinen, bie rechtzeitig ihre Abrechnungen eingefanbt haben, 
umfonft zugeht, ebenfo ein befonderer Anhang in bem vortrefflichen Bern» 
fteinfchen „beutichen Kalender” für 1870 geben uns ausführliche Ueberfich- 
ten und Nachrichten über bie Verbreitung der Vorſchuß⸗ und ähnlicher 
Genoſſenſchafts⸗Vereine in Deutichland. In dem legten „Jahresbericht“ 
find die genauen Abrechnungen von 666 Vorfehuß-Vereinen für 1868 mit« 
getheilt, denjelben gehörten 256,337 Mitglieber an, denen in dem Einen 
Yahre 139,95 Mill. Thlr. Vorſchüſſe gewährt waren, fie befaßen an eige- 
nem Bermögen (Guthaben und Refervefonds) 10,5, Mil, Thlr. und hat- 
ten zu ihrem Gefchäftsbetriebe 33,7, Mill. Thlr. fremde Gelver geliehen. 

Um die Ungelegenheiten der nach feinen Grundſätzen eingerichteten 
Bereine beſſer fördern zu Fönnen, gründete Schulze-Deligich den allgemei- 
nen „Verband“ deutſcher Genojjenfchaften, welchen er ala Anwalt vertritt. 
Er war bier zunächft jahrelang bemüht, feinen Vereinen in einem allge- 
meinen Genofjenfhafts-Ge'eg ihre Nechte zu ſichern und hatte endlich bie 
Freude, der allgemeinen Anerfennung bei dem Erlaſſe jenes Gefeges Aus- 
prud verfchafft zu fehen. Im den einzelnen Provinzen und Rändern haben 
fih nach dem Vorgange des allgemeinen Verbandes Unterverbände gebildet, 
deren 1869 in Deutſchland 26 gezählt wurben. 

In der Provinz Preußen find die erften VBorfchuß-Vereine in Elbing, 
Königsberg, Zilfit, Marienwerder und Danzig noch vor dem Jahre 1860 
entftanben, jeitbem bat ſich ihre Anzahl anjehnlich vermehrt. Von ben 
uns namentlich belannt gewordenen 89 Vorſchuß⸗Vereinen unferer Provinz 
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fennen wir die Zeit der Gründung von 74, während der Anwalt in jei- 
nem letzten Dahresbericht von 582 Vorſchuß-Vereinen Nord-Deutichlands 
die Stiftungszeit angiebt. 

Bon diefen Vereinen waren gegründet: 
vor 1860 in der Provinz Preußen: 5, in Nord-Deutfhland: 84. 


1860 ” ⸗ 4, u n 56. 
1861 " n 4, n „ 69 
1862 „ A 11, . A 11. 
1868 „ e 11, 3 — 68. 
1864 ” " 8, " u 59. 
1865 — 11, . . 69. 
1866 „ 2 1, S R 20. 
1867 „ R 5, P a 25. 
1868  „ ß 1. f k 21. 
1869 „ i 7. 


Die Provinz Preußen gehört zu benen, in welchen ver Anzahl nach 
die Vorjchuß-Bereine bereits zahlreich vertreten find, die Mehrzahl derfel- 
ben befindet fich nach den befanntgeworbenen Berichten auch in einem er- 
freulihen Aufſchwunge, nur in vereinzelten Fällen fcheinen die gehegten 
Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen zu fein. Die Aufzählung ſämmt⸗ 
licher im Sommer 1869 befannt geweſenen Borfhuß-Bereine in der Pros 
vinz Preußen findet fih in dem „Yahresbericht” der Anwaltichaft für 1868. 

Der Regierungs»Bezirf Gumbinnen zählte in feinen 16 Streifen 
22 Bereine, je 2 dergleichen in den Kreiſen Lötzen, Lyck, Oletzko, Tilſit, 
Heidekrug und Niederung. Nur in den Städten Arys, Bialla, Nitolaiten 
und Schirwind beftanden noch feine Vereine. Im Königsberger Regierungs— 
Bezirke find in 20 Kreifen 29 Vereine vorhanden, im Landkreife Königs- 
berg und Kreiſe Fiichhaufen fehlen Vereine, dagegen kommen je 3 in ben 
Kreifen Gerbauen und Wehlau, je 2 bei Friedland, Heilsberg, Memel, 
Morungen, Dfterode, Raftenburg und Röfel vor. In 22 Städten fehlen 
noch Bereine, u. a. in „Braunsberg”, „Heiligenbeil”, „Pillau”, Warten: 
burg, Biſchofsburg, Bifhofsftein, Seeburg, Landsberg und Friebland. In 
den 8 Kreiſen des Regierungs-Bezirks Danzig zählten wir 11 Bereine, 
darunter in ben Kreifen Marienburg und Stargarb je 3, in ber Stabt 
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Danzig 2, im Landfreife Danzig und dem Karthäufer Kreiſe fehlen Vereine 
ganz, ebenfo in den Städten Putzig, Schöned und Zolfemit. Die 13 Kreiſe 
bes Regierungs-Bezirfs Marienwerber hatten angeblich 27 Vereine, davon 
20 auf dem rechten und 7 auf dem linken Weichjelufer. Mit Ausnahme 
bes Kreiſes Flatow fanden wir in allen Kreifen Bereine, deren 5 bei 
Rofenberg, 4 bei Straßburg, je 3 bei Graudenz und Marienwerber, je 
2 bei Stuhm, Löbau, Kulm und Konig. Es fehlten noch Vereine in den 
Städten „Kulm”, Kulmfee, Neuburg, Friedland, D. Krone, Jaſtrow, Fla- 
tow, Krojanke u. a. a. O. Während alſo in den Regierungs:Bezirken 
Gumbinnen und Danzig ſowie dem übrigen Theile Weftprenfens rechts 
von ber Weichjel die Zahl der Vereine im Aligemeinen als abgefchloffen 
anzufehen, ift ber Reſt von Weftpreußen ſowie ein größerer Theil vom 
Regierungs- Bezirke Königsberg im Ganzen mit der Gründung ber Bor- 
ſchuß ⸗· Vereine noch zurüdgeblieben. Ueberall in unferer Provinz wird der 
Ausbau der begonnenen Unternehmungen, die Anregung zurüdgebliebener, 
jowie eine zeitige Befchränfung der über ihre Mittel Hinausgegangenen Ver: 
eine bie dringendſte Aufgabe für ihre Mitglieder in der nächften Zeit bilden. 

Ueber den Geſchäftsumfang der BVorfihuß- Vereine in der Provinz 
Preußen brachte der „Jahresbericht“ die Angaben für 47 Bereine, denen 
12,581 Mitglieder angehörten, an welche etwas über 5,; Mill, Thlr. Dar- 
leben ausgegeben waren, dieſelben bejaßen an Guthaben 382,314 Thlr., 
an Rejervefonds 32,634 Thlr. und waren Anlehen und Spareinlagen zu« 
fammen 1,,,g Mill. Thlr. ſchuldig. Außerdem liegt uns noch eine andere 
im Auftrage des Provinzial» Verbandes aufgeftellte Nachweiſung unferer 
Vereine vor, nach berjelben find mit den nad) ihrer Veröffentlichung bes 
fannt geworbenen Ergänzungen bei 63 VBorfchuß-Vereinen mit 15029 Mit- 
gliedern im Jahre 1868 zufammen 6,4 Mil, Thlr. Vorſchüſſe ausgegeben 
worben. Diefe Zahlen geben ben Beweis dafür, daß in ber Provinz 
Preußen die Vorſchuß ⸗Vereine bereits eine große Bedeutung in den meni« 
gen Yahren ihres Beſtehens erlangt haben. Unter den zulegt erwähnten 
Vereinen waren 22, die im legien Abredinungsjahr über 100,000 Thlr. 
Vorſchüſſe gewährt hatten, bei 30 betrugen dieſelben 10,000 -—- 100,000 Thlr. 
und bei 11 erreichten fie noch nicht 10,000 Thlr., darunter hatte pie 
Mehrzahl jedoch erft im gedachten Yahre 1868 das Geſchäft begonnen. 
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Nach der Höhe ber ausgegebenen Summen georbnet hatten 1868 folgende 
Vereine das umfangreichfte Gejchäft gemacht: 

Lyck (Credit. Geſ.), Thorn, Königsberg, Infterburg, Neumark, Gum» 
binnen, Marienwerber, Chriftburg, Iohannisburg, Danzig, Tilfit (Vorſch. 
B.), Ortelsburg, Elbing, Pr. Holland, Straßburg, Neidenburg, Sensburg, 
Wehlau, Roſenberg, Memel, Schweg und Wormdit. 

Waren die erften Vorfchuß-Vereine überhaupt und ebenfo die unferer 
Provinz zunähft nur für die Heinen Hanbwerfer gegründet, denen ber 
Bankkredit entweber ganz verjagt ober nur auf foftbaren oder unbeqguemen 
Ummegen zugänglich ift, jo haben fich bei ber weiteren Verbreitung ber 
Borjchuß-Vereine und bei der Ausdehnung ihres Gefchäftes bereite feit 
Jahren noch andere Richtungen Geltung zu verfchaffen gewußt. Es ent 
ftanden eine-Anzahl ausſchließlich für Landwirte und zwar zunächſt größere 
Befiger beftimmte Vereine, in anderen Vereinen traten allmälig bie Kauf 
leute als Mitglieder und Kunden auf, die vielfach zur fchnellen Vergröße—⸗ 
rung des Gefchäftsumfages beigetragen haben. Endlich find bie von den 
Nothftands-Iahren der legten Zeit hart bebrängten kleineren Landbeſitzer, 
bie bäuerlichen Wirthe, in den legten Jahren in großer Zahl unſern Ver⸗ 
einen beigetreten, in manchen Vereinen bilden fie heute bereits bie über 
wiegende Mehrzahl der Mitglieder, fo finden wir beim Vorſchuß-⸗Verein 
in Darlemen am Jahresſchluß 1864: neben 89 Städtern feine ländlichen 
Mitglieder, 1865: 133 St. und 3 L., 1866: 159 St. und 26 8, 1867: 
162 ©t. und 123 L. 1868: 160 St. und 210 L., 1869: 170 St. und 
315 2. Die ländlichen Mitglieder hatten am Echluffe des Jahres 1868 
1749 Thlr, Guthaben, die Stäbter dagegen 2916 Thlr. 1868 waren an 
Ländliche in 595 Vorſchüſſen 51527 Thlr., an Städter in 535 Vorſchüſſen 
33877 Thlr. ausgegeben. 

Sobald eine größere Zahl von Vorſchuß⸗Vereinen in der Provinz 
entftanden war, traten bie dafür bejonders intereffirten Männer zu einem 
„Verbande der Erwerbs- und Wirthfchafts-Genofjenfchaften in der Provinz 
Preußen“ zufammen. Die erfte Verfammlung fand im Sommer 1863 
in Gumbinnen ftatt, feitbem ift jährlich unter immer zunehmender Bethei- 
figung ber Bereine ein „Verbandstag“ veranftaltet worden — 1864 in 
Königsberg, 1865 in Elbing, 1866 in Danzig, 1867 in Infterburg, 1868 


158 Die Entftehung der Vorſchuß-Vereine und ihre Verbreitung. 


in Pr. Holland und 1869 in Röſſel. Im Jahre 1870 wirb derſelbe in 
Marieuburg abgehalten werden. ° Dem Berbande gehörten im Sommer 
1869 43 Vereine incl. 4 Confum-Bereine an, bei der letzten Verſammlung 
betheiligten ſich 44 Deputirte, indem einzelne Bereine mehrere Vertreter 
abgejchidt hatten. Zum Verbands⸗Direktor ift feit vem Beftehen der Ver— 
einigung der Kaufmann P. DB. Sieburger aus Königsberg jährlich wieber- 
gewählt worden. Es liegt in der Natur unferer Vereine, daß bie Selbft- 
ftändigfeit und eigenthümliche Entwidelung der einzelnen Vereine in feiner 
Weiſe beeinflußt oder beeinträchtigt werden darf; bie Berathungen der 
Berbandstage beſchränken fich deshalb den einzelnen Vereinen gegenüber 
nur auf Anempfehlungen und Abmahnungen. Der Hauptwerth diefer Ber: 
fammlungen liegt — unferm Dafürhalten nach — in der perfönlichen An- 
regung, welche ben einzelnen Theilnehmern der VBerfammlungen in reichem 
Maße geboten wird, Wir hatten mehrfach Gelegenheit an uns jelbjt und 
bei andern zu fehen, wie lange gehegte Pläne, Bedenken und Zweifel durch 
den mündlichen Austaufch der Anfichten über die in Rebe ftehenden Gegen» 
ftände in und neben den Verſammlungen zum baldigen Abſchluß gebracht 
wurben. Die Idee, welche dem ganzen „ireien Genofjenfchaftswejen” der 
Gegenwart überhaupt im fchroffen Gegenfag zu ben jebe freie Selbitftän- 
bigfeit unterbrüdenden „Zwangsgenofienfchaften" der Vorzeit (Zünfte, Klöfter 
u. a. m.) zu Grunde liegt, wird in ben einzelnen Vereinen doch überall 
nur don wenigen tiefer aufgefaßt und bewahrt, die Mehrzahl Hat leider 
noch wenig Verſtändniß dafür. Jeue Träger der Idee müſſen aber in 
fteten Zuſammenhang mit ber fortfchreitenden Entwidelung des Bereins- 
wefens bleiben, wozu in vielen Fällen die vorhandenen fchriftlihen Belch- 
rungen nicht ausreichen wenigftens für viele den mündlichen Verkehr und 
Ideenaustauſch nicht erfegen fünnen. Wo e8 einem Verein nicht gelungen 
ift, diefe höheren Aufgaben feiner Wirkfamfeit lebendig zu erfaflen und 
andauernd zu verfolgen, da verfümmert er im feiner Selbſtgenügſamleit 
und Bereinzelung. 

Bleibt auch im weiteren Ausbau der einzelnen Borjchuß-Vereine der 
Vrovinz Preußen gewiß noch vieles zu wünſchen und zu thun übrig, ent- 
behren einzelne bedeutende Orte und ganze reife noch heute dieſer Ein- 
richtung, jo haben bie bisherigen Erfolge uns die geficherte Hoffnung ge- 
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geben, daß bei einem feften Zufammenhalten der dafür intereffirten Sräfte 
in den einzelnen Vereinen, fowie in dem Verbande auch die fernere ge 
deihlihe Entwidelung zum allgemeinen Beften nicht fehlen wird. Was ber 
Einzelne nicht auszuführen vermag, wo er für fich allein hilflos und rath- 
(08 dafteht, das gelingt ihm im vereinten ernften Streben mit gleichge- 
finnten Männern verbunden, und fo ſehen wir auch hier immer von Neuem 
den alten, ewig wahren Spruch fih bewähren: 
„Gott ift im Schwachen mächtig!“ 


Aritihen und Beferate, 


Wörterbuch der littauischen Sprache von Friedrich Kurschat, Pro- 
fessor etc., in Königsberg. Erster Theil: Deutsch-littauisches 
Wörterbuch, 1. und 2, Lieferung. 1870, Halle. Verlag der 
Buchhandlung des Waisenhauses, (XX, 304 ©, ter 8.) 
a 25 Sgr. 


In dem angezeigten Werke, deſſen enbliches Hervortreten an bie 
Oeffentlichkeit wir mit der lebhafteften Freude begrüßen, foll uns nunmehr 
die reife Frucht einer langjährigen Arbeit, ja, der mühevolle Gewinn eines 
ganzen, nur ber Erforfhung und Darftellung biefes einen Gegenftanbes 
gewibmeten Menjchenlebens zu Theil werden. Der Berfaffer, durch feine 
„Beiträge zur Kunde ber littanifchen Eprache” 1843 und 1849, fo wie 
burch feinen Keleiwis, die einzige in littauifcher Sprache herausgegebene 
Zeitfchrift, auch in weiteren Kreifen befannt, burch feine Stellung bei der 
Univerfität als Lector der littauifchen Sprache und Dirigent des littauifchen 
Seminars zur wiljenfchaftlihen Behandlung feines Gegenftandes berufen, 
läßt uns ſchon in den vorliegenden erflen Lieferungen feines Werkes einen 
Einblid in die faft überwältigende Maſſe des Stoffes thun, welcher in ber 
Vorarbeit zu ſolchem lerikalifchen Werte zuerft nur zufammenzutragen, bann 
aber auch nah jo mannigfaltigen Geficktspunften zu ordnen unb nad 
wiffenfchaftlihen Prinzipien barzuftellen war. Denn wenngleich dieſes 
Wörterbuch vorzugsweife dem praftifchen Bedürfniſſe dienen foll, wozu es 
bei dem erften flüchtigen Anblid in fo hohem Grade geeignet erfcheint, 
wie fein anderes, fo ift doch der Antheil, ven das ſprachwiſſenſchaftliche 
Intereſſe, namentlich auch von Seiten der vergleichenden Methode, an dem 
Werte genommen bat, hinreichend erfennbar, auch wenn dies nicht in ber 
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Zueignung an Prof. Dr. Schade, eine auf diefem Gebiete befannte Auto- 
rität, feinen berebten Ausdruck gefunden hätte. Es ift natürlich, daß erft 
der in Ausficht geftellte zweite littauifchedentfche Theil des Wörterbuchs 
diefe Seite des Gegenftandes in prägnanter Weife zur Anſchauung bringen 
und den inneren Zujammenhang, das Wahsthum und die Eigenthämlich 
feit der Sprache aus ihrer eingeborenen Nothwendigfeit heraus barftellen 
fann und in diefer Beziehung wirb die Vergleihung mit dem nach ähnli- 
hen Grundfägen gearbeiteten recht werthuollen Neſſelmann'ſchen Wörter» 
buche ein überaus großes Interefje gewähren, 

Für jet haben wir es mit dem beutfch-littanifchen Theil zu thun, 
ber offenbar aus dem Grunde zuerft ericheint, um, wie vorher angebeutet, 
dem bei einer lebenden Sprache zuerft ins Gewicht fallenden praftifchen 
Debürfniß zu begegnen und bamit zugleich Luft und Liebe zur Sprache 
jelbft und das Verlangen anzuregen, ihren noch lange nicht allgemein ge- 
fannten Reichthum und die Schönheit ihrer Formenbildung an fi zum 
Gegenftande des Genuſſes zu machen. Schon ein flüchtiger Blid auf 
die beiden erjten Lieferungen des Werkes zeigt, daß ber Verfaſſer es auf 
größtmögliche Vollfommenheit angelegt hat; es dürfte in ber lerilalifchen 
Reihenfolge der deutſchen Wörter faum eins Übergangen fein, Dabei ift es 
natürlich, daß deutſche Ausbrüde und Wendungen Berüdfichtigung finden, 
weldhe in ber durch den Grad ber Bildung und Anfchauungsweife ber 
Littauer befchränften Umgangsſprache unmöglich in jedem Falle nachzuwei⸗ 
fen find; wenn bei einem Volke, wie diefem, von einer Nationalliteratur 
fo gut wie gar keine Rede ift, dann muß im der That in gar vielen Fällen 
die Controlle fehlen, ob bie gewählte Ausprudsweife überall richtig und 
gut littauiſch ſei; um deffen gewiß zu fein, wird es freilich nicht bloß auf 
bie Beantwortung der Frage anfommen, ob Wort oder Sag dem gemei» 
nen Manne verftändlich feier; es ift ja freilich befannt, daß es auch nur 
bei geringer Kenntniß der Sprache nicht gerade ſchwer fällt, ſich dem Lit 
tauer verſtändlich zu machen; er ift, wie fi) das bei dem Vorbringen ber 
fiegreichen deutfchen Kultur leicht begreift, nur zu jehr gewöhnt, mit Germanis- 
men vorlieb zu nehmen, und leiftet an vielen Orten darin jelbft ſchon mehr, 
als dem Freunde ber littauifchen Sprache Lieb ift, Aber deſſen ungeachtet 


befteht, was man ben Geift der Sprache nennt, in ungebrochener Eigen- 
Ultpr, Monatsigrift. Bd. VII Hit. 2 11 
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thümlichkeit fort, und man wird fagen müſſen, wer nur biefes Geiftes der 
Sprade mächtig ift, werde auch jene der deutichen Kultur entlehnten Be— 
zeichnungen und Wendungen im ächt littauijcher Form wieberzugeben im 
Stande fein. Im diefer Beziehung wird man anerkennen müjjen, daß ber 
Berfafler, der es ja hier mit feiner Mutterjprache zu thun hat, Außeror- 
bentliches zu leiften vermag und in den bei weitem meiften Fällen mit 
überrafchend zutreffendem, oft divinatoriſchem Gefhid den Ausprud zu 
finden weiß. Cc bat es fih, um den Zwed der möglichft größten Voll— 
ftändigleit durchzuführen, allerdings felbft recht fchwer gemacht, indem er, 
und das ift in der That der bemerfenswerthefte Vorzug dieſer Arbeit, 
eine überaus große Menge von Beiipielen und Redensarten herbeizieht, 
aus denen Gebrauch und Bedeutung jeves Wortes auf das aufchaulichfte 
bargeftellt wird. Bergleichen wir z. B. den Art. „anjegen“, jo wird 
I das Wort in ber traufitiven Bedeutung genommen und zwar 1) fo etwas 
an etwas fegen, daß es zu flehen fommt; dann ohne dieſe Nebenrüdficht, 
z. B. die Feder anfegen; 2) anfügen, dur Nähen, durch leben ꝛc.; 
3) anrechnen, 3. B. er hat den Schaden fehr hoch angefegt; 4) beftimmen, 
feftfegen, 3. B. einen Termin anfegen. II das Wort in der intranfitiven 
Bedeutung, 1) bei Bäumen, 5. B. die Knospen fegen an, die Rinde jet 
an ac.; 2) einen Anlauf nehmen, 3. B. zum Springen, Ill das Wort in 
in ber refleriven Bedeutung, z. B. am Ufer fett fich Land an, es ſetzt fich 
bier viel Staub an, u. f. w. Man fieht, daß hier in Betreff ver Voll- 
fländigfeit nichts zu wünjchen übrig bleibt; nach demſelben Schema find 
die Zeitwörter überall behandelt. Daß unter den Dingwörtern eben io 
wenig faum eins übergangen ift und auch folche, wie Aefthetif, Aftronomie, 
Üelier, Atom, Wffectation u. f. w. ihre Stelle gefunden haben, wird 
felbft denen ganz erwünſcht fein, die das eine oder andere Wort anders 
und nad) ihrer Meinung vielleicht zutreffenber würben überjegt haben. Es 
giebt der Natur der Sache nad in der littauifchen Sprache zur Beurthei- 
lung befjen, was als Haffifcher Ausprud gelten lann, fchlechterbings keinen 
andern Maßftab, als das auf möglichft volllommener Kenntniß des Sprach. 
Ichages beruhende Sprachgefühl. — 

Was nun die Sammlung des im Volle vorhandenen Sprachſchatzes 
betrifft, die doch im erfter Reihe der Zweck eines Wörterbuchs ift, fo hat 
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ber Berfafler in ber Einleitung ſich bes weiteren darüber ansgeiprochen, 
bag auf dem verhältnißmäßig kleinen Gebiete, den die Littauer in Preußen 
bewohnen, mehre zum Theil fcharf abgegrenzte Diftricte unterſchieden wer⸗ 
den müſſen, in welchen nicht bloß Dialectifche Rautverfchiedenheiten wahrgenom- 
men werben, auf Grund welcher Schleicher die Sprache ber ſüdlichen Diftrikte 
als Hochlittauifch, die der nördlichen dagegen als nieberlittauifch bezeichnet 
— worüber allerdings noch weiter zu verhandeln wäre — fondern, wie 
hinzugefügt werben muß, in denen auch eine Menge von Ausprüden vor« 
handen ift, welche, wenn fie nicht etwa im ber Weberfegung der Bibel ober 
des Gefangbuches vorkommen, lediglich nur innerhalb ihres Diftrikts ver- 
fanden werben. Am meiften ift dies wohl der Fall in dem nörblichiten 
Diftrikt, der die Kirchfpiele Memel und Deutſch Krotingen umfaßt, wo ſich 
für den Sammler eine außerordentlich große Ausbeute ergiebt. Wenn es 
gelingt, auch diefen Sprachſchatz, wie es in der Abficht des Verfaſſers liegt, 
mittelft eines bejondern Nachtrages dem Wörterbuche einzuverleiben, fo 
würbe einerjeits ein gut Stüd Littauifch mehr zur Kenntniß der Betheis 
figten gelangen, amdererfeits aber auch die Entwidelungs-Gefdhichte ber 
Sprache nicht unmejentlich gefördert werben, da aus ber Vergleichung bier 
jes noch lange nicht vollftändig entdeckten Sprachgebietes fich leicht ergeben 
würde, daß hier noch viele urfprüngliche Formen und altelittanifche Wort⸗ 
ſtämme im Gebrauche find, von denen anberwärts höchſtens nur einzelne 
Ableitungen vorfommen. 

Als ein befonderes Verdienft bes Verfaſſers muß hervorgehoben wer 
den, baß er mit auferorbentlicher Sorgfalt den in ber littauifchen Sprache 
fo überaus wichtigen, und nicht gleich auf den erften Blick verftändlichen 
Gebrauch der zufammengefegten Verba, die er refnltative nennt, in bas 
rechte Licht gefegt hat, Man weiß, wie leicht gerade hier Verwechſelungen 
und dadurch oft böſe Mißverſtändniſſe möglich find. Bezüglich der Ortho⸗ 
graphie, in welcher nocd immer viel Willkür Herricht, hat der Verfaſſer 
fih für das phonetifche Prinzip entfchieden, wodurch allerdings bei ben da⸗ 
durch bedingten Abweichungen von ber fonft üblichen Schreibweife für ben 
Anfang das Auge des Lejers irritirt wirb; indeſſen ift durch Beifügung 
bes Wurzellautes an den betreffenden Stellen etwaigem Irrthum vorge 
beugt; noch inftruktiver freilich wäre es geweſen, bei jebem Zeitworte, 

11* 


164 Kritifen und Referate, 


ftatt des bloßen Infinitivs, bie vier a verbo Formen aufzuführen, wenns 
gleich der Umfang des Werkes dadurch nicht unbedeutend vermehrt worden 
wäre. Für die im Littauifchen fo wichtige Accentuation bat der Berfafler 
leicht verftändliche Zeichen gewählt, deren Bedeutung er in ber Einleitung 
fo fiher feftgeftellt hat, daß auch in diefer Beziehung der Gebrauch bes 
Wörterbuches fich als recht praftifch erweifen wird. 

Schließlich fei nur noch der lebhafte Wunfch ausgeiprochen, daß bie- 
ie Werk, beflen äußere Ausftattung der innern Vortrefflichleit durchaus 
entjpricht, auch jenfeits ber engeren Grenzen des Littauerlandes bie ihm 
gebührende Beachtung und Würdigung finden möge; daß es in den fir- 
hen und Schulen ber littauifchen Gemeinden, ja auch in ben Gerichtö- 
böfen, bei welchen noch littauiſch verbandelt werben muß, ſich leicht Ein- - 
gang verfchaffen wird, ift nicht zu bezweifeln, Möge es nur dem Verfafler 
gegeben fein, mit rüftiger Kraft feine rühmliche Arbeit zu Ende zu führen. 

Memel, Jacoby. 


Die Entwidelung der lateinifchen Formenbildung unter beftändiger 
Berüdfichtigung der vergleichenden Sprachforfchung dargeftellt von 
Dr. 9. Merguet. Berlin. 1870. Gebrüder Bornträger. (Ed. 
Eggers.) (XVI, 270. gr. 8.) 12/, Thlr. 


Der Berfafjer giebt uns eine Darftellung der lateinifchen Deklination 
und Conjugation, und zwar eine rationelle Darftellung. Die ratio, 
bie Erklärung der Formen ift die eigentliche Aufgabe, welche der Verf. ſich 
ſtellt. Wie lang ift e8 wol her, daß wir ein folches Bud nicht mehr er- 
balien Haben? Wir werben zurüdtommen auf das Jahr 1823, auf bas 
Bud: „Ueber die lateinifche Deklination und Conjugation” unferes geiftrei» 
hen Direktors Struve. Struve vermehrte zwar auch den bis bahin im 
Anwendung gelommenen Apparat, allein auch feine Tendenz; war bie ra« 
tionelle, namentlich in den ungleich ausſehenden Formen ber Deklination, 
der Conjugation follte die Einheit machgewiefen werden. Will man nun 
aber vom Umſchwung und Fortichritt der Wifjenfchaft einen fchlagenden 
Eindrud haben, jo vergleihe man jene Arbeit mit dem jet vorliegenden 
Buche unferes Verf. Die Refultate wie die Grundlagen der Unterfuchung 
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wie verändert find fie, mit denen fich auch die Ziele und bie Probleme ge 
ändert und gemehrt. Struve entbehrte jenes Materials, welches erft durch 
die neue von Ritſchl gefchaffene Plautinifche Kritif erkennbar geworben: er 
entbehrte der Kunde der auch feitvem erft benutzbar gewordenen Stalijchen 
Nebenvialekte: überhaupt die älteften monumentalen Weberrefte fpielen noch 
laum eine Rolle: von Sprachvergleihung ift bei Struve feine Spur. „Defto 
befier” höre ich hier manchen Philologen ſprechen. Und es ift boch nicht 
gut, dag fo gejprochen wird. Wahr ift es, wenn die Spracdvergleicher fo 
thun als könne man ohne Spracvergleihung den Aeſchylus, den Sopho- 
les nicht verftehen, wenn gemeint wird, ein lexicon Sophocleum gewinne 
dadurch das geringfte, daß immer auf die Sanjfritwurzel — bie richtige 
ober die falfche ift hiebei glücklicher Weife gleichgiltig — verwiefen werbe, 
jo ift das bedauerlich. Selbſt für das Verſtändniß des Homer giebt die 
Sprachvergleichung jo viel wie nichts. Ob wir uns einbilden — bemn 
darüber hinaus fommt es ja doc nicht — ein halbes Dugend Homeri- 
jcher Wörter, welche wir aus griehifchen Wurzeln nicht mehr erkennen, 
welche wir unſicher und geſchmackvoll aus dem Zufammenhange erklären, 
auf eine bereits im Griechifchen verlorene Sanjkritwurzel zurädführen zu 
fönnen, um fie eben fo unficher und bisweilen in unzutreffender Bedeutung 
nun anders zu überfegen, damit ift für das Verſtändniß des Homer gar 
nichts gewonnen. Wenn eine Anzahl von Lehrern nicht unabhängiges 
Urtheil genug bat, um dieſe einfache Thatfache einzufehen, wenn aud in 
Homerifche Lehrer- und Schülerfommentare folche Zeitverfhwendung und 
Gefhmadsverwirrung ſich eindrängt, auch das ift zu bebauern, Über bei 
ber Homerifchen Kritik fieht es doch fhon anders aus. Da giebt es doch 
ihon Fragen, und wichtige Fragen, bei denen man jego an bie Grenze 
gelangt if, wo man fie aufgeben oder ſich in das fprachvergleichende Ge— 
biet hineinverfügen muß. 3. 8, die Frage Über das Digamma, Kehren 
wir von dem älteften griechifchen Autor zu dem älteften unferer Iateinifchen 
Autoren zurüd, nun: den Plautus aus dem Sanfkrit erklären zu wollen 
würde wol nur heißen eine Komödie auf die andere fegen, und für bie 
Kritik zeigt es Ritſchl, welche reichliche Aufgaben auch hier außerhalb ber 
Sprachvergleihung dem Philologen zu löſen ftehen. Man wird aber bei 
Ritſchl ein und die andere Stelle finden, wo biefer durchaus Har benfende 


166 Aritilen und Referate, 


Mann bie Bemerkung macht, hier, aber auch erft bier wäre der Gegen: 
fand an bie Sprachvergleicher abzugeben. Und jedenfalls auch Plautus 
führt am die Grenze, wo mandmal das Bedürfniß, manchmal der Wunſch 
ſich einftellt, Formen in ihre früheren Stadien zu verfolgen. Wovon id) 
alfo ausging: dem Abweifen aller Sprachvergleichung von Seiten der Haffi- 
ſchen Philologen muß gleichfalls entgegengeftrebt werden; wie erflärlich es 
auch fein mag, daß einigermaßen geregelte Köpfe, wenn fie z. B. in Potts 
wüften Parenthejen fich bewegen follen, in Gefahr find einen unüberwind- 
lichen Degout gegen die ganze Sache zu fallen. Auch ift es ganz gewiß, 
daß Sprachvergleihung und klaſſiſche Philologie zwei verſchiedene Wiljen- 
ihaften find und es auch bleiben werden, ſchon deshalb weil verfchieben 
organifirte Köpfe und verfchiedene Herzensbedürfniſſe für das eine und für 
das andere Stubium gehören. Folgt denn aber daraus daß der Philolog 
fih durchaus abſchließen müſſe? Schließt er fid) denn ab und fann er fidh 
abfchliegen gegen manche andere Hilfswillenfchaft? Folgt daraus, daß er 
fi) gar nicht umfehe, wie viel von dem Anbaue, der auf dem angrenzenden 
Boden getrieben wird, er verftehen und auch für fi nugbar machen könne ? 
Und bier find es nun ſolche intelligente und, was noch feltener ift als In- 
telligenz, mit bem Einn für das Zwedmäßige begabte Vermittler, wie uns 
jer Berf., welche fi ein unfhägbares Verdienft erwerben. Der gute 
Zalt, mit weldem der Verf. das nothwendige Maß inne zu halten ge- 
wußt, ift nicht die Hleinfte ber viefes Buch empfehlenden Eigenichaften. Es 
war bie höchfte Zeit, daß wir endlich ein ſolches Buch erhielten, Schon 
als ber trefflihe Franz Bücheler im Jahre 1866 feinen „Grundriß der 
lateinifchen Deklination” erjcheinen ließ, war ein Hinftreben darnach vor— 
handen, Bücheler blieb bei der Deklination ftehen, und während fein In- 
tereſſe fihtbar doch mehr dahin geht, latente antife Formen ans Licht zu 
ziehen, blieb das Anknüpfen an die Spracdwvergleihung kärglich. Un- 
‘o- Verf. giebt wol überall die Beweiſe, daß er fich in dem Unterfuchungen 
und Refultaten der Sprachvergleihung ganz anders orientirt hat, ja baß 
er fich gründlich und mit eigenem Urtheil über die Grundfragen der Sprady- 
vergleihung aufgelärt. So über jene, in wieweit in den Formationsen⸗ 
bungen bebeutjame Wurzeln anzunehmen feien. Und bier hat der Verf. 
die Kühnheit gehabt, ſich gegen weit verbreitete Autorität zu erklären, 
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Sein Nachweis aus Geſchichte und Urtheil, daß potui nicht pot-fui ſei, 
daß die angenommenen Aehnlichkeiten nicht beftehen, indem nachweisbare 
zur Endung verftümmelte Hilfsverba (mie in j'aimerai) an ausgebildete 
Infinitive angehängt werben, nicht an unausgebildete Wurzeln, daß es 
einen Widerfpruch enthalte, in den alten Bildungen die Conjugationsen- 
dung erflären zu wollen durch Hilfsverba, welche jeldft dabei ſchon mit 
der ausgebildeten Conjugationsendung auftreten — bas alles ift eben ſo 
jelbftändig als jcharfjinnig und fchwerlid zu widerlegen. Diefen felben 
Sinn felbftändigen Abwägens ber vorgebrachten Verſuche, überall durch— 
mebt mit eigenen neuen Hindeutungen auf die Urjache, welche bie eigent- 
lihe Geftalt der Formen afficirt, welche ihre Berirrungen veranlaßt 
haben könnten, findet man burchweg. 
Man darf dem Verfaſſer zu dieſer feiner Leiftung aufrichtig Glück 
mwänfchen! = R. Tehre. 
Schiller ˖Lexikon. Erläuterndes Wörterbuch zu Schiller’8 Dichterwerken. 
Unter Mitwirtung von Karl Goldbeck bearbeitet von Ludwig 
Rudolph. 2. Bd. L bis 3. Berlin. Nicolaifhe Verlags 
buchhandlung (U. Effert & 2. Lindtner). 1869. (Ill, 603 ©. 8. 
mit dem Bildniß Schillers in Rupferftih,) Bd. J. II.: 3 Täler. 


„Denn bei den alten lieben Todten 
Braut man Erflärung, will man Noten; 
Die Reuen glaubt man blank zu verftehen, 
Doch ohne Dolmetſch wird's au nicht gehen," 
Goethe. 

Mit diefem Motto fam uns der zweite Band bes zulegt im 3. Heft 
bes vorigen Jahrg. dief. Ztichr. beiprochenen Schiller⸗Lexikon's freundlich 
vor Augen. Dan verzeihe und, daß wir erft jegt auf das längſt vollendet 
vorliegende Werl aufmerffam machen, das jo fehr die Beachtung aller 
Schillerfreunde verdient, Es fehlt uns nicht an Commentaren zu Schiller's 
Gedichten und zu ben einzelnen Dramen; aber biefe find meiften® zu um— 
fangreih und vor allem nicht gleich beifammen; ba ift es denn in ber 
That ein lobensiwerthes Unternehmen der Verfaſſer und Verleger, daß fie 
uns in zwei mäßig ſtarken Bänden alles das zur Verfügung ftellen, was 
uns bei ber Lectüre unfers Lieblingsdichters irgend wie von Nuten fein kann, 
fei es, daß wir ein Gedicht richtiger und tiefer verftehen, fei es, daß wir 
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uns über Entftehung, hiſtoriſche Grundlage, Inhalt und Technik eines 
Dramas genauer unterrichten wollen. Um uns ſchnell zum Ziele zu füh- 
ren, ift gerabe die lexilaliſche Einrichtung die zweckmäßigſte. Die meiften 
Artikel find kurz und fo gehalten, daß „ber einfichtsrolle Lefer mehr zum 
Denken angeregt, ols ihm das Denken abgenommen wird." Den Dramen 
find felbftverftändlich umfangreichere einleitende Aitifel gewidmet; fo zählt 
im 1. Bande ber Artikel: Braut von Meffina 61, Demetrius 10, Don 
Carlos 25, Fiesco 23, Jungfrau von Orleans und Kabale u, Liebe je 30 S,, 
im 2, Bande Maria Stuart 42, Phädra 5, die Räuber 33, Turandot 6, 
Wallenftein 102, Warbet 10 und Wilhelm Tell 36 S. Ebenſo find die 
größeren Dichtungen entfprechend berüdfichtigt, wie Eleufifches Feft, Geifter- 
jeher, Glode, Künftler, Parabeln und Räthſel, Rejignation, Siegesfeft, 
Spaziergang, Spiel des Schidjals, Verbrecher aus verlorener Ehre, Xenien 
u. ſ. w. Die literarifchen, bibliihen und die jo überaus oft bei unferm 
Dichter vorlommenden mythologifchen Namen finden genügende Erklärung. 
Bon den zufammenfafjenden Artikeln heben wir als ganz befonders wichtig 
und nach mehr als einer Beziehung hin lehrreich noch folgende hervor: 
Aftrolog, Bibel, Fremdwörter (alphabetiſch georbnet, wie Lateinifches), 
Homer, Ideal, lyriſche Poefie, Sprache. Wir glauben, daß nicht leicht 
etwas Wefentliches in dem Wörterbuche fehlen dürfte. So möge e8 denn 
feine Aufgabe erfüllen, das Studium unfers beliebteften und gefeiertften 
Claſſikers anregen und erleichtern! Möge es in unjern Volls-, Schul- 
und Privatbibliothelen nicht fehlen! Bon den Berlegern aber wünſchen wir, 
daß fie je eher je lieber eine noch billigere Ausgabe veranftalten möchten. 
0, 


Gottesidee und Cultus bei den alten Preussen. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Sprachforschung. Berlin. W. Peiser, 1870. 12 Sgr. 


Während die feitherigen Bearbeiter der altpreuß. Götterlehre und ber 
damit zufammenhängenden Geremonie, Gebräuche und Einrichtungen faft 
ausſchließlich fich darauf befchränkten, die hierüber in alten Chroniften und 
fonftigen Schriftwerfen enthaltenen Nachrichten zufammenzuftellen, ober 
dasjenige forgfältig zu fammeln, was fi von Vorftellungen und Gebräu— 
Ken, fowie Sagen im Leben des Volkes zum Theil unter der Form Trafjen 
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Aberglaubens erhalten hat: beginnt der Verf. des obengenannten Werkes 
einen anderen — man kann ſagen gerade entgegengeſetzten — Weg einzu— 
ſchlegen. 

Er geht nämlich von der Anſicht aus, daß jene von den mönchiſchen 
Chroniſten gebrachten Nachrichten zum Theil auf falſchen unverſtandenen 
Wahrnehmungen beruhen, daß ſie eine gewiſſermaßen ſchon ganz herabge— 
fommene Religion ſchildern und daß auch die Ueberlieferungen aus dem 
Bolfe nur ein Zerrbild geben, welches weit davon entfernt ift, bie reine 
urfprüngliche naive Idee, wie fie in ber Urzeit im Volke lebte und Geftaltung 
annahm, darzuſtellen. Um dieſe urfprüngliche Ipee nun in ihrer Un» 
verjehrtheit zu ermitteln, bat der Verf. den Weg der vergleichenden 
Sprachforſchung eingefchlagen und gelangt auf ihm zu Refultaten, die 
jedenfalls — von ihrer Nichtigkeit vorläufig abgejehen — als durchaus 
neu und eigenthämlich bezeichnet werben können. 

Eich anlehnend an die Anfichten und Forfchungen Breals, Grimme, 
M. Müllers, Prellers unterzieht er bie ung befannten Götterfigurationen 
der alten Pruzen, fowie bie Benennungen ihrer Briefter und heiligen 
Stätten einer eingehenden fprachlichen Unterfuhung. Auf dieſe Weife 
bringt er ein geglievertes Ganzes zu Stande, 

Delanntlich gilt ſchon längft für ficher, daß ganze Göttergeftalten ſich 
auf fprachliche Formen, zufällige Attribute der jog. Götternamen ꝛc. zu- 
rädführen laſſen. Die naive Volksauffaſſung, welche in der einfachen fehr 
flüffigen Sprache im Urzuftande ihren Ausdruck fand, bildete fich ihre 
ganz natürlichen Geftaltungen ber „Götter“ und biefe eben legt ber Verf. 
Har, Er weift nach, wie jene Vorftellungen mit benen ber alten Inder 
und Griechen zufammenhängen und auf eine gemeinfchaftlihe Duelle Hin» 
benten, welcher die religiöfen oder mythologifchen Gebilde aller arifchen 
Stämme entflofjen find, Auch die Vorftellung der Unfterblichkeit wird als 
uralt bezeichnet. Die Gebräuche bei der Verbrennung und DBeftattung ber 
Zodten, die Spiele und Gelage werben eingehender Erörterung unterzogen 
und mande Wehnlichkeit mit griechiichen Gebräuchen nachgewiefen. Die 
umberziehenden Volksſänger und Fabulirer bei den alten Pruzen, welche 
die Todten befangen und illuftrirten, und alte Sagen aus des Volfes ver- 
gangenen Zagen lebendig erhielten, erjcheinen in neuem Lichte. Don ber 
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hierarchiſchen und bürgerlichen Organifation- entfaltet der Verf. ein anderes 
Bild und ebenfo erjcheinen die Stätten für Cultus, Nichterfpruch und 
Drafel in einer von ber bisherigen Auffaffung abweichenden Darftellung, 
durch welche — wie uns wenigftens fcheinen will — in vielen Stüden vie 
jeither auf diefem Gebiete gültig gewefenen Vorſtellungen berichtigt werben. 

Dir enthalten uns vorläufig jeber pofitiven Beitrittserflärung zu den 
Anfichten oder Ergebniſſen der Forſchung unferes Verf.; glaubten aber auf 
jein Werk als ein für unfere Provinz intereffantes eiligft die Aufmerk— 


famfeit der Sadverftändigen lenken zu ſollen. — Die Ausftattung ift 
gefällig: aus demfelben Verlage find befanntlic Pierſon's Beiträge zur 


preuß. Vorgeſchichte. F, 


Altpreußifher Verlag. 


Der diesjährige Eidgang und die Weichſel · Nogat · Regulirung. 
Gefchrieben Anfang Februar 1870. Nebſt einer Ueberfichtsfarte 
ber preuß. Weichfelnieverungen. Elbing. Verlag von C. Meißner. 
(16 ©. gr. 8.) 5Sgr. 


Der Berf., Gutsbefiger A. Bertram in Elbing, geht von der wol 
von dem meiften ber Betheiligten wie aud) von ber Danziger Zeitung und 
dem Elbinger Volksblatt vertretenen, won den betreffenden Behörden aber 
noch nicht ganz acceptirten Ueberzeugung aus, daß das gegenwärtige Syſtem 
der Weichjel-Nogat-Regulirung ein zwedwidriges fe. Denn, „wenn man 
früher geglaubt hat, daß die breiteren Abflußprofile, welche die Nebenarme 
ber Nogat und der Elbinger Weichjel gewähren, die Eisgänge erleichtern 
würden, fo erweift fi das durchaus und augenfcheinlic in jedem Yahre, 
in welchem die Weichfel überhaupt zum Stehen fommt, als irrig. Nogat 
und Elbinger Weichjel dienen im Gegentheil dazu, dem Hauptſtrom bas 
naturgemäße und einzig wirkſame Mittel gegen Eisverfegungen, ben Waſſer— 
brud, durch Zerfplitterung feiner Kraft zu entziehen.” Es fommt nun 
vor allem darauf an, wenn man bie fo gefährlichen Eisftopfungen ver- 
meiden will, einen möglichft geraden und ungetheilten Strom für den Eis- 
gang herzuftellen; deshalb ſchlägt der Verf. vor, den Piedeler Kanal (wenn 
nicht überhaupt, fo boch wenigftens für den Winter) zu ſchließen, die legte 
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Stromtheilung, die Elbinger Weichjel, zu coupiren, und die Nehrung im 
ber Gegend von Danziger Haupt zu burchftehen, woburh dem Strom 
ein verfürzter und gerader Ausfall in die Eee verſchafft würde, der Rich» 
tung entiprechend, die er felbft von Dirfchau ab innehält. Es werben von 
dem Verf, die bisher bei ber Staatsregierung in diefer Richtung gethanen, 
leider vergeblich geweſenen, Schritte mitgetheilt, bie ablehnenden Bejcheide 
auf mehrfache Petitionen aufs genauefie geprüft, das pro und contra reif 
li erwogen und ſchließlich die Betheiligten aufgefordert, „ben Schritt 
zu thun, welcher allein noch übrig bleibt. Das ift: Anträge an das 
Abgeordnetenhaus zu richten, welche dajlelbe erfuchen, der Regierung 
unjere Wünſche zur Berüdfichtigung zu empfehlen. Diefe Wünſche müſſen 
wir für diesmal jeboch barauf befchränfen, daß die Regierung unpartheiifche, 
fadyverftändige Commiffarten ernennen möge, bie mit Ermittelung berjeni- 
gen Koften, rejp. der event. Erfparungen, betraut werben, welche bie Aus- 
führung des fraglichen Projects einerfeits in Anfpruch nehmen, anbrerfeits 
Dagegen aber zu gewinnen fein würben.” Es ift zu wünfchen, daß biefer 
Druck dazu beitragen möge, ben gewänfchten Drud auf die Staatsregierung 
anszuüben,*) ‚ ß. 


Rechenſchafts ⸗Bericht dee Comites zur Unterſtützung nothleidender 
Bollsichullehrer in Oftpreußen. Als Manufeript gebrudt, ſtö⸗ 
nigsbg. 1869. Gebrudt bei Gruber & Longrien. (VI, 50 ©. 
gr. 8.) 

Das Comite zur Unterftügung nothleidender Volksſchul— 
(lehrer in Dftpreußen (die Lehrer H. Friſchbier, H. Klein in Könige 
berg, Lettau in Pr. Eylau, Monien in Mühlhauſen a. d. Oftbahn, War—⸗ 
lies in Pilllallen und Wilke in Gr. Schirran im Air. Wehlau) hat obigen 
genauen Bericht an alle verfandt, welde dem Gomite Beiträge zur Ber- 
theilung übermittelten, 

Nach diefem Bericht beträgt die Summe aller in die Hände bes Eo- 
mites gelegten Gaben 29,683 Thlr. 5 Spr. 2 Bf. Außer diefem baaren 


*) Das Börjenblatt f. d. deutſch. Buchhandel M 65 vom 21. März zeigt jo eben 
die 2. verm. Aufl. an, da die 1. Aufl, in kurzer Zeit vergriffen wurde, 
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Gelde erhielt das Comite von dem „Provinzial-Comite” in Königsberg 
noch 100 Scheffel Saatkartoffeln und von dem hiefigen „Hilfs-Comite 
für nothleidende Handwerker durch Arbeit” 24 Männuerröde, 24 Männer- 
bofen, 24 Paar Männerftiefel, 24 Rinderjaden, 24 Paar Kinderſchuhe, 
12 Männerhemden, 12 Frauenhemden und 24 Kinderhemden — ‚alles 
nen — zur Bertheilung. 

Durch das Eomite jind nun unterftügt worden 1440 angeftellte Leh— 
rer mit 20,736 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.; 116 emeritirte Lehrer mit 1608 Thlr,, 
39 jübifche Lehrer mit 510 Thlr., 369 Lehrer-Wittwen und »-Waijen mit 
4415 Thlr. 26 Sgr., in Summa aljo 1964 Perſonen mit 27,270 Thlr. 
24 Sgr. 7 Pf. Dazu fommen noch 314 Lehrer, welche mit Santigetreibe 
bebacht wurden, zu deſſen Beichaffung das „Provinzial-Comite”, welches 
die Wirkjamfeit des Comités überhaupt recht nachdrücklich unterftügte, 
2000 Thlr. gezahlt Hat. 

Um die gerechte Gleihmäßigfeit der Vertheilung darzuthun, wollen 
wir noch hervorheben, daß von angeftellten Lehrern unterftägt wurden im 
Negierungs-Bezirk Königsberg 798 mit 11,515 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf, im 
Reg Bez. Gumbinnen 642 mit 9221 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf.; von emeri- 
tirten Lehrern im Reg.Bez. Königsberg 63 mit 898 Thlr., im Reg.Bez. 
Gumbinnen 53 mit 710 Thlr.; von Lehrerwittwen im Reg.-Bez.. Königs 
berg 211 mit 2519 Thlr. 26 Sgr. im Reg.Bez. Gumbinnen 158 mit 
1896 Thlr. 

Sehr angenehm aufgefallen ift uns in dem Berichte, daß die Ver— 
waltungsfoften nur 49 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. betragen haben. Daraus 
können wir wohl einen ungefähren Schluß ziehen auj die ungeheure Ar- 
beitslaft, weldhe auf ven Schultern der Comite-Mitglieder gelegen, die 
eben alle vielbeſchäftigte Schulmänner find. 

Die Rechnungslegung des Comités ift revidirt und dechargirt von 
Stadtrath Appelbaum, Kaufmann Morig Stettiner, Lehrer E. Preuß, 
Commerzien-Rath Emil Stephan, Banguier Carl Yacob, Rendant Müh— 
ling, Kaufmann F. Wien, Prof. Dr. 3. Möller und Stabtrath v. Facius. 

Ein Beftand von 149 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. ift, nach Abzug der Ko— 
ften für den Drud des Rechenichafts-Berichts, dem Peftalozzi-Verein für 
bie Provinz Preußen zur Vertheilung an folche hiljebedürftige Lehrerwitt⸗ 


Altpreubiiher Verlag. 173 


wen übermwiefen worben, welche ftatutenmäßig aus dem eben genannten 
Berein, der zunächſt Lehrerwaifen und alfo nur inbireft Lehrermittwen 
unterftügt, eine Unterflügung nicht erhalten fönnen.*) 


Jahres · Bericht über den Peftalogzi-Berein für die Provinz Preußen, 
Achtes Vereinsjahr: 1. Yuli 1868 bis 30. Juni 1869. Kgsbg. 
1869. Gebrudt bei 9. Hartung. (15 ©. 8.) 


Der in Segen wirkende PeftalozzirBerein für die Provinz 
Preußen hat am 30. Juni dv. I. das achte Jahr feines Beftehens abge» 
ichloffen. Der Berein zählte 1398 Mitglieder, welche 727 Thlr. 18 Sgr. 
an Beiträgen zahlten. Die Summe aller Einnahmen überhaupt betrug 
1180 Thlr. 28. Sgr. 6 Pf. Der Verein gab aus 1145 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. worin 616 Thlr. 10 Sgr. an Unterftägung für 214 Lehrerwaijen 
in 105 Familien. Dem Rapital-fFonds wurben im Laufe des Bereins- 
jahres 400 Thlr. hinzugefügt, fo daß derjelbe gegenwärtig 5350 Thlr. be» 
trägt. In den 8 Jahren feines Beftehens hat der Verein in Summa 
8489 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. an Unterftügungen gezahlt. Der Vorftand 
bes Vereins befteht aus den Lehrern H. Frifchbier (VBorfigender), 9, Klein 
(Raffirer), H. Glaſer (Schriftführer), A. Tichelmann und R. Meyer, 

Diefen thatfächlichen Angaben haben wir nur den Wunſch hinzuzufü⸗ 
gen, daß dem Bereine wieder allfeitig Unterftügung und Anerkennung in 
reihem Maße zu Theil werden möge. Die Anfeindungen von gegnerifcher 
Seite jcheinen aufgehört zu haben — wenigftens finden wir diesmal keine 
Klage darüber in dem Berichte des Vorftandes — aber das ift noch nicht 
genug: foll der Verein in Wahrheit Segen ſchaffen, fo müſſen ans den 
Gegnern wieder Freunde werben, bie Zweige müſſen wieder zum Stamme 
zurüdfehren, und ein Peftalezzi-Verein für die Lehrermittwen und Lehrer- 
waifen wird bann das wirken und leiften, was zwei nimmer zu wirken 
und zu leiften vermögen. 


*) Wie mir erfahren, ijt diefe Vertheilung zu Weihnachten v. J. bereits erfolgt. 
D. Rev. 
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Die Altertbums-Gefellichaft Pruffia und deren 
2djähriged Beſtehen. 


Am 19. Novbr, 1844 hatten fih im Folge einer Aufforderung von 
Profeffor U. Hagen, Regierungs⸗Rath Bartifins, Oberlandesgerichts- 
Affefior Reuſch, Stadtrath Henfche und Kunftmaler Knorre etma brei- 
Big Perfonen vereinigt, um eine Gejellichaft für preuß. Gefchichte und 
Alterthümer zu conftituiren. Prof. Hagen — von welchem die Idee hiezu 
ausgegangen war — feste die Aufgabe, welche der Verein nach feiner 
Anſicht fich ftellen mäfje, auseinander. Nac einer längeren Disenffion 
wurde ber Zwed ber Gejellichaft dahin beftimmt, daß fie ſich mit Erfor- 
ſchung der Gefdichte, mit Sammlung der Volkslieder and Sagen Preußens, 
mit Auffuhung und Erhaltung ber preuß. Alterthümer und Kunftwerte 
jeder Art beichäftigen, dabei aber ganz befonders Königsberg berüdfichtigen 
wolle, Für die Rocalität bezeichnend, wurde als Namen der Gefellichaft 
„Pruſſia“ gewählt. Zum „Orbner” wurde Prof. A. Hagen, zum „Ren: 
banten” Stadtrath Henfche, zum „Secretair”" Dr. Medelburg ernannt. 
Berner wurde beſchloſſen, daß bie Mitglieder ſich einmal monatlich ver- 
fammeln ſollen. 

Nachdem im der Folgezeit die Theilnahme für die Gefellichaft auch 
im größeren Publilum zugenommen hatte, liefen von vielen Seiten Ge— 
fhente, fowohl an Alterthümern, welche in ver Provinz gefunden wurden, 
als auch an Büchern ein. Diefe Gaben bildeten das Fundament bes 
gegenwärtigen Antiquariums und ber Bibliothek der Geſellſchaft. Da bei 
ber allmäligen Anhäufung folcher Geſchenke eine geregelte Aufftellung ber 
felben wünfchenswerth wurde; überwies das Ober⸗-Präſidium — auf 
Berwenbung des Borftandes — hiezu der Gejellichaft ein Zimmer im 
weſtlichen Flügel des königl. Schlofies. Bereits in den Jahren 1848 und 
1853 wurden fortlaufende Verzeichnifle des Antiquariums veröffentlicht. 

Erft unter dem 12. Februar 1848 ift das Statut der Pruffia durch 
königl, Minifterial-Erlaß beftätigt worden. Aus ven 9 — des⸗ 
ſelben wären vorzugsweiſe folgende hier anzuführen: 
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8.1. 

Die Gefellichaft hat den Zwed, bie Kenntniß ber vaterlän- 
bifchen Vorzeit zu erhalten und zu erweitern. Sie bewirkt fol“ 
ches durch Forfchungen und Mittheilungen, fowie durch Anlegung 
dahin gehöriger Sammlungen. 

8.2. 

Sie richtet ihre Thätigkeit zumächft auf die Provinz Preußen 
und umfaßt Geſchichte, AltertHümer, Recht, Poefie, fowie das ge: 
fammte geiftige und bürgerliche Leben des Vaterlandes. 

8.5, 

Als Organ, die Ergebniffe ihrer Wirkſamkeit zu veröffentli- 
chen, wählt die Geſellſchaft für jegt die „Neuen Preuß. Bropin- 
zial-Blätter” zc. 

Zu den monatlihen Sigungen wurde ein Zimmer im Geh, Archiv 
bewilligt. Im felbigen find die erften Jahre hindurch regelmäßig Vorträge 
gehalten worden, welche in dem vorgenannten Organ zur Veröffentlihung 
famen. 

Den erjten Bortrag, und zwar am 19. Novbr. 1844 hielt Stabtrath 
Henſche „über die Siegel Königsberg’ von den älteften Zeiten bis auf 
die Gegenwart." Daran ſchloſſen fi in der Folgezeit -— und zwar am 
Freitage nach dem 15. jeden Monats — Vorträge der Profefjoren Boigt, 
Schubert, Simjon, des Dr, Medelburg, Dr. M. Töppen ꝛc. 

Jetzt, nach 25jähriger Thätigfeit der Gefellfchaft wäre befonders bas 
Berbienft des Prof. A. Hagen nm diefelbe hervorzuheben, welcher nicht 
nur durch öftere, die Kunftgeichichte Preußens betreffende Vorträge eine 
bisher erhebliche Lücke nach diejer Richtung Hin auszufüllen bemüht war; 
jondern auch — vermöge feiner vielfeitigen Verbindungen in ber Provinz 
— Zeichnungen von alten Gebäuben, Stabtpläne und immer feltener wer- 
dende Abbildungen fammelte, foldhe in einer Reihe von Mappen nieber- 
legte und Alles forgfältig Tatalogifirte, 

Ebenfo gebührt dem Staats-Archivar Dr, Medelburg und dem 
Stabtrath Dr. Henſche der Dank der Gefellichaft, indem beide die In- 
terefien berfelben feit ihrer Begründung wahrgenommen haben, und legte: 
rer noch durch werthuolle Gejchenke die Sammlung bereichert hat. 
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Aus dem Kreife der Dahingeſchiedenen bleiben ber Eurator ber Univer- 
fität, Ober⸗Reg.Rath Reuſch, Stadtrat Bartifius, Maler Funk und 
Regnungsratd Ulmer in dandbarem Andenken. Lekterer hat bis zu ſei— 
nem Tode das Amt des Schagmeifterd und des Euftos der Sammlung 
verwaltet und zur Vermehrung derſelben nicht unweſentlich beigetragen. 

In neuerer Zeit haben vorzugsweile Dr. Reide und Dr. Bujad 
durch Vorträge an den Situngstagen und überhaupt für bie Inierefjen 
ber Pruſſia gewirkt; auch erfterer noch durch Abdruck der Verhandlungen zc. 
in der von ihm und E. Wichert rebigirten „Altpreußifchen Monatsjchrift” 
fih den Dank der Gefellfchaft erworben. 

Dr. Bujad Hat feit dem Tode des Rechnungsrath Ulmer das Amt 
eines Guftos der Sammlung übernommen, und ſich gleichzeitig der Mühe 
unterzogen, an beftimmten Tagen der Sommermonate biefelbe dem PBubli- 
fum zu zeigen, reſp. zu erklären, wodurch fichtlid) Das Interefje für preuß. 
Alterthümer gewedt worben ift, | | 

Die Sammlung hat jich in den legten Jahren durch eine Reihe werth- 
voller Beiträge aus der Provinz wejentlich vergrößert, welche hauptfächlich 
in Gräberfunden beftehen, die durch neuerdings in Angriff genommene 
Chauſſee⸗ und Eifenbahnbauten öfter als früher zu Tage traten. Die An- 
zahl der im verfchiedenartigfier Weife bearbeiteten Waffen und Werkzeuge 
aus Stein und Geweih, filberner und broncener Schmudgegenftände, eifer- 
ner und broncener Schwerter, römifcher und Orbensmünzen ꝛc. — welche 
theils gelegentlich, theild an befonders marfirten Orten ſyſtematiſch gefam- 
melt wurden — hat ſich nicht nur wejentlich vergrößert, fondern ift auch 
durch Foftbare und feltene Stüde bebeutungsvoll herangewachſen und im 
ganzen Umfange wohlgeeignet, ein Geſammtbild provinzieller Alterthümer 
abzugeben. 

Für eine dem Zwed entiprechende Aufftellung der Bibliothek hat ſich 
leider bis jetzt Feine geeignete Localität finden lajien, und nur ein von 
Arhivaffiftent Wittich in dankenswerther Weiſe ausgearbeiteter Zettellatalog 
vermittelt die Benugung berjelben. Somit ift der Wunſch wohlbegründet, 
daß die an jeltenen und werthvollen Büchern reihe Sammlung recht bald 
ſyſtematiſch anfgeftellt und dadurch den Mitgliedern der Gefellfellihaft die 
Benutzung berjelben erleichtert werben möge. 
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Die Mitgliederzahl der Pruffia — welche fi) durch Todesfälle ver- 
ringert hatte — ift neuerdings im Steigen begriffen und ſchloß im Jahre 
1869 auf 50 ab. 

Der gegenwärtige Vorſtand befteht: aus dem Unterzeichneten ala 
Ordner; Dr. Medelburg als Secretair u. Kaufmann Weſſel als Schagmeifter. 

Die Geſellſchaft fteht im Schriftenaustaufch mit verjchiedenen anderen 
Vereinen und bedient ſich hiezu — in Ermangelung eines eigenen Organs 
und nachdem die „Preuß. Provinzial- Blätter” mit ber Altpreußiſchen 
Monntsfchrift vereinigt — der „Altpreußifhen Monatsfchrift”, in welcher 
nicht nur bie jedesmaligen Sigungsprotofolle, fondern aud bie fich zum 
Abdruck eignenden Vorträge veröffentlicht werben. 

Iſt gleich eine Steigerung der antiquarifchen Interefien in den legten 
Yahren nicht zu verfennen gewejen; fo fei fchließlich doch der Wunfch aus- 
. gefprochen: daß die Beftrebungen der Gejellihaft künftighin in noch wei- 
teren reifen der Provinz Anhalt gewinnen und eine thätige fürbernde 
Unterftügung finden mögen. Minden. 





Alterthumsgefellihaft Pruſſia 1870, 
(Eingefandt.) 

Sigung 21. Ianuar, Als neue Mitglieder find beigetreten; Dr, med. Froelich, 
Zribunalsratb Caspar, Landichaftsmaler Hugo Knorr, die Nittergutsbefiger Baron 
v. d. Golg auf Hallen und Blell auf Tüngen. Als Geſchenke für die Sammlung der 
Altertbümer liefen ein von den Herren: Kleinfeld Fragmente eiferner Geräthichaften 
aus der Feldmark von Gallwalde (Sr. Fiſchhauſen); Dr. med. Michelſon ein Bronze: 
Fingerring in Spiralform und ein Thongefäh in Heinftem Maaßſtab (3,5 em. body) aus 
ven Heidengräbern von Grüneyten (Kr. Dartehmen); Gymnaſiaſt Lehmann mehrere 
Urnenſcherben und ein eiferner Gelt aus den Heidengräbern bei Wadern (Kr. Br. Eylau); 
Pfarrer Marks in Wilhelmäberg durch Landrath v. Goßler ein Arthammer von ber 
Feldmark Gr.:Kolpaten (Kr. Darkehmen); Kaufmann 2. C. Liedemann Fragment eines 
Bachzahns des elephas primigenius und eine Medaille auf die Schladht bei Roßbach. — 
Als ein befonders reiches Geſchenl des Hrn. Stabsarzt Pr. Wollenberg iſt ein Fund 
zu bezeichnen, welder in einem Torfmoor des Guts Bielawken bei Belplin (Weftpreuß,) 
gemacht worden iſt. Derjelbe enthält verſchiedene Stüde von Küraffier-Rüftungen aus 
dem Anfange des 17. Jahrh., aud einen Pikenier-Harniſch mit Halsberge und ein Paar 
Beinſchienen aus derjelben Zeit. Für alle Geſchenke, wie für die mühevolle Beitimmung 
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Hrn. Bergwerls:Referendarius Schröder — bei deſſen vorübergehendem Aufenthalt in 
Königsberg — wird von dem Borfigenden im Namen der Gejellibaft der Dant ausge 
proben, — Nah einer Mittheilung über ein filbernes Schauftüd, das im 17, Jahrh. 
als Hocyzeitägeichent diente und von Hrn. Hötelbefiger Braune zur Anſicht eingeſchickt 
war, hält Dr. Lohmeyer einen Vortrag über den Cultus und die Sitten der PBruzii. 
Das nicht unbelanareihe Material von Urkunden u. Hilfsmitteln hatte derjelbe bereits in 
der Novbr.:Sigg. vorig. J. kritifch beleuchtet und kam jetzt hauptſächlich auf das Capitel 
der Chronik Peters v. Dusburg: De ydolatria et ritu et moribus Pruthenorum zurüd. 

Bisung 18. Febr. Der VBorfigende mweiht Worte des Andenkens dem am 8. Febr. c. 
zu Inſterburg veritorbenen Geb. Juſtizrath Barnheim, welcher die Sammlung der 
Pruſſia zu verfchiedenen Malen mit wertbvollen Geſchenken bedacht bat, und lenkt gleich: 
zeitig die Aufmerkfamteit der Anmefenden auf die fojtbare Hinterlaſſenſchaft dieſes Man: 
ned an Manufcripten, Incunabeln und Miniaturen (j. deren Verzeichniß Altpr. Mtsſchr. 
IV, Hft.8), mit Hinzufügung des Wuniches: daß dieſe bibliographiichen Schäge der Pro: 
vinz erhalten bleiben mögen. — Dr 2obmeyer überweilt der Sammlung der Altertbümer 
vier im Ganzen mwoblerhaltene Urnen als Geſchenk; die größte 29 cm,, die Heinjte 20 cm’ 
bo, ſämmtlich von feinerer Arbeit und mit gefchidten Verzierungen aus einem Gräber: 
funde, den Candidat Krauſe auf dem Gute Goſchen bei Dirihau gemacht und auch ge: 
nau beichrieben bat. Darauf berichtet Dr. Kohmeyer über den mit Dr Berendt und 
Prof. v. Wittih im vorigen Herbjt nah dem bei Rojlitten auf ver furiihen Nehrung 
ſich befindenden riftlihen Kirchhof des 14. (2) Jahrhunderts unternommenen Ausflug. 
Dr. Reide zeigt ein aus Gyps geformtes genaues Modell eines Steinhammers aus der 
Sammlung des Hrn. Scharlod in Graudenz vor und meilt auf den Abprud eines 
intereflanten Gräberfundes bei Klinztau in einem der nächſten Hefte der Altpr. Monatsſchrift 
bin. Lehrer Friſchbier berichtet über fein demnächſt ericheinendes Wert: „Herenfprud 
und Zauberbann, ein Beitrag zur Gefchichte des Unglaubens in der Provinz Preußen“ 
(Berlin. A. Enslin). Er giebt einen furzen Ueberblid über den Inhalt des Buches und 
bringt fodann folgende drei Abſchnitte deffelben zum Vortrage: „wider die Gicht“; „auf 
dem Hühnerhof“; „der Hirte”, Dr. Medelburg zeigt die von der Gefellihaft angekauf— 
ten 25 Blätter vor, welche von dem Hoſphotographen Bulle gearbeitet, die innern Räume 
der Kirchen Danzigs und die in ihnen enthaltenen Kunſtſchäße zur Anſchauung bringen. 
Dr, Reide knüpft bieran die Vorzeigung des kürzlih im Verlage von Kafemann in 
Danzig erſchienenen Prachtwerkes: „Die Schaklammer der Marienkirche zu Danzig be- 
jchrieben von A. Hinz, mit 200 photograph. Abbildungen von Bufje” (2 Thle. 20 Thir,) 
Rittergutsbeſ. Blell auf Tüngen (bei Wormbitt) berichtet fchließlih über mehre feltene, 
in bortiger Gegend gefundene Alterthümer, welde fih in feiner Sammlung befinden 
und von denen berjelbe einige vorzeigt. — Den geehrten auswärtigen Mitgliedern zur 
Nahricht, dab die Fahresbeiträge an den Rendanten, Kaufmann Weflel, Münzitr, M 24, 
einzufenden find. 
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Ein altpreußifches Gedicht, 


Im Nachſtehenden babe ich verfucht, die von Waifjel u. N. in deutſcher Profa 
mitgetbeilte altpreußiihe Jungfrauenklage zu verfificiren und ins Altpreußifche zu über: 
tragen. Bei der Wahl des Metrums leitete mich die Betrachtung der beiden erhaltenen 
Bruchſtücke des Originals („mai mili swinti pannika“ und „O hue, hue, ho!“), ſowie 
der Blid auf die leicht erlennbare Symmetrie der überlieferten Säße. 


D meh! o weh! o meh! 

Mer wird nun meinem PVäterlein, 
Wer wird nun meinem Mütterlein 
Ihr weiches Bettlein maden 

Und ihre Füßchen walihen! 

O meh! o weh! o weh! 


Mein liebes armes Käpelein! 
Mein liebes armes Hündelein! 
Mer wird euch Eſſen geben! 
Wer wird euh Gutes thuen! 
O meh! o meh! o meh! 


O Hühnelein! o Schäfelein! 

Ihr Kälber, Küh' und Pferbelein! 
Wer wird euch Futter geben! 
Ber wird euh Gutes thuen! 

D meh! o weh! o weh! 


Mein liebes heilig Feuerlein! 

Mer wird das trodne Hölzelein 

Zu deinem Herdchen tragen 

Und wer wird dich bebüten! 

DO web! o weh! o meh! 
Berlin. 


O hue! hue! ho! 

Kas wirst maiasmu tewikai, 
Kas wirst maiasmu mutikai 
Stan lastikan teiküuns, 
Stans najikans aumüuns! 
O hue! hue! ho! 


Mai mili guri kattika! 
Mai mili guri sunnika! 
Kas jumnus idin däuns, 
Kas labba wirst seggiuns! 
O hue! hue! ho! 


Gertistiail eristiai! 

O wersi, klenti, kaiwikai! 
Kas jumus perdin däuns, 
Kas labba wirst seggiung! 
O hue! hue! ho! 


Mai mili swinti pannika! 
Kas wirst stan sausan lukkikin 
Prei twaian pist pelannan, 
Kas dabber tin pokuntuns! 
O hue! hue! ho! 
Dr. W. Pierſon. 
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Nachweiſung 


für das Jahr 1868 


Attpr. Misſchr. VI, 272,) 


der Provinz Preußen 
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Florilegium Weloviense. 


E. Th. Neinbard hat auf der eriten Seite der Baßſtimme zu Havemann's 
„geiſtl. Eoncerten” (Berlin 1659) bemerkt: Haec volumina Galli auno 1807 die 
XVI. vel XVII, Junii, fracto scerinio, in quo continebantur, in apricum protulerunt, 
Ernestus Theodorus Reinhard scripsit año 1808 die 12me Octobris, in nundinis 
suctumnalibus Welarienfibus, Am Schluſſe diefer „geijtl. Concerte” findet jich in den 
beiven noch vorhandenen Stimmbücdern bandichriftlih das Florilegium Weloviense In 
Ipfa 1Mprefflone et Varla perlecVtlone SeYDLlana, Annls nVnC fraVDVLentlssl- 
MIs collectum a Jacobo Seydel. 1669. (Diefe Jahreszahl ergiebt fih zweimal aus den 
im Zitel mit rother Tinte gefchriebenen, bier groß gedrudten, Buchftaben.) 

Seppdel ift wahriheinlih Nachfolger von Yohannes Erone, feine Sammlung 
eine Fortfegung oder Ergänzung der Havemann'ſchen, denn es finden fich diejelben 
Namen unter den Componiften: Franciscus de la Porta, Rovetta, Ignat. Donatas, 
Job. Widmann (Cantor in Danzig), Alberic. Mazat, Mart. Mielczewsli, Aler. Grandug, 
Petr. Franciscus, Claud. Dionteverde, während viele Compofitionen ohne Namen find. 
Die Compofitionen jelbit find die feit Andr. Sammerfhmidt und dem jüngeren Able 
beliebt gewordenen Goncerte über lateinifhe Bibelfprühe, Pfalmen, Stellen aus dem 
boben Liede mit einer Einleitung: symphonia oder sonata (Alingjtüd) verjehen. Seit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts wird diefe Form, fowie die Entlehbnung von Stellen 
aus dem hohen Liede und damit eine Wendung der jtreng contrapunctifhen Form zu 
mebr weltlihen und bewegten Rhythmen von den größten Meijtern Deutichlands ‚vor: 
zugsmweile gepflegt. Die vorliegenden Blätter beweilen, daß auch Componiſten zweiten 
Grades diefen Weg betraten und, was für uns die Hauptjade ift, dab die alten preuß. 
Gantoren emfig alles in Teutſchland eridienenene Neue fammelten, oit auch — im- 
pressione et varia persecutione — wie Jacob Seydel. LUnferer Provinz entfprofien 
ift nur das „Gloria* Wichmann's. D. Ungewitter, 


Bohren der Stein-Geräthe. 


Als ih im October v. J. in Graudenz den Apothefer Herrn Scharlod bejuchte, 
welcher bei jeinem vielfeitigen Intereſſe an Dingen der Naturforihung u. Altertbumstunde 
außergewöhnlich fcharfen Beobahtungsiinn und trefflihe Combinationsgabe zeigt, theilte 
derfelbe u. A, mir auch feine Anſicht über die Art und Weiſe mit, weldye die halbwilden 
Völker der Vorzeit unferes Vaterlandes angewendet haben, um die aus fehr hartem 
Stein bejtebenden Steinhämmer zu durhbohren, darüber ih — wie viele Andere — 
bisher vergebens nachgedacht hatte. Seine Methode, die er früher felbjt erprobt, über: 
raſchte mich durd ihre praftiihe Einfachheit und fand fofort meinen vollften Beifall. — 
Später las ich in der Wiener „Neuen freien Preſſe“ vom 30. December 1869 (X 1917) 
Holgendes, was mit den Angaben des Herm Scharlod volllommen übereinftimmt: 
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„Die genaue Prüfung der Schaftlöcher europäifcher Stein-Geräthe lehrt, daß fie 
ihre Entitehung zwei verſchiedenen Bohrmethoden verdanken. Die Einen find mit einem 
hohlen Eylinder, wahrſcheinlich aus Bronce, gebohrt, während die andern augenſcheinlich 
von zwei Seiten gebohrt find und zwar wahrſcheinlich mit einem hölzernen Stabe. 
Bei beiden Bohrmethoden muß natürlich die Anwendung von hartem Sand (Quarzſand) 
und Waſſer vorausgejegt werden. Der Sand ift als das eigentlihe Bohrmittel zu be: 
trachten. Daß ed möglich iſt, auch ven härteſten der zu Geräthen benutzten Steine 
mittels eines Holzitabes zu durchbohren, bat Herr Rau, nah einer Mittbeilung im 
Arhiv für Anthropologie, durch den Verſuch direkt nachgewieſen. Es ift ihm nämlich 
nad lange fortgefegter Arbeit gelungen, einen barten Diorit mit einem Holzſtabe unter 
Zuhilfenahme von gewöhnlibem hartem Sande (Quarzfand) und Mafler vollftändig zu 
durhbobren und damit ben praftiichen Beweis zu liefern, daß die Menſchen der (ſoge— 
nannten) Steinzeit bei der befannten Ausdauer wenig cultivirter Arbeiter, wohl im Stande 
waren, ohne Kenntniß der Metalle durchbohrte Stein:Geräthe herzuftellen.“ 

R. Bergau. 


Nochmals zu dem Peſtliner Fund-Bericht. 


Im Anschluß an meine Mitheilung, enthaltend Notiz über Funde bei Frauenburg 
und Drengfurt zc, Bob. VO. ©. 83 viel. Blätter möchte ich nicht verſäumen darauf auf: 
merfjam zu maden, daß Director M. Töppen in feinem vortrefflihen danfenswertben 
Bericht!) über Altertbümerfunde bei Hobenjtein Bd. VII. S. 15-16 dieſ. Blätter einen 
Bafenfund beichreibt, der unter ganz ähnlichen Umitänden gemacht wurde, als der Fund 
von Beitlin, welhen ih Bo. V. S. 555—56 d. Bl. befchrieben habe, Es fcheint fi 
demnadh immer mehr zu bejtätigen, daß dieſe bisher jehr wenig beachtete Art Gefähe, 
von meift ſehr ſchöner Form verhältnigmäßig jung find, d. b. dem 13, und 14. Jahr: 
hundert angehören und daß in vieler Zeit in Preußen noch immer Todtenbeitattungen 


nach heidniſchem Ritus itattfanden. R. Bergau. 


Univerfitäts-Chronif 1870. 


Febr. Nachaelieferte Habilitationsfhrift pro loco in ord. philos. ... von Theod. 
Barone de Goltz, phil. Dr. Prof. P. O. design, De lupini apud Romanos 
oolendis atque utendi ratione. (166. 8.) (Bol. 12, Febr.) 

5. März. Sur. Doctordif). v. Paulus Bülowius (aus Kasbg.): Utrum ad dominium 


1) Möchte doch in jeder Stadt unierer Provinz eine dazu berufene Perfönlichkeit 
in gleich liebevoller Weile fammeln, wie Wolsborn in Elbing und Töppen in Hohen: 
jtein es getban und die Kefultate ihrer Nachforſchungen publiciren, damit die beabfichtigte 
Karte (ogl. Bd. IV. 5.357 u, 719) recht vollitändig werde! 
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rerum immobilium transferendum secundum jus Saxonicum medii aevi resig- 
natione solemni in judieio facta opus fuerit nee ne. (39€. 8.) 

„Acad. Alb. Regim. 1870. IL.” Index lect, ... per aestatem ... 1870 d. m, 
XXV, Aprilis p. p. o. instituendarum, [Prorect, Dr, Rob, Caspary P. P. O.] 
(15S. 4.) [Inest L. Friedlaenderi recensio poetarum Statio Martiali Plinio 
juniori contemporaneorum, S. II. IV.) 

Verzeichniss der... im Sommer-Halbj. v. 25. Apr. ... an zu haltenden Vorlesungen 
und öffentl, acad, Anstalten, (4 Bl. 4.) 

22. Närz. „Acad. Alb. Regim. 1870. III.“ Natalicia prineipis ... Guilielmil. ... 
celebranda indieunt ... Prorect. et Sen. Insunt narrationes de vita et con- 
versatione beatae Mariae virginis et de pueritia et adolescentia salvatoris ex 
codice Gissensi edidit Oscar Schade. (28€. 4.) 

26. März. Phil. Doctordij. von Gualth. Gebhardi (aus ud): De Tibulli Propertii 
Ovidii distichis quaestionum eligiacarum specimen, (51€. 8. m. 1 Tab.) 

30. März. Phil. Doctordifi. von Johannes Strzebitzki (aus Danzig): 'Thietmarus 
episcopus Merseburgensis quibus fontibus usus sit in chronicis componendis 


quaestiones eriticae, (326. 8.) 8 


Altpreußiſche Bibliographie 1869. 
Nachtrag und Fortfegung. 


Bericht üb. d. Thätigk. des Danziger .. zur Errichtg. u. Förderung von finder: 
aärten. Danzig. Kafemann. (4 Bl. 8.) 

[Bessel] Steinheil, Dr. ©. v., Copie der Bessel’schen Toise du P&rou in 2 Glas- 
stäben. [Ans d, Denkschr. d. k. Akad. d, Wiss,] Wien. Gerold’s Sohn in 
Comm. (8 ©. gr. 4.) !/e Thlr. 

Fasbender a Thorn, les angles que les cötds du triangle forment avec leurs de 
— respectives, [Grunert's Archiv d. Math. u, Phys. 51. Theil. 1. Hft. 

88.] 

Gewerbe:-DOrdnung f. d. norbdtih. Bund. Kgsbg. Hartung. (52 ©. ar. 8.) 3 Ser. 

Glogau, Gust, (aus iſith, De Aristotelis Ethicon Nicomacheorum notionibus quae 
sunt uEOOTNS et 00905 Aoyos. Diss, inaug, Halae. (34 ©. 8.) 

Gloy, E., Katast,-Sekret. u. Feldmesser, Tafel zur Verwandig. preuss, Maasse u, 
Gewichte in Metermaass f. Feldmesser, —— Gewerbetreibende ete. 
Marienwerder. 1870 (69). Egon Nax. (16 ©. qu. * Ye Thblr. 

Goldſchmidt. *— f. d. geſammte Holsredt., hrsg. v. 2. Goldſchmidt u. P. Las 
band... 13. Br. Erlangen. Ente. (XIV, 664 &. ar. 8.) 3 Tblr. 18 Sar. 

— — Zur —— des Geldes. (Itſchr. f. d. geſ. Holsr. 13. Bd. ©. 366—390.] 
Ueb. d. Staatögenebmigung z. Errichtg. v. Actiengeſellſchftn. [Ztichr. f. Badische 
Vwaltg. M19.] üb. d. ſogen. Solidarhaft d. Mitglieder v. Erwerbs: u. Wirth: 
ſchſtsgeno ſſſchftn. IEbd. 21.] 

Goltz, Bogumil, d. Weltklugh. u. d. Lebens-Weish. m. ihr. correſpondird. Studien. 2Bde. 
Berlin. Janke. (IV, 268 u. IV, 292 ©. gr. 16) 2 Thle. 

— — ®Rorlefungen. 2 Bre. Chr. (V, 270 u. V, 272 ©. gr. 16) 2 Thlr. 

Goltz, Prof. Dr. Frär., u. Prof. Dr. v. Wittich, Physiologische Physik, 2. Theil, 
Haematodynamik u. spec. Nerven-Physiol, bearb, [Jahresber, üb, die Leistgn, 
u, Fortschr, in d. gesammt, Medic, III, Jahrg. Ber, f. d. J. 1868. I. Bd, 
1, Abth. S. 117—136.] 
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Goltz, Prof. Dr. Fr., Beitr, z. Lehre v. d, Functionen d, Nervencentren d. Frosches, 
Mit 8 (eingedr,) Holzschn. Berlin, Hirschwald. (V, 130€. gr. 8.) 28 Sar. 

Golg, Freib. v. d., Bericht üb. d. landwirthſch. Unterriht an d. Schullehrer:Seminarien 
d. Schweiz, "neh Eon 3. Organifit, deſſ. in d. preuß. Seminarien. [Annalen 
d. Lowirt ich. in d. £, preuß. Staaten. 27. Jahrg. Bv.53, Mai-Funi: ©. 287 fi. 
(Abgedr.:) d. Boltsihulfreund. 18, 19.] 

Gottſchall, Rud., Blüthenkranz neuer deutſch Dichtung. 7. Aufl. — (69.) 
Trewendt. (XVI, 578 ©. 16.) In engl. Einb. m. Goldfhn. 1a T 

— — sn Die Dichtkunſt u. ihre Zenit, Vom Standpunfte der —* 2 Bde. 
*. wie verb. u. verm. Aufl. Ebd. 187069). (XVI, 302 u. IV, 264 ©. 8.) 

— — Unſere Zeit. Deutihe Revue d. Gegenw... N. F. Hrsg. v. 2. Rud. Gottfhall. 
5. Jahrg. 24 Hite. (a 5 Ba. Lex. 8.) deipzia. rodbaus. & I; 

— — myſfliſch-ſocial. — der Gegenw. Ein Eſſay. lUnſ. Zeit. Bd. J. ©. 342 
bis 362. 499—524.] Der falſche Demetrius auf deutſch. Bühnen. Ein She. IEbd. 
Bd. II. S. 522—539,] Das deutſche win jeit d. J. 1850, Artik. 1-3, IEbd. 
Br. J. ©. 757-791. 919 946. Br. I. ©. 67—76.] 

Grametfe, Henriette, Kochen, Baden, Waschen, od. A:B:E ver Hauswirtbih... Lig. 4. 
Marienburg. Bretſchneider. (S. 225—319.) 5 Thlr. (cplt.: 3 Tblr.) 

Gregorovius, Ferd., Corsica, 2. bunogeich, Zu un 2 Thle. in 1 Bo. Stuttg. Cotta. 
(356 u. 30 ©. 3.) in engl. Ein 

Gronemann, Selig (aus Slötenftein, Kr. aloe, De Profiatii Durani (Efodaei) 
vita ac studiis cum in alias literas tum in grammaticam collatis. Diss. inaug. 
Vratisl, (Schletter.) (IV, 67 ©. 8.) 23 Thlr. 

Grosse, Gymn,-Lehr, Dr, E,, Zu O, Ribbecks appendix Vergiliana, [Neue Jahrbüch, 
f. Philol, 99, Bd, 4. Hft. ©. 275— 278.] Zu den versus Scoti euiusdum de 
alphabeto. [Rhein. Muf. f. Philol. N. 5. 24. Jahrg. 4. Hft. ©. 614—616.] 

Gruenhagen, Dr, A, in Kgsbg., Ueb. d, Wesen u. d, Bedeutg. der electromotor. Ei- 
genschaften der Muskeln u. Nerven, 2. Abth. [Ztschr. f. ration. Med. 36. Bd, 
©. 132—147.] Ueb, d, vermeintl, Dilatator pupillae der Kaninchen-Iris IEbd. 
36. Bd. ©.40—46. m. 1 Taf.] Ueb. e. merkwürd. Einfluss des Glycerins auf 
die Generation des Blutfibrins, [Ebd. S. 239—240.] 

Gudawski, Joseph v. (aus Drzycim in Weftpr.) Ueb, Fussgelenks-Resection, Inaug.- 
Diss, Creitswald, (30 ©. 8.) 

Gutbe, 15 Dr. 9., Die Lande Braunſchw. u. Hannov. f. d. Volksſchule dargeſtellt. 
[Aus Preuß u. Vetter, Kinderfreund.] Kbg. Bon’s Berl. (III, 43 ©. ar. 8.) 2 Sar. 

Haase, Alb. (aus Tiljit), St. Ephraemi Syri theologia quantum ex libris poeticis 
coghoseci potest explicatur. Diss. inaug. Halis, (44 ©. 8,) 

Haberkorn, Frdr., Alkoholmissbrauch u. Psychosen, Inuug.-Diss. Berlin, (Pr. Star- 
gurdt, Kienitz,) (40 ©. 8.) . Tblr. 

Seätmam, Frdr., Baitor auf Hooge, —— gehalt. z. — am 24. No: 
vember. 1868. Danzig. Drud v. Edw. Groening. (8 ©. gr. 

Hagen, Aug., Abt Jahre aus dem Leben Michael Angelo Boni, Nach Berichten 
v. Georg Vaſari. Berlin. Guttentag. (V, 264 ©. 8.) 12/3 Thlr. 

Hagen, G,, Handbuch der Wasserbaukunst, 3, neu bearb, Aufl, 1. Thl.: Die Quellen, 
A, u. ee ; Brunnen, Wasserleitungen und Fundirungen, 1. Bd, Mit e. Atlas 
v. 10 Kpttaf. in (qu,) Fol, Berlin, Ernst & Korn, (XIV, 383 ©. gr. 8) 4 Thlr. 

Hagen, Dr. H., Entwidl. der Buhdrud, u. d. Buchhdls. in Nordamerita. IKbg. Har: 
tungihe Ztg. M 190. (1. BI] Die Gold:Schlaht am 24. Sept. in Newport. 
IEbd. 249. (1. 8.)] 

Hahn, Trib.:R. C, Die preuß. Conturs:Ordnung u. das Anfehtungsgefeg vom 9. Mai 
1855. Groänzt u. erläut. durch d. neuere Geſetzgebg.,, insbeſ. durch d. Gefeh vom 
12. März 1869 u. d. allg. deutiche Hols.Geſetzbch, ſowie durch Refcripte u. Ent: 
Iceibon, d. tl. Ober:Tribunals. 3. om. Aufl. Breslau. Kern's Berl. (VI, 292 ©. 

8) 11% r. 

Hamann. Nocoll, R. Jobann Georg Hamann. Hannov. Meyer. (426. 8.) "4 Thlr. 

Hammer. Leſebuch f. d. '3erft. Schulj. nah d. Grundſätz. d. Schreibleſemethode. Bearb. 
v. E. F. Hammer u.R. Kubn. M. e. Vorw. v. A. Radtke. 34. Aufl. v. Hammer's 
Handfibel. Der neu umgearb. Ausg. 1. Aufl, Kgbg. Bon. (96€. 8.) 3 Ser. 
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Handbuch, —— f. — Re **8 ‚Danzi Hr 2 Hersg. v. d. kagl. Regierg. 
Danzig. Kafemann. (IX, 382 ©. hoch 4.) 114 

Sarber 2. —* aus d. Deinaise der Herzo X Schleswig⸗Holſtein mit —— 
ü d. Fürſtenth. L u. dem Fürſtenth. Lübech ſ. d. Schule dargeftellt 

Aus Preuß u. Vetter, es Kbg. Bon's Verl. * ©. gr. 8.) 2 Sgr 
Baus: — oft: u. weſtpr. f. d. Provinzen teußen, Poſ. u. Schleſ. 1870, 2. Sadıp. 
ambed. (112 ©. 8.) Is Thlr. 

idee Frz. (aus Marienwerder), Ueb. Graptholithen (sic!) führende RT 
Geschiebe der norddtsch, Ebene. Geognost, Inaug.-Diss. Berlin, (42. ©, 8.) 

— — Ueb, Ad, Fick’s experimentell, Beweis f. d, Gültigk, d. Gesetz. von d, Erhaltg. 
d. Kraft bei d, Muskelzusammenziehung, Nach Versuch, v. L, Landau u, 
C, Pacully mitgeth, v. R. Heidenbain. [Archiv f, d, gesammte Physiol... 
2. Jahrg. 8. Hft.] 

Heinzelmann, Carl, An Deutihlands Söhne. Baterländ. Ger. MR Geburtstage d. 
Kos. Wilb. l.... Berlin. ‚Schmweigger. (22 ©. gr. 8.) 

_ — eben an Neukuhren im Sommer 1 Gedichte. —5* Gedrudt in der 
A. Rosbachſch. Bor. (8 ©. gr. 8.) Iı2 Tb 

Sendewerf, Lic. Dr., Pfarrer zu Bee re — m. Herbart u. An Herrn 
Rrof. Dr. Biller zu Peipz. Kba. ı.B ilh. Koh. (2 Bl., 316, gr. 8.) , Thlr. 

— — an der Religionspbilofophie. [Jahrbuch d. Vereins f. wiſſenſchaftl. Pãda⸗ 


ahrg.) 
Seien, beit Otto, v., Die Darftellg. des Gefecht? von Kiffingeu (10. ———— 1866) 
dur den f. bavriih. Generalquartiermeiiterftab arten. beleucht. 
u. Heilmann. (36 ©. gr. 8 m. 9 (litb.) Plän.) 9ı2 Thlr. 
[Serbart.] Gruno, A., Ueb, Herbart’s prakt, Philos, m, besond, rer der 
Idee der Billigkeit, Brandenburg a. H. (Progr. d. Realsch.) (16 & N 
Hartsen, Dr. F. A. v., Grundlegung v. Aesthetik, Moral u, Erziehg., = empir, 
Standpunkt. Mit Rücks, auf Herbart, R. Zimmermann, Lotze ete, Mit 
e. neuen Versuch Philos, u. Relig. zu versöhnen, Halle. Pfeffer, (VIII, 
116. or. 8.) 24 Ser. 
wy — Ernst Frär., d. Naturgesetz der Seele, od. Herbart u. Scho 
r, e, Synthese, Inaug.-Diss,. Hannov, Schulse, (36 &. gr. 8) 3: 
Herbder's — 4. 5. Theil. N nr fämmtl. diſch. Klaſſiker. e wohlf. — 
Pet ya ne Meijterwerle. 137. 14*, Lig. Berlin. Hempel. (148, 63 ©. 
ar ) r. 
— — Der Cid * —*8 Romanzen beſung. Stuttg. Cotta. (115 ©. gr. 16.) ?/g Thlr. 
— — Der Cid. Nah fpan. Romanzen. M. Cinleitg., den abweichd. Lesarten u. Erläu: 
— vig Dyd. (175 ©. 16.) Mo Thlr. 
Ipeen z. Geſch. der Menſchheit. Mit Einleit. u. Anmerkgn. v. Julian Schmidt. 
3 Boe. [Biblioth. d. deutib. Nationallit. d. 18. u. 19. Jahrb. 23—25. Bd. Leipʒ. 
en (LXXXVII, 148; VIII, 284 u. VII, 256 ©. 8.) & Ma in engl. Einb. 
2 
— — Legenden u. morgenlänb. — Berl. 1870 (69). Gerſtmann'ſche Buchh. (VIII, 


152 ©. 16.) cart. 2/5 
Schmidt, — — „Herder als —* — nanaling. ng gr Alt erzählt. 6. Aufl. 
Kaitner. (164 ©, — — cart. . Thlr. 


 Humanität u, Nationalität, Ele u a en Andenken Her- 
der’s u, zum Schutze livländischen Verfassungsrechtes von Jegör v. Sivers. 

Berlin, B. Behr's Buchh, (E. Bock.) (XV, 92 ©. gr.) %4 Thlr. 
Sergberg, W. A. B., Liebes Leid u. Luft. Ueberſ. eingeleit. u. erläut. Shakeſpeares 
dramat, Merte nah d. — von A. W. Schlegel u. Ludw. Tied ſorgfältig 


revid. u. tbeilweife neu bearb,, m. Ginleitgn. u. Not. verfeb., unt. Redaction von 
en u. d. dtihe Ghafeipenee, efellie. Bp. VII Berlin. Reimer. 


Hesse, Dr. Otto, Prof. am kgl. Polytechnic, zu München, Vorlesungen üb, analyt, 
Geometrie” d. Raumes. Insbesond, üb. Oberfläch. zweiter Ordnung, 2. Auf, 
Leipzig. Teubner. (XVI, 4566. ar. 8.) 31a Zhlr. 

— — Ein Determinantensatz, [Crelle's Journal f. rein, u. angew, Math, 69. Bd, 
©. 319—322.] 
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Heydenreich, J. F. in Tilfit, Paul der Knecht. Cin Lehr: u. Leſebuch f. Landwirthe, 
bejond. des bäuerl. Standes. 2, verm. u. verb. Aufl. Mit e. Anb. üb. d. neue 
Maaß u. Gewicht. Mit 49 erläut. we —— 1870 (69). Landwirthſch. 
Verlansholg. v. Wiegandt u. Hempel. Ya T & 


Periodiſche Literatur 1870. 


Seirhgeint für Preußifhe Gefhichte und Landeskunde hrsg. von Dr. Paul Haflel. 
ahrg. Januar. Febr, (M1. 2.) 

—— — (M 1.) Dr. M. Endemann, die Diartgenofjenfchaft u. die Land— 
aemeinde in Heflen. Vortrag. ©. 1-32. Dr. F. W. F. Schmidt, Land und Leute 
von Weftpreußen. I. S.33—47. (M 2.) J. O. Opel, Kampf tes Vroteitantismus und 
des Katholicismus im Stift Halberitadt. 1612 bis 1620. ©. 61—86. Prof. Pr Leop. 
Prowe, Mittheilungen des Thorner Kefidenten am Warfhauer Hofe aus den Jahren 
171 u. 1772. IV. S. 87- 115, Kleinere Mittheilungen: Minden, die e Aiterthums: 
geſellſchaft Pruffia zu Königsberg in Pr. und deren 25jähriges Beiteben. S. 116—119., 
Recenfionen. Biblisgrapbie. 


Schriften der Königl. physikalisch-ökonom. Gesellschaft zu Königsberg. 
10, Jahrg. 1869. 1. Abth. (VII, 122 u. 195. 4.) 

Verzeichniss d, Mitgl. am 1. Juli 1869, Beobachtungen üb. d. Vorkommen des 
Bernsteins u, d. Ausdehnung d, Tertiärgebirg, in Westpr, u, Pommern, Von Prof. 
E. G. Zaddach. m, Taf. 1. &©,1- 82. Preussische Diatomeen. Mitgeth. v. J. Schu- 
mann. 3. u, letzt, Nachtrag. m. Taf. II. ©.83—88. Die Makrolepidopteren der 
Provinz Preussen von Robert Grentzenberg, Kaufmann in Danzig. ©.89—122. 
Sitzgsber. v. Jan, bis Juni, (19 S.) 





Zeitfchrift für die Gefchichte und Alterthumskunde Ermlands. Im Namen des 
hiſtor. Vereins für Ermland braa. von Domcapitular Dr. Eihhorn und nah 
deſſen Tod von Profefjor Dr. Thiel. Vierter Band. 12. Helt. Jahrg. 1869, 
— — Berl. v. Ed. Beier. (V. Bd. 10—12.Hit. Jahrg. 1867—69.) 
1—69 

IInh.: Geſch. d. ermländiihen Biſchofswahlen, mit möglichſter Berüdjichtigaung der 
ihnen zum Grunde gelegenen Rechtsverhältniſſe, zualeich eine cdronolog. Srundlage für 
die Geſch. der Biſchöſe Ermlands. (Fortſ. u. El.) Non Domdebant Dr. Eichhorn. 
S.551—636. Leben des Dombdelan Dr. Anton Eihborn (geit. d. 27. Febr. 1869). Von 
Prof. Dr. Zbiel. ©.637—656. Yeben des Prof. Dr. franz Bedmann (get. 27. Aug. 
1868). Von Prof. Dr. Bender. ©, 657—672. Johann Martin Saage. Bon Domvilar 
Dr. Wolky. ©. 673—681. Lebensſtizze des Stadtälteften $ Neumann. ©. 682—683. 
Lebensſtizze des Sekretairs am geheimen Staatsardiv (in &erlin) Dr. E, Strehlke. Bon 

Brof. Dr. Bender, S.683--6°%4. Vereinschronik. S 685—694.] 


Die Heldenthat des Schubluchts Hand v. Sagan, die z. Siege der Schlacht v. Nudau 
17. Febr. 1370 führte, e. „Bierjtuben: Märchen der- Schufterzunit aus ſpät. Zeit.“ 
IPr. Kitt. Ztg. 31. Ausführl. holt. varüb. Faber „Unterfucun. üb. dv. Schlacht 
b. Rudau, den Hans v. Sagan u. Me Schmedbier auf d. Scloffe in Kgsbg.“ 
in den Br. Prov. Bl. 5. Bo. 1851. 17—38 

R. König, zwei Blätt. aus d. ee d. — Daheim. 22.] 

Dr. * 22* Mittheilungen des Thorner Reſidenten * Warſchauer Hofe, Dr. 

. Gere aus d. Jahr. 1771 u. 1772, [Ztichr. f. preuß. Geſch. u. Ldskde. 
. — Febr. S. AT | 
F. W. 8,8 >ömit, Dr, pbil, Thorn, Land u. Leute v. Weftpr. I. [Ebd. Januar. 


Das für d. Löbau u. Strasburg zu errichtde. Gymnaſ. Aus d. Prov. 11. Febr. 
Danz. Ztg. 6916.) 


Periodifche Literatur 1870, 187 


54. ‘jabreäber. d. litt. Friedens-Gefellih. d. d. 26. Yan, 1870, (Pr. Litt. Btg. 32.] 
F. Seydler, Conrect. in Braunsberg, d. einbeim. Kleepflanz. u. deren Vwerihg. f. d. 
dwſch. Aus e. Vortr. im Verein praft. Ldwirthe. z. Zinten v. 1. Nov. 1849, 
Rd. n. foritw. Itg. d. Prov. Preuß. 3. 4.] 
Die er — ——— Danzigs u. Kgsbgs. mit Warſchau. [Danz. Ztg. 
5 


R. M Marienburg-Dtfh. Eylauer Eiſenbahnlinie. Zuſchr. an die Redact. d. Dan;. 
Ztg. [Ebd. 5980.) | 

Zur Bernfteinirage. Isigebg. Hart. Ztg. 71.] Bericht üb. e. Prozek weg. Verlegung 
d. Bernfteinregals. [Oftpr. Ztg. 15 (B.)] 

B. Brüfterort, 2. Febr. (Schilderung der Stantien & Beder'fhen Bernftein-Tauder: 
kolonie) [Oftpr. Btg. 33. (B.)] 20. Febr. (desal.) IEbd. 45.] 

R. Bergau, der Altarraum der Marientirhe zu Danzig. [Danz. Itg. 5980.) Natur: 
forfh. Gefellich. zu Danzig. (Auszug aus d. am 3. Yan. 1870 zur eier des 
127, Stiftgstages_der naturf. Gefellih. v. d. Director deri., Dr. Bail. eritattet. 
Ber. f. 1869.) [Ebd. 5930.) Dr. Semon. Sika. v. 9. Febr. Dr. Bail Vortr. 
üb. die Myxogasteres od. Schleimpilze. [5955.] Danziger Literatur. (Dr. A. Rei: 
chenſperger üb Hinz’ Schatzkammer der Marientirche.) Weitpr. Ztg. 70.) Be: 


Zollparlaments u. Reſorm d. Zolltarifs. Kbg. 1. Febr. 1870. [Kbg. Hart. Ita. 

32 (B.)] Wittergäber. pro 1869. [Dftpr. Ztg. 34.) Minden, d. Altthsgeſ. 

Pruffia 3. Kbg. u. deren 25j. Beſteh. (Itſchr. f. pr. Gef. u. Lostde. M 2.] 

E. Kol. phyſik⸗ökon. Gef. 7. Yan. Vorleg. v. Geichenten. Dr. Berendt erläut. 

den Probe-Buntdruck der geol. Karte, Selt. Zilfit. Stadtgerichtst. Paſſarge 

Vortr. üb. d. Vändran. auf d. Pur. Nebrg. (Schluß). Prof. Dr. Möller Vortr. 
üb. Schul⸗· Hygiene. 1Kbg. Hrtg. Itg. 29 (B.)] 4. Febr. Dr. Berendt Uebblick 
üb. ſ. geognoft. Aufnahmen im vor. Sommer. Sanitätsr. Dr. Schiefferdeder 
bericht. im Anſchluß an e. frübern Bortr. üb. d. zu d. Bewohner .. 
üb. e. Arbeit v. Edw. Schmith üb. d. Nabrg. der ärm. Arbeiterklaflen in Engld. 
IEbd. 54.) Die 25j. Stiftgsfeier d. were Gef. [Dftpr. 3tg. 48.] 

GE. Mafuriih. Erziebashaus zu Lötzen. [Ev. Gmbdbl. 10.] 

8. Eopernifus:Berein zu Thorn. Sike. 17. zur, Aufnahme neu. Mitgl. Prof. Dr. 
rowe Vortr. üb. „vd. Siidiale d. griech. Epr. u. Lit. im Mittelalt.“ [Thorn. 
tg. 18.] 7. Febr. Juſtizr. Dr. Meyer Vortr. üb. d. Entwurf d. Strafgefeges 

f. d. norddeutib. Bund. [36.] Deffentl. Sikg. 19. Febr. Geburtsfeit des Batrons. 
Juſtizr. Dr. Meyer Jahresbericht pro 1869. Staatsanw. v. Loſſow Feſtvortrag 
üb. d. alte Rom. [45.] 7. März. Vorlegung v. Autographen Sömmering's, 
Glückswünſche an ſ. Vater, — b. d. Ordnung d. Vereinsarchivs. Gymn. 
Lehr. Curtze legt aus d. Gymn.Bibl. das v. Kſ. Marimil, II. 1574 ausgeſtellte 
Adelsdiplom der Familie Schottdorf vor. Abermals md. e. größ. Anzahl von 
Photogr. nach Portr. des Eopernif. vorgelegt, an e. derfelb. nad d. Gemälde. 
v. Bafaiti in d. Gräfl. Lubomirskiſch. Sammlg. zu Krakau ſchließt ſich e. interefl. 
Mittbla. des Ehrenmtgl. Brof. Dr. Karlinsfi in Krakau üb. Maler u. Erwerbg. 
des nicht autbent. Bildes an. Der Antrag des Dr. Brohm auf Anlegg. e. Ver: 
zeihn. d. Thorn. Schrift. u. Komponijt. wird angenomm. Prof. Dr. Fasbender 
Vortr. üb. d. im 9. 1874 u. 82 3. erwartend. Durdgänge des Planet. Venus 
vor d. Sonnenſcheibe. Oberl. Böthke üb. d. neueſt, Stand d. Schakſpear-Kritik 
im Anſchluße an Rümelin. [58.] 

€. W. lichert) Tralehnen u. d. Pferdezucht Preußens. (Daheim. 20.) 

Prof. Dr. Bender, Leb. des Prof. Dr. Franz Bedmann (+ 27. Aug. 1868.) [Btfchr. 
f. d. Geſch. u. Altthst. Ermlands. IV. Bo. 12. Hit. S. 657—672.] 

R. Rösler, Johanna d. Wabnfinnige, Königin v. Caftil. Beleuchtg. d. Enthüllgn. ©. A. 
ee aus d. Ardive zu Simancas, [Ztichr. f. öfterr. Gymnaſ. 20. Jahrg. 

tt. 
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W. en Bergenroth's Johanna von Kaftilien. Preuß. Jahrbüch. 25. Bo. 


— = (uftrater des 18. Jahrh. (Daniel Chodowiecki.) [Daheim 22.) 

Se Dr. Thiel, Led. des Dombelan Dr. Anton Eichhorn. (+ 27. Febr. 1869) [Ztfehr. 
f. d. ðeſch. u. Altthstde. Ermlos. IV, 637—656. 

K. Ein Doltorjubiläum (Hnr. a Eisner, Dr, phil, u. Lie, theol,, —— Pred. zu 
Samrodt, promov. 15. Dez. 1819 zu Breslau.) (@v. Gmdbl. 1 

Iob. iR amann. Gin Piteraturbild d. vorig. Jahrh. Luther. Kirch : a 1. Semefter. 


Zementdadplatten von Peter Jangen in Elbing. Nah Mitthlgn. des Baurath Steente.) 
[Deutsche Bauzeitung. 12. 

Dr. Rud. Hip Kante Hiſtor. — u. Bedeutg. der — d. rationell. Pſycho⸗ 
logie Kant'd. Fichte's Ztichr. f. Phil. N. F. 56. Br. 1. Hit. ©. 86—127.] 
Donato Jaia, Origine storica ed. esposizione della critica della Ragion Pura 
a — De [Rivista Bolognese Anno III, Serie Il. (Bologna), faseicoli V 


Geben Samen Aus d. Feitrede des Dir. Dembowli am 18. Jan. 1870 beim 
Stiftgötefte des Kyl. Waiſenhauſes. [Der Volksſchulfreund. 3.] 

a. sem Rewald-Stabr u. d. Lit, ver Frauenfrane. [Dlagaz. f. d. Pit. d. Auslands. 6.] 

denken der Frau Direftor Löſchin (t 27. Febr. 1870.) IWeſtpr. Btg. 53.] 
Bericht üb. Prof. Zaddach's Borlefungen 22. Febr. im Junkerhof 8 Ernft Meyer 
als Gelebrt. u. rl [Oftpr. 3tg. 47. Hartgfche Ztg. en 

— = Bene: Re, 0b. vn. — (t 31. Jul 1869) I3tfchr. f. d. Geld. 

Altthötve, Ermlands IV, 673—681.] 

v. Saint: Saul SBielenmelioration. "Rande fh. Dorfjtg. 11. 12.) 

Dr. 3. B. Zuſchr. an d. Red. der Danz. Ztg. Zum 22, Febr. Arthur Schopenhauer 
— ein Danziaer, (münfht, daß die Danziger den Manen ibr. Landemannes e 
langverfante Dantes: u. Ehrenihuld auc äußerlid abtrag. [Danz. Ste. 5930.| 

Bibliotheca Schubertiana. [Oftpr. 3ta. 57 (B.)] 

Prof. Dr. Bender, — des Selretaird am geb. Sttsarchiv (in Berlin) Dr. 
Strehlke. Itſchr. ſ d. Geld. u. Altıbsf. Ermids. IV, 683-684. 

J. Petzholdt, die Lit. — Friedr. v.d. rend. |Petzholdt's Nev. Anzeiger f. Bibliogr, 
etc, Hft. 2. &. 33—41. Hft, 3, &. 79—84.] 

Frdr. Frhr. v. d. Trends III. Getängnißbibel u. Becher, (Aus IX, Catalogue des 
lettres, autographes etc, von O. A, Schulz, Leipz, 1869, S. 38—40,) [Sera- 
peum. 1869, Intell,-Bl, zu M 23. ©. 177—181.] 

Berlin, 31. Yan. 1870. Der als Alterthumsforſcher, ſpeciell auf d. Gebiete der — 
u. um befannte frübere Chef d. neb. Reniltratur der Könial. Hauptban 
KanzleisRath a. D. F. 9. Voßberg t 26. Yan. zu Berlin. [Königl. Preuß. 
Staatö-Anz. 26.] & 


Nachrichten. 


B(ergau). Der Biſchof von Ermland will ſeine Kathedrale in würdigſter Weiſe 
reſtauriren laſſen (uicht „repariren“ wie cine dem Elbing. Vollsblatt entnommene Notiz 
der Danz. Ztg. M 5874 beſagt) damit das aroßartige Gebäude mit feiner innern Auss 
jtattung in jeinem richtigen biltoriihen Zulammenbange zu deito größerer Geltung ge: 
lange. Cs fommt dabei darauf an, daß der Charakter des im Laufe der — 
entſtandenen Denlmals nicht nur nicht verwifcht werde, jondern mit deito nrößerer Klar: 
beit bervortrete, damit die einzelnen Denktmale aus ven veribiedenen Perioden in ihrem 
—— mehr anerlannt und in Folge deſſen vor Vernachlaſſigung oder gar Zerſtörung 
% ejbüßt werden, Dabei ift nicht ausgeſchloſſen, daß z. B. ſämmtliche ar mit neuen 

lasgemälvden verfeben werden. Um die wahrſcheinlich durch viele Jahre fi binzieben: 
den Arbeiten nah einheitlibem Plan durchführen zu können, hat der Biſchof den Con: 
fervator der Kunſtdenkmale um ein eingebendes Gutadten über die beabſichtigte Reftau: 
ration erſucht. IDanz. Ztg. v. 2. März. M 5944.] 
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Die von der Geſellſchaft für Muſilforſchung in Berlin brag. „Monatöbefte für 
Nufit:Gefbihte" M1.S.21 theilen mit, daß von dem Gefellichaftsmitgliede Jof. Müller, 
dem frübern (interimijtiihen) Cuſtos der Kal. und Univerfitäts:Bibliotbef zu Königsberg 
der vollftändige beſchreibende Katalog der in genannter Bibliotyet befindlichen ſehr wertb: 
vollen Mufitalien- Sammlung (aus dem Nachlaſſe des Direct. Gotthold) nädjitens er: 
Iheinen werde. „Da dieſe Bibliothek überaus reih an bandſchriftl, wie aud gebrudten 
Werfen, befonders unjrer ältern deutiben Meiſter im Gebiete der kirchlichen Tonkunſt 
it, fo dürfte der Katalog für die Geſchichte nicht ohne Intereſſe fein. Derfelbe zerfällt 
in 3 Abtheilungen, deren Uſte an 500 Sammelwerte umfcht. Die 2te Abtb. zahlt die 
Zonleger in alphabetiiher Folge mit ihren gedrudten und handſchriftlich vorhandenen 
Werken, nebſt Angabe der in den Sammlungen enthaltenen Compofitionen auf. In der 
3ten Abtb. werden die älteren theoretijchen und bijtoriihen Werte beſchrieben und eine 
Ueberficht über fämmtliche vorhandene gegeben.” [Petzholdt’s Neuer Anzeiger f. Biblio- 
graphie etc. 1870. Heft2. S. 63. 64.] 





Prof. Dr. C. Hopf, Oberbibliothetar zu Königsberg, iſt neuerdings von der Ge: 
fellibaft zur Beförderung der griechiſchen Literatur in Athen als Ehrenmitglied ernannt 
worden, nachdem er bereit# vorher mit Rüdficht auf jeine Forfhungen über das griechiiche 
Mittelalter von der Societä Ligure di storia patria in Genua zum correfpondirenden 
und von der Joniſchen Gefellichaft für Künſte und Wiſſenſchaften zum Ehrenmitglied er: 
nannt werden war. — — 

Es wird vielen unferer Leſer belannt fein, daß wegen Kant's traneſcendentaler 
Aeſthetik ein heftiger Streit zwiſchen zwei berübmten Lehrern der Philoſophie entbrannt 
it. Die beiderfeitigen Streitiäriften: „Kuno Fiſcher und fein Sant. Cine Entgegnung 
von Adolf Zrendelenburg“ (Leipzig 1869. Hirzel.) und „AntisTrendelenburg. Eine 
Duplit von Kuno Fifher” (Jena 1870, Deiftung.) baben bis jegt folgende Recenfionen 
bervorgerufen: in der befonderen Beilage zur Augsburg. Allgem. 3 1869. X 334 und 
1870. M 62; in Bergmann's pbilojopbiihen DMonatsbeften Bo, IV. Hft.3. ©. 236 fi. 
und Hft.5. ©. 408 ff. von Dr, Duäbider und kürzlich im Liter. Gentralblatt M 13 von 
P...tl. — Diefe uns bis dahin bekannt gewordenen Recenfionen bringen wenig oder 
nit bei, um die Frage zu beantworten, um melde e3 ſich bei dem Streite wiſchen 
Trendelenburg und Kuno Fiſcher vor allem handelt: Hat Kant von den drei Möglich— 
feiten, Raum und Zeit jeien entweder nur fubjectiv, oder nur objectiv, oder fubjectiv und 
otjectiv zugleich, dieſe dritte Möglichkeit überſehen und dadurd in feinem Beweiſe von 
der ausſchließenden Subjectivität jener Anfhauungsformen eine Lüde gelaſſen? Die 
Recenjenten ergreifen für den einen oder den andern der Streitenden Partei, ohne genau 
die Gründe abzumägen, welde für die entgegenitehenden Anſichten geltend gemacht wer: 
den. Leider baben beide Etreitenden — es darf und muß Babingeftellt bleiben, welcher 
von beiden am meiften — Urſache gegeben, einen wiſſenſchaftlichen Kampf in einen per: 
förlihen Hader ausarten zu laſſen. Wenn P...tl. im Literarifhen Gentralblatt bemerkt, 
daß in der Augburger Allgemeinen Zeitung ein „Doppelgänger (?!) oder Schleppträger” 
Auno Fiſcher's bervorgetreten, jo iſt dieſer Bemerkung gegenüber zu erwähnen, daß in 
den Philoſophiſchen Dlonatsheiten ein Schleppträger Trendelenburg's feine Stimme er: 
boben; und wenn er mit Necht den Echleppträger in der Augsburg. Allgem. Ztg. an: 
fährt, jo hätte er fich billiger: und verftändigermaßen hüten follen, Terbft Scleppträger 
zu werden im Literarifchen Gentralblatt, — um fo mehr davor hüten follen, als feine 
Kenntniß und fein Urtheil ibn in den Stand jegen, in der ausgebrochenen Fehde eine 
andere Rolle zu vielen, als ibm zu übernehmen beliebt bat. Seltiam, daß aud Kant's 
transfcenvdentale Aeſthetil in Folge des Conflicts, den fie vorerft im Norden veranlaßte, 
Ihließlih den Norden und den Süden Deutſchland's zu entzweien droht! Wenn „die 
deutihe Kritil“ aber, an welche Trendelenburg appellirt, zur Entſcheidung der zwiſchen 
ibm und Kuno Fiſcher ſchwebenden Streitfrage nichts mehr leiften wird, als fe bisher 
dazu beigetragen, dann wird in dem obwaltenden Gtreite, der für das Berftändnik Kant's 
und die Entwidelung der deutihen Philojophie von nicht unerhebliher Bedeutung werden 
tönnte, ſchwerlich mehr erjtritten werben, als die beiden Hauptgegner ſelbſt eritreiten. 
Vielleicht find wir in der Lage, fpäter einen Artikel zu bringen, welcher wenigitend den 
Verſuch machen wird, auf die Sache, um die es ſich dabei Bandelt- näber einzugehn. 


190 Mitteilungen und Anhang. 
Erklärung. 


In dem Verlage von Beifer biefelbit, in welchem vor einem Jahre mein „Elektron“ 
berausfam, ift foeben eine anonyme Schrift: „Die Gottesidee und der Eultus der 
alten Preußen” erihienen. Um Mißverftändniffen vorzubeugen, erlläre ih, daß diefe 
Schrift (mie Sachkenner freilich leicht feben werden) nicht von mir iſt. 

Berlin, 21. März 1870, Dr. W. Vierfon. 


Aufruf! 
Eine Bühlung der Gabelsberger Stensgraphen 
in der Provinz; Preußen betreffend. 


Was in Südveutihland bereits erreicht iſt: Ginführung der Gabeläbergerichen 
Stenographie in die Schule, wird feit einer Reihe von Jahren au in unferm engern 
Vaterlande angeftrebt. Für die Nealifirung diefer berechtigten Forderung ift der genaue 
Nachweis über die territoriale und fociale Verbreitung der Gabelsbergerſchen Stenograpbie 
und über den Erfolg ihrer Anwendung von höchſter Wichtigkeit. 

Der unterzeichnete Verein hat ſich daher die ftatiftiiche Bearbeitung der Entwide: 
fung der Gabelsbergerihen Stenographie in der Provinz Preußen, in welcher feit zehn 
Jahren die Kenntniß derfelben von Vereinen und einzelnen Perſonen in Wort, Schrift 
und Lehre verbreitet und durch ausgezeichnete Lehrbücher der Selbſtunterricht vermittelt 
morden ijt, zur Aufgabe gemacht und wendet fi, in dem gerechtfertigten Vertrauen, daß 
jeder Siunftgenofle feine Hingabe an unjere gemeinfame Sache auch durd die Unterjtügung 
diefes Unternehmens bethätigen werde, an alle Anhänger unferer Kunft obne Unterſchied 
des Standes, Alters und Geſchlechts mit der ergebeniten Bitte um geneigte ſchleunige 
franlirte Einfendung folgender Notizen unter der Adreſſe des unterzeichneten Vereins: 

1) Name, Stand und Wohnort, 

2) Art der Grlernung der Stenograpbie, 

3) Stenograpbiiche Kenntniß, ob Redezeichner, Correſpondenz-Stenograph oder 
Anfänger, 

4) Verwendung der Stenograpbie, 

5) Bemerkungen über ſtenographiſche Verbältnifie im Wohnorte und in der 
Umgegenb. 

Mir find gern bereit, und den geehrten Einfendern diefer Notizen durch Unterftügung 
in ihrer jtenographiihen Ausbildung in jeder gewünſchten Weile dankbar zu zeigen. 

Un die geehrten Zeitungs:Redactionen der Provinz, ſowie an alle freunde wifjen: 
ſchaftlichen Strebens, befonders an die Herren Gelehrten, Geiltliben und Lehrer in Stadt 
und Land richten wir die ergebenite Bitte, die weitere Verbreitung dieſes Aufrufs reip. 
die Einfendung der qu. Notizen geneigteft vermitteln zu wollen. 


Königsberg, den 25. März 1870. 
Der Gabelöberger Stenograpben-Eentral-Berein für Oft: u, Weftpreußen, 
Geinrid, 


Lehrer der Stenographie an ber Königl. Univerfität. 
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Anzeigen. 
Zum Schutze der Thierwelt. 


Die neueſte Naturforſchung ſehen wir in die Aufgabe vertieft, über die geheiligte 
Kluft zwiſchen Thier und Menſch eine profaue Brücke zu ſchlagen, und für eine Theſis 
von unabſehbaren Erkenntnißfolgen, welche in der Idee nicht Wenigen ausgemacht, 
Mehreren zweiſelhaft, den Meiſten aber noch ein Greuel iſt, die verborgenen Beweis: 
mittel herbeizuſchaffen. Uebrigens bedarf es nicht erſt der Ueberzeugung, daß wir von 
den Trägern der Un: und Halbvernunft in gerader Linie abſtammen, um uns für das 
Wohl und Webe diefer unferer Mitgeihöpfe empfänglich zu machen, nicht einmal eines 
guten Herzens bedarf es, fondern nur des Einnes für Gerechtigkeit. Und diefen Sinn 
will jih Niemand abſprechen laflen, felöft der Ungerechtefte nicht, wohl wiſſend, welcher 
Kleidungsitüde er fi damit entäußern würde. Steiner will dummeunfittlich beißen, und 
doch wirft der Thierquäler diefes Prädikat fich jelber ind Geſicht. Was Einzelne und 
nanze Vereine thun, um ver Barbarei gegen die Thiere zu fteuern, verdient von Seiten 
der Preſſe alle Unterftügung, und wir verfäunen deshalb nicht, auf einen Artikel von 
Karl Ruß binzudeuten, welcher unter der Ueberſchrift „De3 Anglerd Beute“, von 
einer treffliben Abbildung begleitet, im 6. Heft des Buchs der Welt zu Iefen ift. 


Der Croup oder die häutige Bräune der Rinder. 
Von Dr, med, E, Reclam, Prof. u. Polizeiarzt in Leipzig. 


Wie zeigt Äh der Croup? worin befteht er? wie fann man ihn beilen? wie ihm 
vorbeugen? Nach einer brauchbaren Antwort auf diefe Fragen verlangen Taufende be: 
forgter Eltern, welche das unheimliche Croupgeſpenſt die Schlummerftätte ihrer Lieblinge 
umichleichen ſehen. Wohl ein furchtbares Geſpenſt, wer fein Walten erfahren bat, aber 
wie alle Geſpenſter durd richtige Erfenntniß zu verfheuhen? Prof. Reclam bat im 
feiner lichtoollen, eindringlihen Weiſe diefe Krankheit und wie ihr zu begennen it, dem 
allgemeinen Verſtaͤndniß auseinander gejegt, und mir möchten e3 jedem Betbeiligten, 
namentlich den gemwifienbaften Müttern zur Pflicht machen, aus dem Auffak des wiflen: 
ſchaftlichen Praktiker? Belehrung und Beruhigung zu ſchöpfen. Er beginnt im 7. Hefte 
des Buchs der Welt. — Wiederum fei diefes illuftrirte Familien-Fournal (Verlag von 
Carl Hoffmann in Stuttgart)’allen Freunden einer abwechſelnden Lectüre zur Ans 
ſchaffung empfohlen! (Man bezieht das Buch der Welt für den überaus billigen Preis 
von 5 Sgr. pro Heft ohne Preiserhöhung durch jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt.) 





Bibliotheca Schubertiana. Verzeichniss der werthvollen historischen Bücher- 
sammlung des weiland geheimen Regierungs-Rath Prof. Dr. F. W. Schubert 
zu Königsberg; enthaltend Geschichte und verwandte Fächer, Vorräthbig auf 
dem Lager von Emanuel Mai, Buchhändler in Berlin, Leipziger Platz % 15. 
1870, (68 ©. ar. 8.) [Abth. I. Statistik u. Staatswissenschaft, verbunden mit den 
hist, Hülfswissenschaften: Culturgesch., Handel, allg. Gesch., Geogr. u. Reisen, Mythol., Archäol., 
Genealogie, Heraldik, Numismatik, Ordensgesch. etc.] 


Antiquarischer Katalog M 50. der Theodor Bertling’schen Buch- & Antiquar- 
Handlung in Danzig, 1870, (18 S. 8.) [Bücher aus allen Wissensch. — Numismatik.] 
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Im Berlage von FJ. Hartung zu Königsberg in Pr. find erjchienen: 


Adreßbuch der Butsbefiger im Reg.Bezirk Königsberg. 8°. Geb. 20 Sur. 

Agenda dia ewangielickiego Kosciola w Krajach Krolewsko-Pruskich. 2, Aufl. 
4°, mit Mufikbeilagen. 1869. 2 Thlr. 

David, M. Lucas, Preuß. Chronik, herausgeg. von Dr. Hennig und beendet von 
Profefior Shüg. 8 Bände in 4°. 8 Thlr. 

Gebauer, Dr. phil. Karl Emil, Neueſter Wegweiler durch Samland. Ein Wanber: 
buch für Belucher des Samlandes und für Badegäfte, bte mit einer Wander: 
karte verfehbene Auflage. 1869. 12°. Gart. 15 Sar. Die Karte apart 5 Sr. 
Disfelbe aufgezogen in Carton 8 Sgr. 

Reufh, R., Sagen des Preußiihen Samlandes. 2te völlig umgearbeitete Auflage. 
Herausgegeben von dem literariichen Kränzchen zu Königsberg. 1863. 8°, 
Geh. 12! Sar. Geb. 17!2 Sur. 

Schlott, Adolf, Regierungsrath, Topographiſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht des Regierungs: 
bezirls Königsberg nach amtlichen Quellen. 1861. 4°. 2 Thlr. 

Werner, Populäre Darſtellung des Subhaſtations-Verfahrens auf Grund der 
Subhaftations:Drdnung vom 15. März 1869 und der außerdem für Subbajta. 
tionen maßgebend gebliebenen geſetzlichen Beitimmungen. 8°. Geb. 5 Sur. 

Sinfenberehnung, tägliche, monatlihe und jährlihe von 1 Ser. bis 1000 Thlr. 
au Ya, y, ja, 3, 1, 2, 3, 4, 5, 6 Procent, 8, Geh. 7a Sur. 


Berihtigungen 


&, 55. 3.15 v. u. ftatt 29, Februar I. 19. Februar, 

„56. „ Tuwm Faßbender I. Fasbender. 

„ 6lunt. u. 62 0b, lefe man: wozu aus Italien unfer Ehrenmitglied Fürjt Boncompagni 
im Laufe d. J. (1868—1869) uns nähere Nachrichten über ein Portrait, das 
die Uffizien zu Florenz befigen, und das einem wertbuollen Berliner Bilde 
völlig gleicht, freundlichſt übermittelt bat. (j. Altpr. Mtsſchr. VI, 761—62.) 

©. 62. 3. 6». o. ftatt alter leſe man aller. 

„63. „16 v. u. tilge man das Wort zu. 

„63 „ 5v.u. füge man hinzu: 6) Erſter (und aweiter) Yabresbericht des Copernicus⸗ 
Vereins für Miflenfhaft und Kunſt abgeftattet am 19. Februar 1865 (1856) von 
Sanitätäratb Dr. Weeje. 

S. 69. 3.10 v. u. ftatt Baltaffare I. Baldafjarre. 

„70 „14 v. u. „ (tr 1862) I. (t 1863). 

„70. „183 v. u. Storlos l. Storlus. 

„TU u 8v. o. „ Rechtsanwalt I. Staatsanwalt. 

„ 75 wwiſchen 3.5 u. 6 füge hinzu: 1868: Drei Vorträge des Ehrenmitgliedes Bo: 
gumil Goltz. 


Gedrudt in der Albert Rosbach'ſchen Buchdruderei in Königsberg. 


Jant's transfcendentale Jdealität des Raumes und den Zeit, 


Für Kant gegen Trendelenburg. 
Bon 
Emil Arnoldt. 
I. 


Der transfcenbentale Idealismus wird fo lange als Irrthum wiber- 
fegt und immer von neuem wiberlegt werben, bis er als Wahrheit wird 
anerlannt fein. Freilich wirb mitunter eine Wahrheit erft anerkannt, nach⸗ 
dem fie in ben Jerthum umgefegt worben, bem fie felbft zu widerlegen 
befimmt war. Möge ber Sauerteig bes 18. Jahrhunderts nicht das 
Schickſal jenes bekannten älteren Sauerteiges erfahren, mit bem er ver- 
wanbt, wenn nicht ein und bajjelbe iſt! Bis jetzt wenigftens bat er noch 
Wirkungskraft trog der Mühe, die fich mehr als ein Hof- und Staats 
philoſoph mit ihm genommen. 

Denn er verurſacht noch Gährung. Wenigftens dieſes — bebürfte es 
dafür. eines äußeren Kennzeichens — würde der Streit, welcher neuerbings 
jwifhen Trendelenburg und Kuno Fifcher über Kant’s transfcenden- 
tale Aefthetif rege geworden, anzeigen, wenn er nichts weiter lehrte. 

Uber er giebt auch zu erkennen, daß Kant’s Lehre von Raum und 
Zeit bis jetzt, feldft unter ven Philofophen, noch fein allgemein und ficher 
begründetes Berftändniß gefunden. Denn fonft wäre diefer Streit unmöglich. 

Und er lehrt Beſcheidenheit in philofophifchen, in wiflenfchaftlichen 
Urtheilen. Nicht als ob die beiden Gegner Mufter der Beſcheidenheit 
wären! Uber ihre Sache lehrt fi. Die Frage, um bie geflritten wird, 


ſcheint fo einfach, fo rein Hiftorifch, ihre Beantwortung fo leicht. Dennoch 
Mitpe, Donatsiärift. Bb. VIL Hft. 3, 13 
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können ſich über dieſe Beantwortung nicht einigen zwei ber berühmteften 
unter den lebenden Philofophen, beide durch Forfchungen in der Geſchichte 
ber Philofophie ausgezeichnet, beide langjährige Kenner Kant's. Die Frage 
fcheint fo einfach, und ihre Brantwortung fo leicht. Aber es giebt feine 
einfache Frage und feine leichte Antwort in ber Philofophie, in der Wiſſen⸗ 
ſchaft und in der Gefchichte berfelben. 

Der Streit hat feinen Urfprung in dem Verſuch Trendelenburg’s, 
die Lehre Kant's, daß Raum und Zeit bloße Formen ber finnlichen An- 
Ihauung, feine Beichaffenheiten der Dinge an fich feien, zu widerlegen 
und durch diefe Widerlegung den Weg für die in ben „logifchen Unter 
ſuchungen“ vorgetragenen metaphyſiſchen Principien frei zu machen, welche 
„das Ideale im Realen befeftigen” follen, 

Zur Bezeichnung des Standpunfts, von welchem im Folgenden bie 
Trendelenburgifche Kritit der Kantifchen Lehre wird beurtheilt werben, 
ſchließe ich diefe einleitenden Bemerkungen mit ber feit dem Ausgange bes 
vorigen Jahrhunderts nie genug beachteten Stelle aus Kant’8 „Prolegomena 
zu einer jeden fünftigen Metaphufil, die als Wiljenfchaft wirb auftreten 
fönnen” (Werke, Roſenkr. u. Schub, II, 32): 

„Metaphyfiler wollen fpeculative Philofophen fein, und da, wenn 
es um Urtheile a priori zu thun ift, man es auf fchaale 
Wahrjcheinlichfeiten micht ausjegen Fann (denn was bem 
Vorgeben nach a priori erfannt wird, wird eben dadurch als 
nothwendig angekündigt), jo kann es ihnen nicht erlaubt fein, 
mit Muthmaßungen zu fpielen, jondern ihre Behauptung 
muß Wiffenfchaft fein, oder jie ift Überall gar nichts.” 


Die Streitfrage. 


Trendelenburg erklärte in den „logiſchen Unterfuchungen“ (I, 128)'): 
„Raum und Zeit find etwas Eubjectives und ein a priori. Das mögen 
wir getroft fchließen. Aber in dem Beweiſe — Kant's — tritt nirgends 
ein Gedanle hervor, ber den Raum und die Zeit hinderte, zugleich etwas 


») Ich citire nach der erften Ausgabe (1840), well mir die zweite (1862) nicht 
zugänglich ift. Die biefige Königl, und Univerfität3-Bibliothet befigt fie nicht. 
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Dbjectives außer der menfchlichen Anjchauung zu fein. Daß Raum und 
Zeit etwas nur Subjectives feien, dies ausſchließende „ur““ ift nicht 
begrünbet.“ 

Ferner (I, 129): „Wenn wir nun ben Argumenten — Kant's — 
zugeben, baß fie ben Raum und bie Zeit als fubjective Bedingungen bar- 
thun, bie in uns dem Wahrnehmen und Erfahren vorangehen: fo ift body 
mit feinem Worte bewiefen, daß fie nicht zugleich auch objective Formen 
fein können. Kant hat nicht einmal?) an die Möglichkeit gebacht, daß fie 
beides zufammen feien. Wie er einmal Subjectives und Objectives trennte, 
warf er bie Dinge entweder in bie eine oder die andere Klaſſe. Seine 
unterjheidende Schärfe überholte darin ben vereinigenden Xieffinn. Und 
doch bringt es ſich unabweislich auf, daß, wenn überall ein Erkennen 
denkbar fein fol, das Letzte und Urfprängliche dem Denken und Sein ger 
meinfam fein muß. Es tritt einfach der Gedanke jener Harmonie ein, in 
welcher das Subjective, vom Leben mit bedingt und mit erzeugt, wieberum 
mit dem Leben ftehen muß. Wir dürfen alfo keineswegs Raum und Zeit 
den Dingen abiprehen, weil Kant fie im Denken fand. Beides fchliekt 
ſich nicht aus, fondern fordert fich gegenfeitig in der geiuchten VBermittelung." 

Darauf brachte Kuno Fifcher in ber zweiten Auflage feiner Logil 
und Metaphufit (1865)?) bei der DBeurtheilung der „logiſchen Unter 
fuchungen” die Ausftellungen Trendelenburg's an Kant’s transfcendentaler 
UAeſthetik zur Sprache und behauptete, es fei unrichtig, daß Kant von ben 
drei Möglichkeiten, Raum und Zeit feien entweder nur fubjectiv, ober nur 
objectiv, oder fubjectiv und objectiv zugleich, biefe dritte Möglichkeit über 
jehen habe. 

Gegen jene Behauptung wendete fich Trenbelenburg in bem fiebenten 
feiner „hiſtoriſchen Beiträge zur Bhilofophie” (1867): „Über eine Lüde in 
Kant's Beweis von der ausfchliefenden Subjectivität des Raumes und 
ber Zeit." Er unterfuhle darin bie Trage, „ob irgend ein Argument, 


2) In den „Hiltor. Beiträgen” (III, 226), wo bie obige Stelle wohl aus ber 

2. Aufl. der „logischen Unterfuhungen“ abgedrudt ift, fteht ftatt „nicht einmal”: „kaum“, 
3) Dies berichte ih nad der Vorrede zu Fiſcher's „Geſchichte der neueren Phi 
tofophie” III. Bd. und nad den Streitichriften. Denn Fiſcher's Logik“ ꝛc. habe ich nicht 
gelefen. Die biefige Königl, und Univerfitäts:Bibliothet befigt fie nicht. 
13* 
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das fi in Kant für die Subjectivität von Raum und Zeit fände, dieſe 
Anfhauungsformen hinderte, zugleich objectiv zu fein und für die Dinge zu 
gelten,” Dabei ftellte fich, wie er meinte, die Verneinung der Frage heraus, 

Hierauf erwiederte Kuno Fiſcher in ber zweiten Auflage feiner „Ge- 
ichichte der neueren Philoſophie“ (3. u. 4. Bd. Kant's Vernunftkritik und 
beren Entftehung. 1869.) theils in der Vorrede, theils in einer Reihe 
von Anmerkungen. 

Dann replicirte Trendelenburg in „Kuno Fifcher und fein Kant” (1869), 
und Kuno Fiſcher fchrieb feine „Duplik“: „Anti-Trendelenburg” (1870). 

Bald darnad trat Grapengiefjer mit der Broſchüre: „Kant’s Lehre 
von Raum und Zeit; Kuno Fischer und Adolf Trendelenburg” (Jena 1870. 
Maufe) hervor. Er vertheidigt in ihr Kant und gegen bas Ende berfelben 
auch Kuno Fiſcher und weiſt zum Schluffe auf Fries hin, als denjenigen, 
welcher bie wirklichen Fehler in Kant’s Lehre, ganz andere, als bie von 
Zrendelenburg dafür gehaltenen, klar nachgewieſen und in feiner eigenen 
Kritif der Vernunft verbeſſert babe. 

Ich will beit meiner Beurtheilung der Erörterungen Trendelenburg's 
über Kant’8 Lehre von Raum und Zeit vor allem ben Auffak im ben 
„hiſtoriſchen Beiträgen“, mehr beiläufig die „Logifchen Unterfuchungen”, und 
nur einmal, nämlich gleich unten, die „Entgegnung: Kuno Fifcher und fein 
Kant”, und auch nur einen einzigen Sag aus ihr, in Betracht ziehen. 

Trendelenburg jelbft jagt in ber „Entgegnung”: „Diefe Behauptung“ 
— nämlid die Fiſcher's, Kant habe von den drei bezeichneten Möglich- 
feiten bie britte nicht überfehen — „veranlaßte mich zu einer genaueren 
Unterfuhung, wie bie Sade in Kant fiehe, und ich legte fie im britten 
Bande ber von mir herausgegebenen „hiftorifchen Beiträge zur Philofophie* 
(7. Beitrag zc.) dar.“ Im dem fiebenten Beitrage wird bemnad alles zu 
finden fein, was Trendelenburg gegen Kant's transfcendentale Aeſthetil 
geltend zu machen hat, 

Hier ſtellt Trendelenburg die Frage, um bie es fich im feinem Streite 
mit Kuno Fifcher handelt, folgendermaßen feft: „Hat Kant bewiefen, daß 
bie Formen von Raum und Zeit, weldhe burch alle Weltanfchanung ent- 
ſcheidend durchgehen, nur fubjectiv find; bat er bewiefen, daß fie nicht 
fubjectiv und objectiv zugleich fein können?” (Beitr, II, 225.) 
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Die Fafjung der Frage in ber „Entgegnung“ ift ausführlicher, aber 
mit der obigen übereinftimmend: „Hat Kant von den drei Möglichkeiten, 
Raum und Zeit feien nur ſubjectiv oder nur objectiv ober fubjectiv und 
objectiv zugleich, dieſe dritte Möglichkeit, welche der VBorftellung des Rau- 
mes und ber Zeit einen Urfprung im Geift und eine Geltung für bie 
Dinge zufchreibt, überjehen und dadurch im jeinem Beweiſe von ber aus— 
fchließenden Subjectivität dieſer Anfchauungsformen eine Lüde gelafien ?“ 
(Entgegn. ©.1 u. 2.) 

Auf die obige Frage in dem fiebenten DBeitrage antwortete Kuno 
Fifcher in der Vorrede zur „Geſchichte der neueren Philofophie” unter 
anderem: „Es ift feineswegs richtig, daß nach Kant Raum und Zeit nur 
fubjectin feien in einem die Objectivität ausjchließenden Sinn" (Geſch. II, 
Vorw. V). 

Darauf erwiebert Trenbelenburg in der „Entgegnung”: „Wer fich mit 
Kant's Lehre irgendwie befchäftigt hat, erinnert fich, dak das, was Kant 
innerhalb feiner Lehre empirifche Objectivität nennt (Anwendung auf Er: 
fcheinungen), gerade durch die ausfchließende Subjectivität von Raum und 
Zeit bebingt ift und deswegen gar nicht hieher gehört. Wenn bie aus 
fchließende Subjectivität von Raum und Zeit bewiefen ift, fo ergiebt fich 
baraus bie empirijche Objectivität Kant’, die Anwendung auf die lediglich 
durch unfere Anfhauungsformen bedingten Erfcheinungen, aber nicht bie 
Geltung für die Dinge (bei Kant Realität genannt)" (Entgegn. ©, 4 u. 5). 

Gegen zweierlei in diefem Sate babe ich Einwendungen zu machen, 
eine unerhebliche und eine von größerer Bedeutung. 

Die Begründung biefer beiden Einwendungen, welche eine Erörterung 
ber Streitfrage enthalten wird, foll ben Inhalt des erften Abfchnitts von 
der Vertheidigung ausmachen, bie ih für Kant gegen Trendelenburg ver- 
ſuchen will, | 

Zrenbelenburg erläutert in bem obigen Sate „bie empirifche Objectivität 
Kant's“ oder die empiriſche Realität buch „Anwendung auf die ledig: 
lich durch unfere Anjhauungsformen bedingten Erſcheinungen.“ Aber von 
einer Anwendung bes Raumes und ber Zeit oder ber Anfchauungsformen: 
Raum und Zeit auf Erfcheinungen Tann nicht die Rebe fein, Denn, wenn 
etwas auf ein anderes angewendet wirb, fo muß biefes andere vorhanden 
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fein oder als vorhanden gebacht werben, bevor jenes etwas angewendet 
wird. Die Erfcheinungen aber find, wie Zrendelenburg jelbft fagt, durch 
die Anfchauungsformen: Raum und Zeit bedingt. Die Erjcheinungen kom⸗ 
men erft burch die Anfchauungsformen: Raum und Zeit, durch die Rate 
gorien, und durch bie Empfindungen zu Stande. Fehlt eine biefer drei 
Bedingungen, fo find Erfcheinungen ober unbeftimmte Gegenftände empiri- 
ſcher Aufchauungen nicht vorhanden. Aljo darf man nicht von einer Ans« 
wendung, fei es bes Raumes unb ber Zeit, fei es der Kategorien, fei 
es ber Empfindungen auf Erfcheinungen reden, allenfalls in ungenauem 
Ausprud von der Anwendung bed Raumes und der Zeit wie ber Rates 
gorien anf bie Empfindungen, weil die Empfindungen als „bie Materie 
ber Erjcheinung” als vorhanden können gebacht werben, ehe fie vermöge 
ber Formen der Anſchauung und ber Stammformen bes Verſtandes ge 
orbnet und objectivirt werden. Da dieſe Einwendung jebod nur ein nicht 
angemefjenes Wort betrifft, fo ift fie unerheblich. 

Bon größerer Bebeutung aber, wie ich meine, tft folgenbe: 

Zrenbelenburg jagt: „Das, was Kant innerhalb feiner Lehre empirifche 
Objectivität nennt, gehört gar nicht hieher.” Das ift infofern richtig, als 
Kant's empirische Objectivität oder empirifche Realität eine Objectivität 
ganz anderer Art ift, als biejenige, welche Zrendelenburg im Sinne hat, 
wenn er bei Aufftellung ber brei oben bezeichneten Möglichkeiten die zweite 
durch: „nur objectiv“ anbentet und für bie dritte neben „jubjectiv” das 
Wort: „objectio” gebraudt. Aber zur Prüfung der Lehre Kant’s von 
Raum und Zeit unter dem Gefichtspunft der drei Möglichkeiten: nur ſub⸗ 
jectiv, oder nur objectio, oder fubjectiv und objectiv zugleich, gehört doch 
bie Frage: was heißt nur objectiv im Sinne Kant's? ferner: was heißt 
fubjectiv und objectiv zugleich im Sinne Kant's? endlich: was heißt es im 
Sinne Trendelenburg’s? 

Ich frage nichts was heißt nur fubjectiv im Sinne Kant’s? Denn 
das ift auch aus dem obigen Sake Mar: „Wenn bie ausjchließende Sub» 
jectivität von Raum unb Zeit bewiefen ift, fo ergiebt fih baraus die 
empirifhe Objectivität Kant's.“ Alſo „nur fubjectiv”, „ausichließende 
Enbjectivität” Heißt im Sinne Kant's: transjcendentale Yoealität und 
empirifche Realität, beide mit einander nothwendig verbunden. 
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Aber was heißt „nur objectiv”, wenn es in bie Sprache Kant’s 
übertragen wird ? 

Darauf antworten bie „Hiftorifchen Beiträge” (II, 223): „Es ift 
etwas Anderes, ob man ben Raum und die Zeit für nur objectiv hält, 
wie ber Empirismus bie Borftellung des Raumes und ber Zeit erft 
aus dem Aeußern empfängt und entnimmt, und gegen dieſe Möglichkeit 
wendet ſich Kant, ober ob man fie für nur fubjectiv halt” u. ſ. w. — 
Ferner (auf berjelben Seite): „Entweder Raum und Zeit find nur ob- 
jeetiv, Erfahrungsgegenftände, ober fie find nur fubjectio” u. f. w. 

So viel ift aus diefer Stelle klar: „Nur objectio” foll in Trendelen- 
burg's Diejunction den Lehrbegriff kennzeichnen, gegen welchen fih Kant 
gewendet hat. Und welcher Lehrbegriff ift das? 

Der Empirismus, antworten die „hiſtoriſchen Beiträge.” 

Das ift nicht falfh, aber es ift nicht genau genng. Im ber Kritil 
der pralktiſchen Vernunft wendet fi) Kant gegen den Empirismus. In 
der Kritif der reinen Vernunft wendet er fich gegen den Empirismus, wie 
er fi) gegen den Skepticismus wendet, Aber ber Lehrbegriff, gegen wel- 
hen er fich bier vorzugsweije und von Anfang bis zu Ende gewendet 
bat, ift ber transfcendentale Realismus, welcher nach Kant's Anfdyauung 
mit bem empirijchen Idealismus ebenfo nothwendig zufammenhängt als 
ber trangfcendentale Idealismus nothwendig zufammenhängt mit dem em- 
piriſchen Realismus. 

Ich verweiſe auf die bekannte Stelle in der Kritik der reinen Vernunft 
(W. Rof. u. Sc, II, 296): 

„Dieſem“ — dem transfcendentalen Kant's — „Idealismus ift ein 
transjcendentaler Realismus entgegegengejegt, der Zeit und 
Raum als etwas an ſich (unabhängig von unferer Sinnlichkeit) Gegebenes 
anfieht.“ — — „Der transfcendentale Realift ift es eigentlich, welcher 
nachher ben empirifchen Idealiſten fpielt, und nachdem er fäljchlich 
von Gegenftänden ber Sinne vorausgefegt bat, daß, wenn fie äußere fein 
folfen, fie an fich felbft auch ohne Sinne ihre Exiſtenz haben müßten, in 
diefem Gefichtspunfte alle unfere Vorftellungen der Sinne unzureichend 
findet, die Wirklichkeit derfelben gewiß zu machen.“ 

Ferner auf folgende Stelle: (W. Roſ. u. Sch, II, 297): 
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„Alfo ift der transfcendentale Idealiſt ein empirifcher Realift und ge- 
fteht der Materie, als Erfcheinung, eine Wirklichkeit zu, die nicht geſchloſſen 
werben barf, fondern unmittelbar wahrgenommen wird, Dagegen kommt 
ber transfcendentale Realismus nothwend ig in Verlegenheit und fieht 
fi gendthigt, dem empirifchen Idealismus Pla einzuräumen.” 

Wenn aljo unter „nur objectio” ber Lehrbegriff verftanden werben 
foll, welcher dem Kant's entgegenfteht, jo heißt: „nur objectio” oder aus 
fchließende Objectivität des Raumes und ber Zeit in die Sprache Kant’s 
übertragen: transfcendentale Realität und empirische Ipealität des Raumes 
unb ber Zeit, beide mit einander nothwendig verbunden, oder bie Lehre 
oder Anficht, daß Raum und Zeit etwas an fich Eriftirendes und Beſtand 
habendes, daß fie aber wie alles, was von ihnen ausgeſagt werben Fann, 
wie alles, was in ihnen ift, für den Menfchen nichts weiter als Einbildun- 
gen feien, nie etwas, wovon es eine Erfenntniß gebe. 

Stellen wie bie in der zweiten Ausgabe der Kritik ber reinen Ber» 
nunft auf Seite 719 und 772, 773 (Werke, Rof. u. Sch. II, Supplem.: 
XI nnd XXI) beftätigen, richtig ausgelegt, meine Behauptung. 

Was heißt endlich „fubjectiv und objectiv zugleich“ im Sinne Kant’s 
und im Sinne Trendelenburg’s? 

Su Bezug hierauf äußert Kuno Fifcher in der Vorrede ber zweiten 
Auflage feiner „Geſchichte ꝛc.“ (S. IX) bei Gelegenheit oder zum Zweck 
ber Erörterung, ob Trendelenburg bie Kantifche Lehre ergänzen wollen, — 
was dieſer beftreitet — über das dritte Glied in der Disjunetion bes 
legteren Folgendes: 

„In den beiden erften Gliedern gelten Raum oder Zeit entweder ale 
bios objectiv oder blos ſubjectiv; im britten Gliede gelten fie als beides 
zufammen (weber blos fubjectiv, noch blos objectiv). Es fcheint jet, als 
ob das dritte Glied die beiden erften ausjchließe, da in ihm das Wörtchen 
„blos“ wegfältt. Uber „bloße Subjectivität" bedeutet in biefem Fall, daß 
Raum und Zeit in der Natur ber fubjectiven Anfhauung urſprünglich ge- 
gründet find, unabhängig von ber Natur der Dinge; „bloße Objectivität“ 
bebeutet, baß beide in der Natur ber Dinge urfpünglich gegründet find, 
unabhängig von unferer Anſchauung. Diefe beiden Anfichten will Trenbe- 
fenburg im ber feinigen als dem britten Gliede zufammen fallen, fo daß 
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Raum und Zeit als urfprünglich gegründet gelten jowohl in ber bloßen 
Natur des Subjects als in ber bloßen Natur des Objects, d. h. in jeber 
bon beiden, unabhängig von ber anderen. Mithin wird in dem britten Gliede 
das „blos“ nicht ausgeſchloſſen, fondern anf beiden Geiten feftgehalten,” 

Aus diefem gelungenen oder nicht gelungenen, mir wenigftens zunächft 
gleichgiltigen Nachweiſe, daß in dem dritten Gliede das „blos“ nicht aus- 
geſchloſſen, fondern auf beiden Seiten feftgehalten fei, geht keineswegs deut⸗ 
lich hervor, was von ben zwei mit „blos fubjectiv” und „blos objectin” 
bezeichneten Docirinen binfichtlich des Yuhalts derſelben Trendelenburg in 
feiner Doctrin des „jubjectiv und objectiv zugleich” beibehalten, und was 
er von ihr ausschließen will. 

Zrenbelenburg geht in feiner „Entgegnung” auf jenen von Fiſcher ver⸗ 
ſuchten Nachweis nicht ein. Hätte er es gethan, fo würbe-er vielleicht in 
dem obigen Sake, gegen welchen ich in dieſem Punkte meine zweite Ein- 
wenbung — bie, glaube ich, größere Bebentung hat — mache, nicht gefchrie- 
ben haben: „das, was Kant innerhalb feiner Lehre empiriiche Objectivität 
nennt, gehört gar nicht bieher.” Denn Kant's empirifche Objectivität 
oder empirische Realität gehört fo fehr hieher, daß fie es gerade ift, was 
von Kant's Lehre des „nur ſubjectiv“ Zrendelenburg mit einer hinzukom⸗ 
menden Beftimmung, bie ich angeben werde, in jeine Lehre des „jubjectiv 
und objectiv zugleich” unter der Bezeichnung: „ſubjectiv“ aufgenommen hat. 

Um zu erkennen, daß bei „jubjectiv und objectiv zugleich” Zrendelen- 
burg in Kant's Sinne unter „ſubjectiv“ die empirifche Realität des von 
Rant vertretenen Lehrbegriffs verftehen oder — ba bei Trendelenburg zu 
Kant's empirischer Realität noch eine Beftimmung hinzulommt — mitver- 
fiehen, und unter „objectio” bie transjcendentale Mealität des von 
Kant verworfenen Lehrbegriffs verftehen muß, braucht man nur bas „fub- 
jectiv und objectiv zugleich” in Kants Sprache zu übertragen und eine 
Folgerung zu ziehen. 

Denn „jubjectiv und objectiv zugleich” bezeichnet in Kant's Sprache 
Bereinigung ber transfcendentalen Ipealität und der damit nothwendig zu- 
fammenhängenden empirifchen Realität des Raumes und ber Zeit einer- 
ſeits mit der transfcendentalen Realität und ber bamit nothwendig zuſammen⸗ 
hängenden empirifchen Ioealität des Raumes und ber Zeit anbererjeite. 
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Diefe Bereinigung aber ift ungereimt. Denn transfcendentale Ideali⸗ 
tät und transfcendentale Realität fchließen ſich gegenfeitig ebenfo nothwen- 
big aus, als ſich gegenfeitig empirifche Realität und empirifche Ipenlität 
nothwendig ausfchließen. 

Zransfcendentale Ipealität des Raumes und der Zeit heißt: Raum 
und Zeit find nicht etwas am ſich Seienbes; fie find nichts, wenn wir von 
unferer Art, anzufchauen, abftrahiren. (Kants W. Roſ. u. Schub. II, 
38. 43.) 

Zransfcenbentale Realität des Raumes und der Zeit heißt: Raum 
und Zeit find etwas an ſich Seiendes; fie find unabhängig von unjerer 
Sinnlicpkeit, und vorhanden, aud wenn wir von derjenigen Vorftellungs- 
art, die uns eigenthämlich ift, abftrahiren (Kants W, II, 296.) 

Beides fann nicht mit einander beftehen. Entiweber bie transfcenden- 
tale Yoealität oder bie transfcendentale Realität muß aufgegeben werben. 

Empirische Realität des Raumes und ber Zeit heißt: Raum und Zeit 
find a priori objectiv giltig in Anfehung aller Erfahrung (Kaut's W. 11, 38). 

Empirifche Ipealität des Raumes und ver Zeit heißt: Raum und 
Zeit find nicht a priori objectio giltig in Anfehung aller Erfahrung; fein 
Menih kann ihrer gewiß werden als wirklicher Beftimmungen der Gegen» 
ftände in der Erfahrung; fie find möglicherweife nur Einbildungen. (Kant's 
®. 11, 296. 772, 773. — Prolegomena 8. W. III, 51.) 

Beides kann nicht mit einander beſtehen. Entweber bie empirische 
Realität oder die empirifche Idealität muß aufgegeben werben. 

Eine Doctrin des „jubjectiv und objectiv zugleich”, welche „ſubjectiv“ 
und „objectiv” mit dem Begriffsinhalt füllen würde, ben dieſe Worte 
empfangen müſſen, weun fie im Einklang mit ber Terminologie Kant's 
jollen angewendet werden, d. h. eine Docirin, welche bie beiden Elemente 
des von Kant vertretenen und bie beiden Elemente des von Kaut verwors 
fenen Lehrbegriffs ſämmtlich im fich vereinigen wollte, ift ungereimt und 
unmöglich. Sie ift baher felbftverftändlic von Zrendelenburg nicht auf 
geftellt worben. 

Trendelenburg will die von Kant behauptete transjcendbentale und 
bie von Kant befämpfte empirifche Ipealität bes Raumes und ber Zeit 
von feiner Doctrin bes „fubjectiv und objectiv zugleich” ausichließen und im 
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» fie aufuehmen bie von Kant behauptete empirifche und bie von Kant bes 
Kimpfte transfcendentale Realität des Raumes und ber Zeit. Er 
will wahr haben: Raum und Zeit find a priori objectiv giltig in Anfehung 
aller Erfahrung, „dem Borftellen nothwendig“ (Beitr.: II, 223) — Kant’s 
empirijche Realität des Raumes und ber Zeitl; in Trendelenburg's Ausdrucks⸗ 
weile: fie find fubjectiv. Unb er will wahr Haben: Raum und Zeit find 
etwas an und in den Dingen felbft Seiendes, „in ben Dingen wirklich” 
(Beitr. III, 223) — die von Kant verworfene transfcendentale Realität 
des Raumes und der Zeit; in Zrenbelenburg’s Ausdrucksweiſe: fie find 
objectiv. Indem fie fubjectiv und objectiv zugleich find, wie Trendelen- 
burg wahr haben will, „brüden fie” nach der Anficht defielben „etwas an 
den Dingen adäquat ans” (Beitr. III, 230), unb „es entipricht ihnen 
etwas an den Dingen“ (Beitr. III, 223). 

Hier habe ich zu erwähnen, 1) welche Beftimmung Trenbelenburg in 
feinem „ſuöjectiv“ zu Kant’s empirifcher Realität bes Raumes und ber Zeit 
binzugenommen bat, 2) worin Kant's empirifche Realität und Trendelen⸗ 
burg’s „ſubjectiv“ unterjchieden find, 3) worin fie übereinftimmen wir 
(ih, und worin fie übereinftimmen follen nach XTrendelenburg’s Wunſch. 

Empirische Realität des Raumes und ber Zeit heißt bei Kant: Raum 
und Zeit find a priorl objectio giltig in Anjehung aller Erfahrung ober 
für alle Gegenftände der Erfahrung. 

Subjectivität des Raumes und ber Zeit heißt bei Trendelenburg: 
Raum und Zeit find a priori objectiv giltig für die Dinge, für alle Dinge 
ohne Unterſchied, — d. h. in Kant’s Sprache für die Gegenſtände ber Er- 
fahrung und für die Dinge an fidh. 

Um ein etwaiges Mißverftänpniß zu verhüten, bemerfe ich, daß apriorifche 
objective Geltung oder richtiger: Giltigfeit des Raumes und ber Zeit für 
die Dinge — der Begriffsinhalt des „fubjectio” in Trendelenburg's „fub- 
jectiv und objectiv zugleich" — nicht zu verwechfeln ift mit ber Wirklichkeit 
bes Raumes und der Zeit in den Dingen — bem Begriffsinhalt des 
„objectiv“ in Trendelenburg's „jubjectiv und objectiv zugleich." 

Welche Beftimmung hat aljo Trendelenburg in feinem „fubjectiv” zu 
Kant's empirifcher Realität oder apriorijcher objectiver Giltigfeit des Raumes 
und ber Zeit in Anfehung aller Gegenftände ber Erfahrung Hinzugenommen ? 
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Die apriorifche objective Giltigfeit des Raumes und ber Zeit in „ 
Anfehung der Dinge überhaupt, oder genauer: in Anſehung ber Dinge, 
bie nach Kant's Ausdruck nicht Gegenflände der Erfahrung find, d. h. ber 
Dinge an ſich. 

Worin find Kant's empirifche Realität und Trendelenburg’s Subjectivität 
bes Raumes und ber Zeit unterfchieden? 

Kant's empirifche Realität oder apriorifche objective Giltigfeit bes 
Raumes und ber Zeit in Anfehung aller Gegenftlände ber Erfahrung ift 
von ihm bewiefen worben, unter Vorausjegung ber transfcendentalen 
Hpealität des Raumes und ber Zeit, 

Kant argumentirte: Raum und Zeit find allgemein und nothwendig, 
und darum a priori, und fie find, obwohl a priori, dennoch objectiv giltig 
d. h. Erfenntniß ermöglichend und gewährend, „Erkenntnißquellen“ (Kritik d. 
r. B. W. R. u Sch. II, 46), wenn „transfcendental-iveal, wenn „nur 
fubjectiv”; nicht, wie Trendelenburg ihn argumentiren läßt (Hiſt. Beitr. UI, 
228. vgl, 216 u. 217); wenn a priori, find fie fubjectiv, alfo nur ſub⸗ 
jectiv, Ohne jenes „wenn“ Tonnte Kant gegen ben Empirismus wohl 
die Apriorität, aber nur mit jenem „wenn” gegen ben empirifchen Ipealis- 
mus wie gegen ben Slkepticismus bie obgleich apriorifche, dennoch objective 
Giltigkeit in Anfehung aller Gegenftände der Erfahrung beweifen. 

Dagegen tft Trendelenburg's „jubjectiv", die aprioriſche objective Gil: 
tigkeit in Anfehung der Dinge überhaupt nicht bewieſen. Seine „Zheorie 
von einer erzeugenben Thätigfeit, welche, dem Denken und den Dingen 
gemeinfam, zwar in ben Dingen blind, aber im Denfen bewußt, bas 
Blinde dem Bewußtjein aufſchließt“ (Hiſtor. Beitr. II, 218), ift fein De: 
weis, fondern bebarf des DBeweijes. 

Worin flimmen Kants empirifche Realität und Trendelenburg’s „jub- 
jectio” überein? und worin follen fie übereinftimmen — nad Trendelen— 
burg's Wunſch? 

Das Merkmal, in welchem ſie wirklich übereinſtimmen, iſt die Apriorität. 
Das Merkmal, in welchem ſie nicht übereinſtimmen, aber übereinſtimmen 
ſollen — nach Trendelenburg's Wunſch, iſt die obgleich aprioriſche, dennoch 
objective Giltigkeit. 

Alſo das „ſubjectiv“ in Trendelenburg's „ſubjectiv und objectiv zu⸗ 
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. gleich” bedeutet Kant's obgleich apriorifche, dennoch objective Giltigleit des 
Raumes und ber Zeit in Anfehung aller Gegenftände der Erfahrung er- 
weitert zu: in Anfehung der Dinge überhaupt — ohne Deweis. Ganz 
ohne Beweis, Denn Kant's Beweis gilt nur für das Gebiet der Er- 
fahrung und für diefes nur unter ber Boransjegung ber transfcendentalen 
Yhealität. 

Demnach war es minbeftens unzwedmäßig, weil bie Streitfrage ver. 
bunfelud, wenn Trenbelenburg auf Fifcher's Einwurf: „es ift feineswegs 
richtig, daß nad Kant Raum und Zeit nur fubjectiv feien in einem bie 
Objectivität ausfchließenden Sinn", nichts weiter erwieberte, als: Kant's 
empirifche Objectivität oder empirifche Realität gehört gar nicht hieher; — 
obihon ich einräume, daß Fiſcher's Cinwurf gegen bie Ausftellungen 
Trendelenburg’s an Kants Theorie nichts verfängt, Diefem Einwurf 
gegenüber hätte Trendelenburg erklären müfjen: mein „ſubjectiv“ ift Kant’s 
empirische Realität des Raumes und ber Zeit mit ber binzulommenben 
Beſtimmung: apriorifche objective Giltigleit in Anfehung der Kantifchen 
Dinge an fih. Ohne eine ſolche Erklärung fcheint es mir unvermeidlich, 
daß in dem obwaltenden Streite unnöthiger Staub aufgewirbelt wirb, wie 
er denn durch Grabengiefier von Seite 4—19 in deſſen Brojchüre, meiner 
Meinung nad, in der That ift aufgewirbelt worben. 

Ih habe meinen zweiten Einwand gegen den Sa Trenbelenburg's, 
von bem ich bei der Erörterung ber Streitfrage ausging, begründet, Ich 
ſchreibe dieſem Einwande eine größere Bedeutung zu, weil ich annehme, daß 
bie Rechtfertigung deſſelben den Gefichtspunft kenntlich gemacht, aus welddem 
der Angriff Trendelenburg’s gegen Kant kann zurücdgewiejen werben. 

Aus diefem Gefichtspunkte, mit Hinzunahme einiger weiteren Er⸗ 
wägungen, wirb bie Vertheidigung Kant’s von mir geführt werben. 


(Die Fortfegung folgt in einem ber fpäteren Hefte.) 


Zwei neue Maerlani-Sragmente. 


Mitgetbeilt von 
Ferd. von Hellwald, 


Es ift gerade ein Jahr ber, daß in biejen Blättern ein äußerft wid 
tiger Beitrag zur mittelsnieberländifchen Literatur, nämlich eine Ergänzung 
zu einem ber älteften holländiſchen Sprachdenkmale geliefert wurde, Aller 
bings war ber damalige Fund durch Dr. M. Töppen auf preußifchem 
Boden gemacht worben, und wenn ich heute mit einer ähnlichen Mittheilung 
hervortrete, kann ich deren Erfcheinen an gegenwärtiger Stelle wohl nicht 
auf dieſelbe Weife rechtfertigen. Die Aufmerkfamleit des holländiſchen Ger 
lehrtenpublikums ift aber nun einmal auf bie „Altpreußifche Monatsfchrift” 
gerichtet, feitbem ihm von biefer Seite ein fo werthuoller Beitrag gewor- 
ben, und diefer Umftanb dünkte mir zunäcft maßgebend, um mic behufs 
Beröffentlichung etlicher mul. Dichtſtücke an daſſelbe Organ zu wenden, 
welchem überdies bei allem Fefthalten an feiner Tendenz durchaus nicht 
ber Vorwurf ber Erelufivität gemacht werben Tann. 

Bezüglich der Gefchichte und ausführlicheren Beſchreibung der Hand- 
ſchrift, aus welcher ich die nachflehenden, bisher noch gänzlich unbekannten 
Sragmente von Jacob van Maerlant's „Spiegel historiael“ mit 
tbeile, glaube ich auf den von mir in ber Augsburger Allgem. Zeitung”) 
veröffentlichten und daher leicht zugänglichen Auffag verweifen zu dürfen, 
Hier wird es genügen, wenn ich bloß wiederhole, daß das Manufcript 
ein ziemlich fchöner, boppelipaltig gefchriebener Pergament» Eober von 
248 Blättern in 4°-Format ift und aus dem Ende des 14. Jahrh. ftammt, 


*) „Eine neue Maerlant:Handicrift.” Allgem. Zeitung. Jahrg. 1869, M 278. Beilage. 
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Was bie in obiger Handfchrift enthaltene ganze, aus 7 Büchern be- 
ſtehende IN „Bartie” des „Spiegel historiael‘‘ betrifft, welche bisher nur 
aus einzelnen verfchwindend geringen Bruchftüden befannt war, und in 
ihrer Gefammtheit für verloren galt, fo ift diefelbe allerdings einer 
jelbftftändigen Publikation vorbehalten. Außer biefer zweiten Partie ent- 
hält aber ver erwähnte Cober noch mehrere Kleinere Fragmente aus ber 
IV, und V, Partie. Dieſe find es, bie uns zunächſt befchäftigen follen. 

Ob das auf DL. 30°--31° der Wiener Handfchrift ftehende und bie 
Gapitel L—LII vom 5. Buche der V. Partie umfaflende Bruchſtück von 
beiläufig 200 Verſen bereits befannt ift oder nicht, vermag ih aus Man- 
gel an den hiezu nothwendigen Behelfen nicht mit Beftimmtheit anzugeben; 
der Güte meines gelehrten Freundes, des Prof. Dr. M. de Vries in 
Leiden, verbante ich jedoch die Mitiheilung, daß bafjelbe in der Yfaac 
Le Long'ſchen Ausgabe bes Lodewhpc van Velthem abgebrudt erjcheint. 
Bon ber IV, Partie finden wir in ber mehrgenannten Handfchrift vier 
Fragmente, und zwar: eines aus dem 2. Buche, zwei aus dem bten und 
eines aus bem Tten. 

Zwei von biefen Bruchftüden find jedoch bereits befannt und in der 
portrefflihen Wusgabe von be Bries und E, Berwps*) veröffentlicht, 
nämlich bie Gap. XL—XLII des zweiten (a. a. O. Bd. Ill, S. 296-299) 
und ein Theil vom erften Capitel des jehsten Buches (a. a. O. Bd. I, 
S. 404). 

Erübrigen demnach zwei völlig unbelannte Fragmente, welche ich 
nachſtehend zur Kenntniß der Fachmänner bringe und wovon das erfte bie 
Cap. LXXIII und LÄXIV des ſechſsten Buches (ber IV, Partie) umfaßt, 
Dafjelbe entjpriht den Capiteln 106 und 107 des AXX. Buches des 
Bincentius Bellovacenfis, ber belanntlich dem nieberländ. Ehroniften 
als Leitfaden diente, und zählt im Ganzen 104 Berfe. 

Nachdem das erfte der beiden Capitel (73) den Inteinifchen Text des 
Bincentius nur zur Hälfte wiebergiebt, dürfte es nicht überflüffig fein, 
ben Inhalt des Vorausgehenden zu beflerem Verſtändniß in wenigen 
Worten anzugeben: Kaifer Friedrich I. von Deutſchland fing kaum an 


*) Jacob van Maerlant’3 „Spiegel historiael“, Leiden 1863, 4*, 3 Bhe. 
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ſelbſtſtändig fein zerrüttetes Reich wieder berzuftellen, ala Otto IV, — bei 
Bincentius Otto V, genannt — mit Heeresmacht fam, um ihn anzu- 
greifen. Nun änderte auch der Papft feinen Plan, weil die Umftänbe ſich 
geändert hatten. Hatte er früher Friebrih vom deutſchen Reiche ausge 
ſchloſſen, weil er beforgte, er möchte dann als Kaifer dem apoftol. Stuhle 
bie Lehnspflicht für Apulien und Sicilien verweigern, hatte er den Welfen 
Otto erhoben, um feinen Hohenftaufen mehr in Deutichland zu dulden, 
jo ſah er fich jest (1210) in ber Nothwendigfeit, den legten Hohenſtaufen 
gegen ihn aufzurufen. Ja — cum nec resipiscere vellet sed magis ec- 
clesie res occuparet, ac Romipetarum iter impediret, heißt e8 bei Bin- 
centius — that Innocenz III. den von ihm felbft (1209) gefrönten Kaiſer 
Dito in ben Bann, und entband deſſen Unterthanen vom Eid ber Treue, 
worauf der Landgraf Hermann von Thüringen, ber Erzbifchof Siegfried 
von Mainz, König Ottolar von Böhmen, der Herzog von Defterreich und 
viele andere weltliche und geiftliche Fürften fi von ihm losfagten. Der 
Kaiſer ftand eben mit feinem Heere in Upnlien, als er die Botſchaft von 
dem Abfall der beutfchen Fürften erhielt. 

So weit ber Inhalt des lateinifchen Textes von Cap. 106, welches bei 
Bincentius bie Auffchrift trägt: „De coronatione Othonis quinti im- 
peratoris et eius depositione‘“, während biejelbe bei Maerlant lautet: 

Hoe die buggeren’) worden gestoert. LXXIIL. 

Ich laſſe nun den mul. Text folgen: 

Bl. 29° Doe men screef ons Heren jaer 
M. CC. ende X vorwaer, 
So wonnen onse liede Minerbian?) 
Ende daer in oec menegen man; 
5 Ende alle die wilden afstaen 
Haers ongeloeven, liet men gaen 


) Keber, Böſewicht; urfprünglih: Knabenſchänder. Siebe: Schmeller’3 Wörterb. 
I, 159 und de Jager's „Latere Verscheidenheden“ 204 ff. Vgl. d. frz. bougre und 
dad mfrz. bouguerie, Du Cange (ed, Henschel) T. I. p. 800: „Bulgari, Bugari, 
Bugeri. Haeretici, qui vulgo Albigenses in Francia, alibi Paterini, Cathari etc,“ 
Bol. auch Roquefort, Gloſſ. bei „Bogrerie“ und „Bouguerie.“ 2) Minerbio, Stadt 
in Stalien. 
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Quite ende vri?) al ongescint.*) 
Nochtan®) vant men daer na sint®) 
C ende LXXX, die hen eer lieten 

10 Verberren,’) eer sys wilden genieten 
Dat si haerre®) quaetheit af gingen, 
Doe trockense na dien dingen 
Vore Terewyc’?) enen casteel; 
Daer scoet een een scaerp quareel ’°) 

15 Met een armborste so groet, 
Dat was boven maten genoet, ") 
Ende geraecte der onser een 

DL. 30* Vore sine borst:'?) ep enen steen 

Moeste die gene averecht vallen, 

20 Ende gaf enen quas met allen 
So vreselyc "?) ende so groet, 
Dat al donderde ende verscoet. 
Nochtan die gene op stont 
Ongequetst '*) ende ongewondt, 

25 No gat’°) no score'%) hadde hi mede 
In syn cleet te geenre stede, "") 
Doe si daer lange hadden gelegen, 
Wert die casteel op gedregen 
Ende som ') vloen si tsnachts wt, 


3) Vince, Bellov.: „daturque optio ut qui voluerit heresim abjurare, liber 
recedat.“ 

4) unbeſchädigt; geseint, Part. Perf. von scenden, verderben. 3) dennoch. 
6) nachderhand, feitdem; vgl. das engl. since, 7) verbrennen. 9) anjtatt hare, ihre; 
als Poſſeſſivum felten gebraudt. Val. Macrlant, Rymbybel, 33. 21473. Huydecoper 
zu Melis Stoke I, ©. 161. 369, 

9) Terme castrum fortissimum obsidetur, Vince, Bell, 

10) Pfeil, Bei Kiliaen „Diet. teuton, lat,“ jaculum, pilum catapultarium, Vgl. 
Hupbecoper zu Stoke II, S. 313 ff. ) fondergleihen groß. 

12) Vince, Bell,; ibique peregrinum ramalia ferentem ad implendum fossata qui- 
dam balista super signum crucis quod in pectore gerebat, spiculo ferit etc, 

13) furchtbar, M) unverletzt. 5) Loch, Bruch; vol. das engl. gate. 1%) Riß; fiehe 
Boendale, Lekensp. II, 17. 33.156. 7) nirgends. 18) einige; vgl. das engl. some, 

Altpr. Donatsiärft Vd. VII. Hft. 3. 14 
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30 Mer'®) die si hervoeren over luut 2°) 

Sloegen donse ?') al te doot. 2) 
Een Geeraert,®) een buggere groot 

Ill papen *) ende L kerstine ?) 
Dede hi met viere *) grote pine: 

35 Ill dage dede hise berren ?’) gereet, *) 
Ende nochtan daer na, God weet, 
So worden si na dien stonden ®) 
Van den viere ongescaedt vonden. ®) 


Van meester Amelryes heresien. LXXIM.®') 


In desen tiden was een Amelryc, 
Een grot clerc, mer sekerlyc 
In’'t geloeve®) was hi clene; 
Want hi wilde seggen allene 
5 Dat iegewelc®) soude geloeven, 
Dat hi Gods let”) van hier boven 
Selve ware;®) ende dit oec es 
Een article, des syt gewes, 
Daer de nıan niet en mach sonder 
10 Behouden ®) bliven. Dit grote wonder 
Dede hi menegen daer verstaen, | 


19) anitatt maer, aber. 2) ausbrüdlich. 21) die Unferigen. 

2) Vinc. Bell.: Obsessi vero, longa obsidione fatigati, dum nocte fugiunt, ab 
excubiis intercepti, quotquot reperiuntur, gladiis obtruncantur, 

2) Vine, Bell,: Guillermus de pipionibus hereticus, 

*) Prieſter, Pfafle. 

35) Vinc, Bell; tres sacerdotes et L catholicos incendit, 

*) euer. 2%) verbrennen; fiebe Boendale, Lekensp, II, 6, V. 73, IV, 9. 8.80, 
28) fofort. 29 nad) diefer Zeit. 

%) Vinc, Bell.: post terduum inusti reperti sunt, 

3), Die Auffchrift des entiprechenden Capitels (107) bei Vinc. Bellov. lautet: 
„De Amalrico heresiarcha et sequacibus eius combustia,“ 

22) Glaube. $) ein jeder. 4) Glied. 

35) Vince, Bell,; Hic (Amalricus) ausus est constanter afürmare, quod Auilibet 
tönstur credere, se esse membrum Christi, 


'°) wohlbehalten, bier in der Bedeutung von: felig. 


15 


20 


25 


Bl. 30% 


30 


35 
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Ende bieromme so wert hi saen") 
Van menegen kerstinen meester nu 
Wederseit,#) dat seggic ®) u. 

Doe hi gevoelde den wederstoet, 
Ende dat die paus*) mede geboet 
Hem te priveerne,*') ofte dat hi 
An onse geloeve bleve vri, 

Doe Iyde %) hi metten monde das 
Dat tsine #) algader *) niet en was. ®) 
Mer in’t herte bleef hi staende *) 

Van den geloeve dat hi waende, 

Ende omdat hi hier in bleef 

Ende heimelee jegen 't geloeve screef, 
Seit men, dat hi saen daer naer 

Op syn bedde verberrende aldaer, 

Ende also sinen inde *) dede. 

Ende na sine doot mede 

Hilt hem sele*) an sine lere 

Ende maecte werringe *#) daer na mere; ®) 
Ende wilden maken ene nuwe wet, ®) 
Ende hebben dandere verset, 

Si seiden oec, dat tsacrament soude 
Comen te enen inde houde, %) 

Ende die heilege Geest gerede 


3) bald; vok. das engl. soon, 3%) wideriprohen. Vince. Bell,: Omnibus ergo 
eatholieis in hoc ei contradicentibus, etc, 

39) fage ich. 40%) Papſt. *) d. frz. priver. %) dritte Berf., Imperf. von lien, 
Iyön, fagen, ſprechen. Val. de Jager's „Verscheidenheden‘ &,282 fi. *) ver Sinn. 


) gänzlich, völlig. 


#) Vince, Bell.: compellitur ore confiteri, quod in contrarium sentiret pre- 


diete opinioni, 


%) Vinc, Bell.: ideo inquem ore, quia nunquam discessit corde, 

#7) (inne. #9) mander, etlihe. 49 Verwirrung, Zwiſt. 

%) Vinc. Bell,: Post onius mortem .... quidam surrexerunt, gpi .... nowes 
et inauditos errores et adinvenciones dyabolicas eonfizerunt, ä 


sı) Geſetz. 2%) fofort. 
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Van nieus soude beginnen mede; *) 
Ende ander dingen seiden si met, 
Die niet goet en waren geset. 

Doe dese mare quam bat) vort 
Te Petere den bisscop van Parys der port, ®) 
Ende tsconinx ®%) raet van Vrankerike, ®) 
Dese twee sendden heimelike 
Meester Radolve van Namen ®) geboren, 
Dat hi dit heimelyc soude verhoren. ®) 
Ende hi die hem doe gerede 
Met deser wet mingde mede, 
Ende riet daertoe ende woudse sterken. ®) 
Dus ondervant®') hi papen ende cierken, 
Ende leeke, beide man ende wyf, 
Die dit geloeve hilden styf. 

Dese worden daer na alle gevaen 
Ende te Parys bracht saen, ®) 
Ende daer gecondampneert ®) met, 
Ende van haerre ordinen ontset, 
Ende te hove gelevert daer naer. 

Doe deedse de coninc alle daer 
Berren *) buten der stat gereet, ®) 
Sonder selc wyfken, die niet en weet 


#3) Vinc, Bell.: Illo ergo tempore dicebant Novi Testamenti sacramenta finem 
habere, et Spiritus sancti tempus incepisse, 

5%) weiter. %) Stadt. 5) des Königs. 

57) Vince, Bell,: ... et fratrem Gnarinum regis Philippi consilisrium, 

5) Vinc. Bell.: magistrum Radulphum de Namurcio elericum, 

89) Vinc, Bell.: qui huiusmodi secti viros diligenter inquireret, 

&@) Vinc, Bell.: hie (Radulphus) ad singulos astute accedebat et de oorum 
secta se esse fingebat, illique 'secreta sua revelabant, 


6) entdedte. 


62) Vine, Bell: Itaque plures huiusmodi secte sacerdotes et clerici et laici 
utriusque sexus directi (sic!) et capti Parisius sunt adducti, 

6) das fr}. condamner, ) verbrennen. 

65) Vinc, Bell,: Jussu regis extra portam in campellis cremati sunt. 
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Wat si daer ane hadde mesdaen. %) 
60 Amelriken oec, die sonder waen *") 
Op’t kerc»hof was geleit vore,®) nu 
Heeft men verwaten, ®) seggic u, 
Ende oec sine beene mede 
In’t slyc®) gewoerpen te meneger stede; ’') 
65 Ende andere, daer men’t conde verstaen, ") 
Ontgroef”) men, ende es aldus ”*) gedaen, 

Das zweite ungebrudte Bruchftüd zählt 70 Verſe und bildet das 
LXXVI. (und legte) Capitel vom jiebenten Bud (der IV. Partie), Es 
verjegt und ins Jahr 1243 und handelt meift von geiftlichen Berfonalien 
unter Innocenz IV, Die Ueberfchrift deflelben lautet: 

Van den vierden paus Innocente, ende somege ”) ander dinge. °°) 
und ber mnl. Text wie folgt: 

Bl. 29 In’t jaer ons Heren dusentech ”) 
CC ende XLII, 
Doent ®) Il jaer hadde geweest 
Sonder paus, also men leest, 

5 So wert gecoren van cardinalen 

Met concente met gemeenre talen ®) 
Mynher Sinnebaut, ®) die na das 
Innocencius de vierde geheeten was. ®’) 


%) Vinc. Bell: mulieribus autem ac simplicibus, qui per majores corrupti 
sunt ac decepti pepercerunt. 

61) fürmahr. 8) ehedem. ®) Partic. Perf. des gleichlautenden Zeitwortes; ver: 
bannt, ercommunicirt, verfluht. Siehe Kiliaen, „Diet, teuton. lat.“ und Huydecoper zu 
Stoke III, &.231. 0) Roth. 

?b, Vine, Bell.: Heresiarcha vero Amalricus „... ab universo concilio con- 
demnatus est et excommunicatus, ac de sacro cimiterio ejectus; eius cinis et ossa 
per sterquilinia sunt dispersa ac dejecta, 

72) erfahren. 7°) ausgraben. ?#) veögleichen. ?5) einige; vgl. das engl. some, 

%) Entipriht dem Cap. 152 des XXXI. Buches von Vincentius Bellovacenfis, 

7) taufend. 78) ala es. 79) einitimmig. 9) Sin(eb)aldo de Fiesco, Cardinal 
von St. Lorenzo, geit. 7. Dechr. 1254. 

8!) Vinc. Bell.: Anno prenotato M, CC, XLII. post biennem sedis Romane 
vacacionem electus ‚est in papam cardinalis Senesbaldus, et mutato nomine vocatus 
est Innocentius papa huius nominis quartus, 
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Na sinen core %) dede hi te hant ®) 
10 Die cardinale die in menech lant 
Waren, ende niet en dorsten ®) comen 
Dor®) Vrederike, also ghi hebt vernomen, 
Die dede hi alle comen;®®) te Romen 
Die kerken dede hi oec begomen, ®) 
15 Die van Gregorius tiden waren achter 
Ende om Vrederike waren in den lachter, ®) 
Die brachte hi te haren state weder, 
Dit dede hi besoeken op ende neder. 
Dese paus wrachte ®) grot wonder 
20 Ende dede Vrederike sere t’onder, 
Want hi kinde al sine dingen; 
Daeromme mochte hine te bat”) bedwingen, 
In’t selve jaer wert geboren 
Lodewyc van Vrankerike vercoren 
25 Lodewycs des conincs ierste sone, 
Ende in dander jaer na’t gone 
Wert Philips geboren mede 
Syn ander sone wel gerede. 
In’t selve jaer die paus met 
30 Heeft meester Odone geset 
Kardinael te sine, ende dese was 
Van Roedolfs casteele, ') also ic las, 
Ende cancelier van Parys mede. 
Ende brueder Hugen van Thendede, *) 


2) Mahl; fiehe David, Glofi. zur „Bymbybel“ III, 461, 8) jogleih. 3% durften. 
Imperf. von dorren, dürfen. 85) wegen. Lieber dor in diejer Bedeutung fiehe Elignett’s 
„Bydragen* S. 318 ff. und das Gloſſar zu Floris u. Blancefloer. 

86) Vince, Bell: Hic (Innocentius) sedes cardinalium plures ex longo tempore 
vacuas in brevi temporis spacio reimplevit, 

81) ins Auge fallen. Siehe die ausführlihe Anmerl. in Clignett u. Steenwintel’s 
„Taalk, Mengel“ ©,203—214. 8) in Verwahrlofung (eigentl.: Uebel, Schande, Hohn). 
9) Ymperf. von werken, tbun, bewirten. M) deito bejier. 

1) Vine, Bell,: magistrum Odonem de castro Radulphi, 

92) Vince, Bell.: fratrem Hugonem de Saneto Theudorio, 
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35 Die prior was van den Predicaren, ‚ 
Dien maecie hi saen daer naren ®) 
Provinciael in Vrankerike, 

Daer na quamı die paus sekerlike 
In Vrankerike te Lyons gereet 
40 In sente Andries misse,*) God weet. 
Daer na op sente Luciendach 
Die coninc Lodewyc te Pontisaren lach 
Op syn bedde in onmacht groot, 
DL. 29° So dat hi sceen al doot. ®) 

45 Ende sine siele wert beroert 
Ende uten lichame gevoert; 

Gheen !yf”*) en scheen hi hebben daer, 
Ende over ene wile daer naer 
Van der onmacht hi bequam, ”) 

50 Ende te hants hi 't cruce nam 

Ende ®) over see te vaerne mede. ®) 
In’t selve jaer daer ter stede 

So sterf meester Gautier saen, 

Ende syn brueder wert bisscop gedaen 

55 In sine stede te Senonensis; '%) 

Ende Odo de bisscop van sente Denys 
Wert erdsbisscop oec na das 


9) bald nachher. 

%) Yinc, Bell,: Et ipse papa venit in Franciam apud Lugdunum circa festum 
sancti Andree, 

%) Vince, Bell.: Porro circa festum sancte Lucie Ludovico rege Francorum 
apud Pontisarem egrotante et in lecto decumbente, sic anima eius abrepta est a 
eorporis sensibus, ut a multis existimaretur esse mortuus, 

%) Leben (nicht: Leib), Bol. das engl. life. 9) Imperf. von becomen, 
fih erholen, zu fih fommen. Siehe Maerlant's Rymbybel ®.548. 2390. %) foll wohl 
omme auſtatt ende heißen? 

%) Vine, Bell,: Ut autem ab illa extasi ad seipsum rediit, crucem profinus 
transmarinam instanter peciit et aeccepit. 

}00) Vine. Bell.: Eodem anno factus est Egidius Cornutus post magistrum 
Galterum fratrem suum archiepiscopus Senonensis, 
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Te Rethomagensen, '®) also ict las. '%) 
Ende nu op desen tyt oec mede 
60 So hadde geregneert’®) gerede 
Vrederye XXXIIII jaer, '%) 
Die sevende boec’®) endt hier vorwaer, 
Die mi!) te svere!®) worden es; 
Ende den achtenden, syts gewes, 
65 Die de leste es vau al den boeken, '®) 
Dien willic nu ondersoeken. 
God onse Here moet mi gehingen ’®) 
Dat ick en moete") volbringen, 
So dat orborlec "*) si den leeken 
Ende den clercken oec in’t spreken, 


101) Rouen. 

102) Vince. Bell,: Odo abbas sancti Dionisii faetus est archiepiscopus Rotho- 
magensis, 

303) regiert. 

104) Vince, Bell,: Acta sunt hec anno imperii Frideriei secundi XXXIIIT, 

205) das 7, Buch der IV. Partie. ?06) bier fpricht der Dichter. 07) recht ſchwer 
Te in der Bedeutung von ehr, ſiehe bei Maerlant, Rymbybel Vs. 24450. Bal. 
Huydecoper zu Stofe II, 6.129. 0%) Der Dichter bezeichnet bier das 8. Buch als das 
legte deö ganzen Werkes; eine neue Beltätigung dafür, dab der Spiegel historiael ur: 
fprünglih nur auf 4 Theile angelegt war. 09) gejtatten, 9%) Subjunctiviſch gebraucht 
im Sinne des heutigen mogen, mögen. Bal. das Gloflar zum Lekenspieghel und 
Bormans zur Christina 6,13, +4) nüglic, dienlich. 


Gin heftiger Streit um den Berren-Titel. 
Mitgetheilt von 
A. H. 


Es iſt nicht allein intereſſant, ſich, wo man dazu Gelegenheit findet, 
in die Lebensverhältniſſe längſt dahin geſunkener Geſclechter zu verſetzen, 
ſondern es iſt dies auch zugleich belehrend; beſonders dann, wenn wir 
ganz unbefangen einen Vergleich jener entſchwundenen Zeiten mit der 
unſrigen anſtellen, um dabei zu prüfen, ob wir Urſache haben, uns des 
Fortſchrittes, auch auf dem Gebiete des ſocialen Lebens zu freuen, oder 
denſelben zu bedauern; — niemals aber dürfte eine derart gezogene Pa- 
rallele ganz nuglos fein. — Als ich daher in einem alten Gedenkbuche 
nachftehend wörtlich; mitgetheiltes Ereigniß las, nahm ich mir vor, baffelbe 
biefer Zeitfchrift, welche Aehnliches bereits wiederholt ihren Lejern vorge: 
geführt, zur Veröffentlichung zu übergeben, davon überzeugt, daß ich mich 
daburch feiner Indiscretion ſchuldig mache, weil die Sache an und für fich 
ganz harmlos ift und einzig und allein die Zeit charafterifirt. 

Dei kirchlichen Leichenfeierlichleiten war es in Danzig früher Sitte, 
daß ein dazu beftimmter Kirchenbeamter — ber Sigrator — die Namen 
der zum Leichengefolge gehörenden Perfonen in ber Reihe aufrief, wie 
jolche nach deren Rang und Würde paarweife vor fich gehen ſollte. Im 
Jahre 1722 Hatte, (wie eine alte Chronik berichtet) der damalige Signator 
bei Beerdigung des „el. Hr. Eonftantin Freders Fr. Witime” der ihm von 
den „H. H. Inspectores der St. Marien⸗Kirche“ zugegangenen Informas 
tion gemäß, ben unter bie freunde der Berftorbenen gerechneten Raths— 
Secretariis: Michael Schwanter, Iacob Theodorum Mein und Caspar 
Bahrt nicht den Herren-Kitel gegeben. Im der erwähnten Information 
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hieß es nämlih: „Die 9. H. Vorfteher injungiren hienebft dem Signator, 
einestheil® an benen aufj denen Sterbehäufern ihm extradirten Paar-Zet- 
teln nichts zu ändern, es fey denn, bafj er vermerfte, daſſ Perfonen zu- 
fammengepaaret wären, bie wegen bes Nanges unter einander Streit haben 
fönnten, und bey feinem Paaren auf deſſen Verhütung gleichfalls zu fehen, 
anderntheils den feit einigen, doch nicht undenklichen Jahren eingerifjenen 
Mißbrauch, die Secretarios, Hauptleute, Lieutenants, Fähnriche, auch wohl 
Bürgern, die ob fie gleich nicht einften in ber britten Orbnung figen, doch 
eine Figur machen und fi von ber Bürgerfchaft distinguiren wollen, mit 
bepgefügtem Herren⸗Titel abzurufen, nachzulafien, und feinem außer Obrig- 
feitlihen Berfonen, Staab8:Difizieren, Doctoribns Medicinae und Prebigern, 
imgleichen Residenten und andern Frembden ven Distinction dieſen Titel 
beizulegen.” — Die vorhin genannten „Secretarios” fowohl, als auch bie 
übrigen Secretarii nahmen indefjen dieſe Veränderung fehr übel auf, fchidten 
alsbald nach dem „Signatore” „umb felbigen darob zur Rede zu ſtellen.“ 
Da diefer fich indeflen entfchuldigen ließ und nicht fam, „hat Secrelarius 
Klein Gelegenheit genommen, einen auß bein Collegio der H. H. Vorſteher 
zu befragen, ob der Signator auf Verſehen oder auff der 9. H. Vorfteher 
Defehl von denen Secretariis den Herren-Titel weggelafjen hätte, und wie 
er auff folche Anfrage richtigen Beſcheid erhalten, find ſämbtliche Secretarii 
darüber nicht wenig unmwillig geworden, und haben fowohl gegen ben 9. 
Präsidenten H. Johann Gottfried von Diesseldorff, Sr. Hoch-Edl. Geftr. 
Herrlichkeit als auch gegenft andere Herren des Raths, doch nur discursive 
über diejes Verfahren ſich zum höchſten beſchweret, und als wenn fie ba- 
durch an ihrer Ehre angegriffen wären, theils bewegliche, theils unbefchei« 
bene und ungebultige Reden geführet, auch endlich durch ben Secretarium 
Carl Gottlieb Ehler ihr vermeintes Gravamen bei dem 9. Inspectore von 
St. Marien angebracht, und dabey bittlich angehalten, daſſ Er den Signa- 
torem deßfalls vorfordern und ihm anbejehlen möchte, fie, jowie bißhero 
geichehen, auch ferner Herren Secretarios abzuruffen, weldem ihrem 
Anfuchen der H. Inspector auch deferiret, und den 10. Dechr, ale dem 
Tage vor dem Begräbniße der Seel, J. Catharinae Concordiae von Bodnek, 
auff dazu geflommene Erinnerung bed Sterbehaufes den Signatorem zu 
fid) kommen laſſen und ihm nad vorgängiger Befragung ber Umbſtände 
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vorgenommener Veränderung anbefohlen, daß er beym befagten Begräb- 
niße und auch allezeit, die Secretarios fo gepaaret jeyn würden, mit ge 
wöhnlicher Beyfügung des Herren-Titels abruffen follte.” 

„Sobald die H. H. Vorfteher davon Nachricht erhalten, haben fie 
zwoen ihrer Gollegen an ben H. Inspectorem deputiret, umb ihn unter ber 
Borftellung, daſſ, weil fie ſich verbunden gehalten, allen durch bie Kirchen- 
Bedienten bey Begräbnifjen eingeführten abusibus zu remediren, unter 
ſolchen aber die unterfchiedenen Perfonen unbefugter Weife beym Abrufjen 
geichehene Beylegung des Herren-Titels mitgehöret, und fie darüber nicht 
allein von ber Bürgerfchafft zu mehr-mahlen angeſprochen, jondern auch 
bei Herren auß bem Mittel Ew. Hochw. Rahts die Bezeigung eines Miß- 
fallens bemerdet worben, fie ihren zum Abruffen neulich vorgenommenen 
Bedienten auch unter andern dieſe Inftruction gegeben, daß er fidh barin 
mäßigen und nur denen fo es gehöret ben Herren-Titel beyfügen follte, 
und fich nicht vermuthet hätten, daß der Hr. Inspector, dem nicht unbelannt 
feyn würde, wie in ben vorigen Jahren biefer Titel nicht fo gemein ger 
wefen, und er denen Secretariis gar nicht wäre beugeleget worben, darin 
ein anderes verfügen follte, wie fie wohl iego daß ſolches von ihm geſche— 
ben, vernehmen müßen, zu bitten er möchte umb ſowohl Es. Hochw. Rahts 
Respect, der wenn feine Bedienten mit gleichen Titeln al8 Perjonen feines 
Mittels follten beehrt werben, darunter Anſtoß leyben würbe, zu mainte- 
niren, als auch der Bürgerfchafft, welche die Secretarios nicht höher als 
andere ihre Mit-Bürger anjehen könnte, bamit eine Liebe und Gefälligfeit 
zu erweifen, unb von derfelben den im Gegentheil zu vermuthenden Uns» 
willen zurüde zu halten, dem Signatori anbefehlen, daß er bey bem ob» 
handenen und andern Begräbnifien mit der Weglaßung des Herren-Titels 
fortfahren ſolle. 

Die wohlgemelten 9. 9. Deputati find in ihrer an bem folgenden 
Tage bei dem H. Inspectore abgelegten Commilfion fo glüdlich gewejen, 
dafj der 9. Inspector ob er gleich anfänglich auff ihren Bortrag in Ant- 
wort gegeben, daß denen Secretariis durch den Titel vor andern Bürgern 
feine Praerogative zugeftanden würbe und felbige nur‘ barüber dolirten, 
daß weil ihnen par ufance fo viele Jahre dieſe Ehrenbenennung gelaflen 
worden, man voriego biefelbe abfchaffen wollte, er auch durch ſolche que- 
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relen beivogen worden, dem Signatori ben obberührten Befehl zu ertheilen, 
und fie (die H. H. Vorfteher) alfo von ihrem Anfuchen abzulenden bemü⸗ 
het gemwefen, boch endlich auf ferneres Anhalten verfelben, und durch dazu 
gefommene Behforge, baß bei benen am nächft-folgenden Tage zu Raht- 
hauſe in einer importanten materie vorzunehmenden Consiliis fein geftren- 
ger Befehl in Tertio Ordine Schwürigfeiten verurfachen könnte, feine 
Gedanken geändert und weil er nicht in Abrebe feyn mögen, daß in alten 
Zeiten ber Herren-Titel bei den Secretariis einmahlen, wohl aber bei 
denen Quartiermeiftern üblich gewejen zu einer andern Verfügung fich er- 
Häret, nnd dem Signatori, der im Haufe auf die H. H. Vorfteher gewartet 
beym Weggehen derſelben, in ihrer Gegenwart alfo fort die Ordre gegeben, 
baß er denen heutigen Exeqvien bie Secretarios nicht Herren abruffen folite. 
Wie vun der Signator folder erhaltenen Ordre gemeß bei oben angeführ- 
tem Begräbniße brey ber Secretariorum, welche ſich zum Nachfolgen in 
der Hoffnung, daß fie als Herren wilrden proclamiret werben, eingefunden, 
und wann fie von ber neuen Verfügung ber Herren Inspectores gewuft 
hätten, unfehlbar weggeblieben wären, ohne Herren-Titel abgeruffen, hat 
man bei ihnen eine ziemliche Alteration bemerfen fünnen, audy erfahren 
müßen, baß fie wenige Tage hernach insgeſambt in Corpore den 9. Prae- 
sidenten, als deßen Wohlgewogenheit fie ſich gemugfam auf vielen Mar- 
qven verfichert halten konnten, auff dem Rahthauſe angetreten, und über 
das, was ihnen begegnet große Klage geführet mit angehengter Bitte Ew. 
Hochv. Raht die Sache bei erfter Occasion vorzutragen, und daß fie Mag» 
loß gemadet werden möchten, auffs ernftlichfte zw befördern. Diefer 
ber Secretariorum Gravanıen bat ben Effect gehabt, daß, nachdem ben 
1Tten gedachten Monahts, als am Quatembertage, der Hr. Praesident bie 
Sade Ew. Hochv. Raht des Hr. Inspectoris legtere Verfügung mit fo vieler 
Empfindlichkeit gemißbilligt, daß der liebe alte Hr. Bürgermeijter, auch 
öffentlich mit bem Worte Doleo, das was von ihm gefchehen, entſchuldiget 
hat, und ber Hr. Praesident auf Schluß Es. Hochv. Rahts den 23. Ejus- 
dem gejambte H. H. Borfteher zu ſich bitten Taken, und ihnen befannt 
gemacht, daß Ew. Hochv. Naht ein befonderes Mißfallen an demjenigen, 
was fie wegen bes Herren-Titels vorgenommen, empfinde, nachdem Ma- 
gistratui allein zukäme, honores, dignitates aut titulos zu geben oder zu 
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nehmen, und fie aljo zu weit gegangen wären, baß fie benen Secretariis 
befagten Titel, in deßen Posfeflion fie doch vom fehr vielen Jahren her ge- 
wejen, nicht weiter beyzulegen dem Ktirchenbedienten anbefohlen hätten, 
E. Hochv. Raht auch gefonnen ſey, bie Secretarios bei ſolchem Titel zu 
mainteniren, und in folcher Abficht dem H. Praesidenten committiret Hatte, 
an ben Signatorem bie Ordre aufzugeben, daſſ er hinkünfftig nach dem 
Exempel feiner Antecesforum bey vorerwähnten Perfonen deu Yerren-Titel 
beybehalten jolle: welcher letztere doch der Hr. Praesident in jo weit 
temperiren wollte, daß ba von benen Vorflehern der vorige Befehl dem 
Signatori gefchehen, fie ihn aud) wiederumb anders infiruiren möchten, weil 
er in der Meinung wäre, daß wann wir folches felbften thäten, unfere 
Reputation dadurch weniger Anftoß leyben würde, als wenn Er (der Hr. 
Praesident) dem Signatori eine bem Befehl feiner Vorſteher entgegen 
lauffende Ordre ertheifen follte, Auf ſolchen Vortrag des Hr. Praesidenten 
bezeigten wir anfänglich unfer Leydweſen, daß wir burch bie bes Herren, 
Titels halber gemachte VBerorbuung bet Ew. Hochv. Raht nur in Mißfallen 
gefeget, und daß wir ſolches gar nicht vermuthet Hätten, nachdem wir bie 
fen Titel einigen bazu unbefugter Weife gezogenen Perfonen nur in fo 
weit, als diefer abufus durch unfere Kirchenbebiente eingerißen ferner zu 
laſſen unverantwortlich gehalten, uud derfelbe keinen ber in collatione Ma- 
gistratus in jufta posfellione geftanden, disputiret worben, auch wir biefes 
vor uns habende nicht alfo angefehen werben könnte, als wenn wir in 
Jura Magistratus einen Eingriff thun wollen; wir führten bierbey an, daß 
wir vorlängft nicht allein bei Bürgern, fondern aud bey obrigfeitlichen 
Berfonen über den Mißbrauch ſolcher Titulatur einen Unwillen bemerdet, 
und dadurch auf die gefchehene VBeranftaltung gebracht worden, und wir 
vermuthet hätten, daß wir damit es beßer treffen würden, als wann wir 
den freitigen Titel uns felbften beylegen ließen, ob wir gleich dazu vor 
anbern einiges Recht hätten, nachdem felbiger in benen von bes Sr. Inspe- 
etoris und andern Bürgermeifterlichen Aemptern an umferer Verwaltung 
tommenben Remiffen feit mehr als 100 Jahren ung gegeben worben. Hier 
nehft baten wir, daß E. Hochv. Raht von ber uns amgebeuteten con- 
trairen Verfügung desistiren, und der Hr. Praesident durch feine autorität 
unferer Bitte beförberlich feyn, und uns ſowohl bey Ew. Hoch. Raht als 
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auch felbften entſchuldigen möchte, daß wir den Signalorem, fo wie es uns 
zugemuthet würde, nicht befehligen fünnten, maßen wir Beyſorge trügen, 
es würbe hiedurch gefambte Bürgerfchafft in mecontentement gejeget werben, 
als welche davor hielte, daß man bie Secretarios durch den Herren-Titel 
vor andern Bürgern zu fehr diflinguiren, und ihnen gleichjam eine incom- 
petirende Herrichafft einräumen wollte. Wie aber ber Hr. Praesident unter 
ftarfer Berfiherung, daß Ew. Hochv. Raht weder feine Gedanfen von 
unferm Berfahren noch feinen Schluß keinesweges ändern würde in ung 
mehr und mehr zu fegen anhielt, daß wir. jeinem Zumuthen uns beque- 
men möchten, auch umb in feiner Abweſenheit darüber ein freyes Consilium 
faßen zu können zu zweyen mahlen abtrat, und uns in der Stuben allein ließ, 
resolvirten wir, ihm zu verfprechen, daß, weil wir als Vorfteher von Ew. 
Hochv. Raht allein dependirten und feinem Willen in Sachen der Kirche 
und was dem anhengig unterwärffig wären, wir auch unjeren legt auß- 
gegebenen Befehl Ew. Hochv. Rahis gut befinden noch zurüde nehmen 
wollten; wieberhohlten doch aber nochmahls unfere Bitte, daß Ew. Hoch. 
Naht feine Gedanken ändern, oder boch waun bey nechſten Conliliis Tertius 
Ordo über Ew. Hochv. Rahts Verordnung Beichwerbe zu führen Gelegen- 
heit nehmen follte, uns feine Schuld imputiren möchte; alivieweil wann 
wir von denen Qnartieren diejer Sache halben ſollten befraget werben, wir 
uns nicht würben entbrechen Eönnen, nach allen Umbftänden ihnen Antwort 
zu geben und anzuzeigen, daß wir bem Willen Ew. Hoc. Rahts mit 
der gefuchten adimplirung gnügen zu thun uns verpflichtet gehalten. Als 
nun folglih am 30ten des mehr-gemelten Monahts Decembris bie dritte 
Ordnung umb über eine wichtige Angelegenheit zu 'delibriren zufammen 
gelommen, und von Ew. Hochv. Rahts des Serren-Titels wegen gemachten 
Verfügung, durch die H. H. Vorfteher, auff Befragen verftändiget worden, 
bat folches bey gefambten Quartieren eine jehr große Befrembdung verur- 
fachet, und Sie dahin bewogen, daß Sie Ew. Hochv. Raht erfuchen laßen, 
aus ber Raht⸗Stuben jemanden, der nicht ein Secretarius wäre, und durch 
den ein höchft billiges Desiderium unparthepifch angebracht werben könnte, 
an Sie zu deputiren, und nachdem hierauff au dem Mittel Ew, Hochv. 
Rahts der Hr. Benjamin Dilger bei Ihnen eingetreten, durch denſelben 
Ew. Hochv. Rath auffs demüthigfte gebethen, daß er obangeführte Verord⸗ 
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nung bes Herren-Titels wiederumb heben, und nicht durch Beybehaltung oder 
Execution besfelben eine denen Secretariis nicht competirende Distinclion 
vor andern Bürgern einführen möchte. Es hat aber biefe ergangene 
Bitte nicht den erwünſchten Ingresl beit Ew. Hochv. Raht finden wollen, 
fondern es ift derjelbe durch feinen H. Deputirten anfänglich die britte 
Ordnung von ihrem Gravamine gänglich zu detourniren, und wie folches 
nicht möglich gefchienen, dafjelbe zu differiren, endlich audh umb Abwen- 
bung ber bey denen Consiliis über bie proponirte materie ſich auß biefen 
Urfachen äußernden Obftaculi einer vergnäglichen Resolution einige Ber, 
wöftungen wegen künftiger Abhelfung zu geben zwar bemühet gewefen, hat 
aber die Quartiere damit nicht befriedigen, und alfo auch von Selbigen, 
bie in der Proposirion gefuchte Bewilligung einer confiderablen Geld-Summe, 
ungeachtet wohlgemelter H. Deputatus zu 5 unterſchiedenen mahlen in ihre 
Berfammlung gelommen, und Sie dazu angemahnet, auch Sie vor 8 Uhr 
Abends nicht demittiret worben, feineswegs erhalten können; vielmehr 
haben fümbtliche Quartiere über Ew, Hoch. Rahts Verfügung, als welche 
benen Vorfahren unbekannt geweſen, und zu großer Confulion Gelegenheit 
gebe, in ihrem am folgenden Tage Üübergebenen Einbringen fi) gemüßiget 
befunden nachorüdlich zu gravaminiren und vorzuftellen. Daß der Herren- 
Titel bey denen Secretariis unmöglich von der Bürgerſchafft, dafern nicht 
eine neue Forma Regiminis eingeführet werden folle, könne toleriret wer» 
den, nachdem es aufßgemachet ſey, daß diejenigen fo zu Raht⸗Hauſe ihre 
Geſchäfte haben, nur anf dreyerlei Sorten beftehen, nehmlich aus Perfonen 
der Obrigkeit, der Bürgerfchafft und denen Bedienten, und es alſo ein 
wunberliches Anfehen gewinnen würde, wann bie Obrigfeit, welche von 
denen angeführten nur allein mit Recht den Rahmen der Herren führet, 
fih fo weit herunter laßen follte, daß fie diefen Titel mit ihren Bedienten 
gemein haben wollte, als wodurch nicht nur fie felbft, jondern and die 
gange Bürgerfchafft dero Anſehen von Ihrer Obrigkeit herfließen muß, an 
Ihrer renommee ein vieles einbüßen würbe, und bannenhero bie Quartiere 
vor nohtwendig hielten hierin eine Aenderung denen Berfaßungen biefer 
Stadt gemeh, da diejenigen, welche zum Bürger⸗Recht einerley Eyd ablegen, 
fo lange fie wicht zu höheren Dignitaeten gelangt, gleiche Bürger feyn und 
Bleiben müßen, nad äußerſtem Bermögen zu beforgen ꝛc. und fo wie 
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einestheild Ew. Hochv. Raht zu verfichern, daß die getreue Bürgerfchafft, 
welche bey denen bißherigen ſchweren Geläufften verhoffentlich ſich beßer 
verbient gemacht, als daß ihre honneur durch einigen Borzug ihrer zum 
Theil jungen Mit-Bürger, folite verkleinert werben, bey dem bißheerigen 
Respect und Hochachtung ihrer von Gott und Königl. Mayt. geſetzten 
Obrigleit, als ihren alleinigen Herren ihr werde angelegen ſeyn laſſen, alfo 
anberntheils zu verftehen zu geben, daß fie von ihrem Anfuchen in dieſem 
Puncte, es wäre auch jo lange, wie es wolle, abzugeben unverantwortlich 
balten wärben: dem dann auch bie Quartiere nachgekommen, und wie ber 
Hr. Praesident Ihro Hoch-Ebl, Herrl. nach vorgelefenem Einbringen die 
Quartiere mänblich zu einer gewierigen Declaration in dem zu accordiren- 
den quanto angemahnet, hiernebft Em. Hochv. Rahts Verfahren bey dem 
rege gemachten Gravamine auffs befte justificiret, und mit großem Eyſer 
erwehnet daß Tertius Ordo nicht Urfache gehabt ſich darin zu mifchen, 
weil e8 eine Affaire wäre fo bie Vorfteher zu St. Marien anginge, welche 
Ew. Hochv. Raht einen ftarfen Eingriff gethan, ba fie wegen bes Titels 
ber Secretariorum etwas, welches allein Senatui zuläme, zu verfügen ſich 
unternommen hätten, auch darauff bie Orbnungen über eine neu-abgefaßte 
Proposition, in welcher doch duo à Tertio Ordine eingebrachten Petiti mit 
feinem Worte gebadht worden, ohne abzugeben alfo fort in bie Rahtſchläge 
treten müßen, haben bie Quartiere doch insgeſambt weber etwas zugeftan« 
ben, noch auch ihr desiderium fahren laßen; mafen Sie in bem 
Abends umb 6 Uhr infinuirten Einbringen, einmüthig Ew. Hochv. Raht 
die gütliche Beylegung ihres Gravaminis, nachdem folches mehr zu ftärferer 
Erbitterung als gnüglichem Contentement auch banebenft Hoher-Breites- 
und Fifcher-Quartiere angezeiget, daß Sie e8 fehr befrembde, daß Em. 
Hoch, Rath die Urfache diefer entftandenen differenz und zwar wider ben 
gewöhnlichen modum confultandi, durch ben Hr. Praesidenten Sr. Herrl. 
unter expresfiven unb empfindlichen Worten publice denen Vorftehern ber 
St. Marien-Rirchen beymefjen wollen, da gedachte Quartiere vielmehr Em, 
Hochv. Raht das Verfehen im biefer Sache beizulegen vermeinten, und 
denen VBorftehern vielen Dank wüßten, daß Sie mehr bie honneur ihrer 
Mitbürger als die Beybehaltung der eingefchlichenen abusuum biebey in 
confideration ziehen wollen: welchem letteren Monito Koggen-Quartier auf 
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Urſache, daß darin drey der H. H. Vorſteher Quartiermeifter waren, und 
wegen des Ihnen auffgebürbeten Unfugs als in propria causa ihre Vota 
zu geben nicht wehl activitatem hatten, ohne Ihnen aber das Quartier zum 
flimmen zu ſchwach fich befand, nicht beugefallen iſt. Nach biefem ift es 
geichehen, daß wie ber Hr. Praesident vermerfet, daß die dritte Ordnung 
bey ihrem Gravamine fo beftändig verblieben und er wohl vorausgefehen, 
daß Sie bey nechſten Consiliis nene Anregung deßfalls thun, Ew. Hochv. 
Raht aber Sie zu erhören fich nicht würde entbrechen können, hat Er, umb 
vermuthlich die Secretarios bey ihrem barob verfpürten Magrin zu soula- 
giren d. 2ten Januarij des neueingetretenen Jahres den Kirchen⸗Knecht und 
den Signatorem zu ſich fommen laßen, und Ihnen ernftlich anbefohlen Ihn 
binzufünftig bei Leihen-Begängnifen ohne Beifügung des Herren und 
nur mit Beifügung des Bürgermeifter-Titels abzuruffen. Inzwiſchen 
haben die H. 9. Vorfteher vor gut befunden, daß ber Hr, CarlG&.....ck 
nebft einem der 9. 9. Vorfieher den 12, Januarij ven Hr. Praesidenten, 
ehe Er zu Rahthaus ginge, bejuchen, und Ihm einestheils der Vorfleher 
Entfchuldigung beybringen, warumb Sie dem ben 23, vorigen Monahts 
von Ihm ihnen befannt gemachten Willen Ew. Hochv. Rahts und ihrer 
darüber von fich gegebenen Declaration, dem Signatori nehmlich anzube- 
fehlen, daß er bie Secretarios wiederum Herren abruffen folle, noch nicht 
nachgelommen wären, weil ihnen bifanhero die Gelegenheit dazu, (maßen 
jeit der Zeit feine publigue Begräbniße gewejen) ermangelt hätte, Sie 
auch, nachdem von biefer Sache in denen Consiliis Tertii Ordinis tractiret 
worben, allzeit vermuthet, Ew. Hochv. Raht würde feinem Berfprechen ge 
meß mit befagter Ordnung darüber näher conferiren, bienechft von ihrem 
Kirchenbebienten, daß der Hr. Praesident Seldften Hinkünfftig ohne Herren- 
Titel geruffen ſeyn wollte, verftanden, und Sie ſolchen Befehl als ein 
benen Secretarlis zur Nachfolge gegebenes Exempel augejehen hätten; 
anderntheils Ihn bitten möchten, daß er dieſe materie nacheinften an Ew. 
Hochv. Raht zu nehmen, und wenn Ew. Hocht. Raht bey feinem ehema- 
ligen Schluße verharren follte, durch jemanden anders als durch die Vor⸗ 
fteher nad Ew. Hochv. Rahts Gutachten den Signatorem zu beorbern ge- 
ruhen wollte; weil die Vorfteher in Beyſorge ftänden, daß wenn Sie dem 
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die dritte Drbnung barüber gegenft Ste ein gar zu hefftiges Mifvergnü- 
gen bliden laßen, und die Vorfteher dagegenft ſich nicht vollenfommen 
würden fchügen fünnen, indem Ihnen genugfam befannt wäre, daß da be- 
fagte Ordnung bei leßteren Rahtſchlägen, varüber mit fo großer Bewegung 
Beichwerde geführet, Sie noch nicht im geringften befänfftiget fey, und 
man zu beforgen hätte, daß wenn Ew. Hochv. Naht gegenft das morgen 
bevorjtehende Begräbniß des Hr. C. M. von der Linde in biefem Cafu 
etwas zum Mißfallen Tertii Ordinis verhengen follte, gar viele auß biefer 
Ordnung, ja auch von ber übrigen Bürgerfchafft denen Funeralien beyzu- 
wohnen ſich entziehen börfften. Der Hr. Praesident bat biefes von uns 
bewerfitelligte Anbringen zwar gebultig angehöret, indefien doch darauff uns 
zu verfiehen | gegeben, wie ee Ihm fehr wehe thäte, bafj die Vorfteher 
wegen bes Herren-Titels eine eigenmächtige Veränderung vorgenommen, 
und der bey lekterer Auweſenheit gefchehenen Zufage, ven Kirchen-Bebien- 
ten Ew. Hochv. Rahts Willen gemeß zu befehligen uneingebenf, die Sache 
an bie dritte Drbnung, wohin fie body nicht gehöre gezogen, unb nachdem 
bafelbft mit mehrerem Eyfer als es nöthig gewefen, darüber tactiret wor⸗ 
den, Sich von adimplirung ihres Verfprechens nunmehr frey zu machen 
ſuchten: Er wollte indeßen unjerm Begehren nach bie materie noch an 
dem heutigen Tage an Ew. Hochv. Raht nehmen, und inpasfioniret deß⸗ 
jelben Beranftaltung darin erwärtig feyn. Wir Deputirte entfchuldigten 
bhierauff auffs befte, was von ber Vorfteher-Seite vorgenommen worben, 
mit angehengter Bezeugung, daß wenn wir bie auß umferer guten Inten- 
tion entftandene Weitläufftigfeiten vermuthen können, wir bem beim Herren- 
Titel eingeriſſenen Mißbrauch uns nicht wiederfeget hätten, und beygefügter 
Ditte, daß der Hr. Praesident fowohl als Ew. Hochv. Raht gegenft die 
Borfteher und gegenft die ihrer Vorſorge anvertraute Kirche hinkünfftig 
mit Gewogenheit zugethan, und davon durch gegenwärtige Verdrießlichkeiten 
fih nicht abwendig machen laßen möchte, deßen uns dann auch ber Hr. 
Praesident verfihern wollte, Am folgenden Tage als den 13, Januarij 
find um halb 12 Uhr unfere beybe Kirchen-Bediente S. u. M. zum Hr. 
Praesidenten gejorbert, und im Nahmen Ew. Hochv. Rahts bey Androhung 
ber Hafft und härterer Straffen ihnen angebeutet worden, daß fie bei 
Begräbnißen alle Secretarios vom älteften bis zum jüngften mit beygelegtem 


von U. 9. 227 


Herrew-Titel abruffen follten, und ift foldem Befehl Ew, Hochv. Raht 
noch an felbigem Tage bey denen Bürgermeifterlichen Exeqvien des Hr, 
Hans Ernst von der Linde nachgelebet zugleich aber auch obferviret worden, 
daß feiner vom benen Quartiermeiftern, gar wenige ber Quartiergenofjen 
und eine geringe Zahl auß ber übrigen Bürgerjchafft zur Nachfolge der 
Leiche fich eingefunden; wobei denn auch noch dieſes anzumerden, daß ber 
Hr. Praesident fi) von dem Signature den Paar-Zettel vorzeigen laßen, 
und den auff demſelben feinem Nahmen vorgefegten Herren-Titel felbften 
außgeftrichen, und ihn ber Signator auch ohne benjelben, ſowohl dießmahl 
als fernerhin abgeruffen hat. Den 17, Januarij bat der Hr, Praesident 
vom älteften Quartiermeifter des Roggen-Quartiers Hrn. Barthel S, unfern 
geliebten Collegen verlanget, daß Ihn aus jeglichem Quartier ein Quartier- 
meifter bejuchen möchte, und als darauff von gefambten Quartiermeiftern 
des Hr. Carl 6, Hr. Johann George S., Hr. Jacob F. u. Hr, Matthias 
Friedrich E. dazu beputiret worden, haben ſich biejelben Nachmittags beym 
Hrn. Praesidenten eingefunden, und im Nahmen Ew. Hochv. Rahts von 
ibm vernommen, „daß wenn gleich Ew. Hochv. Raht es ſehr wehe thäte,” 
daß von denen Vorftehern zu St. Marien, und zwar von Ihuen allein, 
weil die Quartiermeifter und bie gange britte Orbnung, daran feinen Theil 
hätte, etwas vorgenommen worben, welches zu denen zwijchen ber erſten 
und britten Orbnung bei jüngften Rabtichlägen entftandenen Weiläufftig- 
feiten Gelegenheit gegeben, u, Ew. Hochv. Raht jowohl als der Hr, Prae- 
sident en particulier nicht anders als mißbilligen Könnte, daß die Vorſteher 
ihrer Zufage zu wieder bem Signatori nicht anbefehlen wollen bei Abru- 
ffung der Secretariorum binwieberumb ben Herren-Titel zu gebrauden 
(welches benn Em, Hochv. Raht vermocht bei dem DBegräbniße des Hr. 
Bürgermeifter felbft deßfalls die Verfügung zu thun) Ew. Hochb. Raht 
bennoch geneigt wäre dem Desiderio ber britten Ordnung wegen ber bier 
über ihrer Meynung nach habenden Gravaminis zu gratificiren, damit fels 
biges bei anftehenben Consilüs nicht abermahlige Störung verurſachen 
bürffe; weil Ew. Hochv. Raht aber in denen Gedanlen ftünbe, baß biejer 
und der anbere ber Secretariorum halber nun und dann beugebrachte Gra- 
vamina auß ben zwijchen Ihnen und benen Quartiermeiftern von vielen 
Sahren her fovirten Praecedenz-Streite ihren Urfprung hätten, ald wäre 
15* 
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Ew. Hochv. Raht bejorget, dak wenn gleic; Tertius Ordo in ihrem Ver— 
langen bes Herren-Titels halber erhöret werben follte, doch bald wieder- 
umb etwas neues ber Secretariorum wegen rege gemacdhet werben könnte, 
wofern biefer Rang-Streit nicht von Grund auf gehoben würde, Es wäre 
berohalben Ew. Hochv. Rahts Wille daß ſämbtliche Quartiermeifter noch 
vor ihrer Zufammenkunfft zu denen Rahtſchlägen über bequeme Mittel 
conferiren möchten, wie zwifchen Ihnen und denen Secretariis ein besglei- 
hen Rang-Reglement, in welchem weder einem noch dem andern Theil zu 
nabe getreten würde, auffgerichtet werben Fönnte, da denn auf Erfolg deßen 
Ew. Hochv. Raht den denen Secretarlis beugelegten Herren-Titel, wieder 
umb abzufchaffen, und dem darob von ber dritten Ordnung gefaßten Miß- 
vergnügen ben Vorſchub zu benehmen bereit wäre: Sollten aber die Quar- 
tiermeifter zur Beylegung obbemelten Streites fi nicht accomodiren 
wollen, würbe es Ew. Hoch. Naht nicht zu verargen feyn, daß er wegen 
bes Herren-Titels e8 bey dem alten Gebraudy und dem barauff erfolgten 
Schluße bewenven ließ, und Könnte folglich die Schuld mehrerer Weiterun- 
gen nicht Ew. Hochv. Raht jondern denen Quartiermeiftern imputiret werben. 
Die deputirten Quartiermeifter haben auff vorgängige Proposition des Hr. 
Praesidenten zur Antworrt gegeben, daß ob fie gleich ebenmäßig eine 
völlige Entfcheivung des Praecedenz-Streites von Hertzen gerne ſehen 
möchten, fo vermeinten fie doch daß diefer nur Sie alleine, die Abftellung 
bes Herren-Titels aber gefambte Bürgerſchafft concerniren, und folglich 
eines mit dem andern nicht in folcher Connexion ftünde, daß wegen bes 
legteren von Em. Hochv. Raht nicht ohne Regulirung des erfteren eine 
vergnügliche Erklärung erfolgen könnte, nichts befto weniger wollten Sie 
bas, was Cw. Hochv. Raht ietzo am Sie gelangen laßen ihren Collegen 
Binterbringen und bem Hr. Praesidenten ihre Resolution deßfalls mit ned 
ften eröffnen; und wie folglich ver Hr. Praesident vor fich theils von denen 
Deputirten einige Vorſchläge wegen Urdinirung des Rangs verlangt, theils 
zur Ueberlegung ihnen heimſtellte, ob wenn ber Herren-Titel fämbtlichen 
Quartiermeiftern gleich denen Secretariis zugeeignet würde, man hiebey 
acqviesciren dörffte, wollten zu dem leßteren bie Deputati faft feine Hoff- 
nung geben, wegen bes erfteren aber baten fie, daß der Hr. Praesidentifie 
damit verſchonen, und alles aud was Er felbften vorſchlagen wollte ad 
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referendum zu nehmen ihnen erlauben möchte. Den 19. Januarij find 
fämbtliche Quartiermeifter auff Erfordern ihrer Deputirten auff dem Naht 
baufe zufammengefommen, und haben nad) angehörter Relation des vom 
Hr. Praesidenten geſchehenen Vortrages und gejchehener Approbation deßen 
was von ihren Collegen barauff repliciret worden Ihnen aufgetragen fich zu 
dem Hr. Praesidenten aufs forderfamfte zu verfügen, und nechft Wiederhoh—⸗ 
(ung deßen fo fie fchonlegtens angeführet, vem Hr. Praesidenten vorftellig- 
zu machen, daß zwar alle und jede Quartiermeifter ven Rang-Streit auff eine 
billige Weife zu heben wünfchten doch vor bebenflich hielten ohne der Quar- 
tiere Borwißen fich in eine Conferenz darüber einzulaßen, indeſſen gar nicht 
jweiffelten, daß wenn die Quartiere von Ew. Hoch. Rahts rühmlichen Intention 
würden benachrichtiget werden, Sie denen Quartiermeiftern die Urt und Weije 
zum Wege bierinnen zu fommen völlig überlaffen würden, weil inzwiſchen 
einen Vergleich über jothanen Streit zu treffen in fo kurzer Frift, als 
man noch biß zu den Confilis hin Hätte, nicht wohl möglich fchiene, und 
ohne vorhergehende Abftellung bes lektens monirten Gravaminis ein zum 
Bergnügen Ew. Hochv. Nahts gereichender Außſchlag der Consiliorum nicht 
zu hoffen wäre, Sie (die Quartiermeifter) auffs inftändigfte bäten, daß ber 
Hr. Praesident Ew. Hochv. Raht dahin disponiren wolle, damit die ziwi« 
ihen beyden Ordnungen entftanbenen differentien beym Anfange ver be: 
vorfiehenden Rahtſchläge aslopiret werden möchten, weil nachgehends bie 
Quartiermeifter alle practicable media zu Einrichtung des ftreitigen Rangs 
gerne zu acceptiren, und Ew, Hochv. Rahts Vorhaben darin zu secundi- 
ren bereit feyn würden, maßen ſich auch zu facilitirung befen von Em, 
Hochv. Raht dienfame Borfchläge erwärtig ſeyn wollten, Wie bie Depu- 
tirten Qnartiermeifter biefes dem Hr. Praesidenten im Nahmen ihrer Mit« 
Collegen Hinterbradt, ift Ihm ſolches unlieb zu vernehmen gewefen, und 
hat Er Ihnen Ew. Hocn, Raths gute Intention weitläufftig vorgeftellet, 
und Sie angemahnet berfelben durch ihre Cooperirung ohne Zeit⸗Verluſt 
beyzutreten, danebft vor fi den Vorſchlag gethan, daß im Fall fämbtliche 
Quartiermeifter denen ietigen Secretariis insgefambt den Vortrit zuftehen 
wollten Hinfünfftig nicht mehr als die 4 älteften Secrelarli biefer Praero- 
gativ genießen, und alle übrige unter gefambte Quarliermeifter, ven Platz 
haben jollten, und würden folchergeftalt die Quartiermeifter nur höchſtens 
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vier a fünff Iahr etwas macdhzugeben haben, nachdem bei bevorftehenber 
ſKühre Secretarius E. in bie Schöppenbanf, und an feine Stelle der Agent 
B. fommen würbe, dem bey ber legten Beftallung anzudeuten wäre, daß 
er allen Quartiermeiftern weichen follte, und auff ſolche Weife würben die 
Quartiermeifter in furgem einen Secretarlum unter fich Sefommen, und als 
biefer Borfchlag die Deputali als ſehr praejudicirfich beurtheilet, auch dem» 
felben wichtige rationes entgegen gefeket, hat ver Hr. Praesident feine 
Hoffnung geben wollen daß von Ew. Hochv. Raht wofern nicht ein 
Bergleih über den Rang vorherginge, die Abftellung des Herren-Titels 
zu obtiniren feyn würde; unb bergleichen Erklärung ift auch den 21. fel- 
bigen Monahts wie Tertius Ordo vor Antritt ihrer Rathsfchläge über bie 
Proposition an Ew. Hochv. Naht durch den Hr. Sub-Syndicum Andr, 
Gottlieb V. auf ihr Anfuchen den Herren-Titel betreffend von neuem ger 
langen laßen, in Antwort gegeben worden, bannenhero dann bie Quartier- 
meifter noch an felbigen Tage über ein Rang-Reglement zwifchen Ihnen 
unb benen Secretariis fidy vergliechen und ift fothaner Vergleich nehmlich 
umb 7 Uhr Abends durch wohlgemelten Hr. Sub-Syndicum im Nahmen 
Ew, Hochv. Rahts denen fo lange beyfammen gebliebenen Quartieren be- 
fannt gemachet und zugleich declariret worben, daß von nun an bemen 
Secretariis ber Herren-Titel in irgfeiner Occaslion beigeleget werben folle, 
welche Declaration dann zwar nachgehends Ew. Hochv. Naht, durch einen 
ben 9, Februarij abgefaßten Schluß, der diejenigen Perjonen fo auff denen 
Cantzeln bei denen Aembtern und Leich-Begängnißen befagten Titels zu 
genießen haben follen, bemennet, und zufambt demjenigen fo ben 6. Ejus- 
dem Ew, Hoch. Naht des Rangs halber concipiren laßen, den 20, ditto 
durch mehrserwehnten Hr. Sub-Syndicum ber britten Ordnung public& vor- 
gelefen uud dem KRoggen-Quartiere in Originali extradiret worben, befeftiget 
bat, doch ift fie nur allererft ven 24. Martij auff instanz gebadhter Ord⸗ 
nung von bem neu angetretenen Präeside Senatus (Tit.) Hr. B. M. Ga- 
briel von Boemeln zur Execution gebracht, da hochgedachter Hr, Praesident 
bie Signatores und Glöckner von allen Kirchen vor fich fordern laßen, und 
Em, Hochv. Rahts Verordnung, wen Hinkünfftig bei Leich-Begüngnißen ver 
Herren-Titel gegeben werben folle, ihnen verlautbaret, auch unter des Ambt- 
Schreibers Hand davon Extracte aufgeben laßen, und ift derjenige Extract, 
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fo umfer Signator befommen, denen im Erd-⸗Ambts-Kaſten auffgehobenen und 
bie LeichBegängniße angehenden Schlüßen Ew. Hochv. Rahts beigeleget, auch 
ihn überdieß zunebſt dem von Ew. Hochv. Rahts wegen in der dritten 
Ordnung publicirten und specialius formiertem Schluße in das beym Bau— 
Ambt vorhandene Bericht: und Bitt-Schrifften- Buch copialiter eingetragen, 
bie dritte Orbnung aber hat dem bochwohl-gemelten Hr. Praesidenten, vor 
die Bollenziehung iegt-gedachten und zur Ehre der gangen Bürgerſchafft ge- 
reichenden Schlufes, in ihrem Einbringen vom 30. Martij dieſes Jahres 
publigven Dank abzuftatten ſich verbunden geachtet." 

„Nachdem vorgebachter maßen wegen bes Rangs ein Vergleich getro- 
ffen worden, haben ſich die Quartiermeifter berebet, daß fie von nun an 
beym Nachfolgen der Leichen in ihrer Ordnung unabgeruffen antreten woll⸗ 
ten, jo wie ſchon vorhin die Secretarii gethan hatten, welches dem Signa- 
tori auch angebeutet; und haben bejagte Perfonen fowohl als auch bie 
9. 9. Profeffores, damit, an dem 26. Martij beim Leich-Begängniße bes 
€. Christoph Moellers, eines Quartiermeifters auß dem stoggen-quartier, den 
Anfang gemachet, auch jo ferner continuiret,“ 

So endete ein Streit, der nicht allein einzelne Perfönlichkeiten ſpeciell 
berührte, fondern auch die gefammte Bügerfchaft in ernftliche Aufregung 
zu verjegen drohte. Noch heute Flebt man in einzelnen Kreifen des jocialen 
Lebens mit einer gewiſſen Beharrlichkeit au Formen, welde auf leere 
Höflichkeiten bafirt find; und obgleich bereit vor beinahe zwei Jahrzehnten 
ein Anlauf genommen wurde, um benjelben im gejellfchaftlihen Verkehr 
weniger flricte Rechnung zu tragen, fo fühlt ſich doch noch gegenwärtig 
Mancher verlegt, wenn ihm nicht in der altherfömmlichen Weife, fei es im 
freien mündlichen, oder brieflihen Umgange, diejenigen, wie er vermeint, 
rechtmäßig zuftehenden Zitulaturen, Anveden und fonftigen Ehrenbezeigun: 
gen zugejlanden werben, auf welche er von Alters ber Anfpruch zu haben 
glaubt. Selbft verfchievene, namentlich untergeorbnete Behörden, welche 
e8 eine zeitlang mit diefer Form nicht mehr fo ftrenge nahmen, haben neuer: 
bings an ihre Untergebenen gefchärfte Verordnungen erlaflen, um bie „alte 
gute Zeit” nicht der Bergefjenheit anheim zu geben. Je mehr äußere Form, 
deſto weniger innerer Gehalt! — Möchte diefe Wahrheit denen einleuchten, 
deren Streben darauf gerichtet ift, fich nichts von dem zu vergeben, was 


332 Ein heftiger Streit um den HerrensTitel von A. 9. 


ihrer Meinung nad, dazu bient, ihre Perfon, oder das Amt, welches Yie 
befleiven mit einem gewiſſen Nimbus zu umgeben. Troß aller angewanb- 
Mittel wird derſelbe jedoch nicht aufrecht zu erhalten fein, ja bei alfer For- 
malität fogar ſchwinden, wenn bie Ehre nicht in einem andern Boden wur⸗ 
zeit, als in bloßen Höflichleits-Nüdfichten und Geboten, Wir können uns 
ber äußeren Form nicht ganz entjchlagen, dieſelbe aber in biejenigen Gren- 
zen weilen, welche minbeftens das Lächerliche vermeiden. 


Johann Biemann, dern Örossunter Gottfched’s. 
Bon 
Adolf Nogge. 


Johann Chriſtoph Gottſched ift trog vieler perſönlicher Schwächen, 
trog feiner oft und ftark genug hervorgehobenen literarifchen Mängel im- 
mer eine originelle, in vielen Beziehungen fogar bebeutende Erſcheinung 
anf dem Gebiete ber beutfchen Riteratur.') Da er urfprünglich unferer 
Provinz angehört, er auch in dieſer ben Grund feiner Bildung gelegt, fo 
wird in ihr fein Name immer eine gewille Anziehungskraft behalten, 
welche die nachfolgenden Mittheilungen rechtfertigt. Oft ift der Einfluß 
hervorgehoben, den feine geiftreiche Fran auf ihn geübt, weniger Gewicht 
bat man auf den Unterricht gelegt, den er von feinem Vater empfangen, 
obwohl biefer ganz allein ihn, wie feine Brüder, zur Univerfität vorbe- 
reitet?) und baburch vielleicht den Grund zu ber einfeitigen Schroffgeit 
gelegt, welche Gottſched bis in fein fpätes Alter bei feinen literarifchen 
Beftrebungen wie im Privatumgange zeigte. Es liegen mir feine Quellen 
vor, welche mich in den Stand fegten nähere Auffchlüffe Über die Art des 
väterlichen Unterrichts zu geben. Jedenfalls Hatte fein Vater Hiftorifchen 
Einn und fhriftftelleriihen Trieb, den er buch Abfafjung einer noch 
vorhandenen Chronik des Kirchſpiels Yuditten befundete?) und auf ben 


I) Am richtigften ift er vielleicht von Käftner gleich nach feinem Tode gewürdigt. 
ef. Betrachtungen über Gottſched's Character in der Königl. deutſchen Geſellſchaft zu 
Göttingen den 12. Septbr. 1767 von Abrh. Gotthelf Käftner in der neuen Bibl. der 
ſchönen Wiſſenſchaflen x. Bd. VI 1. Stüd (1768). 

2) Brodhaus Blätter für liter. Unterh, 1839. S.11. 

3) Die Kirche und das Kirchſpiel Juditten von Stord 6.43, 
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Sohn übertragen haben mag. Bei faft allen bebeutenden Männern bat 
indeffen die Mutter einen größern Einfluß auf bie geiftige Richtung bes 
Sohnes geübt, als der Vater und namentlich auf viele Schriftiteller dürfte 
das Wort Goethes anwendbar fein: 

Vom Bater hab’ id die Statur 

Des Lebens ernftes Führen, 

Vom Mütterhen die Frohnatur 

Und Luft zu fabulieren. 

Des Baters hohe Statur hat Gottfched gehabt, von feiner Mutter 
bagegen weiß man wenig mehr, als daß fie 1763 zu Königsberg in großer 
Dürftigleit geftorben und zu Juditten ein freies Begräbniß erhalten hat.*) 
Dennoch glaube ich vermuthen zu dürfen, daß fie im ihrem, feiner Zeit jo 
berühmten, Sohne manche Gabe gewedt, die diefer fpäter zur Geltung 
brachte, daß aber namentlich fein Großvater mütterlicherjeits feine Vorliebe 
für Boefie und Gefchichte direct oder durch Bermittelung feiner Mutter 
auf ihn vererbt Habe. Gottſched's Mutter, Anna Regine, war bie Tochter 
bes Pfarrers Johann Biemann, welder ben 24. Juni 1646 zu Königs- 
berg geboren wurbe.?) Fünfzehn Jahre verwaltete berfelbe das höchſt arms 
felig botirte Pfarramt bei der Feftung Friedrichsburg zu Königsberg. Er 
muß ein Geiftlicher von nicht gewöhnlichen Gaben gewejen fein. Im Jahre 
1691 vicarirte er während einer fechswöchentlichen Bacanz in Wargen. Er 
gewann in biefer furzen Zeit bie Liebe und Achtung der bortigen Gemeine 
in fo hohem Grabe, daß biefe alle Mittel in Bewegung fegte, um ihn 
gänzlich für fich zu gewinnen. Als ihre Bemühungen fehlfchlugen, ftellten 
ihm die abligen Einjaßen des Kirchſpiels, jowie bie Kirchenväter, ein 
Atteft aus, in dem es heißt: „Alß bezeugen wir vor Gott unbt aller Welbt, 
das er in folcher Zeit‘) die Gemeine Gottes mit heilfahmer lehre undt 
einem belobten Tugendhafften Wandel erbaulich geweybet, fo gar, daß Ihn 
nicht allein die Gange gemeine feiner gutten Conduite undt gaben wegen 


% Storch a. a. D. S. 44. 

5) Nicht wie Arnoldt in feiner Presbyterol. S. 30 angiebt 1639, Biemann 
war ber erfte Prediger an der genannten Kirche, wurde den 21. Sonnt. n. Trin. 1671 
introducirt und befam 1686 feine Demiffion, weshalb iſt nicht zu ermitteln, 

6) nämlich den 6 Wochen feiner Amtöverwalung. 
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bertlich geliebet, befonders auch umb ihn zu Haben undt zu behalten, bei 
der hohen Churfürftl, Regierung unterthänigft gebehten undt angehalten, 
Unterbefjen, wie fehr es uns bekümmert, daß wir Ihn von uns lafjen 
mäffen, fo haben wir dennoch unfere hergliche Liebe und Zunengung zu 
bezeugen, bemeldten Herrn Pfarrer Biemann fonder diefem rühmlichen Ges 
zeuguiß nicht von uns laßen können.“ 

Noch in demfelben Jahre wurde Biemann nach Grunau bei Heiligen» 
beil verfegt. Hier hat er der Kirche ein Andenken Hinterlaflen, welches 
uns noch bis auf dem heutigen Tag einen Einblid in fein Wefen und 
Birken verftattet. Es ift diefes nämlich ein in einen gepreßten Chagrin- 
dedtel gehefteter Foliant, deſſen Titel nur in einer fpätern Abjchrift nicht 
ganz volfftändig erhalten ift und jedenfalls urſprünglich einem andern 
Buche vorgeheftet war. Derjelbe lautet: „Dem Großen Gott zu Ehren 
und feiner Kirchen zum Beften hat biefes fchöne und nügliche Kirchenbuch 
aus gutem Herzem gefchenfet Herr Johann Biemann, wohl emeritirter Pfarrer 
und Senior im 7T8ten Jahre feines Alters, Derjenige, ber ſich in bie 
54 Jahre um die Gemeine Gottes fo wohl in ber Königsbergiſchen Veſte 
Friedrichsburg bis ins 30,) als am hieſigen Orte bis ins 74 Jahr wie 
durch Lehre und Leben, aljo auch durch Aufbauung dieſes ſchönen Gottes- 
hauſes wohl verbient gemacht, hat fein beliebtes Andenten unter andern 
Bemühungen auch mit gegenwärtigem Buch ber Posteritaet ſonderlich fei- 
nen fuccessoribus beflermaßen recommendiren und auf dem Altar ver- 
‚wahrlich... . wollen. So gefchehen Grunau den Iten Januar bes an« 
gehenden .... Jahres.“ 

Der größeſte Theil dieſes Buches iſt von Biemann ſelbſt geſchrieben. 
Daſſelbe enthält auf 393 Seiten eine Menge Altenſtücke, die ſich anf die 
Geſchichte der Grunaufchen Gemeinde beziehen, Mit großer Sorgfalt find 
z. B. alle Privilegien der einzelnen Ortſchaften des Kirchfpiels aus bem 
fogen. ſchwarzen Balgafhen Amtsbuche abgefchrieben.?) Es finden fi aber 
auch eine Menge Schriftftüde, welche in gar feiner Beziehung zur Kirche 


9 Hier ift jedenfalls ein Schreibfehler. 
8 Diefes Buch, früher auf dem Rentamte zu Zinten, jebt im Staatsarchiv zu 
Königsberg aufbewahrt, ift eine Außerft ſchäßenswerthe Duelle für preuß, Provinzialgeſch. 
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Grunau ftehen und lediglich das lebhafte Interefie befunden, welches Bie— 
mann an allen wichtigen Zeitereigniffen nahm. Wir glauben uns an diefer 
Stelle auf die Anführung einiger Ueberfchriften und kurzen Inhaltsangaben 
beichränfen zu müfjen, welche uns im das literarifche Raritäten-Cabinet des 
alten Pfarrers einführen mögen. Wenden wir uns zunächſt einigen Auf» 
fügen zu, welche fi um Ereigniſſe bewegen, die zu jener Zeit in unferer 
Provinz befonderes Auffehn erregten. &.68—71 findet fi in dem erwähn⸗ 
ten Folianten eine Satyre unter dem Titel: „Nachllang des Dr. Pfeiffers, ?) 
Churfürſtl. Brandenb. Hofpredigers, Prof. und Biblioth. in Königsberg 
als der Ao. 1694 die evangel, Lehre verlieh und ſich zur päpftiichen be» 
fennete und Paſtor zu... .') aufm Dorf aud Tittularthumbherr zu 
Guttſtadt wurde, Neue Zeitung aus dem Königlihen Parnafiusberge.” 
Der Inhalt diefes Schriftftücdes ift kurz folgender: Apollo, der Patron 
aller Weisheit und freien Künfte, ver Präfident der Mufen auf dem könig— 
lihen Parnaſſusberge, verlangt von dem legtern durch Mercurius Nachricht, 
wie fi ihre gefrönten Häupter und Lehrer in der Pregelmünde in Lehr, 
Leben und Wandel verhielten. Hierauf Hagen die Mufen, daß ein gewiſſer 
Fistularius, den fie hoch geehrt und auf den Gipfel ihres Parnafineberges 
geſetzt haben, fich unlängft von diefem Berge geftürzet, denſelben wie ein 
withendes Schwein angefangen habe zu unterwühlen und mit feiner grun- 
zenden Stimme zu turbiren. Statt der Poſaune, die er bisher geblafen, 
habe er eine Sadpfeife zur Hand genommen u. ſ. w. Die Mufen bitten 
den nicht chormäßigen Pfeifer aus ihrer hormäßigen Muſik heraus zu 
werfen. Daß bergleihen Dinge auf dem Albertinifchen Parnafjusberge 
vorgehen, „confunbirt” Apollinem ſehr. Er manifeftirt jolches dem Ju— 
piter. Diefer wollte ven Bulcan mit Straferecution beauftragen, befann 
fi aber bald eines Beſſern. Zu feiner Schmach folle Pfeiffer die Sad- 


9) Ueber D, Joh. Bhil. Vieifer |. Arnoldt, Preuß, Kirchenbiftorie Buch VII. 
Gap.6. 8.617; aub Preuß. Zehenden I. &. 803; Erl. Preuß. IIL ©. 695 u, V. ©. 231; 
Arnoldt, Presbpt. I. ©. 13, 

2) Der Name der Pfarre it ausgelaflen, Pf. erbielt nach feinem Uebertritt 
außer dem Canonicat zu Guttſtadt die Einkünfte der Blarreien Seiberswald und Freuden: 
berg. Da er auf der erftgenannten Pfarre einige Zeit lebte, ift dieſelbe bier wahr: 
ſcheinlich gemeint. 


von Adolf Rogge. 237 


und Querpfeife behalten, bie er fatt der Pofaune ergriffen. Der Pregeli- 
fhen Mufenfhaar wird vom Apollo anbefohlen und eingebunden, fie folle 
fi das Ausreißen des Sadpfeifers aus ihrem Parnafjusberge nicht weis 
ter zu Herzen nehmen, fein Blafen im Meerlande'’) werde tem Parnaf 
feinen böjen Wind zuführen. 

Hierauf folgt ein Gedicht „Zu Ehren dem verlaufenen ausgepfiffenen 
Läufer und Pfeifer“, in welchem wieder der Name des Apoftaten das 
Grundthema bildet und endlich noch folgende Grabjchrift: 

„Es iſt in diefer Gruft ein folder Mann vermacht, 

Der feine Lebenszeit mit Pfeifen zugebradt. 

Doch weil er feine Kunft nit aus dem Grund gelernt, 

Hat er den Dudelfad erwiſcht und ſich entfernt. 
Des HE. Fistularii zugetbaner Gönner und Patron 
ſchrieb diefes mit trauriger Feder Ihm zu Ehre als 
fonjt nichts zu thun hatte,” 

S. 92 hat Biemann in feine Sammlung ein Refeript d. d. Potsdam 
5/15. Septbr. 1694 aufgenommen, welches eine Belobung bes Oberhof- 
prebigers Dr. v. Sanden wegen feiner Schrift wider den im Verdacht bes 
Ratholicismus ftehenden E. Grabe enthält.) Auch das Teſtament des 
Fürften Rabziwil und die Huldigungsrede bes Kanzler v. Ereyg im Yahre 
1691 hat er feiner Sammlung einverleibt. Seite 180 findet fih ein 
„ausführlicher Bericht von allem dem, was bei Einholung und Aufnehmung 
der Moscovitifchen Großgefandfchaft vorgegangen, welche die io regierende 
Gzarifhe Majeftät Peter Alexiewitz an S. Churfürſtl. Durchlaucht zu 
Brandenburg, Friedrich III., abgeſchicket. Geſchehen zu — in Pr. 
im Jahre 1697,” ®) 

Aber nicht nur an den Begebenheiten in feiner nächſten Nähe nahm 
der alte Biemann ein lebhaftes Imterefle, er verlor über denſelben bie 
Haupt und Etaats-Netionen damaliger Zeit feineswegs aus den Augen 
und wünſchte fie in feinem Kirchenbuche zu verewigen. Mehrere bei ver: 


IN Anagramm für Ermland, 

12) Weber Ernit Grabe ſ. Acta Bor, I, &.1 fi. 

1) Stimmt wörtlich mit der Darftellung in v. Beſſer's Schriften, Ausgabe von 
König. Leipzig 1732, ©.589 fi. 
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fhievenen Gelegenheiten gefprochene und von Biemann wohl für Haffifch 
gehaltene Reben bes Geheimrath dv, Fuchs ans Berlin hat er fauber ab» 
gefchrieben, auch eine Beichreibung des Einzugs Friedrichs I. in Berlin 
am 6. Mai ’*) Hat er in feine Sammlung aufgenommen. 

Beſonders reichhaltig ift diefelbe an Gedichten, ſowohl geiftlichen wie 
launigen und fatyrifchen Inhalts. Die meiften derjelben rühren von bem 
Tribunalsrath F. v. Derfhau her, mit welchem Biemann jedenfalls im 
näherer freundfchaftlicher Verbindung geftanden Hat und durch bejien das 
mals fehr beliebte Verſe Gottſched vielleicht die erften poetifchen Anregungen 
erhalten hat.“) Einige der in unferm Foliauten aufbewahrten Gedichte 
Inüpfen unmittelbar an Greigniffe an, die fi in ber Grunaufchen Ge- 
meinbe zugetragen hatten. Ein Paar berjelben find verfificirte Briefe, zu 
welchen die Kirchenregiftratur den Stoff hergeben mußte. Im diefe konnte 
Derſchau nur einen Einblid gewinnen, wenn er perjönlich mit dem Pfarrer 
Diemann verfehrte, die Beſchaffenheit der Briefe war auch ber Art, daß 
fie nur näheren Freunden mitgetheilt werben fonnten. Das erfte ber ge 
nannten Schreiben war ein Hochzeitsbrief des M. Erich Horning, weiland 
Piarrers zu Thierau, an die Fran Obriftlientenant v. Auer auf Bellen 
vom 2. Dct. 1695. Horning hatte auf fremden Univerfitäten fiubirt und 
ſcheint fih auch nad fonftigen, von ihm aufbewahrten Nachrichten im 
ſchwülſtiger und hyperboliſcher Ausdrucksweiſe gefallen zu haben.) Gr 
ſcheint hier und dort, namentlich in höheren Kreifen, mit feiner Sprad- 
weife Anklang gefunden zu haben, dem gefunden preußijchen Sinne wider- 
fand dieſelbe jevoch und die derbe Abfertigung, bie er von Derſchau er» 
fuhr und an welcher der alte Biemann fo herzliche Freude hatte, daß er 
fie in feinem Kirchenbuche zu verewigen fuchte, wollen wir als Probe Hie- 
ber fegen: 


4) nicht nach Befler. 

25) Fr. v. Derihau geb. 1644 zu Königsberg, geit. ald Bürgermeifter der Alt: 
ſtadt und churfürſtl. Hofratb 1713. Süßer Troft den matten Herzen ift 5. B. eines 
feiner Lieder. 

16) Es findet fib in Biemann's Kirchenbuche noch ein von ihm im Namen der 
Gemeine Grunau verfabtes Schreiben, in welchem um die Beſetzung der vortigen Pfarr: 
ftelle durch ihn felbft gebeten wird. ©. 161, 
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Copia des Hochzeitsfchreibens HE. M, Hornings an bie (Tit.) Frau 
Obriftlientenant von Auer. Thierau sub d, ben 2 October 1695. 
Wollgeborne Frau 

Nach ablegung meiner allemahl unterthänigen devoir berichte be- 
müthigft, das ich mit Göttl, hülffe den 26ten October zu Bladiau 
mit des Herrn Diaconi Wilhelmi Sartorü elteften Tochter Jungfrau 
Anna Dorothea werde hochtzeit halten, Wann ich nun der gnäbigen 
Conduite ihrer Gnaben woll verfihert, alß habe ich mich fo weit 
fiherer resolviren können Diefelbe mit dehmüthigſter Bitte anzufallen, 
Sie geruhen dieſem actui, der da ohne weitläufftige Vacon wirbt an- 
geftellet werben, die größefte raison zuzuziehen undt, was ihme man- 
quiren wirbt durch gnädige Gegenwart vollfommen zu erfegen. Eß 
werben zwar biebei wegen angeftellter Randestrauer die gewöhnliche 
musiquen eingeftellet werben, da doch auch aufer dehm baß Iuftige 
Saitenfpiel vor dero Götter⸗Pracht faft verfiummen muß. Dennoch fo 
werbe ich die Saiten meiner unterthänigen Erfenntlichleit defto höher 
aufiehn undt da das angeftellte Hochzeit logament viel zu enge bie 
alfervolifommenfte Dame aufzunehmen, ba Hingegen bie thüren eines 
behmüthigen Gemühtes defto weiter zu eröffnen gefließen fein, ver ich 
ohne dehm bie größefte gloir fuche in dem ftolgen Zitul eines von 

dero Hochwoligebohrnen Gnaden 
befmühtiger Diener 
M. &, Horning. 
* * * 


Poetitche Ueberſetzung eines hochſtyliſirten und mit unterſchiedenen Sprachen 
vermiſchten Hochzeitbriefes an eine vornehme Dame. 

Hoch woll geborne Frau, die mir in allewege 

Ganz frei gebieten kann und die mir gnadgeneigt! 
Nachdem ich Ihr zuvor mein devoir ablege, 

Bericht ich, daß, wo Gott mir ſeine Hülfe zeigt, 
Ich dieſer Tage will mein Hochzeitfeſt begehen. 

Dann aber nun biebei ich wohl verſichert bin 
Der gnädgen Conduit, in der fie rühmlich ftehen, 

Als hat mein blöder Muth und zweifelhafter Sinn 
Jetzt deſto ficherer ſich resolviren können, 

Das ih in Dehemuth mein Bitten an Sie bring 
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Sie wolle mir die Gnad und große Ehre gönnen 
Bei diefem actui, der fur; und gar gering 
Ohn einige Vagon wird angeftellet werben 
Die größeſte raison in Gnaden zuzuziehn. 
Und was manguiren wird (doch ohne Müb:Beichwerden) 
Durd ihre Gegenwart und gnädiges Bemühn 
Nach dero Gütigkeit volltommen zu erjegen. 
Zwar wird und, weil das Land die Traur bat angeitellt, 
Nah löblihem Gebraud die Music nicht ergöhen; 
Sie wiffe, dab es mir um fo viel mehr gefällt 
Die Saiten einzuziebn, daß allerdings das Prangen 
Der großen Götterpracht vor ihr veritummen muß. 
Dod werd' ich mich dabei der Kühnheit unterfangen, 
Es kojte mir auch gleich den größeften Verdruß, 
Die Saiten meiner Pflicht zum höchſten anzuzwingen 
Und meil daS Logiament der Hochzeit viel zu klein 
Und viel zu enge ift die Dam bineinzubringen, 
Die da mit allem Recht mag ausgerühmet fein 
Vor die volllommenfte, fo will ih denn dagegen ' 
Die Thüren des Gemüths zu öfinen fein bedacht 
Als der ih mir ohndem die Gloir ſuch beizulegen 
Daß ich den ftolgen Ruhm und Titul mir gemacht 
Euer Hohwohlgebornen Gnaden 
demüthigen Dieners. 


* * * 


O ſchöner Hochzeitbrief, was ſoll ich aus dir machen? 
Gewiß, es muß allhier ein ſaurer Mopsus ſein, 

Der dieſe Miſcherei und Schreibart ohne Lachen 

Ihm durchzuleſen traut. Man findet hier Latein, 

Man find't Franzöf'h und Deutſch und will doch feines klappen. 
Das heißt fein devoir fehr elend abgelegt. 

Mer fih zu hoch erhebt und nad der Luft will ſchnappen, 
Der iſt's, den Jedermann davor zu halten pflegt, 

Daß feine Conduit auf ſchwachen Füßen ftebe, 

Daß nimmermehr von ibm Vagon zu machen fei. 

Die größeſte raison will, daß man dahin gebe, 

Wie unfer Thun und Wert von aller Stümpelei 

Befreit und reine fei und wie ihm nicht$ mangnuire 

Was die raison gebeut. So zieb mein Freund denn nicht 
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Die Saiten höher auf, alö welche, wie ich fpüre, 

Zu body Shen aufgefpannt, eb’ noch die Quinte bricht. 
Mid dünkt, dein Logiament des Hauptes ift zu enge 
D’rumb öffne ja die Thür und lab die Grillen gehn! 
Sonſt ſchwindet deine Gloir und wird dein Spradhgemenge 
Dem ftolzen Titul, den du fuchit, entgegenitehn. 

Käftner fagt von Gottſched: „Durch GSatyren, die uns jegt zum Theil 
weniger beluftigen, weil fie ganz vergefjene Gegenftände betreffen, durch 
Schriften, die für ihre Zeit keineswegs verwerflich find, brachte Gottſched 
e8 dahin, daß die Deutjchen mieber anfingen beutfch und vernünftig zu 
jchreiben.” Wer kann obige Gedichte lefen, ohne zu erfennen, daß er in 
unferer Provinz die erften Anregungen zu feinem Reformationswerke er- 
halten und fpäter vor ganz Deutſchland nur Dinge lächerlich machte, bie 
bier fchon fein alter Großvater lächerlich gefunden. Selbft für die Form 
ber Satyre mag er bier gewonnen fein, benn es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß fein Großvater ihm nicht zuweilen das alte Buch gezeigt, an welchem 
er mit bejonderer Vorliebe fammelte. Wäre das aber auch nicht gefchehen, 
jo konnte doch die ganze geiftige Atmosphäre im Haufe bes einfachen 
Landgeiftlichen auf die Glieder der Familie nicht ohne Einfluß bleiben und 
es wäre in hohem Grabe wunderbar geweſen, wenn ber frühreife Gott- 
ſched fi ihr gänzlich entzogen hätte, 

Zu einem andern Gedichtchen hat ein Amtsbrief Veranlafjung gegeben, 
in welchem fi eine Bemerlung findet, die allerdings nichts weniger als 
amtlicher oder geiftliher Natur if, Der Diaconus Ehriftoph Siegfrieb 
aus Heiligenbeil verjpricht darin feinem Amtsbruder und Gevatter Bier 
mann Vertretung im Amte und läßt dabei die Mittheilung einfließen, er 
werde den von B. für 24 gl. beftellten Branntewein, fo bald verfelbe aus 
Zinten anlange, gut und ficher übermachen. ”) Diefes Verſprechen beutet 
Derſchau in feiner poetifchen Umfchreibung des fonft unbedeutenden Briefes 
mit bejonderer Vorliebe aus und fagt: 

Wiße übrigens dabey 
Daß kein Brantwein kommen jey 


1) Der Branntwein muß damals noch fehr felten gewefen fein, da er in Hei⸗ 
ligenbeil gar nicht zu haben war, 
Altpr. Monatöfärift. Vb.VII. Hft, & 16 
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Von dem Zintihen Bürgermeijter 
Zur erfrifchung unferer geiiter; 
Kombt er aber heut noch an, 
Dil ih alß ein redlih mann 
Ihn fofort nah Grunau ſchicken 
Umb dein Hertze zu erquicken.“ 

Bon hoher und tiefer Poeſie iſt in keinem ber geſammelten Gedichte 
die Rede, doch bekunden die meiſten eine leichte und geſchickte Handhabung 
der Sprache. Es lam mehr auf den Reim und das Klappen der Verſe, 
als auf den Inhalt an, weshalb auch in jener Zeit von folchen, die einen 
Ders zu Stande bringen fonnten, jede Gelegenheit benugt wurbe, fi 
beffelben zu entledigen. Poetiſche Supplicationes fcheinen damals nicht 
ungewöhnlich gewejen zu fein und zwei derjelben haben Biemann jo wohl- 
gefallen, daß er fie gleichfalls der Nachwelt aufzubewahren für gut fand. 
Sie rühren beide von M. Jacob Concius her und mögen ihrer Originalität 
wegen bier eine Stelle finden. Das erfte ift überfchrieben: 


Supplicatum 
M. Jacob Conci: an Ihr, Excell. den herren Cantzellarius umb recomandirung 
nah Hoff, wegen des Mümliſchen Ergpriefter bienft, 


Grlauchter Ober⸗Rath 
Mundt unſeres Souverainen 
Handt, die zum treuen dienft des Vaterlands gericht 
Aug, deben heller Blid des Phebus Glank vernicht. 
Ein diener will zu dir, Mundt, Handt v. Aug gewehnen 
Er ſucht an deiner Stüß fein wadlend Thun zu lehnen 
Gönn feinen Zeilen nun ein gnädig Angejicht 
Undt gieb der Duntelbeit ein theil von deinem licht 
Du weilt nad weſſen Gunft fih alle müfjen jebnen 
Eß iſt des Hoffes Zierd, der Größe danket man. 
Der deine Tugend ehrt, dem fchreib mit dreven Zeilen 
Ein Menih der Gott, dem Land, dem Fürjten dienen kann 
Sey Herr Euch commendirt 
So werd ih ohn Verweilen 
Bald von des Fürften Thron vernehmen dieſen Schlus 


Der Mümler Prieſter jey 
Jacobus Concius. 


* * 
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Supplicatum 
M. Jacob. Conci: An Ihr. Churfürftl, Durchl, wegen des Mimliſchen 
Erkpriefterbienft. 
Gropmädhtigfter 
Ein Knecht fällt ikt zu deinen üben 
Der Gott, dem Vaterland und dir zu dienen fucht 
Er bittet eine Blüth von deiner Gnadenfrucht. 
Laß deiner Hoheit Safft mein geringes Thun verfüßen 
Dort, wo fih Haff undt Meer am Curſchen Strand begrüßen, 
Hatt einen Geelenhirt von Gottes Schaafen Zucht 
Der Todt mit Macht gebracht zu feiner ſchnellen Flucht. 
Dein Wint Großmädtigiter erfege dies Vermiſſen. 
Hier ijt ein Anecht, der ftet3 der Wahrheit Milch gefogen, 
Ich bin bei Zions Bach in Lauterfeit erzogen, 
Send mid, ich nehm es an von Gott und deinem Ned. 
Ich werde, wo du willjt, der Mümler Seelenrather 
V. widme mein gebetb dir großer Landesvater 
Alß der Ich Ewig bin 
Grokmädhtigfter 
dein Knecht 
M. Jacob Concius. 


Driginell ift auch ein Gedicht in Knittelverjen, deſſen Verfaffer nicht 
genannt ift, überfchrieben: „Ruftige Verſe über die Einweihung ber Alademie 
zu Halle Ao. 1694.” Die philofophifchen Doctorpromotionen werben 3. B. 
in bemfelben folgendermaßen befchrieben (Strophe 37 u. 38): 

Hierauf die Magisteria 

fi nad einander ftellten da 

mit Spanioler Tritten. 

Ein alter Wurm, Cellarius, 

den man nur anſah mit Verbruß, 
der thrat woll in die mitten. 


Der Kerl war dreyßig an der Zahl 
gebaden allbier auff ein mabl 
nad) Aristotlis Lehre, 
Doch als nun diejes nur anfing 
Der Ehurfürjt aus der Slirchen ging 
Er kont es nidht anhören. 
16* 
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Eine beſondere Gattung von Verſen ſcheinen damals die Rundas— 
Verſe geweſen zu ſein. Dieſelben waren nach einem Liede gedichtet, 
welches entweder mit den Worten: Runda, Runda, Runda! anfing ober 
dieſelben zum Refrain hatte.) Eine Probe von Derſchau findet ſich 
S. 139. Es iſt ein Geburtstagsgebicht auf den Landesherrn und beginnt 
mit der Strophe: 


Dem großen Haufe Brandenburg, 
Dem Kleinod deuticher Melt, 
Sieb, großer Himmel, Glüd und Sieg 
Und was ihm wohlgefällt. 
unb endet: 
So! Vivat, Vivat Brandenburg! 
Ja Vivat Friederich! 
Wer das nicht wünſcht und drauf nicht trinkt, 
Der handelt liederlich. 


38) Eine dieſes Runda mit betreffende Verordnung, welche zugleich ein intereſſan— 
tes Licht auf die kirhlihen Zuſtände Preußens in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. wirft, 
theilen wir hier wortgetreu mit. Sie lautet: „Frievrib Wilhelm, König in Preußen. 
Edler lieber getreuer! Darnach uns neulich hinterbracht, dab die Prediger an verſchie— 
denen Obrten biefiger Landen, nicht nur ihr geiftliches Ambt nadläßig treiben, fondern 
au im Leben und Wandel fi gar übel aufführen, und zum theil enorme Mißhandlun⸗ 
gen zu verüben fortfahren, ohngeachtet deren einige vorhin bereits zur eremplariihen 
Strafe gezogen worden, in specie aber auch denunciret ijt, „dab einige Prediger beim 
Gejundheittrinten dad runda mit den gloden lauten laflen,” andere in denen Kirchen 
Eommebdienfpiele angeftellet und mehr grobe excesse begangen dannenbero vermöge des, 
de dato Berlin ven 13. Febr. jüngjthin unter unferer eigenen Hand ergangenen, Rescripti 
folhem gottlofen Unweſen, woraus viel Seelen verderblihes Aergerniß erwächlet, mit 
Nahdrud zu fteuern nöthig befunden. Alß wollen Wir dir biemit allergnädigit und zu« 
glei errnnſtlich dieferbalb, ob nemlich und zu welder Zeit und von wem die vorange- 
zeigten beide Ercefje und Unthaten etwa in den Obrtern des dortigen Ambtes oder dorti— 
ger Gegend begangen worden, nicht allein ſelbſt aufs genauefte dich fofort zu ertundigen, 
fondern auch dem Grbprieiter, daß Er ſolches gleichfalls in feiner Inspection und Kirdh: 
fprengel mit allem bebörigen Fleiß nah Erheiſchung feines Gewiſſens gründlih unger 
fäumbt erforfhe; Soll in unferm hohen Nahmen alles Ernftes aufjugeben und unß 
deßwegen, was du wie auch der Erkpriefter von den eigentlihen Umbftänden oberwehn: 
ter Excesse in Erfahrung und an den Tag gebradt, ausführlicher Wiſſenſchaft ein Bes 
richt gegen den 5ten nabftlommenden Mohnaths Aprilis obnfehlbar deinen Pflichten ge— 
mäß abzuftatten. Daran x. x. Sönigsberg den 15. Martii 1723, (gez.) A. Dobna. 
D. v. Tettau. L. v. Oftau. ©. v. Wallenrodt.” — Es freut uns übrigens mittheilen 
zu önnen, daß Biemann auf die im Reſcripte bezeichnete Weife das Runda nicht ges 
jungen bat, denn ver Amtshauptmann zu Balga, Tribunalsrath v. Röder bemerkt in 
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Bir führen fchließlich noch einige Ehrenreime an, welche v. Derſchau 
feinem Freunde mittheilte. Veranlaſſung zu denfelben gab eine Verſetzung 
des M. Deutich aus dem Röbenicht in den Kneiphef. Nach ihnen wäre 
ſchon damals im Löbenicht nicht nur gutes Bier, ſondern alles Gute und 
Schöne zu fuchen gewefen, denn fie lauten: 

Verehrter Föbenicht, traure nicht, lafje ja kein Klagwort hören, 

Daß man deinen Deutſchen dir wegzunehmen willens it. 19) 

Zieh es dir zu einem Glüd und zu fonderbahrer Chre, 

Daß du nun in Königsberg eine Pflanzihul worden bift, 

Da die beiden andern Städt’ mandes Stämmchen ausgegraben 
Deme ihre Kirch' und Schul’ igo ſchöne Früchte bricht! 

Freu dich denn, daß mit der Zeit jeder wird ein Sprichwordt haben: 
Wer was Gutes haben will, ſuch es in dem Löbenicht. 

Wir könnten noch auf eine äußerſt draftifche Bearbeitung der Fabel 
bes Menenius Agrippa hinweifen, deren Verfafler nicht genannt ift, wenn 
bie Derbheit verfelben, welche in damaliger Zeit ergögen mochte, nicht 
nähere Mittheilungen ausjchlöffe. Es kommen in berjelben alfe Glieder 
des menſchlichen Leibes zur grünplichften Ausfprache. Während die Grulbſer 
das Idiom des Magens find, wirft ein anderes Glied die Worte gar ber. 
aus wie Mauspred und Pfeffer, und der Naje kommen die Neben ber 
übrigen Glieder wie Rettig und Pfeffer vor. 

Die geiſtlichen Lieder, welche ver mehrerwähnte Foliant enthält, find 
fämmtlih von F. v. Derſchau. Diefelben find in einfacher, fchlichter und 
würbiger Sprache nach bekannten kirchlichen Melodien gebichtet, 

Die bisherigen Mittheilungen, denen wir Feine zu große Ausdehnung 
geben wollen, werben genügend darthun, daß der ganz und gar, fowohl 
feiner Wirkfamfeit, als feiner Neigung nach, unferer Provinz angehörige 
Pfarrer von Grunau ein Recht hat, mit etwas von dem Nuhme in Ans 
ſpruch zu nehmen, den ſich unfer Landsmann Gottfcheb um die Reinigung 


einem Anfchreiben zu demfelben ausvrüdlih, „daß in diefem Amte dergleichen Exceſſe, 
dem großen Gott zu danken, nicht zu hören und er deshalb auch aller Pfarrern eremplaris 
ſchen Wandel in einem a parten Bericht angerühmet.“ Hoffentlih hat diejes Reſcript 
auch noch in vielen andern Gegenden unferer Provinz Verwunderung erregt. 

19) Die bier mitgetbeilten Verſe find bereit3 im erleuterten Preußen abgedrudt, 
jedoch ift dafelbft der Name des M. Deutſch nicht angegeben und der betreffende Vers 
lantet: „Dab man Deinen Lehrer dir wegzunehmen willens ſei.“ 
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ber deutſchen Literatur erworben und bamit können wir von ihm Abjchieb 
nehmen, Er bat bis zum 19. December 1718 gelebt, erhielt aber jchon 
im Sabre 1707 feinen Schwiegerfohn, den Candidaten Sartorins, großer 
‘ Keänklichleit wegen zum Abjuncten. Die Muße, welche ihm in den legten 
Lebensjahren verftattet war, mag ihm bie Beſchäftigung mit feinem lern- 
begierigen Enfel erleichtert haben und biefer mag im Umgange mit dem 
geiftesfrifchen Großvater das Gegengewicht für die ernften Studien gefun- 
ben haben, zu denen ihn fein gelehrter Vater anhielt. An das Begräbniß 
Biemann's knüpft fich die erfte literarifche Leiftung Gottſched's. Sie war 
ein Opfer des Dans für den bahingefchiedenen Großvater. Der neunzehn- 
jährige Yüngling hielt demjelben im Sterbehaufe eine Leichenrede, welche 
im Drud erſchien und in einem Exemplar auf der Königl. Bibliothek zu 
Königsberg erhalten if.) Aus ihr erfehen wir, daß Biemann in feiner 
Jugend weite Reifen gemacht, auf mehreren auswärtigen Univerfitäten 
ftubirt hatte und fich einer Haffifchen Bildung erfreute, die hemte bei einem 
Geiftlihen feines Ranges zu den höchſten Seltenheiten gehören dürfte. 
Er Hatte fi 3. B. die griechiſche Sprache in einem folchen Grade ange: 
eignet, baß es ihm zweifelhaft war, ob er ſich in ihr ober in ſeiner 
Mutterſprache, welche er mit großer Gewandtheit handhabte, beſſer auszus 
brüden verftand, 


29) Vielleicht beforgt Dr. Neide, der mich, ald diefe Mittheilungen bereits vollendet 
waren, auf das feltene Schriftchen aufmerffam machte, gelegentlich einen Abvrud deſſelben. 


Alte Börfenbauten in Königsberg. 
Bon 
D. Minden. 


Da das Broject einer neuen Börſe fich feiner Verwirklichung nähert, 
ericheint es wohl gerechtfertigt, einen Rüdblid auf die alten, eigenthümli« 
chen Börfenbauten unferer Stadt zu werfen; zumal ſolche vielleicht gar bald 
für immer verfchwinden werben. 

Der Handel Königsberg’s war feit früher Zeit und ift heute noch — 
ven Auslande gegenüber — nicht allein ein provinzieller, fonbern ein ver- 
mittelnder zwilchen Rußland und Polen, Wie belangreich letzterer war, 
beipricht Grube zum öfteren in feinem „Diarium” (abgebrudt im „Erlen- 
terten Preußen”) und führt beifpielweife im Jahre 1704 hiebei folgendes 
an: „Es find fehr viel polnische Magnaten ꝛc., fo daß man ber polnifchen 
Leute bey 6000 gezehlet. Im Majo find der Wittinnen fo viel geivefen, 
daß feine Fahrt mitten im Pregel geblieben; zum Glüd find feine Schiffe 
angelommen, fonft man fie nicht zu laffen gewuſt hätte.” 

Noch ehe die Umſatzwege nach England ſich gebahnt hatten, ift eine 
Berbindung durch Tauſchverkehr zwiichen Königsberg, Holland und Nor 
wegen nachweisbar, Bon frühan bildete unfere Stadt einen Stapelplag 
für Roggen und ift der Anbau dieſer Fruchtgattung in der Provinz felbft 
ſtets dominirend geweſen. Die Kaufleute waren baher bemüht, ſolchen 
in fernen Ländern zu Markte zu bringen, während fie Häringe, Theer und 
Eifen vom Auslande zu beziehen genöthiget waren. So wurde jener Tauſch⸗ 
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verfehr zwifchen Holland und Norwegen reſp. Schweben vermittelt, welcher 
heute noch in Blüthe fteht und mehre Firmen des hieſigen Plages beſchäf— 
tigt, Diefer materielle Verkehr hatte ehedem noch eine andere Seite und 
zeigte fi) für Kunft und Wifjenfchaft in Preußen nicht ohne Bedeutung, 
Es war, und ift zum Theil wohl heute noch Sitte, daß die Handelsherren 
— bei ihren Abrechnungen, am Schluße bes Jahres — ſich mechfeljeitig 
Geſchenke machten, welche aus je dem Lande eigenthümlichen Gegenftänden 
und Producten beftanden. Während von Königsberg aus — ber Farbe 
und den Einfchlüffen nad — jeltene Bernfteinftüde oder funftwolle Arbeiten 
von biefem Material nad Holland gefendet wurden; waren — in ber 
Dlüthezeit der Malerei — die dortigen Kaufleute bemüht, werthoolle Oel- 
gemälde oder Naturalien — welche letere ihnen aus fernen Welttheilen 
zugingen — als Gegengefchenfe zu beftimmen. Theild auf ſolche Weife, 
theil8 durch Ankäufe von dorther entjtanden die reichen und ausgebehnten 
Sammlungen bes Commerzien-Raths Saturgus, denen Bernoulli in feinen 
„Reifen zc.” ein bejonderes Capitel gewidmet hat, und deren Inhalt durch 
zwei gebrudte Cataloge (Kbg. 1764 und 1783) veröffentlicht wurde, Aehn⸗ 
lihe Sammlungen — wenngleich nicht in folder Auspehnung — hatten die 
Kaufleute Commerzien-Rath Wulff und Kadgiehn, Kriegsrath Bodıc, Diefer 
Schmud von Gemälden bolländifcher Meifter, fremdländiſcher Naturalien 
und Kunſtſachen — welcher früher Königsberg auszeichnete — ift allmälig 
verjhwunden und hat durch Auffauf feinen Weg zum größeren Theil nad) 
England und Amerifa genommen. Nur ein werthvolles Ueberbleibfel aus 
jener Zeit ift erhalten worden, weil e8 — als unveräußerbar — einer öffent« 
lihen Sammlung anvertraut wurde, Es ift dieſes bie reiche, aus ca. 
500 Bänden beftehende Bibelfammlung, welche der ehemalige Stadtjefretair 
Bartſch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Stadtbibliothel ver, 
macht hat, und bie ihm nachweislich durch Dirigenten ——— Schiffe 
von dorther allmälig zugeführt wurde. 

Dieſe alten Verbindungen mit Holland haben auch auf die Architectur 
unferer Stadt manden Einfluß geübt, vorzugsweije auf die Gebäude, 
welche für den Handelsftand beftimmt waren. Die altjtäbtifche Börſe, 
unzweifelhaft die ältefte in Königsberg, ift in ihrer Iſolirtheit, gleich der 
alten Börfe in Amfterdbam, gebaut worden, Diejelbe fteht heute noch, 
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als Ruine, auf ber Laftadie, durch die „rothe Wange” überbaut und ift 
Bielen — da fie von außen nicht ſichtbar — vielleicht unbefannt. Gelbige 
ift vieredig (22° lang, 17° breit und 18° hoch), befteht aus ftarlem Holz, 
mit jonifchen Pilaftern verziert, welche jest zum Theil überfleivet find, 
Das Dec zeigt die Form einer Kuppel, auf deren Mitte ein Kranich. 
Bon den inzern Seiten und Dedengemälden — welche die Hand eines 
nicht talentlofen Künſtlers gefertigt hat und die ſich auf Handel und Schiff⸗ 
fahrt bezichen — find nur noch Bruchſtücke übrig. Die Heinen Fenfter- 
jcheiben weifen Namen einzelner Handelsherren und Beamten ber Altftabt 
in Glasmalerei auf. Ein alter Schrank — welder ehemals wahrſcheinlich 
zu Getreideproben gedient — iſt jegt noch vorhanden. Auch war noch 
bis vor wenigen Jahren eine alte holländiſche Kanfmannedepefche bier im 
Driginal angeheftet, welche in Iafonifcher Weiſe nur die Worte: „Lof, kof, 
tred” (Laufe, kaufe, ziehe auf mich) enthielt, und lediglich wohl eine Ant- 
wort auf die Frage: ob eine Speculation in Roggen wünfchenswerth wäre? 
geben follte. — In dem auf dem Geh. Archiv befindlichen Manufeript 
Lilienthal's (S. 230) Heißt es: „die altſtädtſche Börſe, welche 1699 von 
nenenı aufigebauet und mit artigen Bildern und Emblematibus gezieret 
worden.” Der Beringjche Plan von Königsberg (1613) zeigt bereits 
biefes Bauwerk, wenn auch ohne Angabe feiner Beftimmung in berfelben 
Form, wie e8 heute noch befteht. Es ift aljo hiernady anzunehmen, baß 
der im Jahre 1699 vorgenommene Neubau auf derjelben Stelle und ganz 
in der Weije bes alten ausgeführt wurde. Des letteren fchnelle Verwit- 
terung, bejjen Entftehungszeit nicht mehr nachweisbar, jedenfall aber vor 
dem Jahre 1613 fein mußte: läßt ſich nur dadurch erklären, daß jener 
üftefte Bau ebenfalls aus Holz, und wohl aus leichterem, als ber noch 
gegenwärtige aufgeführt war. 

Eine jehr gelungene Zeichnung ber altftäbtfchen Börfe mit den bezüg- 
lichen Infchriften ift von dem Kunftmaler Knorre gefertigt worden. 

Ueber das Verhältniß der erft im Jahre 1624 erbauten Fneiphöfifchen 
zu ber 1699 bereits venovirten altftäbtifchen Börſe iſt authentifch nichts 
feftzuftellen. Faſt fcheint es, daß an einigen Tagen ber Woche hier, an 
anderen bort die Verfammlung ftattfand; jedenfalls muß bie altftäbtjche 
Börſe noch zeitweile zu folhem Zwede gebraucht worden fein, benn ihre 
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Renovirung wäre fonft unterblieben, Erſt im Yahre 1717 hat dieſe Börfe 
ihre bisherige Beftimmung gewechielt, und ift die Wage in berfelben ein- 
gerichtet worden. Die folgende, noch über ber Thüre vorhandene Iufchrijt 
giebt hievon Kunde: 
Gott fegne Stadt und Land, auch diefe neue Waage 
Die nun erbauet ist, bey zwar fehr [chwerer Zeit 
Zum Nutz des Vaterlands; doch aber diese Tage 
Verändre Gott der Herr in felbst Vergnüglichkeit, 
Gott steure allen Neid, hergegen vielen Seegen 
Woll’ Gott von oben ab zum Aufwachs dieser Stadt, 
Zum immer höchsten Flor des Handels, Wandels geben 
Bis hie ein Jeder [elbst des ſauern Lebens fat! 


Königsberg, Christoph Casfeburg, 
den 1, May, Anno 1717, Stadt-Cämmerer. 


Die kneiphöfiſche Börfe, ebenfalls nad Holländifchem Miufter, wurbe 
im Iahre 1624 aus Holz, auf Pfählen im Pregel erbaut und wird gegen» 
wärtig noch benutzt. Aeußeres und Inneres derjelben haben fich freilich 
im Laufe der Zeit verändert; denn man mochte wohl bald zu der Einficht 
gelommen fein, daß der Iuftige und überallhin ganz offene Bau für um: 
fere klimatiſchen Verhältniſſe fih nicht eigne. So wurde die Eeite nad 
dem Pregel hin — welche früher durch acht Säulen geziert war — freilich 
erft im Jahre 1729 mit Holz überfleivet, um Wind und Wetter nicht fo 
leichten Eingang zu geftatten. 

Eine Abbildung des alten Baues zeigt ein Oelgemälde, welches jegt 
noch den Sigungsfaal des Magiftratsgebäudes ziert, 

In der „Beichreibung des Kneiphofs“ (ſ. „Erleut. Preußen“ I. Bp. 
XXXI. Etüd, Kgsbg. 1725. €. 486) heißt es: „Noch gehört zu bem 
publiquen Gebäuden bes Kneiphofes die an ber grünen Brüde auf ben 
Pregel gebauete Kauffmanns-Börfe, welche ihrer luftigen Eitnatien halber 
alle Börfen in Europa übertrifft.” — 

Bon der damaligen inneren Ausfhmüdung — welde aus emblema- 
tiihen Figuren und darunter gefegten, jener Zeit eigenthümlichen morali— 
firenden Verſen beftand — ift uns nachfolgende Beichreibung (1. d. Ser 
paratabdrud Kgsbg. 1731 und in derfelben Weile „Erlent, Preußen” V, Bp. 
VI. Stüd, Kgsöbg. 1741, ©, 461) aufbehalten, 
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„Sinnreiche Gemählde, welche auf der Königsbergiſchen Ranfmanns- 
Börfe zu fehen find, zufamt ihren Meber- und Unterſchrifften. 


Als Anno 1624 bey den damaligen guten Zeiten, die Königsbergiſche 
Kaufmannſchaft, auf der grünen Brüde, eine neue Börſe bauen lafjen, hat 
man biefelbe nicht nur mit unterfchieblichen Statüen und Schnitzwerk von 
braußen verzieren, fondern auch inwenbig bie Deden mit finnreichen Ge- 
mählden ausmahlen laſſen. Der Mahler hat Greger Singknecht geheifien, 
ein Holländer, deſſen Mahlerey nicht gemein if. Die Emblemata aber, 
zujammt ibrer Ueber» und Unterfchriften, bat der damalige gelehrte Pro- 
fesfor Eloquentiae, M. Samuel Fuchfius, inventiret, welche ven Lauf der 
Welt, und die Eitelfeit aller menjchlichen Bemühungen anzeigen. Nachdem 
nun A. 1729 die itige fplendide Kaufmanns-Börſe wieder ift erbauet wor- 
den, find biefe, durch die Länge der Zeit, von der Luft und Regen ziemlich 
ruinirte Bilder wieder repariret, und von Johann Friedrich Bayern, aufs 
neue übermahlet, auch in ihrer Ordnung, anders als ehemals, rangiret 
worden: Wie denn auch die ehemalige nerveufe Ueberſchriften find weg- 
gelajjen worden, welche wir aber, weil fie zum Verſtand der Bilder ge- 
hören, dem Lejer aus einem alten Manuscript mittheilen wollen. Die 
Gemählde beftehen itzo aus 60 Feldern, welche folgende Dinge vorftellen,“ 

Soweit diefe Befchreibung. Es folgt jegt die Erklärung der Male— 
teien mit den darauf bezüglichen Verſen; von welchen legteren jedoch nur 
einige, bejonders charakteriftiiche, hier angeführt werden mögen. 

— 
„Nimm wohl in Acht das Siegel dein 
nicht leicht laß dich in Bürgſchaft ein, 
offt gute Leut die ſich verſchrieben, 
ſind in der Suppe ſtecken blieben. 
* x * 
Hat dich das Glück zu Reichthum bracht, 
ſo hab auf deine Schantz wohl acht, 
je höher es dich hat geſetzt, 
je höher iſt ver Fall zulehzt. 
* ie * 
Ein Bangverotier feine Gläubiger baht, 
zu ein'm Banquet aus reiffem Rabt, 
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nehmt bier vorlieb ihr lieben Gäſt, 
ih lauft, fagt er: das ift mein Reit. 


* * * 


Was fehlt der ſchönen, runden Welt? 
die alte Treu und altes Geld, 
die alte Treu und altes Geld, 
fehlt überall der ſchönen Welt.” 

Dir fehen aus dieſen poetifchen Ergüffen, daß fih — in Beziehung 
ber Anfichten und Gefühle — feit jett zwei und einhalb Yahrhunberten, 
wenig geändert hat, und daß auch die klagende Thatſache, im hier ange 
führten legten Verſe, noch nicht gehoben ift und unzweifelhaft fortbefteht. 


Berichtigungen 
zu dem Auflaße: 
„Domenico Maria Hovara da Ferrara, 


der Lehrer des Copernicus in Bologna,” 
von 


M. Eure. 


Die nachfolgenden Berichtigungen zu dem obengenannten Auffage ver- 
danke ich wieder ber Güte der beiden ſchon in jenem genannten Herren 
Cremona und Gherardi; zum Theil find es auch Berichtigungen ber 
Angaben Hipler’s, die ich aus deſſen Buche über Copernicus in je 
nem Bortrage angeführt hatte. 

S. 736 3.14 ift aus Hipler ein Drudfehler übernommen worben, 
Man fefe „Bentivolea Domus“ für „Benticolea Domus“, 

&.737 3.1—3: Prof. Silvefiro Gherardi ift nit Director ber 
Bolytechnifchen Schule zu Florenz. Eine folche exiftiert Überhaupt nicht. 
Prof. Gherardi ift Preside del Regio Istituto Tecnico, eine An- 
ftalt, die große Achnlichkeit mit unfern Realichulen befigt, wenn fie davon 
auch in ihrem Ziele mehrfach abweicht. Wie diefe ift fie dem Gymnafium 
(Liceo) parallel laufend. Faft jede größere Stadt Italiens befigt ein fol- 
ches Istituto Tecnico Secondario, dagegen giebt es nur brei An— 
ftalten in Italien, die unferen Bolytechnifchen Echulen entfprechen: 1) das 
Istituto Tecnieo Superiore in Mailand; 2) bie Scuola d’applicazione per 
gl’ Ingegneri in Neapel; 3) die Scuola d’applicazione per gl’ Ingegneri in 
Turin. Mit dem erfigenannten Istituto Tecnico Superiore in Mailand ift 
gleichzeitig eine Scuola Normale verbunden, bie für bie Ausbildung ber 
Lehrer für bie Istituti Tecnici Secondari zu forgen Hat. Eine foldhe Scuola 
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Normale fehlt den unter 2 und 3 genannten Anftalten; Italien befigt aber 
noch zwei andere Normalfchulen: 1) das Museo industriale in Turin und 
2) die Scuola Superiore di Conimercio in Venedig. 

S. 736 3. 21—24, ©.737 3.25—28: Daß der genannte Nicold 
d’Isola Maria di Polonia nicht der Vorgänger Novara's in ber Pro- 
feſſur gewefen, folgt aus den Rollen (Rotoli) unzweifelhaft. Derjelbe wird 
barin nur für das einzige Studienjahr vom 5, October 1479 bis Auguft 
1480 aufgeführt. Novara tritt aber erft 1483 feine Profeſſur an. Daß 
er für diefes Jahr (1483—1484) Girolamo Manfredi erjegte, ift 
fiher, obwohl dieſer nicht, wie ich, den Aufzeichnungen Fratis folgend, 
gejagt habe, 1482 ſtarb. Manfredi ftarb erft 1492. Bekannt ift der- 
jelbe vorzugsweije durch das von den Bibliographen und Bibliophilen fei- 
ner hohen Seltenheit wegen fehr gejuchte Wert: I1 libro del Perche. 
Vom Yahre 1455, wo er Dr. phil. et med. wurde, bis 1457 ift er Pro— 
fefior der Logik; 1468 — 1464 überhaupt Profefior der Philofophie; 
1465— 1468 übernimmt er eine Profeffur ver Medicin; 1469-1470 ver» 
bindet er zuerft mit der vorgenannten die Profeſſur der Aftronomie, die 
er aber für 1471—1473 wieber aufgibt; von 1474—1482 ift er endlich 
ad lecturam Astronomie de mane notiert; 1483 lieft er Medicin, 1484—92 
wieder Aftronomie, Im Jahre 1483 num ift an feiner Stelle für bie 
Profefjur der Astronomia de mane Novara notiert, 

&.738 3.18—20. Man lejers „Nach dem Yahre 1504 kann No- 
vara nirgenb mehr gelejen haben, da er am 15. Auguſt 1504 an der 
Pet geftorben ift, wie man in diefer Weife durch Ghirardacci in 
feiner Storia progressiva di Bologna bemerkt finbet.®) 

6) Della Historia di Bologna del R. P, M, Cherubino Ghirardacei 
bolognese dell’ Ordine eremitano di 8, Agostino ecc, Parte 1 Bologna per 

Giovanni Rossi 1596 (bei Lebzeiten des Berfaflers, der 1598 ftarb, 74 Jahre alt); 

neu aufgelegt 1605. — Parte 2 ebendaſelbſt per Giacomo Monti 1657. Der erite 
Theil beginnt mit der Gründung der Stadt und geht bis zum Jahre 1320; der 
zweite von 1321 bis zum Anfange des Jahres 1425. — Der dritte Theil ift 
Manufcript geblieben; er geht bis auf die Zeit des Verfaſſers und befindet fich 
im Archivio Arciveseovile in Bologna. In diefem dritten ungedrudten Theile findet 
ſich die, zuerft dur Gherardi gefundene, oben angezogene Notiz, daß Novara 
am 15. Auguſt 1604 an der Peſt geitorben ilt, Für das Datum 1504 läßt fi 


noch ein neues ebenfalls zwingendes Beweismittel beibringen. In der nah Alidofi 
mitgetbeilten Grabſchrift heißt es: 
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Pierii iuvenes populus: gens curia lugent 

Externi Reges Bentivolea Domus, 
Das edle Haus der Bentivogli berrichte um 1504 wohl noch in Bologna und 
fonnte als ſolches auf einem Grubfteine eriheinen, aber 1506 wurde es durch die 
Wuth des Volles von Bologna und die päpitlihen Waffen verjagt und wieder ver: 
jagt und dur den Papit der Herrichaft in Bologna entboben. 1514 konnte alſo 
eine folhe Notiz auf einem Grabitein in Bologna nicht mehr eingemeißelt werden. 
(Man vol, Biographie universelle Artifel Giovanni II, Bentivogli,) 


S. 742 3.16 u. ff. lieber den Aufenthalt des Eopernicus in 
Bologna werben jegt durch den Fürſt Doncompagni in Rom auf 
Bitte des Copernicus-Vereins Unterfuhungen in ben Acten der bortigen 
Univerfität ausgeführt, wenn man aud von vorn herein bei der großen 
Unordnung, die darin berrichen foll, zweifeln Tann, ob die Unterfuchung 
von Erfolg fein dürfte. Hier möchte auch ſchicklicher Plag fein, eine aus 
Papadopoli in Hipler’s Monographie übernommene Notiz zu berich- 
tigen, welche wieder zeigen wird, wie wenig zuverläffig Papadopoli als 
Gewährsmann ift. Die Berichtigung verdanfe ih Fürft Boncompagni. 

Auf S. 29 u.30 des citierten Werkes fagt Hipler: „Uebrigens würbe 
„Papadopoli — was allerdings bei ihm nicht felten vorfommt — mit ſich 
„ſelbſt in Widerſpruch gerathen fein, wenn er wirklich behauptet hätte, 
„Kopernifus habe von 1496 —1499 in Padua fiubirt und fei im legten 
„Sahre dort promopirt worben, ba er kurz vorher berichtet, daß vom 
„Sahre 1497 ab die Univerfität Padua wegen ber berrichenden Peſt und 
„der Kriegsunruhen 3—4 Yahre hindurch Feine fremden Studenten und 
„wicht einmal einen Rektor gehabt habe, %)” 


— 


„S) Papadopoli a.a, O. I 95: Ab hoc anno (1497) tum propter tumnltus 
„bellorum, tum propter pestilentiam Gymnasio discipnlis exteris destituto, Rectoris 
„offieium defuit triennio vel quadriennio,“ 


Die im Königl, General-Ardive (R. Archivio generale) zu Venedig 
aufbewahrten Nrgifter ber Univerfität Padua widerfprechen dem zunãchſt 
dadurch, daß darin von einer ſolchen Schließung der Univerſität keine Rede 
iſt, im Gegentheil aus denſelben hervorzugehen ſcheint, daß der Zufluß 
der Studierenden während dieſes Zeitraums völlig regelmäßig geweſen. Die 
große Peft in Padua reduciert ſich aber ebenfalls auf ein ganz geringes Uebel 
in dem einzigen Jahre 1499. Im dem Werfe: Gymnasium Patavinun 
Jacobi Philippi Tomasini etc, Utini MDCLIV, in 4° lieſt man ©. 399: 
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„1499 Rectores Urbis Marcus Bollanus Praetor, & Lucas Zenus 
Praefectus.‘‘ 

„Hoc tempore, legimus, Urbem ex aeris intemperie peste laborasse; 
„coelum enim imbribus grave fuit, & ventorum impulsu insectis quibus- 
„dam refertum, quae putrilagine aerem infecerunt,‘“ 

Bei Facciolati, Fasti Gymnasii Patavini, Patavii MDCCLVII findet 
fi ebenfo in Th. 1. p. 90 Folgendes: 

„MCCCCXCIX. idibus sextil. Paullus Monellus, Cremensis, cujus re- 
„gimen in tempora incidit coeli intemperie, aeris gravitate, eluvionibus, 
„inseclisque inde ortis plane foeda, Territis propterea omnibus pestilentiae 
„suspicione, magna fuit scholasticarum exercitationum infrequentia.‘ 

Es ift bier nur von pestilentiae suspicione die Rede, fo daß 
fie fi wohl in befcheidenen Grenzen bewegt hat. Eopernicus hätte 
aber dem ungeachtet von 1496—1499 ungehindert in Padua ftudieren 
fönnen. Die Nachricht Papadopoli's ift eben falfch. Auch Scaideone, 
De antiquitate urbis Patavini, Basileae MDLX. und Bortenaci, Della 
Felicita di Padova, Padova 1627, wiljen Nichts davon, daß die Stadt 
Pabua in dem lettten Jahren des 15. Jahrhunderts durch Peft verheert fei; 
ein weiteres Zeugniß, daß die von Papadopoli fo ausgemalte Peft fich in 
ben befcheidenften Grenzen gehalten Hat, und höchſtens im Jahre 1499 in 
geringem Maße aufgetreten, wie Tomaſini und Facciolati melden. 
Aber au die Annahme Hipler’s, Copernieus fei erft bei feinem zwei- 
ten Aufenthalte in Italien nach Pabua gegangen, läßt fi mit Grund be- 
zweifeln, In Pabua giebt es nämlich noch die Acten der medieciniſch— 
artiftiichen Facultät für die erften 20 Jahre des 16. Jahrhunderts, Meiner 
Bitte, diefe Acten durchſehen zu wollen, ift Prof, Francesco Bonatelli 
bereitwillig nachgelommen, doch hat fich bei der genaneften Durchficht weder 
über Nicolaus noch über Andreas Copernicus irgend etwas finden laſſen. 

Weitere Berichtigungen Hipler’s find mir aus Stalien zugefagt. Ich 
werbe uicht ermangeln, biejelben feiner Zeit mitzutheilen. Berichtigungen, 
die Prof. Prowe aus den hiefigen Acten gefunden, glaube ich nicht ihm 
vorgreifend hier berichten zu dürfen. — 

€. 761 u, 762 feße man überall Uffizien ftatt Ufizien, 
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Tabulae ordinis Theutenic,. Ex tabularii regii Berolinensis codice 
polissimum edidit Ernestus Strehlke, Berolini apud Weid- 
mannos. MDCCCLXIX. (VI, 491 ©. Lex.8.) 5 Thlr. 


Der kürzlich verftorbene Dr, Strehlfe, hoch verdient um bie Erforſchung 
der Gefchichte Preußens und des beutjchen Drbens, auch den Leſern ber 
altpreußiſchen Monatsfchrift durch manche interefjante Mittheilung befannt, 
bat durch das oben bezeichnete Werk fich ein neues Denkmal unermüdlichen 
Fleißes und regen wiljenichaftlichen Interefjes gejegt. Er Hatte es noch 
nicht vollendet, als ihn der Tod noch in jungen Jahren bahinraffte. Pro- 
feſſor Dr. Philipp Yaffe, der ihm fo ſchnell im Tode folgen follte, über 
nahm und vollführte den Liebespienft, die lekte Hand an das Werk zu 
legen und es abzufchließen. 

Es liefert einen neuen wichtigen Beitrag zur Kenntniß bes —— 
Ordens und ber Länder, in welchen er feine große kirchlich-politiſche Miſſion 
erfüllte und ftellt fich demnach im eine Reihe mit Voigt's Codex diploma- 
ticus Prussicus, Bunge's Liv, Efih.- und Eurländifchem Urkundenbuch und 
Hennes codex diplomaticus ordinis S. Mariae Theutonicorum. 

Die Hauptquelle defjelben ift der Codex des Berliner Staatsarchivs 
h. I. C. 12, fol., weldyer fieben von einander ganz unabhängige Urkunden- 
fammlungen, drei aus dem breizehnten und vier aus bem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert äußerlich verbindet, Schon längft bat biefer Cover bie Aufmerk- 
famfeit der Gefhichtsforfcher anf fich gezogen, befonders feitvem Böhmer ihn 
für feine Raiferregeften benugt hatte, Manche ber in bemfelben enthaltenen 
Urkunden find ſeitdem gebrudt 3. ®, in Hennes codex diplomalicus etc, 


1845, in Huillard-Breholles hiftoria diplomatica Friderici Il. diplomatica 
Altpr. Wonatsisrft Bd. VIL Hft. 3. 17 
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1852 ff., in Dudik'e „des hohen deutjchen Nitterordene Münzfammlung in 
Wien” 1858 ꝛc. 20. Diele haben den Codex im Staatsarchiv in Berlin 
eingefehen, ober durch bie Archivbeamten Mittheilungen aus bdemjelben 
erbeten, ja in letter Zeit wurde eine Abjchrift des ganzen Codex verlangt. 
Es lag daher nahe und ſchien durch den Inhalt des Coder geredhtfertigt, 
benfelben ganz zu veröffentlichen. 

Strehlfe hatte eine bejondere Beranlajjung ſich diefer Arbeit zu unter 
ziehen. Bei der Vertheilung der Arbeiten für bie Scriptores rerum Prussica- 
rum war ihm bie Bearbeitung der größeren oder fpäteren Hochmeifterchronif 
zugefallen, in welger die vein hiſtoriſchen Abjchnitte durch Vorführung 
zahlreicher kaiſerlicher und päbftlihen Privilegien unterbrochen worden. 
Es finden ſich unter denjelben allem Anfcheine nach recht viele unterges 
ſchobene. Eine Fritifche Unterfuchung hierüber mußie mit einer forgfältigen 
Sammlung der ächten Privilegien der Päpfte und Kaiſer, jo weit fie die 
allgemeinen Interefien des Ordens berührten, beginnen, und biefer Gefidhts- 
punft führte ihn nothwendig auf den Berliner Coder. 

Den Plan der Bearbeitung defielben hat er jehr einfichtsvoll entwor⸗ 
fen und mit vorzüglicher Sorgfalt durchgeführt. Da der Coder body Feine 
voliftändige Urfundenfammlung des beutfchen Ordens enthält, fondern nur 
einige bedeutfame Gruppen von Privilegien deſſelben, fo zog er einer rein 
chronologiſchen Anordnung der einzelnen Documente die Vertheilung der- 
felben in folgende Abfchnitte vor: 1) Terra fancta, Armenia, Cyprus, 
2) Romania, 3) Apulia, Roma, Francia, 4) Burza, 5) Alemannia, Bohemia, 
6) Prussia, Nova Marchia, 7) Livonia, 8) Imperatorum et regum Romanorum 
privilegia generalia, 9) Pontificum Romanerum privilegia generalia, Inner- 
halb dieſer Abtheilungen hielt er an der chronologiichen Folge fe. Da 
einige ber in dem Cober enthaltenen Urkunden anderweitig befler überlie- 
fert, auch ſchon gebrudt find, jo begnügte er fich mit einer kurzen Inhalts- 
angabe derſelben. Die Urkunden der erfien und legten Abtheilung dagegen 
fuchte er durch Anwendung andbermweitiger Hülfsmittel möglichft zu ver- 
vollſtändigen. 

Hiebei find ihm num von dem Staatsarchivar Dr, U, Meckelburg in 
Königsberg die erheblichſten Dienfte geleiftet worden, welcher demſelben 
durch Abfchriften, Collationen und anderweitige Mittheilungen aus ben 
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Schägen des Königsberger Staatsardyivs namentlich aus breien Copieen- 
büchern des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts ein ſehr erhebliches 
Material fuppebitirte, Auch ein Catalog von etwa 400 Originalurkunden 
bes Gentralarchivs bes deutſchen Drbens in Wien, deſſen Ueberſendung 
nach Berlin der zeitige Hochmeifter des Ordens, Erzherzog Wilhelm ge 
ftattete, leiftete igm gute Dienfte, 

Hervorragende Bedeutung fowohl durch ihren Umfang als durch ihren 
Inhalt Haben die erfte und legte Abtheilung des Werkes, Die erfte: 
Terra fancta, Armenia, Cyprus enthält 128 Urkunden anf ©. 1— 128; 
weitaus bie meilten find dem Berliner Coder entnommen, aus Königs 
berger Hanpdfchriften vier, nämlidd M 72 von 1230, M 104 von 1253, 
N 107 von 1254, N 126 von 1273, aus gebrudten Schriften drei 
N 124 von 1263 (Megeft), N 127 von 1275 und in der Note zu M 127 
von 1289 (Regeſt). Die dem Berliner Eoder entnommenen find bie auf 
etwa 15 fchon früher abgebrudte, deren Inhalt Hier fürzlich angegeben 
wird, vollftändig aufgenommen, Diefe Urkunden werben nicht verfehlen, 
das Intereſſe für die Gejchichte des DOrbens im Drient von Neuem zu 
beleben, wie fie denn in ber That Über bie dortigen Verhältniſſe befielben 
den reichjten Aufſchluß geben. (Man vergl. des Referenten Aufjäge über 
des deutfchen Ordens Anfänge und Erblühen in den N. Pr. Prov.Blätt. 
1849. Bd. 7, 8, wo ein Theil derfelben bereits benugt if.) Sie haben aber 
nod ein anderes, vielleicht noch nlgemeineres Interefle, nämlih daß fie 
eine neue wichtige Grundlage zu Forfchungen in ber Archäologie und 
Landeskunde Paläftina’s abgeben werben, wie benn ſchon ber ehemalige 
durch fein unglüdliches Ende bekannte preußifche Conſul Schulz in Beirut 
Abſchriften berfelben zu folchen Zweden nad dem Orient mitgenommen 
haben fol, Wir zweifeln nicht, daß manches Eremplar des Werkes bem 
Weg dorthin zurädlegen wird, - 

In den zunächft folgenden Abtheilungen des Werkes finden wir zwar 
nicht erfchöpfende Urkundenfammlungen zum Gefchichte der betreffenden Bal- 
feien, aber doch erhebliche Ergänzungen des ſchon anderweitig befannten 
Materials. Abiheilung 2—5 bieten auf S. 129—193 zufammen 69 Ur- 
funden, Die über das Land Burza (13 Nummern) find ſämmtlich ſchon 
anderwärts gebrudt und Daher nur in Negeftenform mitgetheilt. Die unter 

17? 
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ber Rubrik Alemannia zufammengefteliten, gehören meiftens nach den öfter 
reichifchen Randen, Wer bier Vollſtändigkeit anftrebte, müßte viele Tanfende 
von Urkunden bruden lafjen und käme doch nicht ans Eude. Referent er 
innert fi im Centralarchiv des Ordens mehrere Folianten purchblättert zu 
haben, welche für einzelne Balleien Unmafjen von Urkunden enthalten wie 
z. B. das Copialbuch des Deutichordenshaufes zu Marburg aus dem 
14. Jahrhundert, welches allein 961 gezählte Urkunden enthält. Aber wer 
möchte den Abdruck diejer Urkunden wünſchen und empfehlen. Es genügt, 
wenn fie für lokale Intereſſen eingehend benugt, fiir allgemeinere Gefichts- 
punfte genau burchgefehen werben. Und fo ift es denn auch vollfonmen 
zu billigen, wenn Strehlfe fi) in dieſer Beziehung die größte Selbftbe- 
fchränfung zum Geſetz machte, 

Auch die Abtheilungen Prussia, Nova Marchia ©. 194—225 mit 
25 Nummern und Livonia ©. 226—238 mit 27 Nummern find nicht 
umfangreid). Da die meiften hierher gehörigen Urkunden ſchon gebrudt find, 
fo find fie großentheils nur in Regeftenform mitgetheilt, mehrere jeboch 
in berichtigtem Wortlaute ganz abgedruckt. Auf die Neumark beziehen fich 
nur einige wenige Urkunden betreffend die Abtretung berfelben feitens der 
Kurfürften von Brandenburg an ben Orben von 1429, 1443, 1444. Zu 
den im Berliner Coder enthaltenen Urkunden, die Gefchichte Preußens 
betreffend, find ans anderen Quellen befonders einige Erlaſſe der Päpfte 
an die Dominikaner von 1236, 1243, die Handfefte Conrabs von Mafo- 
vien über Drohiczin von 1237, die Verjchreibungen Kaiſer Lubwigs IV, 
über Littanen von 1337, ein Fragment über einen Friedensſchluß von 
1338, und das Bünbniß des Hochmeifters Albrecht von Brandenburg mit 
dem Zaren Waſilei von Rußland von 1517 hinzugefügt. Livland erhält 
mehrere Urkunden in erheblich verbeflerten Abdrücken. 

Der Abfchnitt Imperatorum et regum Romanorum privilegia generalia 
enthält auf ©. 239—262 43 Nummern meiftens in NRegeftenform, und 
etwa ein Dutzend vollftändig abgedruckt, ſämmtlich aus dem Berliner 
Eoder, hie und da mit Benukung ber Originalien. 

Ganz befonderer Werth ift wie gejagt auf ben fetten Abjchnitt: 
Pontificum Romanornm privilegia generalia, M 295—725 alfo 431 Num- 
mern, mehr als die Hälfte der ganzen Sammlung, Seite 263—471 zu 
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legen. Sie find faft ſämmtlich vollftändig mitgetheilt, und ba wo biefelbe 
Bulle mit verändertem Datum wieberfehrt jelbftverftändlich auf die erfte 
Bublifation zurüd verwiefen. Der Berliner Coder giebt oft, ja meiftens 
das Datum derſelben nicht; ſchon deshalb, aber auch der Texteskritik wegen 
und hauptfächlich zur Nervollftändigung der Sammlung find bier nun die Co= 
pienbücher des Königsberger Staatsarchivs, oft die Originale zu Rathe ger 
zogen. Da ein micht unbeträchtlicher heil diefer Urkunden an andern 
Drten zerſtreut fchon gedrudt ift, die Copieenbücher aber öfters zahlreiche 
GSopieen berjelben Bulle aus verjchiedenen Ordenshäuſern barbieten, fo 
wird hier der Umfang der literarifchen Nachweiſung und des fritifchen 
Apparates oft fehr umfangreih, Aber die mihjame Arbeit ift auch als 
höchſt danfenswerth und fruchtbar zu erachten: denn bie erftrebte Vollſtän⸗ 
digkeit dürfte nahezu erreicht fein und die Abtheilung bildet darum ein 
abgerundetes für die Geſchichte der Kirche und des Ordens bebeutjames 
Ganzes. 
Marienwerber im April 1870. Dr. M. Töppen. 


Reben und Werke deutfcher Dichter, Ben O. F. Gruppe. Erfter 
bis vierter Band, (Im Ganzen 2598 Seiten und XIV ©. Vor- 
rede.) München, Frieder. Brudmann’s Verlag. 1864—1868, 


Diejes Buch, deſſen Abſchluß mit dem fünften Bande nahe bevorfteht, 
verbient durch Reichhaltigfeit des Inhalts, einfahe Schönheit der Dar- 
ftellung, eindringende und doch liebevolle Scyärfe des Urtheils unfre ganze 
Aufmerffamfeit, jo wie nicht minder, was in Deutichland nicht nachbrüd- 
fih genug gejagt werben Tann, bie theilnehmende Beachtung und bie 
thätige Unterftügung der Leſewelt. Man darf davon nicht reden, ohne mit 
ernftiem Wort einer häßlichen Schwäche der deutſchen Gefittung zu geben- 
fen — des unanftändigen Geizes, den die deutſche Lefewelt ihren Schrift- 
ftellern entgegenbringt. — Dan nehme ven legten Sag nicht übel auf: 
nicht ich fpreche ihn aus!’) Seit acht Jahren hat Gruppe die befte Kraft, 





I) Sondern ein ganz anderer Mann: Heinrich von Treitſchke, Hiſtoriſche 
Auffäge 1870, Seite 715, 
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den grünblichftien Fleiß barauf verwendet und bie Schäbe ber Berliner 
Bibliothek und der ba befindlichen Meuſebach'ſchen und Heyſe'ſchen Samm- 
lungen mit bem beften Erfolg ausgebeutet. (Vorr. S. XI.) Manche recht 
bebeutende Dichter treten durch Gruppe fo gut wie zum erſten Mal in 
die deutſche Literaturgefchickte. Ich verweife 3. B. auf den freilich ſchon 
im 31, Lebensjahre geftorbenen Hamburger Daniel Sciebeler, (I, 
417) ber nicht mehr Claudius, Bürger, Göthe erlebte und doch Strophen 
bichtete, wie biefe: „an ben Schlaf.” 

Komm, füher Schlaf, und ſchau auf meine Zähren 

Und böre, was mein Herz von dir zu bitten wagt! 


Komm, fente dich herab, dad Glüd mir zu gewähren, 
Das mir des Tages Neid verfagt. 


Sie, die mein Herz fo unausſpreclich Tiebet, 
O male du fie mir im bolden Traumgeficht! 
Mit allem Frühlingsreiz, der jenen Mund umgiebet, 
Aus dem die ſchönſte Seele fpridt. u. ſ. f. 

Die Schönheit, die Zartheit, den Adel biefes Gedichts erfennt man 
fiher an, wenn ich auch nicht mit Gruppe bem Dichter ben Rang über 
Klopſtock anweiſen möchte (II, 420), Ebenfo ging bis auf Gruppe die 
Belanutfhaft mit dem Danziger Dichter 9. ©. Greflinger (Gr. I, 266) 
nicht über die bei Gödefe (Grundriß ©. 458) befindlichen furzen Notizen 
und Büchertitel hinaus, während er doch, obgleich auch trefflicher Lyriker, 
allein durch feine Epigramme fiher dicht neben Logau und Wernife geftelit 
werben müßte, z. B. 

Herr, was ich gutes thue, Herr, das iſt alles dein, 
Und was ich Böfes thue, Herr, das ift alles mein. 

Nicht minder treten manche bisher ſchon gefannte Dichter hier in ein 
ganz neues Licht und ba verweife ich befonders auf Schönaich, Wernife, 
Drollinger, die Karſchin. Der Freiherr DO. von Schönaich fehlt z. B. 
ganz in Schäfer’8 größerer Gefchichte und ift fonft nur durch bie verfehlte 
und unzeitige Krönung Gottfcheb’8 und fein Auftreten gegen Klopftod, 
Haller und Leffing als das warnenbe Beifpiel der Geſchmackloſigkeit be— 
kaunt. Dagegen halte man, was Gruppe von ihm jagt und alt Proben 
anführt und wie fchön er dem herabgebrüdten die volle Gerechtigkeit 
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wiberfahren läßt (11, 205—248). So wird aud) die Karſchin zumeift als eine 
mittelmäßige, wohl gar bettelhafte Gelegenheitsdichterin vorgeführt, CI, 
519) von der man höchftens ein Anelvötchen zu erzählen weiß — uud 
doch ift e8 eine Dichterin, auf welche Deutichland ftolz fein fann, an welche 
faum irgend einer ber Zeitgenofien (Gleim’8) heranreiht. Und dod nimmt 
gewiß z. B. das Gedicht: „An Gott, als fie bei hellem Mondſchein er 
wachte”, einen hohen Flug und die Schlufftrophe iſt noch keineswegs das 
Befte daraus: 

Sei meiner Seele Klarheit, du! 

Negierer der entſtandnen Sterne, 

Und blide meinem Herzen zu, 

Daß ich dich kennen lerne. 

Ich bebaure, daß ber Raum mir weitere Mittheilungen aus bdiefen 
Dichtern, wie aus der Würdigung Wernike’s, unjers Königäberger Lands— 
mannes (Gr. Il, 112— 124), und Drollinger’s (daſ. 423) für jegt ver- 
bietet, Hoffentlich fommt mit dem Schluß des Werks noch ein genaues 
Namend-Berzeichniß, deſſen empfindlichen Mangel die Weberjchriften der 
21 Bücher nicht erfegen können. 

Gruppe's Buch Hat außerdem noch eine nähere Beziehung zu uns 
Preußen im engern Sinn uud zu dieſer Zeitfchrift und verbiente jchon 
deshalb an diefer Stelle dieje furze Mittheilung, die nur aufmerffam ma— 
chen will und weit entfernt ift auf eingehende und ausführliche Beurthei- 
lung deſſelben Anfpruch zu erheben. Der Berfaffer, jest Profefjor in 
Berlin, ift in Danzig geboren (1803) und empfing da unter Aug. Meinefe 
feine Bildung auf dem Gymnaſium. Und ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich die gelegentlich befonders hervortretende Aufmerffamfeit auf die Dichter 
benen „das jhöne Danzig“ (I, 607) im Beginn des 17. Iahrhunderts 
eine Freiftätte gegen bie Kriegswirren gab, den unvertilgbaren Erinnerun— 
gen an bie Vaterſtadt zujchreibe. Dies trifft unter Andern zu bei Opig 
(I, 32), Hoffmannswaldau (I, 371), Greflinger (1, 266 u. 740), Schön— 
aich II, 209, 214), der Mitglied unferer deutſchen Gejellichaft war, Mo- 
dinger (l, 371), dem profelsor eloquentiae am Danziger Gymnaſium und 
Lehrer Hoffmannswaldau’s, Joh, Titius (Tig, I, 607). Und aud Könige: 
berg, au den Grenzen beutfcher Bildung, tritt nicht unbemerkt in biefem 
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Jahrhundert hervor, nicht bloß bei S. Dad) und feinen Freunden, fondern 
auch bei viel weniger genannten Dichtern, wie bei dem Kapeli-Meifter 
Neidhard (I, 305), den Gottfched ziemlich zweideutig lobte, und bei Bat, 
Vietſch, dem Lehrer Gottſched's, von dem Gruppe Vieles mittheilt (I, 
312) und dem Beften zuzählt, was die deutſche Poefie auf dem damaligen 
Stanbpunfte leiftete. So liefert Gruppe auch bebeutende Beiträge zu ver 
Bildungs und Literatur:Gefchichte unferes Alt-Preußens, die, denke ich, 
noch nicht viel über die erften Anfänge hinaus ift. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich auch die Männer an unfern Bibliothefen und Archiven in 
Königsberg, Elbing, Danzig, Thorn auf manche bisher vergeblich gefuchte 
Schätze aufmerkſam machen, bie doch vielleicht noch zu heben find, 3. B. 
auf Schönaich's Tragödie: Montezuma, gebrudt zu Königsberg 1763 
(Gruppe Il, 240); auf Greflinger’s Epigrammata, gebrudt zu Danzig 1645 
und deſſen Loblied auf diefe Stadt (daf. I, 266); auf Ernft Schwaben von 
ber Heide Gedichte und Poetif, die bisher gar nicht aufgefunden find (I, 71). 

Natürlich Eonnte Gruppe biefen Einzelheiten nur vorübergehende 
Aufmerkfamfeit widmen. Er ſtellt vielmehr die vollftändige Geſchichte der 
deutſchen Dichtung in den brei legten Jahrhunderten bar, beginnend mit 
Opitz, abichliegend (im ganzen 4. Bande, 606 Eeiten) mit Göthe, Schiller 
ift noch zurüd, Wie e8 dem Wejen ber ächten Gefchichte ziemt, gründet 
er feine Darftellung ſowohl der Verhältniffe der Dichter als ihrer Leiftun- 
gen lediglich auf bie forgfältigfte Erforfhung der Thatſachen, nicht auf 
einfeitige und darum bloß Halbwahre Betrachtungen, die ftets nur ein ge 
trübtes Bild des Gejchehenen ergeben können. Es ift dem Leben ber ein- 
zelnen Dichter in dem Werk viel Raum gegeben, der Zufammenhang ihrer 
Entwidelung mit dem Volfsleben, mit den vorhergegangenen, einheimifchen 
wie ausländifchen Ericheinungen ber Literatur durchweg genau nachgewieſen, 
fo daß uns überall treue, anziehende Bilder ihres wirklichen Weſens wie 
ihrer Werke entgegentreten. Wir verfolgen unfre Dichter bei Gruppe in 
ihrem Entwidelungsgange, ſehen den Einfluß ihrer Schidjale auf ihre 
Leiftungen, erkennen ihre Wirkung auf Zeit und Nachwelt und ihren Zus 
fammenhang mit ber Vergangenheit. Es erregt ein eigenes, wehmüthiges 
Gefühl, in diefem reichbeftanpnen Dichterwalde dreier Jahrhunderte zu 
wandeln, wo biefe Menfchen der Reihe nach fchattenhaft vorüberziehen und 
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boch ihr beftes Theil, ihr innerftes Wefen, die Blüthe ihres Fühlens und 
Denkens wie in Geifterftimmen uns Nachgebernen offenbaren. Die mit- 
getheilten Proben aus den Dichtern, namentlich den ältern, fchwer zugäng- 
(ichen, find fehr reichhaltig, fo daß Gruppe’s Buch recht wohl zugleich die 
Stelle einer Mufterfammlung (Chreftomathie) vertritt. Nicht unmefentlich 
fcheint es mir, daß der Berfaller felbit nicht blos Gejchichtfchreiber und 
Kritiker, fondern auch zugleich mitfortfirebender Dichter jei (Vorr. All) 
und alfo ein Tiebevolles Herz, einen finnigen Blick für alles Schöne mit 
fih bringt, Darf ich im aller Kürze auf einige hervorragende Beurthei- 
lungen und Würdigungen der Dichter hinweifen, jo möchte ich außer den 
ihon oben genannten: Schiebeler, Greflinger, Schönaich, der Karichin, 
Wernife, auch noch die vortreffliche Darlegung der Myftif und des Pantheis- 
mus Sceffler’s (Angelns Silefins) (I, 249 folgg.) hervorheben. Eben fo 
gründlih als Har und erfchöpfend ift die Charakteriftif Wieland’s (II, 
118— 183). Als eine „Rettung“ des vielgefhmähten Hoffmannswaldau 
darf man bie Nachweiſung anfehen, daß deſſen zum heil fo anftößigen 
Gedichte von ihm felbft gar nicht befannt gemacht, ſondern als Spekulation 
eines Bud,händlers nad) des Verfaſſers Tode erjchienen find (I, 370. 375). 
Bortrefflih ift Günther (I, 9—80) gegen mande Anflagen gemürbigt. 
Auch bei Lohenftein ift der Bombaft und das faljche Pathos, die Dornen, 
mit denen die nächftfolgende Zeit ven Dichter fo reichlich gekrönt hat (I, 
409), auf ihr richtiges Maaß und die wahren Veranlaffungen zurüdgeführt. 
Die auffallende Vorliebe Lohenfteins für indianiſche Epezereien, wie Bifam, 
Ambra, Zibet, Muskat und die unendlich häufige Verwendung berjelben 
zu den edelften bichterifchen Bildern ift ganz richtig mit der bamals plötz— 
lich ganz veränderten Lebensweife der Zeit in Zufammenhang gebradht und 
wenn Lohenftein fogar „ven Zuder deiner Liebe” und „ven Muskat deiner 
Lippen“ ganz ernfthaft gebraucht, jo Hatten diefe jegt nur lächerlichen Tro» 
pen damals durch bie bloßen Namen nod den Reiz ber Neuheit, waren 
unverbraucht und flangen im Ohr der Zeitgenofien ganz angenehm. Heut 
zu Tage würde ber Zuder freilich leicht den Nebengedenken der Runtel- 
rübe hervorrufen und für dem Kuß unferer Schönen ein wenig gefallfames 
Compliment bilden. 

Auffallend war mir bei der Durchmuſterung biefer deutſchen Dichter- 
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fchaar zu bemerken, wie viele aus ihr im 17. und 18. Sahrhundert pro 
teftantifchen Prebigerhäufern Norddeutſchlands entftammt find: Flemming, 
Ringwaldt, Andreas Gryphins, Heermanır, Siegmund von Birken, Schup- 
pius (auch ſelbſt Prediger), Valentin Andrei, Moſcheroſch, 9. Rachel, 
Poftel, v. Beſſer, Gottſched, Gellert, Roſt; und das geht auch noch in 
das legte Jahrhundert hinüber, wo ich unter Andern nur Willamow, 
Hölty, 3. Paul Richter, Leffing, Wieland, Bürger, nennen will. Man 
fieht, unfre Dichtung ſchwankte oft unficheres Weges zwifchen volksmäßi— 
ger und gelehrter Bildung und das proteftantifche Pfarrhaus, vejen- 
ders das ländliche, fteht gerade auf der glüdlichen Mitte diefes Scheide: 
punktes. — 

Göthe ift mit einer Ausführlichfeit behandelt (Bd, IV, 45—606), die 
auch die am weiteften gehenden Forderungen befriedigen wird. Hier hebe 
ich die Beurtheilung des Gedichtes: Herman und Dorothea (361-- 378) 
hervor, wo wir, in bie Arbeitsftätte des Dichters geführt, das Werk all- 
mählig entftehen und fortbilden fehen. Bemerfenswerth bleibt es, daß 
Göthe niemals die Quelle nannte, aus der er die Degebenheit feines Epos 
bergenommen hatte, und weder Schiffer, noch Humboldt und Schlegel das 
Stoffliche defjelben als gegeben faunten. Wenn hierin, wie faum zu be 
zweifeln, eine Abfichtlichkeit des Dichters liegt, jo fieht man, wie ſchwer 
den Zeitgenofjen das rechte Urtheil über die dichterijche Geftaltungskraft 
zu werben pflegt. Wie viel auch die alte Erzählung: („das liebthätige 
Gera gegen die Ealzburgifchen Emigranten“ 1732) an paljendem Stoff 
enthalten mag, fo ift ed doch unmwiderleglich, daß die Leiftung dieſes Meifter- 
werfs dem Dichter ungefchmälert zu Gute kommt. Gruppe glaubt Göthe's 
dichterifche Kraft in Hermann und Torothea auf ihrem Gipfelpunft (371) 
und nennt es fein ebelftes, fein vollendetftes Werf (361). Darüber läßt 
fih felbftverftändfih ftreiten. Ganz anders, wie bei den Dichtern bes 
17. Sahrhunderts, deren Werben, deren Bildung abgeichloffen hinter uns 
liegt und fo gut wie Nichts mit dem jegt lebenden Geſchlecht gemein hat, 
werden über Göthe die Anfichten und Urtheile auseinander gehen. Kin 
großer Theil unfrer Anfchauungen in Kunſt und Leben ruht, zum Theil 
uns unbewußt, auf Göthe's Werfen und Wirkjamfeit und ift feft mit un- 
ferm ganzen Dafein verwachſen. So kann ih, z. B. mich mit Gruppe's 
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Anffafjung der Iphigenie nicht einverftanden erflären, der er Kälte, Bläß— 
fichkeit des Colorit's zujchreibt und in ber er im Gegenfag zu Schiller 
wahrhaft tragifche Motive und ftärfere Pinfelführung vermißt. Darf denn 
aber ein Stüd wie Iphigenie, dat, man möchte jagen, mit beiden Füßen 
in ber Antife fteht, das Raſche und Fortſtürmende Sciller’8 oder Shake— 
ſpeare's haben? Wie ftellen wir uns denn zu Sopholles’ Debipus und 
Zrachinierinnen? Wie gar zu Racine? Giebt es nicht auch eine Schönheit 
in der Ruhe? Selbſtverſtändlich will ih dem Buche Gruppe's bamit nicht 
im Entfernteften zu nahe ireten. Welches beventende Werk erregte nicht, 
ja bebürfte nicht den Widerſpruch? Nur das bequem-Gleichgiltige laſſen 
wir ohne Aufregung an uns vorüber gehen und genießen es halb — im 
Schlafe! Wehnliches gilt mir auch von Göthe's Tragödie „die natürliche 
Tochter” (Gruppe, 408.409), Und fo verhehle ich auch nicht, daß Gruppe 
mit feiner Würdigung Klopftods mich Scharf getroffen hat. Ich will weiter 
fein Gewicht daranf legen, dab Gruppe in Schönaichs epifchen Gedichten 
Schönheiten findet, die den Vergleich mit Klopftod zu Schönaich's Gunften 
ftellen (1, S. 229): das find Einzelheiten, die auch dem ſonſt mittel: 
mäßigen Dichter durch einen glüdlichen Griff zur guten Stunde mitunter 
gelingen, wie ich bafjelbe oben bei Scheibele augab. Aber der ganze 
Maßſtab, den Gruppe an Klopftod als epijchen Dichter anlegt, ift nicht 
ber gerechte. Das Gedicht gilt Gruppe (Il, 57) „heutiges Tages wenig: 
ſtens gewiß das Ganze, als völlig ungenießbar, ja gänzlich unlesbar.“ 
Und gar die Frage: „wo follte Klopſtock heute noch feine Lefer finden ?” 
(11, 23) zieht das Urtheil auf ein Gebiet, wo allenfalls über Plebiscite, aber 
nicht über Dichtungen fich entfcheiden läßt. Ich für mein Theil fage, da 
ih Klopſtock leje, gern leſe; natürlich nicht den ganzen Meſſias, deſſen 
Anfang von der Beendigung nicht weniger ala 27 Jahre entfernt Liegt. 
Wer wollte aber auch ſelbſt die beiden Theile des bramatifchen Yauft in 
gleicher Stimmung und mit Genuß lefen? wer bas ganze Epos der Otyſſee 
und ber Ilias? oder Milton? oder gar den raienden Roland? — Daf 
das Ueberſiunliche im Meſſias vorherrfche, zum Schaden des Dichterifchen, 
des Anſchaulichen vorherrfhe, wird man natürlich zugeben, ba bies ein- 
mal im gewählten Stoff lag; wie ich denn überhaupt im Einzelnen bas 
Meifte unterjchreibe, was Gruppe ſehr ausführlich (11, 29—57) gegen den 
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Meffias einwenbet, Doch bleibt es feitftehn, daß Klopftod unfre dichteris 
ihe Sprache erft und allein geſchaffen hat! an ſich ſchon ein unermehliches 
Verdienſt! Auch den Herameter hätten wir nicht ohne Klopftod's Vorgang, 
wenn auch unter feinen 20000 Zeilen noch fo viele [o8 gearbeitete, mißlun— 
gene fich finden. Mid jchmerzt es, das Bild des großartigen edlen Sän— 
gers ber Freunbichaft, der Religion, des Vaterlandes nicht ungetrübt durch 
büftre Schatten uns entgegentreten zu jehen. Man vergegenwärtige ſich 
deutlich die Zeit, als der Mejjias und die erfien Oden erjcyienen, die Dürre 
ber bichterifchen Gonceptionen, bie Härte, die Ungelenligfeit der Sprade, 
die gänzlihe Abhängigkeit der deutfchen Dichtung vom Auslande: und 
dann mit einem Male (1748) die 3 erften Gejänge des Mefjias! dann 
mit eirem Male ein Ton, wie in ber Ode: der Lehrling ber Griechen 
(1747) „Wen des Genius Blid, als er geboren ward, Mit einweihendem 
Lächeln ſah!“ iſt es nicht, als ob ein Gott plötzlich aus dem freifenden 
Haupt des Höchſten hervorgeht? ift das nicht eine wunderbare Erſcheinung, 
bie ſich kaum mit irgend einer aubrer Zeiten und Völker vergleichen läßt? 

Mit Vergnügen folge ich aber dann auch Gruppe auf den Hohen 
Standpuuft, von wo herab er zum Schluß die große Geftalt Göthe's ernft 
betrachtet. Ob man Göthes Leiflungen heutiges Tags als den Höhepunft 
deuticher Kunft betrachten dürfe ? diefe Frage verneint Gruppe, geftügt auf 
den Fortichritt feines Zeitalters (IV, 573), und hofft auch für Deutſchland 
noch auf den Dichter im vollen Sinne des Worts (dal, 574). Ge 
wiß, und das beweift am beften ein Werf, wie das Gruppe's: ber Honig- 
monb ber beutfchen Dichtung, den wir mit unfern Klaffifern erlebten, ift 
vorüber; aus Genießenden find wir Prüſende, Neflectirende geworden; es 
fommen die Jahre der Ehe, wo die Unvolltommenheiten erfannt und 
ausgeglichen werben follen. Bormvollendung, Rundung bes Ausprude, 
Fluß der Sprache ift durch unfre großen Dichter erreicht, Liegt abgeſchloſſen 
hinter uns, Die tiefe Begeifterung, aus der allein neue, große dichterifche 
Schöpfungen entipringen, muß und wird kon andrer Seite wieder geweckt 
werben; unb fie wird ohne Zweifel erwachen:s dafür bürgt das taufend- 
jährige Leben des deutſchen Volkes, welches bewiejen hat, daß in feinem 
Innern unerfchöpflihe Quellen fhöpferifher Kraft liegen, die nur ber 
Gunft des Schidjals bedürfen, um zu Tage zu fommen. Die nationale 
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Entwidelung, die Einigung und Einheit Dentichlands: auf diefer Eeite 
wird wohl auch die Zukunft der deutfchen Dichtung liegen, wenn auch wir 
Mitlebenven fie nicht mehr fehen follten. 

Dr. Fr. Tewitz, Profefior. 


Alerander Petöfi von Theodor Opitz. Bern. 1868. Haller’iche 
Berlagshandlung. 


Ulerander Petöfi — eigentlich Petrovies — gehört zu den Poeten ber 
Revolution von 1848, Er ift am 1. Jannar 1823 zu Kis Körös im 
Pefter Komitat geboren. Sein Bater war Pächter einer Fleiſchbank in 
verfchiedenen Städten und verarmte früh, ſodaß er feinen Sohn, der über- 
dies feine Lebensweife wenig nad feinem Sinn regelte, nur fehr unge: 
nügend unterftügen fonnte, Letzterer befuchte 1838 das Lyceum zu Schemnig 
und gehörte dort mit Szeberenyi zufammen zu dem literarifchen Verein 
„ungarische Gefellichaft”, für den er Gedichte lieferte. Schon dort erwachte 
in ihm die Neigung Schaufpieler zu werden, ohne daß er doch zu dieſer 
Kunft das erforderliche Talent beſaß. Mit feinem firengen Vater entzweit, 
verließ er ſchon 1839 das Lyceum, wanderte ohne einen Kreuzer in ber 
Taſche nad Peſth, verließ aber die Stabt bald wieder, um nicht jeinem 
Bater zu begegnen. Kurze Zeit ohne rechte Subfiftenzmittel in Debenburg 
feine Studien fortfegend, trat er im Herbft 1839 bei einem bort ftehenden 
Infanterie-Regiment ein, mit dem er dann nach Tyrol und Breganz ging. 
Das Soldatenleben war ihm jedoch bald jo verleidet, daß er fih ſchon 
1841 um jeinen Abjchied bemühte. Er wurde nun wieder Echaufpieler 
und fchrieb Gedichte, die im Athenäum und andern Blättern abgedrudt 
wurben. Nad) mandyen vergeblichen Bemühungen feiner literarifchen Freunde, 
namentlih Vörösmarty's, gelang es ihm 1844 einen Band Gedichte herr 
auszugeben, die jedoch feinen befondern Erfolg Halten; das Honorar reichte 
faum zur Berichtigung einer Ehrenſchuld Hin. Er mußte wieder zur 
Bühne gehen, bis ihn Bachot zum Mitredafteur eines Journals nach Pefth 
berief. Sein erftes größeres Werk, ein Fomifches Heldengedicht, wurde 
von ber Kritif angefeindetz befjer wurde feine poetifche Erzählung „Held 


270 Krititen und Referate, 


Janos“ aufgenommen. Schon 1845 war feine Stellung in Pefth wieder 
unhaltbar geworben; er verließ die Stadt und ging nad Oberungarn, wo 
ein wohlhabender Freund ihm ein Tändliches Afyl bot, Dort find viele 
feiner beften Iyrifchen Gedichte entftanden. Im Jahre 1847 verheirathete 
er fich mit einem Mädchen, das leidenfchaftlih von ihm geliebt ihm wider 
den Willen ber Eltern die Hand reichte. Im bemfelben Iahre erfchienen 
feine „lämmtliche Gedichte in 2 Bänden“, Vörösmarty gewidmet, von dem 
er fi fpäter wegen politiicher Meinungsverfchiedenheit öffentlich in einem 
Sedicht losfagte. Im folgenden Jahre betheiligte er ſich auf's Ernftlichfte 
bei der ungarifchen Revolution, gehörte in den erften Tagen zu ben Leitern 
berjelben und ſuchte fie dann durch eine Reihe politischer Gedichte zu 
fügen. Bei einem Wahlfampf von der gemäßigteren Partei gefchlagen, 
trat er September 1848 in bie Armee als Honveb und wurde zum Hanpt- 
mann gewählt, Bei den folgenden Kämpfen zeigte er fich tapfer und um« 
erichroden, konnte ſich aber in die Disciplin nicht fügen und fam deshalb 
mit Vorgefegten in Streit, Bem, ber ihn hoch fchägte, beförberte ihn 
zum Major und machte ihn fogar nach der Invafion der Ruſſen zu feinem 
Abjutanten. Am 31. Juli 1849 fiel er von einer feindlichen Kugel ge 
troffen, erft 26 Yahre alt, 

Diefe Notizen find ber ausführlichen Lebensbefchreibung entlehnt, 
welche dem Buche vorgebrudt ift, das uns zur Beſprechung zuging. Theo: 
bor Opitz, der Berfaffer verfelben, hat bereits Petöfis lyriſche Gedichte in 
2 Bänden (Peſth 1864—67. Verlag von Guftav Hadeneft) überfegt und 
läßt jegt diefen Band hauptfächlich politifcher Gedichte folgen, denen jedoch 
aud einige umfangreichere Schöpfungen bes jungen Dichters — „ber 
Zaubertraum”, „Salgo“, „Its der Narr”, „Maria Szechi" — beigegeben 
find, die fehr ungleichen Werth haben und in mancher Hinfiht an Byron 
erinnern, ohne jedoch deſſen poetifchen Hauch zu athmen. Für durchaus 
originell nad; Inhalt und Eprade fann nur tod der Narr gelten, ein 
wunderlicher Philofoph der Pußta, der durch fein heiteres Weltvertrauen 
einen an Gott und den Menfchen verzweifelnden reis umftiimmt. Da 
ſchildert der Dichter realiftifch und doch ideal verflärt, was er fo oft mit 
Augen geichaut, die Pußta im Regen und Sonnenjchein, das einfame Haus 

darauf, das alte Weib am Heerbfeuer, den trägen Kunecht draußen u. f. w., 
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und fein eigenes unftätes Wanderleben findet hier feinen dichterifchen Aus» 
drud im Fräftiger Fülle, Die Befchreibung des düſtern Hanfes: 

Halb noch ganz, 

Halb hinab: 

Iſt's ein Haus? 

Iſt's ein Grab? 


Mie verwaiite Kinder am 
Grab der Mutter jtehen, 
So bier ein paar wilde Bäume 
Traurig anzufehen — 
bes Hausherren: 
Ein johneeweißer Alter war der Herr; 
Schneeweis Schnurr: und Bollbart. Fall’ an Falte, 
Aber wenig Haar auf feiner Stirn: 
So Stand ernft und würdig da der Alte, 


Stand fo ftarr, aleih einem 
Kreuz, auf's Grab geitedt, 
Und von Winters reinem, 
Weißem Schnee bevedt — 
die Antwort, die der Philojoph dem fein Leid klagenden giebt: 
Hier gilt dies: „dein Loos erwarte!” 
Sicher, daß es komme; 
Gottes Güte wandert, wie um's 
Erdenrund die Sonne, 
Ham fie heut nicht, fommt fie morgen, 
Aber feinen wird fie meiden: 
Ch’ er glüdlich nicht gewefen, 
Kann der Menſch nicht jcheiden. 
Und das Glüd kommt auch zu fpät nie, _ 
Und fein Zauber wirkt fo fehr: 
alle nur hinein ein Tropfen, 
Und verfühet wird das Meer — 
find reih am bichteriichen Schönheiten und geben zugleich von dem Geſchid 
des Leberjegers Zeugniß, ber hier den eigenthHümlichen Ton des Gedichts gut 
zu treffen wußte. Leider begegnen wir unter ben politifchen Dichtungen 
faum einem Bere, der fi) hiemit im Vergleich ftellen Tiefe. Es will uns 
fcheinen, daß fie nur in der Zeit und für die Zeitgenofjen genießbar ge- 
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wejen, in der und für bie fie gejchrieben waren, um bie aufgeregten Ge— 
wäther in excentrifcher Stimmung zu erhalten. Wir find längft über jene Zeit 
hinaus und verftehen faum noch die Revolutionegedichte unferer einft be- 
rühmten Landesgenofjen zu würdigen, bie doch durch Formſchönheit und 
Tiefe des Gefüglsauspruds bei Weitem ben Borzug vor biefen theilweife 
recht unreifen und gefchraubten Producten des wuthſchnaubenden Magyaren 
haben, ber ſich mitunter einzureden fcheint, etwas recht Ungehenerliches 
fagen zu müſſen, um ſich genug zu thun, während ein andermal faum mehr 
ala gereimte Profa geboten wird. Cinzelnes, was als befonders Fräftig 
erfcheinen foll, ift geradezu roh; fo das Gedicht ©. 342, in weldem er 
den Purpurmantel des Königs zur Pferdedecke degradiren will und am 
Schluß fagt: 
Laßt uns endlich fein vernünftig, 
Auf den König ...... künftig: 
Lebe hoch die Republik! 
Für wen find foldye Verſe gefchrieben? Oder die folgenden: (S. 328) 
63 rangen die Jahrhunderte vergebens 
Mit und — jest follt ein Jahr ung tödten gleich? 
Mit Löwen haben vormals wir gejtritten, 
Jetzt — diefe Läufe (!) find fie jenen gleich? 

Verdienten fie wirklich eine Ueberfegung ins Deutſche? Der Dichter 
betet ©. 226 um „recht viel Rorbeer”, nicht um fein Haupt damit ſchön zu 
umwinden, fondern um, wenn ihm Hafer und Heu fehlen, fein Roß doch gut 
mit etwas füttern zu können; (wörtlich!) Wir willen nicht, ob Lorbeer: 
blätter ein ſchmackhaftes Futter für Pferde find, wünfchten aber, daß Blätter, 
auf denen Gedichte dieſer Art abgedrudt find, gleich mit verfüttert wären, 
Die Schwierigkeiten, die das Original dem UWeberfeger bot, find wir außer 
Stande zu beurtheilen, dürfen jedoch nicht verjchweigen, daß fich die Verfe 
oft fehr uneben lefen und daß falfche Betonungen, unreine Neime und 
ganz ungewöhnliche Wortverfiellungen häufig vorfommen, während ſich an 
andern Stellen guter Fluß zeigt. Soll bas Buch als ein Hiftorifches Do— 
fument der Nevolutiongzeit gelten, fo wollen wir es uns gefallen laſſen; 
bichterifchen Werth können wir ihm nur fehr beſchränlt beimefjen, 

O 
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Alterthumsgejellihaft Pruſſia 1870, 
(Eingefandt.) 


Sigung 18. März. Auf Anregung des Lehrers Frifchbier bet der Vorſtand 
der Bruffia eine „Aufforderung, Sammlung von Alterthümern betreffend“ an die Schul: 
lehrer in der Provinz gerichtet, welcher Dr, Berendt und Dr. Lohmeyer noch eine Reihe 
von „Notizen“ und „Fragen“ hinzugefügt haben. Um dieſer „Aufforderung“ eine mög: 
lichſt große Verbreitung zu geben, wird Regierungs- u. Schulrath Bock darum erjucht 
werden, folche in dem von ihm herausgegebenen „Vollsſchulfreund“ zur Veröffentlichung 
zu bringen. Nachdem der Vorfikende diefes angezeigt, hält derfelbe einen Vortrag über 
„alte Börjenbauten in Königsberg“ (ſ. Altpr. Monatsſchr. VII, 247), — Hierauf verlieft 
Dr, Neide einen ihm eingefandten Vortrag des Prof. Dr. A. Reuſch in Elbing: „Bor 
dreibundert Jahren” (f. a. a. O. VII, 140), — Die übrige Zeit der Gikung war auf 
Erledigung geſchäftlicher Berichterjtattungen verwandt. ine Belchreibung alter Grab: 
bügel bei Moritten und Glautienen (in der Nähe von Ereuzburg) — eingefandt durch 
Cand, philol. Ernft Koch — wird verlefen. Ueber die Reinigung des Waffen:Fundes 
von Bielawken in der Unions-Gifengießerei zu Königsberg und über die eingelaufenen 
Geſchenle wird berichtet, Folgende Gegenftände find der Sammlung übergeben worden: 
von Oberbürgermeiiter Geh.:R. Kieſchke zwei alte Stühle (aus der altjtäptifhen Börje 
auf der Lajtadie); von Gandivat Heinrih Kleimon z. 3. im Inſterburger Kreife: eine 
Sonnen-Ubhr aus Knochen, 5 em, lang, 2,7 cm, breit, und eine bronzene Fibula mit wohl: 
erbaltenem Gewinde, gefunden auf dem Berge bei Grodzisfo in Trafuren; von Landrath 
v. Goßler in Dartehmen ein Sandftein aus der Feldmark von Kl.Skirlack, obwohl 
täufchend einem Schneide-Inſtrument ähnlich, doch ein Naturgebilde; von Dr. med, 
Michelfon zwei bronzene röm. Münzen (Antonin, August, pius,) aus dem vor mehreren 
Jahren gewonnenen und ſchon bejchriebenen Münzenfunde bei Schatumehlen (Kr. Dar: 
tehmen) und eine fupferne Münze von Guſtav Adolf; von Hötelbeſ. Braune in Inſter⸗ 
burg zwei Flintentugeln, gefunden auf dem Schlacdhtfelde ven Gr.«ägerndorf bei Wehlau; 
von demfelben ein Zwei:Cousjtüd aus der Zeit der franzöfifhen Revolution, gefunden 
auf ver Judler Feldmark (Kr. Infterburg); von Baufhreiber Behm in Allenburg Frag: 
ment einer Steinart, gefunden auf der Strede zwiſchen Barten und Naftenburg; von 
Gutöbel. Kemm in Warſchken bei Germau ein Bronze-Ning fammt mehreren anderen 
Stüden von Stein und verfteinertem Holz, 7 Fuß tief beim Mergelgraben gefunden, — 
Der Borfigende fpricht den Gebern im Namen der Gefellihaft feinen Dant aus, 

Zur gefälligen Kenntnißnahme für Ausmärtige ſei noch bemerkt, daß die jetzige 
Wohnung des Euftos der Sammlung, Dr. Bujad, Fleiſchbänkenſtraße M 13 iſt. 
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Die Grabftätte Kant's. 


Am diesjährigen Geburtstage des großen Philoſophen, den 22. April, ift aus der 
Mitte ver Kant:Gejellihaft ein Comit€ gewählt worden, welchem die Aufgabe wurde, für 
eine würdige Inſtandſetung feiner Grabftätte Sorge zu tragen. 

63 find bin und wieder Zweifel aufgejtiegen, ob die irdifchen Ueberrejte des Weifen 
von Königsberg auch wirklich in der Stoa Kantiana und zwar auf dem, mit einem Ge— 
ventitein bezeichneten Plate, beigeſeßt worden feien. Daß dieje Zweifel unbegründet, 
aeht nicht allein aus der Tradition hervor, welche das Profeſſorengewölbe ſtets als Kant's 
Grabjtätte bezeichnet; fondern au in der von E. G. A. Bödel (nachherigem General: 
ESuperintendenten in Oldenburg) berausgegebenen „ZTodtenfeyer Kant's“) ift es deutlich 
ausgeiproden, dab der Sarg (in weldem feine Leiche lag und der die Inſchrift „Cineres 
mortales immortalis Kantii‘ trug) an jener Stelle verfentt wurde. Es heißt bei Bödel 
wörtlich :2) „Unter dem Geläute aller Gloden der Stadt — — ging der Zug — — — 
nad der Katbedral: oder Univerſitäts-Kirche.“ Weiter beiht e8:3) „Ben dem lebten 
Choral — — nahmen die Portanten den Sarg wieder auf und trugen ibn nad der 
ſtillen alademiſchen Gruft, dem fogenannten Profefjor: Gewölbe, wo er im Angeſichte der 
Mitglieder des Univerfitäts:Gollegii begraben ward.” — Aud in der „Einleitung“ zur 
Herbart'ſchen „Gedächtnißfeyer Kant's“) beißt es wörtlih: „Am rechten Ende ber 
Gothiſchen Halle, gegen Morgen, ruhn die Gebeine des Unjterblichen.” — Bedarf es 
noch eines weiteren Beweifes; jo berichtet der jeht noch in unferer Mitte lebende Kunit: 
maler Knorre (aus der Tradition feines Vaters) Nachfolgendes: Als die Franzofen im 
Fahre 1807 in Konigsberg einzogen, befürchtete man, dab fie ſich möglicherweife der 
Ueberrejte Kant's bemäcdtigen und vdiefelben entführen könnten. Der damalige Königl. 
Bauinfpector Schulz?) hielt es daher für gerathen, den Geventitein von Kant's Grabe 


I) Königsberg 184. 96.18 u. 19. 963. 

4) am 22. April 1810. Königsberg 1811. S. V. 

5) Derjelbe führte auch im Sabre 1804, nad Angabe des Geb.-Ratb Müller, 
die Baulichleiten für die Grabftätte Kant's aus, 
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zu entfernen, um die Stelle umbemerkbar zu machen. Als die Gefahr vorüber mar, 
wurde felbiger wieder hinaufgelent, Der veritorbene Prof. Anorre ift beiläufig aud 
derjenige geweſen, mwelder die Todtenmaste und die Hand Kant's in Gyps formte und 
(nah Bödel) die finnige Aufitellung de3 Castrum doloris (für den Sarg Kant's in 
der Domlirche) leitete. 

Nah dem Vorftehenden jcheint es wohl zweifellos, daß die irdiſchen Ueberreſte des 
großen Mannes auch mwirklih auf der Stelle ruhen, welche heute noch feinen Namen trägt. 

Im Jahre 1810, ald Scheffner, im Andenten feines dahingegangenen Freundes, 
diefen Raum ausihmüden ließ, ſah folder allervings anders aus, als heute. Eine Ab: 
bildung in der vorerwähnten Herbart’fchen „Gedächtnißſeyer Kant's“ vergegenwärtigt 
uns denfelben. Die architeltoniſche Malerei des Gewölbes ift länaft von untünftlerifcher 
Hand übertündt, und die Hagemann-Schadow'ſche Büſte Kant's mit ihrem Piedeſtal 
— welde dieſem Ort einen würdigen Schmud verlieb — wurde bereit im Jahre 1821 
entfernt, im Auditorum maximum der alten Univerſität aufgeftellt und iſt fpäter in das 
Senatözimmer deö neuen Univerfitätögebäudes hinübergeführt worden. Das mochte un- 
ter den gegebenen Berhältniffen auch einigermaßen gerechtfertigt eriheinen; denn man 
wollte für die damals mit großen Opfern renovirten inneren Räume der Univerfität 
durch Aufitellung jener Büſte wenigitens einen Schmud gewinnen. Ueberdies lag die 
Befürdtung nabe, daß ihr alter, leicht zugängliher Standort für die Dauer keinen ges 
nügenden Schuß gegen Beihädigung gewähren könne. 

Bei einer zmedmäßigen Renovirung wird hoffentlich diefes lekte Bedenken fortfallen 
und fomit fei denn dem Comite für Inſtandſetzung der Kantifhen Grabjtätte vie Wieder 
gewinnung jener Büfte ganz befonders empfohlen, damit ſolche — im Sinne Scheffner's, 
des Stifters — auch in der Sjolgezeit den Standort einnehme und bebaupte, für weldgen 
allein fie ſtets beftimmt war. Minden. 


An den Adel der Provinz Preußen, 


In der v. Mallenrodtihen Bibliothet hierfelbft befinden ſich genealogiſche Stamm: 
und Abnen:Tafeln und andere Nachrichten von beinahe 500 alten adeligen preußiichen 
Familien, fowie aud mehrere dazu gehörige gemalte Wappen-Sammlungen. 

Die Zufammenftellung diefer Nachrichten, welche größtentheils bis in das Mittel» 
alter zurüdgehn, begann vor etwa 260 Jahren und wurde feitvem im verſchiedenen Pe: 
rioden durch ſachlundige Männer fortgefeht. Lebns:Tabellen, Kirchenbücher und andere 
autbentifhe Urkunden find dabei benußt worden, fo daß dieſe Nachrichten nicht zu den 
trüglihen Machwerlen gehören, womit bisweilen fogenannte Genealogiter von Profeffion, 
vorzugsweiſe in älterer Zeit, die Aoelögeichichte ergänzen wollten. Daher werden bie 
vorerwähnten Etamm-Tafeln in Ermangelmg anderer Beweiſe, auch von den ridhter: 
lien Behörden der Provinz als glaubwürdig anerlannt und, bejonbers bei der Ber: 

18 
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leihbung von Stiftöftellen, für die Feſtſtellung von Verwandtichafts:Berhältnifien vielfah 
in Anfprud genommen. Ganz beſonders aber bilden biejelben eine wichtige und in folder 
Ausführlichkeit wohl die einzige Quelle für die Genealogie des Adels diefer Provinz. 

Jene Nachrichten geben indeſſen nur bis auf die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
berab und, wenn fie nicht bald ergänzt und vervollftändigt werben, jo dürfte für fpätere 
Beiten der Zufammenbang mit den früheren Generationen bald nicht mehr zu ermitteln 
fein. Außerdem hat in der Provinz ein jo mafienhaftes Ausiterben alter Adelsgeſchlechter 
ftattgefunden, an deren Stelle dann neue und eingewanderte Familien getreten find, dab 
es dringend erforderlich fcheint, nunmehr auch für die lepteren Stamm:Tafeln anzulegen, 
wenn der erwähnten Sammlung ihr voller Werth erbalten werden foll. " 

Es wird deshalb von dem zeitigen VBorftande der v. Wallenrodtſchen Bibliothet be: 
abjichtigt, die Fortführung der älteren Stammbäume bis auf die Gegenwart zu bewirten 
und zugleich ein entſprechendes Material betreffs der bisher dort nicht berüdjichtigten 
Geſchlechter zufammenzuftellen. 

Dies ijt jedoch nur dann möglich, wenn die betreffenden Aoelsfamilien ſelbſt durch 
Mittbeilungen ihre Unterſtützung gewähren, und um fo vertrauensvoller darf eine ſolche 
wohl in Anſpruch genommen werden, als diefelben dadurch einerfeits dazu beitragen, der 
genealogifhen Wiſſenſchaft eine reiche Quelle zu eröffnen, andererſeits aber ihre eigene 
Geſchichte in leichtefter Weile für fpätere Zeiten erhalten und gegen äußere Zufälligfeiten 
ſicher ſtellen. 

Es wird deshalb an alle adeligen Familen dieſer Provinz die Bitte gerichtet, 
Nachrichten über ihre Genealogie hierher gelangen zu laſſen. So ſehr auch das begon— 
nene Unternehmen dadurch gefördert wird, wenn dergleichen Nachrichten möglichſt er— 
ſchöpfend ſind und auch die ältere Geſchichte des Geſchlechts berühren, ſo iſt andererſeits 
auch jede Mittheilung von geringerem Umfange, welche nur die jüngſten Generationen 
und nur einen Zweig derjelben behandeln, von großem Werth, da jelbjt anfcheinend uns 
bedeutende Details das Material und oft weientlihen Anhalt zu weiteren Ergänzungen 
geben. 

Ebenſo interefjant ijt für die Sammlung der Bibliothek jede Zeichnung oder möglichft 
genaue Beichreibung eines Familien-Wappens und feiner Farben neben dem Siegelabdrud. 

Als Anhalt für die geeignetite Form, in welcher genealogiſche Mittbeilungen ſich 
überfichtlih und erfhöpfend darjtellen laſſen, möge bier das nachſtehende Beilpiel Platz 
finden. Zugleich aber ſei es geitattet hevvorzubeben, daß die Anführung aller dort be: 
rührten Details, wie Daten der Geburtstage, Todestage und Vermäblungen, Aufführung 
jämmtlicher Vornamen ꝛc., zwar ſehr erwünscht ift, daß aber auch Notizen, welche weni: 
ger in das Detail eingehn, der Hauptſache nach von gleibem Werthe find. 

Königsberg im Mai 1870. 
Die v. Wallenrodt’fche Bibliothek, 


Dr. Rudolf Neide, 
Bibliotbetar. 
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Reifpiel für die Aufftellung von Familien-Genenlogien. 


Ferdinand Friedrich Georg v. Malkan, Rs Freibere zu Wartenberg und Benzlin, 
geb. 27. Sept. 1778, + 5. Mai 1849, Erblandmarſchall zu Wenten, Inhaber des Fidei— 
lommifies Penzlin, Erbherr auf Neuhof, Bauhof, Lüblow, Siehdieüm, Wenden und 
Wuſtrow, vermählt mit: 

1) Sophie, des Grafen Ludwig Friebrih Moltle und der Sophie Agnes geb. Gräfin 

Ludner Tochter, geb. 20. Juni 1783, + 26. Sept. 1834. 

2) Luiſe v. der Lanken, geb, 28, Oct. 1806, 
Kinder: a) aus eriter Ehe: 

1. Yojephine, geb. 1. Jan. 1801. 

2. Friedrich Wilhelm, geb. 25. Sept. 1804, verm. mit Elifabetb, des Joachim 
Ehriftian Ritters v. Steinfelot, großherzogl. medienburg:jchwerinihen Geb. 
Kammerratbs und der Lifette geb. Seeler Tochter. 

Kinder: 1) Glifabeth, geb. März 1834, verm. mit 9. v. Lüßow auf Banl: 
wis, k. niederländ. Generalmajor. 
2) Friedrich, geb. 22. uni 1838, k. k. Oberlieut, bei Erzh. Karl 
Ludwig Ulanen M 7, 
3. Adolf, geb. 15. Oct. 1805, + 14. Nov. 1834, verm, mit Sophie, R.Freiin 
v. Malgahn a, d. Haufe Sarom, geb. 19. Febr. 1805, + 10. Aug. 1857. 
Deren Sohn: Adolf, geb. 24. Juni 1835, Herr auf Krukow und Wuſtrow, 
verm, 4. Dec. 1857 mit Sophie geb. Klodmann. 
Kinder: (1) Ulrich, geb. 29. Aug. 1858. 
(2) Sophie, geb. 19. März 1860, 
(3) Adolf, geb, 31. Juli 1862. 
(4) Gäcilie, geb. 9. März 1864. 

4. Ferdinand, geb. 24. Oct. 1806, verm, mit Luiſe, des Bernhard Johann 
Friedrich v. Below, aroßherzogl. mechlenburg-ſchwerinſchen Oberſt und Kom: 
mandanten von Rojtod und der Wilhelmine geb. v. Blücher aus dem Haufe 
Sudow Tochter, geb. 15. Oct. 1819, 

Töchter: 1) Joſephine, geb. 20. Juli 1842, 
2) Agnes, geb. 12. Aug. 1843, 
3) Hedwig, geb. 12. Sept. 1846. 

5. Sophia, geb. 25, Mai 1817, verm. mit dem NRittmeifter Wilhelm Freiberr 

v. Langermann⸗Erlenkamp. 
b) aus zweiter Ehe: 

6. Betty, geb. 18. Juni 1837, verm. 31. Mai 1860 mit Dr, Robert Chalybäus, 

7. Augufte, geb. 7. Aug. 1840, 

8. Cordula, geb. 25. Sept. 1842. 
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Das Hünengrab zu Klinzkau (ehemals Klinczkowo) 
an der Nordweitgrenze des Culmer Kreijes. 


Am 20. Januar 1870, Abends nah 10 Uhr, erbielt ich durch den bereits ver- 
fiorbenen Brobft Kahlert aus Schöneih die Kunde, daß in Klinzkau ein Hünengrab 
mit Knochen⸗Aſchen-⸗Krügen gefunden fei, und daß der Aominijtrator des Gutes, Herr 
Hohenfeld, mir fagen laffe, ich möge ungefäumt hinausfommen, wenn ich noch etwas 
von dem Grabe finden wolle. 

Ich fuhr deshalb am 21. früh von bier aus, traf um 10 Uhr in Alinzfau ein und 
börte zu meiner Freude, daß des über Nacht gefallenen Schnees wegen noch nicht weiter 
an dem Grabe gearbeitet worden jei. 

Hr. Hohenfeld theilte mir nun mit, daß er jeit mehreren Tagen auf einem be: 
nahbarten Erbhügel Erbe hauen reip. graben lafje, um damit Vertiefungen auf ber 
Hoflage auszugleihen, bei welcher Gelegenheit die Arbeiter auf einen „Steinfaften“ 
gejtoßen feien, den fie eiligft aufgevedt und durchgewühlt hätten. Sobald er Kunde ba: 
von erhalten, babe er die Arbeit einftellen, fi Bericht von den Leuten abjtatten und 
die gefundenen Gegenftände abliefern lafien. 

Aus dem verworrenen Berichte der beiden Leute ging folgendes mit Beftimmtbeit 
bervor: Sie hatten bei dem Bloslegen der Steinlifte gewähnt, einen Schaß zu finden, 
eiligft eine Dedplatte heruntergerifien und eine Seitenplatte weggehoben, und nun mit 
Gier und der Haft, einander den Borrang beim Finden abzulaufen, wild in die tbeil: 
weife mit Sand gefüllte Kiſtenhöhlung bineingegraben, in der fie fonleih auf irdene 
Krüge ftießen, von denen fie zwar meinten, allein fi nicht mit Sicherheit darauf be: 
finnen konnten, daß fie zugededt geweſen feien. Die, durch Spatenſtiche verlegten Töpfe 
riffen fie heraus, warfen fie auf die Erde, fuchten in dem Inhalte nah Geld, und 
f&hütteten, da fie nur weiße Hnochenfplitter und Sand fanden, bereits enttäufdht und 
weniger gierig, die folgenden Töpfe nur aus. Wie viel Krüge überhaupt in der Kite 
geftanden, hatten fie in ihrer Gier nicht beachtet, lieferten jedoch zwei, wiewohl beſchädigt, 
leer und ohne Dedel ab. s 

Wir begaben uns nun nad dem Fundorte ſelbſt bin, der fih an der Norbweitfeite 
der Culm:Graudenzer Chauſſee befand, da, wo fie beginnt won dem Silinzlauer Berge 
berunter zu geben, an ber öftlihen Böſchung des Hügels, welder dem von Culm aus 
gerechneten Chauſſeeſteine M 279 gegenüberliegt, und der hier von dem baltiihen Hoch⸗ 
rüden auf dem Alinzlau liegt nur durd eine faum merkliche Einſenkung getrennt ift, die 
aber weiter weſtlich fortläuft, und in die Meichielniederung abfällt, So wie nad Weiten 
fällt diefer nad Südoſten und Eüden zu noch mit dem baltischen Höhenzuge zuſammen⸗ 
bängende Hügel, nah Norden und Nordoſten, jebody bier als anfehnliher Berg, in die 
MWeichjelniederung von Kuda nnd Adamsporf ab, welche das ganze alte Ueberſchwem— 
mungsgebiet des Stromes bildet, aus dem einer Inſel gleich der ſchmale, in jeinen Längs⸗ 
richtungen fübsnörbliche Reſt des baltischen Höhenzuges bewworragt, auf dem außer einigen 
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ländlichen Ortichaften die Stadt und die Feſtung Graudenz liegen. Diefe Höbenzugsinfel 
ift begrängt, nördlich, von der Oſſa, die fih unter den Bingsbergen in die MWeichfel er: 
gießt, öftlih von dem nunmehr ausgettodneten alten Ueberſchwemmungsgebiete, füdlich 
von dem Rondſener Ser, und weitlih von dem Alluvialgebiete, in dem, zwilchen Däm: 
men die Weichſel jegt ibr Flußbette bat. 

An der bezeichneten Stelle nun, von der aus man einen ſehr weiten und jchönen 
Ueberblid über die ganze limgegend bat, fanden wir eine, von der umgebenden Erbe 
etwa halb entblöfte Steintifte, Diefelbe war in den Geitenwänden und dem Dedel aus 
unbearbeiteten rob, jedoch rechtwinflig aneinander geftellten, 2—4 Zoll viden Platten 
feften vwiolett:rothen, etwas belljtreifigen, aroblörnigen Sandjteines zufammengejegt, roäh« 
rend die gewachlene geebnete, aus jandigem Lehm beſtehende Erbe den Boden bildete. 
Bon den Seitenwänden feblte nur eine Heine Platte in der Süpoftede, von den 3 Ded: 
platten dagegen die weitliche. — Die Höhlung der Kifte war etwa zur Hälfte mit feinem 
ande erfüllt, den wir vorfihtig mit den Händen entfernten, und in welchem mir nur 
noch, in der Nordojtede, unter ven Dedplatten, die Scherben eines leeren, zerbrochenen, 
jedoch fait auf einem ziemlich platten Stüde einer alten Urne ſtehenden Aſchenkruges 
fanden. Beide mußten wohl ſchon lange jo geftanden haben, denn die dünne, zwiſchen 
ihnen befindliche Erdſchicht war dicht mit feinem Wurzelfilz durchwebt, der die Grundplatte 
und den Boden des zerbrochenen Kruges ziemlich jeft verband, 

Die, ein Parallelegramm bildende Kijte hatte in ihrer langen Are eine Oft:MWeft: 
Stellung, und die Lichten-Gröhe der Höhlung betrug: 5 Fuß 9 Zoll Länge, 3 Fuß Breite, 
2 Fuß 6 Zoll Tiefe, Den Kiſtenboden bildete die obere Fläche einer Diluvial-Lehmſchicht, 
über weldyer ſich 4 Fuß eines feinen, mit vielen feinen Glimmerblätichen vermengten, 
ein wenig gelblihen, etwas zufammenbadenden Quarzlandes befand, der wieder mit 
18 Zoll ſchwerem lehmigem Gultur:Waizenboden bededt war. Die ganze Stifte ftand 
jomit in der Sandſchicht, und war nody mit circa 1 Fuß 3 Zoll Sand und 1 Fuß 6 Zoll 
Adertrume, aljo circa 2 Fuß 9 Zoll hoch mit Erde bevedt. 

Wir ſammelten nun aus dem Echnee und zwiſchen den Schollen des gefrorenen 
Sturzaders heraus, alles, weflen wir habhaft werden konnten: Urnenſcherben und Urnen: 
inhalt, gemengt mit Schnee, Eis und Erde, welche wir zur Unterfuhung nah Haufe 
mitnabmen, — Soweit ih es nad) dem Sichten mit Zoupe und Pincette, und dem Ord— 
nen alles deſſen, was wir gefunden hatten, beftimmen tonnten, war in dem fogenannt. 
Hünengrabe folgendes enthalten: 

Fünf als ſolche deutlich zu erfennende Aſchen⸗Krüge: 














| vom — | vom Bopen | Er rende, —— Dur gmeſſer | Durgmeffer 
| Rande bie bis zum bie bes des 
zun Boden Bauchrande ‚Batsobestante Hatsöffnung Baudes Bodens 
Krug Mi 9— 94 7” 224,“ 6—7" 9⸗ 3" 
M 2 ga‘ 7a “ 2. 9 13" 4" 
N 3 10%,” He Hg‘ 64 104” 4 
M 4 < | 10° 43]g‘ EUrG 8a“ 10%/4” 434“ 


280 Mittheilungen und Anhang. 


Krug Mi. Nur im Rande zerbrodhen, hat eine Verzierung von parallelen, etwa 
2 Boll langen Strichen, die zwiſchen Hals und Bauch berumlaufen, und im halben 
Umtreife nach rechts, im anderen halben Umkreiſe nad links, ſchräg überneigen. 

Krug M 2. Iſt im Rande nur wenig eingebrochen, ohne jegliche Verzierung. 

Krug M 3, Iſt nur zur großen Hälfte, jedoch vom Rande bis in den Boden vor: 
handen, jo daß man ihn jehr leicht reconftruiren konnte; er hat zwifchen Hals und Bauch: 
rand 2 Heine etwa ’/2 Zoll hohe, 34 Zoll breite, ausgerandete einander gegenüberftehenve 
Anfäschen, 

Krug MA. Iſt auch nur im Profile und einem Theile des Bodens und Halies 
vorhanden, indeflen gleichfalls zweifellos zu reconftruiren, Etwas a bis %, Zoll body 
über dem Bauchrande läuft über den Hals eine nicht ganz regelmäßig geführte Verzierung, 
die aus Heinen, ganz flahen Pyramiden mit vierediger Baſis beſteht. 

Ein zerbrodener Dedel, rund, von der Form eines flachen Tellers, 7%, Zoll 
Durchmeſſer, 19/4 Zoll bod. 

Ein größerer Scherben, der entweder einem ganz flachen Kruge, oder einem 
fehr tiefen, weit über den Krughals reichenden Dedel angehört hat, aber nicht mit Ge: 
wißheit zu reconjtruiren iſt. 

Berfchiedene Peine Scherben, jedoch ohne an einander paflende Bruchflächen jo, 
daß fich nichts aus ihnen folgern läßt. 

Sämmtlihe Krüge und Scherben beſtehen aus Thon, in den grober, ſcharfkantiger 
Granitgrand eingelnetet ift. Die Krüge find außen in der oberen Hälfte, innen aber 
gänzlich, mit einem feinen, viele Glimmerblätthen enthaltenen Thonſchlamme überzogen, 
der vor dem Brennen augenſcheinlich mit einem Glätteinjtrumente geglättet if. Web: 
tere von ihnen find, befonders an der Innenfläche graufbwarz, als ob fie beim Bren: 
nen, wie die Töpfer es nennen, geblaft wären, 

ALS Kruginhalt fand ich: a) weißgebrannte Knochen, mit Sand untermengt und 
mit ibm vielfach in feite Ballen zufammengebaden. Es waren ſehr deutlich zu unterfchei: 
den: Stüde von Schädeln, Kiefern, Rüden: und Halswirbeln, Rippen, großen Röhren: 
knochen, Heineren Hand: und Fußknöchelchen, Gelenktöpfen und Zähnen, 

Die Schädelknochen jind von fo verichiedener Dide, dab fie von Menſchen jebr ver: 
ſchiedenen Alters beritammen müſſen. Sehr viele von ihnen find außerdem nod in die 
äußere und innere Rnochenplatte, augenfcheinlich bei dem Leichenbrande, zerfallen. 

Die Wirbel: und Gelenttopftnocdhen find auffallend porös, faſt grobzellig, und haben 
daher ein fehr geringes ſpecifiſches Gewidt. 

Im Gegenfase zu ihnen fteher die Röhrenknochen, die dicht find und ein febr grobes 
fpecifilches Gewicht haben. Sie find meijt alle bogenförmig zerplaßt, mit Klüftungen, die 
tranäverfal zur Knochenachſe ftehen, und oft die ganze Anochendide durchſetzen. 

Einzelne Knochen, befonders Rippen, find durd die Hise auffallend gebogen. Sehr 
wenige nur find nicht ganz weiß gebrannt, fondern innen nod etwas ſchwärzlich-bläulich 
bis ſchwarz. 
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Einige wenige von ibnen find außen lebhaft röthlih, und noch andere mit Heinen 
Kryſtallwärzchen bededt. Da die Farbe nicht aut von Blut berrübren kann, fo vermutbe 
ich, daß fie von mitroftopifh Heinen Organismen berrübrt, die fih auf den Knochen an: 
gejiedelt haben, wogegen die Krpitallwärzchen wohl von einem Kaltjalze herrühren, weldes 
fih aus den Knochen gebildet hat, wenn fie mit dem Ammonial: und andere Galje ent: 
baltenden Niederichlags:Wafler in Berührung gelommen find, weldes den gedüngten 
Ader ausgelaugt bat. Ob aus den ziemlich dürftigen Kieſerbruchſtüden ethnographiſche 
oder anthropologiſche Echlüfle gezogen werben künnnen, wage ich nicht zu enticheiden. 

Auffallend erfhien e3 mir, daß unter der Menge von Knochentrümmern auch nicht 
die geringite Spur von Holzkohle zu finden war. 

b) Ein Stückcen halbgefhmolzenen Broncedratbes, der augenfcheinlih von einem 
Obrringe berrübtt. 

e) Ein etwas angeihmolzenes etwa bohnengroßes Stüddhen blauen Glajes mit 
einem durchgehenden Loche, in dem noch ein Stückchen Broncebrath ftedt. Augenschein: 
lih die Glasperle, weldhe im Ohrringe gehängt hat. 

d) Eine auf die innere Seite eines Kopftnochens aufgetröpfelte Slasmafle, deren 
Farbe vom Dunfelblau ins Schmugigweißliche geht, und aus der zwei Heine weiße poröfe 
Arümchen bervorragen, die das Anfeben eines Metalloxydes (Zinnoryd?) haben. Ich habe 
fie indefien nicht in Unterfuhung genommen, um fie für einen mit der Unterfuchung fol: 
her Sachen jpeciell vertrauten Cheniter aufzubewahren. 

Mir jcheint dies die zweite Glasperle nebjt dem Obrringe geweſen zu fein, welche 
bei der großen Hitze, die das fettreiche brennende Gehirn entwidelt bat, volljtändig ge 
ſchmolzen, durch die Schädelböhle getröpfelt, auf den darunter liegenden Knochen feitge: 
ſchmolzen find, von denen die Bronce bei dem Herabtröpfeln eine Oxydalion erlitten hat: 

e) Zwei Plätihen ars Knochen oder Elfenbein, welche etwa fo did find, wie drei 
auf einander gelegte Epieltarten, eine Breite von einem ſchwachen halben und eine Länge 
von Na reſp. 11/4 Zoll haben. Beide haben den Leichenbrand mit durchgemacht und find nur 
die Bruchſtücke größerer Platten. Die eine bat ein volljtändiges rundes Löchelchen von 
der Größe einer Meinen Linſe; die andere nur die Hälfte eines ſolchen Loches, durch 
welches der Längsbruch gebt, von deſſen fehlender Seite aber nichts weiter vorhanden ilt. 

Mas diefe Plätthen ganz befonders werthvoll erjcheinen läßt, ift ver Umftand, daß 
fie mit Verzierungen bevedt, die mit einer großen Routine darin eingravirt find. Dieje 
Verzierungen beftehen aus einem Punkte in der Mitte, um den je zwei Kreiſe gezogen 
find, von denen der größte etwa den Durchmeſſer einer Meinen weißen Erbfe hat. 

Nah S. Nilfon’s „vie Ureinwohner des Scandinavifhen Nordens, das Bronce: 
alter. Hamburg, Otto Meier 1866,” pag. 4 und folg. ift „der Wing, einfach, doppelt 
oder mehrfach doppelt, mit oder ohne led in der Mitte,” ein charakteriftifches Zeichen 
des Broncealters, fo wie das auf phönicifchen Arbeiten vorfommende, oder doch 
mit dem phönicifhen Baalscultus in unmittelbarem Zuſammenhange ftebende 
Zeichen der Sonne refp. ded Sonnengottes, 
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Nah vemfelben gelehrten und gründlichen ſchwediſchen Forſcher holten die Phönicier 
vorzugsweiſe ihren Bernjtein von den, die Meftküfte Jütlands umgürtenden Inſeln, den 
„Glectriven” der Griehen. Sie batten ferner von den Mutterftädten im Dlittelmeere 
ab, an den Geftaden des atlantiihen Oceans und der Nordfee bis etwa zu den Lofoven 
binauf Hanbelsjtationen angelegt, und waren, wie ihre Stammverwandten die Ebräer 
eifrig in der Ausübung ihres heimischen Cultus, hier des Baalsdienftes, fo daß fie mit 
den Hanbelsjtationen auch Eultusftätten begründeten, von denen die Spuren der am mei: 
teiten nach Diten bin vorgeſchobenen bis jet bei Echwerin in Mellenburg une im Kirch: 
jpiele Mälby in der ſchwediſchen Provinz Schonen gefunden find, Daß aud die preußi: 
ſchen Dftfeetüften Bernftein lieferten, kam erft zur römiichen Kaiferzeit zur Kenntniß ver 
damaligen gebildeten Welt. 

Wenn nun die auf den Kinochenplättchen eingegrabenen „Sonnenringe” ein Zei: 
hen find, welches mit Sicherheit auf den phöniciſchen Baalsdienft zurüdjührt, jo gewin: 
nen bie betreffenden Plättchen eine erhöhte Bedeutung, denn fie beweilen, dab die 
Familienfippe, deren Glieder in der Klinzlauer Begräbnißliſte beigefegt worden, felbit 
Baalsbetenner waren oder unmittelbar oder mittelbar mit Angehörigen des Baulscultus, 
aljo mit Phöniciern in Verbindung geſtanden hatten, reſp. noch jtanden, durch Taufch: 
bandel als Freunde oder als Feinde, 

Der Nahmeis, wie dieſer Völker: reſp. Stämmezuſammenhang jtattgejunden hat, 
und bis in welche Entfernungen nah Diten und Süden die nördlich und weftlich aele: 
genen phöniciſchen Handelsitationen und Gultusjtätten ihre Wirkungen geäußert haben, 
dürfte eine entſchiedene Püde in unjerem bisherigen Willen ausfüllen, und eine nicht 
aus den Augen zu laſſende Aufgabe der Altertbumsjoriher fein, die das Gebiet ihrer 
Thätigfeit in den, das baltiihe Meer jüplih und öftlih begränzenden Ländern aufge: 
ſchlagen haben. 

Graudenz, den 15. Februar 1870. j I. Scharlok. 
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Louis Kurkmann, Verſuch einer Bibliograpbie einer poln. deutſch. Bibliotbel. [Serapeum 4.] 
Zeidberg, Heinr., Vincentius Radkubef, Biſchof von Krafau. (1209-1218; * 1223), 
u. jeine Chronil Rolens. Zur Literaturgeſch. d. 13, Jahrh. [Archiv f. österr, Gesch, 
42. Bd. 1. Hälfte, &.1—211. auch apart: Wien 1870. Gerold's Sohn, 1 Thlr.] 

Prowe, Leop., Mitthlan. des Thorner Reſidenten am Warfbauer Hofe, Dr. ©. L. 
v. Geret aus d. Jahren 1771 u. 1772, (Fortf.) [Itſchr. f. pr. Gelb. u. Landeslde. 
Mär. €. 159—168.) 

Dr. F. W. F. Schmitt, Land u. Peute in Weftpr. (Fortf.) Zeitſchr. f. pr. Geſch. u. 
Landeskve. April. S. 189— 229.] 

Eh ielle Literatur (betr. d. Altpr. Mtsichr.) (Dans, tg. 6002.] 

rof, X. Müller, Zur Bervollftändigung unfrer Mufeen. [2d.: u. forftw. ta. f. d. 
Prov. Preußen. 10.] 

Aufforderung. Sammlg. v. Altertbümern. betr, ſeitens der Altthsgeſellſch. Pruſſia. (No: 
tijen, um deren Berüdfichtiag. bei Auffindg. v. Alterthbüm. gebeten wird.) [Der 
Bolfsfhulfreund. 7.] i 

Träger, d. Pferdezucht unſt. Prov. [Pr. Litt. Itg. 9.) Schörke Peuhof, die Refor: 
mation der preuß. Pferdezucht durch den Berliner Kongreb. [Ebd. 95.] 
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Die Kreid: u. Provinzialfhulden. I- IH (m. Bez. auf d. für d. nächſt. Brov.-Land: 
tag d. Prov. Preußen beabſ. Vorlagen zur Aufnahme e. Brovinzial:Anleibe von 
2,350,0U0 Thlr., w. 3. Ichnelleren Befrietigung v. Chaufieebau:Berürfnifien dienen 
foll, entnomm. der v. Oberbüramjtr. Körner:Thorn fämmtlichen Kreisjtänden ne: 
widmet. Schrift üb. viel. Gaſtd. u. dem von demſ. in d. Danz. ta. 1869. 5639, 
aelieferten Nachtraae.) [Danz. Btg. 6046. 48. 50. 54. Pr. Litt. Ztg. 104.) 

Anträge auf zeitgemäße Reform d. Dftpr. Landſch. von der Gommifjion der Delegirt.: 
Viamml. [8d.: u. forftw. Itg. 10.) 

Aus Ermlands BVBergangenb. u. Gegenwart. (Fortf.) [Braunsb. Kreisbl. 18. 26. 27.] 

Bericht üb. Domänenratb Steltner's Vortrag üb. Kaffubien in d. Sibg. d. Höwerter 

vereins 3. Tienenbof 27. an. Tiegenhöf. Zelegr. 9] _ 

Bericht üb. Dehn's Vortr. üb, d. Weichfel ach. im Hdwerkerverein z. Marienwerder, 
4. Apr. [Die Oftbabn, 41] MR 
Die Weichjel:-Rogat:Negulirg. (Der in der Bertram'ſch. Broſchüre „der diesj. Eis: 
gang 2c.” aufaeitellte Plan z. Verbefierg. d. Eirompblinifie u. 3. vellftändigeren 
Sicherg. der Niederungen zw. Elbing u. Danzig geg. Uebſchwemmgn. ift v. d. 
landwirthſch. Vereinen zu Neuteih u. Gr. Mausdorf erört. word, An beid. Orten 
trug man — abweichend v. manch. auf d. recht. Ufer d. Nogat laut geword. Urs 
tbeilen — Bedenlen demſelb. zuzuflinm., was ſich aus d. Vſchdh. d. örtl. Lage 

leicht ertlärt.) [Ziegenb. Telegr. 24. v. 25. März] 

Der diesj. Eisg. ꝛc. in der Weichſel (8. u. 9. Apr.) [WBeftpr. Ita. 88.] 

Bericht üb. Domänenratb Steltner's Vortrag: „Ein Spaziergang in d. Riederg. bei 
Danzig“ im Hdwrtr.«Verein z. Tiegenbof 10. März. [Ziegenb. Telegr. 21. 

Ber. üb. Dröſe's Vortrag im lowirtbih. Berein d. Marienwerd. Mittelniedrg. 3. März 
üb. d. Inundations-, Boden: u. Wirtbicpaftsverhltnifie der Marienwerderfc. 
Niederg. (auf Grund e. diefes Thema bebdld. Denlſchr. v. Kotte, w. die Herbei: 
führg. e. zwecim. Entmwäflerasivit. veranlafl. follte u. deshalb auch dem Miniſte— 
rium vorgelegt word. üt. [Die Ditbahn. 29.] 

Topbuswaifenpflege im Kr. DOfterode nah d. Bericht v. Nov. 1868 bis 1. Yan. 1870 

„_ lb. dj. Gaſtd.) [Ev. Gmdbl. 17.] 

Brüfterort, 15. Apr. (Bernfteingeminnung) [Oftpr. tg. 91. (B.)] 

Borlage des Danz. Magiſtr. üb. d. Ausbau des Francisfanerflofters behufs Aufnahme 
ver Realſchule zu St. Johann u. Eiurichta. e. ſtädt. Muſ. wird in d. Stdtvordn.⸗ 

‚ „ Eiße. v. 5. Apr. einftimmig angenomm. [Danz. tg. 6004.] 

Die Danzig. Credit- u. Spar:Bant, I-VII. [Danz. 3tg. 6007—9. 11. 23—25.] Er: 

widerung auf dieſe Artikel eingefdt. v. d. Direct. der Credit: u. Eparbant. IAIII. 
Ebd. 6019--21.] 

Verzeihniß der Acceffionen u. Gefchente der Danz. Etvtbibl. [Ebd. 5989. (bef. Beil. 
. d. Danz. Abonn.)] ’ 

Naturf.:Gefellih. Sika. 23. Febr. Apoth. Helm_rej. üb. d. lebt, chemiſch. Arbeiten 
des 1868 ;. Baſel vftorb. Prof. Schönbein. [Ebd. 5990.] 

N. Bergau, Gutacht. üb. e. beabjicht. Neftaurat. d. Domes zu Frauenburg. (aus Nom: 
berg's Ztſchr. f. prakt. Baukunft 1870. Hft. 1.) Braunsberg. Kreisbl. 39. 41.] 
Bemerkungen bierüber. [Ebd. 45.) R. Bergau, Erwidrg. in Angelegb. d. Do: 
mes zu Frauenburg (Geg. M 45.) IEbd. 52.] 

Geſch. des — es zu Kgsbg. IOſtpr. Ztg. 98. (B.) Pr. Sts.Anz. 107, 


(eſ. Beil.)] 
W. Sg Ze Zuftände in Kgsbg. i. 3. 1868. [Ev. Gmdbl. 16.] Berictigt. 
8 


Burow sen. Zur Ganalifationg- Frage. ICKgsbg.) Hrtgſche. Ita. 77.] 

Bericht d. v. Maurermeiſt. C. Schmidt vor 2 Jahren gegründeten Maurer-Erwerbsge⸗ 
noſſenſch. üb. d. Gefibäftsi. 1869, (pie erjte nad derart. Princip. beſtehde. Ge: 
noſſſch. (Pr. Litt. Itg. 87.] 

Wartenburg im Ermlande, [Neue evang. Kirchztg. 14.] 

(Gherardi) Domenico Novara da Ferrara, Maestro del Copernico in Bologna, Let- 
tura di Massimiliano Curtze alla Societä Copernico di Scienze ed Arti di 
Thorn nella seduta del 18 ottobre 1869, (Bericht üb. Curtze's Vortrag in der 
Altpr. Monatsſch. VI, 735 ff.) [Rivista Europea, diretta in Firenze dal Prof, 
Angelo de Gubernatis 3, fasc, 2, vol, 1. maggio 1870.] 
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Dir, Ueb. Herbart's Mitthlan. an Hrn. v. Steiger. [Yahrb. d. Vereins f. wiſſſch. Pä— 
—* 2. Jahrg. ©. 229-204.) 

Gine Hildebrandt: Austellung in Berlin. [Danz. Itg. 6054.] 

Dr. Ed. Meyen. (geb. 5. März 1811 in Berlin, + 4. Apr. 1870 als Red. d. Danz. 
StR in Danzig.) Nefrolog. [Danz. Ztg. 6009.] 

Netrolog Earl Aug. Dlaf Tornwaldt'3 (Sohn des Eattlermeifter Dlai Nicolaus T., 
eb. zu Marienburg 9. März 1810, + 3. Danzig ald Superintd. 4. Apr. 1870,) 
IEv. Gmdbl. 18.) & 


Nachrichten. 


Dem Vertrage zwiſchen dem Danziger Magiſtrat und dem Kaufmann Fr. Hen— 
ning® über die Begründung eines ftadt. Mufeums, welder der Danziger Stadwer— 
orpneten-Berfammlung am 5. April c. vorlag, entnehmen wir nach der Danzig. Ztg. v. 
6. April M 6004 Folgentes: Es wird in den Räumen des ehemal. Franzistanerflojters 
gemeinschaftlich von der Stadt Danzig und den Klofe'ihen Erben ein Kunftmufeum be: 
aründet, welchem die Inſchrift gegeben werden foll: „Danziger Stadtmufenm, gegıun: 
det von Earl Gottfried Kloſe und feinen Erben.“ Daflelbe wird Eigenthum der 
Stadt Danzig. Es werden für diefes Mufeum beftimmt: das Dachgeihob des ran: 
zisfanerflofters und im Erdgeſchoſſe vefielben die Kreuzgänge und die gemölbten Gänge, 
legtere (die Eäle) jedody nur foweit, als ihnen Seitens der Stadt Darizig nicht eine an: 
dere Beitimmung gegeben wird. Der Ausbau nad den Licht'ſchen Plänen ift im Anfange 
des nädjten Frübjahrs in Angriff zu nehmen und fo zu fördern, daß fpäteftens mit Ende 
des Jahres 1871 die Räume ihrer Beitimmung übergeben werden fünnen. Die Stadt 
Danzig verpflichtet ſich, die vorgedachten Häume in Zulunft in qutem Zuftande zu er: 
balten, ferner dem anzuftellenven Cuftos des Mujeums darin eine Wohnung unentgeltlich 
einzuräumen. Dagegen verpflidten ſich die Kloſe'ſchen Etben: 1) einen Beitrag von 
16000 Thlrn. zu den Koſten des Ausbaues der qu. Näume zu zahlen und jwar in drei 
gleihen Raten, wovon die erjte gezahlt wird, ſobald das Dach des Franzistanertloiters 
wieder eingededt ift; die zweite, jobald der innere Ausbau der Räume bis auf die deco: 
tirte Austattung erfolgt it, und die dritte, jobald der Bau vollendet it und die Räume 
dem Gebrauche übergeben werden. — 2) Die Kloſe'ſchen Erben baben für das zu erric: 
tende Muſeum bereit3 2 Delgemälde erworben: a) ein Delgemälvde von Graf Kalkreuth 
für ven Preis von 1000 Tbirn., b) das legte Hildebrandt'ihe Werk: „Unter dem Aequa: 
tor” für den Preis von 3000 Thlrn, Sie verpflichten ſich, diefe beiden Gemälde dem 
Magiitrat behufs demnächſtiger Aufitellung im Mufeum zu übereignen und demijelben 
überdies die Summe von 12000 Thlen, in Aprozentigen weitpr. Pianpbriefen zum No: 
minalbetrage von 15000 Thlen. zu überweijen, damit diefeiben und ihre Zinſen zum 
Anlaufe von Hunjtwerten verwendet werden. Bis zu diejer Verwendung, welche vor: 
zugsweiſe von der fidy darbietenden Gelegenheit zur Acquifition geeigneter Kunſtwerke 
abhängen wird, hat der Magiltrat das Kapital in feinem Depofitorio zu verwalten. — 
3) Die Klofe'ihen Erben verpflihten jih endlih, dem Magiltrat Hupotheten:Kapitalien 
zum Betrage von 32000 Thlrn. zu überweiſen, welche ebenfalls im Magijtrats:Depoft: 
torio, und zwar als ein eiferner Fonds, zu verwalten find, von welchem nur die Bir: 
fen zur Verwendung gelangen dürfen. Die HypothetensKapitalien, bei denen in den Do: 
cumenten feine längere Fruit zur Rüdzahlung feitgeitellt ift, follen den Schuldnern in 
ven nädjiten 3 Jahren nicht gefündigt werden, jofern diejelben die Zinfen rechtzeitig zum 
a. einzahlen. Unter derjelben Borausfegung ſoll die Hupotbet auf dem Ritter— 
aut Ruſſoczyn, welche Hr. Hennings dem Fonds überweilen wird, nicht vor dem 1. Ya: 
nuar 1880 gekündigt werden. — Nüdjichrlih der Verwendung der Zinfen von dem 
eifernen Fonds von 32000 Thlrn. wird beftimmt, a) daß die Zinfen von 16000 Thlrn. 
zur Anſchaffung von Kunjtgegenftänden verwendet werden jollen, wogegen b) von ven 
Zinjen der noch übrigbleibenden 16000 Thlr. die Bejoldung des Cuſtos, die Feuervers 
jiherungsprämie und die etwaigen fonjtigen Serwaltungstojten bejtritten werden jollen. 
Werden dieje Zinjen hierdurch nicht abjorbirt, jo foll ver Ueberſchuß ebenialls zur An: 
Ihaffung von Kunitgegenitänden verwendet werden. Sollten Kapitalsverlufte bei dem 
Fonds der 32000 Thlr. eintreten, jo find Neuanſchaffungen von Kunjtwerten fo lange zu 
unterlaflen, bis dur die Anfammlung der dur die Verwaltungskoſten nicht abjorbirten 
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Zinſen das Kapital wieder zu feiner urſprünglichen Höhe ergänzt iſt. (Die übrigen Pa— 

raaraphen enthalten die Beitimmungen über die Verwaltung des Mufeums, über die 

Erwerbung von Kunjtwerlen, über die Anftellung des Cuſtos, über die Kunftausftellun- 

gr allenfallfige Geichente und über Rechnungslegung, endlich ein Reglement betr. den 
ſuch und die Benugung des Mufeums,) 





„„ Elbing, 28. Apr. Die Aelteiten der Elbinger KRaufmannihait haben in einer Dent: 
Ihrift: „Die Motbwendigkeit der Erhaltung des Elbinger Hafens“ hervorgehoben, 
dab unjer Platz Gefahr läuft, von dem direkten Seeverlehr abgefchnitten zu werden, wenn 
nit der Staat zur Erweiterung der das Fahrwaſſer ſchützenden Molen einen anſehnlichen 
zuaup gewährt. In der That, beißt es weiter in diefer Denkichrift, wern man auf die 

tergangenbeit Elbings feit den legten 50 Jahren zurüdblidt, fo it es, als ob dieſe eine 
Stadt dazu bejtimmt wäre, in ihren Vermögens und Erwerbsverhältniſſen unausgefeht 
von außen ber geſchädigt zu werden: 1) iſt die im Striege aufgebürdete Kriegsſchuld nicht 
abgenommen; 2) ilt der Stadt ibr Landgebiet entzogen und nicht wiedergegeben worden; 
3) eine große Waflerftraße, die Verbindung mit dem oberen Weichfelgebiet und mit Polen 
it ihr durch Goupirung der Nogat entzogen worden; 4) bei Anlegung der Dftbabn ift 
fie durch die weite Entfernung des Bahnhofes von der Stadt jehr jtiefmütterlih bedacht 
worden; 5) feit Jahren petitionirten Stadt und Kaufmannſchaft vergeblich um Erbauung 
einer Eiſenbahn mit dem Hinterlande, Und dennoch iſt Elbing ftet3, namentlid auf dem 
Gebiete der nduftrie, andern größeren Städten der Provinz vorangenangen. Hier ift 
die erfte Dampfmaſchine, die erjte Dampfmablmühle, das ** Schraubenſchiff zuerſt in 
der Provinz gebaut. Keine der anderen Städte unſerer Provinz beſchäftigt allein in 
den Kabriten mehrere taufend Arbeiter! — Auch auf dem Gebiete des Handels haben 
die von bier aus eingerichteten überfeeilhen Dampfbootlinien Import und Erport wefent: 
lich gefördert, Handel und Industrie fönnen nur beitehen, wenn Seeichiffe direct an die 
Stadt lenen können, deshalb ift die Erhaltung unferes Hafens für Elbing eine Pebensfrage. 
Eeit 1809, wo die Verwaltung des Hafens auf die Kaufmannfchaft überging, bat diefe 
aus eigenen Mitteln 300,000 Thlr. auf den Hafen verwendet, während die Königliche 
Staatöregierung in dem gleichen Zeitraum auf den Ausbau der Moolen 97,800 Shır. 
Zuſchuß bemilliate. Diefe Summe ſieht in feinem Vergleich zu den Zuſchüßen und Koften, 
welche andere Häfen erfordern. Die Weiterführung der Moolen und die Vertiefung des 
Hafens erfordert aber Summen, die unfere Mittel überfchreiten, und um die Bewilligung 
verjelben petitionirt deshalb die Kaufmannſchaft von Neuem. [Hrtaic. Zta. 101. (1. Beit.)] 


Die Warfhauer Jluftrirte Zeitung „Klosy“* Tom X. M 245 vom 10, März 1870 
enthält eine polnische Ueberfehung der von R. Bergau in der Altpr. Monatsfchrift IV, 
474—478 gegebenen Beihreibung „das Hevelius:Kaftchen“ von Mathias Berlohn, nebit 
Abbildung in Holzichnitt nach einer Photographie. 


In der Eikung der Alterthumsgeſellſchaft Brufjia von 27. Sept. 1867 (den Be: 
richt ſ. Altpr. Mtsichr. IV, 675) wurden mebrere Photographien von liturgiſchen Gewän— 
dern aus der Danziger Marienlirche vorgezeigt, welde wegen ibrer arabiſchen Inſchriften 
befonders merkwürdig waren. Diejelben jind in dem vor Kurzem bei Kafemann in Dan- 
zig erihienenen Prachtwerle: „Die Schagfammer der Marienfirhe zu Danzig be: 
—— von A. Hinz“ auf af. XXI —xXXVI veöffentlibt. Es dürfte nun für 

iele die Nachricht micht ohne Intereſſe fein, dab der vom Germaniihen Mufeum in 
Nürnberg brag. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit in M2 „einige Notizen über 
arabiihe Etoffe, weldbe zu lituraiichen Gewändern im Mitelalter Verwendung fanden” 
enthält, aus denen bervorgebt, daß Dr. Karabacek in Wien, der jelbit eine aröbere Ar- 
beit über daflelbe Thema zu veröffentlichen gedenlt, die Inſchriften einiger arabiſchen 
Stoffe in Danzia nab der Publikation von Hinz geleſen und darüber an Profeſſor 
—— einige Mittheilungen hat gelangen laßen. Nach denſelben haben wir auf obigen 
Tafeln norditalieniſche Imitationsſtofſe vor uns, die in bereits ſehr alterirten Schrift: 
zügen die arabifhen Worte des Sultanstiteld: es sultän el-’alim (der Sultan, der Weije) 
enthalten. Dagegen erllärt Dr. Starabacel die auf Taf. XXI, XXX und VI photogta⸗ 
—— Stoffe für änpptiihe zu Alexandrien gefertigte Gewebe aus dem 13—14, Jähr⸗ 
undert. — — 
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Von dem in Heft 1, ©.85 diefer Blätter kurz angezeigten Deutfh-Amerikanifchen 
Eonverjationd-Kericon liegen uns zwei neue Lieferungen (2 u.3) vor, die von Achigan 
bis Alabama reihen. Wenn allen übrigen vdiefelbe Gründlichleit, Vollſtändigkeit, Objecti- 
vität und Unparteilichleit wie bisher nadzurübmen fein wird, jo wird dies Werk als 
ein Ebrendenlmal deutſch-amerilaniſchen Geiltes bewundert werden, und e3 wird, wie die 
New· Yorler Handelszeitung propbezeit, „mehr ald Dampfer und Kabel die beiden Hälften 
des deutichen Volles diejleit und jenjeit des Oceans einander nabe und in bejtändiger 
Wechſelbeziehung erhalten.” Wir werden eine ausfünrlibe Beſprechung nab Vollendung 
des eriten Bandes bringen, lönnen aber ſchon jekt Allen, die ſich eingehend mit den 
Verhaͤltnißen, beſonders den deutſchen, in Amerifa vertraut machen wollen, das leicht, 
weil allmäblih, anzufhafiende Werk als einen ſicheren und zuverläßigen Führer angele: 

entlibit empfehlen. Halbmonatlih erſcheint eine Lieferung. von 5 Bogen Lex. 8. zu dem 
* billigen Preiſe von 7/2 Sgr. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Gefrönte Preisfchriften. 


‚em ‚Jahre 1868 wurde von einem namhaften Gelehrten aus Oftpreußen in 
Bd. VIII. ©.113 der Zeitichrift für eracte Philoſophie (f. Altpr. Monatsſchr. V, 191 f.) 
folgende Preisaufgabe geftellt: 
Sind die Thatfahen der Aftronomie, Geologie und Biologie von der 
Art, daß fie zur Annahme eines zeitlihen Anfanges unferes Sonnen: 
ſyſtems und indbefondere der Erde und ihrer Bewohner unbedingt 
nötbigen, oder laffen fie fih möglicherweife auch mit der Annahme 
ihre ewigen Beſtehens vereinigen? 

Als Preis für die beite Bearbeitung dieler Aufgabe waren 400 Thaler ausgeſeßzt. 
Diefer Preis wurde im jahre 1868 um 100 Thaler erhöhet und der Termin für die 
Ginliejerung der Breisichriiten vom 1. März 1869 bis zum 1, Januar 1870 verlängert 
(f. Altpr. Donatsihr. V, 672), _ j ERTERE! 

Unter ſechszehn allmählich eingelieierten Breisichriften ijt nad einjtimmigem Ur: 
teile der Breisrichter, obwohl einer derjelben mit dem Standpuntte und den Rejultaten 
des Berfafjers nicht, völlig einverjtanden war, derjenigen, welche das Motto führt: 
Dad Zweckmäßige in der Natur weift über die Natur binaus, der Preis zuerkannt 
worden, weil fie den geftellten Anforderungen am meiſten entipricht. 

Der Berf. der gelrönten Breisicrift ift: Dr. C. S. Cornelius in Halle a/S, 

Die Preisfchrift wird nächſtens durch den Drud veröffentlicht werden. 

Außerdem wurde mit bejonderer Auszeihnung bervorgeboben eine aus Neuß zu: 
aefandte Schrift mit dem Motto: Imprimis hominis est propria veri inquisitio atque 
investigatio, und es wurde jehr gewünicht, dem Berf. möge es gefallen, diejelbe durch 
den Drud zu veröffentliben.. 

Die no vorhandenen Preisihriften, welde den Preis nicht erhalten haben, find 
in der Buchhandlung von Louis Pernitzſch in Leipzig niedergelegt und jtehen ven Ber: 
faſſern zur Verfütund. 

Schließlich fönnen wir nicht unterlaſſen, im Namen des Preisausſtellers, gegen 
alle diejenigen den beiten Dant auszufprecen, welde ſich um eine wiſſenſchaftliche Loſung 
der aufgeftellten Frage, bei weldyer es völlig offen erhalten war, ob jie mit Ja oder mit 
Nein beantwortet würde, bemühet haben. 

_ , Denn wenn auc unter den eingelieferten Echriften manches Wunderliche enthalten 
iſt, jo bietet das Uebrige doch jo viel Schäpbares dar, daß es zu bedauern wäre, wenn 
davon nichts zur, weitern Verwertbung reſp. Mittbeilung kommen follte. Wie lebbaft 
man ſich aber nicht allein in Deutichland, fondern aud im Auslande für die geitellte 
Aufgabe intereffirt bat, it uns aus mebrjahen an ung gerichteten Anfragen erjichtlich 


geworden. — 
Die Redaction der Zeilſchrift für exacte Philoſophie. 
[Bd. IX. Hit.2. ©. 227 j.] 


Gekrönte PBreisfchriften. 287 


Die Zeitichrift für preuß. Gedichte und Landeskunde hatte im Aprilbeft 1869 
(f. aud Altpr. Monatsſchr. VI, 287 f) zu einer Breisbewerbung aufgefordert, für die 
das Thema gegeben war: 


„Wie ftellen die Thaten Friedrihs des Großen fih dar in der deut: 
fhen Literatur feiner Zeit, vornehmlich der deutfchen Dichtung?” 


Als Ablieferungstermin für die an der Bewerbung teilnehmenden Arbeiten war 
ber 24. Januar 1870 beitimmt. Es find im Ganzen adt Abhandlungen in die Kon: 
furrenz eingetreten, von denen jedod) eine, deren Berf. nur die Anfänge feines Manufcripts 
überjandt_batte, keine Berüdfichtigung finden konnte. Von den übrigen fieben trug eine 
den Bojtitempel Nürnberg, eine von Dresden, eine von Halle, eine von Königsberg, 
eine von Breslau, zwei von Berlin. N 

Das Amt der Preigrichter hatten übernommen die Herren: Prof. Dr. oh. Guſt. 
Drovfen, Geb. — Prof, Dr, Mar Dunder, Privatdoc. Dr. Joh. Baul Haſſel, 
Brof. Dr. Hole, Direct. Dr, Freih. v. Ledebur, Prof. Dr. Dav, Müller, Geb. Arhiv- 
Rath Prof. Dr. Riedel. | 

Nad) dem Urtheil der Kommifjton, die in den erften Tagen des April zufammen: 
getreten war, twurde der in Höbe von Ein Hundert Thalern feſtgeſeßte Preis der Arbeit 
zuerfannt, die mit dem Motto verfeben war: 

Ovderore »Akos EadAöov arıoAkvrar oVd’ Ovon' aurod 
AA vᷣnò yis reg Law yiyveraı ddvaros. 

Die Eröffnung des der Arbeit beigefügten verfiegelten Couvert3 ergab als Verf. 
der Preisihriit Hm. Willy Böhm, Dr. phil., Lebrer an der Youifenftädtichen Gewerbe: 
ſchule in Berlin. — 

Die Abhandlung wird in einem der nächſten Hefte der Zeitſchrift zum Druck 
gelangen. 

Die Kommilfion bielt aber außerdem einer befonderen Belobiaung für würdig die— 
jenigen Koncurrenzſchriften, die mit der ebenerwähnten auf einer engeren Wabhllijte ges 
Itanden hatten. Ihre bejondere Anertennung glaubt fie der umfangreichen Abhandlung 
zollen zu müflen, die unter dem Motto des Schubart'ſchen Verſes: 

———— Friedrich 
Soll ewig Kronen tragen, 
geſtützt auf die Documente des Gleimſchen Nachlaſſes, die Verhältniſſe der deutſchen 
Kunſtpoeſie in den früheren Zeiten des Königs, namentlich die Beſtrebungen der ſogen. 
preuß. Dichterſchule von Lange bis Gleim mit erſchopfender Gründlichleit Har legt. Die 
Kommiſſion kann nur auf das Lebhafteſte den Wunſch hegen, daß das von dem Verf. 
benutzte reiche Material der Oeffentlichleit nicht vorenthalten bleiben möge. Bei aller 
Würdigung jedoch des weiten Stubdienfreifes, in dem die Abhandlung ſich bewent, 
mußte für das Urtbeil ald_enticheidendes Moment ins Gewicht fallen, daß Verf. mebr die 
literarhiſtoriſche Seite des Stoffes in den Vordergrund gejtellt, mehr den poetiihen Werth 
ver einzelnen Dichtwerle und die perjönliben Beziehungen der Dichter beleuchtet, als den 
eſchichtlichen Kern des Themas, den Einfluß der Thaten Friedrichs auf Stimmung, An: 
———— und Stoffe der zeitgenöſſiſchen deutſchen Dichtung getroffen hat. 

Hervorhebende Erwähnung glaubt die Kommiſſion einer dritten Arbeit zu Theil 
werden laflen zu müſſen, die ala Motto führt den Götbiihen Ausiprud: Se} 

„Der erfte wahre und höhere einentliche Lebensgehalt kam durch Friedrich den 
Großen und die Thaten des jiebenjährigen Krieges in die deutſche Poeſie.“ 

Verf. bat unter Heranziehung eines reihen Materials, unter dem auch manches 
bisher noch nicht Belannte, der Kunſtpoeſie und der Volksdichtung gleiche Aufmerkſamleit 
ugemwendet, und dadurd, nad; Maßgabe der für die Lölung der Frage fih darbietenden 
'iteratur den entichieden richtigen Weg eingeihlagen. Mit Urtheil und Geihmad weiß 
er aus dem Briefwechſel der gleichzeitinen Dichter, namentlich aud des ſchweizeriſchen 
Kreifes, ſowie aus anderen Zeugniſſen eine Anzahl belehrender Ausiprüce zujammenzus 
ftellen, aus denen erhellt, wie die deutihe Dichtung ſich an der Thaten röbe Friedrichs 
erwärmt, nachdem für das politiſche Leben der Deutſchen durch feine Erſcheinung, vor⸗ 
nehmlih im fiebenjäbrigen Striege, ein neuer Inhalt gewonnen. Die Arbeit trat nad 
dem Urtheil der Kommiſſion nur durch den Umitand zurüd, daß die Preisichrift in der 
Mittheilung charakteriſtiſcher Proben aus ber Vollspoeſie noch inhaltreidher war und durch 
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Berüdfichtigung der Literaturverhältnifie von 1740 einen tieferen Einblid in den Ent: 
widelungsnang der deutſchen Dichtung eröffnete, foweit diefer mit den politiſchen Ereig— 
niffen im Zulammenbang ftebt. 

Eine vierte Abhandlung endlih, die das Motto „Mannbaft” an ibrer Spik? trug, 
erwarb ſich bodzufhäßend:s_ Verdienſt durd die Mittheilung einer größeren Zabl von 
Volksliedern oder doh im Ton des Volksgedichtes abgefaßten hiſtoriſchen Liedern, die 
bisher nirgend gebrudt find. Die Betrachtungsweiſe jedoch, die Berf. einihlug, indem er 
fi) auf die Hervorbringungen der voltsibümlihen Dichtung beichränfte, wählte die Gren- 
zen der Aufgabe zu eng. Die Kommilftion empfand auch diefer Arbeit nenenüber den 
lebhaften Wunſch, daß jie ſich der Deffentlichteit nicht entzichen möge, fie würde ihres an 
fih eigenthümlichen und abgeſchloſſenen Stoffes wegen einer dankbaren Aufnabme in 
literarbiftorifhen Kreiſen fiher entgegenjeben dürfen, zumal wenn Verf. jih der Mühe 
unterzöge, die bisher noch — eig were ‚Bemerkungen über Urfprung und Ent: 
ftebungszeit der aufgefundenen Lieder und über die Herkunft der von ihm benußten Hand: 
ſchriften hinzuzufügen. j 

Indem die Redaction den unbelannten Herren Verſaſſern ihren ergebeniten Dant 
für die Theilnahme an der Konkurrenz ausſpricht, erſucht fie diefelben, ihre Manuſtripte, 
begleitet von den uneröffneten Mottos, bei der Verlagshandlung von E. S. Mittler u. 
Sohn (Berlin, Kochſtraße M 69) zurüdfordern zu laſſen. 

Berlin im April 1870, 
Holge. Dr. David Müller. Dr. Frhr. v. Ledebur, Dunder. Riedel. 
Droyfen. Haflel. 
[Rol. Preuß. Staat3-Anzeiger. 1870. M 103.] 


Anzeigen 
Kunft:Auetiond: Catalog. Verzeichniß der bedeutenden Kupferftihfammlung, des 
weil, Prof. Dr. Fried. Wilh. Schubert, Geh. Regierungsratbes Mitgl. des Preuß, 
Herrenhaufes; zu Königsberg, welche am 30. Mai 1870 und den folgenden Tagen 


Nahmittag 3 Uhr, gegen baare Zahlung meijtbietend verfteigert werden, durch 
Emanuel Mai, Buchhändler, Berlin, Leipziger Blab 15, erfte Etage. (93 S. ar. 8.) 


Im Verlage von Bruno Meyer & Co. zu Königsberg i. P. iſt erfchienen: 


Kurze Meberfiht der Gefchichte Altpreußens von Wilhelm v. St. Paul. 
Der Ertrag iſt zum Belten der Wiederberftellung des Schlachtdenkmals von 
Rudau bejtimmt. Preis 5 Sur. 


Im Verlage von 9, Hartung zu Königsberg in Pr. ift erfchienen: 


Gebauer, Dr. phil. Karl Emil, Neuefter Wegweiſer dur Samland. Gin Wander: 
bud für Beſucher des Samlandes und für Badegäſte. 5te mit einer Wander: 
farte verfebene Auflage. 1869. 12°. Cart. 15 Sar. Die Harte apart 5 Ser. 
Diefelbe aufgezogen in Carton 8 Sgr. 


Gedrudt in der Aibert Ros bach'ſſcchen Buchdruderei in Königsberg. 


Jorſchungen auf dem Gebietg den preuffifchen Sprache. 
Bon 
G. 9. F. Neſſelmann. 
Erſter Beitrag. 

Außer den unmittelbaren Quellen, welche uns unſere Kenntniß der 
preußiſchen Sprache zuführen und welche ich ſucceſſive veröffentlicht habe, 
den drei Katechismen, dem Grunauſchen Verzeichniß und dem Elbinger 
Vocabularium, bleiben uns noch zwei mittelbare Quellen, auf welche ich 
auch ſchon gelegentlich hingewieſen habe, auszuſchöpfen übrig, erſtens näm⸗ 
lich die alten Ordensurkunden, welche nicht nur Namen in reicher Anzahl, 
ſondern auch gelegentliche Gloſſen und appellative Benennungen liefern, 
und zweitens die unter den deutſchen Bewohnern hieſiger Provinz ſo 
außerordentlich zahlreichen Provincialismen, die wenigſtens zu einem großen 
Theile in der preußiſchen Sprache wurzeln. (Vgl. meine kritiſchen Be— 
merkungen über das Vocabular, Altpr. Monatsſchr. VI, 316. Note). Ber- 
einzelte Mittheilungen aus ber erfigenanunten Quellenreihe, ven Urkunden, 
hat uns bereit Director Dr. Töppen an verfchiedenen Orten, namentlich 
im vierten Bande der Altpr. Monatsſchr. ©. 137 folg., gegeben. Ich will 
heute diefelbe Bahn bejchreiten, und beginne meine nach biefer Seite hin 
gerichtete Thätigkeit mit der Dearbeituug eines Syftems von Urkunden, 
welches fi über einen und benfelben Gegenftand verbreitet, nämlich über 
bie im Yahre 1333 vorgenommene Xheilung ber Landſchaft Samland 
zwifhen dem Orden und dem Bifchofe von Samland. Die hieher ge- 
börigen ſämmtlich im hieſigen Provincial- Archiv aufbewahrten Urkunden 
find folgende: 

Codex A., ber ausgearbeitete Theilungstractat in lateinifcher Sprache, 


befindlich in einem Quartbande, ber betitelt ift: Handfeste des Bisthums 
Altpr. Monatsigrift. Bd. VIL Hft. 4. 19 
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Samland (fol. LAII® folg.). Die Urkunde ift ziemlich unfauber und nad» 
läffig auf Papier gefchrieben, hin und wieder find Säge ausgelaffen und 
bieje nur theilweife an den Rändern (bald oben, bald unten, bald an der 
Ceite), und auch da bie einzelnen nicht durchweg vollftändig ergänzt, aud) 
find Namen zuweilen entjchieden unrichtig gejchrieben. Der Zractat ftellt 
vier Orenzlinien feft, nad) denen ich ihn in dem unten folgenden Abdrucke 
ber bequemeren Weberficht wegen in vier mit den Zahlen I. II. IM. IV, 
bezeishnete Hauptabjchnitte abgetheilt Habe, Die Grenzen treffen wefent- 
(ih mit den jegigen Kirchſpielsgrenzen überein. Die Xinie I. trennt bie 
Kirchipiele Medenau, Kumehnen, Thierenberg, Heiligenkreuz einerfeite, 
von Wargen, Bobethen, St. Lorenz andererjeits, Die Linie II. fcheidet 
ans dem, burch I, abgejchnittenen weſtlichen Theile das Kirchipiel German 
— incl, des jet zum Kirchſpiel Lochſtädt gehörigen Diftricts Gafflen⸗ 
Damerau — aus, Die Linie III. trennt, von der nördlichen Grenze des 
- Königsberger Stadtgebiets ausgehend, die Kirchfpiele Wargen und Rudau 
einerfeite, von Quedenau und Laptau anbererfeits. Die Linie IV, beginnt 
am furiichen Haff und trennt die Kirchipiele Powunden, Laptau, Neu- 
haufen einerjeits von Schaalen, Schönwalde, Arnau andererfeits; fo daß 
alſo die heutigen Kirchfpiele Heiligenkreuz, Thierenberg, Rumehnen, Medenau 
und Fifchhaufen, ſodann Laptau, Pomwunden, Quedenau, Neuhaufen dem 
Hiſchofe, dagegen German, St. Lorenz, Pobethen, Rudan, Wargen nebft 
Iubithen, und der ganze öftlih von der Grenzlinie N IV. gelegene Theil 
bes Landes dem Drben zufielen. Die Urkunde nennt übrigens nicht bie 
jegigen Kirdfpiele, fondern die bamaligen Kammerämter (Cameralus), de 
ven einige je zwei heutige Kirchſpiele umfaßten. 

Codex B. enthält, ebenfalls in lateinifcher Sprache, denjelben Theilungs- 
tractat nach denfelben vier Örenzlinien, aber in abweichender Wortfafjung 
und iheilweife auch inhaltlich abweichend, jo dab in legterer Beziehung 
beibe Urkunden fih an nicht wenigen Stellen gegenfeitig ergänzen. Dieſer 
zweite Coder ift in forgfältiger und beutlicher Schrift gefchrieben auf einem 
fangen aus zwei Stüden zujammengehefteten Pergamentfireifen und befin- 
det fih im Archiv in Echieblade LII, unter NM 24. Derfelbe ifi aber 
bruchſtückweiſe niedergefchrieben und befteht aus vier nicht unmittelbar zu- 
fammengebörigen Theilen, Der erfte Theil entjpricht genau den beiden 
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Abfchnitten I. und Il, des Codex A., dann folgt als zweiter Theil ver 
Schluß des ganzen Zractats von IV. 18 (ſ. u.) bis zu Ende; hieran fchließt 
fih das zwifchen dem erften und zweiten Theil ausgelaflene Stüd, ent- 
ſprechend der Stelle III. ı bis IV, 17 des Codex A.; hinter diefem Theile 
folgt in ganz abweichendem Schriftcharafter die Heine Urkunde, welche 
3. Voigt in den Cod, dipl, Pruss. T. IH, M 5 aufgenommen hat, die Be- 
ſchwerde ber ‚geiftlichen Mitglieder der Theilungscommilfion über bie Will- 
führ und Unnachgiebigfeit der feitens des Ordens beflellten Mitglieder 
enthaltend; Hinter diefem fremdartigen Einjchub endlich folgen dann noch 
einige wenige Zeilen, in Schriftharafter und Styl ganz bem übrigen 
Haupteoder entſprechend und augenfcheinlich dieſem angehörig, die ich aber 
aus Mangel an jedem greifbaren Anhaltpunfte nicht gewagt habe au irgend 
einer beflimmten Stelle einzuichalten, weshalb ich fie im Abbrude am 
Schluſſe des Codex B, unter der Bezeichnung (IV.) angehängt habe, Die 
drei großen Bruchftüde des Codex B. habe ich mit (1.) (II.) (IM) bezeich- 
net, um aber die Vergleihung biefer beiden wichtigen Codices zu erleich- 
tern, babe ich die Bruchftüde des Codex B. fo georbnet, daß fie in natür- 
liher Reihenfolge der Darftellung des Codex A. entjprechen, alſo (IIl.) 
zwifchen (1.) und (II.) eingefchoben, Aus bemjelben Grunde habe ich bie 
einzelnen mit einander correfpondirenden Süße ber Codd, A. u, B. genau 
einander gegenüber geftellt, und zur Erleichterung bes Citirens dieſelben 
durch Heine Zahlen am Rande bezeichnet. 

Was nun das Verhältniß des Cod. B. zum Cod. A. anlangt, fo ſcheint 
es unzweifelhaft, daß B. einen vorläufigen Entwurf, A, bie geregelte Aus- 
führung des Theilungsiractats enthalte. B. ift Furz, notizenförmig, nicht 
jelten ohne gehörige grammatifche Ausführung der Säge, wogegen A. mehr 
den Charakter eines fertig ausgearbeiteten, in einen fläffigen grammatifchen 
Styl gegoſſenen Tractats repräjentirt. Dem wiberfpricht wohl ſchwerlich 
der Umftand, daß B. mitunter Spectalbeftimmungen giebt, die in A. feine 
Aufnahme gefunden Haben. Dem Cod. A. eigenthümlich find die ben Text 
unterbrechenden Bemerkungen, welche, fobald die Grenzen zwifchen zwei 
Rammerämtern zu Ende geführt find, zurädblidend darauf hinweiſen, daß 
es fih 5is hieher um die und bie Amtsgrenze gehandelt babe, ein Um- 
fand, der das Berfolgen der Grenzbeſtimmungen auf der Karte ſehr er» 
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feichtert; ſ. z. B. 1.23. 25. 28. 42 u. ſ. w. In B. fehlen dieſe Rüdblide 
gänzlich. Schlagend endlich für die Anſicht, daß B, älter als A. ſei, 
ſpricht der freilich ganz äußerliche Umſtand, daß in dem Satze IV. 1 in B. 
bemerkt wird, daß an der in Rede ſtehenden Stelle noch ein Pfal als 
Grenzmarke werde müſſen geſetzt werden, während in Cod. A. dieſer Pfal als 
bereits vorhanden vorausgefegt und als Grenzmarfe geltend gemacht wird. 

Codex C. (Privilegia des Bisthums Samland, Bd. A. fol. CCXVIP folg.) 
und Codex D, (diefelben Privilegia Bd, B. Anhang, fol, 32® folg.) find zwei 
Eremplare einer alten ganz wörtlichen deutſchen Ueberfegung des Cod, A., 
aber nach einem befieren Eremplare, als das uns vorliegende ift, gearbeitet, fo 
daß fie diefen Codex theils in feinen Lüden ergänzen, theils in feinen fehler 
haften Lefearten verbefiern. Weil fie fich ganz wörtlich an Cod, A. anfchließen, 
auch faft nur in der deutſchen Orthographie (D. hat im Ganzen eine modernere 
Drthographie als C.), und nur an äußerft wenigen Stellen in der Lejung 
ber Namen wejentlich von einander abweichen, fo habe ich fie umfoweniger 
unten mit abdrucken lafjen wollen, als Cod.C. bereits im vierten Bande bes 
Cod. dipl. Pruss. N 121, freilich ſehr fehlerhaft, abgedrudt if, Ich Babe 
mic) damit begnügt, die Namenvarianten, welche fie zu Cod. A. liefern, 
und die Ergänzungen und Verbeſſerungen der im Cod. A. fehlenden oder 
entfiellten Säge aus ihnen in den Anmerkungen beizubringen. 

Codex A. ift bereits edirt von Superintendent Dr. Gebauer in ben 
Nenen Preuß. Prov»Blättern (1851) Bd. XI. ©. 284 folg., aber weber 
ganz vollftändig noch ganz correct. Cod. B. ift noch micht ebirt, nur ein- 
zelne Varianten zu Cod, A. bringt Dr. Gebauer aus bemjelben bei, ebend. 
©. 363—365. Da ib nun einmal, zunächft für meinen nächften Zwed, 
beide lateinifche Urkunden mebft beiden Exemplaren ber alten beutjchen 
Ueberfegung genau durchgemuftert und unter einander collationirt Hatte, 
biejelben aber auch für geographiiche und hiſtoriſche Uuterfuchungen von 
großem Werthe find, fo laſſe ich, bevor ich mich an ihre ſprachliche Er- 
läuterung made, die beiden lateinischen Codices hier vollftändig, in wort 
getreuem Texte und fynoptifcher Zufammenftellung abdruden, in ver Bor» 
ausjegung, daß dadurch meine Mühe auch Andern zu Gute fommen, und 
daß der jo vorliegende berichtigte und vervollftändigte Tert auch für die 
fernere fachliche Ausdentung mancher Stelle wicht unfruchtbar beiben werde, 
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Der fachlichen VBollftändigfeit wegen habe ich auch noch die beiden 
ſehr kurzen Urkunden E. und F. abpruden laſſen. Beide ftehen in ber 
Handfeste des Bisthums Samland unmittelbar hinter Cod. A, und find, 
wae in kejonders hohem Grade von Cod. E, gilt, ſehr ſchlecht, beinahe 
unlejerlich, geſchrieben. Auch find beide mit geringen Abweichungen vom 
bandjchriftlichen Texte edirt von Dr, Gebauer a. a. O. ©. 360. 361. 
Cod. F. ergänzt die Codd. A. und B. in ber Art, daß er noch das Kirch— 
ſpiel Lochſtädt vom biſchöfllichen Antheil abtrennt und dem Ordensgebiet 
zuweiſt, wogegen E, eine Grenzlinie markirt, deren Zweck für uns nicht 
recht erfichtlich ift, nämlich die Grenze zwifchen den Kirchipielen Quedenau 
und Neuhaufen (Kammeramt Quedenau) einerfeits und Yaptau andrerfeits, 

Den älteren Theilungstractat von 1258, der im Cod. dipl. Pruss, 
T.1. N 116 und in den Neuen Preuß. Prov.-Blättern VII. ©. 342 abs 
gebrudt ift, habe ich bei gegemwärtiger Arbeit nicht berüdfichtigt, weil der— 
jelbe zwar eine große Menge von Namen und zwar in wejentlic, älterer 
Sprachform als die vorliegenden Urkunden aujweiji, aber nichts für meinen 
nächften Zwed, die appellative Bereicherung des preußiſchen Wörterbuche, 
darbietet. Einen bloßen Namencoder anzulegen liegt aber vorläufig ganz 
außerhalb meiner Abſicht; nichtsveitoweniger wird es mich freuen, einen 
ſolchen Namencoder ans Licht treten zu fehen, derjelbe müßte aber noth- 
wendig unmittelbar aus den Quellen, nit aus ſchon vorhandenen Ab- 
drüden von Urkunden gejammelt werben; denn irgend einen Werth und 
Nugen kann ein folches Namenverzeichniß nur haben, wenu es auf einer 
biplomatifch völlig zuverläffigen Lefung der Urkunden beruht, was z. B. 
von dem Cod. dipl, Pruss, nicht überall gilt. 





Codex A. Codex B. 


Distinctio graniciarum inter fratres 
Domus Theotunicorum et Ecclesiam 


Sambiensem. 
I. 
1. Notandum quod granicie infra- (1.) Limitatio facta in bonis ecelesie 
scripte dividunt Sambiam inter fratres Sambiensis Incepta fuit prope silvam 


Domus Theot. et Ecclesiam Sambiensem, poys a quercu stante in littore stagni 
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Primo incipiendo circa recens mare a 
quercu eircumfossa que stat circa viam 
barbalenx pruthenice nominatam. 

2. Eandem viam deinde procedendo 
usque ad aliam quercum circumfossam 
stantem circa paludem vulgariter !) 
Siph?) nominatam. 

3. Ab ergo quercu direete procedendo 
ad palum circumfossum stantem in via 
qua itur de Konigsberg ubi alia via 
eandem viam transit. 

4. Ab hoc palo direete ad vadum 
rambingin®) pruthenice dietum ubi 
palus stat similiter circumfossus. 


5. Ab hoc palo rüwin®) ascendendo 
sive sursum eundo usque ad palum cir- 
cumfossum qui dividit prata illornm de 
Candeyn$) et illorum de greybow. 

6. Teinde directe ad alium palum 
circumfossum stantem circa viam qua 
itur de Konigsberg versus Vischu- 
sen. 

7. Deinde directe ad quercum cir- 
cumfossam stantem circa viam qua itur de 
greybow versus Medenow juxta rivum. 

8. Ab hac autem quercu eundem 
rivum sursum procedendo usque ad palum 
eircumfossum stantem circa eandem viam 
que procedit degreybowad Medenow. 

9. Deinde directe procedendo ad 
quercum ceircumfossam stantem in loco 
Lassanos?) pruthenice dicto circa bona 
quondam alberti diaboli.®) 
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prope viam que dicitur Barbalanca 
et processum fuit versus Medenow. 


De illa quercu circumfossa directe 
procedendo per viam Barbalanke ad 
quereum circumfossam circa rivolum qui 
eyne syfe dieitur. 

Deinde procedendo per viam ad pa- 
lum circumfossum ubi due vie transeunt 
per modum crucis eundo Vischusen 
de Kunigisberg. 

Deinde per modum triarboris que 
eyn dryboum®) dieitur procedendo usque 
ad vadım qui dicitur Rumbing ubi 
stat palus circumfossus. 

Deinde procedendo directe per eun- 
dem vadum ad palum cirecumfossum, et 
dividit prata illorum de Canden et 
Grebow. 

Deinde procedendo ad palum circum- 
fossum stantem prope viam procedentem 
de Konigisberg versus Bischoff'- 
husin. 

Deinde ad quercum circumfossam 
stantem prope rivulum secus viam que 
ducit in Medenow de Grebow. 

Deinde ascendendo per rivulum pre- 
dietum usque ad palum circumfossum 
ubi itur per viam de Grebow versus 
Medenow. 

‚Deinde ad quercum stantem in bo- 
nis quondam alberti dieti dyabolus, 
qui locus dieitur Lasinus. 


) C. D. überfegen vulgariter confequent durd „im dütschen“, als Gegenfaß zu 
pruthenice. — 2) C. Sif. D. Syfl. — ) C. D. rombingen (Boigt: rembingen). — 
4) Weiter unten (I. 18. IV. 41) dreboum geichrieben. Vol. Cod. dipl. Pruss. II. 
p. 157. 162. — 5) Offenbarer Schreibfehler für rivam. C.D. „Von dem pfole das vlis 
uf czu geende bys ctc.“ — 6) C. Kandeynen, D. Kamdeyn. — ?) C. Lasanos. D. La- 
sonos. — 8) C. etiswenne Albrecht tiwels (tuvels?), D. etyswenne Albrecht tiufels. 
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10. Deinde directe ad aliam quercum 
circumfossam stanteın juxta viam prope 
montem lepiten®) dietum, 

11. Ab hac quercu ad aliam quercum 
circumfossam stantem circa viam ubi 
itur de greybow versus Wycow. Et 
eadem quercus stat supra fossatum an- 
tiguum rogarbe ') pruthenice nomi- 
natum. 

12. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem in loco ubi olim fuit 
arbor pruthenice Ywegarge dicta. 


13. Ab hoc palo procedendo ad unam 
arbutum que vulgariter haynbutthe ") 
dieitur similiter circumfossam stantem 
in pascuis inter snotin®) et Wycow. 

14. Ab hac vero arbuto®) ad palum 
circumfossum stantem prope eadem pas- 
cua que sunt inter Wycow et snotin.'3) 


15. Deinde directe ad alium palum 
circumfossum stantem circa viam inter 
campos Willebrandi et sambunyn.)®) 

16. Ab hoc palo directe ad alium 
palum stantem in colliculo sito in pascuis 
que sunt inter Wycow et snotin. 3) 

17. Deinde ad alium circumfossum 
palum similiter stantem in pascuis inter 
Wycow et snotin. 

18. Et ab eodem palo directe ad 
quercum circumfossam stantem juxta 
pascua prope silvam pelkis!6) pruthe- 
nice nominatam. 
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Deinde procedendo per modum tri- 
arboris ad quercum stantem prope viam 
et montem qui vocatur Lepare. 

Deinde super quercum que stat circa 
viam qua itur de Wykow ...... 
ibidem sunt antiqua fossata que eyn lant- 
wer dicuntur et ille locus nominatur in 
prutenico Rogarbi. 


Deinde procedendum est ad truncum 
cum palo circumfosso, qui locus est 
dietus ywogarge :| huwinboum |:, qui 
truncus stat inter bona Gaudewins et 
inter villam Wycow. 

Deinde ad quandam arborem s. car- 
penum?2) quae eyn haynbuche dieitur 
que est inter villas Wykow et Snotin. 


Deinde ad truncum et palum appo- 
situm et circumfossum stantem quasi in 
pascuis ville Wycow. 


Deinde ad palum circumfossum et 
positum inter bona Willebrandi quon- 
dam et Sabin. 

Deinde ad palum qui stat in monti- 
culo in pascuis inter Wycow et Snotin. 


Deinde ad palum positum inter Wy- 
cow et Snotin. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
introitu silve que dieitur Pellike, 


9 C. Leypiten, D. leypitten. — '%) C.D. ebenjo (Voigt: Nogarbe). — ) C.D. 


baben richtig haynbuche. — 2) carpenus = 


carpinus, Du Cange. — 9) C. Snoten, 


D. Schnoten. — 14) C.D. haynbuche. — 5) C, Wilbrandis ni Sabunen, D. Wille- 


brandis und Sabynen. — 6) D. Pelkys, 
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19. Deinde direete ad aliam quercum 
circumfossam stantem juxta rivalum 
Caymenappe !) pruthenice dietum. 

20. Deinde eundem rivulum ascen- 
dendo directe ad quercum circumfossam 
stantem ex alia parte ejusdem rivuli. 


21. Deinde ad aliam quercum ab ea 
non longe distantem similiter circum- 
fossam. 


eircumfossam stantem in loco oube- 
toube 9) pruthenice dicto. 

23. Omnes siquidem hee granicie a 
mari recenti ut est recitatum usque ad 
hanc ultimam graniciam signatam per 
quercum stantem in loco oubetoube®) 
dieto dividunt cameratum Medenow 
et Wargen. 

24. Deinde a quercu jam dicta stante 
in loco 'oubetoube®) directe proce- 
dendo ad aliam quercum eircumfossam 
stantem prope paascua illorum de Dre- 
benow ?!) in loco Barne 2) dicto. 

25. Sola autem hec granicia [signata] 
per quercum circumfossam stantem [in 
loco Barne pruthenice dieto]2) dividit 
cameratum Wargen et Rynow. 

26. Deinde directe ad quercum eir- 
cumfossam stantem juxta viam qua itur 


22. Ab hac vero ad aliam quercum 


Deinde transeundo silvam ad quer- 
cum que stat super rivulum fiuentem 
et venit de Kaymenap. 

Deinde eum ascendendo rivulum ad 
quercum stantem citra predictum ri- 
vulum circumfossam ex altera parte 
——. 

Deinde non longe ad aliam quercum 
stantem in monte circumfossam. 


Deinde ad aliam quercum que dici- 
tur Ubbacobe juxta quam grossus la- 
pis jacet in terra. 


Deinde ad quercum circumfossam 
prope villam Drabinow quasi in pas- 
cuis qui locus dicitur Barne. 


Deinde ad quercum que dicitur stare 
de Pobetin ad miliare mensuratum 


) C. D. Kaymenappe. — 8) Ein unleferlibes Wort, das etwa wie pauli aus: 


fiebt, es kann aber doch wohl nichts anderes als rivuli jein. — 19) C. D. oubethobe. 
20) C. Oubetobe, D. Obethobe, — 2!) C. Drabenow. — 2) In A. ift der erfte 
Buchſtabe unteutlih, C. D. haben Barne. — 3) Der Anfang diefes Sahes bis dividit 
erclufive it im Texte des Goder A. ausgelafien und am untern Rande der Seite, jedoch 
unvollftändig, nachgetragen; die oben eingellammerten Worte habe ich aus der deutihen 
Ueberjegung der Codd. C. D. ergänzt, melde lautet: Und diesse eynige greniez [ist] 
geczeichnet mit der umbegraben eichen die do steht uff der stat ym prewsch ge- 
nant barne, teylet u. |. w. Das eingellammerte [ist] jtebt nur in D. und zwar fehler: 
baft; C. hat es nicht, 


von ©. H. F. Neflelmann. 297 


de Konigsberg ad pobetin et est 
ab eadem quercu usque in pobethin 
unum miliare mensuratum. 

27. Deinde ab hac quercu ad aliam 
quercum circumfossam stantem in loco 
sherde 2%) pruthenice nominato. 

28. Iste vero due granicie s. quercus 
specificate per miliare cum quercu stante 
in loco scherde dividunt Cameratum 
Rynow et Rudow. 

29. Deinde directe ad quercum cir- 
cumfossam stantem prope viam qua itur 
de Pobetin2) ad Konigsberg, et 
est granicia que ekkegrenicz vulgariter 
nominatur. 

30. 

31. Deinde directe ad aliam quercum 
eircumfossam stantem inter drebnow et 
girtinitey2) in loco Wosibirgo ) 
pruthenice dicto. 

32. Deinde ad aliam quercum cir- 
eumfossam stantem in monte auctu- 
kape2) pruthenice dicto. 

33. Deinde directe ad aliam quercum 
stantem in alto monte. 29) 

34. Abinde directe ad aliam quer- 
cum circumfossam stantem in alio3) alto 
monte qui vulgariter Sebinburne di- 
citur. 

35. Ab hac autem quercu directe ad 
palum eircamfossum situm in loco pay- 
mekopo dicto. 

36. Directe deinde ad alium palum 
eircumfossum stantenı ex opposito ville 
laytkame?®!) dicte. 


qua itur versus Konigisberg et est 
eyne ekkegrenitze. 


Deinde proceditur contra Girmow. 

Deinde directe procedendo ad quer- 
cum circumfossam stantem inter Drab- 
now et Girteniten in loco dicto 
Wosebirge. 

Deinde ad quercum parvum (sic!) 
stantem in monte qui mons dieitur 
auctacops. 

Deinde procedendo ad montem altum 
super quercum circumfossamm. 

Deinde procedendo ad montem alium 
qui dieitur ad septem fontes super 
quercum tircumfossam. 


Deinde procedendum ad palum eir- 
cumfossum stantem in loco qui vocatur 
Poymecopo. 

Deinde ad palum circumfossum stan- 
tem ex opposito ville Leytkayme. 


24, C. D. Scherde. — 2) D. Pubeten. — 29) C. Drabenow unde girtinytin, 


D. Drebenaw unde girtinyten (Boigt: Gutmytin). — 27) C, 


DR Wosebirge. — 2) C. 


awttumkappe, D. awttumkape. — 29) Diefer Sat fehlt in C.D.— %) „alio“ überfegen 


C. D. nit. — ®) C. D. laytkayme. 
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37. Deinde directe ad quercum cir- 
cumfossam stantem prope paludem di- 
ctam pruthenice Kantaliskis. %) 

38. Deinde ad palum circumfossum 
trans vallem procedendo. 

39. Deinde ad aliam quercum cir- 
cumfossam stantem in medio acervi la- 
pidum. 

40. Ab hac quercu procedendo ad 
magnum lapidem circumfossum qui pru- 
thenice Sarguttinstabs®) nominatur. 

41. Ab hoc lapide directe ad vadum 
stabobrast®*) pruthenice dietum signa- 
tum palo circumfosso. 

42. Omnes autem prediete granicie 
usque ad hanc graniciam signatam palo 
circumfosso circa vadum stabobrast®) 
dividunt Cameratum pobetin et Ry- 
now. 

43. Deinde ab hoc vado directe ad 
quercum circumfossam stantem prope 
villam Sindow. %) 

44. Ab hac ad aliam quercum eir- 
cumfossam et est arida quercus lapidi- 
bus circumposita stans inter rowytin??) 
et plautowin.®) 

45. Deinde ad quercum ceircumfossam 
stantem circa viam wangenikin.®) 

46. Ab hac ad aliam virentem seu 
viridem stantem prope Heylgewalt.®) 


47. Ab hac quercu directe procedendo 
usque ad salsum mare ubi stat palus 
circumfossus. 


Forſchungen auf dem Gebiete der preußiichen Sprache 


Deinde ad quercum circumfossam 
stantem prope paludem que dieitur 
Caucaliskis. 


Deinde ad quercum circumpositam 
lapidibus et terra. 


Deinde procedendo super magnum 
lapidem qui dicitur Sarguthinsteyn. 


Deinde ad vadum qui dieitur Sta- 
bobraste super palum circumfossum. 


Deinde ad quercum stantem prope 
villam Cindow. 


Deinde ad quercum aridam circum- 
fusam lapidibus stantem inter arbores 
cerusarum et Rowith. 


Deinde procedendum est ad aliam 
quercum viridem et circumfossam stan- 
tem prope sacrum campum. 

Deinde ad salsum mare. 


37) In A. iſt Kantaliskis aus urfprünglibem Kaukaliskis corrigirt, C. hat Kau- 
taliskis, D. Kawcaliszkis. — #3) C.D. Sarguckinstaps; beide haben aber auch ftatt des 
„in medio‘“ deö vorigen Sabes „in dem mickel“. — %) D. Scabobrast. — 3%) C. Sta- 
babrast, D. Scabobrast? — 3%) D. Szyndaw. — N C. Rowitin, D. Rowitten (Boigt: 
Romiten). — 3%) C, plawtowin, D. Palwitten. — 3°) C. wangnikin, D. wangickn (Voigt: 
Wanginkin). — %) C. D. by dem heiligen velde. al. Cod. B. 


von ©. 9. F. Neflelmann. 
1I. 


1. Deinde redeundo a mari et palo 
eircumfosso stante prope rivalım pru- 
thenice lasse dietum directe ad palum 
circumfossum stantem in loco brande- 
stat dicto. 

2. Deinde ad alium palum circumfos- 
sum stantem inter villas Roymanis®!) 
et lenkeniten. 

3. Deinde direete ad alium palum 
circumfossum stantem inter easdem villas 
non longe a palo jam dieto distantem. 

4. Abinde ad alium palum circum- 
fossum stantem prope palum prece- 
dentem. 

5. 


7. Abinde directe ad quercum circum- 
fossam stantem in loco Santlauks®2) 
pruthenice dicto, 

8. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in monte mantegarbs #%) pru- 
thenice dicto, 

9. Abinde directe ad palum circum- 
fossum stantem in monte Kalegarbs*) 
pruthenice dicto. 

10, Deinde directe ad quercum eircum- 
fossam stantem circa silvam galindin ®) 
pruthenice dietam. 

11. Propteres omnes granicie premisse 
usque ad hanc quercum jam dictam 
stantem circa silvam galinde dividunt 
hos Cameratus girmow et Rynow. 





f % 
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Item redeundo de salso mari de illo 
palo circumfosso procedendum ad palum 
eircumfossum qui loeus Branstat di- 
eitur. 


Deinde ad alium palum eircumfossum 
in agris inter villas Romayn et Lan- 
kenike. 

Deinde ad alium palum non longe 
positum circumfossum inter predictas 
villas. 

Deinde ad aliuım palum circumfossum 
in eodem campo. 


Deinde ad quercum circumfossam 
prope antiquum fossatum stantern quasi 
in fine bonorum Pomaudin. 

Deinde ad quercum circumfossam 
circa pratum Pomaude qui locus dieitur 
Wesgintz. 

Deinde ad quercum eircumfossam qui 
loeus dieitur Sontlaux. 


Deinde ad quercum cireumfossam in 
loco dieto Mantegarbs. 


Deinde ad palum circumfossum in 
monte qui locus dieitur Lulegarbis. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
fine silve Galind dicte. 


“) C. D. Romaynis. — #2) C. Sawtlaukis, D. Sawtlawkis. — #) C. D. Mante- 
garps. — ) C. Lulegarbs, D. lugegarbs. — 45) C. D. Galinde. 
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12. Deinde ad aliam quercum circum- 
fossam stantem ante eandem silvam 
galinde *) dictam. 

13. Deinde ad aliam quercum circum- 
fossam stantem similiter ante predictam 
silvam prope viam qua itur de Konigs- 
berg ad gyrmow. #}) 

14. 


— 


15. Deinde directe ad quercum cir- 
"cumfossam que dicitur esse granicia 
illorum de Kalideyn.#) Deinde directe 
ad quercum circumfossam stantem in 
plano id est angir ville vulgariter Kal- 
deyn.®#) Deinde ad palum circumfossum 
citra (circa?) rivulum Kaucstirn®®) pru- 
thenice dietum. 


16. Iste granicie jam diete usque ad 
hunc palum ultimum jam dietum divi- 
dunt Cameratus girmow et Medenow. 

17. Deinde eundem rivulum 3!) de- 
scendendo usque ad locum ubi idem ri- 
vulus et fluvius de girmow confluunt 
et in unum cadunt, ad palum circum- 
fossum. 

18. Abinde direote ad alium palum 
stantem in fine agrorum ville nüen- 
dorff. Abinde ad palum circumfossum 
situm prope rivulum Siph vulgariter di- 
ctum et est granicia que ekkengrenicz 
dieitur, campi illorum de nüendorff. 


Forfhungen auf dem Gebiete der preußifchen Sprache 


Deinde ad aliam quercum circum- 
fossam stantem in fine ejus silve Ga- 
lind et villam (sic!) Campain. 

Deinde ad aliam quercum stantem 
ante predietam silvam Golind et in 
fine agrorum ville Campain. 


Deinde ad aliam quercum circum- 
fossam stantem in palude que Calde 
dieitur. 

Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in villa Calden. Deinde ad 
alium palum fixum in rivulo fluente de 
castro Ceginberg jurta predictam vil- 
lam Caldin et sic descendendo per pre- 
dietum rivulum qui habetur pro grenicia 
et tunc dieitur Caustir usque ad casum 
illius ad alium rivulum ad palum affixum 
circumfossum stantem in rivulo in fine 
ville Jeydow. 


Deinde ad palum ex transverso po- 
situm in rivulum stantem quasi in fine 
ville Domini Episcopi que dicitur Nova- 
villa. Deinde ascendendo ad quercum 
circumfossam, deinde linealiter proce- 
dendo ad aliam quercum circumfossam 


%) D. galynde. — #7) D. Rynaw; in C, ftand au Rinow, es ift aber das R 
in G geändert worden, jo daß nun Ginow daſteht (Voigt: Rinow). — %) C. D. Kal- 
deynen. — #) C. D. Kaldeynen. Im Terte ift mwobl „diete“ zu ergänzen. — 9) C. 
Kavcstrin, D. Kawtstrin (Voigt: Kautstrin). — 5") D. Von demselben vlies * yn prusche 
genant Kaustrin * neder czu geende ete. Die Worte zwiſchen den Sternden fehlen 


wie bei A., fo bei C. 
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Deinde directe ad magnam quercum cir- 
cumfossam que similiter est granicia 
illoram de nüendorff. 52) 


19. Abinde directe ad alium palum 
circumfossum. Deinde procedendo ad 
rivulum influentem mare. 


20. Hic palus firus circa mare cum 
graniciis jam dictis secundum ordinem 
dividit distrietum pertinentem ad Vi- 
schusen et cameratum girmow. 


1. Hee autem granicie sunt inter 
Wargin et quedenow. Incipiendo a 
duobus palis stantibus jurta viam qua 
itur de Konigsberg quorum unus est 
granicia civium, directe procedendo ad 
quercum circumfossam stantem juxta ean- 
dem viam. 

2. Deinde directe ad aliam quercum 
circumfossam. 


et bene spissam. Deinde ad palum po- 
situm in medium rivuli fiuentis de sacra 
silva et stat circa quereus duas ab anti- 
quo signatas pro greniciis et est acialis®®) 
grenicia Nove ville. Deinde directe per 
triarborem que eyn dreboum dieitur as- 
cendendo sic tanguam idem rivulus ha- 
beri debet pro grenicia usque ad quercum 
magnam circumfossam que est ultima 
grenicies nove ville. 

Deinde procedendum est per triarbo- 
rem per sacram silvam versus mare 
salsum ad palum circumfossum et deinde 
ad rivulum et de rivulo ad mare salsum. 


(II) Post hec in distinctione grani- 
ciarım Capituli processum fuit sic quod 
a palo circumfosso qui est grenicies ci- 
vium Konigisbergensium inceptum fait, 
deinde ad quercum circumfossam stan- 
tem juxta viam. 


Deinde ad quercum circumfossam 
distantem ab illa ad flatum com. 


2) Diefer ganze Abfak (von Abinde direete ete.) lautet bei C. D. vellitändiger 


alfo: Von danne dy gerichte zcu eynem andern umbegraben pfole der do steht uff 
dem ende des ackers des dorffes newendorff genant, der do steht by dem vliesse 
das von Germaw flewsset. Von danne dy gerichte czu eynem andern umbegraben 
pfole der nohe bey demselben vlisse steht. Von danne czu eyner umbegraben 
eichen dy do steht uff dem ende des Dorffes ackers newedorff. Von danne czu 
eynem umbegraben pfole der do steht noe bey dem vlischen (d.i. Flüßchen, D. vlisse) 
yn dewtzsch Syfl (C. Sif) genant, und ist eyne grenitz die ekkegrenicz heisset, des 
veldes Der von newendorff (C. von dem nuwen dorffe). Von danne gerichte czu 
eyner grossen umbgraben eichen die gleicherweysze eyne grenicz ist der von newen- 
dorff. — 58) acialis, nah Du Cange: angularis, in angulo positus, aljo acialis gre- 
nieia gleichbedeutend mit dem deutſchen ekkegrenicz. 
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3. Ab hac ad tres quercus similiter 
eircumfossas in uno loco stantes. 

4. Deinde ad duas quercus circum- 
fossas. | 

6. Ab hys vero ad quercum circumfos- 
sam stantem circa fossatum. 

6. Abinde directe ad quercum circum- 
fossam stantem jurta fossatum ita quod 
non debeat fieri transitus per fossatum. 

7. 


8. Ista quercus jam dicta cum alys 
premissis [graniciis]®) dividit cameratus 
Wargin et Quedenow. 

9. Deinde ad quercum circumfossam 
stanten in colle pruthenice Umpna 
dicto. 

10. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem juxta unum lapidem. 


11. Deinde procedendo per medium 
paludis pruthenice steipata®) dicte 
ad quercum circumfossam. 

12. Hec quercus jam dicta cum cete- 
ris prescriptis graniciis dividunt camers- 
tum Budow et Quedenow. 

13. Abinde directe ad palum circum- 
fossum stantem in monte miegarbs5%) 
pruthenice dicto. 

14. Deinde fluvium fluentem sub eo- 
dem monte descendendo usque ad duas 
quercus circumfossas stantes prope ca- 
pturam molendini. 5°) 


. Forihungen auf dem Gebiete der preubiihen Sprache 


Deinde ad tres quercus circumfossas. 


Deinde ad quercum circumfossam 
juxta fossatum stantem. 


Deinde ad aliam quercum ceircum- 
fossam in silva et relatum fuit quod 
illa quercus staret in bonis unius regü 
viri de Windekayme. 


Deinde ad quercum ceircumfossam 
stantem in monticulo uno qui dieitur 
Umne prutenice :/Clibanus|:. 

Deinde ad palum juxta duos compe- 
tenter magnos lapides quorum unus est 
elevatus aliquantulum alter defixus magis 
in terra et ille palus est circumfossus. 

Deinde ad quercum eircumfossam 
stantem prope paludem que dieitur 
Stoypota. 


Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in monticulo qui dicitur Yra- 
garbis. 

Deinde directe ad rivulum juxta fluen- 
tem et illum descendendo usque ad duas 
quercus circumfossas stantes in fine stagni 
molendini quod est domini Episcopi. 


4) graniciis, das im Terte feblt, babe ih aus C.D. ergänzt. — 3) C.D. Stey- 
pata. — %) C. D. Yregaps (Voigt: vregaps). — 5) C. no by alz dy mole gevange 


(D. gegangen) ist. 


von ©. 9. F. Nellelmann. 


15. Abinde ad palum eircumfossum 
situm in Monte Wosespile %) pruthe- 
nice dicto. 

16. Deinde ad palum circumfossum 
stanten circa lapidem prope fluvium; 
post hoc descendendo eundem fluvium 
usque ad palum circumfossum stantem 
eirca pontem ejusdem fluvü ut itur de 
Budow versus plunsen.5®) 


17. Deinde ad palum circumfossum 
stantem circa lapidem. 

18. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem in antiquo fossato. 


19. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem juxta paludem Druppis 
pruthenice dietarmn. 

20. Deinde ad quereum eircumfossam 
stantem in monte leppengarbe®) pru- 
thenice dieto. 

21. Deinde ad palum circumfossum 
stantem in loco yrtekapinis#) pru- 
thenice dieto. 

22. Abinde ad palum circumfossum 
stantem in loco Wosogowiskepynis®) 

‚ prathenice dicto. 

23. 


24. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem juxta rivum pruthenice 
wosegowiske®) dietum. 

25. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem in loco Dome pruthe- 
nice dieto non longe distante de castro 
seu oppido Nüenhus®) dicto. 
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Deinde ad palum circumfossum stan- 
tem in monte qui dieitur Wosepille, 
theutonice Ciginburg. 

Deinde ad lapidem et circa illum pa- 
lus eircumfossus et sic descendendo in 
rivulum fluentem ante catrum Fratrum 
scilicet Rudow, et sic eircumeundo sil- 
vam castri predicti usque ad pontem ubi 
firus est palus circumfossus in vis qua 
de Rudow itur in plunf. 

Deinde ad palum positum prope la- 
pidem fixum in terra et circumfossum. 

Deinde ad palum circumfossum super 
antiguum fossatum ante silvam linxto 
dictam. 

Deinde ad palum circumfossum in 
loco qui druppis dicitur, 


Deinde ad palum cireumfossum in 
bonis helmici regis ecclesie in loco qui 
dieitur Lappogarwe. 

Deinde ad palum circumfossum in 
loco qui dieitur Ireicapinis. 


Deinde ad palum circumfossum in 
monticulo qui locus dieitur Wosgow- 
SCAppis. 

Deinde ad palum stantem in villa 
Wosgow que villa est ecelesie et fratrum. 

Deinde ad palum eircumfossum stan- 
tem prope rivulum dictum Wosgowiske. 


Deinde direote procedendo ad pa- 
lum eircumfossum stantem direete contra 
castrum novum bene ad distanciam 
duorum vel trium jugerum. 


58) C. D. Wosispele. — 3%) C. Plünse, D. plünszen (Boigt: Plususen). — 
6) C. D. lappegarbe. — #1) C. D. Yrezekapinis. — ®) C. D. Wosegowiskapnis. — 
63) U, wosigowiske, D. wosigowiszke. — 69) C. D. von dem nuwen (newen) huse 
(Boigt: von derynuwen huse. Das „dem“ in C, ift etwas verzogen.). 
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26. Iste autem palus stans in loco 
Dome dicto cam singulis premissis gra- 
niciis dividit Cameratum Rudow et Po- 
wunden. 

27. Ostensa supradicta granicia frater 
Sigardus de Swarezburg Commendator in 
grudenez et frater fredericus de liben- 
celle commendator in goluba dixerunt 
ulterius non debere procedere quia in illis 
finibus instaret neria curonica inter 
fratres et Ecclesiam adhuc dividenda. 


1. Deinde ad palum circumfossum 
stanteın in loco quo rivulus auckopte®) 
pruthenice dietus fluens de castro Scho- 
kin influens mare curonicum. 

2. Deinde eundem rivulum ascen- 
dendo ad alium palum circumfossum 
stantem circa eundem rivulum. 

3. Deinde ad alium palum circum- 
fossum stantem in fine fossati antiqui 
kopte %) pruthenice dicti. 


4. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in alio fine ejusdem fossati juxta 
paludem pruthenice Surke ) dictam, 


6. Abinde directe ad quercum circum- 
fossam stantem in silva leydote pru- 
thenice dicta. 

6. Deinde directe ad quercum circum- 
fossam stantem circa antiquum fossatum 
et circa viam qua itur de Schokin ad 
Powunden. 

T. 


Forſchungen auf dem Gebiete der preußiihen Sprade _ 


Facta et ostenss ista grenicie fratres 
Sighardus de Grudentz et Fridericus de 
lybencell dixerunt quod ultra non pro- 
cederint in locis illis, quia ibi instaret 
nergia Curonensis adhuc dividenda 
inter fratres et ecclesiam sambiensem. 


Cameratus de powunden incipit in 
loco ubi aqua fluens de Schokin cadit 
in stagnum Curonicum et ibi debet adhuc 
poni palus per Jo. Camerarium nostrum. 

Deinde aquam predictam ascendendo 
ad palum circumfossum. 


Deinde non longe ad palum similiter 
eircumfossum ubi desinit quoddam fossa- 
tum dividens inter ecclesiam et fratres et 
sic procedendo ad palum circumfossum. 

Deinde procedendo ad quercum cir- 
cumfossam ascendendo ad finem fossati 
predicti, que quercus stat ante paludem 
que dicitur Surik. 

Deinde ad quercum eircumfossam in 
silva Leydete dicta. 


Deinde ad quercum circumfossam 
stantem prope viam que ducit de Scho- 
kin in Powundin. 


Deinde ad quercum circumfossam 
stantem inter villam fratrum Guntein 
et Camerarii bona. 


“) C. D. aucupte. — %) C. D. Kupte. — #) D. Surcke. 
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8. Deinde ad quercum circumfossam 


stantem circa silvam Sudryn®) pru- 


thenice dietam. 

9. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in fine ejusdem silve. 

10. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem ante silvam Dewinthe®) pru- 
thenice dietam. 

11. Abinde ad quercum circumfossam 
stantem in loco ardmanna ®) pruthe- 
nice dicto. 

12. Deinde ad aliam quercum circum- 
fossam. 

13. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem circa rivulum fluentem versus 
Powunden. 

14. 


15. Deinde directe ad aliam quercum 
eircumfossam. Deinde ad aliam quercum 
similiter eircumfossam. Deinde ad duas 
quercus similiter circumfossas. Abinde 
ad palum circumfossum stantem circa 
rivulum. Deinde directe ad quercum 
eircamfossam. Deinde ad aliam quercum 
eircumfossam stantem ante silram aus- 
nicz?2) pruthenice dietam in loco Stre- 
dewegis?) dicto. 

16. Hec granieia cum als preceden- 
tibus dividunt Schokin et Powunden. 

17. Deinde ad quercum eircumfossam 
stantem in loco montileytis dump- 
nis?) pruthenice dicto. 

18. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in loco gildestabs pruthenice 
dicto. 


Deinde ad quercum circumfossam 
ante silvam Sodere nuncupatam. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
fine Sudere. 

Deinde ad quercum ante silvam 
Dewinte dietam. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
loco qui dicitur ardinpa.?) 


Deinde non longe ad quercum cir- 
cumfossam. 

Deinde ad quercum eircumfossam 
prope rivulum fluentem versus Powun- 
din. 

Deinde per vadum dicti rivuli eundo ad 
quercum eircunfossam in prato quodam. 

Deinde ad quercum circumfossam 
stantem in querceto quod eyn eychwalt 
nominatur. Deinde ad duas quercus cir- 
cumfossas, Deinde ad palum circum- 
fossum prope rivulum fluentem per silvam 
Ausnit dictam. Deinde illum rivulum 
ascendendo ad quercum circumfossam in 
loco dicto Serodowisge. 


Deinde ad quereum circumfossam iu 
loco dieto Muntileitis dummis,. 


(I) Deinde ad quercum circumfos- 
sam qui locus dieitur Gildistabe, 


8) C.D. Sudirm ober Sudirin. — @) C.D. Dewitte. — 70) C.D. Ardmana. — 
m Oper ardnipa zu leſen? — %) D. auszniez. — 73) C. D. Scrodowegis. — ") C.D 


muntileytis düpnis. 
Altpr. Monatsfgrift. Op, VII. Hſt.a. 
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306 Forſchungen auf dem Gebiete der preußifchen Sprache 


19. Deinde ad magnum lapidem cir- 
cumfossum jacentem in palude twarcte 
pruthenice dicta. 

20. Deinde ad palum circumfossum 
stantem in loco auctowangos pruthe- 
nice dicto. 

21. Deinde ad quercum eircumfossam 
stantem in loco Smaydegarbs ?5) pru- 
thenice dicto. 

22. Deinde ad quercum eircumfossam 
stantem in colle juxta paludem bitpel- 
kis pruthenice dictam, 

23. —- — — — — —-M 


24. Deinde ad quereum cireumfossam 
stantem juxta viam qua itur de Ko- 
nigsberg ad Schokin. 

25. Hec granicia cum aliis premissis 
dividunt Schokin et lobetow. 

26. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem prope paludem Waykispel- 
kis??) pruthenice dietam. 

27. Deinde directe ad quercum eir- 
cumfossam stantem in loco — — %) 
pruthenice dicto. 

28. Deinde directe ad quercum cir- 
cumfossam stantem in loco Wobsdis?9) 
pruthenice dicto. 

29. Deinde ad palum circumfossum 
stantem in loco lekegarge &) pruthe- 
nice dicto. 


Deinde ad lapidem circumfossum ja- 
centein in palude que Twarkte dicitur. 


Deinde ad palum circumfossum in 


loco dicto auetowangin. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
monte Smaidegarbs dicto. 


Deinde ad quercum stantem juxta 
paludem que dicitur Bitpelki. 


Deinde ad quercum circumfossam in 
loco dieto Schoubi prope viam qua itur 
de Schokin in Konigisberg. 

Deinde ad quercum circumfossam tri- 
furcatam juxta viam qua iturdeSchokin 
in Konigisberg et dicitur Waidispelkis. 


Deinde ad quercum circumfossam 
prope paludem dietam Wagipelki que 
dicitur palus furum :|Dibbruch |: 

Deinde ad quercum circumfossam in 
loco dieto Criukayme :|trium villarum 
pratum |: . 

Deinde ad quercum circumfossam in 
loco dieto Wobsdis quod dicitur eyn 
luchs. 

Deinde ad palum circumfossum in 
loco letogarbe. 


%) C, D. Smaidigarbs. — %) Diefer Sab ift im Original ausgefallen; in der 
Ueberfeßung C. D. lautet er aljo: Von dannen zcu eyner umbegraben eiche dy do 
stet by dem wege uff der stat im preuschen genant Scovby (D. Scowby). — 9) C.D. 
Waygispelkis. — %) Die Worte von diefem „in loco“ bi3 zu dem „in loco“ vor leke- 
garge (M 29.) find im Terte ausgelaflen und dann am obern Rande der Seite ergänzt, 
durch Beichneiden des Papiers aber ift der hinter in loco folgende Name völlig unleiers 
lih geworden; die Ueberfegungen geben ibn: Treonkaymyn Weysigis (weisigis). — 
79) D. Wobszdis (Voigt: Wobsidis), — %) D. lekegarbe. 


von ©. H. F. Neflelmann. 


30. Deinde directe ad quercum cir- 
cumfossam stanteın in loco Waykaray- 
kis pruthenice dieto. Deinde ad aliam 
quercum eircumfossam stantem in loco 
similiter Waykaraykis dicto. Iterum 
deinde ad aliam quercum sitam in loco 
Waykaraykis dicto stantem juxta pon- 
tem lapidum stabinotilte pruthenice 
dietum. 8°) ! 

31. Deinde directe ad pomum seu 
malum circumfossam stantem in pariete 
campi Villanorum de Conradi silva.#) 

32. Ista malus circumfossa cum pre- 
missis granicis dividunt Schokin a 
Quedenow. 

33. Deinde ad palum stantem prope 
graniciam ekkegrenicz dietam eorun- 
dem villanorum. 

34. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem juxta granieam Want- 
grenicz dietam ville Schonenwalt. 


35. Deinde ad palum circumfossum 
stantem juxta graniciani ekkegrenicz 
dietam ejusdem ville. 

36. Deinde ad duas quercus circum- 
fossas stantes in loco Waykaraykis 
dicto. 

37. Deinde ad palum circumfossum 
stantem circa bivium in quo per unam 
viam itur de Konigsberg ad Schonen- 
walt et per aliam ad waldow. 
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Deinde ad quercum circumfossam in 
loco dieto Waykareikis. Deinde ad 
quercum circumfossam in supradicto loco. 
Deinde ad quercum circumfossam in loco 
dieto Stabino tilte :|lapideus pons|: 


Deinde ad pomum circumfossam stan- 
tem in pariete ville Kunradiswalde, 


Deinde ad palum circumfossum circa 
acialem greniciem predicte ville Kun- 
radiswalde. 

Deinde ad palum circumfossum et 
locatum eitra greniciem ville Schoen- 
walde que dicitur Wantgrenitze. 


Deinde ad palum eircumfossum stan- 
tem circa acialem greniciem wille 
Schoenwald. 

Deinde ad duas quercus eircumfossas 
in loco dicto Woikaritz. 


Deinde ad palum eircumfossum stan- 
tem in bivio sicut itur de Konigisberg 
versus Schoenwalt et Waldow. 


8) Diefer Abjah lautet in beiden Cremplaren der Ueberfeßung, tbeilmeife abwei⸗ 
bend vom lateiniihen Terte, alſo: Von danne gerichte czu eyner umbegraben eichen 
die do steht uff der stat yn prewsch genant Waykar: Von danne czu einer andern 
umbegraben eichen die do steht uff! eyner andern stat genant waykaraykis. Aber 
von danne czu eyner andern eichen dy do steht uff der stat genant waykaraykis 
bey eyner steynym (D. steynyn, ®oigt: steynyil) brucken yn prenschin genant 


Scabino tilte. — 8%) C. Kunratiswald', D. Kunratswalde. 
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38. Deinde ad palum circumfossum 
stantem juxta fontem pruthenice Jodi- 
sacko8) dietum. 

39. Deinde ad quercum circumfossam 
stantem circa duos magnos lapides in 
loco Poytostabs 39) pruthenice dieto. 

40. Deinde directe ad palum circum- 
fossum stantem circa viam qua itur de 
Konigsberg ad arnow. 

41. Deinde ad aquam pregel$) ad 
palum ciroumfossum etc. 


Deinde ad palum circumfossum prope 
fontem dietum Josidipais. 


Deinde ad quercum circumfossam 
eirca quam jacent duo magni lapides qui 
locus dicitur paitistabs. 

Deinde ad palum eircumfossum stan- 
tem prope viam qua itur de Konigis- 
berg in villam Arnow. 

Deinde directe procedendo super 
unam alnum que eyn erle dieitur et deinde 


directe per triarborem que eyn dreboum 
dieitur in pregoram. 

(IV.) Deinde ad quercum cireumfos- 
sam prope tabernam perswyn in loco 
qui dieitur garbow, deinde ad quercum 
circumfossam prope paludem que ilgen- 
pelke dicitur, deinde ad palum in loco 
qui dieitur arganeyko. 


8) C. Jodisakko, D. Yodisakka. — 89) 0, D. Peycostabs. — 8%) C. D. pregol. 


Codex E 


He sunt granicie inter dominum nostrum et capitulum ecelesie 
Sambiensis dividentes cameratus lobetow et Quedenow. 


Prima granicies scilicet (?) una t...... *) stans circa fluvium qui dieitur Steu- 
pat circa viam qua itur de Windekaym usque lobetow. Ab illa t..... *) direete 
eundo usque ad palum circumfossum stantem in loco pruthenice dieto grynzse. Et 
ab illo palo directe eundo usque ad magnum lapidem jacentem in loco pruthenice 
dieto gawIne. Et ab illo lapide directe eundo ad quercum circumfossam stantem 
prope viam qua itur a civitate Konigisberg versus powunden dietam pruthenice 
kertheyn et ab illa quercu directe transeundo ad lapidem eircumfossum qui pru- 
thenice nominatur preytylte. Et ab illo lapide directe eundo ad quercum eircum- 
fossam stantem in loco pruthenice dieto Scherde. Et ab illa quereu directe eundo 
usque salicem stantem circa pratam**) pruthenice dietam gwaltewesse. Et ab 


*) Undeutlihe Abbreviatur, etwa tYmls, tYmlo, unmöglic aber tumulus, tumulo 
zu lefen, wie der Abdrud in ven N. Pr. Brov.Bl, Bo. XL, ©. 360 hat. — **) Du Cange: 
prata, ae f. = pratum. 
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illa salice directe eundo ad quereum stantem in loco pruthenice dicto Jappegarbe. 
Et ab illa queren directe eundo ad quercum stantem in loco qui dieitur Smayde- 
garbe; illa granicies stat in latere sed dividit Schoken a Quedenow. 


Codex FR 


Also synt dy grenitezyn ezwusschen lochsteten unde deme bischthum. Dy 
irste greniteze ist eyn pfol bey deme habe*) off eynem höbel**) santberg genant 
yngestackt, Von dannen durch czwu myttelgrenitczen gerichte czu geen off eynen 
gar grosen steyn der do leyt ezwuschen den Dorffern lageyn und dargnen. Von 
dannen gerichte zu geen an den Eynbernstruch***) uff einem vmschotten pfol, von 
dannen gerichte czu geen durch drey mittelgrenitezen an eine lynde vmbegraben. 
Von dannen gerichte czu geen durch eyne myttelgreniteze bys an daz uber) der 
saltzene see uff eynen yngestacken pfol. 


*) d. i. Halte. — 9) d. i. Hügel. — *) d. i. Wachholderſtrauch; vgl. das 
Elbinger Vocabular (Altpr. Tronatsihr. V, 492) s. v. Kadegis. Das Wort jcheint aud) 
unter den Deutihen Kurlands gebräudlih zu fein; ſ. Stender I, 392 s. v. paägle, 
Einbeer. Indeß bezeichnet das deutihe Einbeere auch eine Giftpflanze, Paris quadri- 
folia. — 7) d. i. Ufer. 


Sprachliche Bemerkungen, 

Im Folgenden befpreche ih nur diejenigen Namen der Urkunden, welche ſich ent: 
weder aus unferm bisherigen preußifchen Vocabelvorrath, wenn auch nur theilweife, er— 
Hären laflen, oder weldye uns ibrerfeits bisher unbefannte Elemente für das preußiſche 
Wörterbuch liefern; auch der lektern find, Dank der Gloſſen des Cod. B, nicht ganz wenige, 

I. 1. Poys silva. ®Diefer in den Urkunden oft vorlommende, auch Peus, Peise 
neichriebene Name des Waldes, der fih von dem an der Südſpitze des öjtlih won der 
Fiſchhauſenſchen Bucht in das Haff einfpringenden Ufers gelegenen gleihnamigen Dorfe nord: 
öftlich längft dem Huffufer bis nad der Kapornſchen Haide hinzieht, iſt wahrſcheinlich 
appellativ und lehnt fi, wie bereits W. Pierfon (Elektron ©. 70) bemerkt, an preuß 
pense (Bor. 597), Kienbaum, Kiefer, litt. puszis, Fichte, an; demnach bezeichnete 
Poys, Peus, Peise im allgemeinen einen Nadelholzwald, jpeciell Fichtenwald. 

I. 1. 2. Barbalenx, Barbalanca, Barbalanke, Name, zines Weges, der nabe am 
Haffufer entlang binläuft, verihieden von der I. 3. erwähnten Königsberg: Fiichhaufener 
Straße; der erſte Theil des Namens, Barba, muß einjtweilen auf ſich beruben bleiben, 
in dem zweiten Theile dagegen erkenne id das preuß. lonki (Voc. 800) Steg. 

I, 4. Rumbingen, Rumbing, Rombingen, Name einer dur eine ausgedehnte 
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Sumpfgegenb führenden Furt (vadum), eines Dammes. Dazu paßt, wie es fcheint, das 
litt. Wort rumbas, deſſen Grundbedeutung fih aus den verfhiedenen im Spradgebraud 
vorlominenden Bedeutungen leicht abitrahiren läßt; legtere find: der Saum, der die Falten 
eines Kleides umfaßt; Hofenpaß; Echürzengürtel; Schwiele in ter Hand; Striemen, 
Narbe; alfo allgemein: etwas zwiſchen Lofem, Weichen ſich feft, hervorragend und ver: 
bindend Hinziehendes. 

I. 10. Lepiten, in C. D. Leypiten, in B, Lepare, nomen montis, wohl durch 
Lindenberg zu erllären; vgl. preuß. lipa (Boc, 601), litt. Iöpa, Linde. 

I, 11. Rogarbe, Rogarbi, Name eines Schußgrabens, einer Landwehr, oder eines 
Ortes, an welchem eine folhe vorhanden; ich gedenke diefes Namens nur negativ, um 
zu bemerfen, daß derfelbe wohl ſchwerlich mit garbs, garbis, garbe, Berg (f. zu II. 8) 
etwas zu ſchaffen hat. 

: 112. Ywegarge, Ywogarge, nom. arboris, wird uns völlig aufgeflärt durch die 
Gloſſe huwinboum bei B; darnad ift garge, Baum, alfo eine Nebenform des aus dem 
Kate. und nem Doc. bereits befannten garrin, garian. Was den erften Theil anbetrifft, 
fo ift mhd. huwe (ahd. üvo) Uhu, Eule; da nun das litt. was diefelbe Bedeutung bat, 
jo ergiebt ſich mit Sicherheit, dab auch im preuf. ywe, ywa (ywo) oder ywas Eule be 
deutet babe. Mir haben alfo in Ywogarge einen Eulenbaum vor ung, nicht als Gat— 
tungsbegriff, jondern als volksthümliche Bezeihnung eines Baumes, in dem Eulen nilten; 
(vgl. die mehrmals in der Provinz vorkommende Localbezeihnung Eulentrup). Dem: 
nad liefert diefe Glofje uns zwei neue Vocabeln für das Wörterbuch. 

I, 18. Pelkis, Pellike, obgleidy hier Name eines Waldes, ift nichtsdeltomeniger 
das aus Voc. (287) und vielen unten noch zu erwähnenden Namen befannte pelky, litt. 
pelke, Brud, Sumpfftelle. Bruch ift noch heute eine im Vollsmunde ganz übliche 
Bezeihnung für ein Wäldchen von geringer Ausdehnung, das auf niedrigem fumpfigem 
Terrain ſteht; fo hört man namentlih oftEllernbrud (Erlenbrud) für Erlenwäldchen, 
Erlengebüſch. 

I. 19. Caymenappe, Kaimenap, nom, rivuli(bei B. ſcheint ein Ort gemeint zu 
fein). Der zweite Theil ift ape (Boc. 62) Fluß. Ob der erjte Theil das belannte Kayme, 
Kaymis (Boc. 797) Dorf direct oder ob es nicht vielmehr eine adjectiviiche Ableitung 
davon fei, wofür das eingeichobene n zu fprechen jdeint (vgl. stabino von stabis zu IV, 
30), wage ich nicht zu enticheiden ; jedenfalls würde der Name Dorffluß, Dorfflieh, 
Dorfbach bezeihnen. Ich kann bier nit die Bemerkung unterbrüden, dab wir das 
preuß. ape, Fluß, wiederfinden in dem Namen des Fluſſes Anger-ap, d. i. der 
Fluß Anger, dem analog gewiß ein entfprechendes Anger-pile, (j. u. III, 15), jest 
nur noch deutich Anger-burg, die Burg Anger eritirte, fo daß nur Anger oder genauer 
Angur (f. u.) das eigentlie nom. prop. wäre. Die Angerap bat von je einen bedeuten: 
den Aalfang gehabt (ſ. Hennenberger Erclerung der Landtaffel S.23); daher ift bei Anger 
wohl an angur-gis (Voc. 565) Aal zu denken, wie auch litt. der Name des Fluſſes Un- 
gurs, der Name der Stadt Ungura, mit ungurys, Aal, zufammenhängt. 
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I. 31. Wosibirgo, Wosebirge, nom. loci. Der erfte Theil ift das fehr oft zur Local⸗ 
namenbildung verwandte wosee (Doc. 676) Ziege; die Bedeutung von birgo, birge ijt mir 
vorläufig noch unffar; vielleicht jtedt dafjelbe Element in birga-karkis (Voc. 358), Kelle. 

I. 32. Auctukapo, Auctacops, nom. montis. Der erjte Theil aucta, aucto, ift 
wohl ungmweifelhaft durch hoch zu überfegen, (litt. auksztas); vgl. Katech. aucktimmiskai, 
-isku, Obrigteit, aucktai-rikyskan, daſſ., aucktimmien, der Oberjte, Vorſteher. Zum 
zweiten Theil vgl. litt. käpas, Erdhügel, Grabhügel, preuß. kappyn, (Töppen, 
in der Altpreuß. Monatsſchr. IV. 156) Gräber, Die Grumdbedeutung von käpas 
Iheint wohl nicht Grab, fondern Hügel zu fein; vol. litt. kapürnas, moofiger Heiner 
Hügel auf Viehweiden (davon wohl der Name des Gutes Kaporn). Demnach wäre auctu- 
kape, hoher Hügel. Die Lefart in C. D. auttumkappe ijt bedeutungslos, weil ihr 
nur die in Handſchriften jener Zeit alltägliche Verwechſelung von c und t zu Grunde liegt, 

I. 35. Paymekopo, Poymecopo, nom. loci. Der erfte Theil ift mir ganz unbe: 
kannt (an litt. p&mü, pämen, Hirte, wage ich nicht zu denken); aud für den zweiten 
Theil weiß ich nichts weiter beizubringen, als daß er lautlich identisch fich wiederbolt in 
warnay-copo (Boc, 755) Warkringel, deſſen erfter Theil warne, Krähe oder warnis, 
Rabe ilt. 

I, 36, Laytkayme, Leytkayme (Laytkame in A. iſt verfchrieben), nom. villae, 
das jet noch eriltirende Dorf Ladtkeim im Kirchſpiel Kumehnen. Der erjte Theil ift 
unklar, der zweite Theil das aus dem Voc. und fonfther belannte kayme, kaymis, Dorf, 

I. 37. Caucaliskis (unter den angeführten Barianten die einzig richtige Pefeart, in 
welcher B. D. zufammenjtunmen) nom. paludis. Bereits Töppen hat den Namen un: 
zweifelhaft richtig durd Kaulenlager, Lager der Unterirdiihen erflärt, aus kaukai, 
litt, Alraune, unterirdiiche Männchen (dagegen Voc. 11, Cawx, Teufel), und liskis, Lager 
(fo ift für listis Voc. 412 zu lefen; vgl. meine kritiihe Bemerkungen zu dem Bocab, in 
Altpr, Mtsſchr. VI. 317). Daß die Kaufen in einem Sumpfe haufen, ift jehr bezeichnen. 

I, 40, Sarguttinstabs, nom. lapidis. Wenn wir nit ſchon aus Voc. 32, wühten, 
daß stabs, stabis, Stein heiße, jo würden wir es aus der Leſeart-bei B. lernen, welche 
Sarguthinsteyn lautet. Der erite Theil des Compoſitums iſt leider nicht zu ermitteln 
geweſen. 

1, 41. 42, Stabobrast, Stabobraste, Stababrast, nom. vadi, iſt Steinfurt, von 
stabis, Stein und litt. brastä, Furt, feichte Stelle im Fluffe, an der man das Waſſer 
durhmwaten kann. Im Cod. Dipl. Pr. III. p. 61. 62 wird an der Grenze zwiſchen 

Preußen und Mafovien genannt ein vadum in Pruthenico Singurbrast et in Polonico 
Egers (Egersk) nuncupatum; Singurbrast ijt Gtieglipenfurt v. Singuris (Voc. 734) 
Stiegliß. Pal. Töppen Altpr. Monatsfhr. IV. 154, wo nod aus dem Cod. Dipl. 
Warm. I. p. 63, chucumbrast, gloffirt dur „des Teufel Durdfahrt”, richtiger wohl 
„Kaulenfurt“ (chucum = kaukai), und aus ben Seriptores rerum Pruss. Il. p. 525 
rungenbrast beigebradht werden. (Die Schreibung rungenbrust, wenn fie in der Hands 
ſchrift wirklich vorhanden, halte ich eintweilen für fehlerhaft, nody weniger Tann ich mid 
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aber mit der Ableitung de Namens Brüsterort von brasta einverftanden erflären). 
Brast, brasta, braste war alio auch ein preuß. Wort. 

I, 44, Sollen die arbores cerusarum bei B. eine Glofie zu Plautowin in A. fein? 
Lepteres ift das noch jegt vorhandene Dorf Plautwehnen im Kirchſpiel St. Lorenz. Den 
latein, Ausdrud cerusa fenne id weber im claffiihen Latein, noch babe ich ihn bei Du 
Cange finden fünnen. Uebrigens wird dieſelbe Dertlichleit beinabe mit denjelben Aus: 
brüden bezeichnet im Cod. Dipl. Pr. II. p. 129: est quedam quercus arida, que circa arbores 
cerusarum est sita. Gebauer hat ſich wohl ein wenig übereilt, wenn er in feinem 
dem God. B. entnommenen Bariantenverzeihnib N. Pr. Prov.⸗Bl. XI. 364 M 22.) auf Grund 
biefer Stelle fagt: „Diefe Eiche ftand inter cerasos.” Dieje Deutung ift wohl mit den 
Worten inter arbores cerusarum aus mehrfachen Gründen ſchwer in Einklang zu bringen. 

I, 45. Wangenikin, Wangnikin, nom. loei, (Dorf im Kirchſpiel Heiligenkreuz) be 
zeichnet nach der im Litt. ganz üblihen Bildung der Dörfernamen nit den Drt felbit, 
jondern die Bewohner, und zwar bier die Bewohner einer Wange, wangus, Voc. 588, 
einer ſchlecht beſtandenen Waldfläche, ein Clement, das in der Pocalnamenbildung jehr 
bäufig vorfommt. Ueber die Endung -nikin, Sing. nix vgl, Sprade der alten Preußen 
S. 76 und die im Litt. häufige Endung ninkai. ‚ 

U. 6. Wesgintz, nom. loci. Dürfte man wohl an wisge, Hafer (bei Grunau) 
denfen? Voc. 262 hat wyse, Hafer. 

U, 7. Santlauks, Sontlaux, nom. loci, iſt das erft in neuerer Zeit vom Erdboden 
verſchwundene Dörfchen Sandlauken im Kirchſpiel Medenau nahe ver Grenze von German; 
ein anderer Ort diejes Namens findet jih noch im Kirchſpiel Quedenau; daher ift die 
Leſeart in C. D. Sawtlaukis d. i. Sautlaukis zu verwerfen, da fie nur auf der Verwechſe— 
fung von u und u berubt. Litt. laukas, preuß, Katech. laukan (acc.), Feld, Ader iſt 
befannt und fommt unzähligemal in Dorfnamen vor. Der erfte Theil it zweifelbaft, 
aber gewiß nicht deutſch. 

II. 8. Mantegarbs, II. 9. (Kalegarbs) Lulegarbis, II, 13, Yragarbis, IV. 21. 
Smaydegarbs liefern ung al3 zweiten Theil die Yorm garbs, garbis (in C. D. aud 
garps gejchrieben), Berg, entgegen dem im oc. 28 jtebenden grabis; diefe Form 
grabis fommt, foviel ich weiß, als Element zur Bildung von Namen in Urkunden gar 
niht vor; dagegen haben wir unten III. 20 und in Cod. E. die Nebenformen garbe, 
garwe, und im Cod. Dipl. Pr. II, p. 71 Laygegarbes. Kalegarbs in A, ſcheint fehler: 
baft, denn nit nur B., fondern aud die nad A. gearbeitete Ueberſezung C. bat 
dafür Lulegarbs, D. lugegarbs. 

U, 10—13, Galindin, Galinde, Galind, Golind, nom. silvae; follte ver Name 
identisch fein mit dem Ramen der Landſchaft Galindien, jo daß letztere etwa als Wald: 
land, Waldgegend bezeichnet würde? Auch kam und fommt Galinden, Gallinden mebr: 
fah als Dorfname vor, im Cod, Dipl. Pr. III. p. 161. Galindin (das jekige Kirchdorf 
Gallingen, fr. Friedland) gefchrieben. 

II, 15. Kaucstim, Kauestrin, Kaustrin, Caustir, nom, fluvii. Die beiden Ießten 
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Formen fcheinen das k vor s eingebüßt zu haben; der erſte Theil in feiner vollen Form 
giebt und dann wieder die Kauken; den zweiten Theil weiß ich vorläufig nicht zu deuten. 
Der Lauf des Flüßchens ſelbſt wird in ven Urkunden B. 15 und A. 17 genau genug 
beitimmt, fo daß man ihn auf der Karte mit Leichtigkeit verfolgen fann. Ich führe nur 
noch an, dab aud in Natangen, und zwar in der Nähe von Kreuzburg, ein Flüßchen 
Kauxter, Kauster vortommt. 
IH. 7. Windekayme, bier als Perſonenname gebraucht, erfcheint im Cod, E. in der 
Form Windekaym als Ortöname. Kayme, Dorf, ift Har, der erfte Theil Dagegen unbelannt. 
II, 9. Umpna, Umne, nom. collieuli. Die zweite Form (des Codex B.) ift durch 
Ausftoßung des p aus der erften urfprünglicheren abgeſchwächt. Von großem Werthe 
für ung iſt die Gloſſe in B., Clibanus, d. i. Badofen. Bei der Herausgabe des Vo: 
cabulars verzweifelte ih am der richtigen Leſung der beiden Worte M 330. 331,, welche 
den deutſchen Badbaus und Badofen entipreben. Jedes der beiden preuß. Worte 
zeigt in der Elbinger Hanbjchrift hinter dem V je fünf Stride, deren Gliederung und 
Öruppirung durch keine Marke irgend einer Art angedeutet ift. Wenn ich demnad das 
eine Vinn-ode, das andere Vinu-pins las, fo gefhab das allein aus dem Beftreben, für 
die Stammſylben beider einander jo nahe liegenden Begriffe möglichſt gleiche Klänge zu 
gewinnen. Seht, nachdem wir die Gloſſe in B. haben, ergeben beide Worte fid) ganz un: 
gezwungen aljo: 330. Badhaus, Umno-de, (für Umpnode), 381, Badofen, Umpnis, 
legteres jedoch mit Einſchiebung eines zweiten (Heinen) u hinter der Uncialform V oder U, 
aljo Uumpnis, Die Endung de in Umno-de vergleihe ich mit ber gleichlautenden litt. 
Endung in alu-de, wo de (Wurzel de-ti) das Behältniß bezeichnet; alude ift jomohl Bier: 
faß al3 Bierteller, vemgemäß umno-de Badofenraum, Badhaus, — Wenn wir nun nod 
uns entjchließen, das mehr alö verbädtige Valx Falke (Boc. 711) aus dem Elbinger 
Bocabular wegzuftreichen, fo bleibt uns daſelbſt fein preußifches confonantijches V übrig. 
II, 11. Steipata, Stoypota, nom. paludis. Die Dertlichleit weifet auf den nord⸗ 
weltlichen Winkel des Kirchſpiels Quedenau hin; ebenda beginnt die in Cod. E. verzeich: 
nete Grenzlinie mit Steupat, hier aber al3 fluvius bezeichnet. Das Wort ſcheint appellative 
Bedeutung zu haben, denn es fommt auch fonft nod vor, fo in dem Gründungspriviles 
gium der Stadt Fiihhaufen v. J. 1305 (Cod. Dipl. Pruss. IL. p. 60), wo es heißt: ad 
campım Steypts ubi aqua Medenow intrat recens mare, aljo in der Nähe des jepi- 
gen Dorfes Zimmerbude, demnach gleichfalls in einem niedrig gelegenen und jumpfigen 
Terrain. Eine zwanglofe Etyinologe habe ih noch nicht finden können. — Ich bole bier 
nah, was ih an betreffender Stelle zu bemerten unterlafien habe, daß der Sag IIL 11 
im Tert des Cod. B, ausgefallen, dann aber hinter dem Schluſſe des Abſchnitts (ID) 
diefes Eoder, nady meiner Anorbnung und Bezeihnung hinter IV. 41., nachgetragen ift. 
UI. 13. Yragarbis, in C. D. verfhrieben Yregaps, mit Ausfall des r in der leßten 
Sylbe, nom. montis. Ein Unwort ift die Lefart des Cod. A. miegarbs. Wer den 
Schriftcharalter jener Zeit kennt, wird die Möglichkeit, daß ein unwiſſender Abjchreiber 
yre al3 mie lefen fonnte, leicht zugeben. Dal, übrigens zu IL 8. 
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II, 15. Wosepille, Wosespile, Wosispele, nom. montis, in B. gloffirt durch Ci- 
ginburg; diejer Gloffe hätte es für uns nicht bedurft, da ſowohl wosee, Ziege aus dem 
Doc. 676, als au anderweit aus Namen und Urkunden pil, pile, pille (litt. pilis), 
Burg, Berg hinlänglich befannt find, (Nur das s vor dem p in den beiden letztange— 
führten Formen ift mir auffallend). Als Analogon findet fi im Cod. Dipl. Pr. II. p- 
53 (vgl. auch Töppen Altpr. Misſchr. IV. 155.) Sassenpile, Hafenberg, f. Boc. 659 
sasins oder sasnis, Haſe. Daflelbe Element pil ftedt in den Städtenamen Heiligenbeil 
und Schippenbeil. Eritere Stadt hieß nad Hennenberger (Erelerung der x. Landtaffel 
6.156) ehemald Schwantomest, d. i. heilige Stabt (Katech. swints, swintas, litt. szwen- 
tas, heilig; Voc. 796 mestan, litt. möstas, Stadt); fubjtituiren wir bier für mest das 
beinahe jynonyme pil, jo erhalten wir preußiſch Swinto-pil, heilige Burg, deſſen eriten 
Theil die Deutjchen überfegten, während fie den zweiten Theil, nur mit Vocalverftär: 
fung, in preußiſcher Form beibehielten, Heiligenpeil, fpäter Heiligenbeil. Jedenfalls erft 
ber jegt üblichen germanifirten Namenforn aus Mißverſtändniß nachgebildet ift das 
Wappen ber Stadt, weldes in ſchwarzem Felde ein weißes Beil zeigt. Schippenbeil 
hieß nad Cod. Dipl. Pruss. IH. p. 89. IV, p. 143 und Hennenberger (a. a. O. 
©. 421) zuvor Sciffenburg, d. h. man hat eine Zeitlang geſchwanlt zwischen der überjet: 
ten und ber unüberfeßten Form des zweiten Theils, bevor die leßtere ganz die Oberhand ge: 
wann; nur weiß ich bier den erften Theil Schippen nicht zu deuten. — Schließlich bemerte 
ih noch, daß das hier genannte Wosepile, Ciginburg, nicht3 gemein hat mit dem II. 15, 
genannten Ceginberg; lehteres ift ein noch eriltirender Ort Ziegenberg (Cod. Dipl. 
Pr. II. p. 71. Zegenberch) an der Wejtgrenze des Kirchfpield Medenau, während mwir 
an vorliegender Stelle uns auf der Grenze zwifchen Rudau und Laptau bewegen. (Es 
it nämlih, wie Gebauer N, Br. Prov.Bl. XI. 371 richtig bemerkt, in Cod. A. III: 
26 irrthümlich Powunden genannt, während es Lobetow heißen müßte). 

UI. 20. Leppengarbe, Lappegarbe, Lappogarwe, nom. montis, ijt zu deutſch 
Fuchsbera, von lape (Voc. 658) Fuchs, garbe, garwe Berg, Nebenform zu garbs, 
garbis, f. zu I. 8. Bol. auch Cod. E. 

III. 21. Yrezekapinis, nom. loci. Dieſe Form des Namens in C. D. giebt uns 
vermöge ihrer unzweideutigen Schreibung mit cz gleichzeitig die Gorrecturen für Cod. 
A.u.B. an die Hand, indem fie ung lehrt, daß ſowohl das t in A. als das e in B, aus 
e verfchrieben, daß alfo in A. Yreekapinis, in B. Ircikapinis zu lejen ſei. Die Deutung 
des Namens ift unklar; für den erften Theil bietet fih gar feine Etymologie dar; für 
den zweiten Theil ift wohl an eine Ableitung von kape, litt. käpas, |. zul, 32 zu denken. 
Val. aud den folgenden Artikel, 

II, 22-24. Wosgow, nom. villae. — Wosgowscappis, Wosogowiskepynis, Wo- 
segowiskapnis, nom. loci. — Wosgowiske, Wusegowiske, Wosigowiske, nom. rivuli. — 
Das erfte und einfahe Wosgow ift unzweifelhaft das Dorf und Vorwerk Wosegau an 
der Nordgrenze des Kirchſpiels Laptau; das dritte Wosgowiske u. f. w. it eine adjecti⸗ 
viſche Ableitung davon, aljo wohl mit Auslaflung von ape oder fonjt einem entiprecdhen: 
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den Subftantiv ſoviel al3 „ver Bad von Mofegau.” Das zweite ift Compofitum von 
Wosgow mit cappis, kapnis, kepynis, wobl ebenfall3 mit kape, kapas I. 32 zu vergleis- 
hen, zumal nad B. der Ort auf einem Hügel lag. Ob in Wosgow, Wosegow, Wosi- 
gow wieder das Clement wosee, Ziege, ftede, iſt zweifelhaft, aber kaum wahrſcheinlich; 
denn was follte dann das davon abgetrennte gow fein? 

IV, 1. 3. Auckopte, aucupte, nom. rivuli; kopte, kupte, nom. fossati antiqui. 
Die Wurzel beider Worte fheint in dem preuß. Worte on-kopts (Katech. part. pass.) 
begraben, zu liegen, von der nicht weiter vortommenden Wurzel kop, vgl. flov. kopati, 
ruſſ. kopat‘, graben. Daraus würde fi kopte (kupte), ein ®raben, leicht erklären. Bei 
auckopte (aucupte) hätten wir fpradlich an die im Katech. häufige Berbalpräpofition au, 
fahlih an eine urfprünglich gegrabene Wafjerableitung, einen Kanal, zu denten, auckopte 
aljo etwa durh Abgrabung, gegrabene Ableitung zu erflären. 

IV, 15. Ausnitz, Ausnit, nom, silvae. Unbewußt und unabjichtlich, wie e3 jcheint, 
giebt uns B. aud hier eine Gloffe, indem cr unmittelbar vor dem Walde Ausnit eines 
quercetum quod eyn eichwalt nominatur, gedentt. ch zweifle nämlih nit, daß 
Ausnitz, Ausnit, mit Ausftoßung eines o zurüdzuführen fei auf preuß. Ausonis (Voc. 590), 
Eiche, alſo eima Ausonite, Ausonice, Eichwald. — Sollte in Scorodowisge, Scrodo- 
wegis (Stredew. ſcheint verſchrieben) etwa litt. (jem.) skrudö (gewöhnlich) skruzdd, skruz- 
del&), lett. skudrs, skudra, Am eiſe, fteden? 

IV, 17. Ob bei dumpnis (in B. abgeſchwächt zu dummis, vielleicht verfchrieben für 
dumnis, vgl. II, 9. das Verhältniß von umne zu umpna) an preuß. dambo (oc, 29) 
Grund, Thal, litt. dumbü, dübti, hohl fein oder werden, einfallen v. Gräbern, 
oder an lett. dumbrs, feucht, moraftig, dumbris, Moraſt, litt, dümblas, Moor auf 
dem Grunde eines Teiches, zu denken fei, mag ich nicht enticheiden. Vol. übrigens auch 
domp als Name eines Aderjtüäds im Bereiche des Gutes Kirpehnen, N. Br. Prov.Bl. 
XI. 74. Aus dem erjten Theil des langen Namens, Muntileitis, Mont., weiß ich gar 
nichts zu machen. 

IV. 18, Gildestabs, Gildistabs, nom, loci. Der zweite Theil ift stabis, Stein; 
für den erften Theil wäre vielleiht an litt. gelda, gelde, Mulde, zu denken (Mulden: 
ftein von der Form hergenommen), wenn das entiprechende preuß. Wort nicht den Vocal 
a hätte, galdo, Voc. 365. 

IV. 20. Auctowangos, Auctowangin, nom. loci, wohli unzweifelhaft aus aucta, 
bod (f. I. 12) und wangus, Waldfläche (I. 45), alfo hohe Wange, Hohmangen. 

IV, 21. Smaydegarbs, Smaidigarbs ſ. zu U. 8, und zu Cod. E. 

IV. 22. Bitpelkis, Bitpelki, nom, paludis, ift augenſcheinlich Bienenbruch, 
Wäldchen oder Gebüfch, in dem Bienen haufen, von bitte (Boc, 787) Biene, u. pelky 
(Boc. 287) Bruch. Bol. aud zu J. 18, — Das zweite Element ftedt auch in IV. 24 
Waidispelkis, deſſen erfter Theil unficher ift, und ebenſo in 

IV. 26. Wagipelki, Waygispelkis, Waikispelkis. B, giebt die Gloſſe: palus 
furum, Dibbruch. Da hätten wir denn im erſten Theil der Lefeart B. genau das litt, 
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wagis, Dieb, in C. D. dafielbe Wort mit Vocalverftärkung waigis, wogegen das k in 
Waikispelkis bei A. wohl als Schreibfehler anzufehen ift. Die preußiihe Sprache hatte 
alfo das dem litt. wagis entfprechende Wort Dieb in den Formen wagi (wagis) und 
waygis, (Gebauer a. a. D, XI. 364 las in B. wagrpelks ftatt- wagipelki; da3 Wort 
ift durch das Ende der Zeile zerfchnitten, und das i von wagi mit dem Verbindungsftriche 
jo verwachſen, daß e3 leicht als r gelejen werden fonnte; Töppen Altpr. Mtsſchr. IV. 
154 macht aber daraus wayrpelks, was doch wohl nur Drudfehler für wagrpelks it, 
Das i am Ende von Wagipelki ift ganz beutlidy). 

IV. 27, Treonkaymyn Weysigis, Criumkayme, beides ſehr rätbjelhaft. In B. ift 
das anlautende C ganz deutlich, die Gloffe trium villarum pratum fest aber augenſchein— 
lich T voraus, wie aud die Codd. C.D. haben; venn das dritte Zahlwort lautet in der 
Ordinalform tirts, tirti (Ratech.); aber gejegt, Triumkayme wäre die richtige Leſeart, wie 
fie denn jo ziemlich dem Treonkaymyn in C. D. entiprehen würde, und bedeutete trium 
villarum, wo bliebe dann das Nequivalent für pratum? Und was ift Weysigis in C.D.? 
Sollte in legterem Worte vielleiht Voc. 282. wayos, Wiefen, jteiten? 

IV. 28. Wobsdis, nom. loc. Töppen (a. a. ©. &.155) macht bereit3 darauf 
aufmerffam, daß die Glofje in B, wohl irrthümlih ift, da das Vor. für Luchs das 
preußifche luysis (666) entfprechend litt. lüszis, dagegen für wobsdus (670) die Bedeutung 
Dachs giebt. Hier dürfte doch mohl allem Anſchein nah das Vocabular der Gloſſe gegen: 
über Recht behalten. 

IV, 29, Lekegarge, Lekegarbe, Letogarbe, nom. loci. Daß in B. auf Grund 
der conftanten Verwechſelung von c u. t Lecogarbe zu leſen fei, beweißt die unzweideu— 
tige Schreibung mit k (nicht mit e) in A. C. D. Ob garge, Baum, ober garbe, 
Berg die richtige Leſeart des zweiten Theils fei, iſt zu entfcheiden nicht möglich, da der 
Drt heute nicht mehr aufzufinden ift. Uebrigens vgl. oben zu IL 8. Leygegarbes. 

IV. 30. Waykaraykis, Waykareikis, nom. loci. Was viefer, wie es fcheint, mehr 
rere nahe an einander gelegene Orte bezeichnende Name bedeute, ift nicht erfichtlih. Der: 
jelbe erfcheint noch einmal in A. IV. 36, wo B jtatt defien die Form Woikaritz hat. 
Bei C. D, erſcheint einmal dafür die verfürzte Form Waykar, dem Anſchein nad aber 
in anderer localer Bedeutung ald Waykaraykis. 

Shen im Vocabular s. v. stabis ijt Stabino tilte beſprochen und die Gloſſe bei B. 
lapideus pons beftätigt meine in den kritifchen Bemerkungen zum Bor. (Altpr. Mtsſchr. 
VI. 326) ausgeiprodhene Anficht, daß stabino als Adjectiv aufzufaflen fei; ich vermutbe, 
daß auch inA. ftatt des freilich deutlich daftehenden pontem lapidum zu leſen fei pontem 
lapideum, wie aub C. D. überfegen. Wir gewinnen für das preußifhe Wörterbuch 
stabino, fem., fteinern, und tilte, Brüde, (litt. tiltas). 

IV. 38, Die beiden Lefearten Jodisacko und Josidipais, Namen einer Quelle oder 
eine3 Brunnens, lafjen ſich ebenjo ſchwer vereinigen als erflären, Hier jtimmen A. C. D. 
gegen B, überein. 
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IV. 39. Poytostabs, Paitistabs, Peycostabs, nom. loci. Der erfte, mit dem fol: 
genden stabs, Stein, componirte Theil iſt mir bis jegt unklar. 

Von den vier Namen, welche der Zuſatz (IV) zu B bringt, iſt mir nur einer er: 
Härlich, nämlich ilgenpelke, der lange Bruch, von dem oft befprochenen pelky, und 
Katech. ilgi, ilga, Adv. lange, litt. ilgas, Adj. lang. Jedoch ift auch diefe Etumologie 
nicht ganz ficher, denn ilgen kann aud eine Ableitung von ilga, ilgi fein (ich erinnere 
nur, ohne es eben hieher zu zieben, an litt. ilginei, Lanaſtroh, Richtſtroh), und nicht zu 
überfeben ift, vak im Cod. Dipl. Pr. III. p. 197 und V. p. 155. der Name der Stabt 
Bilgenburg in der Form Ugenburg, Dginburg erfcheint, und daß Hennenberger einen 
See Dgenit bei Markgrabowa kennt. 

Cod. E. Ueber Steupat f. oben III, 11., über Windekaym II, 7. — Die Orte 
Grynzse und Gawlne find weder aufzufinden, noch bietet fich eine Erflärung für fie dar, — 
An Bezug auf Kertheyn befindet fi Dr. Gebauer wohl in einem Heinen Irrthum, wenn 
er (N. Preuß. Prov.:Bl. XI. S. 378) bemerkt, daß Powunden auch Kertheyn gebeißen 
babe. Ich beziehe nämlid die Worte dietam pruthenice kertheyn nicht auf den un: 
mittelbar vorhergehenden Namen Powunden, fondern auf das weiter zurüdtehende 
viam; die Straße von Königsberg nah Powunden, nicht das Dorf Powunden, führte 
den preußiihen Namen kertheyn. Wie follte der Abfafler der Urkunde dazu gelommen 
fein, den Namen Powunden in preußifher Sprade zu erflären, da Powunden ſelbſt ein 
echt preußiſch gebildeter Name ift, aus der Präp. po und wunda, Mafler, d. i. alfo ein 
Ort, der am Wafler liegt, nämlih an dem alten Ufer des feit Jahrhunderten allmählig 
weiter zurüdgetretenen kuriſchen Haffs. Denfelben Namen führt ein Gut an der ehema- 
ligen Südküſte des Draufenfee’s, der fich jebt freilih von da weit nad Norden zurüdge 
zogen bat. Denn was Dr. Töppen (N. Br. Prov.Bl. andere folge. I. 190.) über die 
in bijtorifcher Zeit unveränderte Ausdehnung des Draufenfee’3 fagt, dürfte wohl kaum in 
dem Umfange haltbar jein; alte Leute erinnern fi, dab noch im Laufe diefes Jahrhunderts 
an Stellen, wo jet geweidet und geheut wird, gefiicht worden ift. — Preytylte, nom. la- 
pidis; man bat wohl an einen Stein zu denken, der jo etwa in einem Graben oder 
Bade lag, dab er einen Uebergangspunlt, gleihiam eine Brüde, tilte, bildete; wie aber 
die Präpoſ. prey (im Kat. in der Bedeutung mad, zu) bier zu deuten fei, ijt nicht ganz 
ar. — Der bier genannte, Ort Scherde ift ganz verſchieden von dem gleichnamigen 
I, 26. 27. erwähnten; jener lag in der Nähe der Grenze zwiſchen Rinau und Rubau, 
alfo etwa, wo die heutigen Kirchſpiele Pobeten und Kumehmen ſich berühren, der bier ge- 
nannte dagegen auf der Grenze von Quebenau und Laptau. Ebenfo ift das bier erwähnte 
lappegarbe, Fuchsberg, verfhieden von dem viel nördlicher liegenden gleichnamigen 
Orte II. 20. Dagegen ift wohl das bier genannte Smaydegarbe unzweifelhaft identiſch 
mit dem oben IV, 21. genannten Smaydegarbs, Smaidigarbs, weldyes dort die Grenze 
zwifhen Schafen und Laptau bildet, alfo in einer Gegend lag, mo gerade die hier im 
Cod. E. angegebene Grenzlinie auslaufen mußte, jo daß die beiden Enbpunlte der in 
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Cod. E., bezeichneten Grenze, Steupat und Smaydegarbe, mit zwei namhaften Punkten 
der Grenzen IU und IV. ver Codd. A. B. zufanmenfallen. 

Cod. F. bietet zu ſprachlichen Bemerkungen keinen Stoff, ih babe ihn nur der 
geographiſchen Vollftändigkeit wegen abdruden laffen. Uebrigens babe ich oben in der 
Einleitung den God. F, irrthümlich in das Samländiſche Handfeſtenbuch verlegt; derſelbe 
befindet fich vielmehr auf einem und demfelben Pergamentblatt mit Cod. B. 


Anhang. 

Ich benuße diefe Gelegenheit, um einige nahträglihe Bemerkungen über eine wun— 
verliche Heine Urkunde zu machen, weldye Dr. Töppen Altpr. Mtsſchr. IV, 137,138 mit: 
getheilt, aber nur theilmeife erörtert hat. Diefelbe ift einem Coder der Danziger Raths⸗ 
bibliothet (Cod. XVIII. C. 54. fol. legte Seite), betitelt Jus Culmense revisum 1639, 
entnommen, und giebt unter der Weberfchrift: „Hiernach folgen etliche Preusche wort, 
wie nun dieselben gedeütet vnd gebraucht werden, ist dabey auffgedruckt“, ſechs 
preußiihe Vocabeln mit ganz rätbjelhaften veutichen Erklärungen, aus denen die Bedeu: 
tungen der preußifhen Wörter ſchwerlich würden errathen werden können, wenn wir fie, 
was glüdlicherweife bei fünfen der Fall ift, nicht anderweitig ermitteln fönnten. Die 
ſechs Artikel find folgende, 

Perlencke, Ist ein gewohnheit, der man nicht wiederstehen soll. — Perlenke, 
litt, perlönkis ift die Gebühr, der Einem gebührende Antheil (val, Katech. perlän- 
‚ kei, perlänki, es gebührt, es gehört). Nah Hennig Preuß. Wörterbud ift es „ber 
Meberreit von den Baftmalen, den die Gäfte mit nad Haufe belommen“, auch wohl, was 
die Diener und Hausbeamten ſich gewohnbeits-, aber unrehtmäßig vom Gute ber Herr: 
Schaft aneignen, Nah Urkunden, die Töppen a. a. O. beibringt, ift perlenke die Vers 
töftigung, welche bei großen herrſchaftlichen Gaftereien der Dienerfchaft verabfolgt wurde, 
und melde namentlich bei Gelagen des Hochmeifters gefehlih genau beftimmt war. Die 
- Form porlenke, mag fie immerhin in älteren Urkunden vorkommen, ift nichtöbeftoweniger 
eine von unmifjenden deutſchen Abfchreibern vorgenommene Verſtümmelung; die allein alte, 
weil ſprachrichtige Form ift perlenke. 

Kayles Vnd Paschkeyles, (Töppen bat, wohl ala Drudfehler, Puschkayles), 
Ist ein tugend da laster ein Ehre sey. Nach den wenigen von Töppen beigebradhten 
Stellen, in denen bie verbundenen Worte vorfommen, bezeichneten fie eine nicht ganz 
aufgellärte Art von Gelage, eine, wie es ſcheint, ziemlich wüfte Sauferei. Bei S. Gru⸗ 
nau findet fi) die Form Poszkailes, bei Hier. Meletius postkayles. 

Balere, Begehret kein Recht, unrecht begehret sein Recht, das sein Vinantzen. 
Bei dem gänzlichen Mangel an irgend einem etymologiſchen Anbalt oder an einer fonfti- 
gen Nachweiſung des Wortes bleibt daſſelbe vorläufig unklar. 

Ballayde, Enterbet alle, die Rechte und natürliche erben sein. — Die fprad: 
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richtige Form ift palaide, ſich anlehnend an litt, pa-l&idmi, pa-leisti, Ioslaffen, entlaffen, 
aufgeben, und bezeichnet wohl urfprünglicy allgemein ven Rachlaß eines Verftorbenen; 
nad den von Töppen a.a.D. mitgetbeilten Urfundenftellen war es im Gebraudy fpeciell 
die Hinterlaffenfhaft eines Unterthanen, die, wenn diefer feine directen Leibeserben hinter: 
ließ, dem Grundherrn zufiel. Neben dem corrumpirten ballayde fommt noch die ungenaue 
Schreibung polayde vor, 

Bawde (d. i. Baude), Hatt kein fewer, und gebeut es sey Recht oder Unrecht 
— Scharverek, es sey was es wolle. Baude ift alfo furzgefagt Scharwerl, und 
fo haben wir in diefer neuen Acguifition für das preußifche Wörterbuch die einfache 
Grundform, aus mwelder das litt, baıdzawa erwachſen ift. Zu vergleichen ift wohl litt. 
bauda, Züchtigung, Strafe, wovon baudzü, baüsti, züchtigen, ftrafen. (Donalitius XI 
188 ftellt wortfpieläweife zufammen baudzawa baüdza.) 

Sunde, Verkeuft die leute, nimpt gelt und lest die Menschen tödten Vnd 
umbbringen, das gelt löset alles böses, hier ist Gottes wort in offen, Vnd darzu sein 
leiden. — Der langen Rede kurzer Sinn ift: Sunde, nom., dazu im Katech. sundan, 
sundin, acc., sundis, gen., Strafe. 


Gufau Bergenroth, 
Ein Nefrolog. 


Aufgefordert von einer verehrlichen Nedaction, eine Skizze von dem 
Leben des zu Anfang des vorigen Jahres in Madrid veritorbenen Schrift⸗ 
ftellers G. Bergenroth für diefe Zeitichrift zu ſchreiben, willjahre ich dieſem 
Wunſche um fo lieber, als gerade in feiner Heimath die Verdienſte des 
im Auslande und für das Ausland arbeitenden Mannes am wenigften be> 
fannt waren und erft nach feinem Tode in unferer Provinz theilweiſe eine 
nähere Kenntnißnahme von dem, was unfer Landsmann geleijtet, eingetreten 
iſt. Die Nachrichten, welche wir Über fein bewegtes Leben bier zufammen- 
ftelien, beruhen theils auf den Erinnerungen feiner Familie, theils auf den 
zahlreichen Briefen an feine Mutter und feine Schwefter, mit denen er 
bis zu feinem Tode in ununterbrochenem fchriftlichen Verkehr geblieben, 
theil8 aber auch auf den Kinleitungen zu feinen Quellenfammlungen und 
feinem litterarifchen Nachlaſſe. Hin und wieder haben aud Bezüge auf 
die biographiiche Skizze ftattgefunden, welche ein englifcher Schriftfteller, 
W. C. Cartwright, M. P. (Gustave Bergenroth, a Memorial Sketch, Edin- 
burgh 1870) dem Andenlen feines Freundes gewibmet hat, 





Guſtav Adolph Bergenroth wurde am 26. Februar 1813 zu Marg- 
grabowo (auch Oletzko genannt) geboren, einer Kreisftabt in Oſtpreußen. 
Er war ber zweite vom fieben Gefchwiftern, unter denen fechs Söhne. Seine 
Eltern find ber im Yahre 1837 verftorbene Johann Friedrich Bergenroth 
und bie noch lebende Johanna, geb. Dörk. Der Vater bekleidete die Stelle 
eines Gerichtspirigenten in befagter Stadt, fodann aber diefelbe Stelle 
in ber benachbarten Kreisftadt Lyd, wohin er wegen des Gymnaſiums im 
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Interefje feiner Söhne überſiedelte. Er war unter dem frifchen Eindrucke 
unferer Haffifchen Litteratur, namentlich Schilfer’s, aufgewachfen und machte, 
obgleich ſchon Familienvater, den Freiheitsfrieg als Freiwilliger mit, Die 
Sefinnung, welche das Volk im Jahre 1813 in Bewegung gebracht, bes 
wahrte er trem in feinem Herzen, und er gehörte mit zu ben Männern, 
welche auf Gefahr der Mifliebigkeit offen und wiederholt an die BVerfpre- 
chungen erinnerte, welche von ber Krone in jenen Nothjahren dem Volke 
in Bezug auf eine Eonftitutionelfe Regierungsform gegeben waren, Neben 
ber geiftigen Ausbildung wurde von ihm auch viel auf die Eörperliche 
Kräftigung feiner Söhne gehalten, und er wurbe noch in feinen fpäteren 
Lebensjahren Yäger, um bie Söhne zur Abhärtung und Ertragnng förper- 
licherlicher Anftrengungen felbft anzuleiten, 

Guſtav zeigte ſchon früh eine Neigung zum Außergewöhnlichen, und feine 
Phantafie war überaus lebhaft. Aus Spaziergängen vor das Thor wurden 
nicht felten ausgedehnte Streifzüge, auf welchen ihm zuweilen feltfame 
Abenteuer zuftießen. Sp gerieth er 3. B. einmal als vierzehnjähriger 
Knabe nach einem meilenweiten Marfche, ohne es zu willen, über bie 
ruffifche Grenze und wurde, da er legitimationslos, von ben Grenzlofafen 
verhaftet und Fonnte nur nach weitläufigen Vermittelungen ans biefer 
Lage erlöft werben. Häufig beftaub er ernftliche Fährlichkeiten, ebenjo 
häufig war er ber Beiſtand Anderer. Er hatte Gelegenheit jo Mandyen 
aus dringender Lebensgefahr zu retten, wie benn and; einer feiner jünger 
ren Brüder das Leben nur der Entfchlofjenheit, die er in feinem neunten 
Lebensjahre bewies, verdankt. Schreiber diefes fuhr einft mit ihm durch 
ein mafurifches Dorf. Plöglich Hieß er den Kutſcher Halten. Ohne daß 
man die Beranlaflung ahnte, fprang er vom Wagen, lief nach einem etwa 
hundert Schritte entfernten Bach und zog zur Weberrafchung feiner Be⸗ 
gleiter ein mit dem Tode ringenbes Find aus ven Fluthen. Aehnliche 
Fälle ließen ſich leicht ein Dutzend zufammenftellen. 

Trotz dem hatte er nichts Wildes und Ungezügeltes, im Gegentheil war 
er fanft und rüdfichtsvoll gegen Anbere. Sein Sinn war ſchon früh auf 
ernfte Lebensziele hingerichtet, und oft hat er, während bie übrige Jugend 
anf freien Plätzen lärmenden Spielen hingegeben war, zu ben Füßen 


feiner Mutter, wenn fie mit häuslichen Arbeiten befchäftigt war, gefeflen 
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und ihr von großen Dingen gefprochen, welche er in feinen reiferen Jahren 
auszuführen gebächte, 

Seinen Weg durch die ſechs Klafien des Gymnaſiums machte er in 
der gewöhnlichen Zeit und bezog im Jahre 1833 die Univerfität Königs- 
berg, um bie Rechte zu findiren. Im diefer Stadt waren bamals, wie 
wohl auch noch heute, die gebildeten Familien für einen firebfamen Stu— 
denten leicht zugänglich, und fo gewann denn auch Bergenroth bald Zutritt 
zu angenehmen greifen, Er fchloß ſich der ftudentifchen Landsmannſchaft 
Maſovia an und mwurbe als veiferer Student beren Senior, fo wie er 
auch von ber Studentenfchaft als Entrepreneur der namentlid; damals in 
Königsberg angefehenen Stubentenbälle aufgeftellt wurde, Im britten 
Jahre feiner Studienzeit hatte er das Unglüd, dak ihm in einem Duell bie 
Pulsader bes rechten Oberarms durchftochen wurde, wodurd er in Lebens 
gefahr geriety und auf ein langes Kravfenlager geworfen wurde, Eine noch 
Sabre lang dauernde Schwäche der rechten Hand war bie weitere Folge, 
Im Yahre 1836 beftand er die erfte juriftifche Prüfung und wurde als Aus 
cultator bei den Königsberger Gerichten bejchäftigt. Das zweite Examen 
legte er im Sommer 1838 ab. 

Schon während feiner Stubentenjahre, noch mehr aber in der folgen- 
ben Zeit war er ernſtlich um eine Bildung bemüht, welche über das bloße 
Fachſtudium hinausging, und namentlich bejchäftigte er fi) mit den auf 
preußifchen Oymnafien gar nicht oder doch nur mangelhaft gelehrten neueren 
Spraden. Im Frühjahr 1839 fiedelte er nad Cöslin über, wohin ihn 
ber damalige Präfident des DSerlandesgerichts von Bähr zog, mit dem 
er ſchon in Königsberg in nähere Beziehung getreten. In Cöslin, wo 
ihm bie beften Cirlel geöffnet waren und baneben ein munteres Zufammen- 
leben mit gleichftehenden jungen Männern nicht fehlte, hat es ihm ausge 
zeichnet gefallen. Seinen Unterhalt freilich, für ven er ganz allein zu forgen 
hatte, mußte er fich durch zeitraubende Mebenarbeiten erwerben. Dabei 
fonunte er doch im Sommer 1841 mit einer angefehenen, in Pommern 
anfälfigen Familie eine Reife nach Dänemark, Schweden und Norwegen 
machen, von ber er ſehr befriedigt zurüdfehrte, 

So war es denn natürlich, daß ſich dag dritte juriftifche Eramen über 
bie gewöhnliche Zeit hinausſchob. B. legte daſſelbe erft im Auguft 1843 ab, 
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Nach kürzerem Berbleiben in Berlin, wo er in Berfehr mit interejlanten 
Ausländern tritt, läßt er ſich als unbejoldeter Aſſeſſor an das Appellgericht 
zu Cöln verfegen, Das gegen bie übrigen Provinzen weit vorgefchrittene 
fommercielle und politifche Leben der Rheinlande machte auf ihn einen 
tiefen Eindrud, Neben ftatifliichen und volfswirthichaftlichen Studien be- 
ſchäftigte er fih eingehend mit den frauzöfifchen Socialiften, Die Früchte 
feiner ernften Studien legte er in verfchiedenen Zeitfchriften nieder, nament: 
lich aber in v. Reben’s Zeitfchrift für Statiftil. Die Zeit, welche B. in 
Cöln zugebracht, ift für fein ferneres Leben ſehr einflußreich geworden, Seine 
ganze Geiftesrichtung hat eine Wendung befommen, welche, wenn fie von 
Dauer blieb, ihn von ber Laufbahn eines practifchen Yuriften abwenbig 
machen mußte. Schon jegt war er gegen jeine Berufsftellung kühler ges 
worben, und er blieb nur deswegen in berjelben, weil er noch feine Klare 
Perfpective auf ein anderes, ihn ganz befriedigendes Ziel gewonnen hatte, 

Nachdem er gegen zwei Jahre in Cöln fleißig gearbeitet, erfaßte ihn 
bie Sehnfucht nad; dem fernen Süden, wohin es ihn ſchon lange gezogen, 
mit bejonderer Heftigfeit, Er erlangte einen längeren Urlaub und machte 
fi) im Mai 1845 zunächſt nach Marfeille und von da nad) Italien auf. 
In Neapel, Sorrento und Rom hat er wonnereihe Tage zugebracht und 
bie Briefe an feine Mutter und Schweſter athmen die Luft, mit welcher 
ibn die Herrlichkeiten Hesperiens erfüllten. Auf ber Heimreife über Ve— 
uedig, Genua zc. hatie er auf dem Genfer See das Übenteuer, daß in 
Folge eines Zufammenftoßes zweier Dampfböte das feinige zum Sinken 
gebracht wurde. Niemand verlor zwar das Leben, jedoch büßte B., wie 
auch Andere das Gepäd ein. Der Zauber des Südens hatte B. fo ge 
feffelt, daß er den Urlaub nicht einhielt. Jedoch blieb diejer Fehler, einige 
augenblidliche Verdrießlichleiten abgerechnet, ohne weitere Folgen für ihn, 
Eeine Heimkehr meldet er den Seinigen am 2. October von Berlin aus, 
wofelbft er num als unbefoldeter Aljefjor des Kammergerichts mehrere 
Sabre verbleibt. Hier fegt er feine vollswirthichaftlihen und fprachlichen 
Studien mit neuem Eifer fort, indem er babei den ftillen Gedanken hegt, 
bei Gelegenheit in ben biplomatifchen Dienft hinüberzutreten. So vergeht 
über ein Jahr, ohne daß er fih auf eine längere Zeit von Berlin 
entfernt oder feine Studien unterbricht. Da er auch jetzt anflxengenbe 
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Nebenarbeiten, um feine Subfiftenz zu fidhern, übernehmen muß, fo fängt 
feine Gefundheit an zu wanken, und es fommt ihm ſehr erwünfcht, als 
das ftatiftifhe Bureau in. Berlin ihm einen Auftrag zur Sammlung von 
Material in Paris giebt, Nach Beforgung des Gefchäftlichen geht er in 
ein franzöfifches Seebad und macht ſodann von Paris aus einen Streif— 
zug längs der Loire zu Fuß. Diefen Aufenthalt in Frankreich bezeichnet 
B. als einen herrlihen Genuß, und nur mit fehwerem Herzen kann er 
fich Tosreißen, um nach Berlin in feine Einfamfeit, zu ben Aften und fei- 
nen Büchern zurüdzufehren. Das war im Sabre 1847. Um dieſe Zeit 
ließ er einen Auffag über Aredit-Inftitute erfcheinen und erregte durch ihn 
die Aufmerkfamfeit der belgifchen Regierung. Diefe wollte ihn für ihren 
Dienft gewinnen; jedoch lehnte er ab, weil er eine umfafjende Arbeit über 
die Handelsverträge der deutſchen Staaten unter den Händen hatte, 

Da plötlich bricht der politifche Sturm in Paris los, und B. horcht 
geipannt auf; die Wetter ziehen näher; in Wien kommt es zum Aus— 
bruche, auch in Berlin finkt das alte Regiment. Was er oft geträumt, 
das tritt jegt als vollendete Thatjadhe vor ihn Hin, Er taucht mitten in 
ben Strom der Bewegung. Während der entſcheidenden Märztage hält 
er fich nicht Ängftlich zurüd, und, wie Cartwright erzählt, hat beim Vor- 
gehen der Cavallerie gegen einen Vollshaufen nur der Umftand feinen 
Kopf vor einem gut gezielten Säbelhiebe gefchüst, daß das Pferd unter 
dem Reiter ftürzte. Sogleich nad) jenen ftürmijchen Tagen wurbe er einer 
ber Stifter des demokratiſchen Clubs, und Hier, wie außerhalb, fuchte er 
durch Wort und Schrift der politischen Bewegung fefte Zielpunkte zu fegen. 
Dabei wiefen ihn feine Studien natürlich auf die volfswirthichaftlichen 
Punkte Hin, und fchon im Anfange des Aprils verbreitete er unter feinem 
Namen ein Flugblatt Über das Land, in welchem er die Ausgleichung ber 
Orundftener verlangte, So kam es denn, daß er neben Andern als Rans 
didat für die National Berfammlung in einem der Berliner Wahlbezirfe 
aufgeftellt wurde, Obgleich feine Wahl nicht erfolgte, fo verminderte ſich 
feine politifche Thätigfeit nicht, und den Sommer Hindurd nahm er an 
dem öffentlichen Leben der Hauptftabt einen fehr lebhaften Antheil, Die 
„Reform“, das damals beventendfte demokratiſche Blatt, brachte viele Ar- 
tilel aus feiner Feder. 
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Als ſodann die Reaction hereingebrochen war, ftellte ſich auch bei B. 
eine tiefe Verftiimmung ein, obgleich er den Umfchlag ſchon lange vor 
ausgefehen. Nur noch einmal trat er im jener Zeit vor die Deffentlichfeit, 
indem er eine Flugichrift gegen die Junferpartei, deren Vorkämpfer der 
befannte Bülow-Cummerow war, unter dem Titel: „Bülow Cummerow 
unter den Communiften” in Berlin erjcheinen lief. Sie ift in einem leb⸗ 
haften Stil gefchrieben und hat das Gepräge genauer Sachlkenntniß. 

Schon längſt aber Hatte fein politifches Verhalten bei feinen Vor— 
gefegten Anftoß gegeben, und man fuchte ihn num (im Jahre 1849) da- 
durch aus Berlin zu entfernen, daß man ihm eine feite Stelle bei dem 
Gerichte einer Heinen märkifhen Stadt zuwies. Das war aber durchaus 
nicht nad B.'s Geſchmack. Schon lange hatte er fich mit dem Gedanken 
getragen, den Juftizdienft, welcher ihm weder Gelegenheit zur Verwerthung 
feiner mühevoll gewonnenen Kenntniffe, noch eine angemejjene pecuniäre 
Euntſchädigung, noch Ausficht auf Beförderung gewährte, aufzugeben. Doch 
warnte ihn auf der andern Seite wieder der Mangel pecuniärer Mittel 
vor dem entjcheidenden Schritte, Vorläufig nahm er aljo nur einen mehr- 
monatlichen Urlaub, während dejien er jene Berufung noch rüdgängig zu 
machen hoffte. Als dies nicht möglich wurde, entichloß er ſich fur; und 
fchied lieber aus dem Staatsdienfte aus, als daß er fi in jenes Eril 
ſchicken ließ. Unterbefien war er faft beftändig von Berlin abweſend ge- 
wejen, am Rhein, in Frankreich u, ſ. w. Als er wieber nach Berlin zu» 
vüdgefehrt war, hatte er Grund von dem Regiment Hinfeldei eine Aus— 
weifung zu befürchten, und daher wechlelte er häufig feine Wohnung, 

Im Sommer 1849 entfhloß er fi, ein Vorhaben, an welches er 
ſchon lange gedacht, auszuführen. Er bejuchte feine Mutter und feine 
Geſchwiſter in Oftpreußen, jowie eine ihm befreundete Familie in der Nähe 
feiner Vaterſtadt. In dieſen Kreiſen verlebte er heitere Tage. Keine 
Niedergejchlagenheit, keine Verbitterung war ihm anzumerfen, im Gegen- 
theil blidte er auf feine Zukunft hoffnungsvoll. Seine nächfte Abfiht war 
nach Californien zu gehen. Er hatte nämlich im Verein mit mehreren 
jungen Männern, welche gleichfalls auf den politifchen Wegen gejcheitert 
waren und an einer baldigen Beflerung ber Verhältnifje verzweifelten, den 
Plan gefaßt, auf dem jungfräulichen Boden Galiforniens, von wo damals 
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bie vortheilhafteften Berichte herüber famen, eine Colonie zu ftiften, um 
brüben bie Freiheit zu finden, welche in ber Heimath wieber auf lange 
Zeit verloren ſchien. Doch wollte man nicht auf gut Glüd an das Unter⸗ 
nehmen gehen, ſondern einer von ihnen follte die dortigen Verhältniſſe 
erft genauer fondiren, B. war bereit diefen Auftrag zu übernehmen. Im 
Sommer 1850, als Gotifried Kinfel, für deſſen Befreiung B. fih eifrig 
bemüht hatte, bereits auf freiem Fuße war, ging B. nad; England und 
fhiffte fih am 17. Juli in einem nach Weftindien gehenden Dampfer zu 
Southampton ein. Er überfchritt den Iſthmus und fette am 3. Septbr, 
feine Reife von Panama nah St. Franzisco auf einem amerikanischen, 
mangelhaft ausgeftatteten Schiffe fort. Aber auf der befchwerlichen Reife 
von Chagres nah Panama durch bie ungefunden Gegenden des Iſthmus 
hatte er fih ein Unmohljein zugezogen, welches ſich alsbald nad der Ein- 
ihiffung als das gelbe Fieber fennzeichnete. Aller Bequemlichkeiten be- 
raubt, ohne Beiftand von Seiten der Schiffsmannfhaft oder der Reiſe— 
gefährten — fie fürdhteten die Anftedung — hatte B. unfäglich zu leiden. 
Endlih nahm fich ein franzöfifcher Arzt, der ſich unter der Reifegejellichaft 
befand, feiner an. Es fei uns erlaubt aus B.'s Tagebuche feine eigenen 
Borte hier wiederzugeben: „Ich fühlte es vom erften Augenblide, daß es 
fih um Tod und Leben handelte, Der Arzt glaubte nicht an die Mög- 
lichkeit, daß ich wieder auffomme. Alles das wußte ih — und wollte 
nicht fterben. Ich kämpfte drei Tage lang mit dem Tode, Wenn ich in 
meinem Lager (in der oberften der brei über einander liegenden Lager» 
ftellen) fühlte, daß das Fieber den ganzen Kopf einnahm, wenn ich bie 
Füße Falt und den Hinterkopf ſchwinden fühlte, warf ich mich auf bie 
Arme zu meinem Lager hinaus auf ben Boden, Die Erfchütterung bes 
Falles, die Beränderung ber Luft gaben für den Augenblid dem Tode, 
der vor meinem Bette ftand, eine Ueberraihung. Er zauberte, und ich 
hatte gewonnen, Aber nicht auf lange; der Kampf begann aufs Neue, 
Dabei fehlte es mir am Nothwendigften. Nicht einmal ein Glas Waſſer, 
um ben vom Fieber ausgebrannten Mund, Kehle und Magen zu fühlen. 
— — — Diejer Kampf mit dem Tode intereffirte endlich ben Arzt, ber 
mich noch immer lebendig fand. Er nahm ſich num meiner mit der größ- 
ten Aufmerkfamfeit an,” Im kürzerer Zeit trat nun auch wirklich eine 
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Beflerung ein, und bei ber Landung in St. Franzisco war B. ſchon 
im Stande ſich einigermaßen auf feinen Füßen zu erhalten. Doc war 
ihm ein großer Theil feines Gepädes und bes Neifegeldes abhanden ger 
fommen, und als er in dem Hotel einer Wittwe wieder am Fieber ers 
frankte, zu welchem ſich auch ein Cholera⸗Anfall gefellte, wurde er fo von 
Mitteln entblößt, daß er in die größefte Berlegenheit gerieth. Was nun 
beginnen? In die Minen gehen? Dazu war er zu ſchwach. Borläufig 
jucht er ſich durch Bewegung in freier Quft zu Fräftigen. Er befommt 
Kunde von einer verlaffenen Anfievelung, wo, mehrere Meilen von St. 
Franzisco, an derſelben Bai gelegen, noch-einige roh gezimmerte Block⸗ 
häufer ftehen. Gewehre befitt er noch, er kauft ſich alſo von dem Reſt 
jeines Geldes Schießbedarf, einige Deden und Lebensmittel und begiebt 
fih auf einem alten Klepper nad jenem Orte, den er South Franzisco 
nennt, Da feine Kräfte in der gefunden Luft wachjen, ift er balb im 
Stande mit Hilfe eines Hundes, der ſich zu ihm gefellt, die Jagd in er 
giebigem Mafe zu betreiben. Ein Sranzofe und mehrere Irlänber finden 
fih auch ein, fo daß ber Drt nicht mehr ganz verlaflen ift und er bie 
Jagdbeute bequem nad) der Stadt verlaufen fann. Später wurde die Ge- 
fellfchaft durch neue Zuzügler, Sandwichinſulaner, entlanfene Matrofen und 
allerhand Abenteuerer zahlreicher und es bildet fich eine Art von Gemeinde, 
über welche B. eine confidentielle Herrichaft führte. Sein Tagebuch be 
richtet fo manches Abenteuer, welches er hier ober auf feinen oft Tage 
lang dauernden Streifzügen durch das Innere erlebte. Wir müfjen fie hier 
aber aus Mangel an Raum übergehen. Da feine Bemühungen beim 
preußifchen Conſul feine Lage nicht gebefjert hatten, fo blieb ihm nichts 
Underes übrig, als auf bie Mittel zu warten, welche ihm ans Europa 
nachgefendet werben follten. Sobald er fie erhalten, legte er feinen Herricher- 
ftab nieder und machte fich über Acapulco, Mexico, Havanna und New- 
Dorf auf den Heimweg. 

Am 19, Juli meldet er von Bonn aus ber Mutter feine Rücklehr, 
aber nicht in guter Stimmung. Der Kreis der Männer, als deren 
Pionier er vorausgegangen, Hatte fich zerftreut. Ein Yahr ändert viele, 
und dem Einen hatte fich hier, dem Andern dort eine nene Hoffnung auf 
gethan, welche ihm das abentenerliche Leben aus dem Sinn bradte. er 
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doch rafft fih B. nach diefer Enttäufhung bald wieder auf. Zunächft 
wendete er ſich nach Frankfurt a. M., wo er baran dachte, eine Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife zu veröffentlichen, Bald aber gab er den Plan wieder auf, 
wahrjcheinlich, weil es ihm an ber nöthigen Ruhe fehlte. Auf Winte, 
welche die Polizei aus Berlin erhalten, wurbe B. aus der Stabt gewieſen; 
aber dennoch bleibt Frankfurt für die nächfte Zeit jein Hauptaufenthaltsort. 
Allerdings mußten die Briefe an ihn durch eine andere Adreſſe gehen, 
Wiederholt wurde er genöthigt Paris zu befuhen, wohin ihn aud das 
Scidfal gerade am 2. December 1851 führte und ihn zum Zeugen ber 
neuen Inftallirung bes Napoleonismus machte. Die folgenden Jahre von 
1851 bis 1856 find diejenigen in B.'s Leben, über welche die wenigften 
Nachrichten vorliegen. Soviel geht aber aus dem Reſte feiner Briefe, 
ber fi) aus dieſer Zeit erhalten hat, hervor, daß er trog mehrfacher Rei- 
fen nach Italien und Frankreich eifrige Studien machte, theils Hiftorifche, 
theil® linguiſtiſche. Er fand am Ende ber dreißiger Lebensjahre und er- 
fannte, wie e8 die höchſte Zeit fei, daß er feine Kraft auf ein Werk con⸗ 
centrire, wenn er in feinem Leber noch etwas Tüchtiges zu Stande bringen 
wolle. Mit der Bolitif war es ihm nicht geglüdt; ebenfowenig mit ber 
praftiichen Ausführung focialer Ideen. Er fühlte in fich die Kraft etwas 
Züchtiges zu leiften, nnd er fuchte nach einem Ziele, deſſen Erreichung 
ihm fowohl feinen Ehrgeiz befriebigte, als aud die Mittel zu einer ge- 
fiherten Eriftenz gewährte. Conform mit feiner Neigung und ber Strö— 
mung ber Literatur wählte er einen biftorifchen Gegenſtand. Schon im 
Sahre 1854 fcheint er fih für die Geſchichte der Tudors entſchieden zu 
haben, und er meldet feiner Mutter, daß er nächftens zur Ausführung 
feiner neuen Pläne nah England Hinüberzugehen gedenke. Vorſtudien 
hielten ihn aber noch zurüd, und bie Ueberfiedelung nad London findet 
erft im Jahre 1856 ſtatt. Schon im September fchreibt er von bier an 
feine Mutter: „Meine Ausfichten find nicht mehr fo dunkel.” Er Hatte 
die Abficht, für feinen Gegenftand Meterial aus den primärften Quellen 
in ber Weife zufammenzutragen, daß die Bearbeitung an jebem beliebigen 
Orte durchzuführen wäre. Zunächſt beutete er die Schäge bed Britifh 
Mufeum, des Record Office u. f. w. aus, Er benugte bie Arbeitsftunden 
jener Inftitute auf das Fleißigſte, lebte im Uebrigen fehr eingezogen unb 
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mit feinen Büchern beſchäftigt. Nur zuweilen geftattet er fich zur Erho- 
fung einen Ausflug nach ber Infel Wight oder zu einem Freunde auf das 
Land, Schon damals war es ihm Far, daß fein Unternehmen eine lange 
Reihe von Jahren erfordern werde, Zwar war er nicht eben mehr jung, 
jedoch fühlte er im fich bie Kraft zu ben ftärkiten geiftigen Anftrengungen, 
und fein gut organifirter Körper ließ bie Erwartung zu, daß fein Geift 
fobald nidht die Stüße feiner phyſiſchen Kräfte verlieren werbe, 

Das erfte Nebenprobuct feiner damaligen Forſchungen veröffentlichte 
B. im Jahre 1859 in v. Shbel’s Hiftorifcher Zeitfchrift. Diefer Aufſatz 
be&anbelt den Aufftand der englifchen Arbeiter unter Wat Tyler im Jahre 
1381 und zeichnet ſich durch Klarheit, Lebendigkeit der Darftellung, durch 
Aufftellung neuer Gefichtspurfte und neuer Combinationen ber Urfachen, 
die zu jener Erhebung führten, aus. Bald darauf brachten bie „Grenz- 
boten“ einen Artikel aus feiner Feder über Ranke's „Engliſche Gefchichte”, 
welcher troß ber Anerkennung der großen Berbienfte biefes Gelehrten bie 
Behauptung zu begründen fuchte, daß Hanke diefen neuen Stoff noch nicht 
genügend burchbrungen babe und englifches Weſen noch nicht gründlich 
genug fenne, um ein gebiegenes Werk über englifche Geſchichte fchreiben 
zu können. Dabei fehlten auch nicht einige fchärfere Lichter, welche B. 
über gewiſſe Eigenthümlichkeiten Ranlkeſcher Gejchichtfchreibung fallen ließ. 
Natürlich erregte diefer Fühne Angriff den Zorn der ganzen Rankeſchen 
Schule aufs Heftigfte, und fo zog fi denn B. eine fehr fcharfe Entgeg- 
nung von Reinhold Pauli in v. Sybel’s Hiftorifcher Zeitichrift zu. B. 
antwortete auf dieſen Angriff nicht, weil er auf ven Ton, welchen Pauli 
angejchlagen, nicht eingehen mochte, theild wohl auch, weil er fürchtete, 
baß er etwas zu weit gegangen, wie er bas in einem fpätern Briefe an 
einen englifchen Freund, welchen Cartwright mittheilt, ſelbſt eingefteht. 

ge mehr er ſich aber in die Zeit ber Tudors vertiefte, befto Harer 
erfannte er, daß zwar bie Quellen zur Geſchichte ber inneren Entwicke⸗ 
lung Englands in biefem Lande felbft zu finden, daß aber die eigentli- 
hen Schlüffel zu den äußeren Verhältniffen auch biefes Landes für jene 
Zeit nicht in England zu fuchen feien, das damals im europäifchen Eon- 
cert noch eine untergeorbnete Rolle fpielte, fondern in dem Lande, welches 
damals an ber Spitze Europas fland und alle übrigen Regierungen be 


330 Guſtav Bergenrotk, 


einflußte, in Spanien, Bekannt war es ja, daß in dem Schloffe Simancas 
bei Valladolid die reichften Echäge für bie Geſchichte jener Zeiten, daß 
bier namentlich die Eorrefpondenzen Ferbinand’s des Katholifchen, Iſabella's, 
Carl’ V. und Philipp’s I, mit ihren Gefandten niedergelegt feien, daß 
Simancas daher für jene Zeit ummittelbar neben dem Vatican ftehe. 
Allein das Archiv war ſchwer zugänglich; nur Wenigen war bis dahin 
der Zutritt geftattet worden, und auch diefen nur mit beftimmten Bes 
ſchränkungen. Deutjche und Engländer fanden fich noch nicht unter ihnen, 
Trotz ber Kärglichleit feiner Mittel fafte er den fühnen Entſchluß felbft 
einmal zu verſuchen, ob es ihm nicht gelinge, bis zu ben verborgenen 
Schätzen jenes Archivs vorzubringen, Er wendete fih an dem preußifchen 
Gejandten in Madrid, Baron von Schleinig, und biefer hatte die Hoch⸗ 
berzigfeit, fidh für B.'s Unternehmen warm zu intereffiren. Er wußte bei 
dem jpanifchen Minifterium, in welchem B. nur einem Mitglieve perjön- 
lid} befannt war, bie Erlaubniß zum Eintritt in das Archiv zu erwirfen, 
Kaum war biefe Ermächtigung eingetroffen, fo machte ih B., beladen 
mit dem röthigen Apparat feiner Studien, auf den Weg und erreichte 
Simancas im Auguft 1860.) Gemäß einem Ablommen mit Hepworth 
Diron, dem Nebacteur des vielgelefenen Londoner Athenäums, lieferte B. 
für dieſes Dlatt eine Reihe von Artikeln, in welden er höchſt intereffante 
Mittheilungen über das Archiv, den Ort Simancas und fpanifches Leben 
überhaupt machte. Diefe Artikel erregten allgemeine Aufmerkſamkeit in 
England und beutfche, franzöfifche (Revue Britannique), ſelbſt fpanifche 
Dlätter brachten fie in Ueberſetzungen. 

Nun war bereits im Jahre 1855 von der engliichen Regierung das 


1) Simancas iſt ein Heiner Ort auf der: caftilifhen Hochebene mit einem Schlofie, 
welches das Archiv in etwa 46 Räumen birgt. Außerdem giebt e8 nur elende Baulich— 
feiten, Seine Bäume verleihen der Ebene Abwechfelung, auf welcher im Winter ein 
trodener und kalter Wind weht, im Sommer dagegen eine Hibe von oft über 30° N. 
lagert, B. mußte nad den Iocalen Verhältniſſen fehr zufrieden jein, als ihm endlich ein 
Bauer einen Raum für ſchwere Mietbe abtrat, der weder Kamin noch Fenſter hatte, 
fo daß man in demfelben nur zu lefen im Stande war, wenn man eine Thür öffnete, 
welche auf einen Söller führte, Schon mander Gelehrte, weldyer nad dem Orte mit 
dem Vorſatze längere Studien zu machen gelommen, war durch die Härte des Lebens 
nad kurzer Zeit zum Abzuge beftimmt worden. B. ſah aber bei der Reichhaltigkeit des 
Archivs und der Schwierigleit feiner Ausbeute bald ein, daß er hier Jahre zuzubringen habe. 
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patriotiſche Unternehmen begonnen, alle Quellen für die engliſche Geſchichte 
in einer großen Reihe von Bänden zuſammentragen zu laßen, und Sir 
(jetzt Lord) Romilly, Master of the Rolls, dem bie Leitung dieſes Unter⸗ 
nehmens übertragen war, ſuchte damals gerade einen Gelehrten, welcher 
zu dem bezeichneten Zwecke die ſpaniſchen Archive auszubeuten am geeig— 
netſten wäre. Jene Artikel im Athenäum zeigten ſo viel Umſicht und 
Sachkenntniß, daß er ſich mit Uebergehung namhafter engliſcher Forſcher, 
welche ſich um dieſe Miſſion bewarben, zu Anfang des Jahres 1861 an 
B. mit der Aufforderung wendete, in die Reihe der Mitarbeiter an jenem 
nationalen Werke zu treten und für die engliſche Regierung die ſpaniſchen 
auf England bezüglichen Documente aus der Zeit der Tudors in der Weiſe 
auszubeuten, wie dies für andere Quellen in den bis dahin erſchienenen 
Bänden geſchehen, welche unter dem Namen ber Calendars of State Pa- 
pers etc. von verſchiedenen Gelehrten zufammengeftellt und auf Koften ver 
Regierung herausgegeben waren, B., dem biefe Arbeit nicht außer dem 
Wege lag, ging auf den Antrag ein, zumal ihm bei den bedeutenden Koften 
feines Unternehmens unb feinen befchränften Mitteln das nicht geringe 
Honorar, welches ihm geboten, jehr erwünjdht war. Im Sommer wurbe 
auch von bem Master of ihe Rolls der Profejjor Brewer am King’s College 
zu London, ber eine Reife nach Spanien madte, beauftragt in Simancas 
anzufprechen und mit B. das Nähere zu verabreben. Brewer fchreibt 
an feinen Auftraggeber in folgender bezeichnender Weife: „In Simancas 
it alles fo primitiv, fo urwädfig und ungenirt (shamless), wie in ben 
Zeiten Adam’s. Keine Anftändigfeit des Lebens ift da zu finden, burchaus 
feine, nicht foviel, als man in dem ärmften Dorfe Frankreichs finden würde, 
von England will ich gar nicht reden u. ſ. w. Es fonnte nichts, als das 
heftige Verlangen der Geſchichte Dienfte zu leiften, Jemand zu einem fo 
harten Leben beftimmen u. ſ. w. Ih kann nur die Ausdauer und Ent- 
ſchloſſenheit B.'s bewundern, welche fich Über fo viele perfönliche Beſchwer⸗ 
licheiten hinwegſetzt.“ Allerdings, B., der fein DVerächter, fondern im 
Gegentheil ein geübter Kenner verfeinerten Lebensgenufjes war, unterzog 
fih leichter, als taufend Andere, ben härteften Entbehrungen, wenn fie 
burch das Ziel, welches er fich geftedt, nothwenbig geworben. 

Mit Luft und Anftrengung arbeitete B. an feinem Werke, und er 
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hatte nur über die fo häufigen Ferien und Feiertage zu Hagen, an welchen 
das Archiv gefchloffen blieb. Bon Woche zu Woche befam er eine höhere 
Meinung von dem Werthe der Schäke, bie vor ihm lagen. Zwar hatte 
er fi durch paläographifche Studien vorbereitet, jedoch zeigten fich bald 
Schwierigleiten, auf welche fein Handbuch hinweiſt, und ſchon machte ihm 
bie gewöhnliche Schrift oft viel zu fchaffen. Völlig aber kam er außer Faſſung, 
als ihm die erften Bände chiffrirter Depefchen vorgelegt wurden. Zwar 
hatte er fih auf diefen Fall durch das Studium ber einfchlägigen Litteratur 
vorbereitet; aber was er bier fand, ftimmte wenig mit dem überein, was 
in ben Büchern ftand, und er befand fich nad) feinen eigenen Worten in 
ber Lage, in der etwa ein Mann ift, welcher auf einem Heinen Fluße hin» 
längliche Fertigkeit im Segeln gezeigt, dann aber plöglidy in hochgehender 
See von feiner Kunft Gebrauch zu machen gemöthigt if. Nach langen 
Mühen und vielen fchlaflofen Nächten gelang es ihm etwa im März; 1861 in 
einer hiffrirten Depefche eines fpanifchen Gefandten ein! Wort zu errathen, 
und von dieſer Entdeckung ausgehend alsbald den ganzen Schlüfjel zu 
confiruiren, Jedoch reichte diefe Entvedung nur für wenige Depeſchen aus. 
Die Schlüſſel, welche fehr oft wechfeln, wurden baneben auch immer coms 
plicirter und enthielten nicht nur Zeichen für Buchftaben, fondern auch 
ganze und halbe Wörter und Phrafen, jo daß die Zahl ver Zeichen zu- 
weilen bis auf 2,000 ftiegen. Deſſen ungeachtet entzifferte B. bis zum 
Sommer alle einfchlägigen Depejchen mit Ausnahme von zwei von ganz 
lurzer Ausdehnung. 

Nun hatte aber der Vorſteher des Archivs die Chiffre-Depeſchen ihm 
nur unter der Vorausſetzung vorgelegt, daß er nicht im Stande ſein würde, 
dieſelben zu entziffern. Sobald Jener merkte, daß es doch ber Fall, ent» 
zog er ihm die Papiere und gab auch dem Unterbeamten, welder für B. 
copirte, den gemefjenen Befehl ſolche Stellen oder ganze Documente, deren 
Beröffentlihung er für unpafiend hielt, zu unterbrüden. Das war ein 
harter Schlag für B. Wenn er fi auch nur in die Lage zurüdverjeit 
fab, mit welcher feine Vorgänger ſich Hatten begnügen müjjen, jo war er 
boch keineswegs gejonnen fich dabei zu beruhigen, Bald war fein Entſchluß 
gefaßt, Da alle Vorfteliungen beim Archivar zu feinem Ziele führten, fo 
machte er fih nach Madrid auf den Weg. Hier gelang es ihm burch 
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Bermittelung der englifchen und preußifchen Geſandtiſchaften burchzufegen, 
daß der Archivdirector vom Minifterium angewiefen wurbe, ihm feine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Als B. wieder in Simancas ein: 
getroffen, hatte er nur noch einen kurzen Wuthausbruch bes Archivero zu 
überftehen, und feine Stellung fam anfcheinend wieder auf denfelben Fuß 
zurüd, auf welchem fie im Winter gewefen, Die Chiffre-Depefchen wurden 
ihm wieder vorgelegt, nur hatte B. die DBebingung eingehen müſſen, von 
allen Entzifferungen Abſchriften im Archiv zurüdzulaffen, Jedoch blieb ein 
geheimer Groll im Herzen des Archivero zurüd, Er konnte es nicht ver- 
winden,« daß ihm, der von Andern und von ihm felbft als derjenige ange- 
ſehen wurbe, welcher allein ein tieferes Verſtändniß von den Schäßen, bie 
er hütete, befige, in B. ein gefährlicher Nebenbuhler emporgewachien war. 
Unten werben wir noch darauf zurädfommen. 

Trotzdem ließ der Archivero jett gründlich nach etwaigen Schlüffeln 
juchen, und fiehe dal es fand fich ein ganz vollftändiger mit mehr, als 
2,000 Zeichen und zwei Bruchſtücke von andern, Der vollſtändige war 
für eim ganze Reihe von Depefchen brauchbar, und B. mußte fehr bes 
dauern, daß der Fund nicht früher gefchehen, Uebrigens aber war feine 
Beiriedigung groß, als er durch BVergleihung fand, daß bie von ihm zu« 
fammengefteliten Schlüfjel ganz mit den aufgefundenen übereinftimmten, 
woburd er die Gewißheit erhielt, daß er überhaupt auf richtigem Wege 
vorgegangen. Im Ganzen aber hatte er gegen zwanzig Schlüffel fich ſelbſt 
conftruiren müſſen, nicht felten hatte er mehrere zu einer Depefche in Ans 
wenbung zu bringen. 

Nachdem B. gegen ein feftes Jahrgehalt fich der englifchen Regierung 
verpflichtet Hatte, brach er im September, als er bie Materialien zum 
erften Banbe feines Calendars (Heinrich VII.) gefammelt, feinen Aufenthalt 
in Simancas ab und ging nach Barcelona, um aus ben dortigen Archiven 
feine Arbeit zu ergänzen, Hiemit warb er in kürzerer Zeit fertig und ſchon 
am Ende des Jahres 1861 ift er wieder in London, wo er an bie Der 
arbeitung des Materials geht. Während des Winters ging er wieber nach 
Paris hinüber und benugte die Archives de l’Empire, wohin eine Menge 
Urkunden aus Simancas bei Gelegenheit der napoleonifchen Invaſion ge 
bracht worden waren; vorzüglich aber beichäftigte ihn das Archiv zu Brüſſel. 
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Unterbefjen war ihm der Gedanke gelommen feine Forfchungen nicht 
auf England zu befchränfen, fonbern die Grundlagen zu gewinnen, auf 
welchen er ein amfaflenderes Werk, die Gejchichte Karla V. und ber römi— 
fchen Curie des 16. Jahrhunderts, aufbauen fünnte, Dies follte nun fein 
Hauptziel fein, und bie für bie engl, Regierung unternommene Arbeit fonnte 
von ba ab nur eine untergeorbnete Rolle fpielen. Sie führte ihn nicht zu 
weit von feinem Wege ab und gewährte ihm die Mittel zu feinem foft- 
fpieligen Leben — in Simancas lebte er beinahe theuerer, als in Paris 
eder London. Freilich wurde er wohl durch die Anfertigung ber Calendar- 
Bände erheblich aufgehalten. 

Noch war ber erfte Band nicht erfchienen, ala B, im Sommer 1862 
ſchon wieder nad) Simancas geeilt war. Diesmal wohnte er nicht bei 
feinem früheren Wirthe Bebro, fondern miethete ein leer ftehendes Haus, 
das er allerdings erſt aus feinem Verfalle aufrichten mußte. Nach Ipani- 
ſcher Art ift er gemöthigt mehrere Diener anzunehmen und zu beren De- 
dienung wieder eine Dienerin zu halten. Dabei ift er aber jo fchlecht 
bebient, bak er fein Huhn und feine Suppe fich felbft bereiten muß. In 
diefer Zeit hatte fich auch ein jüngerer Freund zu ihm gefellt, ein geborner 
Königsberger der ihm jekt und in ber Folge öfter feinen uneigennüßigen 
Beiftand gewährte, Während diefes zweiten Aufenthaltes genoß er auch 
die Gejellichaft des Profeffor W. Maurenbrecher aus Bonn, welder in 
Simancas Material zu feinem Werfe: „Carl V. und bie beutfchen Pros 
teftanten” fammelte, M. fchreibt in dem Vorworte zu biefem Werke 
Folgendes: „Meine Arbeit Hat noch fonft manche dankenswerthe För- 
berung erhalten. Schon in Simancas habe ich gleichzeitig mit Herrn 
Bergenroth gearbeitet, der dort bie englifch » jpanifchen Beziehungen im 
16, Jahrhundert zum Gegenftande eingehender Studien gemacht Hat. 
Nicht nur daß der perfönliche Verkehr in der Dede bes fpanifchen Dorfes 
lebendige Anregung bot; auch die Gebiete unferer Arbeiten berührten fich oft 
fo nahe, daß eine gegenfeitige Mittheilung nur vortheilhaft werben konnte, 
Gerade diejenigen Fascikel, welde die mir fo wefentliche Gorrefpondenz 
mit Rom enthielten, hatte B. vor mir gefehen, auf Manches in denſelben 
mich bingewiejen, aus feinen Copien manches mich außerhalb ber Archiv» 
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ftunden benußen laffen.” Auch Froude, ber englifche Gefchichtsfchreiber 
ber Zubors, bejuchte während biejer Zeit Simancas. 

Gegen Schluß des Yahres erſchien ber Calendar. Er giebt über 
600 Urkunden, weldhe zum großen Theil von B. entziffert find, in Aus- 
zügen (abstracts) nebſt einer gleichfalls englifch gefchriebenen Einleitung, 
welche aus jenen Documenten das Facit zieht. Diefer Band erregte all 
gemeine Aufmerkfamfeit und fand Anerkennung und Rob in ben angefehen- 
ften englifchen Blättern, wie im Exanılner, Weldon’s Register in Home 
and Foreign Review u, |, w. Auch franzöfifche Blätter zollten ber Er- 
ſcheinung großen Beifall, Am fpäteften wurde in der beutfchen Preſſe von 
ihr Notiz genommen. Aber auch bier genof B. die Genugthuung, daß 
Reinhold Pauli, welcher ihn wegen feiner Kritif Ranke's fo hart ange- 
griffen hatte, in einem Artikel der v. Sybelſchen Zeitjchrift feinen Ver—⸗ 
dienften die wärmfte Anerkennung zollt. Er fchreibt (Bb. XI. S. 49): 
„Unter allen von der Commiffion bes Master of the Rolls beforgten 
Sammlungen und Ausgaben it wohl feine geeignet, ein fo allgemeines, 
europäifches Interejje zu erregen, wie diefe (B.’8 Calendar), durch welche 
der hiftorischen Forfhung eine bisher verborgene, weit über bie Gefchichte 
des einzelnen Landes hinaus fließende Quelle erfchloffen worben iſt. Es 
ift wieder einmal ein Deutſcher, der ſich durch Feine Schwierigkeiten ber 
Fremde, ber Zunge, bes nationalen Argwohnes bat abfchreden laſſen, ber 
Wiſſenſchaft einen großen Dienft zu leiften,” Derfelbe Gelehrte fchreibt: 

„Endlich darf e8 der deutſche Foricher als ein gutes Glüd betrachten, daß 
| ihm gerade in biefen älteften Beftanbtheilen der Sammlung eine harte 
Nuß zu Inaden geboten wurde, nämlich die Aufgabe, die mit verſchmitzter 
Umftändlichkeit und unfinniger Geheimnißfrämerei gerabe von Ferdinand's 
und Yabella’8 Secretären in immer neuer, vervielfältigter Auflage ans» 
gehedten Chiffren zu dechiffriren. Mag ihn fein Kopfzerbrechen auch oft 
bis zur Verzweiflung getrieben haben, Herr B. darf fi) der Genugthuung 
rühmen, einen faft vollftändigen Erfolg erzielt zu haben” n. j. w. „Das 
Verdienft einer jo mühevollen Arbeit, zumal in bem fremden, nicht eben 
durch Präcifion ausgezeichneten Idiom, fann nicht Hoch genug angefchlagen 
werben.” Pauli ſpendet auch „ben gejchidt und im trefflichem Engliſch 
abgefaßten Umrifjen (der Einleitung)" alles Lob und erklärt, daß bie Ger 
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ſchichte Heinrich’s VII. nad) diefen Beröffentlichungen erſt noch zu fchreiben 
fei, und daß „bie Fäden der europäifchen Politif, wie fie an ber Grenz- 
ſcheide des 15, u. 16. Jahrhunderts zwifchen Spanien, England, Defterreich- 
Burgund und Frankreich geknüpft wurden, mit Hilfe biefer Documente 
erft fich im ihren vielfach verfchlungenen Maſchen verfolgen laſſen.“ Was 
Pauli auszufegen bat, ift nur eine gewiffe Schärfe in Beurtheilung mans 
her Perfonen, Eine ſolche Aufnahme feiner erften größeren Arbeit in 
England, Frankreich und Deutſchland gab B. nur neue Anfeuerung zu 
feinem weiteren Unternehmen. 

In Spanien urtheilte die wiſſenſchaftliche Welt in ähnlicher Weife, 
Jedoch die ultramontanen und nationalsconfervativen greife fühlten fich 
davon unangenehm berührt, daß Perfonen, wie Ferdinand und nament- 
li feine gerühmte Frau Yabella, in dem neuen Lichte ſtark compromit- 
tirt erſchienen. Diefe Elemente, welche dem Throne zunähft ftanben, 
wußten auch auf das Minifterium Einfluß zu üben, und fo fam es benn, 
daß B. feinen bisherigen Schug gegen das Uebelwollen des Archivero 
verlor. Schon fogleich bei feiner Wiederkehr nah Simancas bemerkte er, 
daß gewiſſe Documente, welche er früher benugt, nicht mehr an ihrem 
Drte zu finden waren. Nun wurbe ihm Mar, daß Vieles, auf bas es 
ibm hauptſächlich ankam, ihm ganz vorenthalten wurde. Als er fih an 
ben Minifter in Madrid wendete, tabelte diefer anfänglich ben Archivero. 
Nach längeren Verhandlungen fam es aber doch darauf hinaus, daß dies 
fer Beamte wirklich) die Anweifung Hatte, feine dhiffrirten Documente, 
deren Entzifferung oder Schlüffel nicht vorhanden, B. in die Hand zu 
geben, ſondern die Entzifferung felbft vorzunehmen und ihm mur bie 
Uebertragung vorzulegen. Darauf erklärte ber Archivero, daß er bie Do- 
eumente zu entziffern nicht im Stande wäre, und bie Sage B.'s blieb 
ziemlich troftlos. 

Da B. Gründe Hatte, das Eingreifen der Gefandtfchaften nicht zu 
wünſchen, verhielt er fi vorläufig ruhig und hoffte auf eine gänftigere 
Wendung. Er hatte überdies feine Zeit fehr zu Rathe zu halten und 
Tag vor Tag ſich den anftrengendften Arbeiten zu unterziehen, wenn er 
nur die Schäge, welche ihm fo noch zu Gebote flanden, in vielen Monaten 
ausbenten wollte, Anfangs waren bie Quellen für ben zweiten Band bes 
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Calendar nur fpärlich gefloffen, doch im Sommer 1863 fah er ſich ſchon 
mit Arbeitsftoff überhäuft, und namentlidy waren bie Mappen, welche bie 
Quellen für die Gefchichte Carl's V. enthielten, ſchon zu einem anfehnlichen 
Umfange angefhwollen. Im September dieſes Yahres brach er wieder 
feinen Aufenthalt in Simancas ab, um während Copiften, nad welchen 
er lange Zeit vergebens gejucht, bier für ihn arbeiteten, neue Forſchungen 
in den Archiven von Baris und Brüffel anzuftellen. An beiden Orten, 
namentlich aber in Brüffel, wo ihn Gachard freundlichſt unterfiügte, hatte 
er eine reiche Ausbeute. Es füllten fich viele Lüden, welche in feinem 
Calendar noch geblieben, ganz erwünſcht, und auch für Carl V. floßen bie 
Quellen veihlih. Im Mai 1864 ift er aber fchon wieder in Madrid, 
wo er das Archiv der Königl. Academie für Geſchichte ausbeutet. Obgleich 
er felbft angeftrengt arbeitete und zu gleicher Zeit für ihn in Madrid, in 
Simancas, in Paris und Bräfjel Copiften thätig waren, fonnte er dem 
Master of the Rolls dennoch erft nach längerer Zeit die Vollendung bes 
zweiten Theils feines Calendar’s in Ausficht ftellen. Er tröftet ihn aber 
damit, daß diesmal auch ein um jo umfangreicherer Band erjcheinen werde, 
Während feines Aufenthalts in Madrid, ber fich in die Länge 320g, 
hatte er Gelegenheit mit den diplomatiſchen Vertretern ber verfchiedenen 
Länder in Verkehr zu treten und mit mehreren ſpaniſchen Miniftern näher 
befannt zu werben. Jedoch waren die Berhältniffe in Bezug auf bas 
Archiv in Simancas nicht zu ändern. Auch im Frühjahr 1865, als er 
nad) längerem Aufenthalte in Paris und London wieder nah Madrid zus 
rüdgefehrt war, und mit den bezüglichen Mliniftern über die Wieder» 
erlangung feiner früheren Berechtigung in ausſichtsvollen Unterhandlungen 
ftand, wurden feine Hoffnungen dadurch niedergeworfen, daß biefe Minifter 
in Folge einer Emente abtraten, Auch Hatte ein Mitglied des preußifchen 
Königshauſes, welches damals in Spanien reifte, für B. eine Audienz bei 
ber Königin vermittelt, jedoch aud die Königin, fo freundlich fie fich 
zeigte, wagte es nicht den oben angebeuteten Eiuflüffen zu wiberftehen. 
Im Yuni dejjelben Jahres, als er fich in Simancas wieder inftallirt hatte, 
fündigte ihm bie Eigenthümerin des Hauſes, das D. noch allein benugen 
founte, unter nichtigen Vorwänden die Wohnung, und es war Mar, daß 


man ihn aus dem Orte vertreiben wollte. Auch das entmuthigte ihn nicht. 
Altpr. Monatsiärıft Vd. VII. Hft. & 22 
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Er fiebelte nad) dem einige Stunden entfernten Ballabolib über und ritt ober 
fuhr nun alle Morgen um 6 Uber zu feiner Arbeit nah Simancas hin- 
über. Hiebei tröftete er ſich damit, daß bei der neuen Einrichtung ihm fein 
Leben bedeutend wohlfeiler fich ftellte, al8 da er nody in Simancas wohnte. 

In der Mitte des Detobers macht fih B. nach London auf, um hier 
den mafjenhaften Auszügen aus den Staatspapieren bie für einen Calendar 
paflende Form zu geben und zu dem neuen Bande die Einleitung zu 
ſchreiben. Er arbeitete hart diefen Winter und bis in ben Sommer hin- 
ein. Der neue Band, welcher zur boppelten Stärfe anwuchs, machte ihm 
viel Mühe und oft Wochen lang enthielt er fich jeglicher Zerftreuung und 
fogar des Umganges mit feinen näheren Freunden. Dabei verlor er fein 
weiteres Ziel nicht aus den Augen. Fortwährend find feine Eopiften in 
Madrid, Simancas u, ſ. w. mit den Documenten für Carl V. bejchäftigt 
und er felbft ift noch nicht mit dem Calendar fertig, als er ſchon an bie 
Bearbeitung auch jener umfangreichen Materialien venft, Wenn er auch nicht 
unmittelbar an die Zufammenfaffung des Ganzen gehen fann, fo verfpricht 
er doch fchon dem Verleger der North British Review, David Douglas, 
vorläufig für dieſe Zeitichrift einzelne Abfchnitte herauszuarbeiten. In 
Folge eines Unwohlſeins und im Drange neuer Arbeiten wurde ihm aber 
bie Erfüllung diefes Verfprechens unmöglich). 

Während feines einfiebleriichen Lebens beſchäftigte ihn die Ausſicht 
auf einen lange entbehrten Genuß. Er fchreibt am 19. November 1865 
an feine Mutter: „Ich habe mir noch einen beſonderen Plan gemadıt, 
wie ich mich feldft für meine Arbeit belohnen will. Ich gedenke nämlich, 
wenn ich mit dem Drude fertig bin, was in einigen Monaten ber Fall 
fein fann, mir das Befte anzuthun, was mir zu Theil werben Tann und 
nah Thorn zu kommen, um Di und die Gefchwifter wieder einmal zu 
fehen.” Die Ausführung diefes Vorhabens verzögerte ſich indeß nament- 
lich durch die Ueberhäufung der Etaatsoruderei länger, ald er voraus- 
gefegt und erft am Enbe bes Octobers 1866 ift er im Stande London 
zu verlaffen, Er eilte alsbald zu den Seinigen und verlebte mit ihnen 
frohe Tage. Die Iugendzeit der Gefchwifter trat ihnen lebhaft vor Augen, 
und halb vergeſſene Gefchichten, die fih im Gedächtniß wieder auffrifchten, 
gaben den angenehmften Stoff zu Heiterkeit und Scherz. As B. nad 
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17 Tagen erquidt und geftärkt die Rückreiſe antrat, wurbe ihm ber Ab- 
ſchied von feiner hochbetagten Mutter, welche vor anderthalb Jahren vom 
Nervenfchlage getroffen, jedoch geiftig friſch geblieben war, fehr ſchwer. 
Aller Wahrjeinlichkeit nach ſollte er fie nicht mehr wieberfehen; aber 
Niemand konute ahnen, daß dieſe Boransfegung nur durch das zu frühe 
Hinſcheiden des fo kräftigen Mannes in Erfüllung gehen würde, 

Zunächft ging er über Bonn, wo er v. Sybel perſönlich kennen 
(ernte, nach London, bald aber von da über Marjeille nah Rom, wo er 
Anfangs des Januar 1867 eintraf. Hier fand er viele ihm werthe Ber 
fannte und verlebte gleichfalls einige Wochen in ber heiterften Stimmung, 
welche bie Briefe an Mutter und Schwefter befunden, Schon in ber 
zweiten Hälfte des Februar war er auf einer fehr ftürmifchen Seereife 
nach Mabrid geeilt, Hier theilte ihm bald nach feiner Ankunft der Ipanifche 
Unterrichtäminifter mit, daß endlich der Archivdirector in Simancas, über 
welchen ſich B. fo viel zu beflagen gehabt, befeitigt fei; es fei auch Befehl 
gegeben, daß alle iffrirten Documente B. vorgelegt werben. Der Minifter 
verſprach ihm auch allen möglichen Vorſchub unter der Bedingung, daß 
fein Vertreter einer auswärtigen Macht in die Sache hineingezogen würde. 
Während. DB. noch in Madrid zurücdblieb, um bier ein neu eröffnetes Archiv 
zu benugen, ging F., fein oben erwähnter Freund, ber ihm jegt wieber 
hilfreichen Beiftand leiftete, mit der neuen Vollmacht und einer Anmweifung 
fir den Archivero nad Simancas voraus, Aber der neue Beamte machte 
gleichfalls Schwierigkeiten, indem er ſich auf Beftimmungen berief, welche 
unter O'Donnel gegeben und nur durch Befehl ber Königin aufgehoben 
werben konnten. Dies zu erwirfen übernahm der Unterrichtsminifter, und 
jogleih erhielt B. fowie $. auf den Befehl der Königin bie in aller 
Förmlichkeit ausgeftellte Erlaubnig alle Documente zu copiren und zu ente 
ziffern, welche es ihnen beliebte. Nur war wieder die Bedingung baran 
geknüpft, daß von allen Entzifferungen Abfjchriften im Archiv zurüdgelafjen 
würden. So ſah fih B. denn endlich an dem Ziele, nach welchem er fo 
lange gerungen. Als er im Mai fich wieder in Valladolid eingefunden, 
um in fchon gewohnter Weife das Archiv in Simancas zu benugen, fand 
er bie größte Bereitwilligkeit der Beamten und es ftellte fi) bald heraus, 


daß viel mehr Documente ihm vorenthalten waren, als er geahnt Hatte, 
22° 


340 Guſtav Bergenroth. 


Unterbefjen war aud) ber zweite Band des Calendar’s erfchienen. Er 
umfaßt außer einer Einleitung von über 200 Seiten gr. 8° Auszüge aus 
722 Urkunden. Auch diefer Band, welcher etwa die erfte Hälfte von 
Heinrich's VI, Regierung umfaßt und über viele damalige Vorgänge 
zwifchen den europätjchen Staaten ein ganz neues Licht verbreitet, erregte, 
wie ber erfte, eine vielfeitige Aufmerffamfeit der gelehrten Welt, ſowohl 
im Auslande, als auch in Deutſchland. So liegt uns z.B. eine Recenfion 
des Prof. W. Maurenbrecher in v. Sybel's Hiftorifcher Zeitfchrift aus bem 
Jahre 1868 vor, in welcher er die Verdienſte und erfolgreichen Beftrebungen 
B.'s hervorhebt. In Bezug auf bie Einleitung äußert er fi folgender: 
maßen: „Dan bewundert auch diesmal wieder die brillante und energifche 
Darftellung B.'s, feine feſſelnde und geiftreiche Diction, feine lebendige 
und ins Innere eindringende Auffaſſung. Recht warm wird ber Leſer 
von dem Autor angeregt und erfaßt, in Epannung und Theilnahme bie 
ans Ende erhalten. Ich will da den Wunfh auch auszufprechen nicht 
unterlaffen, daß ein folches Talent, wie in den beiden Einleitungen es fich 
uns befundet hat, felbft die Gefchichte der von ihm burchftubirten Epoche 
zu erzählen übernehmen möge. Die allgemeine europäifche Literatur würbe 
dadurch unzweifelhaft um ein bedeutendes Gefchichtswerf bereichert werben,” 
M. Hatte aber auch Ausftellungen an der Einleitung zu machen. Er wirft ihr 
eine gewiſſe Einfeitigfeit und Uebertreibung vor, indem fie Urtheile über 
Perjonen in zu entjchievenem Tone ausiprehe, während dem Verfaſſer 
doch nur ein Theil der Quellen vorgelegen habe, Aehnliche Urtheile find 
in England gefällt worden, Der „ftaatsfluge” Heinrich VIIL, der Be— 
gründer des englischen Proteftantismus, der „treue” Minifter Wolfey, ber 
„tugendhafte” Papſt Hadrian erfcheinen in dem Calendar in fo nachtheili— 
gem Lichte, daß ſich ein gewiſſer confervativer Geift, welcher auch in jeder 
Wiſſenſchaft zu Haufe ift, gegen diefe Neuerungen erhob, Diefe Oppofition 
hat aber zu wenig beachtet, daß B. felbft gar nicht gemeint gewejen in fei- 
nen Einleitungen Gefchichte zu fehreiben; er war der Meinung, daß er 
barin nur zur Ueberficht gebracht, was eben die von ihm gebrachten 
Quellen ergeben, gleihfam die Quinteffenz aus ben Hunderten von Do— 
cumenten, bie ber Band enthält. B. fagt ganz ausdrücklich am Ende fei- 
ner Einleitung: „Zum Schluffe muß ich ernftlich den Leſer warnen, meine 
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einleitende Skizze für einen Verſuch Geſchichte zu ſchreiben, auzufehen. 
Sie tft nichts mehr und lann auch nichts mehr fein, als eine kurze Ueber— 
ihau gewiſſer wichtiger Ereigniffe einer Periode, wie fie in dem Nichte 
erjcheinen, das diefe Theile der ſpaniſchen und Taiferlichen Papiere, welche 
noch in Spanien aufbewahrt werben, auf biefelben werfen, In andern 
Archiven find andere Staatöfchriften zu finden, welche die Saden in an- 
derem Lichte erfcheinen laſſen. Es liegt jedoch außer meiner Aufgabe von 
benfelben zu fprechen, und ic muß es dem zufünftigen Gefchichtsfchreiber 
überlaffen, fein Urtheil auszufprechen, wenn er das belaftende Zeugniß in 
ben fpanijchen Archiven und bie günftigen Erklärungen, welche Wolfey und 
bie übrigen englijchen Minifter über fich felbft niedergelegt, wohl geprüft 
bat." DB. bat damit bie Stellung, welche ein Calendar zur eigentlichen 
Geſchichtſchreibung einnimmt, klar und deutlich bezeichnet. Es fonnte Hier 
das, was gerade diefe Papiere im Gegenjag zu anderen enthalten, wicht 
zu ſcharf hervorgehoben werben. Wie wenig ihm ſelbſt diefe Befchränfung, 
weldje ihm der Plan des Calendar auferlegte, zufagte, hat er in einem 
von Gartwright mitgetheilten Briefe an einen Freund ausgefprochen, 

D. fand aber genügenden Troſt in der Ausſicht, daß er bald im 
Stande fein werde, biefen ihn beengenden Dienft, zu welchem er ſich der 
englifchen Regierung gegenüber verpflichtet hatte, von ſich abzuftreifen und 
durd eine Zufammenfajjung des gefammten Stoffes, welchen er für jene 
Zeiten zufommengebracdht, und deſſen, was die Forſchung vor und neben 
ihm geleiftet, fih auf die Höhe zu ftellen, welche er erſtrebte und welche 
ein Hiftorifer in großem Stile einzunehmen bat. Daher ſchwieg er zu 
den Ausftellungen, welche man ihm machte. Er wollte nicht in aufregen» 
den Disputen mit feinen Gegnern die Ruhe und Zeit verlieren, bie er 
anderweit jo nöthig brauchte. Denn es war Eins, was ihm ängftigte, 
daß nämlich zu feinem Unternehmen, die Zeit Carl's V, in ber umfaſſen— 
den Weife darzuftellen, wie er es beabfichtigte, jein Leben oder body feine 
Kräfte nicht ausreichen könnten. Daher fuchte er feine Gedanken auf die 
fen Gegenftand zu comcentriren, und er wollte feine Gegner nicht im 
Wortftreit, ſondern durch die That, und zwar zunächft mit dem erjten 
Bande feines eigentlichen Geſchichtswerkes zurückweiſen. 

Denn wirklich war B., der fih im Anfange des Yunt 1867, um bie 
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Umftänplichfeit der täglichen Hin- und Herreife von Valladolid nah Sir 
mancas zu vermeiden, wieber in einem Bauernhauſe zu Simancas ein- 
guartirt Hatte, bereits bis zu dem Punkte vorgefchritten, daß er mit ber 
Ausarbeitung ber Gefchichte beginnen Fonnte. Hievon giebt er feiner Mutter 
in einem Briefe Kenntniß. Nachdem er erzählt, wie bie große Sonnenhige 
ihn abgemattet, wie er aber fo eben burch einen Regen erquidt worben, 
ſchreibt er weiter: „Ich habe angefangen nicht nur an meinem Calendar 
zu arbeiten, fondern auch an meine Geſchichte zu beufen. Ich habe fogar 
jhon angefangen fie zu fchreiben. Sie wird Englifch gefchrieben. Ich Habe 
zu wichtige Gründe dafür, um bavon abzugeben, Sch habe es mir aber 
ausgedacht, daß ich fie felbft für Dich ind Deutiche Übertragen will, damit 
Du fie in der Sprache, in ber ich, wie Du fagft, mit Dir als Kind geflug- 
foft habe, leſen kaunſt. Was meinft du dazu? Iſt das nicht ein kluger 
Gedanke?" — Jedoch Ienkten neue Entdedungen, welche er bald in Siman- 
cas. machte, feine Aufmerkfamfeit vorläufig wieder anders wohin, 

Schon oben ift auseinanbergejegt, wie B.'s zäher Ausdauer es ge 
lungen alfe Schranfen, welche ihn in der Benutzung des Archivs zu Si— 
mancas beengten, niederzuwerfen. Nun gelangte er zu Papieren, welche 
vorher vor ihm verborgen gehalten waren. Eie hatten einen überrajchen» 
den Inhalt und feilelten feine ganze Aufmerkjamfeit. Zum Theil betrafen 
fie Gegenftänbe, welche er fchon in ven Bänden des Calendar berührt Hatte, 
fie warfen aber ein ganz neues Licht auf dieſelben. Das war namentlid) 
der Fall mit Katharina, der Frau Heinrichs VIIL, und mit Johanna, ver 
Mutter Carlo V. Die auf Katharina bezüglichen Papiere zeigen deren 
Privatcharakter in einem ungünftigen Lichte und find für die Beurtheir 
lung ihrer Scheibung von Heinrich von großer Wichtigkeit. In Bezug 
auf Johanna aber fanden fich Papiere, welche erhebliche Zweifel an der 
hergebrachten Meinung, daß fie feit frühen Jahren an Wahnfinn gelitten 
habe, erwedten. B. hatte nun das Gefühl, daß er im Interefje der Wahr- 
heit und um die bereits erjchienenen Bände des Calendar's nicht unvolls 
ftändig zu lafjen, diefe Documente unverzüglich veröffentlichen müſſe. Er 
trat deßhalb mit dem Master of the Rolls in nähere Verhandlungen, und 
e& wurde beflimmt, daß er diefen neuen Band nicht in der Weiſe einrichte, 
wie die frühern, welche nur Auszüge enthielten, ſondern daß bier die un 
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verkürzten Dokumente nebit englifcher Ueberfegung aus dem Altfpanifchen 
gegeben werben follten. Diefe Arbeit nahm nun hauptſächlich B.'s Thä- 
tigfeit während bes Winters in Anſpruch. Im Frühjahr 1868 begab er 
fich wieder nach London, um den Drud einzuleiten, 

Das Erjcheinen des neuen Bandes erregte nicht nur in ber gelehrten 
Welt, fondern aud im großen Publitum Aufjehen und Ueberraſchung, 
befonder& der Theil, welcher die Königin Johanna betrifft. Der von 
Hiftorifern nicht bezweifelte, von Dichtern befungene Wahnfinn ber Königin 
erjcheint als eine abfcheuliche Erfindung ihrer nächften Verwandten, um 
fie vom Throne auszufchließen; Jſabella, Ferdinand ber Katholifche, ber 
Raifer Karl werben der Beraubung und der Mißhandlung ihrer Tochter, 
refpective der Mutter angeflagt, und das alles auf Grund der zuverläßig« 
ften Quellen. Dazu kam die lebendige Darfiellung, die Meifterfchaft im 
Etil, welche auch die Gegner B.'s anerkennen. Der Bericht von biefer 
neuen Erjcheinung verbreitete ſich mit ungewöhnlicher Schnelligkeit durch 
die ganze Tageslitteratur der civilifirten Völfer. Auch in deutſcher Sprache 
behandelte B. ven Gegenftand in v. Sybels hiſtoriſcher Zeitfchrift, B. felbft 
fpricht fich im bezeichneter Weiſe gegen feine Mutter über bie Arbeit aus: 
London 9 6. 68. „Meine liebe Mutter, ich erhielt heute zwei Briefe, 
einen von ber Schwefter mit Grüfjen von Dir und den andern von Prof. 
v. Sybel mit Mahnungen den Artikel für feine Zeitfchrift zu fchreiben, ven 
ich eigentlich für Dich beftimmt Habe, In einigen Tagen beendige ich dat 
Bud, und dann will ich fogleih an Deinen Auffag gehen. Sch venfe, 
es wird Dir Freude machen von mir einmal etwas in unferer alten, guten 
dentfchen Sprache zu leſen. Ich habe mir vorgenommen feinen Menfchen 
mehr anzugreifen, aber was ich zu erzählen habe, ift jo durchaus anders, 
als das, was man bisher vorgetragen hat, daß ich und die alten Autori- 
täten nicht gut friedlich neben einander beftehen können. Gntweber babe 
ih Recht und fie Unrecht, oder ich Unrecht und fie Recht! Jeder, ber in 
ber Willenfchaft oder auf anderem Felde etwas Neues geichaffen hat, Hat 
ben Rampf durchgemacht. Ich weiß es fehr wohl, daß Wahrheit allein ben 
Sieg wicht ſichert. Ich fühle aber die Kraft in mir trog deſſen, daß ich 
die Wahrheit auf meiner Seite habe, Sieger zu bleiben. Wie lange ift 
e3 ber, daß die ganze Raule'ſche Schule mich aufs Heftigfte angegriffen? 
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Und jegt ift v. Sybel nicht ber Einzige, ber mich auffordert, daß ich für 
ihn etwas fchreibe. Hier in England ſteße ich natürlich auch auf Oppofis 
tion. Ich habe feine Notiz bavon genommen, erwarte aber feft, daß mein 
nächftes Buch bie Oppofition zum Stilfichweigen bringen wirb.” 

Im diefer Zeit war es, daß B. zum correfpondirenden Mitglieve ber 
Real Academia De La Historia zu Madrid ernannt wurbe, 

Nach Abfertigung des Eupplementbandes gedachte B. von ben Ars 
beiten ber englifchen Regierung fich nicht zu fehr in Anſpruch nehmen zu 
laſſen, und, wenn nöthig, lieber den Vertrag zu löſen. Nach der längeren 
Unterbrehung der Hauptarbeit durch den Eupplementbandb erfannte er, 
daß, um vollftändig fiher zu Werke zu gehen, noch einmal bie Original 
papiere in Simancas, Paris u. ſ. w, mit feinen Gopien verglichen werben 
mußten. Iener Band war noch unter ver Prefie, als er bereits nach Paris 
hinüber eilte. Bon dort begab er ſich nach fürzerem Aufenthalte in Biarig 
trog der Anarchie, in welche unterbeflen Spanien burch die Revolution ver> 
fallen war, nad Simancas. Diesmal quartirte er fich fogleich bei feinem 
alten Wirthe Pedro in dem Drte felbft ein, wohl froh in ber Ueberzeu: 
gung, daß dies vorläufig ber letzte Aufenthalt an bemjelben fein werbe. 
Jedoch beängftigte ihm die Lage Spaniens, Nicht fürchtete er von ihr für 
feine Perſon etwas, auch der in der Umgegend ftarf graffirende Typhus mar 
nicht im Stande ihn zu fchreden. Es lag ihm nur die Eicyerheit der 
Dibliothef am Herzen. Schon das zweite Yahr litt das Land an Miß— 
wachs, und die Revolution hatte die Bande der Ordnung namentlih auf 
dem flachen Rande fehr gelodert. Die Beamten wurben bei der Erjchöpfung 
der Staatskaſſen nicht bezahlt oder geradezu aus ihrem Amte getrieben, 
Das Hungernde Landvolk wurde zwar noch auf Etaate- oder Gemeinde: 
foften bei Wegebauten und andern öffentlichen Arbeiten befchäftigt; jedoch 
lange fonnte das nicht dauern, und dann war ein Aufftand zu befürchten, 
welcher ſich ohne Zweifel auch gegen die Beamten des Archivs gerichtet 
hätte, welche man, wie alle Beamten als am Marke des BVolfes zehrende 
Müfiggänger betrachtete. Und welcher Berluft war dann zu befürdten? 
Schon mandes Archiv ift fo zu Grunde gegangen. 

Die Epidemie, welche fid) gegen den Winter bin immer mehr ein- 
niftete, trat auch DB, näher. Schon in der Mitte des Decembers ereignete 
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fi ein Todesfall in feinem Haufe, und auch er wurde unwohl. Er raffte 
fi aber auf und fühlte fich wieder arbeitsfähig. Im diefer Zeit wurde ihm 
ein Document angeboten, welches eine genaue Befchreibung bes Procefjes 
gegen Don Carlos, jeiner DBerurtheilung und Hinrichtung enthielt; ber 
eigentliche Befiger wurde nicht genannt. B., welcher wohl mußte, wie - 
auch in Epanien eine große Menge gefälfchter Urkunden, namentlich aus 
dem 17. Yahrhundert — und biefes Document gab fih für eine im 
Jahre 1681 gemachte und beglaubigte Copie einer mit jenem Greigniß 
gleichzeitigen Aufzeichnung aus — verbreitet jeien, nahm dies Papier mit 
Miftranen in die Hand, Doc fobald er fich hineingelejen, beftach ihn 
die Art der Darftellung, welche feiner Meinung nad) von dem Tone ihm 
befannter Fäljhungen ſich bedeutend unterfchied, Er glaubte für ben Augen» 
blid an die Möglichkeit der Echtheit. Im diefem Sinne madt er con» 
fiventied Lord Romilly Mittheilungen über den Iuhalt feines Bundes und 
bemerkt: „Ich muß jeboch hinzufügen, daß ich erft in dieſem Augenblick 
das Durchlefen diefer Gejchichte oder Memoir beendet und mir noch fein 
befinitives Urtheil in Bezug auf die Glaubwürdigkeit deſſelben gebilvet 
babe.”?) Mit diefer Referve ift jene Mittheilung in Cartwright’8 Memorial 
Skeich aufgenommen, jedoch nur unter der Bezeichnung „Private,“ 
Schon oben haben wir erwähnt, daß auch B. nicht unangefocten 
von ber Epidemie geblieben. Während der Prüfung der auf Don Carlos 
bezüglichen Papiere Hatte er fich wieder emporgerafft. Jedoch hatte er 
bald mit einem neuen Anfall der Krankheit zu kämpfen. Zwar gab er 
noch am 20. December den Geinigen bie Berfiherung, daß er nicht Frank 
fei, Aber der lette Brief, den er um die Mitte des Januar an feine 
Mutter gejchrieben hat, und in welchem er feine Abreife nach Madrid an- 
zeigt, erregte durch eine fonft nie bemerkte Unklarheit ſchlimme Ahnungen. 
Durd feinen frühzeitigen Aufbrudh von Simancas bezwedte er eine Luft 
veränderung, die ihm für feinen Zuftand nothwendig erfchten, Doc faum 
war er in Madrid angefommen, fo brach er zufammen, und was er bis 
dahin nur für einen ſtarken Katarrh gehalten, entfaltete fi) zum Typhus 


2) Bald aber bat er eine beitimmte Anficht und fpricht in einem Briefe an Lord 
Romilly, den er im Januar während feiner Krankheit angefangen, aber nicht hat vollenden 
und abjenden können, feine Zweifel an der Echtheit jenes Schriftftüdes entſchieden aus. 
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oder gaftriihem Fieber, wie er es felbft in feinen legten Zeilen an Lord 
Romilly bezeichnet. Sein eigentliches Kranfenlager dauerte neun Tage, 
während welcher er die befte ärztliche Behandlung und die beforgtefte Pflege 
einer eugliihen Dame genoß. Am zehnten Tage, ben 13, Februar erlag 
er ber Krankheit. Am folgenden Tage ift die Leiche auf dem englifchen 
Friedhofe im Beifein einiger Freunde begraben. Seine Mutter hat ihm 
einen einfachen Grabftein mit ver Bezeichnung feines Namens jegen laſſen. 
So war alſo ein viel bewegtes und zuletzt jo arbeitiames Leben bes 
ichlofien, zu früh, das fühlten die Seinigen, zu früh, das fagte die wifjen- 
Ihaftlihe Welt, jagen auch feine litterariichen Gegner. Bon einem Manne, 
welcher, mit ungewöhnlichen Geiftesgaben, mit einer feltenen Energie des 
Willens ansgeräftet, durch Schickſale und Welterfahrung gereift, und eine 
Fülle phyfiicher Kraft im fich fühlend, durch bloße Nebenarbeiten ſchon der 
Wiſſenſchaft erhebliche Dienfte geleiftet und fich einen Namen in der ge- 
lehrten Welt erworben hatte, durfte man nichts Gewöhnliches erwarten, 
wenn er erft die Schäge zu verwerthen angefangen, auf deren Gewinnung 
jein raftlojer Eifer gerichtet gewejen war. Dieſe Baufteine zu einem großen 
Werke liegen nun reponirt, und es iſt fraglich, ob fich fobald der Meifter 
finden wird, welcher aus ihnen ein harmonifches Ganzes zu bilden vermag. 
D. hinterließ zwar nur einen Kleinen Anfang feines beabfichtigten 
Werkes über Carl V., dagegen aber ein fehr reichhaltiges Material für 
biefen Gegenftaud,. Es find 32 Foliobände, welche über 18,000 Seiten um» 
fafjen. Außerdem Hinterließ er ungefähr zwei Bände feines Calendar of State 
Papers in beinahe drudjähigem Zuftande, jo wie andere Auszüge und Copien 
von Urkunden, unter denen namentlich die auf die Scheidung Heinrich VIIL 
von feiner erften Gemahlin Katharina bezüglichen hervorzuheben find, 





Nachdem wir in obiger Skizze dem Wuuſche der Redaetion nadıges 
fommen find, fo möge biefelbe uns noch einigen Raum gönnen, um auf 
die Angriffe einiges Licht zu werfen, welche nach dem Tode Bergenroth’s 
gegen feine Enthüllungen über die Königin Johanna gemacht worden find, 
Wir haben hier die Gegenichriften des Prof. Rösler in Lemberg und des 
Prof. Maurenbrecher in Königsberg im Auge. Erfterer hat eine Brochüre: 
„Johanna die Wahnfinnige, Königin von Gaftilien” in Wien ericheinen, 
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Letzterer einen Auffag: „B.'s Iohanna von Eaftilien” in ven Preußiſchen 
Sahrbücern abdrucken lafjen. Dieſe beiden Kritilen ſtehen in einem ge- 
willen Connexe, indem Maurenbrecher Rösler's Schrift billigend erwähnt 
und namentlich in dem negativen Theile fich auf jene bezieht, Wenn B. 
nachzuweijen gefucht, daß die Königin Johanna von der firchlichen Streng> 
gläubigfeit abgewichen, daß fie unter dem Vorgeben ihres Wahnfinns durch 
ihre Mutter von der Regierung ausgejchlojien und jodann von ihren nächften 
Berwandten in firenger Gefangenſchaft gehalten und von benjelben gemiß- 
banbelt worden, jo wird bies Alles von jenen beiden Herren entjchieben in 
Abrede gefteltt, Alle diefe Dinge eriftiren ihrer Meinung nad) nur in 
der Phantafie B.'s und finden durchaus feine Betätigung in den von B. 
jelbjt mitgetheilten Papieren, Keineswegs beftreiten wir die Möglichkeit, 
daß B. einftmals widerlegt wird; nur daß dies von ben genannten Herren 
bereits gejchehen, bezweifeln wir. Nicht aljo um B.'s Anfichten als die allein 
richtigen zu vertheidigen, fondern nur um Proben von der Hinfälligfeit des 
gegen ihn eingefchlagenen Verfahrens zu geben, wollen wir Einiges aus 
ben angeführten Schriften beleuchten, 

Mit einem auffallenden Eifer wiflen die beiden Herren alles Verdäch— 
tigende, was die Quellen geben, jo darzuftellen, daß die jpanifche Königs— 
familie als wahres Mufter von Harmlofigfeit und Pietät erfcheint. Eie 
nehmen auf die Wirklichkeit nicht Rüdjicht, daß weder Sfabella, noch Fer- 
dinand, noch Earl jo harmloſe Perfonen gewejen, daß fie zu politifchen 
Zweden und zur Ehre Gottes in der Wahl der Mittel durchaus nicht 
rüdjichtsvoll fich gezeigt, daß die ganze Frage um Johanna nicht eine bloße 
Bamilienangelegenheit, daß fie vielmehr mit ben Hejtigften Leidenfchaften 
und mit ben ehrgeizigften Beftrebungen der fpanifchen Königsfamilie, 
denen bie Unglüdliche im Wege ftand, auf's Engfte verknüpft gewejen. 

Beide Herren verfichern, in ben von B. veröffentlichten Documenten 
auch nicht den geringften Anhalt für die Vermuthung gefunden zu haben, 
baß Johanna in ber firhlichen Nechtgläubigkeit wanfend geworden. Wenn 
aber ihre Muiter, durch böje Gerüchte beunruhigt, fich entſchließt einen 
Priefter als Späher zu Johanna nach dem Niederlanden zu fchiden, wenn 
bie Zochter fich weigert zu beichten, wenn fie nicht Mefje hören will, wenn 
fie dem einftigen Erzieher und Beichtvater, der um ihr Seelenheil ſtark be- 
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fümmert ift, feiner Antwort würdigt, fo find das Dinge, welche wohl Zweifel 
an ihrer Rechtgläubigkeit auffommen lafjen, und wenn nun bie Herren Rösler 
und Maurenbrecher fie mit Unbefangenheit betrachten, fo macht das ihrer 
Toleranz Ehre, aber fie verjegen ſich nicht auf den Standpunft einer Ija- 
bella, in beren Augen das Dinge waren, welche fie auch zur Mißhandlung 
und Enterbung ihrer eigenen Zochter mit beitimmen Fonnten, 

Über freilich, Rösler fragt im Angeſichte jener Thatfahen triumphi- 
rend, ob denn folche Dinge ven Lutheranismus Iohanna’s befunden. Er 
hat nämlich in B.'s Schrift gelefen, daß dieſer Johanna für eine Luthe— 
ranerin gehalten. „Sohanna eine Qutheranerin vor Luther!” ruft Rösler, 
erftaunt aus. Eine ſolche ungereimte Behauptung wäre doch nur mit 
einem Worte zu bezeichnen und nicht mit vielen mit rhetoriſchem Aufwande 
gejchriebenen Seiten eines Profefjors zu beehren gewejen, Aber wie er» 
jcheint denn die Sache näher betrachtet? Rösler hat wirklich eine Stelle ans 
B.'s Auffag in v. Sybels Zeitichrift buch ftäblid, genau excerpict und babei 
ift ihm das Komiſche paffirt, daß er arglos einen recht handgreiflichen 
Dradfehler mitgeſchrieben. Die Stelle ift folgende: „So war es denn 
gekommen, daß zu jener Zeit (1520) Quther in Spanien mehr Anhänger zählte, 
als felbft in Deutſchland. Obgleich Iohanna eine Lutheranerin war, fo 
bildete doch die gemeinfame Oppofition gegen die jpanifch-Fatholifche Kirche 
ein feftes Band zwifchen ihnen” (nämlich zwijchen Johaung und den Lu— 
theranifchen, gegen Karl aufftändiichen Epaniern). Wenn Rösler mit nur 
einiger Aufmerkjamfeit copirt hätte, fo hätte er dem innern Widerfpruch im 
Satze: „Obgleid) u. ſ. w.“ erfannt und bei einigem Nachdenken den Drud- 
fehler herausgefunden. Wenn er noch zum Ueberfluße diefe Stelle mit der 
Introduction zu B.'s Calendar verglichen hätte, was er doch fonft jo fleißig 
gethan, jo hätte er auch daher fich die Ueberzeugung holen können, daß B. 
nicht jo geichrieben hat, daß mai ftatt „eine“ lefen muß „Leine.” Rösler 
wirb daher bei ruhiger Ueberlegnug finden, daß er gegen Winpmühlen 
gefämpft hat. Auch Maurenbrecher dürfte wohl erfennen, daß es nicht vor: 
fihtig von ihm war, ſich auf Rösler als feinen Gewährsmann zu berufen. 

Den Streit Über die geiftige Beichaffenheit der Königin Johanna in 
feiner ganzen Ausdehnung aufzunehmen, ift hier nicht der Ort. Nur Eins 
wollen wir Maurenbrecher zu erwägen geben, daß nämlich der erfte entjchie- 
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bene Zeuge für den Wahnfiun ber Johanna Philipp, ihr eigener Gemahl ift, 
welcher fie durch Ehebruch aufs Tiefſte gekränkt hat und num fein fortge- 
jegtes Mifbenehmen gegen feine Gemahlin ben Schwiegereltern gegenüber 
durch die Behauptung ihres Wahnfinns zu entjchuldigen fucht, worauf die 
Mutter nichts Eiligeres zu thun hat, als die Tochter durch ihr Teftament 
für immer von der Negierung auszufchließen, Kann man da nicht anneh- 
men, baß dieſes unzuverläßige Zeugniß Philipps nur zu ſehr zu einem 
politiichen Plane paßte, welden feine Schwiegereltern vorher fchon zur 
Reife gebracht hatten? Auf den Widerruf Philipp’s und die ferneren Con- 
fequenzen feiner erſten Ausſage einzugehen müfjen wir uns verfagen. Nur 
bas wollen wir nod behaupten: trog ber Argumentationen von Rösler 
und Manrenbredyer, welche beinahe das legte Wort geiprochen und B.'s 
Anfichten in die Rumpelkammer phantaftifcher Ungeheuer geworfen zu ha— 
ben vermeinen, — adhuc sub iudice lis est. — 

Was den dritten Punkt, die Mißhandlung Johanna's brerifft, fo han- 
delt es fich bier um bie beiden fpanifchen Ausdrücke „dar cuerda“ und 
„premia“, welde (in fehr verbächtigen Beziehungen) in ben von B. mit- 
getheilten Documenten vorkommen. Bis nad dem Tode Ferbinand’s war 
ein gewiſſer Mofen Ferrer der Auffeher der Johanna in ihrer Gefangen- 
ſchaft. Der Cardinal Ximenes, welcher für Earl V, die Regentſchaft 
führte, orbnete alsbald einen Biſchof nach Zordefillas, wo man die Kö— 
nigin fefthielt, ab, um die Behandlung der Gefangenen zu unterfuchen. 
In Folge deſſen wurde Mofen Ferrer von feinem Poften entfernt. Diefer 
beflagt fi nun beim Cardinal und ſucht fich zu rechtfertigen. Er jagt, 
man meſſe ihm die Schuld bei, daß die Königin nicht ihre Geſundheit 
wiedergewonnen, und daß fie nuter Ferdinand ftets als Gefangene gehal- 
ten fei. Dean habe ihn ferner mit dem Verdachte belaftet, daß er An- 
griffe auf die Gefundheit und das Leben der Königin gemadjt habe. Und 
nun ftelle man hiemit das zufammen, was Rösler und Maurenbrecher den 
Angefhuldigten jagen lafien. „Aber wenn Gott fie [Bohanna] nun fo 
ſchuf, wie fie it, fo ift es unmöglich mehr auszurichten, als Gott zuläßt 
und genehmigt, und der König, ihr Vater, konnte niemals mehr bewirken, 
bis er, um fie vor ber Gelbflvernichtung durch Enthaltung von Speife, 
fo oft ihr Wille nicht erfüllt wurde, zu bewahren, anordnen mußte, daß 
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man ihrem Willen nachgebe (dar cuerda, „bie Taue nachlaſſen“), um 
ihr Leben zu retten, War das meine Schule? Es ftanb nicht in meiner 
Macht dies zu vermeiden." Geben nicht die hervorgehobenen Worte im 
Zuſammenhange mit dem Uebrigen einen fomifchen Sinn oder, befler ge 
fagt, einen Unfinn? Wenn das fpanifche dar cuerda für fih auch fo 
überfegt werben barf, fo muß doch bier feine Bedeutung eine andere fein, 
und wir können uns nicht überzengen, daß B,, der fie mit „foltern“ 
(euerda, Folterſtrich) überfegt, nicht das Nichtige gefehen. Iſt es denn 
aud; undenkbar, daß man einen Eigenfinn, der fich zum Hungern ent» 
ſchließt, dur eine acute Pein zur Ordnung bringt? Wenn fi auch unfer 
Gefühl dagegen fträubt, jo wird doch der Arzt die Wirfamkeit eines fol- 
hen Mittels, vorausgefegt, daß die Perfon bei Sinnen ift, beftätigen. — 
Gleichfalls in milderem Sinne, wie ben obigen Ausdruck, überſetzt Röeler 
und fomit auch Maurenbrecher das Wort premia mit „Strenge. Was 
fann das aber für eine Strenge fein, zu welcher Denia, der Auffeher 
Yohanna’s unter dem Kaiſer Carl, von feinem Herrn die Ermächtigung 
verlangt, während er eben erzählt hat, daß er phyſiſchen Zwang gegen bie 
Königin in Anwendung gebracht und feiner Bitte Hinzufügt, daß allerbings 
bie Anwendung ber premia gegen bie Souverainin für einen Unterthanen 
etwas jehr Bedenkliches Habe? DB. überjegt daher das Wort mit „Zortur”, 
was feinem Sinne nicht widerſpricht und dem Zufammenhange nicht nur 
an biefer, fondern auch an andern Stellen angemeffen erfcheint. Rösler ruft 
ta aus: „Wendet man, um eine Königin zu einer Reife, bie fie nicht 
machen will, zu bewegen, die Folter an?" Gewiß wird Rösler das nicht 
thun, wie tanfend Andere. Uber was beweift das für jene finftere an 
Graufamteit gewöhnte ‚Zeit? | 

Bon der Eigenthümlichkeit der Taktil, mit welcher Rösler verfahren ift, 
wird man fi) auch aus folgender Probe einen Begriff machen können. 
DB. fagt, daß man auch in Krankheitsfällen nicht forgfam mit Johanna 
umgegangen fei und überjegt eine Stelle aus einem Briefe Denia’s an 
Carls „Ihre Hoheit (Iohanna) hatte während zehn Tage ftarkes Fieber 
und wünſchte, daß ein Arzt gerufen werde, da das Uebel nachließ, habe 
ich feinen Arzt gerufen,” Mösler Überfegt: „Ihre Hoheit wollten den 
Arzt rufen, da aber das Fieber nachliek, fo rief fie ihm nicht,” Rösler 
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behauptet nun, daß Denia nichts verabjäumt habe, ba ja bie Königin 
feldft den Arzt nicht gerufen, Rösler hat aber nicht erwogen — gejchrie- 
ben bat er es wohl — daß DB. mit dem Nachlaſſen des Fiebers die 
Verantwortlichleit Denia’s aufhören läßt, daß er ihn nur für die zehn 
Tage verantwortlich macht, in welchen die Zuziehung eines Arztes geboten 
und die Königin ihn auch wünſchte. Der Vorwurf trifft Denia um fo 
ftärfer, wenn die Königin wirklich wahnfinnig gewejen, und Rösler fcheint 
nicht zu merlen, daß wenn das Zuziehen eines Arztes ganz von dem Er- 
meſſen Johanna's abhängig gemacht ift, damit auch erklärt wird, daß fie 
bispofitionsfähig gewefen, was er eben beftreitet. 

Doch genug! Wir haben hier nur zeigen wollen, daß bie Oppofition 
gegen Bergenrorh ihre erheblichen Schwächen hat. Wir können auch nicht 
erfennen, daß die Sache feiner Gegner eine beſſere wird, wenn fie ſich 
über die Grenzen der Billigfeit hinwegſetzen. Für unbillig müfjen wir 
nämlich den Angriff Maurenbrecher’s wegen ber oben ©. 345 befprochenen 
und bei Lebzeiten B.'s nicht veröffentlichten Mittheilungen aus dem auf Don 
Carlos bezüglihen Manufeript erklären. Zwar konnte Maurenbrecher nicht 
willen, daß B. fich fehr bald nach jenem Schreiben an Lord Romiliy von 
der Unechtheit des Dofuments überzeugte; jedoch Hätte ihm bie Neferve, 
mit welcher jene Mittheilung gejchehen, davon abhalten follen, B. für bie 
Einzelnheiten des Berichts, für deren Nichtigkeit dieſer feinerlei Garantie 
übernommen bat, öffentlich verantwortlich zu machen. Freilich aber hätte 
bann fein Auffag in den Preuß, Yahrbüchern feinen fo wirffamen Abſchluß 
erhalten. Bon gänzlicher Unkenntniß der Sache aber zeugt es, wenn ein 
Referent der Königsberger Zeitung (1870, N 73. 1. Beilage) in dem Bes 
richte über einen Vortrag des Prof. Maurenbrecher über „Bergenroth und 
feine angeblichen Enthüllungen ꝛc.“ behauptet, daß B. die Schilferfche poetifche 
Darftellung noch weiter fpinnt und das Märchen von Carlos’ Liebes- 
verhältniß zu feiner Stiefmutter Hiftorifch zu rechtfertigen ſucht. Solche 
Dinge kann wohl faum Maurenbrecher gejagt haben, B. hat nur ein- 
fach den Inhalt des Manufcripts referirt, ohme irgend einen Commentar 
zu geben — account without comment, wie Cartwright ſelbſt fagt. 


Kritiken und Referate, 


Seripteres rerum Prussicarum. Die Geschichtsquellen der Preussischen 
Vorzeit bis zum Untergange der Ordensherrschaft, Herausgegeben 
von Dr. Theodor Hirsch, Dr, Max Töppen und Dr. Ernst 
Strehlke. Vierter Band. Leipzig. Verlag von S. Hirzel, 1870. 
X u. 800 ©. 


Nach einem Zwifchenraume vom nicht ganz vier Jahren hat die Kennt- 
niß unferer Provinzialgefchichte durch; das Erfcheinen eines vierten Bandes 
— des vorlegten der im Ganzen auf fünf Bände berechneten Sammlung — 
der von Hirſch, Töppen und Strehlke herausgegebenen Gejchichts: 
quellen ber preußifhen Vorzeit eine werthvolle Bereigerung erfah— 
ren. Mit dem lebhaften Danke gegen die verbienten Herausgeber des 
fhönen Werkes, dem die Sicherheit feines Fortjchreiteng nicht zuletzt zur 
Empfehlung gereiht unb das vor anderen ähnlichen Unternehmungen ſich 
eben dadurch auszeichnet, dab es die Erreihung des geftedten Zieles in 
erfreuliche Nähe gerüdt hat, mijcht fih diesmal zugleich das Gefühl des 
Schmerzes und aufrichtiger Trauer: denn die jüngfte der bier vereinigt 
wirfenden Kräfte, ver man bei ihrer lebensvollen Rüftigfeit noch eine lange 
und glänzende Thätigleit vorausfagen zu dürften glaubte, ift vorzeitig ge- 
brochen worden und bem Keime bes Todes zum Opfer-gefallen, der feit 
Jahren im ihr fich geregt und ihre frifche Thätigkeit ſchon mehrfach ge— 
hemmt und geſchwächt hatte. Am 23. März 1869 ift Dr. Ernft Strehlte 
in Berlin geftorben. Was die Hiftorifche Wiſſenſchaft an ihm verloren 
bat, welcher Verluſt fein Tod namentlich für die eben im Aufbau begrifiene 
Geſchichte unferer Provinz ift, — das zu erörtern ift hier nicht am Platz, 
noch weniger können wir bier den Berfuh machen ein Bild zu entwerfen 
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von dem unendlich reichen und blühenden Leben, das in dem Menſchen 
Strehlte fi) regte und herrliche Früchte zeitigte. Wer ihn gefannt, wie 
fein Bild kürzlich zur Erinnerung an ben Jahrestag feines Todes von 
kundiger Freundeehand mit Meifterjchaft gezeichnet wurde,“) der weiß, daß 
in ihm nicht blos ein Gefchichteferiher von feltener Tiefe und Ausbehnung 
ber Gelehrfamfeit und von glänzend fcharffinniger Kritil, fondern aud ein 
ebeler und auf einer feltenen Höhe fiehender Menſch zu früh dem Grabe 
verfallen ift. Für das Unternehmen, zu dem er fich mit bewährten Kennern 
unferer ProvinzialsGefchichte verbunden Hatte und dem er den beften Theil 
feiner Lebenskraft gewidmet, ift der Tod Strehlfes ein unerjeglicher Ber- 
luſt: für alle Zeiten wird fein Name denen zugejellt bleiben, in deren 
Trägern wir die eigentlihen Väter und Begründer der preufifchen Ger 
ſchichte verehren! 

Mit Recht haben daher denn auch die beiden Herausgeber, auf deren 
Schultern die Fortführung des ſchwierigen Werles nun gelegt if, an ber 
Epite diefes vierten Bandes der Scriplores rerum Prussicarum ein Wort 
des Andenkens an ihren früh entfchlafenen, rüfligen jüngeren Mitarbeiter 
geſetzt. Daffelbe ift allerdings etwas Inapp und fahl und farblos ausge 
fallen: gerade an dieſer Stelle hätten wir mehr ein wirklihes Denkmal 
erwartet, mehr als eine wortfarge Darftellung von dem äußeren Lebens- 
gange Strehlles und eine einfache Aufzählung feiner wiljenjchaftlichen Ar⸗ 
beiten; wir hätten bier gern ein Bild des Verftorbenen in feinem ganzen 
Sein, in ber reichen Fülle feines geiftigen und gemüthlichen Lebens, in 
feiner ſchönen und vollen Menfclichkeit gefehn! Denn für die wifjenjchaft- 
liche Bedeutung Strehlfes wird ſchon Zeugniß genug abgelegt durch das, was 
er felbft in der Sammlung ber Scriptores geleiftet hat: von feinen Arbeiten 
find die meiften nicht blos bahnbrediend, fondern auch zugleich abjchliekend 
geworden, einige können geradezu als epochemachenb bezeichnet werben, 
Mit befonderer Pietät empfangen wir daher die legte Gabe, welche uns 
bie Scriptores als Arbeit Strehlfes darbieten und die, wenn auch äußerlich 
nur don geringem Umfange und für die Erfenntniß neuer hiftorifcher That⸗ 
fachen nicht von hervorragendem Werthe, doch an Sorgfalt der Arbeit, 


I) S. Nationalzeitung M 189. 
Eitpe, Monatsfgrift. vd. VIL. ft. &. 23 


354 Krititen und Referate, 


Schärfe der Kritif und Feinheit der Combination Hinter feiner ihrer Vor» 
gängerinnen zurückſteht. Noch von Strehlfe herausgegeben ift das zweite 
der in dem vorliegenden vierten Bande ber Scriptores (S. 9—34) ent» 
haltenen Denfmale ver preufifchen Gefchichte, des berühmten Krakauer 
Domberen Johann Dfugosz des älteren (geb. 1415, geft. 1480) 
Schriſt Banderia Pruthenorum. In der Einleitung weift Strehlfe die 
Entftehung dieſer interefjanten Arbeit nad: in der Schloßlirche zu Krakau 
hatte König Wladislaus Iagiello von Polen die in der Schlacht bei Tannen» 
berg eroberten ahnen und Banner des Drbensheeres, jowie einige jpäter 
in feine Gewalt gefallenen zum Andenken an die gewonnenen Siege aufhän- 
gen lafjen; um diefe dem allmählichen Verkommen preisgegebenen Trophäen 
nicht völlig untergehen zu laſſen, ließ Dfugosz im Jahre 1448 durch ven Maler 
Stephan Durink diefelben der Neihe nad) fauber in einem Pergamentbande 
in Sarben abbilden und verfaßte dazu eine erläuternde Befchreibung, die 
er fpäter noch durch mancherlei Zufäge ergänzte. Auf der in ber Biblio- 
thef des Krakauer Domkapitels noch vorhandenen Driginalhandfchrift bes 
ruht die von Strehlke beforgte Ausgabe, welde als die erfte wirklich 
fritifche die früheren, an fich auch verdienftvollen Arbeiten 3, U. Voßberg's 
und A. Medelburg’s ihrer bisherigen Bedeutung beraubt. In guten Holz» 
fchnitten werden uns hier Nachbildungen der in dem Originalcoder ent« 
haltenen farbigen Fahnenbilder gegeben, mit Benugung der üblichen heral⸗ 
diſchen Schraffierungen zur Bezeichnung ber verfchievenen Farben. Die 
Anmerkungen, in denen namentlich auch die Stellen des großen Tugosz’ichen 
Geſchichtswerkes, in denen biefer Fahnen und ber mit ihnen in Verbindung 
ftehenden Creigniffe gedacht wird, vermwerthet find, enthalten eine reiche 
Fülle theils kritiſcher und berichtigender, theils erläuternder Mittheilungen. 

Alles Uebrige in dem ftattlihen Bande rührt von den beiden anberen 
Herausgebern her. In erfter Stelle liefert Hirſch (S. 1-8) einen Nady- 
trag zu den von ihm Bd. II. ©, 441 fi. herausgegebenen 9 Driginal» 
fragmenten ber uns fonft befauntli nur in einer ziemlich mangelhaften 
fateinifchen Weberarbeitung erhaltenen Reimchronik des Wigand von 
Marburg. Das eine, 134 Berfe zählend, ift von Barad in der Fürftenber- 
giichen Hofbibliothet aufgefunden, das andere von 140 Verſen rührt aus 
ber Memminger Stabtbibliothel her, befindet fich jegt aber in der Donau—⸗ 
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eſchinger Hofbibliothef: beide hatten bisher als Büchereinbände dienen 
müfjen. Das erfte Fragment beginnt mit der Wahl Heinrich Dufemers 
zum Hochmeiiter (1345. Dec. 15) und reicht, dem 34, bis 36. und bann 
dem 38. Kapitel der lateiniichen Bearbeitung (Scriptores 2, 507 ff.) ents 
fprechend bis zum Jahre 1350, das zweite entipricht dem 43. Gapitel der 
lateinifchen Bearbeitung (2, 516) und giebt einen Haren Bericht vom 
Tode des Königs von Smolensk. Mit Recht fieht der Herausgeber den eins 
zigen Werth biefes Denkmals darin, daß die hier befonders deutlich hers 
vortretende nachläßige Darftellungsmeife des Dichters uns gegen bie Leis 
tungen feines Ueberſetzers nachſichtiger zu flimmen geeignet ift, 

Den zweiten Plag nimmt die fchon beiprodene Schrift des Dfugoaz 
Banderia Pruthenorun: ein, dann folgt S. 35—67 die Historia de or— 
dine Theutonicorum ceruciferorum von Laurentius Blumenau, 
herausgegeben von Dar Zöppen. Ein fehr interefjantes Werk ift damit 
zum erftenmale vollftändig veröffentlicht worden auf Grund ber einzigen 
davon vorhandenen Haudſchrift, welche Profefjor Georg Voigt (jegt in 
Leipzig) in München auffand und von der er in den N, Pr, Prov.Bl. 
3. Tolge, Bd. 4, 1859, ©. 242—268 unter Mitiheilung einer Biographie 
des Autors nähere Nachricht gegeben hat. Laurentins Blumenau hat 
den Greignifien, die er berichtet, ſehr nahe geftanden, ja vielfach ummittels 
baren perfönlichen Antheil an benfelben gehabt, Als „beider Rechte und 
des hochmeifterlichen Hofes Doctor“ finden wir Blumenau feit 1447 viel- 
fah in wichtigen Aufträgen für den Orden thätig, in Rom felbit und 
namentlich am faiferlichen Hofe. Beſonders tritt uns feine Perjönlichkeit 
enigegen in dem Kampfe, ber feit 1446 von dem Orden gegen den Bunb 
ber Nitterfchaft und der Städte Preußens geführt wurde; Blumenau ver- 
trat in demfelben zugleich feine eigene Sache, infofern er bie ihm fireitig 
gemachten Anfprücde auf ein Canonicat am Domftifte zu Frauenburg, bas 
ihm der Hochmeifter Ludwig von Erlihshaufen zum Lohn für feine Dienfte 
gegeben hatte, gegen ‚die Einfprache des Capitels und bes Bifchofs ſelbſt 
zu vertheibigen hatte, freilich ohne Erfolg. Die Thätigfeit Blumenaus 
für den Orden war eine raftlofe: dreimal (1448, 1450—51, 1452) ging 
derfelbe in Aufträgen des Ordens nad Rom, er ift die eigentliche Seele 


ber entfcheidenden Verhandlungen, die wegen der Auflöfung bes Städte, 
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bundes 1453 am Faiferlihen Hofe geführt werben; nach Beendigung 
berjelben wird er vom Kaiſer durch die Verleihung eines Pfalzgrafenbrier 
fes ausgezeichnet, Auch nah tem Ausbrude des Kampfes finden wir 
Blumenau treu zum Orben ftehend: mit dem Hochmeijter und ben Orbens- 
gebietigern läßt er fich in der Marienburg einjchliegen, hat ſchwer unter 
den Räubereien und Gewaltthaten der auffägigen Söldner zu leiden, bis 
er endlich im Herbft 14656 zum Verlafjen des Haupthaufes genöthigt wird, 
Er verließ zugleich Preußen und den Dienft des Ordens. Damals nun 
unternahm er es bie Gefchichte der Ereigniſſe, an denen er felbft theilges 
nommen, zu fchreiben, biefelbe einleitend durch einen kurzen Abriß der 
Drdenegefchichte bis zum Jahr 1454. Nur diefe Einleitung bis zum Tode 
Conrads von Erlihshaufen ift vollentet und liegt im J. Buche ber Historia 
vor. Bon dem Il. Buche tft blos die allgemeine Einleitung fertig: denn 
zu ber Zeit, wo Blumenau fchrieb, fchwanfte die Wage des Glüdes in 
dem furchtbaren Kriege noch unentfchieden und beswegen fchien es ihm 
unangemeflen ſchon jett alles das, was er wußte, offen heranszufagen. 
So fteht denn der Werth der Blumenaufchen Arbeit nicht ganz im richtigen 
Verhältniß zur der bedeutenden Stellung ihres Urheber, Das I. Bud in 
welchem die Darftellung auf Dusburg, dem Johann von Pofilge zugeſchrie⸗ 
benen Hochmeifterverzeichniß aus der älteren Hochmeifterchronif beruht, das 
baneben auch manche ihm eigenthimliche Driginalnotizen, allerdings von ſehr 
ungleihem Werthe enthält, läßt uns Blumenau erfennen als einen im ber 
bumaniftifhen Schule durch claffifhe Studien gebildeten Autor, der jedoch 
ber eleganten Form nicht recht Herr geworben ift, fonbern fih nur mühfam 
und gezwungen in berfelben bewegt: „fein Styl iſt fehwerfällig, verworren 
und ungefchiet, feine Gedanken oft faum zu errathen,“ urtheilt ver Heraus: 
geber mit Recht. Eigenthümlich ift Blumenau dagegen die Aufnahme von 
Urfunden in feine Darftellung, deren er eine voliftändig, eine im Auszuge 
mittheilt. Daß Blumenau in ben Abfchnitten des I. Buches, in welchen 
er bie Zeiten Pauls von Rußdorf und Conrads von Erlichshauſen ſchildert, 
meiftens auf Grund eigener Anſchauung berichtet, verleiht feinem Werte 
einen eigenthümlichen und recht bedeutenden Werth, wobei es allerbings 
nad ber ganzen Stellung bes Verfaſſers nicht Wunder nehmen barf, deu—⸗ 
felden unbedingt auf Seiten des Ordens ftehen und den Bund der Stände 


Seriptores rerum Prussicarum, 357 


als ein Attentat gegen göttlidhes und menſchliches Recht verdammen zu 
fehen. Daß das Werf nicht vollendet if, muß demnach als ein empfind- 
licher Verluft für unfere Kenntniß jener Zeit angefehen werben, Einen 
freilidy nur ſehr nothoürftigen Erjag für das fehlende II. Huch bietet ein 
Drief (S. 68-70), den Blumenau am 2, April 1455 von Marienburg 
aus an den ihm befreundeten Bifchof von Augsburg, Carbinal Peter von 
Schaumburg, richtete und worin er nad einer Erzählung bes bisher Ge 
fchehenen feinen einflußreichen Gönner bittet ihn irgend einem beutjchen 
Fürften zu empfehlen, im deſſen Dienften er ein Unterkommen finden könne. 

Ebenso entjchievden auf der Seite des Ordens wie Laurentius Blume. 
nau fieht der nicht näher befannte Verjafjer der von Töppen herausger 
gebenen umfangreichen „Sejhichten wegen eines Bundes von Lan 
den und Steten wider den Orden unfer lieben Frawen und 
bie Bruder defjelben Ordens im Lande zu Pruſſen geſchehen“ 
(S. 71—211), welde unter den Quellen zur Geſchichle des Städtebundes 
und des großen Krieges eine der erjien Stellen einnehmen. Wir erhalten 
eine durchaus altenmäßige Darftillung, die aus den Materialien des 
Ordensarchives gejhöpft und während des Krieges felbft als ein wäh— 
rend der Belagerung von Marienburg geführtes Tagebuch entjtanden zu 
fein ſcheint. Das läßt vermuthen, daß der Verfaffer gerade fo wie Lorenz 
Blumenau in einem nahen Berhältniß zum Orden und deſſen Hochmeifter 
geftanden hat. Derjelbe fihildert uns bie Ereigniffe von 1440 bis 1462, 
von einzelnen Partien, die flüchtiger behandelt find, abgejehen, außer orbent» 
lich eingehend, ja durch die Mafje des Detaild wird feine Erzählung 
ftellenweije beinahe ermüdend; eben dadurch aber bleibt fie überall im 
höchſten Grade lehrreich. Auch infofern nimmt diefe Quelle einen hervor» 
ragenden Platz ein, als ihr Verfaſſer trog feines ausgefprochenen Partei- 
ftandpunftes nirgend wirklich parteiifch wird, fondern augenfcheinlich nad) 
einer der Sache völlig gerecht werdenden Objectivität firebt. Daß jedoch 
feine Beurtheilung des Bundes der preußijhen Stinde gegen den Orden 
und des Abfalls feiner Anhänglichfeit an den Orden entfprechend herb und 
bitter ift, darf man ihm als einem eifrigen Anhänger des Ordens ſchon 
nicht verargen. Die wichtige Chronik, welche bisher wenig befannt ge- 
weſen und auch von 9. Voigt nur bruchſtückweiſe benugt worden ift, ift 
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von Töppen nach ver aus dem 15, Jahrhundert herrührenden Stodholmer 
Handfchrift ebirt; auch die dort beobachtete Orthographie ift in die Aus- 
gabe herübergenommen. Das ijt ein Punkt, in dem wir mit bem Heraus» 
geber nicht übereinftimmen können: wenn es aud) richtig ift, daß in biefer 
Hinficht ein einheitliches Verfahren in ben betreffenden gelehrten Kreijen 
noch nicht burchgedrungen tft, fo wird man doch überall dem Streben be- 
gegnen, bei ber Herausgabe deutſcher Terte des 14, und 15. Jahrhunderts 
wenigftens bie allerunnügeften Buchftabenhäufungen zu befeitigen, eine 
Breiheit, die feinem Heransgeber verargt werben wird und bie namentlich 
da völlig am Plage ift, wo es ſich um Hiftorifche Texte handelt, bei denen 
es nicht, wie bei blos ſprachlich wichtigen, auf jeden Buchftaben, ſondern 
anf den Geift und Inhalt ankommt. Wir meinen, der Herausgeber hätte 
da eine bedeutende Vereinfachung eintreten lajien fünnen, nach den Prin- 
eipien etwa, welche in diefer Hinficht bei ber Herausgabe ber beutjchen 
Stäbtechronifen bisher beobachtet worben find; es wäre baburch zugleich 
das Verſtändniß des intereffanten Werkes wefentlich erleichtert worden, 
Den fünften Pla in dem neuen Bande ber Scriptores nehmen bie 
von TH. Hirsch herausgegebenen Preußen betreffenden Schriften 
des Aeneas Sylvius ein (S. 212—253). Der Werth berfelben ift 
nicht eben hoch anzufchlagen: dem Charakter des vielgewandten Mannes 
entiprechend, find feine Arbeiten auf diefem Gebiete ziemlich oberflädylich 
und bilettantifch und geben, wo es fi um ältere Zeiten handelt, nach 
ber in ber eleganten Gelehrfamfeit jener Zeit und noch lange danach 
herrſchenden Art, mehr fühne, nicht immer gerade geiftvolle Combinationen, 
ja oft ganz vage Hhpothefen. Durch feine humaniftifhen Etubien und 
die Beichäftigung mit ber von ihm aufgefundenen und zuerſt ebirten 
gothiſchen Geſchichte des Jordaues war Aeneas Sylvius auf bie älteren 
Zeiten Preußens hingeleitet; aber auch durch ſeine amtliche Stellung iſt 
er mannigfach mit den preußiſchen Verhältniſſen in Berührung gekommen: 
als kaiſerlicher Secretair und Rath, als päpſtlicher Legat für Deutſchland, 
dann als Cardinal und endlich (1458) als Papſt Pius II. hat er ſowohl 
in den Gang des großen Procefjes zwifhen den Ständen und dem Orden, 
als auch in den aus bemfelben hervorgegangenen Krieg einen tiefern Ein— 
blid gewonnen und auch felbft mehrfach thätig eingegriffen. Aber auch im 
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den auf jelbit Erlebtem beruhenden Mittheilungen tritt die Unbeftändigfeit 
und Oberflächlichfeit, ja Leichtfertigkeit und felbft Frivolität der Anſchauung 
und bes Urtheils deutlich genug hervor. Hier werden und nun zumächft 
die ausdrücklich und abjih:lih auf Preußen bezüglichen Schriften des 
Aeneas Eylvius im kritiſch beglaubigter Form geboten, nämlih de Pru- 
thenorum origine, de l.ivonia und de Lituania, Bon Werth find darin 
nur die aus eigener Anschauung und thätiger Antheilnahme ftammenden 
Mittheilungen über den Proceß am faiferlihen Hofe, die uns fogar einen 
echt tiefen, fonft nirgends geftatteten Einblid in das eigenthümliche 
diplomatifche Intriguengetriebe eröffnen: neu und interefjant ift es nament⸗ 
lich zu fehen, welch bedeutenden Einfluß die deutjchen Fürften, namentlich 
der Markgraf Albrecht Achilles, auf des Kaiſers Entichließungen ausübten; 
auch über ten merkwürdigen Verſuch des fühnen Georg Podiebrad, bie 
Noth des deutfchen Ordens zu einer Erweiterung der böhmijchen Herrichaft 
bis an die Weichſel auszubeuten, iſt und nur hier nähere Nachricht aufbe— 
wahre. Außerdem Hat dann Hirſch noch aus den Übrigen Werfen des 
Aenens Sylvius die auf Preußen und preußiihe Verhältniffe bezüglichen 
Etellen geiammelt; auch die, Briefe des unerichöpfliden Vielſchreibers find, 
wenigftcrs jo meit fie gebrudt vorliegen, dabei jorgfältig benugt worben. 

Ein intereflantes Denkmal, feinem Geifte und feiner ganzen Richtung 
nad) verwandt mit dem phrafenreichen Werke des Lorenz Blumenau und 
den Gejchichten wegen eines Bundes, veröffentliht Töppen unter dem 
Titel: „Hiftoria brevis magiftrorum ordinis Theutonici gene- 
ralium ad Martinum Truchses continuata“ (S. 254-274). Das 
Werk, dejien unbefanuter Verfaſſer ein entjchiedener Arhänger des Ordens 
it, ift nach den darin vorkommenden chronologifchen Notizen zwilchen 
1497 und 1512 verfaßt. In dem ganzen erften Theile, bis 1400, beruht 
es auf ben älteren uns fchon befannten Quellen und bietet nur einige 
wenige neue Angaben, bie ohne fonft beglaubigt zu fein, doch auf Glaub— 
haftigfeit Anipruch machen können; mehr Driginales findet ſich dagegen in 
der Geſchichte des 15. Jahrhunderte. Die Darftellung ift einfach und 
Ihliht, läßt und jedoch an manchen Stellen eine Haffiiche Bildung bes 
Autors vermuthen, — 

In Betreff bes demnächſt folgenden Werkes: „Erasmi Stellae 
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Libonothani de Borussiae antiquitatibus libri duo“, welches 
Th. Hirsch herausgegeben hat, find wir infofern ganz anderer Anficht 
als ber Herauegeber, als wir glauben, daß eine berartige Schrift nicht 
mehr unter bie Quellen gerechnet werben lann, baber auch gar nicht in 
bie Scriptores aufgenommen werben burfte, Darin, ba biefes Werk ein 
recht Iehrreiches Beiſpiel giebt von der Art ſyſtematiſcher Geſchichtsfälſchung, 
wie fie feit dem Anfange bes 16. Jahrhunderts um ſich griff und beren 
verberbliche Wirkungen wir noch überall in den Randeschrunifen bes 17. 
und 18. Jahrhunderts begegnen, liegt doch wahrlich fein Grund, ber bie 
Aufnahme vefielben in eine Sammlung ber Gefchichtsquellen der preußi- 
ſchen Vorzeit irgendwie rechtfertigt. Um om einem vecht eclatanten Bei— 
ſpiele zw zeigen, wie auf biefer Quelle beruhende oder in ihrer Art ge 
machte Chronilen durchaus mit Recht von ber Sammlung der Scriptores 
ausgefchlofjen bleiben, brauchte man nicht eins biefer ganz werthlofen 
Machwerle wie eine brauchbare Quelle inmitten lauter folder zu ediren. 
Der Nachweis, weshalb diefe Gattung von Chroniken gar nicht in Be— 
tracht fommen könne, mo es fih um Quellen zur preußifchen Geſchichte 
handele, mußte an einem anbern Orte und in anberer Form geführt 
werben. — Was uns Hirfch fonft über das Leben und bie Thätigfeit des 
Autors mittheilt, eröffnet uns zwar einen recht lehrreichen Blick in die 
Charlatanerie, welde zu Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts 
in gewifjen gelehrten Kreifen herrfchte, gehört aber nicht in die Scriptores 
rerum Prussicarum; an biefer Stelle gerade ift uns bie Bekanntſchaft des 
ſchwindelhaften Erasmus Stella Libonotbanus — eigentlih Stüler, ein 
geborner Leipziger, der ſich nach ber Gelehrten-Unfitte feiner Zeit Sellator, 
Hippocenius und, als er herausgefunden hatte, daß das Volf der Libanothi 
zwifchen Pleife und Saale gefeflen hätte, €. Stella Libanothanus nannte — 
höchſt unerquidlih und flörend geworben. 

Um fo reicheren Dank müfjen wir dagegen dem Herausgeber fagen 
für die ebenſo ftattliche wie werthvolle Gabe, mit welcher er am Schlufie 
des Bandes vertreten ift und welche ſchon ihrem äußeren Umiange nad 
(S. 299—800) als die bebeutendfte Leiftung erfcheint, die diefer Band 
aufzumweifen hat. Die Danziger Chroniken, welde Hirſch herausge: 
geben, fügen ben gläuzenden Verdienſten, welche ſich derfelbe um bie Ge— 
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fhichte feiner Vaterſtadt und feiner Heimathprovinz erworben hat, ein 
neues und ſehr gläuzendes hinzu; es bildet diefe Arbeit nach einer Seite 
bin gewifjermaßen den Abjchluß feiner Forſchungen und wir freuen uns 
vou Herzen, ben verehrten Mann auch in feinem neuen Wirfungsfreife 
und fern vom feiner Baterfiadt noch jo ganz und voll mit der hiftorifchen 
Bergangenheit berjelben verwachſen und mit fo ſchönem Erfolge für die 
Erkenntniß der eigentlich durch ihm überhaupt erft wifjenichaftlich erſchloſſe— 
nen Bergangenheit derſelben thätig zu finden, 

Unter der Gefammtbezeihnung Danziger Chroniken werben hier 
alle diejenigen Annalen und ronifalifchen Werke verftanden, welche einerjeits 
nachweislich von Bürgern Danzigs oder biefer Stadt nahe fiehenden oder 
befreundeten Männern angefertigt find, und ambererfeit® die Gefchichte 
Preußens in der Zeit ber Deutfh-Drdens-Herrichaft von dem Stanbpunfte 
Danziger Bürger und demgemäß in der Regel mit befonderer Bezugnahme 
auf ihre Stabt und die Landichaft Bommerellen darftellen. Die Einleitung, 
giebt, wie es bei biefer weiten Faflung des Begriffs nothiwendig war, 
eigentlich eine förmliche Geſchichte der Danziger Gefchichtfchreibung. Ab» 
gefehen von ben erften Anfängen berartiger fchriftftelleriicher Thätigkeit, 
bie nicht vor ber Mitte des 15. Yahrhunderts nachweisbar ift und wahrs 
ſcheinlich auch da noch von einem DOrbensbruber ausging, haben alle 
Danziger Ehroniften bie ältere Zeit bis zum Jahre 1410 nicht berührt; 
für diefe erfte Periode der Danziger Gefchichte find wir daher auf ziemlich 
bürftige anderweitige Notizen angewiefen, Eine andere Schwierigkeit für 
die Bearbeitung der Danziger Chroniken lag darin, daß alle diefe Werke 
uns nicht in ihrer urſprünglichen Form, fondern nur in den vielfach über- 
arbeiteten und umgeftalteten Abjchriiten des 16, und 17. Jahrhunderts 
erhalten find, Die fchwierige Aufgabe, von dieſer mangelhaften hand» 
Ichriftlihen Grundlage aus durch Ausfcheidung ber Zuthaten und Erweites 
rungen ben urfprünglichen Text möglichft wieder herzuftellen, bat Hirſch 
in einer Weife gelöft, wie man fie eben von ihm, dem Kenner der Dan- 
ziger Gefchichte, mit Sicherheit erwarten fonnte. Befonders daufenswerth 
ift es auch, daß Hirfch die empfindliche Lücke, welche fi in ben chronifalis 
hen Werfen durch das Uebergehen ber Jahre vor 1410 und das Schwei» 
gen über die innere Geſchichte der Etabi bis 145% findet, fo weit als 
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möglich ergänzt hat durch die Aufnahme amtlicher Aufzeihnungen, melche 
namentlidy über vie ältere Stadtverfujjung und die Gliederung ber bürger- 
lfihen Gemeinde bis zum Jahre 1458 Auffchluß geben. Als Einleitung 
dazu erhalten wir (S.301—310) eine vortreffliche Darftellung der ftädti- 
Ihen Verfaſſung und ihrer Entwidelung bis zu dem angegebenen Zeits 
punfte, durch welche in dieſe Verhältnifje erft Ordnung und Klarheit ger 
bracht wirds, Dann folgt von amtlichen Aufzeichnungen zunächſt ein 
Verzeichniß der urkundlich beglaubigten DMitgliever des Danziger Rathes 
vor 1418, welches Hirſch aus den Urkundenihägen des Danziger Archivs 
zufammengeftelit Hat; an diefes reihen fid; die mit bem Jahre 1418 beginnen 
den Aufzeichnungen des alten Kürbuches, denen ein Auszug der in dem— 
jelben enthaltenen Hiftorifchen Notizen von 1458 bis 1520 folgt, aus dem 
wir die Summe ber für jedes Jahr eingetragenen Mitglieder der verfcie- 
denen Negierungscollegien kennen lernen. Ebenfalls für die Kenntniß des 
Organismus der ftäbtifchen Verwaltung von Werth find bie daran jich 
anreihenden Nathsorbinanzen vom Yahre 1421, die nähere Feititellung 
einzelner Bunfte derfelben aus dem Jahre 1427, das Formular für den 
von ben Wegierungsmitgliedeen zu leiltenden Eid, die alte Rathsorbnung 
über die von der Stadtverwaltung zu vertheilenden Geſchenke und Beſol— 
dungen, Urkunden über die Stellung und Beſoldung des Stadt-Maurer— 
meifters und Siadtzimmermannes, die Artushof-Orbnung vom Jahre 1421, 
welche hier nach dem erft neuerdings im Danziger Archive aufgefundenen 
Original herausgegeben ijt, während der frühere Drud (Hirſch, Handels— 
geihichte 287) nur auf einer fehlerhaften Kopie des Konigeberger Archivs 
beruhte, endlich ein ins Jahr 1414 (oder jchon 1410) zu fegendes Aften- 
ftüd, welches die erjte Erwähnung der S. Georgenbrüderſchaft enthält. Dann 
folgen auf verfchiedene ftädtifhe Angelegenheiten (Bauwerke, Beamte, 
Münze, Preife des Wilpprets und des Brodes u. ſ. w.) bezügliche Notizen, 
welche aus ven Stadtbüchern und dem Protokollbuch des Stadtnetars ſtammen. 

Erſt an diefe amtlihen Denkmäler der Danziger Geſchichte ſchließt 
Hirsch die eigentlichen Chroniken an. Ausgehend von den Angaben, welde 
Stenzel Bornbad, welder allein von den zahlreihen Ehroniften des 
16, Jahrhunderts über das ihm bei jeinen Arbeiten vorliegende ältere 
Duellenmaterial genauere Auskunft zu geben nicht verfäumt, und biefelben 
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fcharffinnig combinierend mit ber eigenthümlichen Beichaffenheit der uns 
in einer Menge mehr oder weniger verwandter, jedoch niemals ganz über» 
einftimmender Hanbdfchriften erhaltenen Chroniken, fommt Hirſch zu dem 
Ergebniß, daß von den Quellen, deren Bornbad Erwähnung thut, drei 
auf una gefommen find, welche von Zufägen zu reinigen und möglichht in 
ihrer uriprünglichen Geftalt wieberherzuftellen der Hauptzwed ber fritifchen 
Demühungen des Herausgebers geweſen if. Das Ergebnig von Hirfch’s 
Unterfuhung, ber im einzelnen nachzugehen wir uns bier verfagen mäflen, 
gegen bie fich jedoch feine irgend wefentlichen und das Gefammtrefultat 
in Frage ftellenden Einwendungen werden erheben laſſen, ift nun biejeg, 
daß die von ihm am eriter Stelle herausgegebene Danziger Orden 
hronif (S. 366—383) identifch ift mit der von Bornbach erwähnten 
Chronit des Ordensritters Heinrich Caper, daß bie dann folgende 
Danziger Chronil vom Bunde (S.409—448) wahrſcheinlich die von 
Bornbach angeführte Chronit Peter Brambeks iſt und daß emblich in 
ber Geſchichte des breizehnjährigen Krieges (S. 502—638) das 
Werl des Johannes Lindau vorliegt, von dem Bornbach jagt: „Dor- 
noch beſchreibt Johannes Lindaw, ehn Ratſchreiber in Danczke, ven groſſen 
Krig, der 12 Jar gedauert hat von Anno 1454 biß zu 1466.“ 

Für die Danziger Ordenschronik ergeben fi) nad den Notizen 
Bornbach's über den Autor, ſowie aus ben in der Chronik felbft enthalte» 
nen chronologiſchen Angaben als Abfaflungszeit die Jahre von 1440 bis 
1457. Im ihrem älteren Theile beruht die Chronik ganz auf anderen 
Quellen, felbftändigen Werth hat fie erft vom Yahre 1411 ab. Der durch 
reiches urfundliches Material erläuterten Chronik hat Hirfh dann eine 
umfangreihe Beilage augeichloffen, in welcher er den Danziger Bericht 
über ven Tod Conrad Leczkau's als den auch urkundlich beglaubigten er- 
weift und feine Auffafjung des Ereigniſſes, welche der 9. Voigt's gerade 
entgegengefeßt ijt, eingehend begründet. Auf diefe interefjante und manche 
Aufklärung enthaltende Arbeit kommen wir wohl nod bei einer anderen 
Gelegenheit des Genaueren zurüd, ine zweite Beilage behandelt auch 
auf Grund eines reichen urkundlichen Materials den Hergang des Dan— 
ziger Aufruhrs von 1416. — 

In der Danziger Chronik vom Bunde haben wir ein intereffantes 
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Begenftüd zu dem Werke des Lorenz Blumenau und der Geſchichte wegen 
eines Bundes, denn jo entfchieden wie jene für die Mechte des Ordens, 
fo nimmt ber Verfaſſer diefes Werkes, wahrjcheinlich Peter Brambed, rüd- 
haltlos und eifrig Partei für die Städte und deren Bundesgenofjen. Alles, 
was die Stiftung des Bundes und dann den Abfall deflelben vom Orden 
irgend zu rechtfertigen geeignet ijt, wird mit Nachdruck geltend gemacht: 
nirgend verleugnet die Chronif den Charakter einer Parteifchrift. Damit 
hängt e8 aber auch zufammen, daß man gegen die Angaben verjelben ſich 
ſehr ſteptiſch wird verhalten müflen; denn ſelbſt bie Echtheit der in ihr 
enthaltenen Urkunden und Aftenftüde unterliegt vielfach gerechten Bedenken. 
Es kommt bem Verfaffer auch nirgends darauf an durch BVerftümmelung 
oder falihe Beziehung ihm vorliegender echter Urkunden venfelben einen 
ganz aubern Sinn unterzufchieben als der war, der eigentlich in ihnen lag. 
Bon hohem Werthe bleibt die Chronik jedoch immer infofern, als fie ber 
Stimmung, die zur Zeit jenes Kampfes in den Städten herrichte, einen 
ſehr getrenen Ausdruck giebt; denn daß fie das thut, erfehen wir aus den 
uns erhaltenen Protofollen der damaligen Städte: und Stänbetage, Im 
einer Beilage theilt Hirfch die im Jahre 1427 abgefaßte?) „Ermahnung 
bes Carthäuſers“ (S. 450--465) mit, deren Berfajler aller Wahr« 
icheinlichkeit nach in dem gelehrten und von der reformatorifchen Bewegung 
feiner Zeit angehauchten Mönde des Garthäuferfloftere Marienparadies, 
Heinrich Beringer aus Plöen im Holfteinifchen, zu fuchen fein wird, Es 
wird barin warm auch eine politifche Reform, eine Beflerung der das 
verarmte Land tief ſchädigenden Verwaltung befürwortet. Die zweite Bei- 
fage enthält eine Reihe von Aktenftäden zur Geſchichte des preußiſchen 
Nechtsftreites am Ffaiferlihden Hof im Jahr 1453, unter benen 
namentlich der Bericht intereffant ift, den die Bevollmächtigten Remſchel 
von Kriren und Gabriel von Bayſen nad ihrer Nüdkehr dem in Thorn 
verfammelten Bundesrathe abftatteten, 

Das dritte hierher gehörige Werl, Johann Lindau's Geſchichte 
bes preizehnjährigen Krieges, ift von ganz demſelben Parteiftanp- 





1) &, 406 wird ihre Entitehung im Widerfprud mit den S.449 u. 450 gegebenen 
Grörterungen ins Jahr 1428 gelcht. Wohl Drudfebler? 
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punfte aus verfaßt. Schon die Stellung des Berfaflers, der Stabtjecretair 
war und an den Greignifjen, die er bejchreibt, als Diplomat einen fehr 
lebhaften und mannigfaltigen Antheil nahm, erklärt das zur Genüge. 
Gewinnt die Chronik dadurch auf der einen Seite durch Ummittelbarfeit 
und Lebendigkeit der Anfchauung, jo hat das doch auf ber anderen bie 
nachtheilige Folge, daß ber Verfaſſer über die Einzelheiten den großen Zu— 
fammenhang ber Ereignijje und den allgemeinen Gang der Entwidelung 
faft ganz aus dem Auge verliert; namentlih muß es befremden, Johann 
Lindau non den eigentlich politischen und diplomatischen Vorgängen faft 
gar nicht reben zu hören; auch bes glänzenden Aufjchwungs, ben gerabe 
in jener fchweren Zeit Danzig nahm, gedenkt er nicht, was bei einigem 
regeren Patriotismus ſchwer zu erklären if, Im den Beilagen theilt der 
Herausgeber zur Erläuterung und weiteren Ausführung des in ber Chronik 
Berichteten interefiante Briefe des Danziger Rathmanns Mar 
quard Knake mit, aus denen auf die Politif Danzigs ein neues Licht 
fällt und namentlich hervorgeht, daß die Stadt fi nur mit fchwerem 
Herzen und ernften Beforgnijjen der polnifhen Herrichaft unterwarf, dann 
Urkunden zur Geſchichte des Martin Kogge’fhen Aufruhrs in 
Danzig 1456 und 1457, ber zu den merkfwürbigften Epifoden in ber 
Geſchichte des großen Krieges gehört; namentlich auf zwei berfelben Zeit 
angehörige hiftorifche Lieder machen wir aufmerffam, von benen das 
eine, „Ein lied vom Roggen auffrur A’ 1456”, das Wortfpiel, daß 
„Kogge“ zugleich den Aufruhr und ein großes Laftichiff bezeichnet, benutzt 
und das ben Zorn Gottes herausfordernde Unternehmen Kogge's und fei- 
ner Genoſſen darftellt als die Fahrt eines von kühnen Rhedern ausge— 
rüjteten und von verwegenen Gefellen bebienten Schiffes, welches, im 
Winter auslaufend, dem Sturme nicht zu widerftehen vermag, vielmehr 
feiner Segel beraubt in den Putziger Winkel einläuft, von wo es, im Be, 
griff aufs neue zu laden, nad) Danzig geholt und um weiterem Schaden 
vorzubeugen vernichtet wird, das andere, leider nur fragmentarifch erhaltene 
„liedt von Drbenöheren”, eine entſchieden praftifch politifche Tendenz ver- 
folgt, indem es den Kampf bes preußifchen Bundes als einen Alt ber 
Nothwehr gegen die verberblichen Abfichten des Ordens darſlellt. Als Er» 
gänzung zu bem Berichte der Chronik giebt die dritte Beilage einige auf 
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die Geſchichte Danzigs und der preußiſchen Städte bezügliche Abichnitte 
aus den Fortfegungen der Chronif des Franciscaner Leje 
meifters Detmar, aus der Chronik des Lübeder Paſtor Reimar 
Kod und einigen verwandten Quellenjchriften. 

Bon geringerem Umfange ift die Danziger Chronif vom Pfaffen— 
friege (S.676—689); diefelbe, von einem unbelannten, jebenfall® aber 
Danzig angehörigen Berfaffer herrührend, behandelt die Streitigkeiten und 
Kämpfe, zu welchen die Wahl des ermländifchen Biſchofs Nicolaus von 
Thüngen Veranlafjung gab, reiht daran aber, über die nächfte Aufgabe 
binausgehend, einen Bericht über verfchiedene wichtige Ereigniffe, welche 
bis zum Tode jenes Biſchofs (1489) ſich zutrugen. Als Danziger fteht 
ber Berfafjer natürli auf Eeiten des von den Polen in feiner rechtmäßig 
erworbenen Stellung unter nichtigen VBorwänden bedrohten Bifchofs, ja 
es geht diejer Eifer fo weit, daß er nicht felten den wahren Sachverhalt 
zu Gunften feiner Partei entftellt oder verkehrt. 

Auf ein amderes Gebiet führt uns Jacob Lubbe's Familien- 
hronif (E. 692—724). Diefelbe ftammt aus einer Handfchrift der 
Danziger Stadtbibliothek, welde Aufzeichnungen eines Danzigers, Martin 
Gruneweg, enthält, der nach einem vielfach bewegten Leben in das 
Dominifanerflofter zu Lemberg eintrat und tort in ben erften Jahren bes 
17, Jahrhunderts eine Familienchronik abfaßte. Dabei ſchloß ſich Grune- 
weg an ähnliche Aufzeichnungen an, welche einer feiner Vorfahren, der 
Krämer Jacob Lubbe, 1465 begonnen und bis 1489 fortgejegt hatte, 
Der Werth diefer uns fo erhaltenen Lubbe'ſchen Chronik liegt darin, daß 
uns diejelbe eine Einficht gewährt in das Etillleben einer einfachen preufi« 
ſchen Bürgerfamilie des 15, Jahrhunderts, Daß die beterogenften Dinge 
bunt durch einander geworfen in dieſen Aufzeichnungen vertreten find, ift 
bei der Art ihrer Entftehung und dem urfprüngli rein privaten Zweck 
berjelben nur natürlich. Es erklärt ſich daraus aud, daß die Ausbeute 
für die Eulturgefchichte eine veichere ift als für die politifche, obgleich auch 
für die letere manche Notiz von Werth ift. 

Die Reihe der Danziger Chroniken ſchließt endlich die von Hirfch ſchon 
früher (1855) gemeinfam mit Voßberg herausgegebene Ehronif Cafpar 
BWeinreih’s (S. 725-800). Ihrem Hohen Werthe und ihren charafte- 
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riftifchen Eigenthämlichfeiten nad) ift diefelbe baher befannt genug; ebenfo 
it das Verdienft des Herausgebers ſchon hinreichend gewürdigt, und wir 
fönnen uns daher eines nähern Eingehens auf diefes Werk füglich enthalten, 

Dliden wir zum Schluß auf den reichen und werthuollen Inhalt die— 
je 4. Bandes ber Scriptores rerum Prussicarun noch einmal zuräd, fo 
fünnen wir uns befjelben nur freuen und den verdienten Herausgebern 
zugleich mit dem Daufe jür das bisher Gebotene den Wunſch ausſprechen, 
daß es ihmen vergörnt fein möge, ihr werthuolles Unternehmen mit dem 
5, Bande bald zu Ende zu führen. Andererſeits glauben wir jedoch auch 
einige Bedenken nicht unterbrüden zu bürfen. Einmal nämlich haben wir 
bei dem Studium biefes Bandes wieder die Beobadhtung gemacht, daß bie 
Herausgeber in Anmerkungen und in der Benugung urfundlichen Diaterials 
des Guten zu viel thun. Sie beichränfen fi nicht darauf, das zum Ber- 
fländniß des Autors, den fie ediren, Nothwendige in den Noten beizu- 
bringen, fondern legen da ein mafjenhaftes, fehr wershvolles, jedoch mit 
dem Begriff einer Sammlung Scriptores nicht wohl zu vereinbarendes 
Material nieder, Dem künftigen Gejchichtsfchreiber Preußens können fie 
nun doch aber ba nicht alles bieten, was er kennen muß; fo geben fie 
von dem einen Geficdhtspunfte zu viel, von bem andern aus zu wenig. 
Eine einfache Erläuterung des Quellentertes, wo eine ſolche nöthig ift, 
würde ung bem Zwed und dem Wefen einer folhen Sammluug entfprechen- 
ber erfcheinen. Auch für die Beilagen und die quellenkritifden Exeurſe 
fommt uns die Quellenfammlung ſelbſt nicht ganz als der pafjende Platz 
vor. Endlich aber ift es zu bevauern, daß auch biefer Band wieder ohne 
Inder erjcheint; die Brauchbarkeit defjelben wird dadurch nicht unwejent- 


lich beeinträchtigt, — Dr. Hans Prutz. 


Dr. Martin Schulge, Geſchichte der altsebräifchen Literatur. 
Für denfende Bibellefer. Thorn 1870. Verlag von Ernft Lam 
bed, VIII und 204. j 


Ein danfenswerther Beitrag zu dem Streben ber Gegenwart, bie 
Refultate wifjenfchaftlicher Forſchung in populärer Darftellung zu einem 
Gemeingut ber Gebildeten zu machen, erfüllt das vorliegende Buch voll 
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fommen bie Abficht des Verfaffers, „Freunden der ebräifchen Literatur als 
chronologiſcher Reitfaden zu dienen.” Durch einleitende Bemerfungen über 
die Stellung, weldhe das Idiom des A. T, unter den Dialeften des fog. 
femitifchen Sprachſtamms einnimmt und durch einen allgemeinen Ueberblid 
über ben Berlauf der ebräifhen Geſchichte bahnt fich der gewandte Ber- 
faffer ven Weg zu feiner Arbeit. An der Hand der Geſchichte des Volles 
Jorael und ihren Hauptabfchnitten parallel: 1. von den früheften Zeiten 
bis zur Gründung des Königthums, 2. von da bis zum Sturze ber bas 
byloniſchen Herrſchaft durch Kores, 3. vom Ende des Erile bis zur Zer⸗ 
ftörung Jeruſalem's macht er uns in Darlegung ber älteiten Erzeugniße 
ber ebräifchen Literatur, der Zeit ihrer Blüthe und ihres Verfalls mit 
dem gefammten Inhalt des U. T., feinen canoniſchen und apocryphiſchen 
Schriften bekannt, Im feinen Angaben über die Verfaffer der einzeluen 
Bücher, über Art und Zeitpunkt ihrer Entftehung benugt er durchweg mit Fleiß 
und umfichtigem Blick die Fritifchen Unterfuchungen ber altteftamentlichen 
Einleitungswilfenfhaft und bringt überall die Reſultate derſelben zur Gel- 
tung. Das Intereſſe für den Gegenftand wirb vielfach durch gelungene 
Ueberjegungsproben einzelner Stellen aus poetifden und prophetiichen Schrif- 
ten belebt, daneben oft aud ber Text bes Originals, durch Umichreibung 
in lateinifchen Buchſtaben, dem Unfundigen zu Gehör gebradt. Wir ber 
zweifeln, baß durch die legtere Einrichtung irgend etwas der Mühe Werthes 
erreicht ift. Der Kundige bedarf ihrer nicht und in vollflommener Genanig» 
feit wird dadurch, fo ſorgſam ber Verf, auch hier zu verfahren bemüht if, 
dem mit ber Sprache Unbefannten ihr Klang und Ton doch nicht vermittelt. 

In der Chronologie ſchließt ſich die gefchichtliche Darftellung, die 
vielfach abweichenden Nejultate anderer gelehrter Unterfuchungen garnicht 
beachtend, unbebingt und ausnahmslos dem Bunſen'ſchen Bibelwerk an, 
deffen mit zahlreichen Anmerkungen verjehene Ueberfegung der Verf, vor- 
zugsweife zu eingehenberen Studien empfiehlt. Schließlich fügt er felbft 
noch eine chronologifche Tabelle der Erfcheinungen der ebräifchen Literatur 
nach Jahren des Auszugs aus Aegypten bei, die natürlich {don um per 
Unficherheit des Ausgangspunftes willen nur mit großer Vorficht benugt 


werben barf, Prof. Dr. Simfon, 


| Mittheilungen und Anhang. 


Der Eartographifche Standpunkt der Provinz Preußen 
vom Sahre 1866 bis 1869, 


Die Zriangulationen zweiter und dritter Ordnung find von Norboften aus fo 
weit vorgefchritten, daß die Provinz Preußen döftlih des 37. Meridiand mit 775 DMeil. 
& 10 Firpuntten fertig triangulirt ift und meftlich deſſelben Meridians in der Provinz 
Preußen 420 DMeil. fecundär triangulirt find. — Die Nivellements bat man infofern 
zu intereflantem Abſchluß gebracht, als durch Beitimmung von 12 Stationen zwiſchen 
den Punkten Algeberg (unweit Heidefrug) und Scemionten (füdöftlib von Lößen) und 
von 5 Stationen zwiſchen Waldau und Thorn für das ganze Oſtpreußiſche Plateau ent: 
lang der Südgrenze der Provinz Breußen eine Nivellements: Grundlage feftgeftellt ift, 
welche durch nördliche Zmeige bei Schemionten mit dem Memeler Pegel verbunden ift, 
bei Rößel mit dem Billauer Pegel und bei Waldau mit dem von Neufahrwaſſer. Zur 
weiteren möglicit ſcharfen Regelung ift nun auch ein geometrifches Nivellement von 
Memel über Tilit und Wehlau nah Pillau und von hier über Königsberg, Elking und 
Dirſchau nah Neufahrwaſſer unter Feitlegung von Marken von "4 zu a Meile ausge: 
führt worbın, Das Refultat viefer geometrifhen Nivellements ergiebt für die Mittel- 
wafler bei Neufabrwaffer und Pillau ein gleiches Niveau, für Memel aber ein um 
0,225 Meter höheres Mittelwaſſer. Da die Genauigkeit diefer Nivellements bis auf 
1,3 Millimeter pro Kilometer gebt, fo wird ihre weitlihe Weiterfübrung zur Verbindung 
der Dftiee- Pegel unter fih und diefer wiederum mit den Nordſee-Pegeln für die Wiſſen— 
ſchaft ſehr werthvoll fein können. 

Was die Aufnahmen der topographiſchen Abtheilung des Generalſtabes (unter 
pberer Leitung des Oberſt Zzmmermann) betrifft, fo beſchafften in der Provinz Preußen 
49 Topographen unter 2 Vermeſſungs-Dirigenten 114 DMeil. für das Terrain zwiſchen 
Elbing und Heilsberg und in der Umgebung des Spirding-See's, fo dab nunmehr in 
der Provinz Preußen feit 1860 im Norden des 54. Paralleld alles Terrain dftlid des 
36, Meridians aufgenommen war. 


Die fortlaufende Herausgabe der auf 1:100,000 redueirten Grababtheilungs- 
Altpr. Monatsigrift. Bd. VIL, Hft.& 24 
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oder Generalftabsfarte ift infofern mit ganz beſonderem Eifer betrieben worden, ala 
die Zahl der big dato publicirten Sectionen der neuen Kupferſtichausgabe bereits 34 be: 
trägt, während fie ultimo 1866 noch mit 17 abſchloß. (Topographische Abtheilung des 
Königl. Preussischen Generalstabes: Topographische Karte vom Preussischen Staate, 
östlicher Theil, Maassstab 1:100,000, in 319 Bl, Sectionen der neuen Kupferstich- 
Ausgabe bis ultimo 1869: 1. Krottingen, 2, Memel, 3. Laugallen, 4, Kinten, 5. Heide- 
krug, 6, Sarkau, 7. Rossitten, 8. Kaukehmen, 9, Tilsit, 10. Wischwill, 13, Schwarzau, 
14. Cumehnen, 15. Cranz, 16. Labiau, 17, Skaisgirren, 18. Lengwethen, 19. Pilkallen, 
26, Hela, 27. Pillau, 28. Königsberg, 29. Wehlau, 30, Insterburg, 31. Gumbinnen, 
32. Stallupöhnen, 41, Danzig, 42, Tiegenort, 43, Frauenburg, 46. Friedland, 49, Mehl- 
kemen, 62, Dirschau, 63. Marienburg, 68, Angerburg, 70. Oletzko, 110. Ostrokollen, 
Berlin, in Commission der Simon Schropp’schen Hof-Landkarten-Handlung. Preis 
& Sektion a Thlr) Mit dem Fortfchreiten dieſer Harte kommt die eigentbümliche 
Terrain» Plaftit Oft: Preußens in einer noch wenig gelfannten Treue zur Anfchauung, 
gleichzeitig aber tritt die Schwierigkeit für die Daritellung immer greller hervor. Die 
vorliegenden Proben befunden meifterhafte Bekämpfung dieſer Schwierigkeiten und reiben 
die neuen preußiſchen Generalftabätarten in die beiten Erzeugnifie topographifcher Kunſt, 
fie beantworten aber auch zugleich auf das Entjchiedenfte die Frage nad der zwedmäßig: 
ften Daritellungs-Dlanier dahin, daß die Lehmunnihen Principien mit geringen Viovi- 
ficationen ihren Werth behaupten. Aus einem Niveaulurven:Bilde, wie es dänifche 
Karten im Mit. von 1:80,000 und neuerdings fogar im Mit. von 1: 160,000 zeigen, 
würde es geradezu unmöglich fein, von Ditpreußiicher Landſchaftsnatur eine Vorftellung 
zu belommen. Die äquidijtanten Niveausfturven leiten ihren Dienft zur Aufnahme des 
Zerraind in möglicft großen Maaßſtäben, fie vertreten auch in geographiſcher allgemei: 
nerer Auffafjung eine deutlihe Anihauung der Höhenmaflen-Vertbeilung; die zwiichens 
liegende topographiſche Terrain⸗Karte erhält jedoch ibren fchnell lesbaren Ausdruck ledig⸗ 
lich durch die Bergſchraffe, denn ſelbſt der maleriſch ſchöne Tuſchton würde nicht im 
Stande fein, fo beftimmt und unzweideutig zu charakterifiren. 

Zu den befannten Umgebungstarten arößerer Städte — wie für Königsberg und 
Danzig im Mit. von 1:50,000 aus den Jahren 1863 u. 1865 — hat die topographiſche 
Abtheilung im Fahre 1868 auch diejenige von Memel hinzugefügt (Topographische Ab- 
theilung des Königl. Preussischen Generalstabes: Karte der Ulmgegend von Memel, 
Mst, 1:25,000, in 1 Bl, Berlio 1868, , Thir.), und zwar im Driginal-Maaßjtabe 
der Aufnahme, Das an und für jich ziemlich einfahe Bild gewinnt an Intereſſe durch 
die Daritellung der Nordipige der Kuriſchen Nehrung, e3 würde aber noch injtruftiver 
geworden jein, wenn für das Haff und die Ditfee einige Tiefenangaben Plag gefunden 
bätten. In techniſcher Hinſicht ift die Erzeugungsart durch „Heliographie“ nicht zu über: 
fehen. Es beiteht diefelbe aus der photographiihen Uebertragung des Originals auf die 
Kupferplatte und fchließlihem Wehen verjelben an Stelle des Gravirend, — aljo ein 
Verfahren, weldes den koftipieligen und geitraubenden Stich erfpart und die correcte 
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Wiedergabe des Urbilves verbürgt. Der Zufak „mit Retouche” deutet zwar an, daß der 
Grabſtichel nachgeholfen hat, wonach denn die reine Heliographie ihre Schuldigkeit nicht 
genügend erfüllt hätte. Bei der großen Tragweite, welche die Photographie und ihre 
Vereinigung mit den verſchiedenſten Drudverfahren für die Kartographie bat, ift nicht 
daran zu zweifeln, dab die Ausbildung diefer neuen Vervielfältigungs: Methode eifrigft 
verfolgt wird und daß man wegen des weniger günftigen Gelingens der erfien Proben 
den Muth nicht verliert. 

Durch die phofitaliih-ötonomishe Gefellihaft zu Königsberg ift eine geologijche 
Karte der Provinz Preußen unter Leitung des Dr. G. Berendt in voller Bearbeitung 
[Dr. G. Berendt: Geolog. Karte der Provinz Preussen, Mst. 1: 100.000, in 41 Bl, 
Berlin, Neumann, von 1867 bis ultimo 1869 die Sektionen 2: Memel, 3: Rossitten, 
6: Königsberg, 7: Labiau (also Samland und Küstengegend des Kurischen Hafls), 
Bon demjelben Verf. böchit lehrreih: Geologie des Kurischen Haffs und seiner Um- 
gebung. Zugleich als Erläuterung zu Sekt,2, 3 u,4 der geolog. Karte v. Preussen, 
Mit 6 Karten, Königsberg 1869, 2 Thir,] Abgeſehen von kleineren Arbeiten für bes 
ſchränkte Räumlichleiten wird diefe Karte nächſt der de Dr, Staring über die Nieder 
lande die zweite in Guropa fein, welde bie auf weiterem Raum vorberrfhende Formation 
des Diluviums zum Gegenftand geoanoftiiher Gliederung und Darftellung macht; ihre Be: 
deutung für die geologische und geographiſche Wiſſenſchaſt und insbefondere für die Kultur 
des betreffenden Pandes bedarf daber feiner weiteren Hervorhebung. Die Karte wird aus 
41 Seltionen befteben und in fehr ricbtiger Erlenntiniß nächſt den übrigen topograpbiicen 
Elementen der Generalitabskarte auch eine leicht gebaltene Terrainsfeihnung entnehmen. 

Der kartographische Standpunkt Europa's vom Jahre 1866 bis 1869 
von Emil v, Sydow in Petermann’s Mittheilungen aus Just, Perthes’ 
geogr, Anstalt, 16, Bd. 1870. Hft, III. 8,108, 109. Hft, V. 8,169, 
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Mährend der Dccupation der Stadt Braunsberg durch die Schweden in den Jahren 
1626—35 wurde diefelbe mit neuen Feitungswerten nah dem altniederländifchen Syſtem 
verſehen und nad Beendigung derfelben ein großer fhöner Plan der Stadt aus der 
Vogelperfpective aufgenommen, welcher ein ſehr nenaues und treues Bild der Befeſtigung 
und der ganzen Etadı Braunsberg int Jabre 1635 giebt. Diefer Plan ift nicht nur 
für die Gefhichte von Braunsberg, jondern au für die Aunft: und Culturgeſchichte von 
Preußen und Deutichland überhaupt, von großem Intereſſe. Die Original:Kupferplatten 
defielben befinden fich im Befig des Magiſtrats Braunsberg. Neue Abdrücke derſelben 
babe ic, nebit einer eingehenden Erläuterung, in M 4 des Anzeigers für Hunde ber 
deutichen Borzeit von 1870) der Auffag iſt au abgedrudt in M 59 u. 61 des Braund: 
berger Kreisblattes von 1870) publicirt. 


Sleichzeitig mit Braunsberg war auch @lbing von den Schweden befegt (val. 
24* 
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Rhode, der Elbinger Kreis S. 66—68) und wurde ebenfall3 mit neuen Befeftigungen 
verjeben. Es iſt in hohem Grade wahricheinlih, dab ein Profpect, äbnlih dem von 
Braungberg, auch von Glbing angefertigt worden ijt. Diele Annahme bat um fo mehr 
Wahrſcheinlichkeit, ala in 3.2. Gottfrieds „Neue Archontologia cosmica‘ (Frankfurt 1638) 
und in Meriang „Topographia Prussiae et Pomerelliae“ vom {Jahre 1652 eine „Wahre 
Contrafactur der Statt Elbing wie diefelbe von Koenigl: May. zu Schweden befestigt 
‘worden, Anno 1626“ fich findet, melde in der Art und Weiſe der Daritellung die 
arößefte Aebnlichleit mit dem Profpect von Braunsberg bat, jedoch Heiner iſt. Da 
Merian's Stadt: Anfichten aus Preußen meift nicht Original find (die Anfiht von Dans 
zig ift Copie nad Kaer's Profpect vom Jahre 1618, die von Königsberg eine Copie 
nad Bering’3 Broipect vom Jahre 1613; von den andern Anfichten habe ich die Dri- 
ginale noch nicht aufgefunden) nehme ih an, daß Merian’s Anfiht von Elbing eine 
verkleinerte Gopie des mir unbelannten,D um das Jahr 1626 von den Schweden ge: 
fertigten Original Profpectes fei. Wahrſcheinlich find alte Abdrüde, vielleicht ſogar die 
Driginalplatten, im Ardiv oder in Privatbejig in Elbing oder in Schweden nod vor: 
banden. Es dürfte fi) verlohnen, forgfältige Nachforſchungen darnach anzuitellen. 
Nürnberg, Mai 1870, : R. Bergau. 


Münzfund in Braunsberg. 


Auf der Nordfeite der Stadt Braunsberg, zwiſchen den fogenannten Poſtſtällen und 
der Baflarge, ift kürzlih ein alter Stabtmauer-Thurm abgebrodhen worden. Auf dem 
ſchon vielfach beiprochenen Bilde unferer Stadt von 1635 iſt derfelbe nicht zu erkennen. 
Der Theil der Stadt vom Nagelihmied:Thore bis zur Kefjelbrüde erfcheint auf demielben 
nit in gleihem Berhältnifie dargeftellt wie die übrigen Stabttheile. Das bat feinen 
Grund in dem Standpunlte, von welchem, aus der Bogelperipektive, die Aufnahme jtatt- 
gefunden bat. Dadurd find Verfhiebungen der einzelnen Stadttheile, namentlih Störun: 
gen in dem richtigen Verhältniffe der vordern Parthien zu den im Hintergrunde liegenden, 
unvermeiblid geworben, Daber mag e3 gelommen fein, daß unfer vieredige Thurm, 
der ſich nicht fehr über die Stabtmauern erhob, ganz überfehen worden ii. Das Bild 
weiſt mehre ähnliche vieredige niedrige DMauerthürme zwiſchen den runden Hauptthürmen 
auf. — Dem fei aber, wie ihm wolle, der nun gefallene Thurm interefjirt und deshalb, 
weil im Monate Januar d. J. in demfelben ein Münzfund gemacht worden ift. 


ı) Ein guter Grundplan von Elbing mit den ſchwediſchen Feftungswerten findet 
fih in Pufendorf, de rebus a Carlo Gustavo geftis (Norimbergae 1696). Einen noch 
befieren „Plan der Stadt und Veſtung Elbing“ in colorirtem Kupferftih, aus der Mitte 
des 18, Jahrhunderts, aber offenbar nach einer ältern Zeichnung geitochen, kaufte ich 
fürzlihd auf dem Trövel in Nürnberg. Da er die Bezeichnung Tab. IX, trägt, gebört 
er ohne Zweifel einem größern Werte an, das ich jedoch nicht kenne. — Cine große 
Sammlung älterer Stadt: Anſichten von Elbing befigt Stadtrath Grunau in Elbing. 
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In einer Ede des erwähnten Thurmes fand man in einem Haufen ſchwarzer Erde 
(Schluff) gleichſam zufammengebaden eine Anzahl preußifcher, nicht fonderlich erhaltener 
und nicht feltener Silbermünzen (solidi oder Scillinge, Kupfermünzen hatte man damals 
überhaupt nicht) aus dem 15. Jahrhundert. Das Ergebniß einer Unterfuhung diefer 
Münzen ift folgendes: Unter 37 uns vorliegenden Scillingen (außer welden überhaupt 
nur noch 4 ermittelt find) gehören 4 Stüde dem Hocmeifter Michael von Sternberg 
(1414—22) an. Das find die älteften. Paul von Rußdorf (1422—41), deſſen Münzen 
ſonſt befonders häufig vortommen, ift durch ein einziges Stück vertreten; von den nädjlt: 
folgenden Hodmeiftern findet fih Nichts vor, Dann liefert Martin Truchſeß (1477—89) 
4 Stüde, die ſchlechteſten von allen. Bor einigen Jahren fand fih von Martin in den 
ausgegrabenen Fundamenten der alten Kojterlirhe auf dem Gymnafialplage ein ſehr 
gut erhaltenes Eremplar, welches bald nad der Prägung dorthin geratben fein wird. 
Johann von Tiefen (148997) ift mit 7 Eremplaren vertreten. Das find die jüngiten 
der gefundenen Ordensmüngen. Außerdem waren in dem Funde Stüde von den drei 
Städten, worin allein geprägt wurde, nämlich von Danzig, Thorn und Elbing, ſämmilich 
unter König Kaſimir von Polen geſchlagen und zwar nad) 1454 und vor 1492, in welchem 
Sabre er ftarb, Wir werben aljo nicht irren, wenn mir den zufälligen Verluſt oder auch 
den abfichtlihen Verited des Heinen Schages in dem damals alfo ſchon ſicher eriftirenden 
Locale gegen das Ende des 15. Yahrbundert3 (etwa gegen das Jahr 1490) jegen, im 
eine Zeit, da es an Kriegsunruhen und Kriegsgefahren nicht fehlte, melde ängftlichen 
Gemüthern wohl Beranlafjung geben konnten, das Ihrige in Sicherheit zu bringen. 

Die Danziger Münzen find die zablreiditen im ganzen Borrathe (15 unter 37), 
was auf einen befonders regen Berlehr Braunsbergs mit jener Handelsſtadt fließen 
läßt. Bon den gleichzeitigen Thorner und Eibinger Münzen find je drei vorhanden, — 
Für Nichtkenner erlauben wir und nod einige Bemerkungen beizufügen, damit fie in 
ähnlichen nicht feltenen Fällen einen Maßſtab zur Erkennung und Beitimmung ihnen 
etwa in die Hände fommender Münzen haben, Die Deutihorbens-Scillinge haben auf 
der Hauptieite den Hocdmeilterfhild mit dem breiten (goldenen) Ordenstreuze von „eru: 
falem“, veflen Mitte mit dem fleinen Adlerſchilde bededt iſt. Defters jehen wir ftatt 
des Kreuzes von Jeruſalem ein einfaches langes Kreuz, mitunter auch beide vereinigt 
über einander. Lesteres eriheint zumeilen als Lilientreuz (jo bei Johann von Tiefen). 
Manchmal find die Kreuze (beider Seiten) über den Schild und bis durch die Umfchriften 
verlängert. Die Umfchrift der Hauptieite enthält den Namen des Hochmeijter8 in der 
eigenthümlichen gothiſchen Münzſchrift des Mittelalter8 mit verfchiedenen Abkürzungen 
der Worte. Es beißt alſo z. B. immer: Magister Wynricus (Conradus Michael u. ſ. mw.) 
Primus, obne daß bei ven allermeijten jemals ein Secundus u. f. w, gefolgt ift. 

Die Rüdfeite enthält den einfahen Ordensſchild mit dem Kreuze. Die Umſchrift 
lautet: Moneta Dominorum Prucie, welde Worte mehr oder weniger abgelürzt werben. 
Zwiſchen ven einzelnen Worten auf beiden Seiten fommen ftatt der Punkte öfters Rin⸗ 
gelhen, Sternchen u, dal., auch Heine Wappenſchildchen (wie bei Friedr. v. Sachſen) vor, 
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Johann von Tiefen fügte zuerft feinen Familiennamen bei. Friebrih v. Sachſen (1498 
bis 1510) ließ auerjt die Zahl Primus aus, Albrecht von Brandenburg endlich (1511 
bis 25) nennt ſich D. G. (d. i. Dei Gratia) Magister Generalis, und fekt anftatt bes 
Ordensſchildes der Hauptfeite den branvenburgiihen Aoler mit dem bobenzollerifchen 
Bruftbilve, auf der Rüdjeite das Ordenskreuz mit Ordensſchild nebjt ver Umſchrift: Salra 
nos Domina und zuerft die Jahreszahl (feit 1515; in früheren Zeiten ſchrieb man über: 
haupt nicht die laufende Jahreszahl auf Münzen). 

Im Jahre 1454 wurde das abgefallene Ordensgebiet (Weftpreußen) mit Polen 
vereinigt; 1457 erhielten die Städte Danzig und Thorn von dem neuen Oberherrn, König 
Kaſimir, das Münzredt. Die in Danzig bis zum Jahre 1492 geprägten Scillinge 
enthalten auf der Hauptieite das neue Stabtwappen (zwei über einander ftehende Kreuze 
unter der Königskrone) mit der Unifchrift: Moneta Civitatis Danczik (meift jehr abgekürzt 
Dan., Danc,, Danei ete.). Die Rüdfeite hat den gefrönten (zumeilen auch ungefrönten) 
Adler Polens und die (verſchieden abgelürzte) Umfchrift: Kasimirus Rex Polonie, Aehn— 
lihe Stüde giebt e3 nur nod von Sigismund L, bis 1525. 

Die Thorner, für das polnifhe Preußen berechneten Münzen baben auf ber 
Hauptfeite ftatt des polnifhen Adlers den neuen preußiſchen Landes-Adler mit der Krone 
am Halfe, aus dem linken Flügel mit gebarnifchtem Arme ein Schwert über dem Haupte 
ſchwingend. Umſchrift: Moneta Torunensis, Rüdſeite: Statt des Stadtwappens das 
Jagielloniſche Doppelfreuz nebit der Umfchrift: Kasimirus D. G. R. Polonie (zuweilen 
abgekürzt). — Elbing bat derartige Münzen nur während des Krieges bis zum 
Frieden von 1466 geprägt. Hauptleite: Stadtwappen in einfachen Schilde (zwei Ordens: 
freuze, von welden da3 untere auf dem Netze von Lübed ruht); Unterfchrift: Moneta 
Civitatis Elving (mit Abkürzungen). Nüdjeite: Schild mit getröntem Adler; Umſchrift: 
Kasimirus R. Polonie (mit Abkürzungen). 

Die Biſchöſe von Ermland, fowie die übrigen preußiſchen Biichöfe, haben von ihrem 
urkundlihen Münzrechte, wenigjtens jeit der Ausprägung der Ordensſchillinge, feinen 
Gebrauch gemacht, mit etwaiger Ausnahme früherer Denare oder Piennige (d. i. Silber: 
pierrnige, denn Aupferpfennige gab es nicht) in Brafteatenform ohne Schrift, und einiget 
fpäterer Medaillen und medaillenartiger Gelditüde, deren e8 3. B. von Andreas Batbori 
in Gold und von Grabomsli in Silber giebt. Bis ins 16. Jahrhundert galten auch 
für Ermland die Ordensmünzen und die der genannten Städte, zu denen dann ſeitdem 
nod überbaupt die polnischen kamen. _ 

[Braunsberger Kreisblatt vom 5. Febr, 1870, M 16.] 
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Biblische Eschatologie. 1. Abth.: Eschatologie des Alt. Testam, Gotha 1870 
(69). Schloessmann, (XU, 3206. ar. 8.) 2 Thlr. 

Kalau von Hofe, W. (aus Kraupifchten in Dftpr.), üb, d, Stottern, Berl, (326. 8,) 

Kalender. Oft u. Weitpr. Vollks-Kalender auf d. J. 1870, Zur Unthaltg. u. Belebro. 
f. alle Stände. 8. _Kgsby. Hartung. 10 Sgr. — Dit: u. Weltpr. Haus-Kalender 
... 12. Ebd. 7a * u. ſ. w. noch 8 veiſch. Sorten. (cf. * Mtsſchr. VI, 666.) 

Kalendarz Krölewſto-Pruſti ewang. na rof 1870... (von M. Gerß). Ebd. (52 u. 
104 ©. 8.) 6 Egr. 

Kalendarz-sjerp- polaczka katolicko-polski z Drzeworytami na rok 1870, Thorn, 
Lambeck. (2166. 16. m. eingedr. Holzihn.) /, Thlr. 

Kalendarz polski na rok paüski 1870, Thorn, Rakowicz. (1688. 16. m. eingebr. 
Holzihn.) 5 The. 

Kalischer, Dr, Salom, (Tlıor.), de Aristotelis rhetorieis et ethicis Nicomacheis et in 
quo et cur inter se quum congruant tum differant, Commentationem ab 
Univers, literar, Frid-ric. Guilel'na Berolinensi praemio regio coronatam scripsit, 
Halis, Formis Orphanotrophei. (82 ©. gr. 8.) "a Thlr. 

Kanig, Tribunalsrath a. D. Ernjt Graf v., hiſtor. Auszug für Welt: u, Kirchengeſch. 
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aus d. Shrift: „Auftlärung nah Actenquellen” üb. den i835 bis 1842 zu Kbo. 
i. Pr. geführten Neligionsprogeß. Neue Ausg. m. e. Wort üb. Diron’s spiritual 
wives ald Nachtrag. Bafel. Riehm. (XI, 19885. ar. 16.) 3 Sur. 

Kant’s Immanuel, Kritik der reinen Vernunft .. . Erläuterungen dazu von J. H, 
v. Kirchmann. (VII, 1115, 8.) |Bibliothek, philos., od. Sammlung der 
Hauptwerke d, Philos, alt, u, neu, Zeit. Hrsg. u. beziehgsweise übers., erläut. 
u. m, Lebensbeschrbgn. verseh. von J. H. v. Kirchmann, Hft. 12.) & !5 Thlr. 

— — Kritik der praktisch. Vernunft, Hrsg. u, erl, v. J. H. v. Kirchmann. 1. 2, 
(II, 196 ©.) |Ebd. Bft. 15. 16.) Erläuterungen ,.. (IV, 68€.) [Ebd, Hft. 26.] 

— — Kritik der Urtheilskraft, Hrsg. u, erl. v. J. H. v. Kirchmann. 1—4, (XI, 
= 9 [Ebd, Hft, 17. 20. 21. 24.) Erläuterungen .„.. (VUI, 92&.) (Ebd. 

fi, 27, 

— — Anthropologie in pragmatischer Hinsicht, Hrsg. u. erl, v. J. H. v. Kirch- 
mann. 1—3, (vu, 266 ©.) [Ebd. Hit. 28. 30.31.] Erläuterungen ... (V, 92.) 
[Eud, Hit. 47.] 

— — Die Religion innerhalb der Grenzen der blossen Vernunft. Hrsg. u, erl, v, 
J. H. v. Kirchmann. 1—3, (VII, 242 ©.) [Ebd, Hft, 35. 37. 39.] Erläute- 
rungen... (XVI, 666,) IEbd. Hit. 50.] 

— — Prolegomena zu einer jeden künftigen Metaphysik, die als Wissenschaft wird 
auftreten können, Hrsg. u, erl, v. J. H. v. Kirchmann. 1—2. (V, 152 ©.) 
[Ebd, Hft. 53. 54.] 

— — Logik, Ein Handbuch zu Vorlesungen, hrsg. v. Gottlob Benj. Jäsche. Er- 
läat, v. J. H. v. Kirchmann. 1. 2, (V, 164©.) |[Ebd, Hft. 55. 56.] 

— — The Metaphysie of Ethies, Translated by J. W, Semple, New ed,, with In- 
troduction by Rev. Henry Calderwood, LL, D. Edinburgh. T. & T. Clark, 
(post 8vo, pp. XVI—307.) 

Biedermann, Dr. med, et phil. G. Kant’s Kritik der reinen Vernunft u, die 
Hegel'sche Logik in ihrer Bedeutung f. die Begrifiswissenschaft, Prog. 
Tempsky. (2 Bl., 106€. ar. 8.) 23 Tblr. 

Coneil, das, die Kirche u, d, Wissenschaft, Stimmen aus Oesterreich, Wien, 
In Comm, bei Karl Czermak. (2 Bl, 718.8.) [S.15—22: Das pro- 
testantische (preussische) Unterrichts-System. Kant u, sein „Streit der 
Faeultäten.“ 

Fortlage, Dr. C., Brof. an d. Univ. Jena, Sechs pbilifophifbe Vorträge. Jena. 
eb *8 (VII, 238 S. gr. 8.) 1'/3 Thlr. [Entb.: 1) Ueb. d. Kantiſche 

iloſophie. 

Hartsen, Dr. F. A, v. Uutersuchungen üb, Logik, Mit Rücksicht auf Apelt, 
Bolzano, Drbal, Gratry, Fisch r (Kuna), Hegel, Herbart, Kant, Lindner, 
Maudsley, Mill (J. Stuart), Strümpell, Schuppe (W.), Trendelenburg, 
Ueberweg, Zimmermann (R,) a.s.w. Und einem Aufsatz üb, die Wunder- 
frage und einer Kritik des „teleologischen Beweises" für das Dasein Got- 
tes, Leipig. Theodor Thomas, (VILL, 1308. gr. 8.) 18 Sar. 

Hebler, C., Prof. an d. Hochschule zu Bern Philosophische Aufsätze. Leipzig. 
Fues’s Verl. (R, Reisland.) (V, 168 ©. gr. 8.) 24 Sor. I. 105—109, 
109—137: Kantiana, I. Kant u, Coperuiens. 2. Zur Erkenntnisslehre,] 

Klingberg, Anders Gusiaf, Kants Kritik af Leibnirianismen, Akademisk Af- 
handling. Upsala, (34 &, 8.) 

Lagerström. ‘-ustat Oscar, Om Pligthegreppet hos Kant enligt „„Grundlegung 
zur Metaphysik der Sitten“ och „Kritik der praktischen Vernunft,“ Aka- 
demisk Afhandling. Upsala. (26©. 8.) 

Lilla, Vincenzo, Kant e kosmini. Torino, tip. Borgarelli. (in-8, pag. 90.) 
L. 1,50 

Meyer, Dr. phil. Jürgen Bona. Kant’s Ansicht üb, die Psychologie als Wissen- 
schaft. Einladungsschrift um Amtsantritt der ord, Professur der Philos. 
an der Rheinischen Friedr.-Wilh.-Univers, am 9. Jan. 1869. Bonn, bei 
Adolph Marcus, (369. ar. 4.) 

— — Kant’s Psychologie, Dargestellt u. erörtert, Berlin 1870 (69). Verl, v, 
Wiih, Hertz, (Bessersche Buchhälg.) (X, 312 ©. gr. 8.) 1Xblr. 26 Sar. 

Baul, Dr. Ludw., Kant's Lehre vom idealen Chriſtus. Gin Vergleih mit der 
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Chriftologie der Kirche. Kiel, Verl. v. Carl Schröder & Comp. (182 ©, 
gr. 8) 1 Thlr. 


Schmid, Franz, aus Schwarzenberg (Bruno Salzbrunner), Immanuel Kant. 
[Defterreichiihe Gartenlaube. Ztichr. f. Familie u. Volk, Freiheit u. Forts 
ſchritt. IV. Jahrg. M 2. S.17—19. 4°. mit Porter. in Holzſchn. eingedr.] 

Sjöholm, Lars Albert, Det historiska sammanhenget mellan Humes Skepticism 
och Kants Kriticism, Akademisk Afhandling, Upsala, (19€. 8.) 

Sommer, Dr. Albin, Ueber die Beziehung der Anſicht Schiller's vom Weſen u. 
der neiftigen Bedeutung der Kunſt zur Kantifhen Philoſophie. Halle. Behdr. 
des Waiſenhauſes. [Programm d. Realih. J. Ordnung im Baifenhaufe zu 
Halle. (196. 4.] - 

Staedel, D., Der Beariff der Idee bei Kant im Verhältniß zu den Ideen bei 

laton. Promotionsſchrift. Roſtock. (476. 8.) , j 

Thiele, Günther (aus Rohnſtedt in Schwarzburg-Sondershaufen), Wie find die 
ſynthetiſchen Urtbeile der Mathematit a priori möglich? Imauguralicrift. 
Halle, 146€. 8.) 

Trendelenburg, Adolf, Kuno Fischer und sein Kant. Eine Entgegnung, 
Veritas odium parit. Leipzig. Verl, v, 8. Hirzel, (406. ar. 8.) 8 Ser. 

Wickenhagen, Ernst, Lehr. am Gymn, zu Salzwedel, Die Logik bei Kant. 
Inaug.-Diss, Jena, (46 ©. 8.) 5 


Meriodifche Literatur 1870. 


Rübezahl. Der Schleſ. Provinziaiblätt. 74. Jahrg. der n. 8. 9. Jahrg. 1870, 
Ht.I—IV. Breslau. Berl. v. F. Gebbarbi. 

Louis v. Mutius, Gener. d. Cavall. ıc. Nekrol, nah v. Wolzogen. Sadebeck, d. 
Petersberg b, Halle, e. Vodtr. d. ſchleſ. Zobtenberges. Schloß Vogelgefang bei Nimptic. 
Nah Luchs. Graf Stillfried, Abitammg. d. erl, Hauſ. Hobenzoll. Kurts Peſtalozzi⸗ 
Stifta. u. Peſtalozzi-Vereine. Gewichtige Thatſach. in Betr. d. Geſangbchfrage. Kärger, 
üb. Bezeihnungsife der Häuf, in Breslau. — Palm, Karl Gotil Schönborn. Netrol, 
Delöner, ver „sroiffart“, d. Kleinod d. Bresl. Stadtbibl. — Knoblid, Domberr Mat: 
tbäus Thiel, (Nekrol.) Großmann, Werth ver Familien-Archive. Eichner, Reite d. 
Borzt. u, merkw. Quellen bei Greß-Graben. R., d. Bürgervforgsanitalt zu Bresl. zu 
deren Jubelfeier. Graf Stillfried, d. Grabmal d. Erzbiib. Erneſtus v. Glas. — t, 3. 
Gelb. d. evang. Schullebr.- Seminars u. d. gräfl. Schlabrendorff'ſch. Waiſenhauſes in 
Steinau a. O. &., üb. ländl. Gemeindeweſ. „u, Scoljenamt. v. P.«G., d. berzogl. 
Schloß zu Deld. Kempner, Herm, Wilb. Bödeker. Zur Geſangbchfrage. Ulfilas, d. 
Bernbardinbospital. — Schüd, ob. Heinr. Cajimir d. Carmer. Schloß Groß-Wilkau 
bei Nimptſch. Ning, d. Gifenbabn u. d. Schule. Neugebauer, Breslau's Schießpulvers 
bandel u. Pulvermüblen. Die Wirkan. e. jtrena. Winters, Delsner, mehr Kinder: 
bewabranitalten u. Epielfhulen! d. neue Kleinkinderſchule in Lehmgruben. BDerf., Carl 
Sam. Häusler, e, ſchleſ. Erfinder u, Dichter. — Alt. u. Neues x. 








Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des Germanischen Museums, 
veue Folge, 17 Jahrg. ‘870. M 1-4. Jan.—April. 

Wissenschaftl, Mittheilungen: M 1. A. Essenwein. e, Reliquiar des 11. Jahrh, 
in d. Sammlungen des germ, Mus. Köhler (O'erstlieut. d, Artill, in Garz], e, 
Handschr, üb. Kriegskuns' aus der Mitte «es 15, Jahrh, [Schluss der Beschreibg. 
M 2; die Handschr, sell'st M 3. 4.) Woattenbach, latein, Reime d, Mittelalters. 
(Forts, M2—4.) J. Baader, d. Restaurierung der Gemälde im Rathhaussaale zu 
Nürnberg im J. 1613. Ders, d. Dürer'sche Flügelaltar in St. Katharinen Kirche 
z. Nürnberg, Ders.. Rüchsen ohne Knall, Ders.. Kaiser Maximilian's I, Hinscheiden, 
A. Peter, Findlinz. (Beil.: 16. Jahresber, pro !869.) M2. A. Essenwein, üb, e, 
Wollt-ppich in d, Sammig. der bewebe im german. Mus. (m. l Taf. Abbildg.) 
3. Baader, Zur Gesch d, Römerzugs Kais, Maximilian’s im J. 1507 u, 1508, Einige 
Notizen üb. arab. Stoffe, welche zu liturg, ‘ ewänd. im Mittelalt, Verwendg. fanden 
(von Dr, Karabacek in Wien nach der Publication von Hinz in Danzig an Prof, 
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Bergau mitgeth.) Sanctus Nemo. Lochner, die Fugger a. Peter Vischer's Gitter. 
J. Ban. deutsch. Gesang wird den Schülern verboten, M 3. Sphragistische 
Aphorismen, J. Baader, kunstgesch. Miscelle. Dr. A. v. Zahn, altdeutsch, Teppich 
auf d. Wartburg, im Besitze Sr. Kgl. Hoheit des (irossherzogs v, Sachs.- Weimar, 
(m. 1 Taf. Abbildg.) J. Baader, Annales reipublicae Norimbergensis, E. Weller, 
Notiz, M4. R. Bergau, d. Stertzell'sche Prospeet von Braunsberg. (Mit Abbildg.) 
Döbner, zur Abwehr. A. Essenwein, e. Büchersinband d. 15. Jahrhund, in d, 
Biblioth, d, germ, Mus, v. E., Notizen z. Gesch, d, Bischöfe von Gurk. H....., 
e, ungedr. Urkunde Kais, Karl’s IV. d, d. 21. Sept. 1369. J. Baader, d. Gürtel d. 
heil. Rosina. Ders., z. Charakteristik Wallensteins. Lochner, passiv. Gebrauch 
d. Wortes Bezabler. — Beilagen: Chronik des germ. Mus, Chron, d, hist, Vereine, 
Nachrichten, 


Zeitſchrift für Preußiſche Gefhihte und Landeskunde brög. von Dr. Paul Haflel. 
7. Jahrg. März Mai. (MI-5)  _, FR 
Abhandlungen: (M 3) Das Heer und die Kriegführung Friedrih des Großen, die 
Schlacht bei Prag und ibre Kritiker. Bon 8. v. Meerheimb. S. 125—158. Mittbeis 
lungen des Thorner Refiventen am Warſchauer Hofe aus den Jahren 1771 u. 1772, 
Bon Prof. Dr, Leop. Prowe (Thorn). (Fortſ.) S.159—168, (M 4.) Land u. Leute in 
Meftpreußen. Bon F. W. F. Schmitt, Dr. phil (Lullau bei Thorn). S. 139—229, 
Urkunden u. Aktenftüde zur Geſchichte des Kurfürften Frietr. Wilh. v. Brandenburg. 
Sri. v. Aug. v. Haeften. Angezeigt von Dr. U. Segert. ©. 230-244. — (IM 5.) 
eopoldine Marie, Markgräfin v. Brandendurg-Shwedt, geb. Prinzeifin v. Anhaft:Defjau. 
(Aus d. nachgelaſſ. Bapieren ihr. Gemabls Heinrib, des legten, 1788 verjtorb. Dart: 
grafen v. Schwedt. Von A. v. Wigleben. S.253—29. Die Grafihaft Glap. Ihre 
atur u. Geſch. in wechſelſeit. Beziehgn. währ. des Dlittelalt. u. d. neueren Zeit. Bon 
Bref. Dr. I. Kugen zu Breslau. S.295—310. — Korreipondenz. Recenfionen. Kleine 
Mittheilgn. Bibliographie. 


Schriften der Kgl. physikalisch-ökonomisch. Gesellschaft zu Königsberg. 
10, Jahrg. 1869. 2. Abth, (2 Bl. ©. 123—21: u. 20-43, 4.) 

Abhandlungen: Meteorologische Beobachtungen aus Cranz in den Jahren 1868 
u. 1869. Von Dr. @. Thomas. ©. 123—132, Beschreibung einiger Schädel aus 
altpr. Gräbern. Von Prof. v. Wittich. 133—146, Der Gräberfund bei Fürstenwalde, 
Von Dr. A. Hensche. (m. Taf. II.) 147-158. Ein geologischer Ausflug in die 
Russischen Nachbargouvernements, Von Dr. @. Berendt. (m, Taf, IV,) 159— 187. 
Bericht üher die 7. Versammlung des preuss, botanisch, Vereins zu Braunsberg am 
18. Mai 1869. Vom Vorstande, ir x Anhang: Pinus Abies L, mit gemeinsam 
anfgewachsenen breiten Nadeln. Von Rob. Caspary. (m. Taf. V.) 209—2 1. 
Sitzungsberichte. 21—29. Bericht üb. d, Bibliothek d. Kgl. physik, -ökonom, Ge- 
sellsch, f. 1869. Von Prof. Dr. R. Caspary. 30—43. 


Bur * a. d. Land. Preußen (nah Pierfen’s Elektron) [Pr. Stts.Anz. 114. 
. Beil. 

Summar. Beſchreibg. v. 64 Hdichr., 6 Bruchſt. u. 10 Auszüg. der Historia Polonica 
Joannis Diugossi seu Longini, welche bis jet betannt ſd. Von Graf Aleror. 
Przezdzieci, Dr. phil, in Krakau. (Vf. arb. feit 12 Jahr. an e. neu. Ausg. dir. 

„ Hist. Polon.) [Serapeum. Intellig.-Bl. zu M 7. 8.] 

Münzfund in Braunsberg. Braunsb. ſerbl. J Eine heidn. Begräbnißſtätte auf 
d. willenberger Feldmark (bei Braunsberg) |Ehd. 68.) 

— Eine hiſtor. Novelle aus der Ordenszeit in Preuß. lAltpr. Wochenbl. 


Das Bernſteingold d. Samlands u. ſ. neueſte Gewinnung. Von e. Oſtpreußen. (m. 
Abbildgn.) Gartenlaube. 23. 24.] gu Orientirung in d. Bernfteinangelegenb. 
(006: Derigise St . 115.) Die_Entwidelung d. Bernfteintenals in Ditpr. 
Ebd. 140.] An die Bewohner d. Samlandes (betr. d. vom Finanzminiſter ange: 
vrdn. u. v. Ober-Bergrath W, Runge eingeleit. Bergbauverjube auf Bernftein 
bei Gr. Hubniden u. Rantau; untz. W. Runge, Ober:Bergrath. Kgsbg., d. 
10. Juni 1870.) [Fifhhauf. Kröbl, 48, Oftpr. Zig. 142,] 
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H. E. — ein Wort 3. Frage: ob Warſchau-Elbing? od. Warſchau⸗Maxien *8 
(geg. d. v. Magiſir. u. Kaufmannſch. Elbings hrso. Brochüre.) Er 8tg, ] 
Zur Thorn: Infterbg. Eiſenb.⸗Angelegh. IEbd. 6076.] Desgl. [Ebd. 6114.) 

Die Kreis: u. te hulden. I—IU, (m. Bez. auf die f. d. nädft. Prov.: — 
beabfichtigt. Vorlage zur Aufnahme e. ie „Anleihe v. 2,350000 Thlr. bebuf3 
—— — a. d. Chauſſeebaubedürfniſſe, — F Thorn. 

Bürgermitr. Hörner u. dem v. ibm in d. Danz. Ztg. M 5639. geliefert 

er Ebd. 6046. 48. 50. 54. Ar Litt. St. io6) Ep. bie projectirte 

rov.⸗Anleihe 3. Fördrg. v. Kreis:Chaufiee: — I. [Dan;. 3tg. 6074. 75.] 
ud. project. Prov.:Anleibe. . 6093 

Herm. Haad (aus Saalield, OR) ie nit. Fifchzu tu ne große —— 
Bedeuta. f. d. Prov. Preuß. J. II. [8d.- u, forſtw. Itg. d. Prov. Preuß. I 

Miete mit, on f. d. Prov. Preußen (conjtit. 31. Mai in Kbg.) Pr. rt. su 


Dr. Ball, botan. Verein d. Prov. Preuß. [Danz. tg. 6061.] 8. Vſammlg. d. botan. 
Vereins d. — Pr. z. Dar (5—7. Juni). | bp. 6114. DOftpr. Itg. 138, (B.)] 
Prof. Dr. Frh. v. d. Goltz, d. Entwidig. d. Idwirtbih. Volksunterrichts in Ditpr. 
[Der Boltöfhulft. 12.] 
Ditpreuß. Barteibeitrebgn. — evang. Kirchenztg. 17.] 
Maſuriſches u. Littauiche (conſtat. d. Ruͤckgang * Sen goüb. d. deutſch. 
Sprachgebiet in oem tang, Hartg. ah 127. (B 
R. Bergau, Notiz üb. die bei vd. Bildhauer. endler * rlin von dem Kirchen⸗ 
vorſtand der Marienk. Danzig ie 42 Chorftüble. [Anz. f. Kde, d, dtsch, 
Vorzeit, Beil. zu 4.] Rob. Eitner, e. Sammelband alt. Muſilalien aus d. Stadt: 
biblioth. in Danzig. [Monatshefte f. Musik-Gesch. M5. &.81— 96.) Die Ca: 
nalifationsarbeiten in 0 de anz. Ztg. 6102.] Die Vwaltg. d. = Arb, u. 
Siebenbauf. im %. 1869 bd, gero 
800) biläum d. Stadt Geldars 14. Mai. [Kbg. Hrtg. Zt — ns 
erio on ı d. Geſch. d. Hal. Waifenhauf. 3. —* in 98 | Ztg. er (1.3.)] 
Die preuß. Boden:Eredit:Bant in * in Pr. [Oſtpr. re "116. (3.)] 
E. Kgl. pbyf.: fon. Geſellſch. ei 4 ärz. Prof. Dr. Caspary Mitth. üb. für 
d. Prov. Preuß. tb. neue, tb. jebr jelt. Bilanzen. Prof. v. Wittih üb. d 2 Dich. 
der Fleiſchbrühe u. des Alkohols auf d. tbier. u. menſchl. Organism. 6*8 
rtg. Ztg. 77. 4. B.] 1. Apr. Ueberweiſg. v. Geicenten. sum. 
en be „alte Börfenbauten in Königsbg.“ Dr. G. Berendt Bortr. üb. ® 
Niementbal u. f. geolog. Entwidlg. Prof. Dr. Caspary Mitth. üb. Beobadhtgn. 
auf |. — botan, Ercurfionen in der Prov. „Bergfrieder Eiche bei Allenftein“ 
m. e U v. 27 Fuß, zu —— —8*8 Yufnabme aufgeford. wird; die fee 
Linde” bei Bartenftein m. üb. 30 Fuß Umfang, Derſ. üb. d. Bram: 
Vögel vbreit. d. Samen v. Waflerpflanzen.” len». 105 (B.)] 6 DR 
Gymn.Lebr. Dr. G. Ellendt Vorir. üb. Neu:Guinea, Dr. —— icht üb. 
die eingenang. Geſchenke. Prof. Dr. E. Neumann Vortr. üb. d. Blut. — * 
Ratb Dr. Schiefferdecker macht auf Dr. Ps Schrift üb. d. Wirkg. des 
Liebigſch. Fleiſch-Extrakts aufmerkſam. [127 (8 4 
Das —— Quellwaſſer. (Vorträge in d. Geſellſch) I-III. [Danz. Ztg. 


s. Thorn. Copernikus-⸗Verein. Sitza. 11. Apr. Der Verein beſchl, den am 19. Febr. 
v. Juſt.R. Dr. Meyer eritatt. Yabresber. pro 1869 zum Drud zu beförd. Ein 
Fra, Veſci. d. Anlage e. Albums photogr. Portr. d. Mitgl. betr., wo. erneu. u. 
3. jed. Photogr. die Biogr. d. betr, Mitgl. gewünſcht. Obbürgmitr. Körner regt 
die Errichtg. e. meteorol. Station an, Dr. Brohm Bortr. üb. d. Geld. d. reform. 
Gemeinde. (Thorn. Itg. 87.] 9. Mai. Neue Mitgl. Juſtizräthe Krol u. Hoffe 
mann. Geſuch d. Comités f. d. Ynduftrieausitellg. i. Graudenz um Ueblaßg. v. 
Antiquität. für d. Ausitellg. wd. befürwort an d. Curator d. Muſeums abgegeb. 
rit Boncompagni tbeilt mit, daß er in d. Akt. d. Univſ. Bologna nah Eopern, 
etr. Document. juc. lafle. Vrof, Dr. Fasbender ref. üb, e. Schreib. v. R. Aps 
lbaum⸗Kgsbg. betr. d. — — 53. era dur e, ariftein. 
orgezeigt wd. e. kl. —— poln. Munz. des Kaufm. L. Simonſohn, e. n. 
Schwert. Prof, Dr. Prowe Vortr. üb, Varnhagen's „Blätt. aus d. pr. Geld.” 
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Debatte. BVertraul. Eikg. [112.) 30. Mai. Geb+R. Dielip jend. das durch Ver: 
mittlg. der Direktion d, Kal. Muſeen reftaur. (ältefte) Vortr. d. Eopern. aus d. 
Johann.Kirche zur., welches photogr. wo. fol. Kaufm. Adolph ber. üb. d. Auf: 
findg. d. vom Verein f. d. Muſeum erworb. Bronce-Diadem. — ref. 
üb. d. Thätigf. d. Kbg. polytechn. Gef. Vorgezeigt wird e. v. Klempmſtr. Dröfe 
efert. Modell e. Ritterrüſtg. Einladg. z. Enthüllgsfeier d. Kepler-Denkm. zu 
tadt Weil. Obbürgmitr. Körner Vortr. üb. d. Errichtg. e. meteorol. Station 
3. Thorn. Böthke Vortr. üb, einige Dramen v. Shakſp.s Stgenoſſen. [128.] 
Prof. Dr. Ed. Bobrik + 13. Mai an e. Lungenläbmung 3. Schweh. Netrolog. (geb. 
Nov. 1802 in Gr. Lichtenau im Mariendg. Werder.) [Danz. Btg. 6064. vgl. 
Weftpr. Ztg. 111.] 
rof. Dr. Rudolf Köpfe 10. Juni in Berlin + [Pr. Stts.Anz.? 136.] 
. Caro, Ernft Streblke. [National:Zta. 169.] 
Privateigenth, Dr. Bethel Henry Strousberg's [Weſtpr. Ztg. 110.) 
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Rom. Am 16. Mai fand in der Kirche S. Maria. degli Angeli in Gegenwart des 
Bapftes, der Carbinäle, Patriarchen, Erzbiihöfe und Biſchöfe die Preisvertheilung an 
die Erponenten der kirchlichen Kunſt-Ausſtellung jtatt. — Bon den deutſchen Ausjtellern 
erhielt auch die Firma A. W. Kafemann aus Denis die zweite Pramie für die 
Ausstellung des in ihrem Verlage erſchienenen A. Hinz'ihen Werkes: „Die Schaglammer 
ei ——— zu Danzig”, mit Photographien von F. G. Buſſe. Ddan tg. 1870, 





Berlin, 4. Juni. In der Sigung der antbropologiihen Gefellibait vom 14. Mai 
machte Dr, Mannbardt Mittheilungen über neuere Funde ven Gefictsurnen in Pom— 
merellen, Cine folde wurde im %. 1849 ın der Näbe von Danzig gefunden; fie zeigt 
einen eigenthümlich geflochtenen Bart, der Aehnlichteit hat mit derartigen Bildern an 
afiyriihen Monumenten. In einem Obre befindet fih ein King. Cine zweite Urne 
wurde vor ganz kurzer Zeit gefunden. Auch fie zeigt einen Bart, aber obne Flechtung. 
Nah Forſchung rufftiher Gelehrten aus arabiiben Quellen foll bei den Rufen früber 
die Gewohnheit geberricht haben, ven Bart zu flechten. Ferner iſt eine Urne gefunden 
worden mit einem Obrıing, in dem eine Kaurimuſchel hing. In einer anderen waren 
mehrere Ringe als Obraebäng. Cine Urne von Mewe zeigt eine jtumpfe Naje und 
wuljtige Lippen. Cine audere, im Anfang des vorigen Jahrhunderts gefunden «im 
Danziger Mufeum befindlich), zeint eine Jnfhrift um ven Hals und im Geſicht. Wie 
Prof. Virchow behauptete, ſteht das Alter der Gefihtsurne auf der Grenze zwiſchen der 
Bronces und Eifenzeit, da man Bronce und Eijen zugleid mit ihnen findet, Im Ans 
ſchluß daran machte Brof. Virchow aufmerffam auf einige Urnen, die citirt ſind im 
zung: en der iriihen Akademie von Wilde. Preuß. Staats:-Anzeiger. 

} 131. 


Die an bedeutenden Schätzen reihe Stadtbibliothek in Danzig, die nun bald 
in dem zur Zeit noch in Atben weilenden Dr. Steffenbagen ibren neuen Dirigenten 
erhalten wird, befigt unter Anderem einen beadhtenswerthen, bisber ganz unbelannt ges 
bliebenen Drud des franzöfifhen Eulenfpiegels, der um jo merkwürdiger it, als er, 
obwohl undatirt, doch nachweislich dem 15. Jahrhundert, einer Zeit angebört, aus wel: 
ber Drude von Rouen — der Danziger Eulenfpiegel it ein folher Drud — bis jeßt 
nicht belannt geweſen find. Der Prof. Dr. Richard Goſche in Halle bat in jeinem Ardiv 
für Literaturgeſchichte Bd. J. ©. 282— 88 eine eingehende Beſchreibung vieles franzoſiſchen 
Eulenfpiegels („Vlespiegle de sa vie, de ses oevvres, et merveillevses Aduentures 
par luy faites etc, Nouuellement corrige et translat& de Flament en Fraugois, 
A Roven Chez Thomas Mallard.“ fl, 8.) gegeben. [Petzholdt's Neuer Anreiger für 
Bibliographie u. Bibliothekwissenschaft. 1870, Hft, 6. &.210 ] 

Aus Gr.-Hubniden im Samlande ſchreibt man der Königsberger Hartungſchen 
Zeitung: Die Anlage eines ſchon längit projectirten Bergwerks auf Bernſtein iſt jest 
gefihert und befinden ſich bereits zu diefem Zwede bier 1 Bergmeilter und 5 Bergleute. 
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Bor beinahe 100 Jahren (1782) wurde aleihfall® bei Gr.:Hubniden der Anfang mit der 
Anlage eines Bergwerks gemacht, weldes ſich mehrere Jahre gehalten bat, und nad 
dem Ginfturz der Minen am 15. Mai 1790 aufaeneben wurde. Der Unterfchied der 
früheren und jeßigen Anlage liegt darin, daß früber nur der im Seeuferberge liegende 
PBrauntoblenfand, jetzt aber die viel tiefer liegende Berniteinerbe, welche bier etwa 9 bis 
12 Fuß unter dem Meeresfpiegel liegt, abgebaut werden fol. Das Ganze ift nur ein 
Verſuch auf Staatätojten und wird daber auc nicht ein Schacht von oben, fondern nur 
ein Stollen vom Seeuferberne wagerecht eingetrieben, welcher fih in der nöthigen Ent: 
fernung vom äußern Bergabbange ſenkrecht auf die Berniteinerde fentt, Die Seeufer: 
berge bleiben davon unberührt, und fünnte eine Ueberlafjung derfelben an die Strand: 
einwohner gegen angemefjene Pacht in finanzieller Hinfiht nur vortheilhaft fein, da die 
koſtſpielige Ueberwahung der Seeberge durch Gensd'armen überflüfig wäre, und der 
Staatätafje die Koſten des Bergwerksverſuchs eritattet werden dürften. Cine Verpachtung 
der Berfteingräbereien an den Meijtbietenden will ji nicht recht verwirklichen und die 
durch allmäligen Abfall der Seeberge zu Tage tretenden Bernſteinſchätze neben dem Staate 
gänzlich verloren. an, Sta. M 6119. v. 17, Juni 1870.) — Wir fließen bieran die 
oben (in der periodiihen Literatur S. 380) erwähnte, dem Fiſchhauſener Hreisbl. M 48 
entnommene Anſprache des Oberbergratb Runge: 
An die Bewohner des Samlandes, 

Der Herr Finanzminifter bat fi entidlofien, im Eamlande berabaulihe Verſuche 
ausführen zu laflen, um die wichtige techniiche Frage zu entſcheiden, ob fich die bernitein- 
reihe blaue Erde unterirdiih durd Bergbau ausbeuten läßt oder nicht, und mir iſt die 
Ehre zu Theil geworden, dieſe Verſuche einzuleiten. Ich habe zu dieſem Zwede die geeig— 
neten Puntte bei Gr. Hubniden und Rantau ausgewählt, und in wenigen Tagen werden 
ſchleſiſche Bergleute in Gr. Hubuiden eintreffen und daſelbſt den Röſchenbetrieb beginnen. 
Ob die Verſuche gelingen, d. b. ob mir Bergleute mit unjerer Kunjt den ſtarken Drud 
der lofen Gebirgsmafien und die Waſſer des Triebſandes befiegen werden, liegt in der 
Hand des oberften Vergberrn zu dem jeder Bergmann aufichaut, wenn er in die Tiefe 
binab fährt; zur Zeit fann das Gelingen dieſes ganz neuen Berabaued in einem ganz 
unberübrten Gebirge bei den vorbandenen ſehr erbebliben Schwierigkeiten kein erfahrener 
Bergmann garantiren, ich kann jedoch verlichern, daß zur Ueberwindung der vorliegenden 
Schwierigleiten alle diejenigen Mittel angewandt werden follen, welche menſchlicher Scharf: 
finn für ähnliche Fälle erdacht bat, und es wird die Verſuche ein erfabrener Bergmann 
leiten, der jich Icon oft unter jchwierigen Verbältniffen bemwäbrt hat. Nunmehr muß ich 
aber alle Bewohner des ſchönen Samlandes und namentlich der Strandgenenden bitten, 
diefe wichtigen Bergbauverſuche auch ibrerjeit3 vertrauungsvoll aufzunehmen und mo es 
gilt nah Kräften zu unterjtügen, weil der Bergmann nicht mit Erfolg arbeiten kann, 
wenn er nicht von der Bevölkerung der Tagesoberfläche freundlih angeleben wird. Die 
wichtigen Verſuche hängen nicht zulammen mit denjenigen, den Gräbereibetrieb betreffen: 
den Fragen, welche gegenwärtig die Gemütber bewegen, denn nur eine Gewinnungsart, 
entweder der Bergbau oder der offene Gräbereibetrieb, ift für jeden beftimmten einzelnen 
Punkt des Samlandes als die zwedmäßinfte anzufeben, der Berabau iſt daber nur dazu 
beftimmt, diejenigen Theile der blauen Erde auszjubeuten, weiche ſich für den offenen 
Gräbereibetrieb nicht eianen. Das Gelingen der Berabauveriuhe würde aber dem 
ſchönen Samlande eine Induſtrie zuführen, deren ſegensreiche Folgen nur derjenige richtig 
beurtbeilen kann, welder großartige Induſtriebezirke kennt. Tie Befürdtungen, melde 
ib babe ausfprechen bören, die Vertbeuerungen der landwirthſchaftlichen Arbeitskraft durch 
die fonkurrirende Fnduftrie, die Beläftinung der Gemeinden durd die Concentration 
arößerer Arbeitermafjen an einzelnen Punkten, der nachtbeilige Einfluß derfelben auf die 
Moralität der Bevölferung u. |. w. beruben auf Unkenntniß der in —— be⸗ 
ſtehenden Lebens- und Verkehrsverhältniſſe. Die Vermehrung der Conſumenten für die 
landwirthſchaftlichen Producte, die Vermehrung der Fuhren, der Bauten, der geſleigerte 
Verkehr, die durch die Induſtrie berbeigeführte Erböbung des Boden: und Güterwerthes 
erfegen dem Landwirthe zehnfach, was er an Arbeitslöhnen mebr aufrenden muß, und 
die Gemeinden, in deren Bezirk die von der Induſtrie bezahlten Arbeitslöhne verzehrt 
werden, erheben ſich durch den geiteigerten Geldumfaß und die Vermehrung des Geldes 
in einer Weife, daß der Mehraufwand für gemeinnüßige Zmwede ihnen nit ſchwer fällt. 
Ich jcheide daher von den Bemobnern des Samlandes, deren freundliches Entgegenkommen ich 
dantend anertennen muß, in der Hoffnung, daß das Gelingen der vom Herrn Finanzmis 
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nifter angeordneten Bergbauverfuche ihnen die Vortheile induftriellen Lebens zuführen 
möge, mit einem berzliben „Glüd auf!“ 
Königsberg, 10. Yuni 1870, WB. Runge, Oberbergrath. 


Unfer Landsmann H. Krieg, Profeſſor am königl. ſächſ. ftenograpbiiben Inſtitut 
zu Dresden, der Mitherausgeber des unfern Leſern bekannten Banitenograpbilon, ift un: 
ausgefegt thätig für die Verbreitung der Stenographie. Kürzlich erſchien von ihm im 
Verlage von Guft. Dieke in Dresden die erite deutſche ſtenographiſche Ausgabe des 
Neuen Teftaments; und jest liegt und der Profpect und die erſte (Probe) Nummer 
einer von ihm in Gemeinichaft mit Director Prof. Dr, Heyde herausgegebenen Stenogra: 
phiſchen Militairzeitung vor. 


Sur Abwehr, 


Nahdem ich im Auftrage des Hrn. Geheimen Rath v. Quaſt auf Rodensleben im 
September v. J. die Reftauration ter Marienjtatue zu Marienburg durd Angelo 
Wan liarhstt einer eingehenden Belihtigung und Prüfung unterzogen und darüber 
im Allgemeinen an Hrn, v. Quaft berichtet hatte, leate Dr. Reide bei meiner kurz dar: 
auf erfolgenden Anmwejenbeit in Königsberg mir einen Artikel in M 86 der Nogat.Ztg. 
(aud in M 179 der Thorner Zta. abgedruckt) vor, welden er auc in feiner Zeitfchrift 
abdruden wollte. Da dieſer Null jedoch theils uncorrect, theils von ſchiefer Daritel: 
lung iſt, bat Dr. Reide mich, denſelben zu verbeſſern. Bei der Arbeit fand ich aber, 
daß ſolches nicht möglich. Ich fchrieb daber eiren ganz neuen Aufſatz, welden ich, weil 
id glaubte, daß der Gegenitand von allnemeinem, weit über die Provinz Preußen reis 
chendem Intereſſe fei, an die Redaetion der Kreuz: Zeitung fendete, die ihn in der 
1. Beilage zu M 257 ibrer Zeitung abaedrudt bat. Schon einige Tage darauf erfchien 
ein Nahdrud defielben in M 111—113 der Nogat⸗Zeitung. — Da Dr. Neide meinen 
Auflag auch noch abdruden wollte, überarbeitete ch ihnenochmals, verfab ihn mit einigen 
Berihtiaungen und Aufägen, wie er in Bd. VI. ©. 639-644 der Altpreußifchen 
Monatöfchrift vorliegt. Ein kurzer Auszug daraus erſchien dann in M 5778 ver 
Danziger Zeitung. Cine ſehr verfürzte und veritümmelte Bearbeitung deſſelben, bei 
welcher mein Name genannt, jedoch zweifelbaft gelaſſen it, ob das Genebene meine Ar: 
beit fei oder nicht, it in der befondern Beilage M 4 des Preuß. Staats:Anzeigers 
vom 29. Yanuar 1870 erihienen und auch in die Vierteljabrsbeite des Preuß. 
Staat3:Anzeiners (Jahrg. III Heft 1) aufgenommen?) worden. Aus dem Staats-— 
Anzeiger ift diefer veritümmelte Aufſatz dann in ſehr nacläßiner Weile aud in M 25 
der Weftpreußifchen Zeitung von 1870 und viclleiht aud in andern, mir nicht be 
kannten Zeitfhriften abgebrudt worden. u 

Da verftümmelte Abprüde meiner Arbeiten begreifliher Weile mir nicht angenehm 
fein können, erlaube ich mir die betreffenden Redactionen zu erſuchen, meine Arbeiten 
fünftig entweder gar nicht oder vollitändig abdruden zu wollen. Wünſcht man in eins 
zelnen Fällen Kürzungen, fo bin ich gern erbötig, Polhe, wenn es möglich ift, jelbit 
vorzunehmen. . 

Nürnberg, 14. Juni 1870, R. Bergau. 


) Ich babe von dieſer Publikation erſt ſehr ſpät und durch Zufall Nachricht ers 
halten und fonnte ein Eremplat des betreffenden Blattes nur nad vieler Mühe und 
unter Aufmwendung verhältnißmäßig ſehr bedeutender Koſten erlangen. 


Gedrudt in der Albert Rosbach'ſchen Buchdruckerei in Königsberg. 


Hant's transfcendentale Idenlität des Raumes und der Zeit, 


Für Kant gegen Trendelenburg. 
Bon 
Emil Arnoldt. 
I. 
Trendelenburg’s Begründung feines Einwurſs. 

Zrendelenburg’s Einwurf gegen Kant’ transfcendentale Aeſthetik ift 
in den „Logifchen Unterfuchungen“ erhoben, aber des Weiteren begründet 
worben in ben „Hiftorifchen Heiträgen“ II, 225—231. Um eine nicht 
mühevolle und doch unparteiifche Beurtheilung bes Angriffs und ber Ber: 
theidigung zu ermöglichen, führe ich num zumächft jene Begründung ohne 
Aenderung an, und ohne Auslaſſung, die fo oft eine Aenderung ift. 

Trendelenburg äußert fi an ber citirten Stelle folgendermaßen: 

„Hat Kant bewiefen, daß die Formen von Raum und Zeit, welde 
durch alle Weltanfhauung entjcheidend burchgehen, nur fubjectio find; hat 
er bewiefen, daß fie nicht fubjectiv und objectiv zugleich fein können? 

Daß fie fubjectiv im Sinne eines a priori find, im Sinne von Formen, 
in welche die empfangende Thätigkeit unferes Einnes die Eindrüde auf 
nimmt, im Sinne von Formen, durch welche es eine nothwenbige mathe- 
matifhe Erkenntniß vor aller Erfahrung geben Tann, bleibt nad Kant's 
metaphyſiſchen und transfcendentalen Beweifen ftehn. Aber daß fie nur 
jubjectiv, alfo vom Objectiven ansgefchloffen find, müßte von Kant ebenfo 
bewirjen werben, wenn anbers bie ibealiftifchen Eonfequenzen, die Kant 
zieht, vollen Grund haben follten. Daß Kant biefen Beweis gegeben, 
ftellen die logifchen Unterfuchungen in Abrede. 

©. 163 Heißt es: Wenn wir nun den Argumenten zugeben, daß fie 
ben Raum und bie Zeit als jubjective Bedingungen barthun, bie in uns 


bem Wahrnehmen und Erfahren vorangehen: fo ift doch mit feinem Worte 
Alipt. Donatsjgeift Bd, VIL Hft. 5 u. 6. 25 
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bewiefen, daß fie nicht augleich auch objective Formen fein können, Sant 
hat faum an die Möglichkeit gedacht, daß fie beides zufammen feien. Wie 
er einmal Subjectives und Objectives trennte, warf er bie Dinge entweder 
in bie eine oder die andere Klaſſe. Seine unterfcheidende Schärfe über- 
holte darin den vereinigenden Tiefſinn. Und doch dringt es ſich unabweis— 
ih auf, daß wenn überall ein Erkennen denkbar fein foll, das Letzte und 
Urfprüngliche vem Denken und Sein gemeinfam fein muß. Es tritt ein« 
fa der Gedanke jener Harmonie ein, in welcher das Gubjective, vom 
Leben mit bedingt und mit erzeugt, wiederum mit bem Leben ftehen muß. 
Wir dürfen alfo keineswegs Raum und Zeit den Dingen abfpredhen, weil 
Kant fie im Denken fand, Beides fchließt fich nicht aus, fondern fordert 
fi) gegenfeitig in der gejuchten Vermittelung. 

Gegen dieſen Einwurf tritt Kuno Fiſcher, der neuefte Darfteller und 
Erklärer Kanı's, für Sant ein und hält ihn für unbegründet, 

Die logischen Unterfuhungen haben ven Einwurf nicht weiter begrün« 
bet, weil fie voransfegen durften, baß er fi dem aufmerkſamen Leſer 
Kant’ von felbft beftätigen werde. Da diefe Erwartung fehlgeichlagen, 
bedarf er einer Ausführung. ' 

Es handelt ſich alſo um die Frage: hat Kant in der Kritif der reinen 
Bernunft die Möglichkeit unterfucht, ob Raum und Zeit, deren apriorijchen 
Urfprung er nachwies, nicht fubjectiv und objectiv zugleich jein können. Es 
wärbe baranf anlommen, bie Stelle nachzuweiſen, wo Sant das erläuterte 
dritte Glied, welches für die apriorifche und darum fubjective Anſchauung 
von Raum und Zeit zugleich eine Geltung für die Dinge anfpricht, im 
Erwägung gezogen hätte, Aber eine ſolche Stelle giebt e8 weder in ber 
Kritil der reinen Vernunft noch in den Prolegomenen. Wer bas Gegen- 
theil behauptet, müßte fie anführen, Ein folches Eitat würbe wie eine 
entſcheidende Thatjache den Streit vor dem Streit ſchlichten. Uber Kunc 
Fiſcher bringt keines und überhebt ſich ber Eitate auch fonft, wo fie zur 
Begründung nöthig oder willlommen wären, 

Schon die Fragen, welde Kant in ber metaphyſiſchen Erörterung bes 
Raumes (Kritil der reinen Vernunft 2, Aufl. S. 837 ff.) ale vie vorliegen- 
ben bezeichnet, auf deren Erledigung es anlommt, zeigen beutlih, daß er 
bie dritte Möglichkeit nicht erwog. Die Stelle lautet: „„Aeußerlich Tann 
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die Zeit nicht angefchaut werben, fo wenig wie ber Raum als etwas in 
und Was find nun Raum und Zeit? Eind es wirflihe Weſen? Sind 
ed zwar nur Beftimmungen oder auch Verhältniffe der Dinge, aber doch 
folche, welche ihnen auch an fich zufommen würden, wenn fie auch nicht 
angefchaut würden, oder find fie foldhe, die nur au ber Form ber An- 
ihaunng allein haften und mithin an der fubjectiven Beichaffenheit unferes 
Gemüths, ohne welche diefe Prädifate gar keinem Dinge beigelegt werben 
tönnen?““ Diefen Fragen liegt eine Eintheilung zum Grunde, in welcher 
fi) die Möglichkeit ven Raum aufzufafien fo gliedert: der Raum ift ent- 
weber objectiv, fei c8 als wirkliches Wefen fei es als Beſtimmung an 
einem wirflichen Wefen, oder er haftet nur an der fubjectiven Beſchaffenheit 
unferes Gemüths. Die britte Möglichkeit ift nicht bedacht. 

Bielleicht wird entgegnet: bie verlangte britte Betrachtung fei über» 
flüffig; denn wenn Kant bewiefen habe, daß der Raum und bie Zeit nicht 
objectiv feien, jo habe er damit aud das Dritte, daß Raum und Zeit 
fubjectiv und objectiv zugleich ſeien, als unmöglich bargethan. 

Diefer anfcheinende Einwand wird nur dann zutreffen, wenn Kant 
aus andern Gründen und an und für ſich nachwies, daß Raum und Zeit 
feine Geltung haben können; aber er wird nicht zutreffen, wenn Kant fo 
ſchloß, wie die logifchen Unterfuchungen e8 angaben, nämlich in dieſer 
Weile: Raum und Zeit find a priori, weil nothwendig und ollgemein, und 
wenn a priori, find fie ſubjectiv, alfo nur fubjectiv. Im diefem Falle ift 
die Lücke augenſcheinlich. Denn an und für fich ift fein Hinderniß da, daß 
das Nothmendige und Allgemeine, woraus ber apriorifche Urfprung er- 
ſchloſſen ift, nicht auch den Dingen nothwendig fei. 

Daß Kant jo ſchloß, ergiebt ſich aus einer Stelle in ber transſcenden⸗ 
talen Erörterung des Raumes (S. 41). Dort beweift er, daß die Geo⸗ 
metrie als eine Wiſſenſchaft, welche die Eigenfchaften des Raumes fonthetifch 
und doch a priori beftimme, eine Anjhauung des Ranınes a priori vor» 
ausfege. Dann fragt er: „„Wie kann nun eine äußere Auſchauung dem 
Gemüthe beiwohnen, die vor den Objecten felbft vorhergeht und in welcher 
ber Begriff der lektern a priori beftimmt werben fann? Offenbar nicht 
anders als fofern fie blos im Subjecte — — — ihren Sit Hat, alfo 
nur als Form bes äußern Sinnes überhaupt.” Indeſſen dies „blos 
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im Subjecte,‘ das „nur als Form des äußern Einnes,” diefe ausſchließenden 
: Beftimmungen tragen gar nichts zur Erklärung befien aus, was erflärt 
werben foll, und find nur durch einen Sprung hineingeflommen; denn wenn 
fonft die britte Möglichkeit fich begründete, jo erklärte ſich die geforderte 
Anſchauung des Raumes a priori ebenfo. Das für das Subjective eifer- 
füchtige Blos und Nur thut nichts zur Sache. 

Es fragt ſich hiernach, hat Kant denn anderweitig bargethan, daß 
Raum und Zeit nicht objectiv fein fann? Nur dann könnte man zugeben, 
e8 babe der Unterfuchung der britten Möglichkeit nicht beburft. 

Wir betrachten in diefer Richtung die von Kant wiber bie objective - 
Geltung von Raum und Zeit aufgebrachten Beweiſe. 

Die Hauptftelle finden wir in Kant's Kritif der reinen Vernunft, wo 
er das a priori bed Raumes und ber Zeit bargethan hat und Bemerkun—⸗ 
gen beifügt, welche er überjchreibt, „Schlüſſe aus obigen Begriffen,‘ zuerft 
für den Raum (S.42 in der zweiten Aufl), fodann für die Zeit (S. 49). 

„„Der Raum ftellet,”“ fo Heißt e8 wörtlich, „,‚gar Feine Eigenjchaft 
irgend einiger Dinge an fi oder fie in ihrem Verhältniß auf einander 
vor d. i, feine Beftimmung berfelben, die an Gegenſtänden felbft haftete 
und welche bliebe, wenn man auch von allen fubjectiven Bedingungen ber 
Anſchauung abftrahirte. Denn weder abſolute noch relative Beftimmungen 
fönnen vor dem Dafein der Dinge, welchen fie zulommen, mithin nicht 
a priori angejchaut werben." Daffelbe wird in entipredjiender Behand» 
lung von ber Zeit ausgeführt. 

Hft num dieſer Beweis Kant’ bündig? und giebt er aufer jenem 
a priori einen Grund für die Unmöglichkeit, daß Raum und Zeit objective 
Geltung haben? 

Was das Erfte betrifft, fo prüfen wir in biefem Schluß ben Unter 
fag: „„Weder abfolute noch relative Beftimmungen fönnen vor bem Daſein 
ber Dinge, welchen fie zulommen, mithin nicht a priori angefchaut werben.”* 
Diefer Sa ift geſetzt, aber weder bewiefen noch leuchtet er wie ein Grund⸗ 
fag aus fi ein; er gehört zu folden in Kants Kritik, welche aus ber 
gewöhnlichen Betrachtungsweife des Empirismus ftillfchweigend entlehnt 
find, Aber felbft diefer fann man feine Schwäche Har machen. Allem 
Dafein der Dinge gehen Bedingungen voran, welche aljo auch vor bem 
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Dafein der Dinge können erfannt werben, bas Eifen 5. B. vor bem 
Schwert, dem es als Beftimmung zufommt. Nichts Hinbert daher, daß 
Raum und Zeit als folhe Bedingungen vor dem Dajein der Dinge, wel 
hen fie, weil fie fich ihnen einbilden, zufommen, a priori können ange 
ſchaut werben. So ift ver Schluß, der durch einen fo zweifelhaften Unterjag 
zu Stande fommt, ohne Halt. 

Wenn hiernach das Neue in biefem Beweiſe nicht Stich Hält, fo bleibt 
das Alte die eigentlihe Stüge und darauf weift die Ueberjchrift Hin 
„„Schlüſſe aus obigen Begriffen‘ d. 5. aus dem a priori des Raumes und 
ber Zeit, Hätte ber Beweis Neues beibringen wollen, fo hätte bie Ueber- 
fhrift faum einen Sinn. Wenn bie Thefis, daß ber Raum feine Eigen- 
ſchaft vorftelle, welche an den Dingen felbft haftet, als Schluß aus dem 
Borangehenden betrachtet werben foll, jo geht der Beweis bahin, daß ber 
Raum nur fubjectiv fei, weil er a priori ift, und die Kraft biefes Argu⸗ 
ments beftreiten die logiſchen Unterfuchungen, weil e8 eine Lüde enthält; 
denn bie Möglichkeit, daß das a priori, im Geifte fubjectiv, doch zugleich 
objective Geltung habe, ift außer Acht gelafien, 

Hiemit ift bewiefes, was bie logifchen Unterfuhungen behaupteten, 
Kant hat feinen andern Grund, den Raum und bie Zeit den Dingen zu 
entziehen, ala weil ihre Vorfiellung eine Anſchauung a priori if. Der 
Nachweis mangelt, daß diefe Weije, wie wir die VBorftellung erwerben oder 
befigen, ein Hinderniß fei, daß fie zugleich etwas an den Dingen adäquat 
ausdrücke. Die logiſchen Unterfuchungen hatten dieſe Stelle als die entſchei— 
bende vor Augen, und fie irrten fich nicht, Die Lüde giebt fi) genügend 
zu erfennen. 

Die Ausführung, welche wir eben prüften, mag Kants birecter Beweis 
heißen, da Sant ihm gegenüber an einer andern Stelle von dem Nugen 
fpricht, den die Antinomie der reinen Vernunft leiflet, um bie transfcen- 
bentale Idealität der Erfcheinungen indirect zu beweiſen.“ — 

Zrenbelenburg geht dann auf die Antinomien ein, indem er barzuthun 
verfucht: 1) die in ber Kritif der reinen Vernunft behandelten Antinomien 
find feine Antinomien, 2) wenn fie es wären, jo würden fie nicht dadurch 
gelöft fein, daß Raum und Zeit nur fubjectiver Art find, Er Hält fidh 
für den Nachweis an die erfte Antinomie — denn „ftreng genommen ge 
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hört fie von allen allein in unfer Thema” —, unb gelangt zu dem Er⸗ 
gebnig: „In ben Antinomien tft fein indirecter Beweis ber transfcendentalen 
Verhetil vorhanden, alfo auch fein Beweis der Unmöglichkeit, daß Raum 
und Zeit fubjectiv und objectiv zugleich fein Zönnen, Wir gewinnen aus 
ihnen nichts Neues, das den Schluß Kant's ergänzte, dem einzigen, ber 
wirflih da ift: Raum umb Zeit haben einen Urfprung a priori, alfo find 
fie fubjectio, nur fubjeciv. So bleibt denn die Lüde in Kant’ Beweiſe, 
welche bie logifchen Unterfuchungen bezeichneten‘ (II, 240), 

Zrenbelenburg’s Einwendungen gegen die Antinomien lafje ich unbe- 
achtet aus folgenden Gründen: 1) weil nad meinem Urtheil Kant Tren- 
beienburg gegenüber vollfommen gerechtfertigt werben fan, ohne daß man 
ben inbirecten Beweis aus der Antithetif der reinen Vernunft zu Hilfe zu 
nehmen nöthig hat, 2) weil eine Prüfung ber Antinomien, fol fie einiger» 
maßen gründlich vorgenommen werben, bie Grenzen überfchreiten würbe, 
bie ich der gegenwärtigen Abhandlung geftedt habe, 3) weil Grapengießer's 
Entgegnung auf die Ansftellungen Trendelenburg's nach biefer Seite hin 
mir zulänglich erjcheint, obſchon ich vielleicht nicht alle Süße, die fich auf 
©. 25—35 feiner Broſchüre finden, mir anzueignen dürfte Willens fein, 

Ich übergehe aber auch die Auseinanberiegung, mit welcher Trendelen⸗ 
burg in bem fiebenten Beitrage feine Unterfuhung über Kant's transfcen- 
dentale Aeſthetik abfchließt, um fi dann zur Prüfung feiner Auffaffung 
von ber letzteren am ber entgegenftehenden Filcher’3 zu wenden, — einer » 
Prüfung, die ich als ſolche ebenfalls nicht in den Kreis meiner Erwägungen 
bineinziehen will. 

gene Auseinanderjegung (Beiträge III, 240-—242) betrifft eine Stelle 
in ber zweiten Auflage der Kritik ber reinen Bernunft (W. R. u. Ed. II, 
756— 758), „welche zwar zur transjcendentalen Aeſthetik nicht gehört, aber 
bei der transfcendentalen Debuction ber reinen Berftandesbegriffe etwas 
jener britten Möglichkeit Analoges erörtert.‘ 

Ich übergehe diefe Auseinanberfegung, weil es mir für bie Sache, 
um bie es fi in dem obwaltenden Gtreite handelt, vom untergeorbneter 
Bedeutung foheint, ob Kant die fogenaunte „dritte Möglichkeit" „micht 
einmal“ ober „kaum“, ober in der That erwogen, in bem legten Falle 
aber — was von feinem Stanbpunlte aus nothwenbig war — einen ſolchen 
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„Mittelweg“ zwifcden den „zwei Wegen, auf welden eine nothwendige 
Uebereinftimmung ber Erfahrung mit den Begriffen von ihren Gegenſtän— 
den kann gedacht werben”, als einen Irrweg befunden habe, 

Abgefehen von den Einwürfen gegen die Untinomien, und außer zwei 
Bemerkungen im Eingange des fiebenten Beitrages wie einigen gelegent- 
lichen Aeußerungen bei der Prüfung von Fiſcher's Darftellung, von denen 
ich die beiden Bemerkungen zum Schluſſe, die gelegentlichen Aeußerungen 
im Laufe meiner Bertheidigung beachten will, ift das Vorſtehende alles, 
was Trendelenburg gegen Kant's transjcendentale Aeſthetil vorgebracht hat. 


Gegenſütze. 


Ich nehme Trendelenburg's oben abgedruckte Begründung feines Ein 
wurfs durh und ftelle im Anſchluß an feine Ausführung nach einander 
die Gegenfäge Hin, welcde ich wider feine Eäte zur Geltung zu bringen 
mich anheiſchig mache. 

1) &s bleibt nicht nach Kant's metaphufifchen und transfcendentalen 
Beweiſen ftehen, daß Raum und Zeit fubjectiv find im Sinne von For 
men, burch welche es eine nothwendige mathematifche Erfenntnißf 
vor aller Erfahrung geben kann, wenn bie transfcendentale Idealität 
bes Raumes und der Zeit aufgegeben wird, 

2) Wer die Mathematik als eine nothwendige Erkenntniß vor aller 
Erfahrung, oder fpecieller und genauer: wer die Geometrie als eine ihn» 
thetifhe und doch apriorijche Erlenntniß in Kant's Sinne gelten Täßt, 
muß einräumen, daß Kant die transfcendentale Idealität des Raumes durch 
einen lüdenlojen Beweis dargethan Habe. 

3) Kant ſchloß nit: Raum und Zeit find a priori, weil nothwenbig 
und allgemein, und wenn a priori, find fie fubjectiv, alfo nur fubjectiv; 
fondern er ſchloß: Raum und Zeit find a priori, weil nothwenbig und 
allgemein, und fie find, obwohl a priori, dennoch objectiv giltig, wenn 
transfcenbental-iveal, wenn „nur fubjectiv.’ 

4) Unter ben Stellen, an welchen Kaut die tranefcendentale Realität 
bes Raumes und ber Zeit wiberlegt, ift die von Trendelenburg angeführte 
(W. R. u. Sc. Il, 36), wo es heißt: „Weder abjolute, noch relative Be- 
fimmungen können vor ben Daſein der Dinge, welchen fie zulommen, 
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mithin nicht a priori angefchaut werben”, allerdings eine zu beachtenbe, 
doch feineswegs die Hauptftelle. Aber auch biefe Stelle, richtig ausgelegt, 
enthält Kant's bünbigen Beweis, 

Zrenbelenburg's Behauptungen, daß Sant, wie er einmal Subjectives 
und Dbjectives trennte, die Dinge entweber in bie eine oder bie andere 
Klafje warf, daß feine unterſcheidende Schärfe darin ben vereinigenden 
Tiefſinn überholte, daß er nicht völlig begründete idealiftifche Conſequenzen 
zog, übergehe ich, weil fie fich von jelbft berichtigen, wenn es mir gelingt, 
bie obigen vier Gegenfäge zu beweifen. 

Welcher von biefen ift für bie Vertheibigung Kant's gegen Trendelen⸗ 
burg ber wichtigfte? Der dritte. Denn er beftreitet ben Sag, welder 
ben Einwendungen bes leteren zum Fundament bient, Wie lautet näm- 
ich dieſer Fundamentalſatz Trendelenburg’s? 

„Wenn Sant fo ſchloß, wie die logifchen Unterfuchungen ed angaben, 
nämlih in biefer Weile: Raum und Zeit find a priori, weil nothwendig 
nnd allgemein, und wenn a priori, find fie fubjectiv, aljo nur ſubjectiv; — 
in biefem Falle ift die Lüde augenfcheinlich,” (Beitr, II, 228.) 

Alſo: die Lücke ift nicht augenfcheinlich, wenn Kant ganz anders ſchloß. — 

„Wir gewinnen aus ben Antinomien nichts Neues, das den Schluß 
Kant's ergänzte, ben einzigen, ber wirklih da ift: Raum und Zeit haben 
einen Urfprung a priori; alſo find fie fubjectiv, nur fubjectiv. So bleibt 
denn bie Lüde in Kants Beweiſe, welche die logischen Unterfuchungen 
bezeichneten.‘ 

Alſo: die Lüde in Kant's Beweife, welche bie „logiſchen Unterſuchungen“ 
bezeichneten, bleibt nicht, bleibt mindeftens nicht jo, wie jene fie bezeichne- 
ten, wenn ber einzige Schluß, ber ihnen zufolge wirklich ba ift, in ber 
That nicht wirklich da ift — weder in ber Kritik ber reinen Vernunft, 
noch in ben Prolegomenen. Und wenn ber andere Schluß, ber in ber 
That wirklich da ift, geprüft worden, fo wirb wohl bie Rüde, welche 
Zrendelenburg glaubt entdedt zu haben, überhaupt nicht bleiben, — 

Demnad habe ich vor allem die Aufgabe, darzuthun, daß mein Schluß, 
und nicht ber Schluß ZTrendelenburg’s der Schluß Kant’s ift. Deun ba 
ber ganze Angriff den Sag zur Baſis hat, daß Kant jo ſchloß, wie er 
nach Trendelenburg's Behauptung foll geſchloſſen haben, jo ift es durch 
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bie Sachlage angezeigt, daß ich von hier aus ben Beweis meiner Gegen⸗ 
ſätze beginne. 

Deweife ich aber ben britten zuerft, fo babe ich bie übrigen folge, 
richtig in einer anderen Ordnung abzuhandeln, als berjenigen, bie fie im 
Anſchluſſe an Trendelenburg’s Ausführung erhielten. 

Aus der Begründung des dritten Gegenfages nämlich wirb fich Leicht 
bie Richtigkeit des zweiten ergeben, baß wer bie Geometrie als eine fyn« 
thetifche und boch apriorifche Erkenntniß in Kant's Sinne gelten läßt, ein» 
räumen muß, Sant habe die transfcenbentale Ipealität des Raumes burch 
einen lückenloſen Beweis bargethan, und ans ber Nichtigleit bes zweiten 
unschwer die Richtigleit des erften, daß, wenn die transfcendentale Idealität 
aufgegeben wirb, Raum und Zeit nicht Formen fein können, welche eine 
notäwendige mathematifche Erfenntniß vor aller Erfahrung ermöglichen, 
Stehen aber dieſe drei Gegenfäte feft, dann wirb ſich ohne Weiteres ber 
vierte bewähren, baß bie von Zrenbelenburg angeführte Stelle nicht bie 
Hauptftelle ift, an welcher Kant bie tranafcendentale Realität des Raumes 
und ber Zeit: widerlegt bat, daß aber auch biefe Stelle, richtig ausgelegt, 
Kant's bündigen Beweis enthält. 


Bewris des erfien Gegenſatzes. 
Mein Schluß, nicht Trendelenburg's Schluß Kant’s Schluß. 


Bei ber gegenwärtigen Unterfuchung ift zur Vereinfachung berfelben 
bie Zeit nach dem Vorgange Trendelenburg’s von mir außer Acht zu laſſen 
und nur der Raum in Erwägung zu ziehen. 

Die Zeit eliminirt, — dann behanptet Trenbelenburg, daß Kant ge 
fchlofien habe: Wenn a priori, ift der Raum fubjectio, alfo nur fubjectiv. 
Ich dagegen behaupte, daß Kant gefchlofien habe: Der Raum ift, obwohl 
a priori, dennoch objecttv giltig, wenn transfcendental-ibeal, wenn „nur 
fubjectiv.’ 

Mein Gegenfag ift vorweg dem Satze Trenbelenburg’s angepaßt. 
Beide fprechen vom Raume ohne jebe nähere Beftimmung. Fehlt biefe 
nähere Beftimmung, fo ift es, um Kant's Argumentation treu wiederzu⸗ 
geben, nothwenbig, das a priori und das objectiv-giltig einander fo gegen» 
über zu ftellen, wie ich e8 gethban Habe, Füge ich aber die Beftimmung 
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hinzu, welche der Raum bei Kant erhalten bat, fo darf ich meinen Gegen» 
fag anbers fallen und behaupten, daß mit ihm identiſch fei der Satz: 
Die Vorſtellung vom Raume ift a priori, und fie ift Anfchauung; daher 
ift fie bloße Anfchauung; — und mit diefem identiſch der andere, freilich 
ungenauer ausgebrüdte, aber, wenn richtig verjtanden, zuläffige Sag: Die 
BVorftellung vom Raume ift, weil Anfchauung a priori, bloße Vorftellung. 

Damit fage ich: Zrendelenburg hat den Unterfchied zwifchen apriori⸗ 
[her Anfchauung und apriorifcher Borftellung des NHaumes überfehen oder 
minbeftens vernachläffigt. 

Um biefen Unterfchieb augenfällig zu machen, ſcheint e8 mir geboten, 
aus Kant's Anfiht vom Raum einige, für meinen Zweck wefentliche Grund- 
züge in fohnellen Umriffen zu marfiren, 

1) Der Raum ift Form ber Sinnlichkeit und zwar bes ünferen 
Sinnes, die ihm angeborene (W. R, u. Sch. I, 445) Art der Empfäng- 
fichkeit für Einbrüde, bie Bedingung, unter ber es möglich wird, daß wir 
bie auf Grund einer Affection bes äußeren Sinnes entftehenden Empfin- 
dungen als Wahrnehmungen d. b, ale Empfindungen mit Bewußtſein 
(Perceptionen) in räumlichen Berhältnifien haben, — im Außer und 
Nebeneinander. Das Außer- und Nebeneinander ift ein Mannigfaltiges 
und unter allem dem Mannigjaltigen, welches die Sinnlichkeit ung über- 
haupt gewährt, das einzige Mannigfaltige, das uns ber äußere Sinn 
a priori liefert. Die angeborene Fähigkeit, in jolder Weife Einprüde zu 
empfangen, würbe fich nie in uns „eröffnen‘, wenn wir feine Eindrücke und 
Empfindungen erhielten (W. R. u. Sc, II, 83), Auf Anlaß der Eindrüde 
tritt fie hervor. Aber, auch hervorgetreten, gewährt fie für fih allein nie 
eine Raumesanjchauung, nie „bie Raumvorftellung‘” (W. R. u. Sc), I, 446), 
Für ſich allein bietet fie nur ein „Gewühl — wenn der Ausbrud von 
H, 102 bier erlaubt iſt — ſchnell wechjelnder Borftellungen des Außer- 
und Nebeneinander dar. Damit aus dieſen Borftellungen irgend eine 
Anſchauung zu Stande fomme, ift jhon immer eine Function unferer 
Spontaneität nothwendig, eine Synthefis, die Eynthefis der Apprehenfion 
minbeftens, — eine Handlung, biefe Vorftellungen zu einander Hinzu zu 
thun und zufammen zu faflen (W. R. u. Sch. II, 93 u. 94). 

2) Der Raum ift Unfhanung — reine Anfchauung, und empirifche 
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Anſchauung. Diefe Anſchauung ift erworben (W. R. u, Sch, I, 446). 
Der Raum als reine Anſchauung ift für uns erft möglich, wenn bie Welt 
in empiriſcher Realität fertig vor uns fteht. Gebildet wirb die Welt aus 
Wahrnehmungen in räumlichen Verhältnifien aus einander gelegt, und zwar 
1) dur) die Synthefis diefer Wahrnehmungen vermöge der probuctiven 
Einbildungskraft, 2) durch die Einheit diefer Synthefis, welche in ber ur» 
jprünglichen Upperception vermöge ber Kategorien zu Stande kommt, Der 
Erfenntnißproceß, durch welchen aus ben Wahrnehmungen das, was wir 
„Welt“ nennen, geformt wird, beſteht — genauer bargelegt — darin, daß 
zu ben räumlich — und zeitlich — vertheilten und durch bie Syntheſis 
der Einbildungskraft vereinigten Wahrnehmungen vermöge ber Kategorien 
in ber urfpränglichen Einheit der Apperception Objecte überhaupt gedacht 
und bamit bie fnbjectiven Wahrnehmungen zu objectiven Perceptionen 
d. 5, Unfhanungen (in weiterem Sinne) umgewandelt, dann die An- 
fhauungen vermöge der Schemata der Kategorien unter bie Begriffe von 
DObjecten überhaupt fubfumirt und damit zu wirklichen beftimmten Gegen- 
fländen umgebilvet, endlich alfe Diefe Gegenftände vermöge ber Grundſätze bes 
reinen Berftandes zu einer Welt der Erfahrung zuſammen geftellt werben. 

Wenn von den Gegenftänden, welche bie Welt ber Erfahrung aus 
machen, „‚von ben Gegenftänden, welche als außer uns angeichaut werben‘, 
„abftrahirt” wird, ift bie „reine Anſchauung“ vorhanden, „welche ben Na- 
men Raum führt” (W. R. u. Sch. II, 37. Ob biefe Stelle mit einer 
anderen auf der ſchon citirten Seite I, 446 im Wiberfpruch fteht, kann ich 
bier nicht unterfuchen). Trotzdem ift ber Raum als reine Anfchauung 
natürlich a priori; denn er ift nicht aus der Erfahrung gewonnen, obichon 
nicht ohne fie, wie auch der Raum als Form des Aufßeren Sinnes nicht 
durch Einprüde da ift, obfchon nicht ohne fi. Der Raum als reine An- 
ſchauung a priori bat objective Giltigkeit a priori und Tann überbem 
a posteriori durch empirifche d. h. mit Empfindung verbundene Anfhauung 
belegt werden. Daß ber Raum a posteriori wirklih aufzuweiſen und 
a priori objectiv giltige Anſchauung if, hat feinen Grund barin, baf er 
urſprünglich nichts als bloße dem äußeren Sinne angeborene Form der 
Receptivität ift, eine Bedingung der Gegenftände ber Erfahrung. Daß 
aber aus ver bloßen Form der Neceptivität ber Raum reine Anfchanung 
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a priori, „Gegenſtand“ werbe, beruht auf ber „Zuſammenfaſſung bes 
Mannigfaltigen, nach der Form der Sinnlichkeit Gegebenen, in eine ans 
ſchauliche Vorfiellung, fo daß die Form der Anfhauung blos Mannig 
faltiges, die formale Anſchauung aber Einheit der Borftellung giebt‘ 
(W. R. u. Sch. II, 753 Anm.), Diefe Einheit kommt durch eine Syn- 
thefis bes Verftandes zu Wege, — eine Eynthefis, durch welche der Raum 
als Anſchauung, als reine Anjchauung a priori erft hervorgebracht wird, 

Dies ift der Raum, in welchem der Mathematiker conftrnirt, in wel- 
chem er feinen Borftellungen objective Realität ſchafft. — 

Nun ift der Raum als Anſchauung a priori natürlich auch Vorſtellung 
a priori. Denn jede Anſchauung ift Vorftellung, obſchon nicht jeve Vor—⸗ 
ftellung Anfhauung ifl, Daher darf auch ver Raum ungenau, indem man 
ben Namen ber Gattung für den Namen der Art gebraucht, Borftellung 
a priori genannt werben, wenn man nur nicht vergißt, daß ber Raum, als 
Anſchauung, „bie mit Bewußtfein auf einen Gegenftand bezogene, einzelne, 
durchgängig beftimmte Vorſtellung,“ und, als Anſchauung a privri, vor aller 
Erfahrung vom Raume folche objectiv giltige Vorftellung if. Denn das 
grundweſentliche Merkmal der Anſchauung a priori ift objective Giltigleit 
d. i. nothwendige Synthefis in einem Bewußtſein, welche einen Gegenftand 
allgemeingiltig beftimmt und Erfenntniß deſſelben — nicht als Dinges an 
fih, fondern — als eines Objects möglicher oder wirklicher Erfahrung 
gewährt, Sieht man von biefem Merkmal ab, faßt man den Raum als 
bloße Vorftellung auf — als bloße Vorftellung a priori b. 5. als Bor- 
ftellung, die nicht aus ber Erfahrung gewonnen ward, fo verwandelt man 
ihn aus einer „wahren und objectiv giltigen Anſchauung“ in eine „innere 
Beftimmung, eine Mopification unferes Gemüthes” (W. R. u, Sc. II, 
167.), in etwas burchaus Subjectives, von bem es zweifelhaft bleibt, ob 
es mehr als Einbilbung jei. 

Denn: „Vorſtellung ift noch nicht Erkenntniß.“ „Was Vorftellung 
fei, läßt ſich durchaus nicht erflären. Man müßte es doch immer wiederum 
burch eine andere BVorftellung erklären,” (Logik, W. R. u. Sc. III, 198.). 
— Es giebt eine Borftellung ohne Bewußtfein (Log. II, 236). — Ihr folgt 
„in ber Stufenleiter der Vorftellungsarten die VBorfiellung mit Bewußtjein “ 
(perceptio). Cine Perception, die ſich lediglich auf das Subject als bie 
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Mopification feines Zuftandes bezieht, ift Empfindung (sensatio), eine 
objective Perception ift Erfenntniß (cognitio). Diefe ift entweber An⸗ 
ſchauung oder Begriff (intuitus vel conceptus). Jene bezieht ſich unmittelbar 
auf den Gegenftand und ift einzeln.’ (Krit. d. r. V. R. u. Sch. II, 258) 

Alſo: In der Stufenleiter der Vorſtellungsarten wohnt nach Kant erſt 
derjenigen Vorſtellung, welche Anſchauung iſt, Beziehung auf das Object 
bei. Erſt die Anſchauung a priori, nicht irgend eine bloße Vorſtellung 
a priori, bat für ihn objective Giltigleit vor aller Erfahrung von dem 
Gegenftande, auf den fie fich bezieht. 

Zugegeben, daß Kant in der Anwendung feiner Terminologie auch 
nad diefer Seite hin nicht immer gleich fireng verfuhr, fo hat er doch 
ſtets und flets gleich nachbrüdlich darauf hingewiefen, daß bie Borftellung 
des Raumes als Anfchauung a priori mit dem Charakter der objectiven 
Realität ansgeftattet zu benfen fei, 3. B. wenn er von ber apriorifchen 
Anfchauung des Raumes als „äußerer Anfchauung,” als „reiner Anfchauung, 
in der alle Gegenftände beftimmt werden müſſen“ (W. R. u. Sch, Il, 718, 
37.) redet, und wiederum, wenn er erffärt: „fie — nämlich einige mer 
taphyſiſche Naturlehrer — „können aber weder von ber Möglichkeit mather 
matifcher Erkenntniſſe a priori (indem ihnen eine wahre und objetiv 
giltige Anſchauung a priori fehlt) Grund angeben, noch die Erfahrungs- 
fäge mit jenen Behauptungen” — den mathematifchen — „in nothwen⸗ 
dige Einftimmung bringen” (W. R. u. Sc. II, 48). 

So lange die Erflärungen, Grundfüge und Beweiſe ber Geometrie 
ſo anfgeftellt werben, als ob fie auf den Raum als eine bloße Vorftellung 
gingen, find fie noch feine Definitionen, Artome und Demonftrationen, 
Sie find fo lange ein blofes Spiel mit BVBorftellungen ohne alle objective 
Realität oder Giltigkeit (W. R. u. Sch. IT, 199). Die objective Realität 
oder Giltigfeit erhalten fie erft durch bie Eonftruction d. h. dadurch, daß 
jenen Vorftellungen, mit denen zunächſt blos gefpielt warb, bie ihnen 
correfpondirenden Dbjecte in der Anfchauung gegeben werben (W. R. u. 
Sch. II, 199), erft dadurch, daß „wir uns im Raume bie Gegenftändbe 
felbft durch gleichförmige Synthefis fchaffen, indem wir fie blos als Quanta 
betrachten” (W. R. u. Sch. II, 560). Diefe Eonftruction — „bie reine 
oder fchematifche” (W. R, u. Sch. I, 407. Anm.) — geſchieht keineswegs 
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in bem Raume als bloßer Vorftellung, fondern in jenem Raume, ben wir 
als Gegenftand der Anſchauung a priori vor unferem Sinne haben, ben 
wir aber, wie oben dargelegt ift, ebenfalls hervorbringen — vermöge einer 
Synthefis der probuctiven Einbildungsfraft, einer Synthefis des Verſtandes. 
Sollen nun die geometrifchen Vorfiellungen außer der objectiven Realität, 
die fie durch die reine oder jchematifche Tonftruction erhielten, noch „Sinn 
und Bedeutung in dem Gegenftande” (W. R. u. Sch. II, 137. 190,) 
empfangen, jo muß „ihr nothiwendiger Gebrauch an den Gegenſtänden ber 
Erfahrung gezeigt werben,” muß „die reproductive Einbildungsfraft bie 
Gegenftände der Erfahrung berbeirufen, ohne bie fie feine Bedeutung haben 
' würden” W. R. u. Sc, Il, 137.). Der Mathematiker erfüit diefe Forde- 
rung durch „bie technifche Conftruction” (W. R. u. Sch. 1, 407 Anm.) in 
ber empirifchen Anfchauung d. h. dadurch, daß er die Objecte ber fchema- 
tiihen Conftruction wirklich zeichnet; — er erfüllt fo biefe Forderung, 
wenn er fih auf fie einläßt, Denn als Mathematiker ift er gar nicht 
verbunden, fich auf fie einzulafien. Es wäre „ein unnöthiges und unge 
reimtes Anfinnen,” baß er zeichne zu bem Zwecke, bie objective Realität 
ober Giltigfeit feiner Borftellungen zu erweifen (W. R. u, Sch, I, 408, 
433). Diefe d. 5. das Bewußtſein der Nothwenbigfeit derfelben als Be» 
flimmungen der Gegenftände in einer wirklichen ober möglichen Erfahrung, 
ift ihnen gefichert allein durch die fchematifche Eonftruction. Aber „Hals 
tung und Sinn ſuchen“ jene Vorſtellungen doch immer an dem, was 
„vor Augen geftelit wird,” und „ihre Beziehung auf angebliche Gegenſtände 
kann am Ende doch nirgend als in ber Erfahrung gefucht werden” (W. 
R. u. Sc. I, 199 u. 200.). 

Dber — darf man wohl im Sinne Kant's ausfpreden —: Nicht 
ihre objective Realität oder Giltigfeit, doch Haltung und Sinn, ihre Der 
deutung bekommen jene Vorftellungen erft in der angewandten Mathematif, 
in der Phyfit und in ber empirifchen Betrachtung, wo die technifche Con» 
fiructien des Mathematikers ausgeführt erfcheint durch die Natur. 

Uber natärlih „Lönnen wir” jene Vorftellungen „darum allein aus 
der Erfahrung herausziehen, weil wir fie in die Erfahrung gelegt hatten und 
biefe daher durch jene allererft zu Stande brachten“ (W. R. u. Sch. I, 167.). 

3) Der Raum ift Begriff. Der Begriff des Raumes ift die Bor- 
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fiellung, welche alle wefentlihen Merkmale oder Eigenfchaften deſſelben, die 
zum Theil eben angegeben worden, in fi) befaßt. Er kommt, wie jeber 
Degriff, dur Gomparation, Reflexion und Abftraction zu Stande. Ich 
gehe Hierauf nicht weiter ein, weil die Frage noch der Erzeugung bes Bes 
griffs vom Raume für meine Vertheidigung Kant's gegen Xrenbelenburg 
irrelevant iſt. — 

Das Dargelegte glaube ih aus Kants Werfen, vielleicht mit Zurüd- 
nahme des einen oder bes anderen Ausbruds, in dem ich mich mag ber» 
griffen haben, als authentijch erweifen zu könneu. — 

Und nun wieberhole ich: Trendelenburg bat den Unterſchied zwiſchen 
apriorijher Unſchauung und apriorifcher Vorftellung des Raumes überfehen 
ober minbeftens vernachläßigt. 

Das läßt fich leicht darthun, Zrendelenburg fchreibt (Beitr. II, 230): 
„Kant bat feinen anderen Grund, ven Raum ben Dingen zu entziehen, 
als weil feine Verfiellung eine Anſchauung a priori ift.“ Und er fchreibt 
auf berfelben Seite: „Der Beweis geht dahin, daß ber Raum nur fub» 
jectiv fei, weil er a priori ift,‘ und ebenfo auf Seite 240: „Wir gewinnen 
aus den Antinomiern nichts Neues, das den Schluß Kant’s ergänzte, den 
einzigen, der wirfli da if: der Raum bat einen Urjprung a priori; 
alſo ift er fubjectiv, nur ſubjectiv.“ Jedermann muß einräumen, daß 
diefe Säge daſſelbe befagen jollen. Aber fie befagen in Wahrheit fo wenig 
dafjelbe, daß ber erfte Kant's Anficht richtig wiebergiebt, die beiden lebten 
dagegen Kant's Anficht entftellen; fie find von einander fo verfchieben, daß 
ber erfle meine Argumentation bringt, die beiden legten aber Trendelenburg's. 

Der erfte bringt meine Argumentation, „Die Vorftellung des Ran- 
mes ift Anfchauung a priori;” — oder, ungenaner ausgebrüädt: der Raum 
ift Anſchauung a priori. Dies heißt nach der oben gelieferten Darftellung: 
der Raum ift a priori objectiv giltig. Der Raum ift a priori, und er ift 
objectiv giltig; er ift beides zufammen, nur wenn er den Dingen entzogen 
wird, wenn er transfcendental-ibeal ift, 

Daß die beiden legten Säge Trendelenburg’s Argumentation bringen, 
verfteht ſich von felbit. 

Ich begegne bier fogleich einem Einwande, ber möglicherweife könnte 
erhoben werben; Iſt denn aber auch das obwohl — dennoch ber Argu- 
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mentation wirklich aus Kant zu belegen? es findet fich nicht in ber ganzen 
transfcendentalen Aefthetil, — Darauf erwiedere ich: in der transſcenden⸗ 
talen Wefthetif nicht, aber im ber transfcendentalen Logil, Hier ift bie 
Delegftelle: 

„Wir haben oben an ben Begriffen des Raumes und ber Zeit mit 
leichter Mühe begreiflich machen können, wie dieſe als Erkenntniſſe a priori 
fih gleihwohl auf Gegenftände nothwendig beziehen müſſen und eine 
jynthetiſche Erkenntniß derſelben, unabhängig von aller Erfahrung, möglich 
machten. Denn da nur vermittelft folher reinen Formen der Sinnlichkeit 
uns ein Gegenftand erjheinen d. i. ein Object ber empiriſchen Anjchauung 
fein fann, fo find Raum und Zeit reine Anſchauungen, welde bie 
Bedingung der Möglichkeit der Gegenftände als Erſcheinungen a priori 
enthalten, und bie Synthefis in denfelben bat objective Giltig— 
keit.“ (W. R. u. Sch. II, 86.) 

Ich ſollte meinen: das „gleichwohl“ dieſer Stelle und das „obwohl — 
dennoch” der in Rebe ſtehenden Argumentation find identiſch, und ich 
würde, verließe ich damit nicht den mir durch die Vertheidigung angezeigten 
Weg, nachzumeifen verfuchen, weshalb das „gleichwohl“ oder „obwohl — 
dennoch“ fich im der transfcendentalen Aeſthetik nicht findet, wohl aber in 
ber transfcendentalen Logik. 

Statt defjen Habe ich die Gründe zu prüfen, welde Trenbelenburg 
für feinen Sag anführt, daß Kant gefloffen habe: wenn a priori, ift der 
Raum fubjectiv, aljo nur fubjectiv, Welches find dieſe Gründe? 

„Daß Kant fo ſchloß, ergiebt fi aus einer Stelle in der transfcen- 
benialen Erörterung bes Raumes (S. 41). Dort beweift er, baß bie 
Geometrie als eine Wiſſenſchaft, melde die Eigenfhaften des Raumes 
ſynthetiſch und doc a priori beftimme, eine Anſchauung bes Raumes 
a priori vorausſetze. Dann fragt er: „„Wie fann nun eine äußere An« 
ſchauung dem Gemüthe beiwohnen, die vor ben Objecten felbft vorhergeht, 
und in welcher ber Begriff ver letzteren a priori beftimmt werben fann? 
Offenbar nicht anders als fofern fie blos im Subjete — — — ihren 
Sig hat, alfo nur als Form des äußeren Sinnes überhaupt.” Indeſſen 
dies „blos im Subjecte,” das „nur als Form bes äußeren Sinnes,“ bieje 
ausichließenden Beftimmungen tragen gar nichts zur Erklärung defien aus, 
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was erflärt werben fol, und find nur durch einen Sprung hineingelom- 
men; benn wenn fonft die dritte Möglichkeit ſich begründete, jo erflärte 
ſich die geforderte Anſchauung des Raumes a priori ebenſo. Das für das 
Subjective eiferfüchtige Blos und Nur thut nichts zur Sache.“ 

Daß Kant ſo ſchloß, ergiebt fih aus der angeführten Stelle in ber 
transfcendentalen Erörterung? Im Gegentheil ergiebt fih aus ihr, daß 
Kant nicht fo ſchloß, wie Trendelendurg ihn fchliefen läßt, und daß Kant 
jo jchloß, wie ich von ihm behaupte. 

„Anſchauung, die vor den Objecten jelbft vorhergeht,” das heißt: der 
Raum ift a priori — „unb in welder ber Begriff ver lekteren a priori 
beftimmt werben kann,“ das heißt: ver Raum ift a priori objectiv giltig. — 
„Wie kann eine ſolche Anfchauung dem Gemüthe beiwohnen? offenbar 
nicht anders als fofern fie blos im Subjecte ihren Sitz hat;“ das heißt: 
wenn der Raum transſcendental-ideal iſt. 

Wo liegt alfo in der angeführten Stelle der von Trendelenburg für 
Kantiſch ausgegebene Schluß: wenn a priori, ift der Raum fubjectiv, alfo 
nur fubjectiv? 

Doch ich will die citirte Stelle in der „transfcendentalen Erörterung‘ 
auf die Schlüſſe Hin, die dafelbft gezogen worden, noch genauer prüfen, 
Hätte Trendelenburg, nachdem er jene Stelle angeführt, nicht fogleich mit 
einem „indefjen” die Widerlegung begonnen, fondern zunächft den Nach- 
weis verfucht, daß jein Schluß der Schluß Kant’s fei, fo würde er, meine 
ich, gefehen haben, daß Kant anders ſchloß, und gewiß ebenfo gut als ich, 
wie Kant in Wahrheit jchlof. 

„Da8 „„blos““ und das „„nur““, diefe ansfchließenden Beftim- 
mungen tragen gar nichts zur Erklärung deſſen aus, was erklärt werben 
ſoll, und find nur durch einen Sprung hineingekommen.“ 

Wie müßte doch Kant gefchloffen haben, wenn biefer Vorwurf Tren- 
delenburg's gerechtfertigt wäre? So müßte er geſchloſſen haben: 

Synthetiihe und doch apriorifhe Beſtimmung der Eigenfchaften bes 
Raumes ift möglich, wenn die Vorftellung des Raumes Vorftellung a priori 
if, — Die Geometrie ift eine die Eigenjchaften des Raumes ſynthetiſch 
und doch apriorifch beftimmende Wiffenfchaft. — Alſo ift die Geometrie mög- 


fi, wenn die Borftellung des Raumes bloße Sorfelung a priori ifl. — 
Altpr. Monatsfärft Br, VII. Hft. 5 u, 6. 26 
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Hätte Kant fo gefchloffen, jo würde Trendelenburg im Rechte fein. 
Daun wäre ein Sprung in Kant's Argumentation vorhanden — die Auf- 
nahme eines Prädicats in den Schlußſatz, welches in den Prämiſſen nicht 
enthalten iſt — und Kant nad) der Ausfage, die er im Oberjage gemacht, 
nicht berechtigt, zu folgern, daß die Geometrie als funthetiih und doch 
apriorifch die Eigenfchaften des Raumes beftimmende Wifjenfchaft nur mög- 
fi fei, wenn die Vorſtelluug des Raumes bloße Vorftellung ift, 

Wo hat Kant fo gejchloffen? Nirgends und alfo auch nicht im ber 
„transjcendentalen Erörterung‘. Kant konnte gar nicht fo jchließen. Denn 
1) madıt ein Denker wie Kant nie einen folden Sprung, und 2) wußte 
Rant jehr genau, daß die Geometrie fih aus der Borftellung a priori 
wohl erklären laſſe — als „Hirngeſpinnſt“, aber nicht als jynthetifche und 
doch apriorifche Erfenntniß, die, als Erkenntniß, auf Gegenftände geht, 
die, als aprioriiche Erfenntniß, unabhängig von aller Erfahrung für Gegen- 
ftände nothwendig und allgemein d. i. objectio giftig ijt, bie, als ſynthetiſche 
Erfenntniß, nicht aus Begriffen, fondern aus der Anſchauung herſtammen 
muß, und die endlich, als ſynthetiſche und doch apriorifche Erfenntnik 
d. i. reine Erfenntniß aus der Anjchauung, nichts enthält, was das „Dafein‘ 
von Gegenftänden „ausdrüdte” (Mietaph. Anfangsgr. W. R. u. Sch. V, 305 
Anm., dazu: V, 308), doch alle Erfahrungsgegenftände hinfichtlich deren Form 
und Möglichkeit characterifirt (W. R. u. Sch. II, 188), 

In Betreff des Punktes 2, darf hier füglich der Ausipruch herange- 
zogen werben: „Einen Gegenſtand erfennen, dazu wird erforbert, daß 
ich feine Möglichkeit (es fei nach dem Zeugniß der Erfahrung aus feiner 
Wirklichkeit over a priori durch Vernunft) beweifen könne, Aber denken“ 
— db. 5, fee ich Hinzu, als „‚Vorftellungen in einem Bewußtſein ver- 
einigen” (Proleg. R. u, Sch. IN, 66) — „kann ich was ich will, wenn 
ih mir nur nicht felbjt wiberfpreche, d. i. wenn mein Begriff nur ein 
möglicher Gebanfe ift, ob ich zwar bafür nicht ftehen fan, ob im Inbe⸗ 
griffe aller Möglichkeiten diefem auch ein Object correfpondire oder nicht. 
Um einem jolchen Begriffe aber objective Giltigfeit (reale Möglichkeit, 
denn die erftere war blos die logifche) beizulegen, dazu wird etwas mehr 
erfordert”. (W. R. u. Sc. II, 676 u, 677 Anm.) 

Diefes „mehr“ ift bier — nämli um die Geometrie als ſynthetiſche 
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und doch apriorifche Erfenntniß darzuthun, um dev VBorftellung vom Raume 
objective Giltigkeit, reale Möglichkeit zu verfchaffen — ber Nachweis a priori 
durch Vernunft, daß ver Raum und die Beftimmungen vefjelben, fowie das 
Räumliche an den Dingen ber Erfahrung, als Gegenftand der geometrifchen 
— ſynthetiſchen und doch aprieriihen — Erkenntniß nur möglich ift, wenn 
die Vorftellung des Raumes, auf welcher diefe Erfenutuiß beruht, Aus 
ihanung a priori, und daß ber Raum als Anjhauung a priori nur mög— 
(ich, wenn er bloße Anſchauung ift. 

Kant ſchloß daher in ber „transfcendentalen Erörterung‘ wirklich 
folgendermaßen: 

Synthetiſche und doch aprioriiche Beftimmung ber Eigenfchaften des 
Raumes ift möglich, wenn die Borftellung des Raumes urfprünglih An- 
fhauung a priori ift. — Die Geometrie ift eine die Gigenfchaften des 
Raumes fynthetifch und Doc apriorifch befiimmende Wiſſenſchaft. — Alfo 
ift die Geometric möglich, wenn die Vorftellung des Raumes urfprünglid 
Anſchauung a priori ift. 

Und er ſchloß weiter: Urfprüngliche Anſchauung des Raumes a priori 

ift möglich, wenn der Raum bloße Anfchauung a priori ift. — Die Geo— 
metrie ift möglich, wenn die Vorftellung des Naumes urfprünglih An— 
ſchauung a priori iſt. — Alſo ift die Geometrie möglich, wenn der Raum 
bloße Anſchauung a priori if, — 
Daß diefer Schlußkette meine und nicht Trendelenburg’8 Formulirung 
der Kantifchen Argumentation entipricht, ift aus dem Obigen Mar. Daß 
aber feine andere, fondern genau dieſe Schluffette in der „‚transfcendentalen 
Erörterung” (W. R. u. Sch. 712 u. i5) geliefert wird, davon kann ſich 
jeber überzeugen, der bie citirte Stelle, aus weldyer fie einfach) Herausgezogen 
worden, in der Kritik der reinen Vernunft nachſchlägt. 

Was erwiedert darauf Trendelenburg? — „Wenn fonft die britte 
Möglichkeit ſich begründete, jo erklärte fich die geforderte Anſchauung des 
Raumes a priori ebenjo.” — 

Aljo der Dberfag des zweiten Schlufjes: Urfprüngliche Anſchauung 
bes Raumes a priori ift möglich, wenn der Raum bloße Anfchaunng a priori 
ift, — ſoll falfch fein? Zrendelenburg gäbe zu, Kant habe nicht gefchlofien: 


wenn a priori, ift der Raum fubjectiv, alfo nur fubjectiv, fondern Kant 
26” 
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habe gefchloflen: ber Raum ift, obwohl a priori, dennoch objectiv-giltig, 
wenn transfcendental-iveal, und er wollte trogdem behaupten, der Raum 
fünne Anſchauung a priori fein und babei abjolute oder transicendentale 
Realität befigen? 

Es ift mir mehr als zweifelhaft, ob Xrendelenburg dieſe Behauptung 
wagen würde, Ich bin vielmehr überzeugt, daß er feine Theorie bes 
„ſubjectiv und objectiv zugleich“ nur deshalb aufzuftellen für möglich hielt, 
weil er den Unterſchied zwiſchen Vorftellung a priori und Anfchauung 
a priori überfah oder vernadhläffigte, nur deshalb, weil er annahm, Kant 
babe, ven Raum den Dingen zu entziehen, feinen anderen Grund gehabt, 
als die Apriorität, weil er nicht beachtete, daß diefer andere Grund die 
objective Giltigkeit der ven Raum betreffenden Erfenntniß wäre, 

Daß er auf biefen anderen Grund in der That gar nicht Rüdficht 
nahm, werbe ich gleich unten aus noch einer Stelle in dem fiebenten Bei- 
trage erhärten, nachbem ich zumächft, vielleicht zum Weberfluffe, — aber 
was tft überfläffig in diefer Smeitfahe? — nachgewieſen, weshalb bie 
urfprünglihe Anfhanung des Raumes a priori nothwendig bloße Un: 
ſchauung iſt. 

Urſprünglich anſchauen heißt: mit Bewußtſein einen Gegenſtand vor 
feinen Sinnen haben. A priori urſprünglich anſchauen heißt: einen Gegen» 
fand vor den Sinnen haben, ehe er vor den Sinnen ift, mit dem Be— 
wußtfein, daß jedermann denſelben Gegenftand nothwendig vor feinen 
Sinnen habe, ehe der Gegenftand vor den Sinnen ift. 

Einen Gegenftand vor den Sinnen haben, ehe der Gegenftand vor 
den Sinnen ift, heißt nichts anderes als: einem Gegenfland vor den Ein- 
nen haben, ber nicht vor den Sinnen tft, oder: einen Gegenftand vor 
den Sinnen haben ohne vor ihnen feienden Gegenftand. 

Wer annehmen würde, daß der Gegenftand der Anfchauung a priori 
immer vor den Sinnen fei oder einmal vor bie Sinne fomme, leugnet im 
erften Falle die Anſchauung a priori und hebt im zweiten bie Anfhauung 
a priori auf. Denn: nicht vor den Sinnen fein und vor den Sinnen fein, — 
biefe Beftimmungen fchließen fich gegenfeitig ans, wie die Beftimmungen: 
nicht vor den Sinnen fein und vor die Sinne fommen, einander, wenigftens 
für die Zeit des Kommens, ausfchliefen. Neben dem erſten Merkmal: 
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ben Gegenſtand vor ben Sinnen haben, iſt aber das Nicht-ſein des Gegen: 
ftandes vor ben Sinnen das zweite mwefentliche Merkmal ber Anſchauung 
a priori. 

Wie ift nun diefe Anſchauung a priori möglich oder nur benfbar? 
Wie ift e8 möglich oder nur denkbar, daß ich einen Gegenftand vor den 
Sinnen habe, ohne vor ihmen feienden Gegenftand mit dem Bewußt—⸗ 
jein, jedermann müſſe denfelben Gegenftand vor feinen Sinnen haben ohne 
vor ihnen feienden Gegenftand? Der Begriff einer Anfchauung a priori 
ſcheint ein Widerfpruch im fich jelbit. 

Der Widerſpruch findet nicht Statt unter einer Vorausfegung, — unter 
der Vorausjegung nämlich, daß der Gegenftand, den jeder notwendig vor 
feinen Sinnen hat, ſchon mit den Sinnen gegeben, eine Beftimmung ober 
Eigenſchaft der Sinne jelbft ift, — unter der Vorausjegung, daß ber 
Gegenftand der Anſchauung a priori zwar als Gegenftand gilt, aber nicht 
bie Realität, die abjolute, eines für fich beftehenden Gegenftandes be- 
figt, — unter der Borausfegung, daß bie Anjchauung a priori bloße An—⸗ 
ſchauung ift. 

Dann ift die Anfchauung a priori und ihr Gegenftand ein und das— 
felbe, und damit wirb es ſowohl begreiflich, daß jedermann denſelben Gegen» 
fiand vor den Sinnen haben müſſe ohne vor ihnen feienden Gegenftand, 
wie felbftverftändlich, daß alles, was über die als Gegenftand der Sinne 
fi darftellende Anſchauung a priori kann ausgefagt werben, nothwendige 
Algemeingiltigkeit oder objective Giltigfeit an ſich trage, 

Gegen diefe Ausführung dürfte vielleicht folgender Einwand verjucht 
werben: Es ift richtig, daß ber Gegenftand, den man in ber Anfchauung 
a priori vor den Sinnen bat, nicht vor den Sinnen fein kann. Trotzdem 
ift aber damit keineswegs entjchieden, daß jener Gegenftand überhaupt 
nicht fei. Die Anſchauung a priori mag immerhin ohne jenen bafeienden 
Gegenftand zu Stande kommen; „was Hinbert denn” aber, daß jener 
Gegenſtand, objchon er in der Anfchauung a priori nicht vor den Sinnen 
if, doch an und für ſich — unbefchadet der Anſchauung a priori — wirk— 
fih da fei und Beftand habe? 

Diefe Möglichkeit — eine durchaus leere — für einen Augenblic 
angenommen, fo ſteht doch ſoviel feſt, 1) daß, ſoll die Anſchauung a priori 
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trog der obigen Annahme bleiben, was fie ift, dann bie Anſchauung 
a priori d, i. der Gegenftand, den fie barftellt und vor bie Einne bringt, 
don jenem Gegenftande, den bie obige Annahme als bafeiend ftatnirt, 
ganz unabhängig fein muß, und 2) daß jede Webereinftimmung zwiſchen 
ber menfchlichen Erkenntniß von dem Gegenftande, den die Anjchauung 
a priori barftelit, und der — jei es welchem Wefen es fet beizulegenden — 
Erfenntniß von dem anderen Gegenftande, welcher als dem ber apriorifchen 
Anſchauung entiprehend und als wirklich dafetend angenommen wird, ans 
einem vernunftgemäßen Hergang nicht abzuleiten, und, ſoll dennoch eine 
Uebereinftimmung bdiefer Art Statt haben, nur als durch übernatürliche 
Bermittelung hergeftellt zu denken ift. 

Ich verfuche, mich deutlicher zu erflären. 

Den Raum als Gegenftand der Anſchauung a priori haben wir vor 
unjerem äußeren Sinne, ohne daß der Raum als wirklicher Gegenftand 
oder als etwas Abfolut-reales vor dem Äußeren Sinne tft. Dies ergiebt 
fih aus dem Begriffe ver Anſchauung a priori. Wird nun außer dem 
Kaume ald dem Gegenftande der Anfchauung a priori ein wirklider Raum 
angenommen, fo muß, falls die aprioriſche Anſchauung des Raumes An 
ſchauung a priori bleiben fol, diefe von dem wirklichen Raume unabhängig 
d. 5. das Gebiet der aprioriichen Anſchauung von dem Gebiet des wirl- 
lihen Raumes gejondert gedacht werden. Denn, fielen beide Gebiete zu- 
fammen, jo würde es feine aprioriihe Anfchauung des Raumes geben, 
fondern nur eine Anfchauung des wirklichen Raumes, bie, wird fie auch 
nicht als vom wirklichen Raume abgeleitet und erzeugt angenommen, weil 
man es mit Kant unbegreiflich findet, wie „die Eigenfchaften einer gegen» 
wärtigen” — an ſich feienden — „Sache in unfere Vorftellungskraft hin⸗ 
über wandern” follen, doch nie apriorifch fein kann, weil fie den wirklichen 
Raum nothwendig und ununterbrochen vor fich hat. 

Ich laſſe mich nicht darauf ein, das Seltfame einer Weltanficht dar: 
zulegen, welche fi aus ber obigen Annahme ergeben würde. Sch be 
gründe nur noch kurz die Behauptung: Jede Uebereinftimmung zivifchen 
ber Erfenntniß von dem apriorifch angefchauten Raume und der — fei es 
welchen Weſen es fei beizulegenden — Erfenntnig von dem als wirklich 
bafeiend angenommenen Raume ift unerflärlich, es fei denn unter ber Bor 
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ausfegung einer übernatürlichen Vermittelung. Denn, jelbft wenn beibe 
Räume in allen ihren Eigenfchaften als gleich angenommen werben, wie 
fann man, ba der a priori angejchaute und ber wirkliche Raum nicht zu- 
fammen fallen, deſſen gewiß werben, daß was von dem erfteren ausgefagt 
wird, auch Giltigfeit habe für den letzteren? Anjchauung, wollte man 
auch zugeben, daß vermöge berjelben die Eigenjchaften eines an fich feien« 
den Dinges „in unfere VBorftelungstraft hinüber wandern” könnten, reicht 
nicht von dem erfteren zum legteren, und bie Begriffe, welche von biefem 
mögen gebildet werben, begründen feine Erfenntniß, wenn fie nicht durch 
Anſchauung beftätigi werden. Soll daher in der Erfenntniß des a priori 
angefchauten Raumes zugleich die Erkenntniß des wirklichen Raumes ent- 
halten fein, jo bleibt nichts übrig, als diefes „zugleich” auf eine über- 
natürliche Vermittelung zurüd zu führen. 

Ich beziehe mich betreffs der ganzen eben gelieferten Auseinander- 
ſetzung auf bie Paragraphen 8 u. 9 der Prolegomena (W. R. u. Sch. 
II, 36. 37. 38). — 

Und welches ift die Stelle in dem fiebenten Beitrage, aus ber ich 
ebenfalls erbärten kann, daß Trendelenburg überfah, Kant habe, ben Raum 
den Dingen zu entziehen, einen anderen Grund gehabt, als die Apriorität 
der Raumerkenntniß, — nämlich die objective Giltigfeit derjelben ? 

Fischer Hat im der Logik (2, Aufl.), indem er nachzuweiſen fucht, daß 
Kant den Beweis der ausſchließenden Subjectivität geführt, die Behaup⸗ 
tung aufgeftellt: „Wäre ber Raum etwas Neales an ſich, fo würde daraus 
die Unmöglichkeit der Mathematik folgen.“ Darauf erwiedert unter an- 
derem Zrenbelenburg: „Kant kann nur meinen: jo bliebe bie (innere) 
Möglichkeit der reinen Mathematik unerflärt, was ein ganz anderer Sinn 
und eine behutſamere Behauptung ift, als ber weit ausgreifende Gag: 
„„ſo würde barans die Unmöglichkeit der Mathematik folgen.” — — 
„Kant jagt nur (Krit. d. r. V. ©. 41) „„Unfere Erflürung macht allein 
bie Möglichkeit ver Geometrie ald einer ſynthetiſchen Erfenntniß a priori 
begreiflich."* „Mehr fagt er nicht; mehr kann er auch mit bem minder 
genauen Ausprud in den Prolegomenen $.11 nit wollen. — — — 
Aber Kant behauptete ficher nicht, daß aus Theorien, welche auf die Frage 
anders antworten oder fie unbeantwortet laſſen, die Unmöglichkeit der 
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Mathematik d, h. die Behauptung folge, daß ſich die (reine) Mathematik 
an einem inneren Widerfpruch ſelbſt vernichte“ (Beitr. II, 244 u, 245). 

Wie kann ein Zweifel barüber obwalten, was Kant in biefer He— 
ziehung gemeint und gejagt hat? Sant bat gemeint und gejagt: Die 
Mathematif als ſynthetiſche Erfenntniß a priori ift nur möglich 
unter ber Borausjegung ber transjcendentalen Idealität, ift unmöglich unter 
der Borausfegung der transfcendentalen Realität des Raumes, Sein Aus: 
brud im $. 11 der Prolegomena: „Reine Mathematik ift, als ſynthetiſche 
Erfenntniß a priori, nur dadurch möglich” u. f. w., ift nicht „minder 
genau”, jondern gerabe fo genau, ald nach diefer Seite hin jein Ausprud 
an anderen Stellen 4.3. W. R. u. Sch. 11,145). In dem Eingange zur 
„transjcendentalen Erörterung“ fagt er ganz und gar daſſelbe: „Dieſe Er- 
fenntmifje find nur unter der Vorausfegung einer gegebenen Erflärungsart 
biefes Begriffes möglich” (W. R. u. Sch. II, 712). Sept man hier das Be- 
fondere für das Allgemeine, fo heißt es: „Die Geometrie als ſyntheiiſche 
Erfenntniß a priori ift nur unter ber Vorausfegung der transfcendentalen 
Spealität des Raumes möglich”, Dan leſe nur den Eingang zur „transfcen- 
dentalen Erörterung” genau, und man wird mir nicht vorwerfen, daß id) 
die Worte aus dem Zufammenhange gerijjen und, indem ich fie von dem 
voranftehenden Sage mit „daß“ unabhängig gemacht, ihnen einen hier uns 
zuläffigen Sinn beigelegt. Zum Schlufje der „transjcendentalen Erörterung‘ 
jagt Kant: „Alſo macht allein unſere Erklärung die Möglichkeit der Geo» 
metrie als einer fynthetiichen Erfenntniß a priori begreiflich.“ Faßt man 
feinen Gebanfengang zujammen, jo meint und behauptet er: Ich beweife, 
daß bie Geometrie als ſynthetiſche Erfenntnik a priori nur unter ber 
Borausfegung der transfcendentalen Idealität des Raumes möglich ifl, 
und, indem ich dies beweiie, mache ich zugleich begreiflih, wie fie als 
ſolche Wiſſenſchaft möglich ift, — zugleich begreiflih. Ganz ebenjo fagt 
er im $. 12 der Prolegomena: „Alſo liegen doc wirklich der Mathematif 
reine Anfchauungen a priori zum Grunde, welde ihre ſynthetiſchen und 
apodiktifch geltenden Säge möglich machen, und baher erflärt unjere trans» 
fcendentale Deduction der Begriffe in Raum und Zeit zugleich die Mög- 
lichkeit einer reinen Mathematit” — fie erflärt zugleich. (W. R. u, Sch, 
II, 40 u. 41.) 
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Nur unter der Borausfegung der transfcendentalen Spealität des 
Raumes ift bie Geometrie möglich; — aber als was möglih? Die 
Nichtigkeit und apobiktifche Gewißheit, die innere Widerfpruchslofigfeit und 
jubjective Nothwendigfeit ber geometrifhen Säge und Beweife verfteht ſich 
für Kant von jelbft. Die Geometrie als Syſtem von Borftellungen, als 
„Hirngefpinnft“ ift für ihn gar nicht Gegenftand der Unterfuchung (vgl. 
W. R u Sc, II, 132. 138). Daher darf bei „Unmöglichkeit der Geo- 
metrie” an Selbfivernichtung berjelben durch inneren Widerfpruch nicht 
von Ferne gedacht werben. Aber die Geometrie als ſynthetiſche und doch 
apriorifche Erfenntniß in dem oben angegebenen Sinne iſt nur möglich, wenn 
der Raum nichts als Anſchauung a priori, blos transfcendental-iveal ift. 

Wodurch wurde aber Trendelenburg dazu veranlaßt, daß er bie ob» 
jective Giltigfeit der mathematifhen Erfenntniß als ven „anderen Grund“, 
welchen Kant aufer der Apriorität berfelben gehabt, dem Raume trans- 
jcendale Idealität beizulegen, überjah ? 

Zum Theil wenigftens, fcheint es, baburdh, daß er, wie man anneh- 
men muß, Mathematik als objectiv-giltige Erfenntnig in Kant's Sinne 
und angewandte Mathematik verwechielte. 

Woraus ergiebt fich dies? Bis zu einem hohen Grave von Wahr- 
jcheinlichkeit aus folgender Stelle im fiebenten Beitrage: 

‚Die logischen Unterfuchungen nehmen dieſen britten Stanbpunft ein, 
Sie fuhen in der conftwuctiven Bewegung eine apriorifche Quelle, aus 
welcher dem Geiſte Raum und Zeit herfließen. Wenn dieſe darnach nun 
ſowohl jubjective als objective Formen find, fo wird die reine Mathematik 
nicht unmöglich, fondern gerade begreiflih und zwar zufammt ber ange 
wandten, welde man als einen Gegenbeweis gegen bie ausjchließenbe 
Subjectivität von Raum und Zeit betrachten fann; denn was Kant in 
ben Prolegomenen ($,. 13 Anm. 1) über die Anwendung ber reinen 
Mathematik im Sinne feiner Theorie gejagt hat, kann nit 
genügen’ (Beitr. Il, 246). 

Man ſchlage die erfte auf $. 13 folgende, aber nicht, wie Trenbelen- 
burg citirt, zu 8. 13, fondern zu dem ganzen „erften Theil der transſcen⸗ 
ventalen Hauptfrage” gehörende Anmerkung in den Prolegomenen (W. R. 
u. Sch. III, 43, 44 u. 45) auf und leſe fie durch! 
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Und was enthält diefe zwei volle Drudfeiten füllende Anmerkung? 
Enthält fie etwas über angewandte Diathematif? Man darf zugeftehn, daß 
dort mit ben Folgerungen: „Die Süße der Geometrie fünnen alſo mit Zus 
verläßigkeit auf wirkliche Gegenftände bezogen werben, fie gelten nothwenbdi» 
ger Weife — — von allem, was im Raume angetroffen werben mag,” 
— — — „alle äußere Gegenftände unſerer Sinnenwelt müſſen nothwendig 
mit den Sägen ber Geometrie nach aller Pünktlichkeit übereinftimmen,“ ferner 
mit dem Bafjus: „Anwendung des Raumbegriffs ſelbſt und aller geometri- 
ſchen Beftimmungen defielben auf Natur,” endlich mit der Behanptung: 
„der Raum in Gedanken made den phyſiſchen d. i. die Ausdehnung ber 
Materie ſelbſt möglich, — daß, jage ich, mit diefen Einfchiebungen und 
Beifügungen — und aus ihnen erklärt ſich Trendelenburg's muthmaßlicher 
Irrthum — Kant habe im Allgemeinen andeuten wollen, aus feiner Theorie 
werbe fih auch die angewandte Mathematik herleiten lafien, deren Mög— 
lichkeit fich zunächft eben aus der objectiven Giltigkeit oder Realität der 
reinen Mathematil ergebe. Aber von der angewandten Mathematif oder ber 
Anwendung ber reinen Mathematif „im Sinne feiner Theorie,” „Sagt“ 
er dort nicht nur „nicht Genügendes,“ fonderz, genau genommen, nichts, 
Denn er handelt von ihr noch gar nicht in jener Anmerkung I, fondert 
in den Prolegomenen erft W. R.u. Sch. Ill, 68 u. 69, 8.25, dazu ©. 72 
(Mitte). In der Kritik der reinen Vernunft geht er auf fie ein W. R. u. 
Sch. II, 142—152, wo die Ariome der Anfchauung und die Anticipatio- 
nen ber Wahrnehmung dargelegt, bewieien und ihrer Möglichkeit nach er- 
örtert werben. Endlich in den Metaphyſiſchen Anfangsgründen der Natur« 
wiſſenſchaft ftellt er Betrachtungen über fie an W. R. u. Sch, V, 309-311. 
Dagegen handelt er in jener Anmerkung I zu dem erften Theil der trans- 
fcendentalen Hauptfrage der Prolegomena von der objectiven Realität oder 
Giltigkeit der reinen Mathematik, welche nad feiner Terminologie nicht 
mit Anwendung der reinen Mathematif zu identificiren ift, wie Trendelen— 
burg aller Wahrfcheinlichkeit nach gethan hat. 

IH made den Ueberſchlag: Trendelenburg identificirte angewandte 
Mathematik mit objectiver Realität oder Giltigfeit dev reinen Mathematik. 
Damit entfiel ihm unverjehens das Merkmal: objective Realität ober 
Biltigkeit aus dem Begriffe der reinen mathematifchen Erfenntniß, und 
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er behielt als wejentliches Merkmal verfelben die Apriorität übrig. Da— 
mit verwandelte fich für ihn die Anjchauung a priori, auf welcher nad 
Kant die reine geometrifche Erfenntniß beruht, in Vorſtellung a priori, 
und nun war der Schritt zu der Vorausfegung faft unvermeidlich, Kant 
babe aus ber Apriorität ber Raumvorftellung durch einen Sprung auf bie 
transfcendentale Ipealität des Raumes geſchloſſen. — 

Ich könnte num noch aus der transfcendentalen Aefthetif in der Kritik 
ber reinen Vernunft wie aus dem erften Theil der transfcendentalen Haupt: 
frage in ben Prolegomenen meinen erften Gegenjag an einzelnen Argumen- 
tationen und an bem Gedankengange des Ganzen zu erweijen unternehmen. 
Aber im überhebe mich deſſen; denn ich habe nad; meiner Meinung be 
reits zur Genüge bargethan: 

1) Kant ſchloß: der Raum ift, obwohl a priori, dennoch objectiv 
giltig, wenn transfcendental-iveal; und er ſchloß nicht: wenn 
a priori, ift der Raum fubjectio, alfo nur fubjectiv; 

2) Trendelenburg fchrieb den zweiten falfchen Schluß Kant zu, weil 
er den Unterſchied zwifchen Anſchauung a priori und Borftellung 
a priori überfah oder mindeſtens vernachläßigte; 

und ich habe nach meiner Meinung wenn nicht evident, doch wahrfchein- 
lid gemacht: 

3) Diefes Ueberfehen oder Vernachläßigen erflärt fich, zum Theil 
wenigftens, daraus, daß Trendelenburg Mathematik ald objectiv 
giltige Erfenntniß in Kant's Sinne und angewandte Mathematik, 
Kant's Sinn und Sprachgebrauch zuwider, ibentificirte, 


(Die Fortfegung folgt in einem der fpäteren Hefte.) 
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Der Staatshaushalt früherer Jahrhunderte beruhte befanntlich in weit 
ausgedehnterem Maaße auf Naturalwirthichaft als jegt. Dies war auch 
in Preußen zur Zeit ber Deutfchorbensherrichaft der Fall, Neben ven 
Geldeinnahmen, welche vemfelben vorzüglich in der Form des Hufenzinfes, 
daneben auch in ber Form bes Gewerbezinfes und fpäter in ber Form 
von Zöllen und aufßerorbentlichen Steuern zufloffen, erhob er von ven 
Unterthanen fehr beventende Mengen von Naturalabgaben, befonders an 
Weizen und Roggen in gewillen Raten pro Hufe; und noch andere reich 
liche Erträge gewährten ihn bie weit ausgebreiteten Forften und Binnen- 
gewäfler, welche ihm jo wie ber Grund und Boden des von ihm eroberten 
Landes großentheils als rechtes Eigenthum zugehörten. Die perfänlichen 
Leiftungen ber Unterthanen endlich erftredten fich nicht bloß auf den Kriegs— 
dienft, fondern auch auf ven Burgenbau und allerlei bäuerliche Arbeit. 

Nun war aber ber Bedarf der Ordensherrſchaft an Naturaleinnahmen 
und Naturalleiftungen verhältnigmäßig noch ein größerer als der anderer 
Regierungen, wegen ihres eigenthämlichen Perfonalbeftandes. Hier in 
Preußen wurbe biefelbe nicht gebildet durch eine einzelne Fürftenfamilie 
mit ihren Räthen und Beamten, fondern burch eine äußerſt zahlreiche 
geiftliche Brüderſchaft, welche ihrem geiftlihen Oberen als Lanbesherrn 
zwar berathend zur Seite ftand, mithin einen Theil der Dienfte verfah, 
welche anderwärts die Käthe und Beamten der Fürften leifteten, welche 
auch als ſtets fampfbereite Kriegsmacht dem Staatsinterefje diente, übrigens 
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aber durch ihre geiftlihen Gelübbe und ihre Orbensregel gebunden, und 
ſpäter in Zrägheit und Genußſucht verfunfen, je mehr und mehr als eine 
Laſt des Staates fühlbar wurde. An die Orbensbrüder, unter welchen fich 
Ritter und Priefterbrüder fireng von einander fonderten, jchlofjen fich noch 
eine beträchtliche Zahl von Halbbrüdern und von Dienern d. 5. Beamten 
und Gefinbe. | 

Es ift für die Betrachtung der wirthichaftlichen Verhältnifje des Or- 
bens in Preußen von hohem Interefie, die Zahl der Ordensbrüder wenigftens 
annähernd zu berechnen. Der Convent ber Orbensbrüder zu Königsberg, 
einer ber zahlreichiten im ganzen Orbenslande, zählte um das Jahr 1311 
84 Brübder;') rechnen wir die Zahl fämmtlicher Ordensbrüder in Preußen, 
Culmerland und Pommerellen nur 12 bis 15 Mal fo hoch, fo würde die— 
fer fehr mäßige Anſchlag auf eine Gefammtzahl von 1008 bis 1260 Ordens⸗ 
rittern in biefen Rändern führen. Diele Zahl ift aber in dem Zeiten ber 
höchſten Blüthe des Ordens unter Winrich nnd feinen nächſten Nachfolgern 
big zu den Yungingen jedenfalls weit überfhritten; nach der Schlacht bei 
Tannenberg fank fie, anfangs mäßig, fpäter in fehr befchleunigtem Maaße. 
Um 1422 betrug die Zahl der Eonventunlen zu Königsberg 68.7) Einige 
nähere Angaben Haben fich aus ven Yahren 1437 und 1438 erhalten, 
Es befanden fid) damals in den Conventen: zu Königsberg 63, zu Branden- 
burg 41, zu Balga 29, zu Chriftburg 17, zu Ofterode 26, zu Ragnit 
14 Ordensbrüder, in welche Zahlen die Komthure, die Priefter, die Kranken 
und die mit Hausämtern betrauten Halbbräüder in ben meiften Fällen (aber 
3. B. nicht bei Chriftburg) einbegriffen find.?) Nehmen wir die Zahl von 
49 Ordensbrüdern für den Konvent von Elbing aus einer fpäteren Nach— 
weifung (von 1451)*) zur Ergänzung zu Hülfe, fo würbe ſich für bie 
Komthureien des eigentlichen Preußens bie Zahl von 239 Orbensbrübern 
ergeben. Bon den Eonventen des Eulmerlandes zählten um 1437 Straß— 


1) Dusburg, Chron, Pruss. III. e. 310 mit der Anmerf, 

2) Voigt, Gefhichte Preußens Bo. 6. ©. 464 Anmerf, nah einer mir nicht be: 
fannten Urkunde. 

% Nach dem großen Zinsbuch won 1437. Königsberger Arbiv A, 138. Bal. 
SS, Pruss, T. II, p. 702 Anm.4 und Altpr, Mtsſchr. 1867, ©. 691 ff. 

4 Elbinger Zinsbuch im Königsberger Archiv A, 85. p.210. 211. 
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burg 11, Gollub 5, Thorn 17, Rheden 15, mithin diefe vier Gebiete zu- 
fammen 48 Ordensbrüder. Bon den Gonventen in Bommerellen enblich 
enthielt um 1438 ber zu Schlochau 15, der zu Mewe 8, der zu Danzig 
36 Brüder, alle drei zufammen alfo 59,°) Ueber die übrigen Convente 
find uns feine Nachrichten zugefommen, namentlich auch nicht Über den im 
Marienburg.?) Nehmen wir zu den nacgewiefenen 239 + 48 + 59, in 
Summa 347 Orbensbrübern um das Yahr 1437 und 1438 für die nicht 
berührten Gebiete nur etwa noch 150 hinzu, jo kommen wir für biefe 
jpäte Zeit und ihre ſchon bebrängten Verhältniſſe doch immer noch auf 
etwa 500 Ordensbrüder im ganzen preußifchen Orbenslande, wobei ein 
Theil der in Hausämtern ftehenden Halbbrüder und die große Menge ver 
höheren und niederen Beamten deutſchen und preußiſchen Herkommens 
noch nicht berüdfichtigt ift.”) 

Der ungewöhnlich große Bedarf des Drbens an Wohnräumlichkeiten, 
Kleidungsftoffen und Lebensmitteln für feine Mitglieder und für feine 
Diener erklärt es, daß 1) das Bauweſen im Ordenslande eine außererbent- 
lich wichtige Sache war. Die Ordeusſchlöſſer waren nicht bloß Befeftigungs- 
bauten zur Sicherung des Landes gegen auswärtige Feinde, jonbern zugleich 
auch Hofterähnliche Wohnungen für die Ordensbrüder und Dienftwohnungen 
für ein zahlreiches Beamtenperfonal. Jene Bedürfniſſe erklären ferner 
2) die große Neigung des Ordens zu Hanbelsgefchäften und 3) die Noth- 
wendigfeit der Anlegung zahlreicher Domänen-Borwerke, Denn wenn auch 
die Zinsverfafjung des Landes?) fo befchaffen war, daß fie dem Orden 
außer den baaren Gefällen große Mafjen von Getreide, namentlich von 
Weizen, Roggen, Hafer und Gerfte einbrachte, fo da fich in den Magazinen 


5) Großes Zinsbud. 

6) Grunau XII, 1 8.4 zählt die ſämmtlichen Convente, die er zu je 12 Ritter: 
und 6 Priefterbrüdern annimmt, im ganzen Lande auf. Nach ibm hätte Marienburg 
4 Convente, aljo 48 NRitterbrüder und 24 Priejterbrüder. Aber viefe Angaben bat mit 
Recht ſchon Voigt in der Geſchichte Marienburgs ©. 166 verworfen. 

?) Weber die Halbbrüder und Diener des Ordens ijt eine ausführlide Erörterung 
in den Anmertungen zu den SS, Pruss. T. IV. p. 110—114 eingefhaltet. Man vers 
gleiche ferner was über die Withinger in der Altpr. Misſchr. 1867 S.141—148 geſagt iſt. 

8) Die Zinsverfaffung Preußens unter der Herrfchaft des deutſchen Ordens iſt 
ausführlich behandelt von Töppen in Foß' Ztichr. für preuß. Gef. u. Landesive, 1867, 
Ein Separat:Abdrud der Abhandlung erihien bei Bertling in Danzig. 
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befjelben in guten Zeiten überraſchende Beitände davon aufhäuften, fo er- 
langte er doch auf diefem Wege vie widhtigften Stoffe der Bekleidung, 
Flachs und Wolle, Leinwand und Tuche, desgl. Leber, nicht; ebenjo wenig 
die zum Lebensunterhalt eines fo zahlreichen Perfonals erforderlichen Be— 
ftände von Schlachtvieh, von Salz und Häringen, von Gewürzen und 
Früchten, von Wein ꝛc., ebenjo wenig endlich die für Ritter und Knechte 
erforderlichen Kriegspferde und Waffen. Da war es denn bie Aufgabe 
der Ordensjchäffereien, diefe Materialien entweder, wie Leinewand, Wollen- 
enge, Leder u. vergl, im Lande anfzufanfen oder, wie einzelne Sorten 
von Tuchen und Leinewand, Wein, Salz, Häringe, Gewürze, Eifen u. dgl., 
dom Auslande einzuführen. Die Domänen-BVorwerfe dagegen hat ber 
Orden, wie die folgenden Angaben bezeugen werben, vorzugsweife zu dem 
Zwede angelegt, um die nöthigen Pferde zu züchten, Schlachtvieh zu fchaf- 
fen und durch eigene Schäfereien den Bedarf an Wolle wenigftens theil« 
weife jelbft zu erzeugen. Die Feldwirtbichaft der Domänen-Vorwerfe des 
Ordens war bei der großen Menge des einkommenden Zinsgetreides nur 
von nebenſächlicher Bedeutung. 

Um die Domänen-Vorwerke bes Ordens zu überſehen, iſt es nöthig, 
fih die Einteilung des Ordenslandes in Komthureien oder Gebiete zu 
vergegenmwärtigen. Tas Gebiet des Haupthaufes Marienburg, weldes 
unter der unmittelbaren Verwaltung des Hochmeifters (bezüglich des Groß- 
fomthurs) ftand, umfaßte das Weichjeldelta mit feinen drei Werdern, mit 
einigen höher gelegenen Landſtrichen im Oſten der Weichfel und einem brei— 
ten Landſtrich quer durch Pommerellen bis nah Bütow, Die Komthureien 
des eigentlichen Preußen waren Chriftburg, Elbing, Dfterode, Balga, 
Brandenburg, Königsberg, NRagnit und Memel. Bon den Komthuren 
biefer Gebiete bekleidete jeit dem Anfange des 14. Jahrhunderts der zu 
Königsberg zugleich das Amt des oberfies Marſchalls, ver zu Elbing das 
Amt des oberften Epitlers, der zu Chriftburg das Amt des oberfien 
Trappiers. Die Gebiete des Eulmerlandes waren Brathean, Straß. 
burg, Gollub an der Drewenz; Thorn, Wenzlaw (Unislaw, füblih von 
Althaus — das Gebiet wird ausnahmsweiſe auch nach der Burg Pehen, 
weftlich von Unislaw, nahe der Weichjel, benannt), Althaus und Graudenz 
an der Weichjel; Schönfee, Leipe (Rippinken), Papau (Boppowo), Birgelau 
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im mittleren, Rheden, Engelsberg und Roggenhaufen im nördlichen Theile 
bes Landes. Dieſe Gebiete waren im Allgemeinen viel Kleiner als bie 
preußiichen; die zu Brathean, Leipe und Roggenhaufen ftanden unter 
Vögten, die Übrigen (Wenzlam wenigftens in älteren Zeiten) unter Rom- 
turen. Bon biefen Komthureien griffen Graudenz und Engelberg (wie 
Marienburg ſelbſt) über die Weichfel ſchon nad Pommerellen hinüber. 
Der Reft von Bommerellen zerfiel in bie Gebiete von Schweg, Tudel, 
Schlochau, Mewe, Danzig, fimmtli unter Komthuren, nur Zuchel zeit 
weiſe unter Pflegern. 

Unter dieſen oberften Gebietigern fanden in ben größeren Gebieten 
noch andere als Verwalter Fleinerer Bezirke. Sp ftanden unter der Ver: 
waltung des Haupthaujes Marienburg im großen Marienburger Werder . 
der Vogt von Lesfe (Löske, füböftlih von Nenteih), die Pfleger von 
Montau (mo die Nogat fih von der Weichjel trennt) und Lejewig (nord⸗ 
öftlih von Marienburg) und der Fijchmeifter von Scharfau (an der El- 
binger Weichfel), in Bommerellen die Vögte von Divfhau und von Grebin 
(an der Motlan) und die Pfleger von Mejelanz (am Weichjelufer, füdlich 
von Dirfhan) und Bütow, endlich im Dften der Weichjel der Vogt von 
Stuhm und der Waldmeifter von Beenhof (Bönhof, ſüdweſtlich von Etuhm), 
Unter dem oberften Marſchall in Königsberg fanden außer dem Vogt 
von Samland die Pfleger von Lochſtet, Tapiau, Infterburg und Gerbauen, 
fpäter noch der Pfleger von Grünhof (im norbweftlihen Samland); unter 
dem Komthur von Ragnit der Hauskomthur von Labiau; unter dem 
Komthur von Brandenburg die Pfleger von Domnau (nur in älteren 
Zeiten), zu Kreuzburg, Barten und Löten; unter bem Komthur von Balga 
die Pfleger zu Preuß. Eylau, Bartenftein, Seeften, Johannisburg und in 
älteren Zeiten auch die zu Naftenburg, Rhein und Lyck, melde nachmals 
dem Hochmeifter unmittelbar untergeorbnet wurben; unter dem Komthur 
von Elbing bie Pfleger zu Mohrungen und Ortelsburg, der Hauskomthur 
zu Pr, Holland und der Walpmeifter, defjen Anfig wechfelte; unter dem 
Komthur von Chriftburg der Vogt zu Pr. Mark, der Pfleger zu Liebes 
mühl und dev Fiichmeifter zu Morteg (Mortung, füdmweftlih von Pr. Mark); 
unter dem Komthur von Dfterode ber Vogt von Soldau und die Pfleger 
von Dtiſch. Eylau, Gilgenburg, Neideuburg, Willenberg. Ob die beiden 
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Bögte und ber Pfleger, welche wir im Eulmerlanbe erwähnten, einem 
ber benachbarten Komthure untergeorbnet waren, ift nicht ficher zu er- 
mitteln. In den pommerellifchen Gebieten fanden dem Komthur zu 
Schlochau ein Pfleger zu Baldenburg (und vielleicht Vögte zu Hammer- 
ftein und Friedland), dem Komthur zu Danzig ber Pfleger zu Lauenburg, 
der Pfleger zu Mirchau, der Walomeifter zu Zulmin und ber Fifchmeifter 
zu Putzig zur Seite.?) 

An die Schlöſſer, in welchen die Gebietiger und Beamten des Ordens 
ihren Wohnfig Hatten, faft ohne Ausnahme, lehnten fih Herrfchaftliche 
Vorwerke an, es fei nun in unmittelbarer Nachbarſchaft „vor dem Haufe” 
oder in weiterer Entfernung. Was in ben entfernteren Höfen an Getreide, 
Vieh und Pferden producirt wurde, hatte die Beftimmung an bie Haupt- 
orte der Confumtion und bes herrſchaftlichen Handelsverkehrs, namentlich 
nad ben Reſidenzen der Komthure und ihrer Convente zufammengeführt 
zu werben, Nach eben biefen Mefidenzen wurde auch das Zinsgetreibe, 
welches bie Untertbanen bes Gebietes lieferten, zufammengeführt, Unb fo 
finden wir hier die Hauptmagazine für lanbwirthichaftliche Produkte, zahl. 
reiche Biehherden und Hunderte von auserlefenen Kriegsroffen in den 
Stälfen der Komthure und der Convente. Die eigene Probultion biefer 
Hauptlandesſchlöſſer ift verhältnigmäßig gering; fie find auf bie entlegene- 
ven Vorwerke als ihre Bezugsquellen gewieſen; doch ftehen bie Befchäler 
für alle Geftüte des Gebietes, wie anderwärts nachgewieſen ift, ) in ber 
Regel in bes Komthurs Stalle, 

Was wir nun Über die Probuftion der Domänen-VBorwerle mit ihren 





9% Bol. über diefe Gebiete Töppen, bift..comp. Geogr. von Preußen ©. 159 ff. 
Hier iſt S. 169 in Betreff von Pehen oder Pien nod die Anficht feftgehalten, ald ob es 
Hauptort eines eigenen Berwaltungsbezirtes neben Unislaw gewefen fei; diefe Anficht 
müflen wir nun aber nad abermaliger Durchſicht ver Verwaltungsbücher des Ordens 
aufgeben. Ebenda S. 229 ift das Gebiet des Pflegers von Bütow als zum Gebiete 
Danzig gehörig aufgeführt, lediglih aus dem Grunde, weil in dem großen Zinsbuche 
p.331 das Zinsregifter von Butow unmittelbar hinter dem von Danzig folgt und das 
erftere als integrirender Theil des leßteren betrachtet murde. Dem widerſpricht aber ent: 
ſchieden das große Zinsbuch felbjt p. 53, wo Bütom mit den übrigen Marienburger 
Aemtern gemeinschaftlich, und das große Aemterbuch, in welchem e3 wie Dirſchau jelbit: 
ftändig behandelt wird. 

+), Altpr. Mtsſchr. 1867. ©. 695. 

Altpr. Monatsfärift. Bd. VII. Hft.5 u. 6. 27 
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Geftüten, ihrer Viehzucht und Aderwirthichaft mitzutheilen haben, entneh— 
men wir im Wefentlichen aus den Uebergabeprotofollen, welche bei dem 
Eintritte neuer Gebietiger in bie Verwaltung eines Komthur-, Wogt- oder 
Pflegeramtes aufgenommen zu werden pflegten, und welche für die Zeit 
von eiwa dem Jahre 1370 bis etwa zu dem Jahre 1430 in bem großen 
Aemterbuche und in dem Marienburger Aemterbuche enthalten find, Einige 
ſchätzbare Ergänzungen bietet das in den Jahren 1419, ferner 1437 u. 1438 
zufammengeftellte große Zinsbuch.“) Dieje alten Geſchäftsbücher bieten 
ftatiftifches Material die Fülle, allein ihr Verſtändniß hat große Schwierig- 
feiten (wie wir denn in Betreff der Pferdezucht uns bier ein für alle Mal 
auf bie früher veröffentlichte Abhandlung „über die Pferdezucht in Preußen zur 
‚Zeit des deutfchen Ordens nebſt einigen Bemerkungen über die Eweifen“ '?) 
bezogen haben wollen) und ‘die Ergebnijje derjelven für ftatiftiiche Ueber— 
fihten würden weit reichlicher fließen, wenn Beftände und Inventarium 
(was leider nicht der Fall ift) nad einem übereinjtimmenden Schema 
aufgeführt wären, 
Aarſchalls⸗Gebiet. 

Im Gebiete des oberſten Marſchalls ſcheint jeder der vier Pfleger, 
von Lochſtet, Tapiau, Inſterburg und Gerdauen, ein eigenes Geſtüt ge— 
habt zu haben. Das Geſtüt zu Lochſtet finden wir jedoch nur einmal 
erwähnt, im Zahre 1379. Es enthielt damals 6 Roſſe, 77 Kobeln, die 
zu Roſſe gehen, 5 Kobeln von einem Jahre, 3 Kobeln von zwei Jahren, 
9 Füllen von einem Jahre, 4 Füllen von zwei Jahren, 11 Füllen von 
drei Yahren, außer den Sweilen und Wagenpferden. Das Geftüt zu 
Infterburg wird ſchon im Jahre 1374 erwähnt; zwei Jahre darauf fiel 
e8, beftehend aus 2 Roſſen, 50 Stuten und einer Anzahl von Füllen, ven 


— — mm 





1) Das große Aemterbuch im Königsberger Archiv Fol, A. 15, das Marien— 
burger Aemterbuch ebenda Fol, A, 31, das große Zinsbuch ebenda Fol, A, 138. Wir 
‚citiren: U, M., 3. 

2, Altpr. Mtsſchr. 1867. S. 681—702, Wenn dafelbit S. 682 die Mönchhengſte 
als verichnittene Hengfte bezeichnet find, fo wird diefe Anſicht fih nicht halten laſſen. 
Es waren wohl vielmehr ſolche Hengſte, weldhe nie zum Deden gebraucht wurden, und 
in Folge deſſen weniger mild, mithin für den Gebrauh zum Kriege und zu andern 
Aweden geeigneter waren, als die „Rofje”. Der Ausdruck Wallah (S. 684) ijt mir zu: 
erit in der um die Mitte des 16. Jahrhunderts geſchriebenen Elbinger Chronik von 
Fallonius begegnet. 
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Littauern in die Hände.) Im Jahre 1382 gab es daſelbſt erft wieder 
17 Stuten. Un weiteren Angaben fehlt es. Bei Tapiau wird ein eigener 
Stuthof (1414 ff.) und gelegentlich and) ein Stutmann d. h. Auffeher des 
Geftüts (1431) erwähnt. Es fanden bafelbft in den Jahren 
1374 1379 1414 1415 1422 1424 1438 
70 49 4 55 59 61 alte Kobeln 

(Zudtftuten). Eigene Roſſe (Befchäler) des Geftüts werben vor bem 
Yahre 1422 nicht erwähnt. Es gab beren im Jahre 1422 27, bald darauf 
nur 26, und im Jahre 1424 nur 25, wobei die Bemerkung gemacht wird, 
daß von denfelben 19 dem großen, 6 dem Heinen Schlage angehörten, von 
ben erfteren aber auch nur 6 tauglich waren. Im Jahre 1438 zählte man 
neben den 61 alten Kobeln 42 junge, ferner 23 Schäfrofje und 86 Füllen. 
Bon einem Geftüt in Gerdauen, weldhes wir wohl nad Analogie der 
vorigen voransjegen bürfen, haben wir feine auedrückliche Nachrichten, 

Am Bedeutendften war das Geftütwefen in bem von Königsberg ans 
unmittelbar verwalteten Bezirke. Auf dem heiligen Felde in ber norb- 
weftlihen Ede des Samlandes weideten nach einer Notiz aus dem Jahre 
1323 ſchon damals die Pferde der Ordensbrüder;“) es gab alfo ohne 
Zweifel ſchon damals in biefer Gegend, wie dies für das Jahr 1374 aus 
brüdlich bezeugt ift, ein Geftät; im Jahre 1379 beftand es aus 60 Zucht- 
fobeln und 20 jungen Kobeln; auch im Jahre 1382 zählte es 60 Zucht. 
fobeln, Seitdem wird das Geftüt des heiligen Feldes nicht mehr erwähnt; 
dafür tritt im dem Protofoll von 1414 zuerft ein Geftüt in Grünhof 
mit 47 Zuchtſtuten hervor und die Annahme liegt nahe, daß es fein an- 
deres war, als das früher nach dem heiligen Felde benannte, wiewohl 
twir nicht genau barüber unterrichtet find, ob ſich das heilige Feld oftwärts 
bis Grünhof erfiredtee Die Zahl der Zuchtſtuten in Grünhof betrug in 
den Jahren 1414 1415 1422 1424 1438 

47 4 7058 49 40; 

doch find Hier nur die Zuchtftuten des größeren beutfchen Schlages gemeint: 
benn von ben brei Protolollen, welche wir zufällig aus dem einen Iahre 


) Hermann v. Wartb., Chron, Liv, p. 110. Wigand p. 583. 
4) Voigt, Cod, dipl, Pruss, T,L, n, 101, 


27° 


420 Topoar.sftatift. Mittheilungen üb. die Domänen:Vormwerle des d. Ordens 


1422 haben, erwähnt das erfte „BB alte Kobeln, 28 Pflugpferde”, das 
zweite mit Auslaffung ber Zuchtfobeln (durch Nachläffigkeit des Abfchreibers) 
„28 Bflugpferde”, das britte „b7 große Stutlobeln, 18 Füllen von der 
großen Stut (Geftät des größeren Pferbeichlages), 35 Heine Stutkobeln, 
11 Füllen von der Heinen Stut.” Zu Capurne (Caporn) am nördlichen 
Ufer des frifchen Haffs ftanden in den Jahren 

1379 1414 1415 1422 1424 1438 

65 49 41 49, dann 69 69 39 Zuchtſtuten, 
jedenfalls des größeren Schlages; daneben werben 1379 24 junge Kobeln 
bon zwei Jahren, 1438 33 Füllen erwähnt. In Galgarben bei Schafen 
unterſcheiden wir wieber deutlich zwei Geftüte, für den großen beutfchen 
und für ven Kleinen preußiichen Pferbeichlag: denn es werben bafelbft in 
den Yabren . » » 2... ..1379 1414 1415 1422 

in ber großen Stut. . 560 65 57 44 
in der Heinen Stut. — 8 65 40 Sobeln 

aufgeführt, daneben einmal (1414) auch 2 Roſſe. Wenn beim Jahre 1424 
für Galgarben nur „70 ziehende Pferde, Kobeln und Sweifen“, und beim 
Yahre 1438 „92 ziehende Pferde, 27 Füllen” verzeichnet werben fonnten, 
fo ſcheint das Geftüt für größere Pferde damals eingegangen zu fein. 

Weniger bedeutend in Hinficht auf die Pferdezucht find die Höfe zu 
Schafen und zu Waldau, welche ebenfalls dem engeren Berwaltungsfreife 
von Königsberg, und der Hof zu Tolleyn, welcher dem Pflegeramte von 
Zapiau zugehörte. Der Hof zu Schalen wird in unferen Berzeichniffen 
nicht vor dem Jahre 1414 erwähnt; er enthielt damals; „2 Roſſe, 54 Ko⸗ 
bein, 10 Sweilen”; im Sabre 1415: „72 Kobeln jung und alt, 6 Sweilen”; 
im Zahre 1422: „21 Pflugpferde und 43 Kobeln”, gleich darauf in bem- 
jelben Jahre: „20 Pflugfweilten und 36 Pflugkobeln”; im Jahre 1424: 
„36 Pflugfobeln, 9 Sweiken“; endlih im Jahre 1438: „A6 Kobeln, 
6 Sweilen”, Aus diefen Angaben geht wohl mit hinlänglicher Sicherheit 
hervor, daß das ganze Geftüt in Schafen dem kleineren Schlage der Ader- 
pferde angehörte, doch mag es foldhe weit über das Bedürfniß des Hofes 
hinaus gezogen Haben, In Waldau, wojelbft eine Mühle ſchon um 1374, 
ein Hof zuerft um 1424 hervortritt, ift auch das nicht einmal wahrfchein- 
lich: denn der Pferbebeftand bafelbft beitrug im Jahre 1424 nur 11 Pflng- 
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pferde, im Yahre 1438 „AO Pflugpferbe jung und alt“. Der Hof Tolleyn 
wird nur in zwei Protofollen des Jahres 1422 dicht hinter Tapiau und 
unmittelbar vor der zu Tapiau gehörigen Ziegelicheune Symmow (jekt 
Zimmau) aufgeführt mit der Bemerkung, baß daſelbſt 28 ziehende Pferde 
und einiges Vieh gejtanden babe; wir vermögen aber nicht nachzuweiſen, 
auf welche Dertlichkeit diefer Namen zu beziehen wäre, — Wenn endlich 
in ben Jahren 1374 und 1379 auch Kobeln auf ber Kerge (Nebrung), 
bezüglich 48 und 30, erwähnt werben, fo fcheinen biejelben hier nur tem» 
porär gehalten zu fein; von einem Geftüte auf der Nerge wird man bar« 
um noch nicht reden dürfen. 

Die Rofje der bis bahin aufgeführten Geftüte befanden ſich mit we- 
nigen Ausnahmen in Königsberg, wenigfiens bis zum Jahre 1407. Später, 
zuerft in dem Protofolle von 1414, vermißt man bie Angabe ber Roſſe 
in Königsberg; dagegen wird feit 1422 eine beträchtlihe Anzahl von 
Rofien in Tapiau aufgeführt, Es wird dadurch wahrfcheinlich, daß in ber 
Zwifchenzeit der Stamm ber Beichäler für die famländifchen Geſtüte von 
Königsberg nach Tapiau verlegt ſei. Außerdem ſtanden in Königsberg die 
Pferde des Convents und eine Anzahl noch zu vergebende Hengſte z. B. 
im Jahrer41404 1400 1438 

Convents-Hengfte . 166 121 — 
audere Hengſte . . 69 80 34 
im Karwan und außerdem eine beträchtliche Anzahl von Wagen- und 
Arbeitspferden 3. 8. 1379 1382 1387 1392 
66 107 109 122. 

Die Geſammtzahl der Roffe und der Stutlobeln des größeren deutſchen 
Pferbefchlages belief fich innerhalb des Gebietes des oberften Marſchalls in 
allen Orvensgeftüten auf folgende Ziffern; es gab dafelbft in den Jahren 

1374 . . 32 Roffe, 370 Zuchtftuten, 


13792. 3 u 330 , (Giielleicht 342) 
1397. .37 0 864 , 
1392... 4 „ 210 u 
144 2... 59 394 u 
1407 ..:50 u» Mu 
2.43 
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1422. . ?+27 Rofle, 204 Zuchtſtuten, 

144 ..?+25 „ 17 u 

1438. . ?+23 „ 140 

Da für die Yahre 1404 und 1407, in — die Pferdezucht im 

Samlande vorſtehender Tabelle zufolge die höchſte Blüthe erreicht hat, 
auch bie Zahl der Pflugpferde in den Domänen-Vorwerken, fo wie bie 
Zahl der Dienftpferde in den Ställen des Convents und ber Gebietiger 
in dem Gebiete bes oberften Marſchalls überliefert ift, fo lönnen wir bie 
Zahl der herrſchaftlichen Pferde au diefer Zeit ziemlich genan berechnen. 
Es gehörten zu benfelben 





in ben Sahren. . 1404 : 1407 
Rofe ». » . 59 50 
Zudifiuten . 394 407 
Sengfe . . 235 (166 +69) 201 (121 + 80) 
Pflugpferve . 693 529 
Summa 1381 1187 Bferbe, 


wobei nur bie Füllen des edleren Pferbeichlages noch hinzuzudenfen wären. 
Für das Jahr 1422 wird die Gefammtzahl aller herrihaftlichen Pferde in 
bemfelben Gebiet auf 151, Schod d. h. 930 angegeben; fie war aljo jeit 
1404 reihlih um 33 Procent gefunfen, 

Die Angaben unferer Uebergabeprotofolle in Betreff des Viehftandes 
beginnen im Ganzen fpäter als die über die Pferdezucht und fallen auch 
für fpätere Zeiten öfters aus. Unſere Mittbeilungen werben daher in 
biefem Betracht ebenfals nur fragmentarifch — lönnen. Der Vieh— 
hof zu Königsberg enthielt 


in den Jahren 1387 1392 1438 
Rindvieh . 88 217 82 Stüd, 
Schweine „ 180 282 12 „ 


Schafe . . 1450 (mit Galgarben) 480 ? ’ 
Desgleichen der Hof zu Galgarben: 


in ben Jahren 1387 1415 1422 1424 1438 
Rindvieh . 28 76 91 150 64 
Schweine . ? 150 0 10 9% 


Schafe . . 1450 (mit Königsberg) 632 77O 850 ? 
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Unter den bier aufgeführten Rindern waren 1415 25 Milchkühe, 
1422 veren fogar 65, 1424 40, woraus man fieht, dab das Rindvieh 
bier vorzugsweife der Milchwirthſchaft und demnächſt wohl ver Käſe— 
fabrifation halber (denn der Confum an Käfe war in den Ordensburgen 
fehr bedeutend) gehalten wurde, 

Der Hof zu Schafen enthielt 

in den Jahren . .„ 1415 1422 1424 
Rindvieh . . 101 86 108 
Schweine . . 62 92 155 
Auch hier Hatte die Milchwirthſchaft und Käſefabrikation hervorragende 
Bedeutung: von den 86 Rindern des Jahres 1422 waren 56 Kühe, von 
ben 108 Rindern des Jahres 1424 doch 42, Schafe wurden in Schafen 
nicht gehalten, - 
Viehftand in Gründhof 
in den Jahren . . 1415 1422 1424 
Rindvieh . . 60 60 34 Kühe ıc. 
Schweine „. . ? 40 35 
Inter den 60 Rindern waren im Jahre 1422 50 Milchkühe, jo dag aljo 
die Rindviehzucht hier offenbar mit denjelben Zweden verfolgt wurbe wie 
in Schafen und Galgarben. Schafe wurden auch hier nicht gehalten. 

Der Biehftand in Caporn war noch erheblich geringer als in den 
vorher genannten Höfen. Es kommen daſelbſt 1422 34 Milchfühe und 
37 Haupt geltes Rindvieh, im Jahre 1424 10 Kühe und 1 Bulle, 1438 
35 Haupt Nindvieh vor; Schweine werben nur beim Jahre 1438 und 
auch da nur 3, Schafe gar nicht erwähnt. 

In Waldau wurden gehalten 

in ven Jahren .„ .„ 1424 1438 
Ninder . . „28 41 
Schweine „. . 24 81 
Schafe . » . — 36 
Die Schafzucht wurde Hier alfo eben nur verfuchsweife angefangen, 

Anſehnlich war der Biehftand im Viehhofe zu Tapiau. Dort befanden 
fi) im Jahre 1422: 60 Rinder, 180 Schweine und 600 Schafe, welcher 
Beitand jedoch noch im demfelben Jahre auf 58 Rinder, 157 Schweine 
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und, was noch auffallender ift, auf 198 Schafe ſank. Im dem Hofe zu 
Tolleyn fanden in demſelben Jahre 23 Rinder und 58 (dann 52) 
Schweine, | 

Für die Jahre 1404 und 1407 wirb ber Beftand an Ninbvieh, 
Schweinen und Schafen in ven Drbens-Borwerfen des Marjchallsgebietes 
im Ganzen angegeben; man zählte 

in ben Jahren „. „ 1404 1407 
Rinder . . . 79 656 
Schweine . „ 1374 1539 
Schafe . . . 3170 2924 

Ueber die Ackerwirthſchaft ver Drbenshöfe erfahren wir nur äuferft 
wenig und biefes meift ganz gelegentlih. Um wichtigften ift in dieſer Ber 
ziehung noch die Angabe ber Zahl von Pflügen, mit welcher dieſelbe in 
ben Sahren 1437 und 1438 auf den einzelnen Höfen betrieben wurde, in 
bem großen Zinsbucde. Laut befjelben gab es im Jahre 1437 im Mar- 
fchallsgebiet folgende VBorwerle: Galgarben mit 6, Waldau mit 3, Caporn 
mit 1 Pfluge, ferner das Vorwerk vor dem Haufe Tapian mit 4, Tolleyn 
mit 1 Pfluge, enblih das Vorwerk bei Gerbauen mit 4 Pflügen. ?) Es 
fällt anf, daß Hier einige Vorwerke, deren VBorhandenfein unzweifelhaft ift, 
und einige, beren Eriftenz wir vermuthen möchten, nicht erwähnt find; 
allein Auslaffungen und Ungleichheiten fommen in dem großen Zinsbuche 
öfters vor. Der Pfleger von Inflerburg wird fein Vorwerk gehabt haben 
ebenfowohl wie bie von Gerbauen und Zapiau; ob auch der von Lochftet 
dürfte zweifelhafter fein. In dem Zinsbuche hätte das eine fo gut als 
das andere erwähnt werben müflen. Die Höfe von Schafen und Grün- 
hof eriftirten zuverläffig; im Zinsbuche find fie vielleicht nur deshalb über 
gangen, weil die Einkünfte derfelben den kurz vorher eingejegten Pflegern 
zu Schafen und Grünhof zugewiefen fein mögen. 

Die bisherigen Angaben zeigen, daß in dem engeren Berwaltungs- 
freife der Komthurei Königsberg das Vorwerk Galgarben in jeder Bes 
ziehung, fowohl was Pferbe-, Rinder, Schweine und Schafzucht, als 
auch was bie Aderwirtbichaft betrifft, eine Hervorragende Stelle einnahm, 





15) 3, fol, 195, 197, 204, Ueber das Gebiet des Marſchalls überhaupt A. p. 1 fl. 
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Eine Schäferei von Erheblichfeit gab es in dem Kreife überhaupt nicht 
mehr, wenn nicht etwa in Königsberg jelbit. Die nächſten Stellen dürften 
die Vorwerle Grünhof und Schafen eingenommen haben, wiewohl in 
Grünhof die Viehzucht, in Schafen die Pferdezucht ſchon bedeutend zurüd- 
trat. In Caporn war nur die Pferde und Viehzucht von einigem Be— 
lange, nicht die Aderwirthichaft, in Waldau umgefehrt diefe, weniger jene. 
Unter den Borwerfen ber Pfleger ragte das vor dem Hauje zu Tapiau 
burch Pferdezucht, Viehzucht, Echäferei und Aderwirthichaft bedeutſam her» 
vor; der Keine Hof Tolleyn war nur auf etwas Aderwirthichaft und etwas 
Viehzucht angelegt. Ueber die Vorwerke der übrigen Pfleger find wir nicht 
hinlänglich unterrichtet. 


Die Gebiete Ragnit und Memel. 


In der Komthurei Ragnit, welche bis in ben Anfang des 15. Jahr— 
hunderts hinein den Angriffen der heibnifchen Littauer ſehr ausgejegt und 
beshalb wenig angebaut war, gab es Feine eigentlichen Domänen-Vorwerle, 
fondern nur einen Karwan zu Labiau mit einem einen Geftüt, und Vieh— 
höfe zu Ragnit und zu Labiau. Die wenigen Roſſe ftanden wie immer 
in bes Komthurs Stall, aljo wohl zu Ragnit. Der Beftand bes Ge- 
ftütes war folgender: 

in den Jahren. . 1374 1379 1392 1407 
Role . .. 4 4 — 3 (und 1 kleines) 
Zuchtſtuten. . 49 36 30 29 
in deu nächſten Jahren war es noch geringer, Diezu kommen nun aber 
theils in dem Viehhofe zu Ragnit, theils in dem Karwan zu Labiau nod) 
eine beträchtliche Anzahl von Wirthichaftspferden und die Conventöpferde. 
Die Summe der legteren ift nicht befannt, die Anzahl der Wirthfchafts- 
pferde im Karwan betrug 1374, 1379, 1392 bezüglich 30, 56, 18; bie 
ber Knecht und Wagenpferde in Nagnit und Labiau 1379 und 1392 bes 
züglih 72 und 62; aud) ftanden um 1379 einige Wagenpferde zu Jorgen⸗ 
burg und Mergenberg. 

Etwas beträchtliher find die Beftände der beiden Viehhöfe, In dem 

Viehhofe zu Labiau befanden ſich 
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in den Jahren. . . . 1379 1392 


HUb 4141 44 
Schweine. . .. 80° ? 
Shafe. -. . . . 500 307 
Ziegen...» 66 ?  fpäter noch weniger. 


Berner in dem Viehhofe zu Ragnit: 
in den Jahren. . . . 1379 1392 
DURDEL 3: 4%: 08 36 
Schweine . . .».. 8 90 
Shöre . ». ...86 — 
Ziegen... 40 15 
In beiden Viehhöfen — befanden ſich hiernach und nach wei— 
teren Andeutungen der Protokolle: 
in ben Jahren „ 1374 1379 1392 1407 
Kinder . 102 129 80 178 


Schweine. — 120 9042 237 
Schafe.. — 536 3077 +? ? 
Ziegen. . — 106 15+? 80 


Diefe Angaben zeigen, daß wie das Geftüt, fo auch die Schäferei bes 
Gebietes ihren Standpunkt bei Labiau, nicht bei Ragnit hatte. Zum erfien 
Male begegnen uns in biefem Gebiete in nicht ganz unbeträdhtlicher Ans 
zahl Ziegen. Ueber die Aderwirthichaft und Getreibebeftände erfahren wir 
nichts Näheres, ’°) 

Noch viel gefährbeter als die Lage von Nagnit war die von Memel, 
Bon Vorwerken in diefem Gebiet ift gar feine Rede; ein Viehhof wird 
erwähnt, aber mit äußerft armjeligen Beftänden, Merkwürdig ift nur bie 
Notiz, daß bei der Uebergabe von 1376 2000 Fuchsbälge, 1377 fogar 
4000 Fuchsbälge, wie es jcheint eine Art von Zribut ber benachbarten 
Karſchowen (Rarfovier), vorhanden waren. ’”) 

Das Gebiet Brandenburg. 

Unter dem Komthur von Brandenburg ftanden die Pfleger zu Domnau 

(in alten Zeiten), zu Kreuzburg, Barten und Lötzen. Un allen biefen 


A p.73 5. — A. p.89 ff. 
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Orten, nur etwa ben letteren ausgenommen, gab es nicht unbedeutende 
Wirthfchaftshöfe. Bei den Yahren 1422 und 1424 wird noch ein Hof 
Kufithen erwähnt, es ift aber wohl eben fein neuer, fondern der zu Krenz- 
burg gehörige (jetzt Kuffitten). An allen biefen Höfen wurde wohl Pferdes 
zucht getrieben, aber nur zur Befriedigung bes eigenen Bedarfs an Aders 
pferden, Die Zahl aller Uderpferde der Höfe biejes Gebietes betrug 
in den Yahren 1392 1393 1399 
290 103 (wohl verfchrieben) 337 
Die Geftüte der Romthurei waren Kayn (aud Kain ober Kahmen 
gefchrieben, jekt Kaynen) bei Branbenburg und Kobbelbude am Friſching. 
Beide werben fihon in dem älteften Uebergabeprotofoll der Komthurei, von 
1380, erwähnt, Kayn mit 56, Kobbelbude mit 60 Stutfobeln, abgejehen 
von dem Pflugpferden. Beide zufammen enthielten 
in den Jahren 1380 1392 1393 1412 1422 
an Zuchtlobeln . . ». x... 116 156 179 161 156 
„ KRobeln von 2 und 3 Jahren 46 73 85 
„Hengſtfüllen „ * 33 56 57 
„ Dengftfüllen im 4. Jahre . . 18 23, 
Das Geftüt zu Kayn wurde aber von dem zu Kobbelbube bebeutend über- 
flügelt; im Jahre 1422 gehörten von ven 156 Zuchtlobeln nur 40 nad) 
Kayn, dagegen 116 nad Kobbelbude. An Roffen ftanden im Stalle bes 
Komthurs zu Brandenburg 
in den Jahren 1380 1392 1393 
13 22 16. 
Die Gefammtzahl der herrfchaftlichen Pferde der Komthurei fett fich 
aus folgenden Poften zufammen, für die Yahre 
1392 1393 
Pferde der Geſtüte . . 303 344 
Roſſe und Eonventshengfte 131 118 
Knecht- und Hilfspferde „ 119 142 
Aderpfrde 2 2 2. 290 103 
Summa 843 707, 
Den Biehftand der brandenburgiichen Höfe giebt folgende Zabelle für 
das Yahr 1380 an. Es fanden damals 
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zu Brandenburg 100 Rinder, 390 Schweine, 1266 Schafe. 
„Sau... 10 ,„ 192 r — 
n Kobbeibude . 184 „ 270 -- 
„ Kreugburg . 40 „ 210 4 24. ; 
» Domnau . 36 u 106 Pr 121 9 
„» Bartben.. . 123 „ 108 " 530 
Summa 613 Rinder, 1276 Schweine, 2796 Schafe. 
Der Viehftand war aljo auch in den beiden Höfen recht bedeutend, in welchen 
fih die Geftüte befanden. Echäfereien enthielten alle übrigen Höfe, nur 
bieje nicht, Die Gefammtzahl der Schafe hat in diefer Komthuret im 
Jahre 1380, wie es fcheint, ihr Marimum erreicht; fie betrug 
in den Jahren . . 1380 1396 1402 
2796 2145 1780, 

Demerfenswerth ift noch, daß der Komthur von Brandenburg im Jahre 
1416 4098 Bienenftöde hinterließ, von denen jedoch im Jahre 1418 nur 
noch 1500 übrig waren. Ueber die Aderwirthichaft fehlt jede nähere Nachricht; 
beiläufig wird erwähnt, daß ſich in Kobbelbude 5 eiferne Pflüge befanden, 
was auf beträchtlichen Umfang derjelben in diefem Vorwerk ſchließen läßt. '®) 

Das Gebiet Balga. 

Die Pfleger, welche unter dem Komthur von Balga ftanden, hatten 
ihren Anfig zu Preuß. Eylau, Bartenftein, Raftenburg, Seeſten; es wird 
aljo an diefen Orten Ordenshöfe gegeben haben, wie zu Balga ſelbſt. Da- 
neben werben gleich in den älteften Uebergabeprotofollen der Komthurei, 
vor 1383, die Geftüte zu Pellen und Biefter erwähnt. Pellen liegt an 
ber Yarft nahe bei Hermsdorf, Bieſter (jet Biefterwalde) am Haff 
nahe bei Heiligenbeil; nur 1381 war ein Geftät auch in Pr. Eylau. Die 
übrigen Höfe treten erſt ſpäter hervor: Worie (Wormen am Strabid, 
füdlih von Zinten) beim Jahre 1392, Neuhoff bei Preuß. Cylau beim 
Jahre 1441 und gleichzeitig die Höfe Rufhendorf und Drawedyn, 
beren Rage wir nicht nachzumeijen vermögen, Raſtenburg war damals 
mit, Löten und Lyck von der Komthurei Balga bereits abgezweigt und 
unter bie unmittelbare Aufficht des Hochmeifters geftellt. 


18) A. p.57 fi. 
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In den genannten Geftüten zu Pellen und Biefter (und 1384 Preuß. 
Eylau) befanden fich 
in den Jahren 1383 1387 1392 144 1418 
280 161 147 238 134 Zuchtſtuten. 
Füllen werben nur in Pellen und Bieſter aufgeführt, 5.9. 1392 zu Biefter; 
„26 Hengftfüllen und 41 Räppchen von 2 und 3 Jahren” und zu Pellen: 
„46 Hengfüllen und 41 Räppchen, das find alles Zährlinge”, wonach es 
fheint, daß man bier auf die Rappen befondern Werth legte. Im dem 
Negifter von 1441 werden auch für Preuß. Eylau und Bellen nur „zier 
hende Pferde” und „Pflugpferde” aufgeführt, dagegen 300 einjährige Füllen 
zu Balga. Zu Bieſter ftanden in diefem Jahre 35 große Kobeln, 45 Heine 
Kobeln, 29 Henaftfüllen von 2 Jahren, 34 Kobeln von 2 Jahren, 12 Hengft- 
füllen von 1 Yahre, 13 Kobelfülen von 1 Yahre, Noffe gab es 
1383 1397 1404 — 
25 25 17. 
Die Geſammtzahl der herrfchaftlichen Pferde der Komthurei wird 
1404 direct auf 18 Schod weniger 1 Pferd angegeben und fo berechnet: 
17 Roſſe, 
214 Reifehengfte, 
238 Stutlobeln, 
390 Wagenpferde und Pflugpferbe 
19 Füllen, neu zu vergeben, 
201 Füllen und Robeln 
Summa 1079 Pferde, wie oben, 
Im Jahre 1418 werben aufgeführt: 
104 Roffe, Reijehengfte, Conventspferbe, 
307 Pflugpferde, Wagenpferbe, Sweilen, 
134 Stutfobeln, 
97 junge Pferde, Hengfte und Kobeln von 
3 und 4 Jahren, darunter 45 von ber 
großen Stut, 
170 heurige, überjährige und zweijährige 
Summa 812 Pferde, alfo um 20 Procent weniger, als im Jahre 1404, 
Den Beftand an Pferden und Vieh in den einzelnen Vorwerken ber 
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Komthurei Balga weift nur ein Protokoll vom Jahre 1441 nad. Cs 
befanden ſich damals zu 
Seeften „ . 90 Zugpferde, ) 54 Rinder, 155 Schweine, 


Bartenftein. 46 — A: u 150 . 
Borin . . 76 EEE 123 z 
Bellen . . 4 * 54 ,„ 65 u 
Drawebyn . 35 P 60 „ 105 n 


Bieſter . . 168 Pferde ſ.o. 113 „ 148 — 
Ruſchenhof. 20 Zugpferde, 42 „ 42 p 
86 Pflugpferde, 89° „ 180 „776 Schafe, 
Balga . - 300 $illfen, 
Neuhof . . 61 Zugpferde, 114 „ 207 " 67 „ 
Summa 929 Pferde, 665 Rinder, 1175 Schweine, 842 Schafe. 

Häufig wird in den Protofolfen dieſer Komthurei die Gefammtzahl 
der einzelnen Gattungen des lebenden Inventariums auf allen Höfen ans 
gegeben. Sie enthielten in den Jahren: 

1387 1392 1396 1404 1410 1412 1418 1431 

Rinder . . 169 446 450 686 589 452 502 458 

dazu Kälbe — — — 15 64 108 150 

Schweine . 270 428 630 1108 902 934 1158 1260 

Schafe . . 2500 1900 2950 5126 3992 2652 1262 1704 

dazu Lämmer 1479, 

Hienach fand die Viehzucht im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts 
auf ihrem Höhepunkte, wie nach dem vorigen aud) die Pferbezudt. Nur 
die Schweinezudt Hat fi) darnach noch gehoben, Pferde- und Rindvieh— 
zucht gingen allmählig, die Schafzucht mit ſchnellen Echritten rückwärts. 
Um 1441 gab e8 nur eine Schäferei in dem ganzen Gebiete und zwar 
an dem Hauptorte Balga felbft; daneben wurden nur nod einige Schafe 
in Neuhof gehalten; vor biefer Zeit gab es in dem Gebiete wahrjcheinlich 
mehrere Schäfereien, wenn and) davon feine beftimmte Nachricht überliefert ift. 

Bon den Uebergabeprotokollen des Raftenburger Gebiets führt das 
ältere (von 1437) einiges Vieh und einige Pferde zu Raftenburg felbit, 


) Pferde incl. Füllen, Rinder incl. Kälber, Schweine incl. Ferkel. 
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ferner zu Leunenburg und Rhein nebft einigen Maftfchweinen in den Müh- 
len von Raftenburg und Echippenbeil auf, das zweite (von 1442) aufer- 
dem einiges Inventarium zu Neuhof und Neumühl. 

Das Vorwerk des Haujes Seeften wurde um 1437 nad) dem großen 
Zinsbuche mit 3 Pflügen bearbeitet, hatte alfo ſchon ziemlich beträchtliche 
Aderwirtbichaft. Das Inventarium von 1441 weift in Drawedyn 2 Pflüge, 
zu Dieftern 4 Pflüge, zu Rujhenhof 2 Pflüge auf; Neuhof bei Raften- 
burg Hatte 4 Pflüge. Die Zahl der herrichaftlihen Bienenftüde betrug 
in ben Jahren; 

1418 1431 1432 
472 632 512.9 


Das Gebiet Flbing. 


Dem Komthur zu Elbing waren Gebietiger in Preuß. Holland, Mob: 
rungen, Ortelöburg und auberwärts untergeorbnet. Im Preuß. Holland, 
ftand des Konithurs Stall, Außer den Höfen zu Preuß. Holland, Moh— 
rungen und Ortelsburg führt das Wemterbuch feit 1428 auch Höfe 
zu Liebftadt, Burdeyn und Lucten (lauter Mittelpunfte von Kammer: 
ämtern) endlich zu Warfallen und Mahwighof?!) auf; fie waren aber 
meiſtens nicht bebeutend, 

Die Geftüte der Komthurei waren zu Draufenhof (oftwärts vom 
Dranfenfee im Kirchfpiel Hirfchfeld), zu Neuhof?) (der im Weften bes 
Draufenfee an ber Straße von Elbing nah Marienburg gelegene Ort biefes 
Namens) und zu Weyskenhof (Wesfenhof an der Weole weftlih von 
Preuf. Holland). Der erfte nähere Bericht Über diefelben — von 1416 — 
zählt auf: 154 Kobeln, 46 Saugjüllen, 13 Füllen im zweiten, 14 Füllen 
im dritten Jahre. Zum Jahre 1428 erhalten wir Nachricht über jebes 
einzelne diefer Geftüte: Draufenhof hatte 77, Weysfenhof 55, Neuhof 
47 Robeln ohne die Füllen. Die Uebergabeprotofolfe diefer Komthurei 





2) A. p. 46 ff. 492. ff. 3. p. 219. 

21) Die Lage diefer beiden nicht mehr vorhandenen Orte vermögen wir nicht zu 
bejtimmen. 

22) Der Ordenshof Neuhof „im Fiſchauſchen Werder” wird aud beim Jahre 1461 
in der Gef. wegen e. Bundes erwähnt. 88. Pruss, IV, p. 208. 
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bezeichnen öfters direct die Gefammtzahl der herrichaftlichen Pferde; fie; ber 
trug in den Jahren 
1384 1396 1402 1404 1412 
500 580 470 606, dann 531 395 
„jung und alt." Für die Sabre 1416 und 1432 läßt fie fih auf 456 
uud 493 berechnen. Darunter waren 1384 16, 1396 21 Roſſe. 
Den Pferde: und Viehſtand der einzelnen Höfe erficht man ziemlid 
volfftändig aus dem Protofoll von 1428. Damals befanden fich zu 
Preuß. Holland ? Pferde, 22 Rinder, 120 Schweine, 
Drauſenhoff . 146 „ 146 „ 142 ® 
Westenhoff . 87 5 2 „18 u 60 Schafe, 
Durdeyn . . 16 „ 12 „ 1% 5 71 5 
Nubef . . 14 „ 161 „174 Pr 
Mohrungen . 19 5 46 „u 57 e 
Queen . . » 6 10 ” 
Warllen . 3ilI „ 0 , 44 
Mahmwishof . 10 „ Bu 7 r 
Summa 513 Pferde, 621 Rinder, 947 Schweine, 1451 Schafe. 
Dei Warkallen werden außerdem noch 40 Ziegen, in den Höfen Liebftabt 
und Ortelsburg etivas Getreide, aber fein lebendes Inventarium erwähnt. 
Den Viehftand der herrfchaftlichen Höfe ins Gefammt geben die Pro- 
tofolie faft regelmäßig an, indem bei dem Vieh jeder Sorte jung und alt 
zufammengefaßt wird, Man zählte 
1384 1396 1402 1404 1412 1416 1432 
Rinder „ 240 555 150 387 210 416 541 
Schweine 600 736 420 780 314 570 830 
Schafe . 1700 2000 1150 1978 384 804 550, 
Auch Hier zeigt fich fchnellere Abnahme der Schafzucht feit dem zweiten 
Decennium des 15. Jahrhunderts, dagegen mäßige Zunahme der Ninder- 
und Echweinezudt. 
Ueber die Ackerwirthſchaft ift nichts Bemerfenswerthes überliefert. 
Deim Yahre 1404 werben 73 Bienenftöde zu Neuhof angeführt. ) 


2) A. p. 20. fi. 
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Das Gebiet Chriftburg. 

Im Chrifiburger Gebiete faßen Gebietiger zu Preuß. Mark, wo ſich 
auch des Komthurs Stall befand, Liebemähl und Morteg (Mortung bei 
Alt⸗Chriſtburg). Der Komthur Hatte ſechs Höfe: Neuenhof (nördlich 
von Ehriftburg) Lautenſee norbweftlih von Chriſtburg, Schonemwiten 
(ob Schönwiefe, ſübweſtlich von Ehriftburg ?) Dolftet (gwifchen Ehriftburg 
und dem Draufenjee), Mortung und Teſchendorf (üblich von Chriſtburg). 

Die Pferdezucht der Komthurei war in älteren Zeiten bebentend. Es 
werben in ben Jahren 

1382 1392 1399 1404 1410 

über 837 1020 1249 1254 1062 Pferde nachgewiefen, 
darunter 324 443 504 Stutfobeln. 

Die höchſte Zahl Herrichaftlicher Pferde wurde im Jahre 1404 erreicht; 
fie werden fo aufgezählt: 

42 Roſſe, 

59 Hengfte und Knechtpferde, 

96 Conventshengite, 

11 Füllen aufgewürgt, 

504 alte Stutlobeln, 

300 Hengftfüllen im 1., 2., 3. Yahre, 

159 Kobelfüllen im 1., 2., 3. Yahre, 

85 Wagenpferde und Sweilen 

Summa 1254 Pferde. 

Die unglüdlichen Kriege der Jahre 1410 und 1414 haben bie Pferbe- 
zucht der Komthurei gänzlich ruinirt. Im Jahre 1415 gab es im den 
Ställen der Gebietiger und in ber Vorwerfen nur 

12 Rofie, 
10 Hengfte, 
3 Conventspferbe, 
15 Smeilen, 
14 Wagenpferbe, 
28 Füllen im 3, und 4, Jahre und 
193 Kobeln 


Summa 275 Pierde!! 
Altpr. Ronatsjriit. Vd. VII. Hit, 5 u. 6. 28 
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Die frühere Blüthe der Pferdezucht ift in dieſer Komthurei auch nicht 

wieder erreicht. Die Zahl der Pferde belief fid) nämlich in den Kahren 
1415 1418 1422 1432 1434 1441 
auf 275 321 384 398 393 267 

Es ift aber ſehr ſchwer zu ermitteln, wie viele diejer Pferde in frü- 
berer und fpäterer Zeit dem ebleren deutſchen, wie viele dem Fleineren 
preußifchen Schlage angehörten, und auf welchen der oben genannten Vor— 
werle fich die Geftüte für die erfteren befanden, Nur die Berzeichnifje der 
legten Jahre geben barüber einige, doch nicht Hinlängliche Aufklärung. 
Große Kobeln werden ausprüdlih nur in Morteg, und zwar 39 im Jahre 
1434, 59 im Jahre 1441 erwähnt; in Neuhof ftanden im Jahre 1434 
„SO mittelmäßige Stutkobeln,“ 1441 „15 Kobeln;“ in Schonewiten jtan- 
ben 1434 „38 Heine Kobeln,” 1441 „46 Kobeln;“ in den übrigen Höfen 
ſcheinen durchweg Heine Kobeln geftanden zu haben. Wir vermuthen bie- 
nad, daß in dieſer Komthurei ein Mittelfchlag durch Miſchung ſich gebildet 
hatte und der reine deutſche Schlag in den letzten Zeiten nur ſpärlich ver- 
treten war. 

Der Biehftand der einzelnen Vorwerke des Chriftburger Gebietes ift 
uns nur aus fpäteren Zeiten belannt. Es gehörten im Jahre 1434 nad 

Mortung . 97 Rinder, — Schweine, 550 Schafe, 25 Ziegen, 


Neuhof . . 92 " 97 " 247 " — n 
Lautenfee . 2 Kühe, — " — Ze 
Sonewitte . 84 Kälber, — = — 1 — 
Dolſtet . . 98 Rinder, 60 " — ey 
Teſchendorf. — „129 " u 4 
Liebemüßl . 211 „ 45 " en 


" 
Summa 394 Rinder, 331 Schweine, 797 Schafe, 25 Ziegen. 
Desgleichen im Jahre 1441 nad 
Mortung . 64 Rinder, 90 Schweine, 324 Schafe, 
Neuhof . . 108 „330 — — . 


Lautenfee . 2 Kühe, — r — 
Sonewitien. 2 „ — „ un 
Dolſtet . . 31 Rinder, 81 e — 


Latus 207 Rinder, 501 Schweine, 324 Schafe, 
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Teſchendorf. — u 71 — = ® 
Liebemähl . 5 „ 25 — — 4 
Mattewlen. 177° „u = . — 


Summa 419 Rinder, 597 Schweine, 324 Schafe. 

Das Vorwerk Mattewien (wohl Mothalen zmifhen Mortung und 
Teſchendorf) fommt nur in dem Protofoll von 1441 vor und ſcheint unter 
den hier genannten Vorwerken das jüngft eingerichtete zu fein. Der Bieh- 
ftand der Komthurei war nicht immer fo fchlecht, als e8 den Anſchein hat. 
Dies zeigen folgende Nachweifungen des Gejammtbeftandes des herr- 
Ichaftlichen Viehes in ſämmtlichen Vorwerlen der Komthurei, Es gab in 
derjelben: 

in den Jahren 1382 1385 1390 1392 1399 1404 

Rinder. „ 480 750 690 519 713 660 

Schweine „. 900°) 820 492 977 896 825 

Schafe . . 1900 3400 2550*) 3195 1950 2120 

1410 1415 1418 1422 1432 

Rinder. .„ 490 126 184 370 400 

Schweine „ 510 330 367 385 777 

Schafe. . 1531 550 1066 2256*) 1587 

Was die Aderwirthfchaft betrifft, jo hatten nach dem Uebergabe⸗ 
protefoll vom Jahre 1434 die Borwerke Neuhof und Sonewitte je 4, bie 
Vorwerke Mortung, Zautenfee, Dolftet, Tefchendorf je 2 Pflüge, woneben 
in Zefchendorf auch noch 2 Hafen erwähnt werden. Hiemit ftimmt bie 
Angabe des großen Zinsbuches überein, nach welcher die 6 genannten Vor⸗ 
werke im Jahre 1437 zufammen mit 16 Pflügen bearbeitet wurden. 2°) 

Das Gebiet Oſterode. 

Neben dem Komthur von Ofterode waren als Bezirksverwalter ver: 
ſchiedene Gebietiger in Diih. Eylau, Gilgenburg, Soldau, Neidenburg 
und Willenberg eingefett; ein herrjchaftliches Schloß mit einigem Wiejen- 


24) lite Schweine. 
3) Und 930 Lämmer. 
2%) Incl. 724 Lämmer. 
2) 4,229 fl. 3. p.42. 
28" 
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und Aderlande gab es auch in Hohenftein, Aber Ader- und Viehwirth- 
fchaft in größerem Manfftabe wurde nur in den Vorwerfen zu Solban, 
Bierzighuben (norbweftlih von Gilgenburg) Grünhof (befien Lage 
nicht mehr ficher zu ermitteln ift) und Morleyn (auch Orley geſchrieben, 
jegt Morlen, nahe bei Dfterode). 

Die Pferdezucht war in diefem Gebiete viel geringer als in ben Ge— 
bieten Samland, Balga und Chriftburg, felbft geringer als in den Gebieten 
Elbing und Brandenburg. Es gab dafeldft im Jahre 1379: „115 Pferde 
mit den Sweilen, Pflugpferben, Briefpferben, Hengften, Roſſen überall, und 
in beiden Stuten (db. h. Geftüten für Pferde größeren und kleineren Schla— 
ges) 65 Kobeln jung und alt;“ und im Jahre 1383: „203 Pferde über- 
alt mit Sweiken, Pflugpferden, Briefpferden, Knechtpferden, Hengften und 
Rofien, 99 Kobeln jung und alt in beiden Stuten, 22 Füllen von zwei 
und von einem Jahre;“ endlich im Jahre 1410: „Summa ber Kobeln, 
Sweilen, Pflugpferde, Wagenpferde und Füllen in dieſen nachgejchriebenen 
Höfen: Hohenftein, Neidenburg, Solvau, PVierzighuben, Eylau, Grünhof, 
Morlyn, Pondelithen?) und Ofterode 348, dazu des Komthurs und bes 
Convents Pferde, 104." So kommen wir in biefem Gebiet nicht über bie 
Summe von 324 Pferden im Jahre 1383 und von 452 Pferden im Jahre 
1410; nad) den Zeiten der Zannenberger Schlacht aber war biefelbe noch 
viel geringer; um 1438 erreichte biefelbe noch nicht die Ziffer 200, Das 
Hauptgeftüt der Komthurei war ohne Zweifel Grünhof, wo fi im Yahre 
1397 51 alte Kobeln und 39 junge Kobeln außer den Pflugpferden bes 
fanden; doch fehlt es uns an feften Anhaltpunkten zu ber Beftimmung, ob 
es nicht vielleicht auch ein zweites Geftüt des großen Pferbefchlages in 
einem ber andern Vorwerke gab. 

Den Viehftand der ofterodifchen Domänenhöfe im Ganzen ergiebt 
folgende Tabelle: 


2) Gine Domäne Pondelithen fommt fonft nicht vor. Wabrſcheinlich war nur eine 
Anzahl von Füllen zur Weide dorthin geihidt, wie z. B. 20 Brandenburgiſche Füllen 
auf den Wieſen zu Woplauten gegeben waren. A.p.57. Den Namen VPyndelithen fand 
ih nur noch in der Verfchreibung von Arnau (füdlih von Ofterode), Original im Elbin— 
ger Archiv, nah welcher er wetlih von diefem Ort und nahe dem Dremenzfee gelegen 
baben muß, 
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in den Jahren 1379 1383 1397 1407 
Rinder . . 263 288 0,284 293 
Schweine „. 246 242 c.197 253 
Schafe . . 1264 1632 «517 1515 
Ueber die Viehbeftände ber einzelnen Höfe giebt ein Uebergabeproto- 
toll von 1438 Auffchluß: 
Dfterode. . . 6 Rinder, 62 Schweine 
Morlyn . .» . 33 Kühe, 19alte Schw. 137 Schafe, 


Grünhof. . . 79 Kinder, 50 Schweine — u 

Diih. Eylaun . 4 Kühe, — - — J 

Vierzighuben . 87 Rinder, 80 " _ „ 36 Biegen, 
Eoıbau. .. 48 „u 4 ö 1235 „ — „ 
Neidenburg . . 30 40 — — »30 „ 


Summa 287 Rinder, 295 Schweine, 262 Schafe, 66 Ziegen, 

Auch hier wieder tritt die flarfe Abnahme der Schafzucht augenfällig 
hervor. Wie hier in Diſch. Eylan ein Paar Kühe aufgeführt werden, fo 
ftanden foldhe zu Zeiten auch in Hohenftein — 3. B. 1397 „2 Wagen: 
pferde, 6 Kühe” aber in der Regel fcheint bei dem Haufe zu Hohenftein, 
wie auch bei den Häufern zu Gilgenburg, Willenderg und Jedwabno fein 
Vieh und feine Pierde geftanden zu haben, 

Die AderwirthHihaft wurde in dem Vorwerle Soldau mit brei, 
in den Vorwerken Bierzighuben, Grünhof und Morleyn mit zwei Pflügen 
betrieben nach der Angabe des großen Zinsbuches zum Jahre 1437. Das 
Vorwerk Morlyn jcheint der Komthur Johann Schönfeld von Dfterode 
(—1407) angelegt zu haben; unter den zahlreichen Gütern, welche er an» 
faufte und von denen er die meiften gegen Zins ausgab, ift auch Morlyn.*) 
In Morlyn ſowohl als in Vierzighuben wurden, was wir nur anführen, 
weil eine ſolche Notiz in den Webergabeprotofollen fehr felten vorfommt, 
eine Anzahl Gänſe gehalten, dort 22, hier 30%) 

Das Gebiet Bratean, 
Die Vogtei Bratean (Brattian), deren Haupthaus gegenüber dem 


23) A. p. 103. Auch die Notiz im großen Treslerbuh p. 9, 1379 b. zum Jahre 
1399 jcheint fi auf den Anlauf von Morlyn zu beziehen. 
20) Y.p.99 fi. 3. p. 227, 235, 241. 
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Einfluß der Welle in die Drewenz liegt, führt uns in das Gulmerland. 
Der Bogt hatte im 14. Jahrhunderte Vorwerfe zu Bratean, zu Kuling 
(Kullhygh an der Welle?) und zu Waner (?) außer der Mühle zu Belik 
(Bielig, ſüdöſtlich von Biſchofswerder). Andere, wie es ſcheint, Heine Vor— 
werfe werden erft fpäter genannt: Klettendorf (?), Skirlyn (Starlin 
zwifchen Brattian und Bielig) und Noßwicz. 

Das Geftüt des Vogtes zu Kufling flieg von 36 Stutfobeln im 
Yahre 1379 in ben Jahren 1386 1392 1395 

anf 50 89 100, 

verfiel aber nad dem unglüdlichen Kriege. Es ift aber noch fehr die 
Trage, ob hier überhanpt die eblere Pferderace gezogen wurde, Die Zahl 
ber ziehenden Pferde in allen Vorwerken, fowohl der Sweifen alö ber 
Kobeln, betrug im Sabre 1431 92 Stüd, dazu kommen 55 Füllen. Von 
bes Vogts eigenen Pferden ijt wenig die Rede, doch fommen 1379 2 Rofle 
und 6 Knechtpferde vor. 

Gefammtbeftand an Vieh in der Vogtei: 


1379 1386 1395 1411 1431 
Rinder . . 66 117 107 (Kühe) 24 197 
Schweine. 120 90, 53 46 299 
Schafe. . . 700 875 679 ? 943. 


Unter den einzelnen Höfen hatte das meifte Vieh der zu Bratean und 
ber zu Kuling, der letztere z. B. 1395 64 Kühe; die Hauptfchäferei war 
in Dratean. Waner fommt nur im Jahre 1379 mit einem Inventarium 
von 20 Pferben und Rindern, Klettendorf uur 1411 mit einem Imventa- 
rium von 12 Pflugpferden, Stirlin nur 1421 mit einem Inventarium von 
1 Pflugkuh und 10 Pferden vor. Der Hof Nokwik wird von dem Jahre 
1434 an öjters erwähnt, ev enthielt damals 49 div. Pferde, 62 Rinder, 
60 Schweine 28 Gänfe, 30 Enten, 90 Hühner zc.°) 

Das Gebiet Straßburg. 

Dem Komthur zu Straßburg jcheint noch ein Gebietiger zu Yautenburg 
untergeorbnet gewefen zu fein. Die wichtigften Domänen-VBorwerfe der 
Komthurei waren in früheren Zeiten das meben dem Haufe Straf- 


a) A. p. 113, fi. 
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burg?) und das zu Bleife, fpäter — nad) 1419 — werben noch Czulchaw 
nnd Dameram aufgeführt. Bon Ezuldaw mag das im großen Zinsbuch 
vorfommende Vorwerk Zolfe nicht verfchieden fein, es ift uns aber nicht 
gelungen, biefe Ortfchaften auf der heutigen Karte nachzuweifen. 

Da in Straßburg ein Convent feinen Sig Hatte, fo wird hier bie 
Zucht edlerer Pferde nicht gefehlt Haben: hierauf weift fchon die Neben- 
einanberftelung von 82 Uderpferden und 20 Stutlobeln im Protokoll von 
Jahre 1387. Welche verberbliche Wirkungen die polnischen Kriege 1410 ff. 
“ anrichteten, jieht man aud bier. Im Jahre 1404 werben folgende Pferbe 
aufgeführt: 20 Weitpferde, 10 Füllen, 48 Conventspferde, 33 Stutfobeln, 
„die zu Rofje laufen,” und in den Vorwerfen 184 Pflugpferbe, in Summa 
295 Pferde; dagegen im Yahre 1417: 8 Reitpferde, 7 Wagenpferbe, 
5 Conventöpferde und 81 Pflugpierbe, in Summa 101 Pferde. Mit wel« 
chem der Höfe das Hauptgeſtüt verbunden war, ift nicht zu erfehen. 

Viehbeftand in allen Vorwerken der Komthureis 


in ben Jahren 1374 1387 1404 1417 
Rinder . .„ 174 89 126 117 
Schweine . 330(alte) 277 244 189 
Schafe. . 1400 1218 1876 — 


Viehbeſtand einzelner Vorwerle im Jahre 1438: 
Straßburg . 63 Kühe 372 Schweine 276 Schafe, 
Czulham . 90 Rinder 150 u 500 „ 
Damerau . 30 Kühe 135 u — — 

Summa 183 Rinder 657 Mr 176. :% 

Zu Bleife, welcher Hof Hier nicht mehr erwähnt wird, ftanben um 
1417 außer 49 Pflugpferden auch 30 Rinder und 47 Nährſchweine. 

Zur Aderwirthichaft verwandte man nad der Angabe bes großen 
Zinsbuches im Jahre 1437 auf dem BVorwerfe vor dem Haufe, (wie ſchon 
im Jahre 1417) 4 Pflüge, in dem Hofe zu Zolfe (wohl — Czulchaw) 
3 Pflüge, in dem Hofe zu Damerau 2 Pflüge, Bleife wird aud bier 
nicht mehr erwähnt, *) 





22), Menn 1387 einine Waffen auf dem neuen Haufe erwähnt werben, fo ift dies 
wohl von dem Schloſſe in Straßburg felbjt zu verjtehen. 
3) 9, p. 127. fi. 3. p. 248. 
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Das Gebiet Gollub, 

Die Heine Komthurei Gollub hatte im vierzehnten Jahrhundert außer 
den Borwerfe vor dem Haufe andere zum Sauerteige (nicht mehr vor» 
handen) und zu Kolping ober Kolphn (Kelpin norbweftlih von Gollub). 
Sauerteig foheint nur bis zum Jahre 1413 vorzulommen, ftatt deſſen wird 
fpäter 1433 ff. ein Vorwerk Obiczlow (Owieczkowe, nörblih von Gollub) 
erwähnt, Neben ber „Aderfiut” im Karwan hatte ber Komthur ein Ge- 
füt zum Sauerteige, welches, ohne Zweifel für die Zucht beijerer Pferde 
beftimmt, im Jahre 1376 75 Kobeln jung und alt und 51 div. Füllen, 
im Jahre 1402 41 Stutlobeln ohne die junge Kobeln und Füllen enthielt, 
In des Komthurs Stalle ftanden 1376 4 Beſchäler. 

Sefammtbeftand an Vieh in allen Vorwerken: 

in ben Jahren 1376 1402 1433 
Rinder . » 90 177 118 
Schweine . 275 199 214 
Schafe . . 1400 456 1228 

Auch werden ab und zu einige Ziegen erwähnt, Wir lajjen den Vieh» 
beftand einzelner Vorwerle für das Jahr 1433 folgen: 

Gollub . 40 Rinder, 104 Schweine, 594 Schafe, 


Dbiczlam. 28 Kühe, 58 u 64  „ 
Rulping . 50 Rinder, 52 . — , 


Summa 118 Rinder, 214 Schweine, 1228 Schaafe. 

In dem Hier nicht mehr angeführten Sauerteig flanden früher z. B. 
1376, 1402 nicht bloß Pferde, fondern auch anderes Vieh in bedeutender 
Zahl 3.8. 1402 105 Rinder, 15 Schweine, im Jahre 1376 auch 14 Ziegen. 

Um das Yahr 1437 wurde das Vorwerk vor dem Haufe mit 3, ber 
Hof Aulping mit 2, der Hof Obiczkaw mit 1 Pfluge bearbeitet. *) 

Das Gebiet Schönſee. 

In dem Gebiete des Komthurs von Schönfee, welches um 1421 mit 
Leipe vereinigt ift, tritt nächft dem Vorwerke vor dem Haufe das zu 
Czolſchow (1397 ff.), bann das zu Czichaw (Szychowo fünweftlih von 
Scönfee, 1410 ff.) hervor. Um 1437 exiftirten nur noch die zu Schönjee 


“) A. p. 137. fi. 3. p. 252. 


von M. Töppen. 441 


und Czichaw. Die Imventariennachweifungen ergeben einen Beftand von 
163 Pferden, darunter 6 Roſſe und 64 Stutlobeln, im Jahre 1397, und 
von 160 Pferden, darunter 4 Roſſe und 49 Rodeln, im Jahre 1399. 

Das Hauptgeftüt fcheint bei vem Haufe ſelbſt geweſen zu fein. 

Ueberficht des Viehes der Komthurei: 

in ben Jahren 1389 1397 1399 1410 

Rinder . . 53 93 224 111 

Schweine .„ 180 150 251 192 

Schafe . . 1000 1244 1250 1212. 

Der größere Theil diefer Heerben ftand in Schönfee felbft 3. B. 1399 
faft 1000 Schafe, 184 Rinder, 180 Schweine, in Czolſchau nur etwa 
250 Schafe, 36 Kühe mit einigen Kälbern und 71 Schweine. Im Jahre 
1410 ftanden 60 Rinder in Czichaw, wo fi 1411 aud 21 Pferde finden. 

Das große Zinsbud erwähnt an Pflügen um das Yahr 1437 nur 
3 zu Schönfee und 1 zu Czychaw.?*) 

Das Gebiet Thorn, 

In der Komthurei Thorn, die einen beträchtlich färferen Convent 
hatte, al8 die zulegt genannten Komthureien, lagen folgende Domänen- 
Borwerke, fämmtlih ſchon im 14. Sahrhundert erwähnt: Alt-Thorn 
(mweitlih von der Stadt Thorn, nahe ber Weichfel), Zydaw ober Syden 
(Seyde, oftwärts von Thorn, nahe der Drewenz), Lewen (wohl Hof 
Leben, Miewec, zwiſchen Eulmfee und Schönfee), Posmisdorf und Ka: 
fimirsporf. Die beiden legteren werben noch im Jahre 1422 mit auf- 
geführt, feit 1424 find fie verfchollen. Die Zahl ber Pferde in biefer 
Komthurei war etwa ebenfo groß, wie in ber Komthurei Dfterobe; fie 
betrug in den Sahren 1375 1381 1384 1410 1422 1431 

307 359 410 488 382 188 Stüd, 
wobei „der Brüder Pferde” d. h. bie Gonventspferde nicht eingerechnet 
find. Das Hauptgeftüt fcheint zu Posmisdorf gewejen zu fein, wo 1381: 64, 
1410: 82 Robeln ftanden; doch treffen wir auch in Lewen und Alt-Thorn 
eine beträchtliche Zahl von Kobeln an. Zum Jahre 1381 werben 8 Rolle 
im Marftalle angeführt. 


8 A. p. 147 fi, 8. p. 252, 
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An Biehbeftänden enthielten die einzelnen Vorwerke im Jahre 1381: 
Thorn . . — Rinder, 112 Schweine, — Schafe, 


AtThom . 127 5, 10 „ 64 „ 
Posmisoorf . 108 „ 185 ; 1500 „ 
Kaſimirsdorf. 3 „7 u 10 „ 
mn... dd, 1, 5 , 


Syen . . 49 „106 r 4085 u 
Summa 381 Rinder, 725 Schweine, 3257 Schafe, 
außerdem waren noch 870 Schafe in ven Dörfern vermiethet. 

Man vergleiche die Beftände im Jahre 1410: 

Thom . . — Ninder, 45 Schweine, — Schafe, 
Alt-Thorn . 604 69 . I 0 
Posmisdorf. 97° „100 2 704 m 
Rafimirsvorf. 27 „ 56 en 213 a 
lewen. . . 118 „108 — 62 „ 
Syden. 53 „ 55 re sg Pr 
Die Gefammtbeftände der Vorwerfe an Vieh waren folgende: 
in den Jahren 19375 1381 1410 1422 1431 
Rinder . 330 381 355 618 498 
Schweine 600 725 424 905 523 
Schafe . 3306 4027 2917 1018 2300 

In Betreff der Aderwirthichaft bemerkt das große Zinsbuch, Tewen 
habe 3 Pflüge, Sydaw fei wüſt, Alt-Thorn Habe feinen Pflug, nämlich 
um bas Jahr 1437. Um 1441 hatte Sydaw einen Pflug Um 1381 
gehörten dem Komthur 370 Bienenftöde zu. %) 

Das Gebiet Birglaı. 

Ju der Heinen Komthurei Birgelow fennen wir außer dem Borwerle 
bei dem Haufe felbft noch das Vorwerk Kufros (Kowros öſtlich von Bir: 
glan). Es gab um 1385 zu Birglau: „5 Roſſe, 4 Wagenpferbe, 85 Kobeln 
mit 41 jungen Pferden,“ zu Kufros: „SV Kobeln, 7 Wagenpferde, 20 Füllen; 
um 1404 in beiden Höfen zufammen: 37 div. Pferde, 88 Kobeln und 62 Junge. 
Nach der Bereinigung des Gebietes mit Pehen (1415 ff.), dann mit 


s, A. p. 157. ſſ. 3. p. 208. 
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Thorn (1424 ff.) erhielt fi die Zahl der Pferde anf einer nicht um Vieles 
niebrigeren Stufe, 

Vieh war vorhanden im Jahre 1385; 

zu Birglau . 125 Minder, 228 Schweine, 1200 Schafe, 
zu Rufros. „ 30 Kübe 79 > 280 F 
Summa 155 Rinder 307 Schweine, 1480 Schafe. 
Berner im Jahre 1441; 
zu Birglau . 101 Rinder, 179 Schweine, 8:2 Schafe, 
zu Kufros 4 „ _— jr — „ 
Summa 146 Rinder, 179 Schweine, 832 Schafe. 

Das große Zinsbuch erwähnt zum Jahre 1438 auffallender Weiſe 
nur den Hof Birgelow mit 3 Pflügen. Der Hof Kufros eriftirte aber 
auch nach dieſer Zeit und enthielt 1441 auch 25 ziehende Pferde. 7) 

Das Gebiet Unislaw. 

Das Gebiet Wenzlaw (Unislaw) wurde früher von einem Komthur, 
fpäter von einem Pfleger verwaltet, der fich im Anfange bes fünfzehnten 
Sahrhunderts aud) einige Male Pfleger von Pehen (Bien, nahe der Weichiel, 
unterhalb Oftromegfo) nennt. Außer dem Hofe zu Wenzlaw gehören 
hieher die Höfe zu Czarnow (Ezarnowo, an der Weichfel zwifchen Thorn 
und Bien), und zu Luchtow (Lokdowo füdweſtlich von Unislaw), melde 
fämmtlich im 14. und 15. Jahrhundert öfters erwähnt werden. Ein Hof 
zu Griffen (wohl Grzybno, ſüdöſtlich von Unislaw) mit dem Zufag „ber 
große Hof, fommt nur einmal, 1381, ebenfo ein Hof zu Bolmen (Bolly— 
min, zwifchen Szarnowo und Unislaw) nur einmal, 1419, vor. Bon einem 
Hofe zu Pehen giebt e8 feine Spur; nicht ein Stüd Vieh, nicht ein Pferd 
wird bafelbft nachgewieſen. *) 

Das ältefte uns erhaltene Inventarien-Verzeihniß, vom Jahre 1364, 
wenn bie Zahl nicht verfchrieben ift, zeigt, dak es damals in Wenzlaw 
„50 Pfluglobeln, 16 Stutkobeln, 37 füllen, 1 Zelter, 3 Noffe, 6 Knecht 
pferde und 18 Wagenpferde” gab. Die Segenüberftellung der Pflug- und 


) A. p. 164. fi. 2235. ff. 3. p. 258. 

3) A. p. 163 wird ein Hof zur Lucht erwähnt; dies iſt ohne Zweifel der Hof 
Luchtow. Wenn ebenda auch ein Schonaw vortommt, fo ift dies höchit mahrfcheinlich 
ein Schreibfehler für Czarnaw. 
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Stutlobeln läßt darauf fchließen, daß hier der größere Pferbefchlag nicht 
fehlte. Spätere Verzeichniſſe ergeben, daß bie genannten Vorwerle ihren 
Bedarf an Pferden hatten, aber über ein vor andern beachtenswerthes 
Geftät geht aus denſelben nichts hervor. 

Das Vieh, welches in dem Verzeichniß von 1364 aufgeführt wird, 
ſcheint nicht einem einzelnen Hofe, fondern allen zufammen angehört zu 
haben, nämlich 145 Rinder mit 30 Kälbern, 300 Schweine und 900 Schafe, 
doch Hatte der Hof zu Unislaw wohl jederzeit weit aus das bedeutendſte 
Inventarium in dem ganzen Gebiete. So gehörten nach Unislaw 3. B. 
im Jahre 1382 52 Rinder, 312 Schweine, 298 Echafe außer den Pferden, 
In dem großen Hofe zum Griffen waren bamals aufer 29 Pferden, 
17 Rinder, 120 Schweine und 180 Schafe untergebradht; er wird aber 
fonft nicht erwähnt; von dem Hofe Bolmeu wird nur zum Jahre 1419 
erwähnt, daß bafelbft 7 Pflugpferde fanden. Zu Luchtow kommen öfter 
einige Pferde, besgleihen Schweine, auch einmal 31 Bienenftöde vor; zu 
Czarnow ebenfalls Pferde und Schweine und zwar in noch etwas größe 
rer Anzahl, 

In Betreff der Aderwirthfchaft erfahren wir nur, daß 1391 zu 
Czarnow 4 Laft Korn über Winter gefät waren. Das Gebiet wurde bald 
nad 1419 zwiſchen Thorn und Althaus getheilt; um 1437 gehörte Pehen 
und Czarnow zu Thorn, Wenzlam, Bolmen, Luchtow ꝛc. zu Althaus, *°) 
Doch gingen nun die Domänen-Vorwerle an mehreren diefer Orte ein. ®) 


Das Gebiet Althaus. 


Die Vorwerke der Komthurei Althaus (ſüdweſtlich von Culm) lagen 
bei Althaus felbft, zu Wildenberg, Kaldenhof, Borow, Cocuſch 
und Kolpyn, Die brei erften werben ſchon 1378 erwähnt, dod) vermö- 
gen wir Wildenberg und Kaldenhof nicht mehr nachzumweifen, wenn nicht 
etwa bas nahe bei Althaus gelegene Kaldus den Namen von Kaldenhof 
aufbehalten Hat. Borow (wohl Borowno, ſüdweſtlich von Althaus) wird 
1391, Cocuſch (Rofoglo, an der Weid;jel, wie Borowno, nur etwas füb- 


3. p. 84, 254, 259. Vol, A, p. 247, 
A. p. 163, fi. fl. 


= 
9 233. 
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licher) 1303, Kolpyn (wohl Kielp, ſüdöſtlich von Althaus) 1430 zuerſt 
erwähnt; damals gehörte auch ſchon Wenzlaw zu Althaus. 

Der Beftand an Pferden wird im Jahre 1364 fo angegeben: „5 Roſſe, 
6 Ruechipferde, 12 Wagenpferde, 3 Sweifen, 59 Kobeln und 30 Füllen“; 
im Sabre 1382: „5 Roſſe, 5 Knechtpferde, 10 Karwanspferde, 72 Kobeln 
mit 66 Füllen”; was doch fchon eine Gefammtjumme von 158 Pferden 
ergiebt. Im Yahre 1409 beirug die Gefammtjumme 263 Pferde; dagegen 
gab es im Jahre 1411 nur noch 87 ziehende Pierde, darunter 9 Stut- 
tobeln und 2 jährige Füllen. Daß eins der Vorwerke zur Pferdezucht im 
Beſonderen eingerichtet gewefen wäre, ift nicht erfichtlich. 

Der Biehftand belief fih im Jahre 1378 

zu Althaus . auf 86 Rinder, 147 Schweine, 806 Schafe, 


„ Wildenberg „ 6 Kühe, 24 — % „ 
„ Raldendof „ 20 Rinder, 37 2 140 __„ 


Eumma 112 Rinder, 208 Schweine, 1042 Schafe, 
und in allen Vorwerlen zufammen gab es 
in den Jahren . . 1364 1382 1409 1411 
Rinder . .. 194 233 268 105 
Schweine „ .„ 370 368 487 230 
Schafe . . . 1000 1250 1824 465 

Das große Zinsbuch verzeichnet beim Jahre 1438 4 Höfe, ohne ber 
ren Namen zu nennen, mit 12 Pflügen, Es fcheinen Althaus, Kaldenhof, 
Kelpin und Wenzlam gemeint zu fein, da Wildenberg und Borow ſchon feit 
1393, Kokuſch jeit 1430 in den Uebergabeprotofolfen nicht mehr vorlommt. *') 

Das Gebiet Hapan. 

Deftlih von Althaus Tiegt die ebenfo Heine Komthurei Poppowo 
(Bapau), welche in den Jahren 1411, 1416 ff. mit der Vogtei Leipe 
vereint, nach 1421 nur von Pflegern verwaltet wurbe. Außer dem be- 
dentenden Vorwerke bei dem Hauptorte gab es Vorwerle bei Neuhof 
(norböftlih davon), Stab (Staw, nörblich von Poppowo), Gregor (Grze⸗ 
gorsz, ſüdöſtlich von Papowo), Meziwicz oder Mezelwicz (27), welde 
ſämmtlich ſchon beim Jahre 1398 vorlommen, 


a) A. p. 243. fi. 3. p. 260, 
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Der Pferdebeftand war verhältnifmäßig bedeutend, er belief fi im 
Jahre 1391 anf „125 Kobeln, 64 Füllen, 16 Wagenpferde, 8 Knechtpferbe, 
7 Rofie”; im Jahre 1398 ftanden auf dem Haufe 8 Rofie, im Karwan 
100 Kobeln und 24 andere Pferde, zu Neuhof 30 Kobelu, zu reger 
30 Füllen und 9 Hengfie, zu Mefewig 47 junge Pferde, zu Stab 23 Pflug- 
pferde, giebt in Eumma 271 Pferde. Während dev unglüdlichen polniſchen 
Kriege von 1410 und 1414 fan diefe Zahl außerordentlih, doch bob fie 
fi) wieder ziemlich hoch; man zählte 3. B. 1419 über 200 Pferde. Das 
Hauptgeſtüt dürfte im Karwan zu Papau geweien fein. 

Die Viehbeſtände concentrirten fich vorzüglich in dem Viehhofe zu 
Papau. Daſelbſt ftanden 


in den Jahren . 1387 1391 1398 1419 
Rinder . . 180 150 81 (Kühe) 70 
Schweine . 330 360 670 177 
Schafe . . 2400 2200 1446 1000 


Daneben find die Beftände der anderen VBorwerfe an Vieh nicht be- 
deutend, Man hielt 3. B. im Jahre 1398 
zu BPapau . . . 81 Kühe, 670 Schweine, 1446 Schafe, 


„ Neuhof “u. + — " 90 7 215 [24 
Mm Stab ..,.r . — 7} 28 [77 50 ”„ 
[7 Gregor * . . — — 596 


„Mezewitz .. 105 Rinder, — R — ,„ 
Summa 186 Rinder, 788 Schweine, 2307 Schafe, 

Mejewig kommt uur an biejer einen Stelle in den Protofollen vor. 
Stab wird nad dem Jahre 1406 als Ordenshof nicht mehr erwähnt, da— 
gegen werben 1440 noch 2 Sweilen in Wejenhoff aufgeführt, Die Vor— 
werfe Papau, Neuhof und Gregor bejtanden fort. *) 

Das Gebiet Feipe. 

Umfangreicher als die zulegt genannten Stomthureien war die Vogtei 
Leipe (Lippinken vorböftlih von Culmſee), welche in den Jahren 1411, 
1416 ff. mit der Komthurei Papau, daun mit der Komthurei Schönfee 
vereinigt wurde. Schon beim Jahre 1387 werben folgende Borwerle der⸗ 





2) A. p. 263. 
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jelden genannt: Leipe, Wiſſenhof (Weißhof, in der Mitte zwifchen Lips 
pinfen und Graudenz), Boten (Botſchin, jüdöftlic ven Kippinfen) Saffocz 
(Zasfocz, nordäjtlich von Briefen) und Sturzwanne(??). Saßkocz wirt feit 
1398 nicht mehr genannt, dafür treten um 1411 noch zwei Borwerle au 
Fedelhuſen (??) und Nelaw (Nielub, ſüdweſtlich von Briefen) hervor. 
Die Perdezucht des Gebietigers war nicht unbedeutend, Beftand von 
1374: „113 Füllen, 8 Rofje, 20 Knechtpferde, 18 Wagenpferde, 8 Sweilen, 
34 Stutlobeln, 109 zieheude Kobeln, 21 junge Kobeln (Sülen?), die man 
auswürgen joll, 25 Kobelu im zweiten Jahr;“ Summa 355 Pferde. Be- 
ftand von 1381: 150 GStutfobeln, 183 junge Pferde, 41 div. Pferde; 
Summa 374 Pferde. Die Zahl der Kobeln flieg 1387 bis 171, von 
welchen 57 zu Xeipe, 41 zu Zaskoez, 24 zu Wishof, 50 zu Boten ſtanden, 
daneben 178 junge Pferde und 50 div. Pferde, Summe 399 Pferde *). 
Nach 1410 ſank diefe Zahl auf etwa ein Viertel und nie wieder wurde 
fie erreicht. 
An Vieh bejah die Vogtei 
in den Jahren ,„ 1374 1381 
Rinder. . 280 180 
Schweine. 360 300 
Schafe. . 2950 2300 
Desgleichen die einzelnen Höfe, um 1387: 
keipe . 2... 64 Kühe, 3 Ochſen, 880 Schafe, 
Boten. » 2,936 „ MB: GV „ NB, Schweine 


Satlıy . .. 5 „u 3 „ 518 „ werben bier 
Sturzwayne » . 95 junge Rinder, — ., nicht 
Wiſſenhof . . . 84 Daupt geldes Viehes, — erwähnt. 
Auf dem Lande. — Ä r 7850 45 

Summa 293 Rinder 2745 „ 


Um 1398 befand fi in Sturzwayne eine Schäferei von 333 Stüd, 
wogegen bie zu Saskocz eingegangen zu fein fcheint. Als nach dem un— 
glücklichen Tannenberger Kriege Leipe mit Bapau vereinigt war, befand fich 
in ben ‚Höfen beider Gebiete nur folgender armfeliger Viehbeftand, 1411: 


, A, p. 203 giebt die einzelnen Poſten und dann faljhe Summe: „331 Pferde.” 


* 
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zu Papan . . . 108 Pferde, 60 Rinder, 355 Schweine, 890 Schafe, 


„ Org... 5 „  , _ a 24 „ 
” Fedelhuſen * 27 ” sg ” — ” — ” 
„ Ben... 3 * 15 „ 114 — 436 * 


„ Nelaw.. 20 26, — = ._ = 

Alle Übrigen Höfe, alfo auch Leipe felbft, fiheinen von Vieh völlig 
entblößt, ja faft veröbet zu fein. In fpäteren Zeiten treten von den Höfen 
bes altleipifchen Gebietes nur Leipe und Boten hervor. 

Ueber die Aderwirthfchaft ver vereinigten Gebiete Leipe und Papau 
fommt uns zum Jahre 1411 folgende Notiz: Zu Papau um das Haus 
ift ausgefät 5 Laft nnd 10 Scheffel Hafer, 4 Laft und 31, Scheffel Gerfte, 
3 Laft Erbfen; zu Gregor 11, Laft Hafer und 6 Scheffel Erbſen; zu 
Sturzwayn 1 Laft 40 Scheffel Hafer; zu Fedelhuſen 1 Laft und 10 Scheffel 
Hafer, 50 Scheffel Gerfte, 24 Scheffel Erbſen; zu Bothen 4 Laft 26 Scheffel 
Hafer, 1 Laft Gerfte, 23 Scheffel Erbſen; zu Nelaw 25 Scheffel Hafer, 
4 Scheffel Gerfte. Bon Weizen- und Roggen-Ausfaat feine Spur. Um 
1438 wurde die Aderwirtbichaft des Gebietes, nach dem großen Zinsbuch, 
mit 2 Pflügen zu Boten, mit 3 Pflügen zu Leipe und mit 1 Pfluge zu 
Ezegenberg betrieben. Letteres Vorwerk fommt in ben bis zu eben biejem 
Sabre reichende Webergabeprotofollen noch nicht vor. *) 


Das Gebiet Rehden. 


Zu ben größten Gebieten bes Culmerlandes gehört bie Komthurei 
Rehden mit den Domänen-Vorwerfen Rehden, Buchwalde, (füdlic 
von Rheden) Boguſch (Boguszewo norböftlih von Rheden), Swerze 
(Schweg, an der Lutrine nahe ihrem Einfluß in die Offa), Semyn 
(Sumin, nahe ber Oſſa, auch nicht weit von Bifchofswerder), Konyad 
(Konojad, rechts von der Rutrine, näher Straßburg ala Rheden), Neuhof 
(wohl der nahe bei Rheden gelegene Ort biefes Namens), Raczlom (unter 
biefem Namen nicht mehr vorhanden), Blife (Blieszynken in der Mitte 
zwifchen Rehden und Konojad) und Kobilbude (unter biefem Namen 
nicht mehr vorhanden), von welcher Neuhof und Raczlow ſchon im Jahre 


“) 4. p. 273. fi. 3. p. 252. 
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1377, die übrigen im Jahre 1391 genannt worben. Ein Vorwerk Aldenhof 
tritt zuerſt 1411 hervor, ein Fleines Etabliffement Paulsdorf zuerft 1434. 
Das Hauptgeftüt der Komthurei war in Semen; bies fchliegen wir 
aus folgender Nachweiſung vom Yahre 1377: „Item 10 Knechtpferde in 
des Romthurs Stalle, item 7 Roſſe, item 35 Wagenpferde im Karwan, 
item 81 Füllen von 2 und von 3 Jahren, item 53 Aderpferbe, item 33 Stut⸗ 
fobeln zum Semen, item 210 Kobeln zu ben Pflügen.” Im Yahre 1391 
waren bie Pferde über die Vorwerke fo vertheilt: 1) bei Rehden felbft: 
„Item im Stalle 16 Roſſe, item 22 Knechtpferde, item 12 Füllen, bie 
man heuer auswürgen fol, item 61 Kobeln, item 8 Sweilen, item 
10 Wagenpferde im Karwan und 2 Sweilen,” 2) in Raguſch 34 Kobeln, 
4 Sweilen, 3) in Swecze 33 Sweilen, 51 Füllen von ein und zwei Jah⸗ 
ren, 4) zu Semyn 42 Kobeln, 1 Sweile, 5) zu Konyad 26 Kobeln, 
4 Sweilen, 6) zu Raczlow 37 Kobeln, 1 Sweile, 7) zu Blife 59 ziehende 
Kobeln, 56 Kobelchen von 2 und 3 Jahren, 8) zu Kobelbude 17 Kobeln 
jung und alt.) In Buchwalde werden feine Pferde genannt, Hienach 
beirug die Zahl der herrfchaftlichen Pferde ver Komthurei im Jahre 1377 
429, im Iahre 1391 496. Im Jahre 1411 werben nur 178 Pferde aufger 
führt, von welchen 66 Kobeln jung und alt und 11 Füllen zu Althof ſtanden. 
Biel über 200 Stüd tft die Zahl der Pferde ſeitdem nicht hinausgekommen. 
Das Gefammtinventarium der Komthurei an Vieh belief ſich im 
Jahre 1377 auf 360 Kühe jung und alt, 900 Schweine jung und alt. 
Im Yahre 1391 war es in den Höfen fo vertheilt: Es Hatte 
Nehden . 71 Rinder, 433 Schweine, 750 Schafe, 
Buchwalde — 24 
Boguſch. 39 „ 59 . — — 
Swecze. 39 „ 60 = 850 „ 
Konad . EB fie — „ 750 Schöpfe, 
Raczlow . 136 Rinder 56 i 
Blieſe .. 4 „ 49 
KRobelbude. 15 „ 11 u — 
Summa 412 Rinder, 692 Schweine, 2350 Schafe. 
 Menn das Verzeichniß bier 332 Kobeln u. 54 Sweilen ſummirt, fo finden wir nur 


53 Sweilen. Die 51 Füllen in Swecze u. 60 div. Pferde in Rheden aber find nicht mitgezäblt. ’ 
Ultpr. Monats ſchrift Op. VII. Hft. 5 u. 6. 29 
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In der nächſten Zeit nad dem Verheerungszuge Yageld von 1410 
wurde nur in Schwer und Bliefe einiges Vieh, in Rehden, Althof und 
Raczlaw nur einige Pferde gehalten; die übrigen Vorwerke lagen wüſt. Es 
ftanden damals (1411) zu Rehden 19 Pferde einjchlieklich der 12 Eonvents- 
pferde; in Raczlaw 15 Pflugpferde, in Althof 66 Kobeln alt und jung 
mit 11 Füllen ferner in 
Shwe . 10 Kühe, 6 Schweine, — Schafe, 24 Pflugpferbe, 
Dliefe . „ 34 Rinder, 7 F 620 43 F 
Summa 44 Rinder, 13 Schweine, 620 — !! 
einige Monate fpäter außer den Pierden zu Rheden, Raczlau und Althof zu 
Schweg . 10 Rinder, 10 Schweine, 450 Schafe, 38 Pierbe, 
Die. . 5 „ nn pr 49 „66 „ 
Summa 85 Rinder, 81 Schweine, 919 Schafe. 
Langſam kam die Wirthichaft wieder empor. Man zählte 1434, von 
ven Pferben abgeiehen, zu 
Rehven . 4 Kühe, 104 Schweine, — Schafe, — Ziegen, 


Althof. . 76 Rinder, 7 Pr —_— RB „ 
Dliefe . +. 139 „ 33 ” 446 ” — 
Schwetz 52 „ 39 ” 990 „ — 4 


Summa 271 Rinder, 183 Schweine, 1436 Schafe, 23 Ziegen, 

Bon den älteren Vorwerken waren bamals die meijten eingegangen. 
In Buchwalde wurden noch 1412 60 Schweine gehalten, dann wirb es 
nicht meiter erwähnt, Raczlaw fommt 1415 unter den Vorwerken des 
Ordens zum legten Mal vor; Boguſch, Konyad und Kobelbude wurden 
noch früher, wohl in Folge des Krieges von 1410 aufgegeben. Pauls- 
dorf war ein Filcher-Etabliffement, wo 1434 2 Sweilen, 1436 4 Bferde, 
13 Rinder, 4 Schweine ꝛc. flanden, Eine Bemerkung über Neuhof ver- 
ſparen wir bis zum Schluß. 

Das große Zinsbuch kennt im Jahre 1438 nur 4 Höfe in der Kom— 
thureis Rehden mit 2, Schweg ebenfalls mit 2, Althof mit 3, Blieſe 
ebenfalls mit 3 Pflügen. Um 1422 war die Aderwirthfchaft zu Rehden 
mit 4, zu Blieſe mit 2, zu Schweg mit 1 Pfluge betrieben, *%) 


“ A. p. 318, fi. 3. p. 268. Bol. Frölih, Geſchichte des Graudenzer Kreifes 
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Das Gebiet Engelsburg. 

Die Komthurei Engelsburg hatte nicht nur in ber nächften Umgebung 
ber Hauptburg, welche in ber Mitte zwijchen Rheden und Graubenz liegt, 
fondern auch jenfeits der Weichfel Befigungen; fie fam aber in den un- 
glüdlichen Kriegen von 1410 ff. jo herunter, daß fie einen Komthur nich: 
mehr erhalten konnte, und nun wurbe Engelsburg felbft und das anftopende 
Gebiet mit Roggenhaufen (j- u.), bie pommerelliichen Zubehörungen ber 
Komthurei mit Dirfchau verbunden, *) Außer dem Vorwerk zu Engels. 
burg gehörte dem Komthur noch ein Vorwerk zu Senskow (Sanslau) 
am linken Weichjelufer und der als Vorwerk unbedeutende, öfter als Wehr- 
burg erwähnte, Hof zu Dified nordweſtlich von Neuenburg. 

Der anfehnliche Perbebeftand ver Komthurei wirb im Jahre 1381 fo 
angegeben: „9 Roſſe, 13 Knechtpferde, 15 Wagenpferde, 19 Sweilen, 
25 Füllen von 3 Jahren, 28 Füllen von 2 Jahren, 90 Füllen von 1 Jahre; 
item im Hofe zu Sanslau 155 Kobeln, die zu Roſſe gehen, 38 Kobeln 
von 2 Yahren; item ber Hofmann zu Sanslau hat 54 Kobeln zu feinen 
Pflügen.” Die Summe von 446 herrichaftlichen Pferden, welche fih aus 
biefer Nachweifung ergiebt, ifi in einzelnen Jahren wohl noch überfchritten, 
wurbe aber z. B. 1391 nicht erreiht. Damals waren namentlich bie 


Bd. 1. E.252—284. Den Hof zu Klein Blife gründete der Komthur Pezolt von Korwis, 
nachdem er die nöthigen Pändereien durch Tauſch erworben hatte, Fröhlich S.42. Neben 
dem Hofe Schweg mwurbe 1404 das Dorf Polniſch Schweß gegründet. Cbend. ©. 311. 
Boguſch wurde ſchon vor 1425 an einen Dienftmann, vor 1435 an Zinsbauern ausge 
geben. Ebend. ©. 47, 48, Raczlaw ibentificirt Frölihd mit Paulsdorf und Babalig 
©. 252; einen Hof in Buchwalde fcheint er nicht zu ftatuiren, ©. 50, 

) Bol. Poſilge in den SS. Pruss, III, p. 358, der als Mittelpunlt der pom: 
merelliihen Bejisungen Meſſek angiebt. In der Anmerk. 7 daſelbſt wird dies Meſſek 
auf Miſchke (etwa 2 Meilen unterhalb Schmes) gedeutet; es ift aber vielmehr das 
oft erwähnte Haus Oſſiek nordweitlid von Neuenburg, Nah 3. p. 54 gehörten zu 
Engeläburg in Pommerellen folgende Zinsdörfer: Montaw, Schentenberg, Schorz, 
Grabow, Myriß, Hildebrandsporf, Gdertämalde, Gunterswalde, Linde. Oben find 
nah U. p. 331 die Höfe Sengztow (Sayncztow), Dfiet oder Moſſek und Oppetyn 
angeführt. Nun weiſen Montaw und Senczkow auf das linte Meichfelufer gleich unters 
halb Graudenz, Oſſied, Sturz, Grabau, Wilbrandowo (Hildebrandsporf), vielleicht auch 
Mirogle (Morig?) und Kehrwalde (Edertäwalde?) nah den Gegenden oftwärts vom 
Schwarzwaſſer, welche von der Wengermutze durchflofien werben. Im Sabre 1428 ge: 
börte Ofied zum Haupthaufe Marienburg (M. fol, 140), in den Jahren 1438, 1440 zum 
Haufe Schweß (A. p. 360, 362). Es wird ermähnt auch in Lindau's Geſchichte des 
dreizehnjährigen Krieges, SS, Pruss. IV. p.588, wo Anmerk,5 das Rechte nicht trifft. 

29” 
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Kobeln in den beiden Höfen anders vertheilt. Es fanden bamals: „In 
des Komthurs Stall: „I10 Roſſe, 3 Hengftfüllen, 9 Reitfweilen und 2 Wagen» 
pferde, im Karwan 3 Gefpann, 16 Pflugfweilen, 20 Füllen von 3 Jahren, 
26 Füllen von 2 Yahren, 56 Kobeln; im Hof zu Sanskau: 40 Kobeln 
in der Stut, die zu Roſſe gehen, 20 junge Kobeln von 2 und 3 Jahren, 
42 jährige Füllen; 1Sched Kobeln bei dem Hefmann, 2 Sweilen.” Ein 
Geſtüt in Sanskau iſt hiedurch zuperläffig beurkundet. In Oſſieck kommen 
nur einzelne Sweilen vor. 

An Vieh wurde auf dem Haufe gehalten: 

in ben Jahren . 1381 1383 1341 

Rinder . . 257 258 30 

Schweine . 395 390 300 

Schafe . . 1797 1863 1200 
Dazu 1500 200 — Schafe auf dem Lande, 
Daneben waren 1391 in Sanskau bei dem Geftüt 120 Rinder; auch ger 
hörten der Herrichaft von den 36 Rindern und den 60 Schweinen beim 
Hofmann dafelbft die Hälfte. In Oſſeck kommt an Vieh nichts weiter vor, 

als gelegentlich einige Schöpfe, 

Ueber die Aderwirthichaft zu Engelsburg fehlt es an Berichten. Bei 

Oſſeck wurde ein Pechofen gehalten. *°) 
Das Gebiet Graudenz, 

Die Komthurei Grandenz erftredte fi auf dem rechten Ufer der 
Weichfel ſüdwärts bis über Lunau hinaus, nordwärts bis Volz an ber 
Grenze des Bisthums Pomefanien, Es gehörte dazu aber aud die Nies 
derung am linken Weichfelufer fübwärts von Sanslau und ein ganz ab» 
getrennter Landftrich fünweftlih von Stargard in Pommerellen zwijchen 
biefer Stadt und dem zunächft gelegenen Knie des Flufies Schwarzwajler. *) 
Außer dem Viehhofe vor dem Haufe Graudenz (jeit 1434 Neuhof, umter 
bem Haufe) Hatte dır Komthur Borwerke zu Tuſchow oder Tuſche (ſüd⸗ 


“) A. p.331 fl. Dal. Frölih, Geſch. des Graudenzer Kreifes Bd. 1. S. 72, 73. 

) Zu Graudenz gehörten jenfeits der Weichſel nad 3. p. 269. folgende Dörfer: 
Lobin (Lubin oder Lublin, Graudenz gegenüber), Glowa (2), Lellau (Lalkau nordöſtlich 
von Neuenburg), Lobechaw (Lubechow), Stobilam (2), Borſechaw (Bordzichow), Grünberg, 
Oſſaw (Oſſowo), Ywicz (Iwiecznow), Bythum (Bitonia). 
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öftlich von Graubenz), zu Lobin oder Lubeyn (Rubin, auf dem linken 
Beichjelufer, Graudenz gegenüber), zu Ronfen (Rondfen, nahe der Weichfel, 
fünlih von Graudenz) und Heine Etabliffements zu Borfhau (Bordzi— 
how, ſüdweſtlich von Stargard in Pommerellen) und zu Ubitz (Doszoczyn, 
norböftlih von Grauden;). 

Pierbebeftand im Jahre 1374: „6 Roſſe, 8 Knechtpferde, 13 Füllen 
von 2 und 3 Jahren, 16 Wagenpferbe, 60 Kobeln“. Hier find aber, wie 
ein Vergleich ber folgenden Verzeichniſſe zeigt, die Pfluglobeln oder bie 
Kobeln der Hofleute übergangen. Denn ed werden aufgeführt: 

im Jahre 1374 60 Kobeln, 

1379 62 Stutlobeln, 87 Bflugfobeln, 

1383 70 Kobeln in der wilden Stut, 135 ” 

1398 50 „ m m „99 Robeln, 
„die haben die Hofleute zu dem Pflügen”, Das Hauptgeftüt war ohne Zweifel 
in der Weichjelniederung zu Lubins denn während in ben übrigen Höfen 
nur Pflugjweilen oder ziehende Kobeln, und zwar in geringerer Zahl an: 
gegeben werben, finden wir bier 1413 80 Kobeln, 31 jährige Füllen, 
38 heurige Sangfüllen; 1414 2 Roß, 80 Kobeln, 28 Fällen im zweiten Jahr, 
33 jährige Füllen; 1437 63 alte Kobeln, 11 junge Kobeln, 111 Füllen. 
Das Marimum der herrfhaftlichen Pferde in der Komthurei überhaupt 
ſcheint 1383 mit 304 Pferden erreicht zu fein, 

Biehftand in der Komthurei: 

in den Jahren . 1374 1379 1383 1404 
Rinder . . 267 236 300 384 
Schweine . 270 360 360 ? 
Schafe . . 2350 1600 1700 1900 
Rinder und Echweine wurden zum Theil von den Hoflenten gehalten, und 
zwar um bie Hälfte; fo gehörte ihnen z. B. 1404 die Hälfte von 180 Rindern. 
Die Schafe ftanden theils im Viehhofe zu Graudenz, theils zu Tuſche, theils 
zu Zubin: 1398 1413 1414 

zu Öraubenz . 1213 Nutzſchafe, 700 alte Schafe, 446 Schafe, 

„ Zufhe . . 500 Schöpfe, 272 „u 2335 Schöpfe, 

„ Lubin . .„ 580 Lämmer, 300 Lämmer, 347 Schafe, 

Summa 2293 Schafe, 1272 Schafe, 1028 Schafe, 
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Später gab man bie Echäfereien auch in Zufche und Lubin auf und be 
hielt fie nur in Graudenz bei, wo 1434 noch 600, 1437 noch 533 Schafe 
vorhanden waren. 

"Der Hof bei dem Haufe Graudenz enthielt außer der Schäferei an- 
fehnliche DBeftände an Nindern und Schweinen, fowie an Aderpferden, 
4 B. 1414 47 Pferde, 45 Rinder, 41 Schweine, oder 1434 35 Pferbe, 
113 Rinder, 180 Schweine. Zu Lobin befanden fi außer dem Geftüt 
und den Schafen auch Wderpferbe, Rinder und Schweine, ebenjo in 
Tauſche neben den Schafen Aderpferde und einiges Vieh. Im Hofe 
zu Renfen flanden um 1404, 1414 nur noch 2 Waldfweilen, um 1434 
dagegen ift dort eine große Wirthichaft im Gange mit 41 Pferden, 
88 Nindern, 15 Schweinen, auch werben bafelbfi 36 Bienenftöde und 
32 Beuten erwähnt. In Borſchau kommen 1404 ebenfalls nur 3 Swei- 
fen nor, 1434 daneben auch 8 Ochſen. Der Hof zu Ubig wirb 1437 
zum erften Male erwähnt mit 9 Pferden, 21 Zugochſen, 46 Rüben, 
13 Schweinen ıc. 

Zur Aderwirtbichaft Hatte um 1438 nach dem großen Zinsbuche ber 
Viehhof bei Graudenz 12 Hufen und 2 Morgen mit 3 Pflügen, der Hof 
Lobin 40 Hufen 61, Morgen ebenfalls mit 3 Pflügen, der Hof Zaufche 
9 Hufen 4 Morgen mit 2 Pflügen, der Hof Renſen 5 Hufen und Mor—⸗ 
gen mit 1 Pfluge. Ubig, wo im Jahre zuvor, 1437, 3 Laft Hafer über 
Sommer gefät, aber ungeauftet und ungebrofchen liegen geblieben waren, 
wird bier nicht berührt. ®) 


Das Gebiet Roggenhaufen, 


Die Vogtei Roggenhanfen Liegt zwifchen der Offa und dem Biethum 
Pomefanien und ift vom ber Weichfel nur durch einen fchmalen zu Grau— 
benz gehörigen Lanbfireiien getrennt, Seit dem Jahre 1417, vielleicht 
ſchon von 1415 an, ift Roggenhaufen mit dem füblich anftoßenden Ge- 
biete von Engelsburg vereinigt ®') und dem Orbenshaupthaufe zu Marien» 


s0) A. p. 341 fi. 3. p. 269. Bol. Geſchichte des Graudenzer Kreiſes Bo. 1. 
6.102, 103, über Ubig und Tuſche im Beſondern ebend. ©. 67 u. 337. 
5 Menn Pofilge SS, Pruss, III, p.358 recht hat, daß Engeläburg mit feiner 
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burg zugewieſen.“) Als Vorwerke werben bafelbft ſchon in dem Regiſter 
von 1376 aufer Noggenhaufen Widern (Widerſee (?) nördlich von Leflen), 
Przetwin (Brattwin (?) am linken Ufer der Weichſel, ſüdweſtlich von 
Graudenz), Gorhpn (?) und Ezende (?) erwähnt. Widern wird in bem 
Berzeichniffe von 1383 und den folgenden Jahren nit mehr genannt, 
Im Jahre 1414 tritt ein Vorwerk Neuhof, wahrfcheinlih nur ein Aus- 
bau von Noggenhaufen, 1415 ein Vorwerk Schönbrück hervor, 

Die Pferde waren in den Vorwerken ziemlich gleichmäßig vertheilt. 
Es ftanden, 5. B. im Yahre 1376 zu 


Noggenhaufen . — Stutlobeln, — Füllen, 81 div, Verde, 
Widern . . . dl . — u 5 a 
Gorpn . . . 67 Kobeln, — u. 7 = 


Czende .„ . . 58 Stutfobeln, 68 „ 3 Roſſe, 
Pızetwin . . . 14 7 98 „ 5 div. Pierde, 
Summa 190 Stutlobeln, 161 Füllen, 101 Pferde, 

Nie damals waren aud) im Jahre 1380 die Füllen in Czende und 
Przetwin vereinigt, die Rofje in Sende eingeftellt. Im Jahre 1383 war 
die Vertheilung eine andere; es hatte 

Roggenhaufen . „ — Kobeln, 32 Füllen, 33 div, Pferde, 

Go. . 2... 6l „ 599 „ 5 — 

BE. ai IB... u 1Rof, 

Pretwin . 2 02.27 „ a 2-5 

Summa 142 Kobeln, 200 Füllen, 39 Pferde. 

In Prjetwin waren damals außerdem noch 50 Kobeln vom Haupt- 
hauſe untergebracht. Es iſt hienach fchwer ein einzelnes Vorwerk als 
Hauptgeſtüt hervorzuheben, vielmehr Hatten alle an der Pferdezucht ihren 
erheblichen Antheil. Die Gefammtzahl der Pferbe betrug 

in ben Jahren 1376 1380 1383 1390 1414 1415 

452 339 431 498 260 250, 


Umgebung 1415 mit Rehden vereinigt fei, fo fann diefe Vereinigung nur bis 1417 ge: 
dauert haben: denn in den nventarien:Berzeichniffen von diefem Jahre an iſt Engels: 
burg mit Roggenhauſen vereinigt. A. p. 300, 336, 

MR) Denn nad dem Zinsregifter von 1419, 3. p. 53 fi,, zahlen Roggenbaufen und 
Engelburg damals ihren Zins bereit3 nah Marienburg. 
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Auch der PViehftand war in guten Zeiten in allen Vorwerken er 
anſehnlich, 3. B. 1376 Hatte 
Noggenhaufen . 62 Rinder, 258 Schweine, 332 Schafe, 


VWidern ...1B3 „ — Pr 515 „ 
Go ...836 „ — F 231 „ 
Gene ...15 „ = u 565 Schöpfe ıc. 
Prjetwin. . . 136 18 * 


Summa 262 Rinder, 276 Schweine, 1693 Shake, 
und im Jahre 1383 Hatte 


Roggenhaufen . 40 Rinder, 105 Schweine, 600 Schafe, 


Goryn — 36 * 150 „ 
Gene ...B „ — Mr 244 „ 
Przetwin 224 ff} 237 „ — „ 


Summa 277 Rinder, 378 Schweine, 994 Schafe, 
enblih im Yahre 1414: 
Neuhof. . . 39 Rinder, 198 Schweine, 522 Schafe, 
Grm ...3 „ s6 R — 
Czende.... 39 90 = 546 
Proetwin . - -» 70 233 m — 
Summa 181 Rinder, 607 Schweine, 1068 Schafe, 

Es ergiebt ſich hieraus, duß die Vorwerke Widern, Goryn und Ezende 
in älterer Zeit nächſt der Pferdezucht befonders der Echafzucht gewidmet 
waren; in Praetwin und Goryn, feitbem hier die Schafzucht aufgegeben 
war, wurbe Pferdezucht nebft Rindvieh- und Schweinezucht, in Roggen⸗ 
haufen alle Zweige der Pferde und Viehzucht mit Eifer betrieben, Im 
ben Mühlen zu Starfenberg und Schönbrüd werben überdies eine ziemliche 
Unzahl von Echweinen, 3. B. im Jahre 1390 dort 30, hier 19 gezogen, 

Die Hauptjummen des Viehftandes der Vogtei betrugen 

in ben Jahren . 1376 1380 1383 1390 1414 
Rinder . „. 262 122 277 195 181 
Schweine . 276 300 438 630 607 
Schafe . . 1693 1487 994 1115 1068 ®) 


5) A. p.285 fi. Bol, Frölih, Geſch. des Graudenzer Kreiſes Bd. 1. ©. 274,275, 


von Dr. M. Töppen. 457 


Das Gebiet Neſſau. 

In gewillem Sinne gehört zum Kulmerlaude auch die Heine, Links 
von ber Weichjel gelegene, im Anfange des 15, Jahrhunderts an Polen 
abgetretene Komthurei Neffau. Bon Vorwerken außer dem des Haupt- 
hauſes ift in berjelben nicht die Rede. Es werben bajelbft 

in ben Yabren .„ 1377 1382 1388 1407 
49 36 64 100 Robeln 
aufgeführt, daneben fanden bafelbit im Gahre 1407 noch 4 Roffe und 
2 Rößchen, 9 Knechtpferde, 15 Wagenpferde, 15 Füllen von 2 und 3 Jahren, 
16 Füllen von einem Jahre und 18 Kobeln von einem Jahre, endlich 
6 Sattelpferde zweier Ordensbrüber; im Ganzen alfo belief fich die Zahl 
ber herrichaftlichen Pferde damals in der Fleinen Komthurei auf 185. 
Den Viehftand ergiebt folgende Tabelle: 
in ben Jahren . 1377 1382 1388 1407 
Rinder . . 126 81 93 19 
Schweine . 180 180 135 540 
Schafe . . 1020 782 388 500 
Dazu kamen 1407 auch 168 Bienenſtöcke.“) 


Das Gebiet Schwetz. 


Nach Pommerellen blicten wir ſchon bei Betrachtung ber Gebiete von 
Graudenz und Engelsburg hinüber, welche einen Theil ihres Gebietes in 
diefer Landfchaft hatten. Unter den Gebieten, welche PBommerellen ganz 
angehören, ftießen zunächſt an die polniihe Grenze die Komthureien 
Schwetz, Tuchel und Schlochau. 

Die Domänen-Borwerfe der Komthurei Schwetz find ſchwer nachzu⸗ 
weiſen. Es gehörte in dieſelbe das bekannte Schloß Jeßnitz, welches 
ſchon im Jahre 1377 erwähnt wird, und in ſpäteren Zeiten, um 1438 ff. 
wohl aud das Schloß Dffied.*) Sonft fommen von den Vormerken 
am Häufigften vor: Smoln (ſchon 1392) oder Klein-Smoln (1440) 


*) A. p. 217. ff. 

5) Zu Oſſeg lag 1440 etwas Getreide des Homthurs von Schwetz. A. p. 362. 
Wahrſcheinlich iſt auch Mogs, welches 1438 ala Hof vorlommt A. p. 360 aus Mofleg = 
Oſſeg verftümmelt, 
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und Ezecze (zuerft 1411) oder Draecze (1423) vor;°®) außerdem Neu« 
hof (1411), wahrſcheinlich ein Ausbau bei Echweg felbft, Przetwin (1423) 
oder Spretwin (1438), ein Name, den wir fchon bei Roggenhaufen 
trafen, und Poleden (1438). Bon allen diefen Namen wüßten wir nur 
etwa Poleden auf Poledno (weftlih von Schweg) zu beuten. 

Es gab in der Komthurei Schweg 

in ben Jahren . 1377 1382 1392 
163 263 219 berrichaftliche Pferde 

und biefe Ziffern bezeichnen bereit das Marimum, welches biefelbe er- 
reichte, Im Jahre 1411 war der -Pferbebeftand in berfelben noch weit 
bürftiger; man zählte damals außer 17 (ober 19) Conventpferben, melde 
bei diefen Nachweifungen nicht mitgerechnet zu werben pflegen, 39 Roſſe, 
Hengfte und Knechtpferde, 20 Kobeln in Smoln, 13 Pjerde in Neuhof und 
11 Pferde in Czecze, zufammen 83 Pierbe; im Jahre 1415 außer 25 Eon- 
ventspferden 46 Hengfte, Sweilen, Rarwanspferde, 36 Pferde zu Smollen, 
28 Pferde zu Neuhof, 24 Pferde zu Diez, zufammen 134 Pferde. Im 
Sabre 1423 ftanden in Przetwin 51, in Smullen 80 Pferde incl, 36 Füllen, 
in Drzecze 15 Pferde, in ben brei Höfen zufammen aljo 146 Pferde, zu 
welchen aber nicht bloß die Conventspferbe, fondern aud andere biverje 
Pferde des Haupthaufes Hinzuzurechnen fein werben, Aber von Bedeutung 
ift die Pferdezucht der Komthurei nie gewejen. 

Auch ber Viehbeftand war in älteren Zeiten befier als ſpäter. Die 
Komthurei befaß in den Jahren: 

1377 1382 1392 1411 1415 1418 1423 ? 1438 

Rinder „ . 272 180 265 53 96 197 263 282 138 
Schweine . 660 180 390 30 139 457 335 441 154 
Schafe . . 1870 1100 1550 150 125 250 113 929 195 

In dem Nothjahr 1411 ftanden zu Neuhof und Czecze nur einige 
Ochſen und Kühe, das übrige Vieh, auch die Schafe, in Schmoln. Im 
Jahre 1415 fanden zu 


s) Wovon auch wohl Diecz (1415) und Gecz oder Secze (1440) nicht verſchie— 
den ift. A. p. 364, 360, 362. 
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Ehmoln . 58 Rinder, 90 Schweine, — Schafe, 
Die . . 6 „ 49 F 14 „ 
Neuhof. . 2 Kühe, — . — , 
Summa 96 Rinder, 139 Schweine, 125 Schafe. 
Im Jahre 1423 °) finden ſich zu 
Przetwin . 132 Rinder, 190 Schwein, — Schafe, 
Shmoln „ 865 „ 105 * — „„ 
Drzecze. 6 „ 40 — 113 — 
Summa 263 Rinder, 335 Schweine, 113 Schafe. 
Bald darauf (die Jahreszahl fehlt) befanden fich zu 
Przetwin . 132 Rinder, 240 Schweine, — Schafe, 
Shmofn . 6 „ 158 r — 
Drzecze . 39 „u 43 jr 465 „ 
Poleden . 49 PR — a 464 — 
Summa 282 Rinder, 441 Schweine, 929 Schafe. 

In dem Huſſitenkriege von 1433 hat die Komthurei Schwetz ſchwer 
gelitten, Nach demfelben fcheinen die Vorwerle zu Schmoln und Poleden 
eingegangen zu fein: denn es wird bafelbft wohl etwas Getreide, aber 
fein Vieh mehr erwähnt: Dagegen tritt num zu Przetwin und Eecze 
(oder Drzecze?) als dritter Hof Mogs oder DOffiel; fo werben aufgeführt 
im Jahre 1437 zu 

Mogs . . 23 Rinder, 39 Schweine, — Schafe, 

Mühle Secz 3 um 40 Pr 15  „ 

Sprewin . 2 „u SD u — 
Summa 138 Rinder, 154 Schweine, 195 Schafe. 

Zur Ackerwirthſchaft befanden fich in Spretwin (um 1423 und 1448) 
brei Pflüge. ®) 

Das Gebiet Juchel. 

Zu der Komthurei Tuchel gehörten die Amts-Vorwerle: Tuchel, 
Coſſenbude (Eofjabude im nörblichiten Theile der Komthurei zwiſchen 


57) Nah dem großen Zinsbuch p. 65 hatte Schweh um 1419 4 Höfe, aber „aus 
den 4 kann man kaum 2 bejegen.” Es find wahrſcheinlich die hier folgenden und Neu: 
hof gemeint, 

s) A. p. 351. ff. 
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Brahe und Schwarzwafler) und Peſſentin (ob Pegtin? etwa in der Mitte 
zwifchen Zuchel und Konig). Auch kommen einige Pferde, Ziegen ꝛc. in bem 
mitten zwijchen den Brahefeen gelegenen Swornegaft (Smwornigag) vor. 
Der BPferdebeftand war folgender, Es befanden fich 
in ben Sahren . 1383 1396 1347 1404 1411 1417 


Role . » 3 6 5 7 — 1 
Stutlobeln . 39 75 82 55 21 17 
Sülen . . 4 103 69 84 — 17 
div. Pferde. 54 67 53 85 42 77 

Summa 140 251 209 231 63 112 


anf allen Höfen. Die Rofje ftanden, wie gewöhnlich, auf dem Haupthauſe, 
die Kobeln im Jahre 1411 und fo wohl auch fonft befonders in Coſſa— 
bude. Die Bertheilung der Pferde auf die Höfe war im Jahre 1417, wo 
zuerft Pefjentin hervortritt, folgende: 
auf dem Haufe: 11 Neitpferde, 7 Wagenpferbe, 10 Füllen, 
auf dem Viehhof dajelbft: 18 Pflugpferbe, 
zu Beflentin: 39 Pflugpferde, 
zu Cofjabude: 17 Suuikobeln, 7 Füllen, 1 Roß, 2 Sweilen, 
Die Pferdezucht war mithin in der Komthurei Tuchel noch unbedeutender 
als in Schwer. 
Auch die Viehzucht ergab nur mittelmäßige NRefultate, Der Gefammt- 
beftand ber Komthurei an Vieh war folgender 
in ben Sahren „ 1383 1396 1397 1404 1411 1417 
Rinder. . 7 117 148 137 45 220 
Schweine . ? 243 231 135 40 155 
Schafe . . 1900 1938 2350 2500 720 1099 
Im Jahre 1417 war das Vieh auf die Höfe fo vertheilt: es ftanden 
im Biehhofe zu 
Zudel. . 17 Rinder, 50 Schweine, — Schafe, 
Pefientin . 122 „ 50 * 109 „ 
Koffenbude 81 „ 55 r — „ 
Summa 220 Rinder, 155 Schweine, 1099 Schafe, 
wozu noch 70 Ziegen in Swornegaſt kamen. Die Schafe, welche damals 
in Peſſentin ftanden, Hatten 1411 in Koſſebude geftanden. 
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Zur Aderwirthfchaft wurden eben damals (1417) in dem Biehhofe 
zu Tuchel 2, in Beflentin uad Koſſenbude je 3 Pflüge gehalten. Im 
Jahre 1438 aber wurde nad dem Gr. Zinsbuche das Vorwerk vor dem 
Haufe mit 3, das zu Kofjenbude mit 2 Pflügen bearbeitet; bes Hofes zu 
Pefjentin wird damals weder in dem Zinsbuche noch in dem Aemter⸗ 
buche gedacht. ®) 

Das Gebiet Sthlochau. 

Unter dem Komthur von Schlochau fanden Gebietiger zu Balben- 
burg, Hammerftein und Friedland, Die älteften Vorwerle lagen zu Schlo—⸗ 
hau und zu Streczin (Stregin, norböftlid von Preuß. Friedland), beide 
fhon 1377 erwähnt; fpäter (1420) fommen noch Kaldenhof (wohl nur 
ber Name eines neuen Ausbaues; etwa Kaldau bei Schlochau?) und 
Sichcze (Sichts, einige Meilen norbwärts von Schlochau) dazu, fo wie 
bie kleineren Etablifjements Flyſenſtein (Flötenftein, öſtlich von Balden⸗ 
burg, nahe der Grenze gegen Pommern) der Fiſchhof zu Moskendorf 
(Muskendorf nordweſtlich von Konitz) und Rogenitz (wahrſcheinlich die 
Rognig- Mühle weſtlich vom Muskendorfer See). ®) 

Die Pferdezucht war bier noch unbebeutender, als in Schweg unb 
Tuchel. Es werben angeführt: 

in den Jahren 1377 1382 1392 1402 1415 1415 1420 


Role . + 3 6 6 7 — — — 
Stutkobeln 57 53 52 0 — — 12 
Süllen.. . 65 59 30 — — — 11 
div, Pferde 29 40 28 6763 74 75 


Summa 154 158 116 ? 63 74 98 
Die Angaben für die Jahre 1414 und 1415 find nicht ganz deutlich. 
Für 1414 werben „63 Pferde in den Höfen” aufgeführt, wobei nicht nur 
die Eonventspferbe, wie gewöhnlich, fondern auch die Hauspferbe in Kom⸗ 
thurs Stalle unberüdfichtigt geblieben zu fein fcheinen; für 1415 werben 
außer 32 Conventspferden, die wir in obiger Tabelle übergangen haben, 


20) A. p. 365. ff. 3. p. 280. 

% Zu Faltenwalde (füpöftlih von Hammeritein) lommen in älterer Zeit, z. 2. 
1377, 1382 bedeutende Getreidefhüttungen des Ordens vor, wie jpäter in Hammerftein, 
aber keine Spur von Inventarium. 
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aufgeführt: 7 Wagenpferbe, 10 Reitpferde in Komthurs Stalle und 57 Pflug- 
pferbe, 

Die Bertheilung der Pferde erfieht man aus den Angaben zum Jahre 
1420; es gab damals 42 Eomventöpferde, ferner 5 Reitpferde und 9 Wagen- 
pferde in des Komthurs Stalle, zu Caldenhof 28 Pflugpferde, zu Stergzin 
12 Kobeln mit 11 Füllen und 18 Pflugpferde, zu Sicheze 5 Pferde, auf 
der Schneivemühle 8 Pferde, zu Flyfenftein und Moslendorf je 1 Pierd. 
Das find 98 Pferde ohne Conventspferde. Im Yahre 1431 tritt zu 
biefen Höfen bei ungefähr entfprechenden Beftänden unerwartet nod ein 
Hof NRogenig mit 44 alten Kobeln, 48 Füllen und 3 andern Pferden. 

Auch die Viehbeftände waren fehr mäßig. Sie ns fih in fol 
genden Ziffern 

in ben Jahren 1377 1382 1392 1402 1410 1411 1415 

Rinder. . 10 125 136 217 214 210 113 

Schweine „. 180 165 210 383 462 240 564 

Söhafe . . 1491 1050 905 916 1906 647 708, 

Das Vieh war in folgender Weife auf den Höfen vertheilt, lant 
Uebergabeprotofoll von 1420, Damals hatte: | 

Kaldenhof . 175 Ninber, 204 Schweine, — Schafe, — Ziegen, 
Stegn . . 47 „ 12 = 966 — 
Sichctze.. 2 „ 48 pr — „ 33 u 
Flyſenſtein . 9 10 J — — 
Muskendorf. 12 „ 11 2 — — 

Summa 310 Rinder, 385 Schweine, 966 Schafe, 33 Ziegen, 

und laut Protokoll von 1431 hatte: 

Kaldenpof . 190 Rinder, 223 Schweine, 45 Schöpſe, — Ziegen, 
Stregin . . 34 „ 13 r 1010 Schafe, — 
Eid .. 8 „ 61 ei — 5 „ 
Rogenig . „ 28 — — u 16 
Flyſenſtein und Mustenborf etwa, wie rüber. 

Ein Hof mit Pferden oder Vieh zu Rogenig lommt nur in bem 
einen Protokoll vom Jahre 1431 vor, Sehr ungewöhnlih war die Amts- 
ühergabe des abgehenben Komthurs Nicolaus von Niderig an feinen Amts— 
nachfolger unmittelbar nach dem Verheerungszug ber Huffiten am 28. De 
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zember 1433. Das Inventarium war größtentheils geflüchtet; nur in 
Eicheze ftanden 51 Rinder, 23 Schweine, 28 Ziegen, 8 Pferde, und im 
Biehhofe zu Schlochau 19 Pferde und 165 Schweine, Alles Uebrige mußte 
Niderig daher feinem Nachfolger in weiter Ferne nachweiſen: 30 Füllen 
bei dem Komthur von Elbing, 650 Schafe zu Neuhof, 40 Rinder und 
2 Füllen zu Warnaw, 5 Kühe bei Herrn Nicolaus von Schillingsborf, 
8 junge Stutlobeln zu Sorten, 9 Pferde bei Herrn Hans von Logendorf, 
8 Pferde bei Hans von Sydaw, 12 Pferde zu Sobowig, 3 Pferde zu 
Engeleburg, 3 Pferde bei Thymo von Milſchaw. 

Zur Aderwirthichaft dienten, wie das Uebergabeprotokoll von 1431 
für diefes Jahr, das große Zinsbuch für das Jahr 1438 bemerkt, in Kal- 
benhof und Streczin je 4, in Sichcze 2 Pflüge. Wenn in dem erfteren 
auch 2 Pflüge in Rognig aufgeführt werden, fo können biefelben doch nur 
ganz vorübergehend in Gebrauch gewejen fein. *) 

Das Gebiet Mewe. 

Die Komthurei Mewe liegt zwar mit bem weitaus größten Cheile 
ihres Gebietes auf dem linfen Weichjelufer, doch gehört derſelben auch ein 
Theil der Niederung rechts von ber Weichfel an. Hier liegt das Domär 
nen-Borwert Schabwinfel; auf dem linfen Ufer der Weichjel lagen außer 
dem Vorwerke bei Mewe jelbft die Vorwerle Brode (Brodden norbweit- 
(ih von Mewe an der Ferfe), Grünhof (nördlich von Mewe nahe der 
Weichſel), Stargart und Bdow (Wpa am Fluſſe Schwarzwafler); endlich 
treffen wir auch hier zuerft in dem Protofoll von 1402 auf einen Kal— 
denhof, deſſen Lage wir jedoch nicht näher zu beftimmen vermögen. 

In der Komthurei Mewe wurde anfehnliche Pferdezucht betrieben, 
Dies zeigt fchon die Form dee Protokolle, in welchen nicht bloß die Kobeln 
abgejondert, fondern auch bie Füllen nad) ihren Jahrgängen georbnet und 
die Hauptfumme der Pferde faft regelmäßig angegeben wird. 

Die letztere betrug für die Jahre: 

1386 1396 1402 1407 1416 1422 1431 
253 540 699 478 316 425 512 
wobei jedoch zu bemerken ift, daß bei ber erften und ben brei legten An« 


61) A. p.376. 3. p.2%. 
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gaben die Pferde in den Vorwerken großentheils Übergangen, dagegen zu 
den Yahren 1402 ff. die Conventshengſte mitgerechnet find. Die Aufzäh- 
lung ber Pferbe erfolgt 1396 in diefer Weife: 
Zum erften in der wilden Stut 82 Kobeln, 
Item in der Rarwanftut 58 Kobeln, 
„ 40 Hengftfüllen im andern Jahre Hein und groß, 
„ 1 Schud Robelfüllen im andern Jahre, 
„ 1 Schod Kobeln im britten Jahre, 
„ 13 Rnechtpferde, item 16 Roſſe, item 14 Eweilen, 
item 32 Pferde im Karwan 
Item zum Brode . . 51 Pflugpferbe, 
„» » Gründofe. 30 m 
„» n Stargart . 36 Pr 
Summa ber Pferde 9 Schod. 
Hier werben ausbrüdlic zwei Geſtüte bezeichnet, eins für die größere 
Pferderace, fogenannte „Wilde Stut,” das andere für die Fleinere Pferbe- 
race, die fogenannte „Karwanftut”. Die legtere befand ſich ohne Zweifel im 
Karwan zu Mewe, die andere fcheint nicht danernd an demfelben Orte 
gehalten zu fein, da wir bald Kobeln bald Füllen in ungewöhnlicher An- 
zahl auch in Grünhof, Brode und Schadewinkel antreffen. Wir fügen 
zum Bergleiche noch eine ähnliche Nachweifung für das Jahr 1402 hinzu: 
Zum erften 51 Stutfobeln, 46 Conventshengfte, 12 Rofie 
groß und Fein, 16 Knechtpferde, 3 Brief- und 
2 Waldſweiken. 
Item im Karwan 24 Pferde, 2 Sweifen, ı Mühlfmweife, 
item 96 junge Pferde im 2, und 3. Jahre, 
Item zu Grünhof 39 Pflugfobeln, 1 Walpfweile. 
„„Brode 50 Pflugfobeln, 85 Füllen, \ Hoffmweite 
„ „ Kaldenhof 60 Pflugkobeln, 1 Hofſwele, 
un Stargart 26 Pflugfperbe, 3 Sweilen, 
„„Schadewinkel 40 Pflugfobeln, 1 Sweile, 2 Wa⸗ 
genpferde, 5 Füllen, 
„. ju Bdaw 2 Sweilen, 
Summa ber Pferde 10 Schof minus 1 Pferd. 
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Daß auch in Grünhof und Schadewinkel ſich öfters greße Mengen 
von Stutkobeln und Füllen befanden, zeigen beſonders bie Protokolle von 
1386 unb 1407. 

Was die Zucht der Rinder und bes Kleinviehes betrifft, jo wirb in 
den Protofollen diefer Komthurei für die einzelnen Vorwerke meift nur 
der Beftand an Rindvieh angegeben, das Kleinvieh dagegen in ber Ger 
fammtfumme für alle Vorwerke. Wir finden an Rindvieh 


in den Jahren 1386 1396 1402 1407 

zu Mewme . . 9 156 80 54 Stüd, 

„ Sründof. . 54 — 64 Kälber, 42 „ 

„Bda... 68Ochſen, 30 Ochſen, 114 Rinder, 

„Stargart.. 50 150 31 

„ Bioe . . — 73 14 

„Schadewinkel — — 64 128 „ 

„ Riff . . — — — 20  „ 
Summa 252 409 370 244 Stü 


An Schweinen befanden ſich 1407 im Karwan 138, in Schadewinkel 
240, in Grünhof 85, in Kaldenhof 180, Summa 643. 
Geſammtzahl der einzelnen VBieharten in allen Borwerfen, Sie enthielten 
in ben Jahren 1386 1396 1402 1407 1416 1422 1431 
Rinder. . . 252 409 370 244 314 453 635 
Schweine . . 270+ 260 345 64 388 824 791 
Schafe. . „ 1400+ 1200 1018 118 — 1517 1155 
Zur Aderwirthichaft dienten um das Jahr 1438 nad Ausweis des 
großen Zinsbuches im Karwan zu Mewe 5 Pflüge, in Grünhof, Schabe- 
winkel, Brode und Stargard je 2 Pflüge. Bda Hatte nur die Bedeutung 
eines Viehofes, Kaldenhof eines Vieh- und Pjerbehofes. 160 Bienenftöde 
hielten um 1444 die Diener um die Hälfte, %) 
Das Gebiet Danzig. 
Unter dem Komthur zu Danzig ftanden verfchievene Gebietiger zu 
Lauenburg, Putzig, Mirchau, und die an diefen Orten vorhandenen Vor- 
räthe an Getreide werben baher in ben Mebergabeprotofollen hie unb da 


2) A. p.451. 3. p. 29. 
Aupr. Monatsigrift. Bd. VII Hit, 5 u. 6, 30 
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berüdfichtigt. Cigentliche Vieh- und Aderwirthfchaft fcheint in Lauenburg 
nie, in Pugig und Mirchau doch nur vorübergehend in älterer Zeit — 
um 1384®) — getrieben zu fein. Don einer einzigen, dieſe Zeit be 
treffenden Notiz abgefehen, wird in Lauenburg und Putzig nie ein Pferd 
oder ein Stüd Vieh als Imventarium aufgeführt; in Mirchau fanden 
doch auch fpäter einige Pferde und Rinder. Aber die Pferde: und DVieh- 
zucht der Komthurei Danzig war im Ganzen unbedeutend, Was in den 
Zahren 1385, 1389, 1391 abgefehen von den Eonvents- und 40—50 Haus» 
pferden, an lebendigem Inventarium in der Komthurei erwähnt wird, be- 
fand fi in einem Biehhofe, deſſen Lage nicht näher angegeben wird, ben 
wir doch aber wohl in oder bei Danzig felbft zu juchen haben bürften, 
z. B. zu 1389: „Item im Biehhofe 20 Etutfobeln, 11 Füllen im 2. und 
3. Jahre, 72 Pflugpferde, 12 Eaugfüllen, 54 Haupt Rindvieh, 84 Schweine.“ 
An Stelle diefes Viehhofes tritt im Jahre 1396 ein Hof zu Zippelow 
(BZipplau, füpöftlih von Prauft) und neben dvemjelben feit 1416 noch ein 
zweiter zn Warcz (Wartjch, jübweftlih von Prauft) hervor. In Zipplan 
befanden ſich 

1396 23 große Kobeln, 22 Pflugpferde, 68 Rinder, 134 Schweine, 

(18 Kühe a 7 Skot vermiethet) und 13 Pferde jährig 
1413 12 Sweilen, 40 Kobeln, 12 Füllen, 70 Rinder, 190 Schweine, 
230 Schafe. 

Die Danziger Pferdezucht Hatte ihren Höhepunkt bereits erreicht, als 
man 1416 in des Komthurs Stalle 22 div, Pferde, im Conventsftalle 38, 
im Carwan 9, in Zipplau 62, in Wartih 49 Pferde zählte, Darüber 
ging fie nicht hinaus, 

Auch der Viehftand blieb unbedeutend. Man hielt z. B. 1418 

- in Zipplau . 148 Rinder, 90 alte Schweine, 180 Schafe, 
" Wartſch ⸗ 19 1 90 ” ” — 2* 
„ Muidow . 17 „ _— ,. pr — 

Summa 184 Rinder, 180 alte Schweine, 180 Schafe, 


63) Leider iſt die betreffende Stelle A. p. 421 verfchrieben und unſicher: „Item in 
den vihofen Puczk und Mirchaw 39 pflugpfert, 141 ſwyn, 62 rynder, 5 jerige vollin, 
22 [tutkobiln... Item zu Putzk im vihofe 30 rynder, 20 (wyne, 100 ſehoff, 13 [weiken 
päugpfert, 
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oder im Jahre 1422 
in Zipplaun . 104 Rinder, 140 Schweine, 550 Scyafe, 
„» Wat . 2 „ 45 — — — 
„Mirchau. 3 „ 12 * — ,„ 
Summa 169 Rinder, 197 Schweine, 550 Schafe, 

In dem Webergabeprotofoll vom Yahre 1434 wird der Hof von 
Zipplau gar nicht erwähnt. Vielleicht war er eingegangen. Auch das 
große Zinsbud führt zum Jahre 1438 nur den Hof Wartſch mit 3 Pflügen 
auf. In früheren Zeiten, namentlich in den Jahren 1384 ff. bis 1391 
bielt der Komthur von Danzig 400 Bienenftöde und barüber, 1396 ift 
die Zahl ſchon auf 116 gefallen und fpäter janf fie immer mehr.) 


Das Gebiet Bütaw. 


Bon ben noch Übrigen unter der unmittelbaren Verwaltung des Haupts 
hauſes Diarienburg ftehenden Gebieten betrachten wir zunächit das Pfleger: 
amt Bütaw.®) In Bütaw felbft wird ein Karwanshof erwähnt, ferner 
jeit 1391 ein Hof zu Tuchen (jegt Groß Tuchen, fünweftlid von Bütaw), 
auch Koczmer’8 oder Caſimirs Tuchen genannt ®), endlich und zwar 
zuerft 1419 ein Hof Damme (Damerkow? weftlih von Bütaw), ©") 

Der BPierdeftand des Gebietes war unbebeutenb: | 

im Jahre 1377: 1 Roß, 8 Füllen, 7 Wagenpferde, und 10 Kobeln 

alt und jung; 

im Yahre 1384: 22 EStutfobeln, 18 Pflugpferde und 2 Füllen und 

auf dem Haufe 6 Wagenpferbe; 

im Yahre 1387 nach Erwerbung der Landſchaft Tuchen: 36 Kobeln, 

die zu Roſſe gehen, mit 34 Füllen, 3 Roſſe, 1 Hengft, 14 Sweilen, 
23 Pflugpferde. 


4) A. p. 421 fl. 3. p.329. 

6) Der das Gebiet Bütam betreffende Abſchnitt des großen Aemterbuches p. 410 ff. 
(früber fol. 161 fi.) ift gebrudt bei Cramer, Gefchichte der Lande Lauenburg und Bütam 
Bd. 2. ©. 285 fi. 

66) Tuchen war dem Orden von den Herzogen von Pommern 1385 verpfändet. 
Eramer a. a. O. Bd. 1. &.54 fi, 63. Bd. 2. S. 26 ff. 

1) Im Jahre 1399 kaufte der Hochmeifter dem Pfleger von Bütar das Gut zu 
Damerkow und Bonislam für 380 Marl, Gr. Treslerbuch p. 7P- 


30° 
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Das Uebergabeprotofoll von 1402 weift 36 Kobeln „zur Stut zu 
Caſimir's Tuchen“ auf, alfo ein eigenes Geftüt des Heinen Ländchens. 
Bon Pierden in Damme ift nichts Näheres befannt. 

Nicht bedeutender war ber Viehſtand. Es werben erwähnt 

in den Jahren 1377 1384 1387 1419 
Rinder „ 42 50 66 49 
Schweine 70 90 60 90 
Schaje . 350 360 300 450 


Das Gebiet Dirfhan. 


Die Bögte von Dirfhau fcheinen in Sobowitz (etwa 2 Meilen norb- 
weſtlich von Dirfhan) refidirt zu haben. Hier war der eine ihrer Höfe 
(wohl nicht verfchieden von dem 1431 erwähnten Neuen Hofe); ber zweite 
in Roſtiſchow (Rogiszewfen dicht neben Sobowik), der dritte in Lieben- 
hof (mäher bei Dirfchau), der vierte in Kyſchau (an ver oberen Ferje, 
fübweftlich von Schöned). In den Städten Dirfchau, Neuenburg, Schöned 
und Bern (Behrendt) und in Strippau (norbweftlih von Schöned) hielt 
ber Bogt wohl einige Pferde, aber von eigentlihen Vorwerken bajelbft 
ift feine fichere Spur vorhanden, 

Die Pferdezucht des Gebietes war bedeutender, als die der meiften 
übrigen Gebiete Bommerellens, nur nicht bedeutender als die des Gebietes 
Mewe. Das ältefte Uebergabeprotofoll bon 1376 führt 211 Stutkobeln 
jung und alt, 12 Rofje und 54 Füllen auf, neben 16 Wagenpferben, 
14 Snmechtpferden und 32 Sweilen, wobei auf bie Arbeitspferde in ben 
Vorwerken noch feine Rüdficht genommen zu fein fcheint; aber die Zahl 
ber Pferde erhielt fich nicht auf diefer Höhe. Man zählte 

in den SJahren . 1376 1384 1393 1402 
Rofe. . . 12 8 9 10 
Stutloben . 211 120 61 83 
Sen... 64 67 18 62 
div. Pierde . 62 84 139 11 

Summa 339 279 227 266 

Noch weiter fiel die Zahl der Pferde in bem Zeiten ber Bebrängnifie 

des Ordens; fie betrug im Jahre 1415 nur 182, von welchen in Sobo— 
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wig 42 Pflughengfte und 16 biv. Pferde, in Roſtiſchau 21 Pflugpferbe 
mit 12 Füllen, in Liebenhof 28 Pferde nebſt andern 29, welche ber Hof- 
mann gefauft hatte, in Kiſchau 26 Pferde, in Bern 3 Wagenpferbe, in 
Neuenburg 2 Waldpferde, in Dirfhau 1 Mühlenpferb, in Strippau 1 Walb- 
pferd, in Schöneck 1 Waldpferd ftand, Im jpäteren Jahren waren bie 
Pferde fo vertheilt: 
in ben Jahren . 1415 1420 1422 1431 1433 
Sobowig . 58 56 66 38 16 
Rofifhaun . 33 25 17 34 8 
Liebenhof . 57 99 123 12 76 
Kiihau . - 26 2(?) 26 22 23 
Zerfireut . 8 7 7 12 4 
Summa 182 189 232 178 127 
Das Hanptgeftüt war im Liebenhof, dort ftanden im Jahre 1420: 
49 PBflugpferde groß und Hein, 45 Füllen ꝛc, im Jahre 1422: 47 ziehende 
Pferde groß und Hein, 72 Füllen zc., im Jahre 1431: 48 Pferde groß 
und Fein, 20 Füllen ꝛc. und im Jahre 1433 außer 31 ziehenden Pferden 
und 23 Füllen noch 15 Stutfobeln mit 5 Füllen. 
Der Biehftand kann für die Ältere Zeit nur im Ganzen angegeben’ 
werben; er belief fich auf: 
in den Jahren . 1376 1384 1393 1402 1415 1422 1431 
Rinder . 253 224 394 217 235 219 167 
Schweine 866 560 834 450 446 353 378 
Schafe . 3460 1587 722 51 382 748 — 
Für die fpäteren Zeiten kennen wir die Vertheilung befjelben auf bie 
einzelnen Vorwerke. 
Es hatte 1415: 
Sobowig. . 460 Rinder, 124 Schweine, — Schafe, 


Roftiihan . Im > " 0 
Liebenbof . 134 „ 96 “ 332 u 
Sihaun . . 9 „ 46 u — 
Neuenburg. — 180 — 


[4 
Summa 235 Rinder, 446 Schweine, 382 Schafe. 
Ferner im Jahre 1422: 
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Sobowitz. „ 78 Rinder, 78 Schweine, — Schafe, 


Roten . — „ 19 " — „ 
Liebenhff. 109 „ 69 > 748 „ 
uihomw . [) 32 [7 59 7] — [7] 
Neuenburg. — u 1238 . — 


— 
Summa 219 Rinder, 353 Schweine, 748 Schafe. 

In Liebenhof war alſo nicht bloß das Geftüt, fondern auch die Schäferei 
und bie ftärkite Rindviehzucht. Die Schäferei war 1431 ganz eingegangen, 
wurbe jeboch wieder erneuert: man Hatte in Liebenau 1433 90, 1437 
400 Schafe. Für die Schweinemaft war bie Gegend von Neuenburg von be» 
fonderer Wichtigkeit; bie dort gemäfteten Schweine gehörten nad) Sobowig. 

Die Aderwirthichaft wurde um 1438 nad) dem großen Zinsbuche in 
Liebenhof mit 4 Pflügen betrieben, in Sobowig und Kiſchau mit je 3, in 
Roſtiſchow mit 2 Pflügen. Um 1437 zählte man 71 berrichaftliche 
Bienenſtöcke. ®) 

Das Gebiet Mefelanz, 

Zwifchen den Gebieten von Mewe und Dirfhan in der Mitte Liegt 
das Heine Pflegeramt Mefelanz. Der Hauptort (jegt Mesland) liegt un« 
mittelbar an ber Weichfel, etwas unterhalb der Montauer Spitze. Der 
Pfleger fcheint außer Meſelanz noch ein Baar Heine Höfe zu Pommen 
(au Bomyn und Bonym gejchrieben, jetzt Pommey? füpöftlih von Pelplin) 
und Wieftog(?) gehabt zu haben, was wir daraus jchließen, daß dafelbft 
Hofleute erwähnt werden. Doch kommt daſelbſt weiter fein lebenbiges 
Inventarium vor, als einmal eine Sweile in Pommen, 

Mefelanz Hatte einen verhältnißmäßig fehr bedeutenden Pferde- und 
Viehſtand. Man zählte daſelbſt im Jahre 1394: 10 Roſſe und 109 alte 
Kobeln mit ihren Füllen, nebft 52 ziehenden Pferden, 28 Eweilen und 
4 Witingerpferde; im Jahre 1403 fogar 11 Roffe und 117 alte Kobeln 
mit 79 Füllen anfer 18 anderen diverfen Pferden, wobei die ziehenben 
Pferde noch unberädfichtigt geblieben zu fein fcheinen. Ueberdies waren 
damals 28 Füllen aus Lesfe bei Marienburg nad Meſelanz gegeben, ber» 
gleichen öfter geſchah. Nah dem Jahre 1410 nahm die Pferdezucht in 


8 A. p.437, 3. p.52. 
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Meſelanz erheblih ab: man hatte im Jahre 1411 nur 31, erft 1413 wies 
der 62, 1418 73 tragbare Kobeln. 
An Vieh ftanden im Hofe zu Mefelanz und in den Vormerken: 


in ben Jahren „ 1394 1403 1411 1413 1418 
Rinder . 285 320 110(Kühe) 126 172 
Schweine 414 540 180 610 489 
Schafe . 770 650 1200 793 652 (ohne Lämmer), 


alſo ebenfalls verhältnigmäßig viel. 

Auch die Landwirthfchaft muß in gutem Stande gewefen fein. Darauf 
läßt die Notiz eines Protokolls von 1417 fchließen: „So hat ber Karbens- 
fämmerer zu 7 Pflügen alles Geräthe, was dazu gehört,“ wobei wir nur 
bemerfen bürfen, daß wir fonft fein einziges Domänen-Vorwerf mit einer 
jo großen Zahl von Pflügen angetroffen haben, ®) 


Das Gebiet Grebin, 


Die Vogtei Grebin liegt nördlich von Dirſcheu. Außer dem Hofe 
zu Grebin gab es noch einen zu Landau (morbweftlih von Grebin, 
wie diejes an der Motlau), welcher jedoch nur beim Jahre 1393 mit 
8 Pferden, 7 Kühen und 40 Schafen erwähnt wird, 

Der Pferdebeitand hielt im Allgemeinen dem zu Mefelanz die Wage. 
Man hatte zu Grebin 

in den Jahren 1381 1387 1393 1405 1408 1411 1414 1423 

Rfe .. 2 11 2 2 9 8 8 ? 

Alte Kobeln 112 122 125 9 103 105 110 98 

Füllen.. 66 122 92 80 101 78 73 85 

Div. free 8 32 38 193 38 19 13 12 

Summa 217 287 257 207 231 210 209 145? 

Die Zahl der Zuchtjtuten Hielt ſich alfo durchweg über oder nahe 
an 100, Es fällt auf, daß fie im Jahre 1414 und 1423 mit dem Zufak 
„iehende“ Kobeln aufgeführt find; man wird deshalb annehmen müſſen, 
daß das Geftüt vorzugsweife die Zucht von Aderpferden zu feiner Auf 
gabe hatte. 


) M. fol, 7“ fi. 
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Ueberficht des Viehſtandes in ben Jahren: 


1381 1387 1393 1405 1408 1411 1423 
Rinder. . 120 71(6Auhe) 134 (Kühe) 120 56 MO 178 
Schweine . 780 610 685 480 660 407 506 
Schafe . . 2150 2034 1265 2200 1800 1170 1222 


In den Berzeichnifien wird ein eigener Vieh, Schweine und Scaf- 
hof unterfchieden. Ueber die Aderwirthichaft fehlt es an Andeutungen. ") 


Das Gebiet Bönhof. 


Auf dem rechten Ufer der Weichjel und Nogat liegen von den zu dem 
Berwaltungsbezirt Marienburg gehörigen Gebieten die Vogtei Stuhm und 
das Waldamt von Bönhof. Das lettere breitet fi im Sübweften von 
Stuhm bis zur Weichfel und bis zur Grenze des Bisthums Pomeſanien aus. 
Die beiden Höfe defjelben find Bönhof und ſüdlich davon gelegen Rehof. 

Die Pferdezucht war daſelbſt im Verhältniß zur Größe bes Amtes 
beträchtlich. Die Zahl der Stutlobeln betrug nämlich: 

in den Jahren . 1381 1384 1387 1394 1399 1442 
80 90 92 131 136 dann 109 134 
und überftieg alfo in befjeren Zeiten bie Zahl der Stutfobeln in Grebin, 
Die Stutlobeln mit ihren Füllen, fowie ber größte Theil der Pferde übers 
haupt ftand in Bönhof; in Rehhof finden wir nur 
1387: 16 Pflugpferde und 2 Füllen, 
1394: 27 Pferde — — 
1399: 30 „ —— 

Ebenſo ſtand das Vieh weitaus zum größten Theil in Bönhof. 

Es werden erwähnt: 
1376 nur 112 Kühe, 
1381 172 Rinder, 107 Schweine, 
1384 126 106, 
1394 63 „ 70 
1399 136 „ 67 ” 17 Schafe, 86 Ziegen, 
1442 3 „u 40 " 


*, M. fol, 24 fi. Bol. Voigt, Marienburg S.347 Anm. 2. 
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Daneben einiges Bieh in Rehhof, 3. B 
1394: 2 Kühe, 5 Ziegen und 1 Bod, 
1399: 6 „ 24 Schweine. 
Hienach konnte das Waldamt Bönhof auch in der Nindviehjucit fi 
mit Grebin beinahe meſſen; in der Schweinezudt aber blieb es hinter 
Grebin weit zurüd; von Schafzucht war kaum bie Rede, "") 


Das Gebiet Stuhm. 


Die Bogtei Stuhm enthielt nach den Uebergabeprotofollen vom Jahre 
1394 außer dem Borwerfe vor dem Haufe noch folgende: Neugut (?), 
Wargles (?), Wuſitz (Ußnitz? nahe der Weichfel, etwas unterhalb der 
Montaner Spige) und Laſen (Laaſe, jübweftlih von Mariendburg). Im 
Jahre 1404 wird noch Carctiken (?) und Neuhof erwähnt, welches 
leßtere vielleicht von Neugut nicht verfchieden war. Im Unfange bes 
15. Jahrhunderts erhielt die Vogtei noch eine Erweiterung durch das Ge- 
biet von Thörichthof, weldes die Komthurei Ehriftburg an bas Haupt 
haus Marienburg abtrat. ”) 

Die Pferdezucht des Amtes Stuhm war recht bedeutend. Man zählte 
dafelbft im Jahre 1381: 13 Roſſe, 188 Kobeln, 82 Yüllen, 9 bio. Pferbe, 
1386: 12 Roſſe und 250 Pferde jung umb alt, 1391: 13 Rofie, 549 
(wohl 249) *) Kobeln, die da ziehen, 141 Füllen, 16 biv. Pferde. 

Eine Anſchauung von der Vertheilung ber Pferde erhalten wir zuerft 
durch das Protofoll von 1394; denn zum Jahre 1391 wird nur bemerkt, 
daß 4 Wagenpferbe zu Warles, 2 Wagenpferde zu Wufchig flanden. Die 
Bertheilung von 1394 war folgendes 

Stuhm: 8 Roß groß u. Hein, 106 Füllen, 9 Wagenpf., 4 Sweilen, 

Hofmann vor dem Haufe: 30 Pflugpferbe, 

Hofmann zu Neugut: 18 Pflugpferbe, 

Hofmann zu Wargles: 38 Pfluglobeln, 





ın M. fol, 41a Zwiſchen 1399 und 1442 ijt kein Uebergabeprotofoll vorhanden. 

72) Nocd 1399 gehörte Thörichtbof zur Komthurei Chriftburg, A. p. 82, dagegen 
1419 zu Stuhm, M. p. 21% Bol. Töppen, die Zinsverfaffung Preußens ıc ©. 41. 
Bielleiht iſt Carctiken nichts ala Thörichthof. 

3) Im Protololl ſteht 9 Schock und 9 Kobeln. Es ſoll vielleicht heißen 4 Schod 
und 9 Kobeln (249 ftatt 649). Jedenfalls ſteckt hier ein Schreibefehler. 
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Wufis . 2 Wagenpferbe, 
Laſen . . 60 Kobeln. 
Aehnlich 1.3.1404: Stuhm . 12 Roffe, 8 Wagenpferde, 
Lafen . . 60 Kobeln zu Roſſe, 2 Sweiken, 
Wuſitz .20 4 nn 30 Füllen, 
Wargels 386 
Neuhof BT vn 
Garctiien 9 u Hm 63 Füllen, 2 Sweilen. 
Durch den Einfall der Polen im Jahre 1410 muß das Gebiet 
Stuhm vor andern gelitten haben: denn im Jahre 1411 werben in bem- 
jelben feine andern Pferde angeführt, als 36 Pferbe alt und jung in Laſen! 
und and im Jahre 1414 feine anderen als 34 Pflugpferde und 24 Füllen, 
wieber in Lafen! Dagegen ift der Pferbebeftand im Jahre 1419 wieder 
zu beträchtlicher Höhe geftiegen. Es werden genannt zu Stuhm: 20 biv, 
Pferde, zu Wargels 47 Pferde, zu Laſen 60 Pferde, 25 Füllen, zu Thö- 
rihthof 105 Kobeln mit 67 Füllen, welche zum Theil von Lafen und 
Wargels dahin gelommen waren, und 1 Sweile. 
Die Gefammtzahl der Pferde betrug: 
in ben Sahren . 1381 1386 1391 1394 1404 1411 1414 1419 
292 262 406 275 29 3 58 326. 
Die Gefammtzahl der Hauptviehforten beirugs 
in ben Jahren . . 1381 1386 1391 1394 1404 1411 1414 1419 1437 
Rinder . .„ 377 303 178 200 248 — 62 222 285 
Schweine . 752 388 334 330482 — -- 7131 382 
Maftihmweine 103 1 12 — — — — — — 
Schafe . . 1742 1267 1200 730 1188 468 759 1678 671 
Bign . . — 2 — 0 120 — — — — 
Sie waren in die Höfe im Jahre 1394 fo vertheilt: 
Hofmann v. d. Haufe 27 Rinder, 75 Schweine, — Schafe, — Ziegen, 


Hofmann zu Neugut 15 „ 30 " — — « 
Hofmann zu Wargles 13 „ 105 5 — — — 
Wuſitz — 116 v — u — 177 100 " 


Laſen ’ u . “ . 29 a 1 20 ” 730 ”  — " 
Summa 200 Rinder, 330 Schweine, 730 Schafe, 100 Ziegen, 
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Desgleichen im Jahre 1404: 
Laſen . . 26 Rinder, 270 Schweine, 394 Schafe, — Ziegen, 


Wuſitz . * 165 " — " 93 n 120 " 
Wargeld . 16 „ 81 — 869 „ — u 
Neuhof . 28 " 88 " == n zu; " 


Garctifen . 13 u 43 — 342 — 

Summa 248 Rinder, 482 Schweine, 1188 —5 — 120 — 

Nach dem unglücklichen Kriege werden 1411 nur 468 Schafe in Wu— 
fig, 1414 nur 62 Rinder und 759 Schafe in Lafen erwähnt, im Jahre 
1419 waren die Beftände folgendes 

Wargels . 46 Kühe, ? Schweine, 780 Schafe, 

Laſen „. .„ Al Rinder, 241 ° By o „ 

Thorihthof 135° 4600 — 
Summa 222 Rinder, 731 — 1678 — 

Endlich im Jahre 1437: 

Wargels . 79 Rinder, 224 Schweine, 372 Schafe, 

Laien . . 76 Kühe, 158 e 29 „ 

Wufig . . 130 Rinder, — r — „ 
Summa 285 Rinder, 382 Schweine, 671 Schafe, 

Die drei Höfe Wargels, Lafen und Wufig, welche uns zuerft begeg- 
neten, hielten fich auch (wenngleich Wufig mit Unterbrechung) bis zulegt. 
Thorichthof wird nur 1419, und wenn es von dem räthjelhaften Carctilen 
nicht verſchieden ift, 1404 erwähnt. Neuhof und Neugut, vielleicht iven- 
tifch, fommen in den Uebergabeprotofolfen nur 1394 und 1404 vor. Auf 
mehreren Vorwerken faßen Hofleute, die von allem Vieh die Hälfte er- 
hielten. Zum Jahre 1437 werden 20 Bienenftöde und unter dem Feder 
vieh 6 Enten (die uns fonft in den Webergabeprotofollen nicht vorgeloms 
men jind) erwähnt, 

Ueber die Aderwirtbfchaft geben uns nur 4 beim Sabre 1419 er- 
wähnte Pflüge des Hofes Lafen einen Fingerzeig. "*) 


) M. fol, 18% ff. Ueber Neugut, welches 1455 wieder auftaucht vgl. SS. Pruss, 
IV, p. 149. 
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Das Gebiet Jeske. 

Innerhalb des Weichjeldelta’s Liegen die zu Marienburg gehörigen 
Gebiete von Lesle, Montau, Lejewig und Scharfau, Der Voigt von Reste 
(Löste, fünlich von Neuteich) hielt für feinen Bedarf 10, 12 bis 16 Hengfte 
in feinem Stalle und 4 Hengfigefpanne (16 Wagenpferbe) im Karwan, 
baneben auch ein Baar Withingspferbe und Sweilen. Außerdem enthielt ber 
Karwan aber noch ein anjehnliches Geftät, welches hauptfächlich für ben Bes 
barf dee Haupthaufes an Kriegspferden ſorgte. In demfelben ftanden z. ®. 

in ben Sabren . 1377 1391 1404 1415 1436 
alte Koben 110 136 104 90 109 
Füllen . . 108 A ? ? 40 

Neben dem Vogt ftand der Pferbemarfchall zu Lesfe mit einer abges 
fonderten Verwaltung, Seine Sache war es im Befonderen für bie Roſſe 
und für die Hengfifüllen zw forgen, welde ohne Zweifel durd feine Ver- 
mittelung, wenn fie ausgewachfen waren, nach Diarienburg kamen, Im 
Jahre 1377 übergab ber abgehende Pferdemarfchall zu Lese feinem Nach⸗ 
folger: 38 Roffe jung und alt, 72 Füllen im erften, 56 im zweiten, 18 
im dritten Jahre, zufammen 146 Füllen. Aehnlich erfolgte 1423 die Leber» 
gabe von 72 Füllen im britten und 104 im zweiten Jahre, zufammen 
175 Füllen, Bei biefer Uebergabe werben Füllen im erften Jahre nicht 
genannt, dagegen wirb erwähnt, baß unter den Füllen im britten Jahre 
2 von Thörichthof und 3 ziehende Sweilen waren, woraus wir fließen, 
baß alle übrigen ber ebleren Race angehörten. Es wirb ferner bemerkt, 
daß die im zweiten Jahre ftehenden Füllen vor Omnium fanctorum 
(1.November) „auf die Höfe geantwortet” feien: 13 nad) Lejewig, 9 nad 
Grebin, 11 nah Mefelanz, 6 nad Montau, 23 nah Thörichthof, 6 nad 
Kalvdenhof, 12 nach Warnaw; in Lesfe waren noch „12 Karwener“ (Rar- 
wanfüllen) und 12 Lesler Füllen und nod 5 andere Füllen geblieben. 
Wir erinnern hiebei daran, daß. wir fchon oben Xesker Füllen in Meſelanz 
erwähnten, und fügen bier noch Hinzu, daß die Marienburger Pferde auch 
auswärts an einem befonderen Zeichen Tenntlich waren. In Leske ſtanden 
öfters auch Hocmeifters Roffe, 3. B. 1413: 5, 1415: 10. *) 


“ Gin Reitpferb des Hochmeifters ftand 1391 zu Wufig Gebietes Stuhm. 
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Auch die Viehzucht zu Leske war nicht unbedeutend. Wir heben nur 
den Beſtand derſelben in einigen Jahren hervor: 
1377 1391 1415 
Rinder . . 233 272 130 
Schweine . 825 1044 149 
Schafe . ». — 2038 913 
Ueber bie Ackerwirthſchaft in Leste fehlt es an Nachrichten. ’%) 


Das Gebiet Scharfan, 


Der Fifchmeifter von Scharfau hielt nur wenige Pferde für das 
nächfte Bebürfniß, ein Baar Wagenpferbe, einige Sweilen. Auch ber Vieh» 
ſtand des Gebietes war nicht von Erheblichkeit: 

in ben Jahren . 1387 1392 1404 1420 1435 

Rinder . »  92Kühe) 36 (Kühe) 87T 61 25 


Schweine . 50 ‚3 66 62 25 
Schafe . . 884 21). — 
Das Gebiet Aontau. 


In dem Gebiet des Pflegers zu Montau gab es nur ben einen Hof 
zu Montau. Man hielt bafelbft 1377: 13 Roſſe, 8 Withingspferbe, 
3 Mühlpferde, 17 Wagenpferde außer den Kobeln und Füllen, und etwa 
ebenfo viele Pferde diefer Eategorien auch fpäter. Die Zahl der Kobeln 
betrug in ben Jahren 1377 1381 1387 1417 1436 1442 

108 101 133 59 9 124 
Die Zahl der jungen Pferde z. B. im Yahre 1381: 81. Nechnet man 
für das Gebiet etwa 100 Kobeln, 80 junge und 40 Dienftpferde zufam- 
men, fo ergiebt fich ein ungefährer Durchfchnitt des Geſammtbeſtandes von 
230 Pferden. Auch bier fehlt es nicht an Beiſpielen der Translocation 
ber Pferde: 1417 3. B. kamen 7 Kobeln von Danzig nad Montau und 
32 Füllen wurden von Montau nad Lesle gegeben. 
An Bieh waren vorhanden: 


 M. fol. 29 ff. Bol. Voigt, Marienburg S. 347 Anm, 
mM, fol, 368 ff. 
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in ben Jahren . 1377 1387 1417 1442 
Kinder. . 252 89 108 166 
Schweine . 773 630 363 397 
Schafe . . 1817 2931 281 338 

Es wirb babei hier, wie anderwärts, bei hohem Beftande bemerkt, daß 
man einen Theil der Schafe auf dem Lande um die Hälfte halte, Beim 
Jahre 1387 heißt es: „I Schod Nährjchweine, die find in der Wildniß.“ 

Auf die Aderwirthichaft weifen die 1442 im Karwan vorhandenen 
„9 Pflüge mit Wellen, 12 Schar, 16 Seh, 9 Zuchte zu 9 Pflügen.“*) 

Das Gebiet Teſewitz. 

Der Pfleger zu Leſewitz (mordöftlih von Marienburg) hatte außer 
dem Hofe zu Lefewig noch einen zweiten zu Warnaw, ”) noch näher 
an Marienburg gelegen. In dem erfteren ftanden außer einer Anzahl von 
Withingspferdben (d—8) und Wagenpferden (12—19) 

in ben Jahren . 1381 1387 1413 1418 1436 
Rolle . . 6 12 ? ? — 

Koben . 62 109 103 83 12 
Füllen. . 72 120 2 89 33 
fo daß der Gefammtbeftand an Pferden ſich auf 200-300 belief. Bon 
ben im Jahre 1418 vorhandenen Kobeln wird gefagt, baß 41 ber melfen 
Stut angehörten, 42 dagegen gelte Kobeln gewefen feien, Hieneben wer» 
den aber zu Warnaw feit 1416 noch anderweite Beftände aufgeführt: 
in den Jahren . 1416 1418 .1436 
Koben . 26 32 651 
Sülen . 16 18 23 ꝛc. 

Die Viehbeftände waren folgende: 

in den Jahren . 1381 1388 1413 1418 
Rinder. . 15 120 55 172 
Schweine . 795 660 285 555 
Schafe . . 350 400 375 995 

=) M, fol, 5la ff. Val. Voigt, Marienburg a. a. D. 

79) Der Hof zu Warnam wird zuerft im Gr, Treslerbuce p. 7° beim Jahre 1399 
erwähnt, in welchem der Hochmeifter gewiſſe daſelbſt ſchon 1393 ausgeführte Arbeiten 


bezahlt. Dft werden im Gr, Treslerbudye die Anechte zu Warnam (p. 424. 444. 117° 
247° 262°. 272°) und die Füllen zu Warnaw (p, 185° 2424) erwähnt. 


von M. Töppen. 479 


und baneben zu Warnaw 1416: 8 Kühe, 1418: 20 Rinder und 
100 Schweine, 

Auf die Aderwirthichaft, welche fehr bebeutend gewefen fein muß, 
weifen 10 Pflüge, welche zu dem Inventarium zu Lejewig 1407, 1418 ff., 
und 3 Pflüge, welche zu dem Inventarium zu Warnaw 1416, 1418 ff. 
gehörten. Diefe 10 Pflüge bezeichnen das Marimum, welches zur Ader- 
wirthichaft in einem Hofe gebraucht ift, 9 fanden wir in Montau, 7 in 
Mefelanz. ®) 

Die Höfe bei Marienburg. 

Ueber die Höfe und Ställe bes Hocmeifters und bes Convents in 
Marienburg und ihre Beitände find uns leider nur bürftige Nachrichten 
erhalten, Wir fennen nicht einmal die Zahl der Conventsritter zu Mariens 
burg. Aber aufer den Pferden, welche der Hocmeifter und ber Convent 
in Gebraud hatten, gab es daſelbſt und in der Machbarfchaft noch eine 
beträchtliche Anzahl anderer, über welche verſchiedene Gebietiger zu Marien« 
burg bisponirten, 

Sa des Großfomthurs Stalle 5. B. flanden 1383: 26 Hengſte, 
33 Withingspferde und 13 Withingsfüllen, ®') 

Der Pferdemarfchall zu Marienburg, nicht zu verwechjeln mit 
bem Pferbemarjchall zu Leske, verfügte über einen Hof zu Gorgke, in wel- 
chem 1381 74 Pferde, nämlid 2 Roſſe, 2 Wagenpferbe, 22 Stutfobeln, 
27 Bflugfobeln und 21 Füllen, und ungefähr ebenfo viele Pferde auch in 
fpäteren Jahren ftanden. 3) | 

Der Karwansherr hatte die Auffiht über den fehr bebeutenden 
Karwan, neben weldhem ſchon 1394 ein Neuer Hof erwähnt wird, Die große 
Zahl jeiner Knechte ergiebt fih aus der Notiz, daß er 1404 27 Knechte 
weniger hielt, als früher, Im Karwan befanden ſich 1394, 1396: 10 Hengft- 
gejpanne, 1413: 32 Karwanspferde. Die Robeln, welche urjprünglich auch 
im Karwan geftanden haben mögen, finden wir fpäter im Neuen Hof. 


0 M. fol. 56% ff. Wal. Voigt, Marienburg a. a. O. 

81) M. fol, 1 ff. Die nächſten Blätter des Coder fehlen. 

32) M. fol. 34 fi. Voigt, Marienburg S. 329, ſcheint diefe Pferde des Pferdes 
marjhalld mit den Pferden des Hochmeiſters und Gonvents zu identificiren, was ohne 
Zweifel falſch ift. 
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Es waren ihrer: 
1394: 165 alte Kobeln, 51 junge Kobeln von 2—4 Jahren und 
42 Hengft- und Kobelfüllen (von 1 Yahre?). 

1413: 83 alte Robeln ꝛc. 

1420: 80 ziehende Kobeln ꝛc. 

1422: 78 „Robeln, die da ziehen”, und 46 Kobelfüllen im Neuen 
Hofe; das Uebrige fam in ven Kaldenhof. 

1436: 67 ziehende Kobeln mit 28 jungen Pferden. ®) 

Den Kaldenhof (jegt Kaldowe, Marienburg gegenüber auf dem 
tinlen Ufer der Nogat) finden wir 1378 zuerft erwähnt, dann 1401, ohne 
daß fich deutlich erfehen läßt, ob er dem Viehamt oder dem Kornamt zu⸗ 
gewiefen war. Der Kornmeifter hält dort große Quantitäten Getreide, 
ber Viehmeiſter ebenfalls Getreide, aber zeitweife auch Pferde. So ftanden 
bafelbft 1419: 70 Kobeln und die zugehörigen Füllen, welche nun bem 
Karwansherrn in dem Neuenhof, ferner 17 heurige Hengftfüllen, die nach 
Gorg (Gorgle) überantwortet wurden, ferner 5 fchlechte Sweiken und 
14 Hengſtfüllen von 2 Jahren, die von Lesfe in den Kaldenhof gelommen 
waren.) Einige Zeit darauf ftanden in Kaldenhof 62 alte Kobeln mit 
einer Anzahl junger, 1430; 40 Kobeln ebenfalls mit einer Anzahl junger. ®°) 
Auch in dem Hofe zu Warnaw hatte der Viehmeifter zu Zeiten Pferde, 
+ B. 1426: 34 Pferde mit 15 Füllen. Sonft beſchränkt fi) das Inven⸗ 
tarium bes Viehamtes auf einige Wagenpferde, ein Reitpferb für ven 
Kämmerer, „ber Viehmägde“ Pferb u, bergl. ®%) 

Der Spittelmeifter verwaltete da8 Vorwerk Dorrenfelbe, in 
welchem außer einigen Füllen 5. B. im Jahre 1401: 26 ziehende Pferde, 
1404: 28 Pflugpferbe ftanden. ®) 

In allen diefen Vorwerken wurde auch Vieh gehalten, z. B. in: 
Gorgle . 1392: 46 Kühe, 99 Schweine, 212 Schafe, 
Neuhof. 1422: 18 Rinder, 80 * — og 

*, M. fol. 72 ff. Voigt, Marienburg S,347 Anm, 

M) SM, fol, 79% 806. 87 Der DViehmeifter hatte im Kaldenhofe auch „eine 
brupfanne von 12 tonnen gros, da man den [wynen inne machet.“ 

s) M. fol. 139- 


s% M. fol, 78 fi. 
”) M. fol, 91, 
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Biehamt . 1381: 208 Rinder, 1110 Schw., 1972 Schafe, 
1401: 206 „ 20  „ 669 „ 
1414: 187 „ — 4 935 
1416: 140 „ — „ 10 „ 
‚1419: 213 „ 160 „ 167% „ 
Dorrenfelde 1401: 13 „ 5 5 100 „60 Bienenftäde, 
1404 383 „ 0 „ 45 „ a A 
Oſſeck . . 1428: 798 „ 46 „ 3978) „ 

Aderwirthichaft feheint befonders vom Karwan aus in großem Um— 
fange betrieben zu fein: benn bort finden wir im Yahre 1394 23 Laft 
Korn zur Winterfant aufgehoben, und 1396 15 Pflüge als Inventarium 
erwähnt. ®) 

Suluß. 

Die Mebergabeprotofolle erwähnen oft auch beträchtliche Beftände von 
Getreide, Wolle, Hafer zc. in den Domänenhöfen. Wir haben diefe Ans 
gaben für den gegenwärtigen Zwed nicht benugt, da dieſe Probucte nicht 
ausschließlich Erzeugniffe der Ordenshöfe, jondern theilweife zum Zwecke 
weiteren Sanbelsbetriebes aufgefauft, theilweife als Zinsleiſtung in bie 
Ordenshäuſer geliefert und überdies aus den Heineren Höfen in bie größe. 
ren, namentlich in bie Refidenzichlöffer der Komthure, zufammengebradt 
waren, Schon deshalb find diefe Angaben nicht geeignet, eine Vorftellung 
von den Erträgen der Domänenhöfe au geben. Es fommt noch dazu, daß 
die Amtsübergabe nicht immer im berjelben Zeit des Jahres erfolgte, daß 
alfo die Beftände der Höfe, auch wenn die Probucte jebes einzelnen in eben⸗ 
denjelben nnvermifcht mit andern zur Confumtion gefommen wären, ohne 
Wahl des Zeitpunftes und ohne Rüdficht auf die zufälligften Verhältnifie, bald 
vor, bald nach der Ernte, vor oder nad) der Ablieferung gewiljer Deputate, 
vor oder nach bedeutendem Abſatz durch Verkauf ꝛc. regiftrirt, kaum noch 
irgend welchen Maaßſtab zur Würdigung der Verhältniſſe des Hofes ge- 
währen — während doch der Beftand von Vieh und Pferben einen ziem- 
lich ſicheren Maaßſtab darbieten. Die Vorräthe namentlich) an Getreide 
find allerdings namentlich) auf den bedeutenderen Orbenshäufern oft über⸗ 


8, M. fol, 139, 39) M. fol, 72m b. 
Altpr. Monatsjgrift. Bd. VII. Hft.5 u. 6. 31 
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rafhend groß, allein da fie zugleich durch Production der Ordenshöfe, 
durch Zinsleiftungen und durch Aufläufe zufammengelommen find, fo be 
halten wir nähere Mittheilungen über biefelben einer Beleuchtung der 
ftaatswirthichaftlichen Praris des Ordens vor. 

Hier fei es geftattet zum Schluß noch einige bürftige Notizen über 
die Bewirthſchaftung der Dömänenhöfe hinzuzufügen. Wir möchten über 
diejelbe gern nähere Mitteilungen machen, find aber nad Beichaffenheit 
der Quellen dazu außer Stande, aber vielleicht werben auch unfere frag- 
mentarifchen Andeutungen nicht ganz ohne Intereſſe fein. 

Verpachtung der Domänen-Borwerke kommt jchon in ben älteften 
Zeiten, von welden wir Kunde haben, ſchon in ber Zeit Winrichs von 
Kniprode vor, doch find beftimmte Beiſpiele dafür jelten. Das Uebergabe- 
protofoll der Komthurei Rehden vom Jahre 1377 enthält die Notiz: 
„Item 623 Mark Schuld von ben zweien Höfen Raczlaw und Neuhof, bie 
ausgegeben find zu Zinſe.“ Raczlaw und Neuhof find die erften Domänen 
Borwerke, von beren Verpachtung wir willen. ®) Ferner werben in bem 
Zinsregifter der Vogtei Leipe von 1419 unter den Bahreseinnahnen bes 
Bogtes dafelbft aufgeführt: „b7 Mark Zinfes von den Vorwerken,“ und 
in dem Zinsregifter ber Komthurei Papau von bemfelben Yahre desgl.: 
„i4 Mark 10 Skot Zinfes von den Vorwerlen; 553/4 Scheffel Weizen, 
433), Scheffel Roggen, 433/4 Scheffel Hafer, 353, Scheffel Gerſte Zins 
aus den Vorwerken.“*) Zins kann bier nicht wohl anders als in bem 
Sinne von Pacht anfgefaßt werden. Wenn nun in einem Webergabe- 
protofoll der eben erwähnten Komthurei Papau, von 1398, gefagt wirb: 
„Item find die Hoflente ſchuldig 3 Laft Korn ohne 3 Scheffel (177 Schffl.) *), 
fo dürfte diefes auf ein gleiches Zins- oder Pachtverhältniß zu beziehen, 
die Hofleute alfe als Pächter in dem heutigen Sinne anzufehen fein. Zu 
berfelben Betrachtung veranlafjen noch folgende Notizen über rüdftändige 
Zahlungen ber Hofleute: bei der Mebergabe des Gebietes Meſelanz 1394: 
„Item 150 Mark Schuld, die die Hoflente zu Pommen und zu Wieftog 
ſchuldig find“ ®); bei der Uebergabe der Komthurei Elbing 1428: „168 ME, 


®) A. p. 318, 
9) 3. p. 76. 77. Bol. Töppen, Zinsverfaffung Preußens ©. 58. 
@) U, p.263, 8) M. fol, 474 
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ber Hofleute Schufd in den Höfen“); bei der Uebergabe von Schwetz 
1415: „Schuld, Cluba, der alte Hofmann [von Drzecze?] Hleibt 10 Mart 
Ihuldig, item der Hofmann von Smollen bleibt 4 Mark ſchuldig“ ®), 

Schwer verſtändlich, aber weiterer Erörterung und Nachforfchung zu 
empfehlen, fcheinen folgende beide Andeutungen. Im dem Uebergabepro- 
tokoll von Birgelan von 1385 werben bie Pferde und das Vieh des Hofes 
Kufros aufgezählt, dann heißt es weiter: „ſo hat der hofeman das dritte 
an und ift davon fchuldig fein dritte teil 70 mark“ *); und im Uebergabe- 
protofoll von Wenzlaw 1381 werben notirt: „Item im groffen hofe zum 
Griffen 29 pfert, item 17 houpt rintvies, item 2 [chog [wyn vor 9U mark, 
item 126 fchoff vor 11?/, mark, item 54 [choff vor 6 mark by dem an- 
dern hofemanne zum Griffen, %) 

Haben wir uns die Hoflente der alten Zeit in häufigen Fällen als 
Pächter denken müſſen, fo nahmen fie in anderen Fällen ohne Zweifel 
doch nur bie Stelle von Imfpectoren höheren oder niederen Ranges ein, 
Dies wird überall da anzunehmen fein, wo ftatt von Zins oder Pacht 
von Emolumenten oder von Lohn berfelben die Rede ift, und wo bag 
Inventarium, welches fie unter fich haben, nach feinem jeweiligen Beſtande 
in den Uebergabeprotofellen als Eigentbum des Ordens aufgeführt wird, 
So Hatte der Hofmann zu Tefchendorf, Chriftburger Gebietes, 1441 
2 Pflüge ꝛc.*); der Hofmann zu Laſe, Stuhmſchen Gebietes, 1419 
4 Pflüge 20.9); ferner hatte der Hofmann zu Sanskau, Engelebergſchen 
Gebietes, im Jahre 1381 54 Robeln zu feinen Pflügen, im Yahre 1391 
1 Schod;'®) im Graudenzer Gebiete hatten 1398 die Hofleute 99 Kobeln 
zu ihren Pflügen.“') Zu den Emolumenten der Hoflente gehörte es am 
häufigften, daß ihnen eine Anzahl von „Pflugkühen“ (mir vermögen 
den Ausdruck nicht ficher zu deuten) zugewiefen waren, bald zwei, wie 
zu Lantenfee, Chriftburgfchen Gebietes, 1434'@), zu Bleiſe, Straßburg: 
ichen Gebietes, 1417'%), zu Neuhof und Gregor, Papauſchen Gebietes, 
1419, 1440'%), in dem Hofe vor dem Haufe Rehden 1434), bald drei, 
wie zu Ezarnow, Wenzlawfchen Gebietes, 1391 '%), zu Neuhof und Ezehnde, 


% Up. MA.p3 *8) A. p. MWp233 9) A. p. 42. 
9) M. fol. 216. 00) U, p.381, 232. 01) A. p.342, 1@) A. p. 41. '®)Ap. 183. 
104) U, p. 265, 267, 205) A. p. 324. 306) A. p. 235. 
31* 
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Roggenhaufenfchen Gebietes, 14141) und zu Hleiſe, Rehdenſchen Gebietes, 
1434 ’®), in einigen Fällen fünf, wie zu Galgarben, Königsbergichen Ge- 
bietes, 1424) und zu Thörichthof, Stuhmfchen Gebietes, 1419"). Hänfig 
wird auch eine Tantieme ber Hoflente erwähnt, Zu Czarnaw, Gebietes 
Wenzlam, waren 1391 4 Laft Korn über Winter gefät, „und do hat der 
hofemann [yn fumfte teil an!) — ein Ausbrud, der darauf zu beuten 
Icheint, daß dieſer Sat ein herfümmlicher war; doch kennen wir feine an« 
dere Stelle, in welcher diefe Tantieme an Ausſaat und Ernte ausdrücklich 
erwähnt wird, Häufiger wird fie in Bezug auf Pferde und Vieh erwähnt, 
wobei wir jedoch bemerken, daß die Hofleute allem Anfcheine nad, wie 
mit den Geftäten, jo auch mit den eigentlichen Viehhöfen nichts zu thun 
hatten, und die Zantieme fih rur auf diejenigen Pferbe und auf das—⸗ 
jenige Vieh bezon, welches fie zur Aderwirthichaft zogen. Der Hofmann 
zu Stargort, Meweſchen Gebietes, arbeitete 1386 mit 19 Pflugpferben, 
„doran hat der hofemann das fumfte teil“; ob er auch den fünften Theil 
von ben gleich darauf erwähnten 50 Haupt Rindvieh hatte, bleibt nad) 
dem Ausbrude zweifelhaft.) Der Hofmann zu Thörichthof, Stuhmfchen 
Gebietes, hielt 1419 490 Schweine, „„dovon hat der hofeman das fumfte 
ſwyn.“a) Oft aber war die Zantieme noch eine höhere: fie ftieg bis 
zu einem Drittel, ja bis zur Hälfte Im dem Uebergabeprotofoll von Alt- 
haus 1391 heißt es ausbrüdlich: „das vy zu Wildenberg gehort dem 
kompthur czwey teil und dem hofeman das dritte teil.“'*) &o hatte ver 
Hofmann zu Grünhof im Meweſchen Gebiet 1386 den dritten Theil min» 
beftens an ben vorhandenen Pflugpferben, wahrſcheinlich aber auch (ber 
Ausdruck des Protokolls ift nicht ganz deutlich) an dem übrigen) Vieh.“) 
Und hier erinnere man fi nochmals an jene Feftfegung für Kufros im 
Gebiete Birgelau 1385, nach welcher ver Hofmann ebenfalls den britten 
Theil von Vieh und Pferden haben, aber, wenn wir den Ausbrud richtig 
verftehen, bezahlen joll. Die Hälfte von Pferden und Vieh erhielten bie 
Hoflente in folgenden Höfen. Bon dem Hofe zu Raguſch bemerkt das 


07) Y,p.290, 108) A. p.324. 109) A, p. 16, 30) M. fol,21b. 11) A. p. 233. 
Aehnlich waren die Metzner in den Müblen des Seheftenfchen Amtes um 1450 auf die 
fünfte Diebe geſetzt, nah dem Seheſtenſchen Amtsbuche, Königsberger Arhiv A, 75, — 
22) A. p,451, 313) M. fol, 216: 29) 4, p.245, 115) 9, p. 461. 
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Protofoll der Komthurei Rehden 1391 ansprüdlih: „Das rintvie und 
ſwyne fint halb des hofemannis‘ "%); zu Sanskow im Gebiete Engelsburg 
befanden fih 1391 beim Hofmann 36 Rinder und 1 Schod Schweine, bie 
Hälfte davon gehörte ihm"); zu Gorin im Gebiet Roggenhaufen hatte 
ber Hofmann 1393 27 Rinder und 8 Kälber, die Hälfte davon gehörte 
ihm’), Im Uebergabeprotofoll von Graudenz 1413 heißt es in Bezug 
auf das Vorwerk Lebin: „Jacob der Hofmann hat 20 Haupt Rindviehes 
und 69 Schweine um bie Hälfte, item Nicolaus der andere Hofmann 
bat 10 Haupt Rindviehes, item 57 Schweine”, So gehörten auch in dem 
andern Graudenzer Vorwerk Tauſche 1434: 11 Kühe und 10 Schweine 
bald dem Komthur, halb dem Hofmann.) Wenn es in dem Uebergabe- 
protofoll von Stuhm 1394 heißt: „Item der Hofmann vor dem Haufe 
bat 30 Pflugpferde, item 25 Haupt Rindviehes, item 2 Kälber, die zu 
Felde gehen, item 65 Schweine, item 110 Schafe um bie Hälfte; item 
ber Hofmann zum Neuengute bat 18 Pflugpferde, 12 Haupt Rindvieh, 
3 Kälber, 30 Schweine; item der Hofmann zum Wargles hat 38 Pflug. 
tobeln, 13 Haupt Rindvieh, 105 Schweine“ ’®), fo ift das „um bie Hälfte“ 
in Bezug auf die beiden zuiegt genannten Hoflente doch wohl wieber zu 
fuppliren; ja man wird zu ähnlichen VBoransfegungen bisweilen felbft dann 
gebrängt, wenn eine ſolche Beftimmung nicht unmittelbar vorbergeht, 
z. DB. in dem Protokoll von Brathean 1379; „Item der Hofmann zum 
Waner hat 30 Rinder, 20 Pferde” 2"), oder in dem Uebergabeprotokoll 
des Marjchaligebietes 1415, wo es, nachdem die Pferbe, Rinder, Schafe, 
Schweine des Hofes Galgarben aufgezählt find, weiter heißt: „dy horen 
dem marfchalke aue dem hoffemanne; item 114 [weyne, die hat der 
hoffeman ane ferkel.‘ 2) 

Was die Viehzucht in den Ordenshöfen im Befonderen betrifft, fo 
werben einzelne Theile der Heerden hie und ba vermiethet, Kühe befonders 
an bie Hofleutes jo hatte der Hofmann zu Thörichthof 1419 außer feinen 
5 Pflugfühen noch 3 Miethkühe, und der Hofmann zu Czehnde Hatte 1391 
13 Kühe und 13 Kälber, 1393 9 Haupt Rindvieh „ezu czinfe*'*), Wenn 


116) A. p. 315. 17) U, p. 382. 118) A, p. 288, 119) X, p. 343, 346, 
120) M, fol, 0 MY, p. 113. 2) A. p. I0. 12) U. p. 287, 288, 
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im Jahre 1381 in der Komihurei Thorn von 4077 Schafen 870 „in ben 
Dörfern vermiethet” und 12 Kälber um das Dritte ausgegeben waren, 9 
fo heißt „vermiethen” hier offenbar: anf Weide und Futter geben für eine 
gerwifje Vergütung. Dan vermiethete mamentlih Schafe in dieſer Weife 
überaus häufig und zwar im ber Regel um die Hälfte So hatte 
i aufdem Haufe: auf dem Lande: 

der Komthur von Engelsburg 1381 . 1797 . . 1500 Schafe,'2) 

„ Vogt „Leipe 1381. . . 1500 . . 800 „ 5) 

„ Romthur „ Papau 398 . 2. — .. 80 „ 9 
„Vogt „Stuhm 1381 . . 1042 . . 700 „ =) 
In den beiden legteren Fällen wird ausbrüdlich gejagt, daß man die Schafe 
auf dem Lande um die Hälfte halte; die Zahl dieſer Beifpiele ließe ſich 

feicht noch fehr vermehren. 

Hie und da fommen 2 Hoflente in einem Vorwerke vor, bie bann doch 
zwei gefonderte Wirthichaften führten, z. ®. in Lebin *) und Grzywno. ) 
Neben den Hofleuten aber, oder doch wohl über denjelben, ftand, wenig- 
ftens in mehreren Höfen, ein Hofmeifter, Den Hofmeifter zu erwähnen, 
haben die Uebergabeprotofolle feine andere Veranlafinng, als daß fie bei 
Aufzählung der Pferde der einzelnen Vorwerke auch der Sweile"") d. 5. 
bes Neitpferbes deſſelben gedenken. Neben einem ausbrüdlich erwähnten 
Hofmann kommt der Hojmeifter nur felten vor, z. B. in Rautenjee, Chrift- 
burgfchen Gebietes, 1434'7), in Tauſche, Graubenzer Gebietes, 14349), 
in Thörihthof, Stuhmer Gebietes, 1419'*), wiewohl das Zufammenmirten 
berjelben an fich nichts Unmwahrfcheinliches hat. Aber aud außerdem wirb 
er nicht gerade oft erwähnt, wie in Neuhof und Sonewitte, Chriftburg- 
hen Gebietes, 1434 '%) in den Vorwerken ber Bogtei Leipe 1404), zu 
Rondfen, Graudenzer Gebietes, 1434"), zu Secz, Schweger Gebietes, 
1438 '%), endlich einmal mit der Andentung, daß jo ein Hofmeifter doch eine 
Berfon von Anfehn und Bedeutung war, in Neuhof, Elbinger Gebietes. '*) 


124, A. p.158. 135) A. p.331. 126) N. p,273. 7) A. p.263. 18) M. fol. 186. 
129) U, p.343, 345, 19) A. p.233. ) Nur einmal zu Rondfen, Amtes Graudenz, 
werden 2 Pferde des Hochmeiiters erwähnt, A. p.346, 192) 2, p. 41. 13) A. p.346, 
10) M. fol, 216 185) A. p.41. 136 A. p. 2716. 1m), p.346. 138) A. p.360. 
189) Geſchichte wegen eines Bundes SS. Pruss, IV, p. 208, 


Meinhard von Querfurt, 


ber Erbauer der Deiche in den Weichfel-Nogat-Nieberungen.") 
Don 
E. Parey, 


Landrath des Marienburger Kreiſes. 


Die Reihe der Landmeifter, welche während bes Eroberungsfrieges 
bes deutſchen Ordens gegen die heidnifchen Preußen im Namen bes Hoch— 
meifters das Land verwalteten, beginnt 1230 mit Hermann Balk und 
endet mit Meinharb von Querfurt, dem ritterlichen deutſchen Marne, 
deſſen Andenken diefe Betradhtung gewidmet ift. 

Ueber den Zuftand ber Weichjel-Niederung vor ihrer Eindeihung ha- 
ben wir bereits in einem anderen Auffage?) geiprocdhen, und es erfcheint 
dem gegenüber der Gedanke, dieſe ca. 30 Quadratmeilen große jumpfige 
und unwirthbare Fläde der Eultur zu gewinnen, um fo mehr als ein 
wahrhaft großartiger, als man ben friegerifchen Rittern, welche ja noch 
um den Beſitz des Landes ftritten, ſolche auf die friedliche Beſchäftigung 


I) Der vorliegende Auffab war urfprünglih nicht für den Drud beftimmt, auch 
macht der Berfafler durchaus keinen Anfprud auf die Collegenſchaft der gelehrten Ge: 
ſchichtsforſcher von Fach, fondern die mehrjährige Beſchäftigung mit den Deihrequlirungs: 
Arbeiten an der Weichſel und Nogat machte zunächſt den Wunſch rege, etwas Näheres 
über das Leben de3 Deicherbauerd Meinhard zu erfahren und die aufmunternde Zu: 
ftimmung eines wohlmollenden Borgefchten war die Veranlaffung zur Sammlung ber 
vorliegenden Notizen. Diefelben wurden, fo aut es der Verfaſſer eben vermochte, zu: 
fammengeftellt nab den in dieſer Provinz allgemein befannten und unter dem Zert 
allegirten Quellen, außerdem aber und ganz befonders nad) den ausführliben Mittbei- 
lungen des Predigers Krummbaar in Helbra bei Eisleben, dem Vorſteher des Mans⸗ 
felder biftoriichen Vereins, Der brieflich bereit? mehrſach ausgeiprodhene Dank für 
freundliche Bereitwilligleit wird bier aufrichtig wiederholt. 

2) Eine Jufammenitellung landwirtbihaftlihen Inhalts, welche fpäter auch mit: 
getbeilt werben ſoll. 
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des Aderbaues gerichtete Beftrebungen kaum zutranen mag. Man ift bes 
halb aud; leicht geneigt, jenen Schrüftftellern beizupflichten, welche die erfte 
Eindeihung als ein Werk des Zufalls anfehen wollen, indem fie annehmen, 
daß Meinharb von Querfurt vorerfi nur den Zwed im Auge gehabt habe, 
eine allezeit nugbare Heerftraße zwifchen den feften Plätzen Marienburg 
und Elbing zu fchaffen, daß er zu biefem Zwede auf dem rechten Ufer 
ber jegigen und der noch erkennbaren alten Nogat einen Damm gefchüttet 
und nun plöglich nach überftandenem Eisgange erkannt habe, welchen Eins 
fluß die Eindeihung auf das Land auszuüben im Stande war. Der neue 
Ehronift Sturm (Chronif von Querfurt 1844 S. 353—363) ſchließt fich 
biefer Meinung feineswegs an, indem er fchreibt: 

„Weftlih von der Ordensveſte Marienburg, jenfeit der Nogat begrenzt 
von ber Nogat, der Weichjel und dem friſchen Haff, breitet ſich ein 
6 Meilen langes fumpfiges Eiland aus, auf dem um biefe Zeit nur mes 
nige armjelige Dörfer ftanden, deren elende Bewohner durch Fiſchfaug 
und einige Viehzucht ihr fümmerliches Leben frifteten. Die bier alljähr- 
lich durch Schmelzen des Schnees veranlaßten ungeheuren Ueberſchwem⸗ 
mungen verhinderten jeden Anbau des Landes und nur Eichenwälder 
wuchſen aus dem fumpfigen Gelände Träftig empor, deren dichter Schatten 
aber auch zugleich die Strahlen der Sonne im Sommer binberte, ben 
Boden autzutrodnen. Bon Süden nad Norden wurde biefe Infel durch 
einen Fluß, Schwente (heil. Fluß) oder Ziege genannt, durchfloſſen, der 
nicht wenig zur Verfumpfung des Landes beitrug. So fah es im Weflen 
der Marienburg aus. Im Norboften, am rechten Ufer der Nogat ent- 
lang, erftredte fi ein ähnliches 4 bis 5 Meilen langes Sumpfland bie 
Elbing, welches alljährlich von den Gewäflern des Draufenjees, der Fiſchau 
und der Nogat überfhwemmt wurde. Die beiden Gelände dem menjch- 
lichen Fleiße zu gewinnen, war der erfte große Gebanfe, den Meinharb 
dachte und ausführte. Noch im Jahre 1288 wurde damit ber Anfang 
gemacht und im Yahre 1294 das Riefeuwerk vollendet. Die wilden Ger 
wäſſer wurben mit der ungeheuerften Anftrengung an Kraft und Anfwen- 
bung von Mitteln durch hohe und ſtarke Erddämme eingefchloffen, um bie 
drohenden Fluthen zurüdzubalten und die gewaltigen Eisfchollen der Weichfel 
unſchädlich zu machen. Nah mehrjähriger Arbeit war ben ftehenben 
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Sümpfen und Moräften ein großes fruchtbares Gebiet abgerungen, bas 
fih bald mit lachenden Fluren und freundlichen Dörfern bebedte, und 
dies geſchah um fo fchneller, weil der Landmeiſter allen denen, bie ſich 
bier nieberlaffen würben, nicht allein fünfjährige Abgabenfreiheit, ſondern 
auch bedeutende Vorrechte und Häülfeleiftungen verheißen Hatte. Deuitſche, 
Flamländer und Holländer ließen fi in dem auf fo friedlichen Wege er- 
worbenen Diftricte nieder, und ihre Erfahrung vermehrte den vielfältigen 
Ertrag des Bodens, Die ftattlihen Dörfer und gefegneten Auen — bie 
aber leider durch die gewaltigen Ueberſchwemmungen im Frühjahre 1839 
ſchweres Unglück getroffen Hat, indem vie ſtarken Dämme durch bie noch 
ftärteren Waſſerfluthen, welche ungeheure Eisſchollen mit fich führten, zer: 
riffen wurden — erregen noch jet bas Erftaunen des fernher lommenden 
Reiſenden.“ 

Dieſer Schriftſteller nimmt alſo an, daß Meinhard die Eindeichung 
lediglich im Intereſſe der Landes⸗Cultur vorgenommen babe und zwar 
giebt er die Zeit, während welcher der Bau ausgeführt ſein ſoll, mit einer 
Beſtimmtheit an, daß man allerdings verſucht wird zu glauben, der ritter⸗ 
liche Baumeiſter habe das großartige, bis anf ben heutigen Tag noch 
nicht volllommen zur Ausführung gebrachte Meliorationsproject ſchon da⸗ 
mals verfolgt. Mag dieſe Vermuthung aber auch zutreffen ober nicht, fo 
ift e8 doch immerhin rühmlich genug, daß ber wadere Landmeiſter die er- 
baltene Lehre fih, feinem Orden und der Nachwelt zu Nutze machte, in 
der Eindämmung der Werber und Nieberungen fleißig fortfuhr und ba» 
durch ber Schöpfer eines überaus blühenden Wohlftandes wurbe, befien 
fi) bis auf den heutigen Tag noch viele Taufende von dankbaren Be 
wohnern erfreuen. 

Die Nachrichten über biefen für die eingebeichte Gegend jo merkwär- 
bigen Mann fließen im Ganzen ziemlich ſpärlich, denn bie meiften älteren 
Localdroniften und Schriftfteller begnügen fi mit ber Erwähnung ber 
einfachen Thatſache, daß eben Meinharb von Querfurt die Dämme 1288 
geichüttet habe, 

Hartwich?) bezeichnet ihn als einen Ablömmling der Grafen von Hels 


3), Hartwich, Geſch. der Werber S. 5. Hartknoch, Alt u. Neu. Preuß. S. 294 u. 406. 
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drungen; Hartknoch giebt ebenfalls nur unvolfftändige Aufſchlüſſe und 
Lucas David umgiebt ihn, wie das Volk fo gerne feine Lieblinge, mit 
bem Gewanbe der Gage. ” 

Er erzählt, daß die Mutter Meinharb’s einft in frivoler Weiſe über 
ein armes Weib gefpottet habe, welche Zwillinge geboren hatte, dieſelbe, 
fo meinte die Gräfin, müſſe nothwendig eine Ehebrecherin fein. Zur 
Strafe für diefen Frevel wurbe fie bald darauf von neun Söhnen, unter 
denen unfer Meinhard, emtbunden, und ba fie ben Zorn und ben durch 
ihre böfe Zunge felbft erregten Argwohn ihres firengen Gatten fürdhtete, 
fo befahl fie, acht der Kinder zu ertränfen. Der mit biefem Befehl beauf⸗ 
tragte Diener, weldyer die Kinder in einem Keſſel trug, begegnete aber 
auf dem Wege zum Fluſſe dem Vater, und obwohl er auf Befragen fagte, 
daß er junge Wölfe erfänfen wolle, mußte er doc fchließlich die Wahrheit 
befennen. Der Bater ließ nunmehr die acht Knaben heimlich aufziehen 
und ftellte biefelben, nachdem fie erwachfen waren, ber ruchloſen Mutter 
zugleich mit dem neunten Sohne mit ber Aufforderung vor, den angeb- 
lich einzigen Sohn herauszuſuchen. Ein Bildniß in der Schloßkirche zu 
Querfurt, auf welchem die neun Knaben jämmtlicd in rothen Röcken ab» 
gebildet find, fowie ein daſelbſt aufgehängter Keſſel follen an dies Ereigniß 
erinnern, ebenfo foll ein bei Querfurt belegener heiliger Brunnen mit 
biefer Sage in Verbindung ftehen. Alle die obigen Nachrichten und Sa— 
gen leiden jedoch mehr oder weniger an Ungenauigkeiten, denn vor Allem 
ſtammt Meinhard von Querfurt keineswegs aus bem Geſchlechte der 
Grafen von Heldrungen, fondern aus dem Dynaſtengeſchlecht der Grafen 
von Querfurt. | 

Die entgegenftehende Meinung mag wohl dadurch entitanden fein, 
daß Heldrungen und Querfurt nahe bei einanderliegen, daß, wie wir weis 
ter unten jehen werden, Meinhard's Freund und Gönner Harimann aus 
dem Haufe Helvrungen ftammte und daß ein Zweig bes Querfurter 
Stammes, nämlich das Mansfelviiche Geſchlecht, die Herrichaft Heldrungen 
in ber Folge erwarb, 

Die Grafen von Querfurt, welche in ber gleichnamigen Stadt, ſowie 
zu Bigenburg und Nebra, zu Schmon und Beier-NRaumburg ihre Eike 
gehabt Haben, ftammen ab von Bruno, welcher um das Jahr 1000 lebte, 


von Parey. 491 


und von bem Dithmar, ber Merfeburger Ehronift, ſagt: Erat senior egre- 
gius et per cuncta laudabilis, amicus mihi consanguinitate et omnibus erat 
proximus familiaritate, Dit feiner Gemahlin Ida, deren Familiennamen 
nicht befaunt ift, hatte er zwei Söhne, Gebhard und Bruno, von benen 
der erfte als Gebhard I. den Stamm fortſetzte, der letere aber als Apoftel 
und DBelehrer der heibnifchen Preußen für unfere Oftfeeprovinz als ein 
Mann von ber hervorragenpften Bedeutung angejehen werden muß. Es 
ift gewiß ein bemerlenswerther Umftand, daß ein und biefelbe deutſche 
Familie unferer Provinz zwei Männer gab, von denen ber eine das ber 
fänftigende Licht des ChrifienthHums in die Heidnifchen Haine übertrug, 
während ber andere den Grund zu bem materiellen Wohlftand einer großen 
Boltsmenge legte. Ein folches Zufammentreffen könnte als merkwürbig 
genug gelten, um daraus Beranlaffung zu nehmen, auf das Leben und 
die Schidjale aud des Heiligen Bruno von Querfurt bier näher einzu - 
gehen, wir wollen uns aber dieſe Mittheilungen für einen ſpäteren Auf- 
lag vorbehalten. 

Bon den Nachkommen Gebhard's J., deren Reihenfolge aus ver an» 
gehängten Gefchlechtstafel erfichtlich ift, führen wir noch folgendes an:*) 
Gebhard II, ftarb nad) dem unglüdlichen Zuge feines Vaters, des Kaiſers 
Lothar, nach Böhmen 1126. Sein Sohn Conrad wurbe durch Kaiſer 
Lothar Erzbifhof von Magdeburg, machte 1137 den Römerfeldzug nad 
Italien mit und ftarb 1142. Conrad's Bruder, Borchardt II,, wurbe 
burch Kaijer Lothar zum Burggrafen von Magdeburg 1136 erhoben — 
nad) dem Tode des Markgrafen Heinrich von Groitſch — und trat ale 
ſolcher in die Reihe ber eigentlichen Reichsfürften. Er ernenerte das Klofter 
Marienzelle (Eilwardesdorf) bei Querfurt und wird, wie fein Sohn Burs 
hard All, in den Urfunden diefes Kloflers bei Ludewig (reliqu. I.) öfter 
erwähnt. Burchard IV. jtirbt anf dem Kriegszuge nad Baläftina 1190 
(ef, Annales Reinhardsbrunn. ed. Wegele p. 49) und fein Bruder Gebhard IIL. 
verwaltet die Burggrafichaft Magdeburg bis zur Volljährigkeit der Söhne 
bes VBerftorbenen. Er tritt in ben damaligen Wirren zwifchen Kaiſer Otto 
und Philipp mit feinem Schwager, dem Erzbiſchof Albert von Magdeburg, 


9) Ebenfal3 den Krummhar'ſchen Mittheilungen entnommen. 
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auf die Seite der Hohenftaufen, wird von ben NReichsftänden nach Nom 
geſendet, um eine Vermittlung mit bem Papfte zu erzielen und kommt ur- 
funblich oft vor (vgl, Schultes direct, dipl. zu ven Sahren 1195, 1210, 1215). 
1212 tritt er bie Magbeburger Burggrafichaft an feinen mündig gewor⸗ 
benen Bruderſohn Burchard V,, den Stammpater ber neuern Mansfelder 
Grafenlinie, ab, bei deſſen Nachkommen die Burggrafichaft bis zu ihrem 
Berlaufe an bie fächfifchen Herzoge 1269 verbleibt. Auch Gebharb’s UL 
Bruder, Conrad, Canzler des Kaifers, Bifchof zu Würzburg u. |. w,, wird 
oft erwähnt. Arnold von Lübeck theilt in feiner Chronif IV, 19 einen 
intereffanten über Italien gefchriebenen Brief von ihm mit. 

Die Söhne Gebharb’s IIL, Burchard VI. und Gebhard IV., kommen 
urkundlich 1217, 1220, 1225 vor, aber nicht mehr als Burggrafen von 
Magveburg, fondern nur als edle Herren von Querfurt (vgl. Schultes 
direct. p. 517, 549, 606). In den Yahren 1217 und 1225 machen fie 
Schenkungen an den deutſchen Orden, 

Gebharb’s IV. Söhne find — nad) Spangenberg, ber viele uns ver- 
(orene Urkunden benugt hat — Gebhard V., Domherr von Halberftabt, 
Buſſo, erwählt vom Domcapitel als Erzbiſchof von Magdeburg, weldes 
Amt er aber wegen vorgefallener Streitigfeiten nicht antreten konnte, 
Siegfried, ber jehr verbiente Bifchof von Hildesheim, geft. 1310, Geb» 
hard VI., ber den Stamm fortjegt, und in Ludewig reliqu. I, 120 u. 121 
(1273 und 1279) urkundlich vorkommt und unfer Meinhard, Landmeifter 
in Preußen. Gebhard VI, Buſſo und Siegfried follen in dem Eifterzienjer- 
Hofter Sittichenbach erzogen fein. Buſſo und Meinharb kommen in den 
Querfurter Urkunden nicht vor, weil fie geifllich geworben, ihre Herr- 
ſchaften abtreten mußten, 

Was die Herrfhaft Querfurt betrifft, jo umfaßt fie Anfangs nur 
10-12 Dörfer. Es fommen aber im Laufe der Zeit noch viele Erwer- 
bungen hinzu, z. B. Nebra, Vitzenburg, Beiernaumburg, Alftabt. Der 
eigentliche Ouerfurter Hauptftamm ftarb mit dem tiefverfchuldeien Bruno 
1496 ab, und Querfurt fiel an Magdeburg, durch ben weftphäliichen 
. Sriedensfchluß 1648 aber an Sachſen. Bon ben Zweigen bes Querfurter 
Hauptftammes grünte am längften dev Mansfelder, der gleichfalls viele 
gefchichtlich merfwürbige Namen aufzuweiſen bat. 
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Burchard V,, edler Herr von Querfurt und Burggraf von Magbe- 
burg, Sohn des in Paläftina geftorbenen Burchard IV., heirathete die 
Sophia, Tochter des legten Mansfelder Grafen, Burchard's J., althoier⸗ 
fhen Stammes, folgte nad dem ohne Hinterlafjung von Söhnen 1229 
eingetretenen Tode feines Schwiegerpaters in der Verwaltung ber Graf. 
ſchaft Mansfeld und ift der Stammpater aller Grafen und Fürfter von 
Mansfeld — 1780. Er wird in den damaligen Wirren von ben Ehro- 
niften oft erwähnt, nahm fich auch des deutſchen Ordens in Preußen 
bejonders an, theils durch Schenkungen, theils dadurch, daß er unter dem 
Großmeifter Hermann von Salza eine Kriegserpedition (1232) gegen bie 
beibnifchen Preußen unternahm. Durch bie mitgezogenen Eoloniften follen 
Thorn und Eulm angelegt fein, Ein Drt in ber Nähe von Königsberg 
heißt noch heute Mansfeld und mag feinen Namen aus biefer Zeit haben, 
Er hinterließ bei feinem Tode um 1244 zwei Söhne, bie beide ben Na— 
men Burdarb führten. Der jüngere Burchard befam bie Herrfchaft 
Schraplau und feine Enkel waren die zu ihrer Zeit vielgenannten Bur- 
hard, Erzbiihof von Magdeburg, der 1325 mit einer Keule im Gefäng- 
nifje erfchlagen wurde, und Gebhard, Bifchof von Merfeburg. Der ältere 
Sohn, als Graf von Mansfeld Burchard Il, genannt, fuccebirte in ber 
Grafihaft und Hat fi um biefelbe dadurch verdient gemacht, daß er das 
durch Erbichaft zerfplitterte Territorium wieder zuſammenbrachte. Er ftirbt 
1273. Burdarb IV. (bis 1311) Heißt bei ven Chroniften pater patriae, 
defensor populi, angelus pacis und hat zur Graffchaft die Aemter See⸗ 
burg und Bernftabt gebracht. 

Burchard V, (bis 1354) tritt in der damaligen Zeitgejchichte bebeu- 
tend hervor und rettete unter andern den Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg in ber Schlaht von Granſee von ber Gefangennehmung, in- 
dem er fich felbft gefangen nehmen ließ. Sein Sohn Gebhard II. ver- 
theibigte mannhaft 1362 Burg und Stadt Eisleben gegen die Markgrafen 
von Meißen und ihren Bruder, den Bifchof Ludwig von Halberftabt, 
Sein Urentel, Gebhard VI, (bis 1494), war der Schwager bes Königs 
fEpriftian von Dänemark und brachte 1484 bie Herrfchaft Helprungen 
durch Kauf an die Grafichaft, weshalb von jekt an bie Grafen von Mans» 
eld auch edle Herren von Heldrungen fich nennen, 1501 lebten fünf junge 
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Grajen von Mansfeld: Günther, Ernft, Hoier, Gebhard und Albrecht,®) 
die bie gefammte Graffchaft fo theilten, daß drei nach ven Abtheilungen des 
Schloſſes Mansfeld benannte Hanptlinien entftanden, nämlich der Vorder» 
ort (Günther, Ernft, Hoier), Mittelort (Gebhard), Hinterort (Albrecht). 
Gebhard und Albrecht traten ſchon 1521, alfo früher als bie meiften 
übrigen deutſchen Fürften, der Reformation bei, Albrecht insbefondere ftaub 
mit Quther in genauem Briefwechfel, war bei feinem Tode 1546 zugegen 
und erwarb fih im ſchmallaldiſchen Kriege durch den Sieg bei Draken⸗ 
berg 1547 und durch die Vertheidigung Magdeburg’s unter allen pro- 
teſtantiſchen Fürften den meiften Kriegsruhm. Seine Linie, im ber ſich 
noch Balrad, Ernſt, David auszeichnen, ftarb 1666 mit Ehriftian Friebrich 
aus, während ber Mittelort fchon 1602 erlofchen war. 

Im Vorberort treten bie fatholifch gebliebenen Ernft und Hoier be 
fonders hervor. Ernft war Feldhauptmann bes Herzogs Georg und trag 
viel zur Dämpfung des Bauernaufftandes in Thüringen 1525 bei. Er 
refidirte auf Heldrungen, einer für bie damalige Zeit ſehr ftarken Feftung. 
Hoier, Ritter des golvenen Vließes, kaiferlicher Rath und Oberftabel- 
meifter, erwarb fih Kriegsrubm burch feine Siege über die Türken, 
Günther und Hoier ftarben finverlos, ihr Bruder Ernft aber hatte 22 Kinder, 
Die ſechs nicht geiftlih geworbenen Söhne fuccedirten in der Grafichaft 
und bildeten fech8 nach den Burgen benannte Linien des Vorberorts, näm⸗ 
lich: 1) die Helbrunger, 2) bie Arternfche, 3) die Arnfteiner, 4) die Friede 
burger, 5) bie Eisleber, 6) die Bornftebter, Der berühmtefte unter Ernft’s 
Söhnen ift Peter Ernft, Stifter der Frieveburger Linie, Commandant von 
Luxemburg und eine Zeit lang Statthalter der Niederlande, Schwager 
Hoorn's und früherer Kampfgenofie Egmont’. Er war ber erſte Mans- 
felder, der zur Reichsfürftenwürde (1594) emporftieg und ftarb nad) 54jäh- 
iger Dienftzeit 1604 als Ritter des goldenen Vließes und fpanifcher 
Feldmarſchall. Sein Sohn Earl, früher wie fein Onkel Hoorn ein Mit- 
glied des Geufenbundes, hat fich dardh die Eroberung der Feſtung Gran 
als kaiſerlicher Feldmarſchall berühmt gemacht, ftarb aber im Feldlager 


6) Graf Günther + 1526, Graf Ernit + 1531, Graf Hoier + 1540, Graf Gebhard 
t 1658, Graf Albrecht + 1560. 
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bereits 1595. in zweiter aber unehelicher Sohn ift der im 30jährigen 
Kriege mehr berüchtigt als berühmt gewordene Graf Ernft, der in feinem 
Zeftament vom 19. Novbr. 1626 fi nennt „Bürft und Graf von Mans- 
feld, Marlgraf von Caſtelnuovo und Bantaglera, edler Herr von Hel- 
brungen“, aber als unehelich geboren keinen Theil an ber Grafichaft Hatte. 

Mit Peter Ernft fiarb 1604 die Friedeburger Linie aus. Schon früher 
(1572) war bie Heldrunger Linie erlojchen. Ebenſo erreichten ihre End» 
haft die Linien: Arnflein mit Graf Wilhelm 1615, Artern mit Graf 
Philipp Ernft 1631, Eisleben mit Graf Johann Georg Il. 1710. 

Am Tängiten blühte bie fechste, die Bornſtädter Linie, bie aber im 
3Ojährigen Kriege die Graffchaft verließ und nah Böhmen überjiedelte, 
Ihr Stifter, Philipp, ftarb 1546 als Haiferliher Rath auf Bernftadt, 
Sein Sohn, Bruno I., Gönner des berühmten Berfaflers vom wahren 
Chriſtenthum, Iohannes Arndt, war eifrig proteftantifh und ftarb 1615. 
Drei feiner Söhne aber gingen im 30jährigen Kriege in Taiferl, Dienfte, 
wurden fireng fatholifh und erftiegen hohe Chargen. Wolf (Wolfgang) 
wurbe Eaijerlicher Statthalter von Magdeburg und Halberftabt und jpäter 
Feldmarſchall (F 1638), Philipp, Generalfelomarfchall und Commandant 
vom Stab (F 1657), Bruno, kaiferliher Kämmerer und Oberftallmeifter 
(F 1644). Sein Sohn war der vielgenaunte Heinrich Franz, der als Ge- 
fanbter in Spanien von dem König Carl IL, das Fürftentbum Forbi bei 
Neapel geichenkt erhielt, von dem Kaifer in den Reichsfärftenftand erhoben 
wurde und als Hoffriegsrath-Präfident 1715 flarb. Sein Enkel, Heinrich 
Franz II, fiel als Anhänger des Kaifers Carl VII, bei Maria Therefia in 
Ungnade, kam nur einigemal in die Grafichaft und ftarb 15, Febr. 1780, 
Sechs Wochen jpäter (31. März) folgte ihm im Tode fein einziger Sohn 
Sofeph Wenzel, mit dem, ba er kinderlos war, ber ganze Querfurt- 
Mausfelder Stamm erloſch. Ihre Zitulatur war zulegt: „bes heil. Röm, 
Reichs und zu Fordi Fürft, Graf und Herr zu Mansfeld, edler Herr zu 
Heldrungen, Seeburg, Schroplau, Herr derer Herrichaften Dobrzüfch, Heili- 
genfeld, Stugow, Steuſedeln, Arnftein, Neuhaus, Nüßel (Herrſchaft in Böh- 
men).” In weiblicher Linie grünt der Stamm noch fort in der Fürftl, Collo⸗ 
redo⸗Mansfeldſchen Familie, da eine Tochter des Heinrich Franz I, Maria 
Yabella, an den Fürften Franz Gunbader v. Collorebo verheirathet war, 
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Es folgt aus diefer Auseinanderfegung, bag noch heute Stammgenofien 
unferes Meinhard in der fürftl, Familie Colloredo⸗Mansfeld vorhanden find. 

Uedrigens war bie Grafihaft Mansfeld zur Zeit ihrer Blüthe ein 
gar flattliches Ländchen. Sie hatte 183 Ortfchaften in 111 Aemtern, dar» 
unter 8 Städte, 3 Flecken, 13 Burgen. Noch ift zu bemerten, daß bei 
den ſächſiſchen Dynaſten des Mittelalters eine Vorliebe für den deutſchen 
Orden vorherrſchte. Auch zwei Urnfteiner — Burg Arnflein 7 Stunden 
von Querfurt, 3 von Mansfeld — gehörten ihm an, Walther, 1310 Coms- 
thur im Sachſenlande, und Günther, Comthur zu Chriftburg und Balga 
1312 und 1320 (vgl. Ledebur 1194, der da nachweift, daß auch die Arn- 
fteiner den Querfurtern ſtammverwandt).“ 

Speziell über unſern Meinharb laſſen wir wiederum zunächſt ben 
Ehroniften‘) reden: 

„Err Meinhard, fonft Meinele genannt, Edler Herr zu Onerfurt, 
Herrn Gebharten des neunten Sohn (meines Erachtens), ift in ber Ju⸗ 
gend Fürftenhöfen nachgezogen, und als ein junges Blut fich allerlei ver- 
fuchet. Als aber umb das 1255 jar, Hanno von Sangerhaufen ein deut⸗ 
fer Herr aus Lifland, einmal fein Vaterland, und bie Herrn umb ben 
Hartz, und in Thüringen bejuchet und als wohl verfuchter Kriegsheld, 
allerlei von dem Henbeln in Preußen und in Lifland mit ben ungläubigen, 
berichtet, haben etliche junge Herrn, darunter auch Herr Hartmann, ebler 
Herr zu Helprungen, und Herr Meinhart, edler Herr zu Querfurt (welchem 
fonft die Vigenburg zugetheilet geweſen, daher er auch in etlichen verzeich⸗ 
niffen fehlecht Herr Meinharb von Vigenburg genandt wird) mit großem 
Berwunbern zugehört vnd ein luſt gewonnen, ſich derer Landart auch zu 
verfuchen wider bie Vngläubigen zu fireitten, vnd alſo Ehr vnd Guth (?) 
zu erwerben. Sich baranf beneben etlichen anderen vom Adel, auff fprechen 
laſſen, und mit dem von Sangerhaufen in Preuffen begeben, und bafelbft 
ben deutſchen Orden angenommen, Creutzbruder ober deutſche Herren ges 
worben, und fich barinnen, ritterlich und wol, als junge wadere Helden, 
wider bie Preußen verhalten, fonderlih in ben Kriegen, jo Anno 1262 
und 1265 fürgelaufen. 


*) Spangenberg, Querfurter Ehronit 1590 ©, 344. 
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Unter deſſen ift Herr Hanno von Sangerhanfen, Anno 1258, Hodh- 
meifter in Liffland, vnd im fechsten Ihar danach, an Herrn Poppen von 
Oſternaw ftat, Hochmeifter in Preußen worden, In welchem Ampt ihme 
Anno 1277 Herr Hartmann von Heldrungen, gefolget, Nach welchem 
Anno 1285 Burkhart von Schwanden, vnd nad) ſechs Jahren Conrad von 
Feuchtwangen, Vnd nad demfelbigen, Anno 1297 Graue Gottfried von 
hohen Lohe, Hochmeifter geworben. 

Nhun war Herr Meineke lengeft hiebevor, nemlich Anno 1261, wider 
nah Haufe gezogen, vnd ſich mit feinen Brüdern, Herrn Gebharten dem 
eilften, verglichen, bemfelben vie Bigenburg aufgelafjen, verzicht gethan, 
vnd alfo von demſelben abgelegt worden, Auch bewilligt, das dem Cloſter 
Helffle vier Hufen Landes, bei Ritteburg, vnd viere bei Zwelitz zugefchla- 
gen worden, Welche Begebung Marggraff Heinrich. zu Meifjen und Ofter- 
land, Landgrave zu Thüringen, und Pfalzgraue zu Sachen, zu Merfeburg, 
beftetigt, Vnd ift daranff Herr Meineke wider in Preufjen verreifet, vnd 
einen freibigen Kempffer (wie gedacht) wider die Vngläubigen gegeben. 

Als aber (wie gehöret) Graue Gottfried von Hohenlohe, Horhmeifter 
werben, vnd doch oft in Deutfchland fein mäfjen, Und wie ſichs anfehen 
lefjet, auch den Orden bamals Mergenthbumb (Mariae Domum Marien- 
thumb) ein Land zu Franken, vermachet und übergeben, hat er mittler- 
weile (wie auch alfe Hochmeifter für ihme folche Verwalter gehabt) Herrn 
Meineten an feine ftat, zum Landhochmeifter in Preufien, Anno 1298, verr 
ordnet, welches Ampt er auch trewlich vnd wol verwaltet, Aber onlangft 
hernach geftorben, vnd der hochberhümete Ritter, Martin von Golin (wel⸗ 
hen man den Hans Unverzagt) genanndt, an feine ftat kommen,” 

Aus diefen Mittheilungen entnehmen wir alfo, daß Meinharb 1255 
ein wehrhafter junger Nitter, alfo etwa 1230 geboren war, daß er bald 
nach 1255 feine erfte Reife nach Preußen machte, jedoch 1261 im bie Hei- 
math zurüdfehrte, um diejenigen Anorbnungen zu treffen, welche es ihm 
möglich machten, fich den heiligen Zweden des Orbens ganz und gar zu 
winmen. Zu biefem Behuf verzichtete er auf fein Erbgut VBigenburg zu 
Bunften feiner Gefchwifter und fehrte, nachdem er alles geordnet, ſchnell 
nach Preußen zurüd, um ſich ſchon an dem ins Jahr 1262 fallenden 


Kriege zu betheiligen. Meinhard erfcheint uns nach biefer —— 
Altpr. Nouatojſqriſt. Bd. VIL Hi. 5 u. 6. 
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zunäcft als ein lernbegieriger, thatkräftiger Knabe, der an Fürftenhöfen, 
ben damaligen Ajylen der Wifjenfchaften und Künfte, nicht allein Bildung 
für Geift und Herz fuchte, fondern aud „als ein junges Blut fich allerlei 
verjuchet”, aljo vermuthlih den Körper zu künftigen ritterlihen Thaten 
frältigte. Durch die Erzählungen des friegserfahrenen Landsmannes Hanno 
von Sangerhaufen wird er fich feines Thatendranges bewußt, unb be— 
geiftert folgt er dem ritterlichen Freunde zum Kampfe gegen die heidni— 
ſchen Preußen. 

Meinhard durfte den Statuten des Ordens gemäß zunächſt als No- 
vize?) im denfelbeu eintreten und bie Reife von 1261 hatte wohl nur ben 
Zwed, ihn von allen den Beziehungen zu befreien, welde ihn an das 
irbifhe Gut ketteten und feine vollftändige Hingabe an ven erhabenen 
Zweck des damals noch fo frommen Ordens verhinderten, Meinharb half 
in ben nachfolgenden Jahren in den Reihen der Orbensritter einen ber 
erbittertften DBelehrungs-, Eroberungs: und Bernichtungskriege mit aus— 
fechten, denn bie in ihrem Baterlande angegriffenen Preußen firitten für 
ihre Freiheit mit bewundernswürdiger Ausdauer, ja ſelbſt die Hölle mit 
ihren Dämonen riefen bie liftigen Priefter zu Hilfe, um die chriftlichen 
Eindringlinge zurüdzumwerfen, „Geifter”, fo fchreibt der Chronift,?) „welche 
die Philosophi Succubos und Incubos nennen, maßeten ſich der Preußen 
Betten an und befchimpften ihre Weiber, wie fie ſich bebünfen ließen, bar- 
über ihrer etliche gar unfinnig worben und weil fie fih an ben Geiftern 
nicht rächen konnten, ihre Weiber felbft ermordeten." Diefer Zeufelsfpuf 
verfehlte jeine Wirkung auf die Maſſe nicht, das Volk fteigerte feine ganze 
Thatkraft noch einmal bis zum Webermenfchlichen und fo gelang es wirk- 
lich nicht allein ganz Pomeſanien wieder von den Chrijten zu befreien, 
jonbern auch den Orbensrittern bei Elbing und Balga empfindliche Nieder- 
lagen zu bereiten. Die Folge biefer Greignifje war ein Maffenabfall?) 
der gezwungen Getauften, und fo mußte der beutfche Orden fein Wert 
immer wieder von Neuem aufnehmen, In den nunmehr folgenden bintigen 


7) Hennig, Ordensſtatuten ©. 68, 

8) Casp. Echüb fol, 25. 

9% „Canis ad vomitum rediens“ jagt der fromme Chronift von dem Renegaten 
Mendow, Fürjt von Littauen. Casp. Schüß fol. 26, 
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Kämpfen ſchwankte die Wage des Kriegsglüds, jo daß die ganze Gegend 
vom Haff bis oberhalb Marienwerder bald in den Händen des Drbens, 
bald in der Gewalt ber Heiden waren; von der ultivirung bes Landes, 
insbejondere von Errichtung großartiger Deichichug-Anlagen konnte damals 
noch gar nicht die Rede fein. Erft nachdem Dietrih von Meißen ein 
großes Hülfsheer aus Deutichland herbeigeführt, die Feftungen in Pome- 
fanien wieder erobert, die Preußen bei. Brandenburg, Ehriftburg und 
Braunsberg aufs Haupt geichlagen, auch bie zerftörten Städte wieder her- 
geftellt Hatte, trat eine Ruhepauſe ein, welche vermuthlich geeignet ge— 
weſen fein wird, and; über die Werke des Friedens nachzudenken, 

Inzwilhen war der Hocmeifter Poppo von Ofterna, unter befien 
Regierung Meinhard in den Orden getreten war, längft geftorben, '%) auch 
Meinhar’d väterlicher Freund, Hanno von Sangerhaufen, ber ihn dem 
Orden zuführte, ſaß nicht mehr auf dem hochmeiſterlichen Stuhle,“) ja 
ſelbſt Meinhard’s Iugendfreund, der Hochmeifter Hartmann von Heldrungen, 
war bereits 1283 geftorben. Ihm folgte Burchard von Schwanden, Conrab 
von Feuchtwangen und endlich Gottfried Graf v. Hohenlohe am 3, Mai 1297, 
Auch diefer unglüdliche Fürft hatte unferm Meinharb fein ganzes Ber- 
trauen geſchenkt und ernannte ihn, als ihn der Orden von feiner Stellung 
als Landmeiſter in Preußen auf den Stuhl des Ordensmeifters berief, zu 
feinem Nachfolger. Diefe Thatſache füllt in das Jahr 1298 und da Diein- 
hard nad der Angabe des Chroniften von jegt ab nur noch wenige Jahre 
febte, jo könnte die Erbauung der Dämme aud nur während der Jahre 
1298 bis ca. 1300 ihren Anfang genommen haben. 

Boigt gelangt in feiner „Gefchichte Marienburg’s, der Stabt und bes 
Haupthauſes“ zu einem anderen Refultate; er fcheint die vorftehend ange- 
führte Quelle (Spangenberg, Querfurter Chronik) nicht benugt zu haben, 
fondern er ftügt fi) auf die Mittheilung des an Ort und Stelle fchrei- 
benden unb weit älteren (1326) Chroniften Peter Dusburg, nach welchem 
Meinhard bereits im Winter 1287 Lanbmeifter wurbe und aud bie Ein- 
deichung „bald hernach in den Forften von Elbing her“ begonnen. Wenn 


10) + 6,November 1263, begraben zu Breslau, 
m +8,Yuli 1274, 
32° 
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wir außerdem '?) lefen, daß Meinharb ſchon in ber Handvefte von Mewe 
1297 als Landmeiſter vorfommt, fo wird Spangenberg wenigftens in Ber 
treff diefer Notiz aus dem fpätern Leben Meinhard's doch wohl hinter 
Boigt und feine Gewährsmänner zurüdtreten müſſen. 

Soviel über unjern Meinharb, — Der Berfaffer ſchließt diefe Zu- 
fammenftellung mit dem Bewußtfein, daß er fich mit diefer Darftellung fo 
viel Mühe gegeben, als man von einem Laien verlangen kann und mit 
dem zweifadhen Wunſche: 

1) daß ſich bis zum Yubeljahre 1888 ein Gefchichtsfchreiber von 
Sach für den edlen Erbauer unferer Deiche finden, und 

2) daß diefer Heine Auffag den Streifen Danzig, Marienburg und 
Elbing, vielleicht auch den Übrigen Weichjelfreifen, foweit bie 
Niederungen eingebeicht find, Veranlaffung geben möchte, dem 
Begründer ihres Wohlftandes ein Denkmal auf dem Schloßhofe 
in Marienburg zu fegen. 

Das im großen Remter befindliche Bildniß des Landmeifters dürfte 
ſchon als ein würbiger Vorwurf für eine Statue dienen, für das Piebeftal 
würde ich folgende Darftellungen en relief vorfchlagen: 

1) der heilige Bruno von Querfurt befehrt die heibnifchen Preußen; 

2) Hauno von Sangershaufen erzählt den jungen Nittern Hartmann 
von Heldrungen und Meinharb von Querfurt von feinen Kriege» 
thaten in Preußen; 

3) Meinhard beginnt die Eindeichung; 

4) Votivtafel, 


2) Voigt ©. 36. 
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Erinnerung 
an eing felteng Jagd auf dem Teiche bei Splitter, 


Don - 
Gifevius, 


Zu den nahegelegenen Vergnügungsorten der Stabt Tilfit gehört in 
neuerer Zeit au das Dorf Splitter, feitvem die frühere Befikung des 
Herrn T. zum öffentlichen Verkehr eingerichtet iſt. 

Mag immerhin bei günftigem Wetter, namentlich wenn eine Spazier- 
fahrt zu Waſſer dahin unternommen wird, bie Frequenz ber Gäfte bebeu- 
tend fein, dennoch bleibt die Zahl derſelben weit hinter der Menge zurüd, 
die bier etwa vor zwei Decennien, ehe no an ein Gafthaus zu denken 
war, acht Tage hindurch vom Morgen bis zum Abend aus der Gtabt 
und ber Umgegenb zufammenftrömte. 

Der Beſuch galt feinesweges der Annehmlichkeit des Ortes, der üb- 
rigens mit feinem Zeiche, feinem in den nahen Memelftrom mündenden 
Flüßchen Smalup, nicht weniger mit der Windmühle auf dem grünen 
Hügel und mit den fihattigen Gärten ein freundliches Bild barbietet. — 
Es handelte fich ferner auch nicht um ermaige Hiftoriiche Erinnerungen, 
an denen Splitter zwar nicht gerabe reich ift, aber deren doch nicht ganz 
entbehrt. Zur Zeit des Ordens zierte den Drt noch eine Burg, von ber 
jegt freilich, außer den bereits verfchütteten oder überbauten Kellerräumen, 
feine Epur vorhanden ift; gleichwie auch von ber geregelten Anhöhe fein 
Wartthurm mehr nad dem anrüdenden Feinde, fondern eine friedliche 
Mühle nur nah der Windrichtung ſchaut, fo daß die Wenigften der Dorf- 
bewohner faum nur eine Ahnung von der vormaligen Eriftenz bes Nitter- 
ichlofjes haben, — Weniger ift der Einfall ver Tataren (unter Gonſiewski) 
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vergeffen, von benen jich kühne Gireifhorben- bis Splitter felbft gewagt 
hatten und nad Berübung unmenfchlicher Graufamkeiten das Dorf in 
Flammen aufgehen ließen. — Defto lebhafter aber wird noch des Treffens 
unter Zreffenfeld 1679 gedacht, in welchem, wie bie Splitterer jagen, e# 
von den braudenburgiichen Fäuften wuchtige Hiebe auf die übermüthigen 
Schweden hagelte. 

Doch Alles diefes, wie fchon erwähnt, gab nicht Veranlafjung zu ben 
Fahrten und Wanderungen nach biefem Orte; es galt vielmehr zwei ar 
men eingefangenen Waldbewohnern, die aus der 7 Meilen entfernten 
Ihenhorfter Forft, von Wilddieben mwahrfcheinlih veriprengt, ſich bie 
Splitter verirrt und hier am änferften Ende des Teiches neben dem Kirch⸗ 
hofe hatten Raft halten wollen, 

Es war im Yuli 1846, als eines Morgens ber Kutſcher des Herrn 
T. die Meldung brachte: er hätte die Pferbe, die geſchwemmt werben 
follten, vom Teiche unverrichteter Sache in den Stall zurücdführen müſſen, 
da jie platterdings nicht ins Waſſer zu bringen gewefen wären, ſondern 
immer fchen zurüdweichen und fchon Reißaus nehmen wollten. Als er 
genauer um fich gefehen, habe er am Kirchhofe zwei Thiere zu feinem 
Schrecken erblidt; Halb Kuh, Halb Pferd; das ganze Dorf laufe ſchon 
zufammen. 

Sofort begab ſich Herr T. nad) ber bezeichneten Stelle und erkannte 
anf den erften Blick die beiden Geftalten für Elche, von denen daß Eine 
eine Elchkuh (Thier), das andere ein Kalb (Spiefer) war. Beide Thiere 
hatten fich aus der Nähe des Kirchhofes, von wo fie von bem inzwijchen 
herbeigeeilten Bewohnern verjagt worden waren, in ben Teich geflüchtet 
und flanden bier bis an ven Leib im Wajler. 

Bald fanden ſich auch einige Wirthe mit Schiefgewehren ein, um das 
Wild zu erlegen, doch Herr T. wußte dies Vorhaben durch Entjchiebenheit 
zu verhindern, indem er auf das Forft-Neglement hinwies, nach welchem 
bie Tödtung der Thiere unter den vorliegenden Umfländen jedenfalls als 
Jagdfrevel angejehen und hart beftrajt werben würde. Da aber das Ein- 
fangen erlaubt fei, fo biete er denen, die ihm das Wild lebendig und 
unverlegt in bie Scheune bringen würben, eine der Mühe angemefjene 
Belohnung. 
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Nah langem Sinnen entfchloffen fich endlich aus der Menge 9 Dann, 
biefes nod; nie verfuchte Unternehmen auszuführen. Bald handelseins ger 
worben, verfahen fie fi mit Stangen und NRubern, holten einen Kahn 
berbei und begaben fich, rüflig rubernd, nach der Gegend bes Kirchhofes, 
wo bie Thiere ftanden und fi) ganz nahe fommen liefen. Das Elchkalb 
war etwas weiter gegangen, 

Mit einem ohrbetäubenden Hallo ftenerten fie auf vie Elchluh Los, 
und bemübten fich, dieſelbe ans Land zu treiben, während fie das Kalb 
fich ſelbſt überließen, weil fie, und zwar nicht ganz mit Unrecht annahmen, 
baffelbe werde der Mutter fchon folgen. Als fie ihre Scheuch⸗ und Schred- 
mittel durch die Furchtlofigleit des Thieres vereitelt jahen, waren fie ger 
nöthigt, die bis dahin nur aufs Wafler geführten Stangen» und Auber- 
fchläge auf das Thier felbft in Anwendung zu bringen, Hiebei mochte 
nun wohl nicht gerade eine fchonende Rüdficht beobachtet worben fein; 
benn kaum hatte ſich das Thier von ein paar berb angebrachten Schlägen 
getroffen gefühlt, jo bäumte es auf, fchlug, ſich wüthend fchüttelnd, mit 
dem Kopfe Mützen und Hüte herunter und ftieß mit den Vorberläufen jo 
ungeftüm in ven Kahn, daß berfelbe umzufchlagen nahe war unb bie Be 
mannung aus dem Gleichgewicht brachte, die num vollends in Schreden 
gerieth, als in dem burchlöcherten Kahn bereits Waffer drang und zugleich 
ber bis dahin fo ruhige Spießer plöglich, wie aus dem Schlafe erwachend, 
vermöge eines Fräftigen Sprunges ſich blind in den wirren Knäuel ſchwang 
und dann, beim neuen Anſatz ben Kahn tief einbrüdenb, wieder hinaus- 
fprang, um zur Mutter zu gelangen und ihr womöglich zu helfen. — 

Die vom boppelten Schreden ergriffene Bemannung Hatte nun nichts 
Eiligeres zu thun, als aus ber Nähe eines fo gefährlichen, nur zu ſehr 
unterfchägten Feindes mit Hinterlaffung der im Waſſer ſchwimmenden 
Mügen, Hüte und Ruder, ans Land zu kommen. — Mit lauten Spotte 
wurden bie vorhin fo Fühnen Jagdhelden, bie jegt jo kleinmüthig vom 
Rampfplag geflohen waren, am Ufer von der Zuſchauerſchaar empfangen, 
bie fih nun auch im fehlagenden Wigen über die verzagte Rathloſigkeit 
berjelben luſtig machte. 

Des Streitens war nun fein Ende, Einige nahmen auch Partei für 
bie Thiere und bebauerten, daß biejelben auch jet noch jo wenig auf ihre 
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Flucht bedacht wären; wie leicht könnten fie das Weite fuchen und allen 
Nachſtellungen entgehen, wenn fie ſich Bahn brechen wollten, ba bei einem 
muthigen Anrennen bie ganze Menge auseinanderftieben würde. Als 
Grund für die Unterlafjung eines ſolchen Verſuchs laſſe fich weder Ent 
hräftung noch Muthlofigkeit annehmen, weil die heftige Abwehr bes eben 
ftattgehabten Angriffs das Gegentheil beweife. 

„Wenn ich bie Thiere“, fagte Controleur R. fi zu Herrn T. wen. 
bend, „jetzt fo ruhig im Waſſer ftehen fehe, jo muß ich faft glauben, daß 
fie ermüdet find. Vor zwei Stunden zeigten fie ſich anders, ba raften fie 
förmlich," 

„Wie?“ fragte Herr T. „Sie find biefen Eichen ſchon begegnet? 
Und wo? und wann?" 

„&s war“, antwortete R., „heute früh in der Gegend von Linkuhnen; 
ih komme eben daher, Denlen Sie fi, welden Schred ich Hatte. — 
Unbefümmert ritt ich meine Straße dahin, als auf einmal, ich wußte nicht 
wie mir geſchah, zwei vierfüßige Geftalten nicht weit vor mir über ben 
Weg braufend bahinftürmten, daß mein Pferd ſchnaubte, ſchuurſtracks Kehrt 
machte und mit mir durchging. — Ich ließ es in dem tiefen Sande un- 
gehindert laufen; denn Halten ließ es fich nun einmal nicht. Nach einer 
gehörigen Strede jehe ich zu meinem nicht geringen Erftaunen biefelben 
Thiere vor mir wieder im vollften Jagen. Nun erfannte ich fie als Elche 
und trieb mein Pferd noch an, um den Flüchtlingen näher zu kommen 
oder fie wenigftens nicht aus dem Auge zu verlieren, Aber ein Rennen 
mit Hinderniffen ſolcher Art war für mein Pferd, welches gewiß auch ftarf 
und flink ift, eine zu ſchwere Aufgabe, — Drei Viehheerben, als jeien 
Raubthiere unter fie gelommen, ſah ich auseinander fprengen, wobei ich 
jelbft mehrmals in die angenfcheinlichfte Gefahr fam, namentlih als ein 
Stier, über welchen beide Elche, um feinen Umweg zu machen, flugs ger 
fprungen waren, wild bie Richtung bei feiner Flucht gegen mein Pferd 
nahm, das beim gegenfeitig fchnellen Aufammentreffen gewiß arg beſchä⸗ 
bigt worden wäre, wenn ich es nicht raſch zur Seite gewandt Hätte; ba 
gab ich denn aud mein Vorhaben, bie Thiere noch weiter zu verfolgen, 
fogleih auf. — Uebrigens glaubte ich früher, ein Eich bebiene fich, ſelbſt 
zu jchnellerem Fortlommen, nur bes Trabes; hier aber hatte ich Gelegen- 
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beit, eine Spannfraft im Galopp-Ausgreifen zu fehen, von ber ich bis 
dahin Feine Borftellung hatte. Und num das Setzen biefer Thiere über 
hohe Sträucher, Heuhaufen und bie breiteften Gräben mit einer Leichtige 
feit, als ob fie Flügel hätten!“ | 

„Vermöge ihrer Musfelkraft”, fügte Herr T. hinzu, „find fie auch eben 
im Stanbe, ſich über einen Sumpf zu fchnellen, indem fie fi) dabei auf bie 
Seite legen. Und doch giebt es Viele, die das nicht glauben wollen.“ 

„Nicht glauben?" rief R., „macht doch mein Pferd, freilich ein Ukräner, 
diefes Kunftftüd den Elchen nad. Wie follten fie es nicht können!“ 

Das Geſpräch fonnte nicht fortgefegt werben, weil Herr T. wegen 
neuer Anordnungen in Betreff des Cinfangens abgerufen wurde. Er 
forgte nun dafür, daß ber Kahn wieder ausgebeflert wurde und ſich die 
Bemannung mit Striden und Schlingen, als dem nothwendigen Erforder- 
niß, gehörig ausrüftete, Mit frifhem Muthe, doch auch mit größerer 
Borfiht als das erſte Mal, ging man nun ans Werft, Die anfänglich 
zur Vermeidung eines Zufammenpralis beabfichtigte Entfernung, aus der 
man ben Angriff begann, fonnte jedoch nicht lange innegehalten werben; 
benn es erwies fih aus den fteten Fehlwürfen mit den Leinen und Schlin- 
gen, daß es an einem Laſſoſchwinger mangelte, und daß man, um bas 
Thier binden zu können, jedenfalls näher rüden müſſe. So wiederholten 
fih dann auch nur, wie das erfte Mal, die früheren Vor⸗ und Heinen 
Unfälle in bald fpaßhafter, bald in bedrohlicher Weife, 

Nah unermüdlicher Auspaner und durch unausgefegte Bemühungen, 
zu denen die Betheiligten durch Zurufe vom Ufer her ermuthigt und an— 
gefeuert wurden, hatte man es dahin gebracht, das vielfach umjchlungene 
und gefellelte Thier durch Schläge vom Kirchhofe ab nach dem Lanbungs- 
plate zu treiben. — Auf dieſe Art ins Schlepptau genommen, raufchte 
ver Rahn ſchäumend durch die Fluth und war oft nahe baran Waller zu 
ſchöpfen, jo daß man es für gerathen hielt, die Ruder ruhen zu laſſen und 
dagegen bie Leinen, an benen das Thier zog, ftrammer zu nehmen und 
ſo die übermäßig rafche Bewegung etwas zu hemmen. 

Ungeftört fam man dem Ufer ſchon näher; ſchon wurden bie fieges- 
folgen Helden mit lautem Hurrah begrüßt, als — unverfehens das Thier, 
entweber wild gemacht durch das Gefchrei oder wiſſend, daß es hier unter 
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ben Füßen fchon Boden finde, — ferzengrade aufbäumte und durch einen 
Riefenfprung den Kahn, an ben es gebunden war, fo gewaltig bob, baß 
die gefammte anf das Hinterende des Fahrzeuges gefchleuderte Bemannung 
fopfüber ins Waſſer ftürzte. — Ein betäubendes Yubelgefchrei der ſchaden⸗ 
frohen Menge erfüllte bei diefem improvifirten Jägerbade die Luft, zumal 
wegen bes niedrigen Wafjers feine Gefahr bes Ertrinfens vorhanden war. 

Sobald das Thier den Uferrand erreicht hatte, blieb es, gleichfam 
fi damit begnügend, feine Verfolger untergetaucht zu Haben, wieber ruhig 
ftehen, äugte jedoch befto anfmerfjamer nach dem Elchkalbe auf dem ent- 
gegengejegten Ufer hin. Auf den Spießer nämlich Hatten 6 Mann im 
einem Kahne eine ähnliche, jedoch mit wenigeren Schwierigfeiten verbun- 
bene Jagd gefahrlos ausgeführt; ihr Vorhaben aber, ihn auf das bies- 
feitige Ufer zu bringen, konnten fie nicht ansführen, fondern mußten gegen- 
über landen und da ihre Beute aufs Trockene ſchaffen. — Raum aber 
hatte dieſes die Elchkuh geſehen, jo riß fie fih, Alles niederwerfend, was 
fie halten wollte, ſtürmiſch los, fegte mit einem weiten Sprunge in ben 
Teich und ſchwamm nad dem Kalbe Hin. Schnell beftiegen die 9 Mann, 
fo durchnäßt fie auch waren, den Kahn und eilten, aus allen Kräften ru- 
bernd, dem Flüchtlinge nad. — Das Kalb, dem Beijpiele der Mutter 
folgend, befann ſich auch nicht lange und ſprang gleichfalls ins Wafler. — 
Beide Thiere waren bald vereinigt; und freudig begrüßte die Mutter den 
Sohn, indem fie wiederholt mit der Oberlippe ſchwabbte. Eben fo bald 
aber hatten fich auch die Kühne zu beiden Seiten aufgeftellt, worauf num, 
da man fich überzeugt Haben mochte, daß die Elchkuh, um fich einfangen 
zu laffen, erft gänzlich ermüdet werben müfje, ein unerguidliches, von kei⸗ 
nen Zwifchenfällen unterbrochenes Treibjagen begann. 

Nicht weniger als neun Mal mußten die armen Thiere, von unzählt 
gen Schlägen und Stößen getrieben, den ungefähr 500 Schritt Tangen 
Zeich in feiner ganzen Ausdehnung buchichwimmen und zulegt noch bie 
beiden mit 15 Mann beladenen Kähne fchleppen! — Durch eine fo über 
mäßige Anftrengung doc endlich erſchöpft, fuchte die Elchkuh das Wafler 
zu verlaffen und ans Land zu fommen, woran man fie auch weiter nicht 
hinderte, und fie, fobald man das Trockene erreicht hatte, num erſt gehörig 
band und feflelte. Sie wandte, als fie jegt jo von Striden umſchlungen 
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war, baß fie ſich kaum regen konnte, den Kopf, ängfilich blickend, nach 
bem Kalbe, ſchwabbte mit der Dberlippe, wobei das ganze Gebiß zum Bor- 
ſchein fam und ftieß einen gellenden, markdurchdringenden Klageton aus, — 

Die Entfernung des Landnnngsplages bis zur Scheune, bie zur Auf- 
nahme des eingefangenen Wildes hergerichtet war, betrug im Ganzen nur 
eine unbebeutende Strede, da ber Zeich von der Befigung bes Herrn X. 
allein durch die Landftraße getrennt iſt. Groß aber dennoch zeigten ſich 
die Schwierigkeiten, die zum überwinden waren, um bas felbft ſchon er- 
ſchöpfte, faft einen ganzen Tag gefcheuchte und abgequälte, keinesweges 
aber nachgiebige Thier lebendig an ben beftimmten Ort zum bringen. 

Die Muthigften unter der Menge ftellten fi) nun in zwei Reihen 
auf und bildeten eine Straße, durch melde das Thier geführt werben 
follte. Alle 15 Mann legten Hand an; einige zogen vorne aus allen 
Leibeskräften, andere jchoben und ftießen hinten nach, wie auch von ben 
Seiten Treiber nicht fehlten. Aber Alles vergebens; — das XThier war 
nicht von ber Stelle zu bringen und leiftete manerfeften Widerftand, — 
Rathlos ließen bie jegt auch ſchon zu bebauernden Sonntagsjäger ben 
Muth finlen. Wo nun Hilfe finden!? — Da in bem Augenblid jchrie 
das Elchkalb auf. Ohne Verzug ſetzte ſich die Elchkuh in Bewegung, nicht 
aber nach der Scheune, fondern zum Schreden ber Zreiber, rückſchrittig 
bis ins Waſſer, die an den Leinen fefthaltenden Zieher mit fich ſchleppend. 
Eiligſt wurde der Kahn vorgeſchoben, eben ſo eine in der Nähe befind⸗ 
liche Schleife herbeigeholt und auf dieſe die Elchkuh mit Anmwenbung aller 
nur erfinnlihen Zwangsmittel niedergeworfen, 

Das mächtige Thier in diefer Lage zu ſehen, wie es unter Stöhnen 
und Aechzen, von Striden umfchlungen, duch Zudungen vergebliher An- 
firengung fich gegen bie Feljeln abmühte, war ein trauriger Anblid, — 

Mit der mühevoll errungenen Beute auf der’ Schleife, hinter welcher 
ohne geführt zu werben, nur umringt von Degleitern, ruhig das Kalb 
nachjolgte, gelangte der ernftftimmende Zug ohne weitere Störung endlich 
zu dem langerjehnten Ziele, in die bereits geöffnete Scheune, 

Hier von den Banden befreit, flüchteten beide Elche in den inneren 
Raum, wo man fie nach fo langer Qual — denn Mittag war längft vor- 
über — ber ihnen nöthigen und wohl zu gönnenden Ruhe überließ. 
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Die Scheune wurde verfchloffen und die Zuſchauermenge ſchickte fich 
ſchon, da es nichts mehr zu fehen gab, zum Heimgange au, Da erſcholl 
plöglich ein bröhmender Schlag von der Schenne her, indem zugleich zwei 
Bretter zeriplittert auf den Hof fliegen. Alles Täuft erfchroden nach der 
Scheunenthüre, deren Flügel, dem Anftemmen von Innen nacdhgebend, mit 
Geprafjel bereits auseinander ſchoben, und von ben Gefangenen jedenfalls 
geiprengt worden wären, wenn man nicht jchleunigft die nöthigen Maß—⸗ 
regeln zur DVereiteluag des Fluchtverfuches getroffen Hätte, 

Nah dem Wunfche des Herrn T. follten beide Elche, ba fie ohne 
Verlegung eingefangen waren, am Leben erhalten und mit ber Zeit wor 
möglich an die zahme Viehheerde gewöhnt werben. Es wurden baber in 
biefer Angelegenheit mit ber betreffenden Königlichen Forftbehörbe fogleich 
Verhandlungen angefnüpft, worauf Herr X. den Beſcheid erhielt, das ein- 
gefangeue Wild entweder lebendig zurücdzuliefern oder e8 zu erlegen, um 
ed dann für den Tarpreis nad) Belieben zu verwenden; das Zähmen die⸗ 
jer Wildart fei nicht geftattet. Herr X. entſchloß fich für Die Tödtung bes 
Wildes, Eben während dieſer Unterhandlungen nun, die zu ihrer völligen 
Erledigung wohl acht Tage in Anſpruch nahmen, benußten bie Stäbter 
wie auch die Bewohner der Umgegend aufs Eifrigfte die von Herm X. 
freundlichft gewährte Erlaubniß, die eingefangenen Thiere in Augenſchein 
zu nehmen. Ganze Schaaren von Neu- und Wißbegierigen zogen in bie, 
fer Zeit zur Wildſchau nah Splitter, um fich ben feltenen Anblid von 
Thieren, die man felbft in größeren Menagerien vergeblich fucht, nicht 
entgehen zu laſſen. 

Die Gefangenen befanden fih in einem geräumigen Fache ber ſchon 
früher erwähnten Scheune, konnten ſich nach Belieben frei beivegen unb 
von ber Tenne aus gut und bequem befchaut werben, ba ber Bretterver- 
ſchlag des Faches nur mäßig Hoch war und überdies auch volles LKicht 
burch die weit geöffnete Thüre einftrömte, fo daß fich feine befjere Gele 
genheit darbieten konnte, feine Beobachtungen ungeſtört anzuftellen. So» 
bald fi Zuſchauer einfanden, erhob fich die Elchkuh vom Lager, fehritt 
bann, ben Kopf ftets gegen bie Menge gerichtet, bis zur Mitte bes Faches, 
wahrſcheinlich, um im Fall der Noth freien Spielraum um fi) zu haben, 
und blieb Hier faft den ganzen Tag hindurch ftehen, ohne ben Platz zu 
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wechſeln; auch nahm fie während bes Befnches feine Nahrung zu fich. 
Das Kalb hingegen — ungefähr 1 Yahr alt, was die Rofenftöde anzeig- 
ten, dabei aber faft fo groß wie die Mutter — äfte bebaglich non ben 
vorgeworfenen Gräfern und Blättern, tummelte fich frei und unbeforgt 
umber und ſchien unter dem mütterlichen Schutze die Gefangenfchaft leich- 
ter zu ertragen. Ia es näherte fi ſogar ohne Scheu den an der Vretter- 
wand ftehenden Perfonen und ließ fich gebuldig über die Schnibbe ftreichen. 

Seldftverftänplicd wurden auch hier wieder, wte früher beim Einfan- 
gen ber Thiere, bie verſchiedenſten Behauptungen und Urtheile von ven 
Beſchauern aufgeftellt. Hier nur nachftehendes Geſpräch zweier Herren, 
S. und G., bie mit großer Aufmerkfamfeit das Wild betrachteten, 

„Nicht wahr?” begann G., fi zu S. wenbend, „ein Elch ift doch 
ein eigenthümlich geftaltetes Thier! Wem halten Sie es am ähnlichiten ?“ 

©. „Da kann Ihnen der Kutſcher des Herrn T. die Antwort geben. 
Doch Scherz bei Seite — mir fcheint es aus Maulthier, Kuh und Hirſch 
zufammengefegt. Auffallend abweichend finde ich die eingejchlagenen Flan- 
fen, die hohen Läufe und den Stummelfchwanz. Uber jo ſehr ich aud 
für ein Elch eingenommen bin, ich muß geftehen, es mahnt mich bei bem 
Anblick immer fo ernft, ich weiß nicht an was!” 

G. „Nun gewiß an nichts Underes, als an antediluvianifche Zeiten.“ 

©. „Wenn das wäre, fo frage ih, was benn eigentlich dem Thiere 
das Gepräge des Urmweltlichen giebt?” 

G. „Nah meiner Anficht hauptſächlich die Geftaltung des Kopfes, 
der vielleicht den merfwürbigften Theil bildet.“ 

©. „Sie können Recht haben; gar abfonderlih ift namentlich das 
Geäfe mit dem unbehaarten Fleden zwiſchen ven fadartigen Nafenflügeln.* 

G. „Ich bitte, das Auge nicht zu vergeſſen!“ 

S. „Wie jo? Das ſieht ja eigentlich trübe ans!“ 

G. „Sa wohl; aber es liegt darin eben, wenn ich fo jagen bürfte, 
ein Schlummer von Jahrtauſenden.“ 

©. „Gewiß ein wenig weit gegriffen! Jedoch ich verftehe Sie. Ab- 
firahiren wir jet vom Aeußeren; wo ftedt denn nun der „grimme Schelch?“ 
Diefe Elchkuh fcheint ja in ben wenigen Tagen ganz gezähmt zu fein; ſteht 
fie doc ruhig da, daß man faum eine Bewegung an ihr wahrnehmen kann.“ 
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G. „Beim Einfangen foll fie doch einige Pröbchen von wilden Un- 
geftüm an den Tag gelegt haben, die zur Genüge die Richtigkeit jenes 
Epithetons betätigen und die mit der harakteriftiichen Bezeichnung, welche die 
alten Preußen für diefe Thiere hatten, im Widerfpruche zu ftehen ſcheinen.“ 

©, „Und wie lautete dieſelbe? Mir fällt fie nicht gleich bei.“ 

©. „Die alten Preußen nannten die Elche: Boten der Götter.” 

©. „Und fie wollen beide entgegengefegten Auffaffungen, wenn man 
fie für richtig annehmen foll, in Einklang bringen? Beide fcheinen mir 
ein poetifcher Auspug, ber ...“ 

G. „Jedenfalls der Eigenthümlichleit des bezüglichen Gegenftandes 
entlehnt if. Denn jehen Sie: wenn das Elch von ber unglaublichen 
Stärke, die es befigt, im gereizten Zuftande vollen Gebrauch macht, fo ift 
bie erfte Bezeichnung richtig, die zweite verdient es mit eben dem Recht, 
weil es trog jeiner Weberlegenheit, infofern es nicht beunruhigt wird, 
Niemandem etwas zu Leide thut.” 

S. „Sie mögen Recht haben; ich meinerfeits fchliefe mich der Des 
hauptung an, bie ich nur neulich noch in einem Buche gelefen babe und 
bie ich, fo proſaiſch fie auch Mingt, für die richtige Halte, nach derſelben 
jelben ift das Elch dumm, träge und gleichgültig.“ 

G. „Eben nicht ſehr jchmeichelhaft!” 

©. „Aber wahr. Betrachten Sie doch nur dieſe Elchkuh, wie fie in 
ihrem träumerifchen Stumpffinn ohne alle Regung weber ben Plag ver» 
läßt, noch die Stellung wechjelt1” 

G. „Gegen diejen Irrtum muß ich Einſpruch thun; das Thier ift 
im Gegentheil vermöge der unausgefegten Anfpannung zur Abwehr einer 
etwa nahenden Gefahr, wie auch aus Ängftlicher Sorge für die Sicherheit 
des Ralbes, innerlich ftarl erregt, was Sie auch äußerli daraus ent 
nehmen fünnen, daß es am ganzen Leibe trieft und bei manchen Bewer 
gungen fogar ein Zittern verräth.” 

©. „Ih gäbe was darum, wenn ich wüßte, was fo eigentlich bas 
Thier jegt denken mag!“ 

©. „Sehen Sie vemjelben nur ins Auge, bann können Sie e8 einiger 
maßen errathen. Iſt es nicht, als ob es Sprache hätte?" 

©, „Das ifl’s ja eben, was ſpricht es denn?“ 
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®. „Sie werben laden; es fagt: eine unglüdliche Mutter bittet für 
fih und ihren Sohn um Schug.” 

&. „Aufrichtig gefagt, das Hingt denn doch ein wenig zu fentimental!* 

Die Unterhaltung wurde durch ein Eleines Intermezzo unterbrochen. 
Ein Hühnerhund, der feinem eben eintretenden Herrn gefolgt war, ließ 
fi beifommen, da er Wild gejpürt hatte, auf eigene Hand fofort Jagd 
zu maden, Mit ein paar Sägen erreichte er die zur Seite noch befon- 
bers angebrachte Erhöhung und fprang blindlings in der Richtung bes 
Kalbes in das verführeriiche Gehege. Aber einer Furie gleich ftürzie fich 
die Elchkuh dazwiſchen und ſtampfte wirbelnd den Boden, daß es laut 
dröhnte und der erjchredte, aber — wunderbar genug — fouft unverletzte 
Hund in eiligfter Flucht nicht nur das verhängnißvolle Fach, fondern auch, 
ohne ſich durch den. firengen Zuruf feines Herrn abhalten zu lafjen, bie 
Schenne heulend verlief. — Einige Zeit noch blieb die Elchluh in drohen⸗ 
ber Stellung, als ob fie zeigen wollte, daß fie für ihr Kind zu jebem 
Kampfe entſchloſſen ſei. 

Daß auch hier, wie gewöhnlich bei ähnlichen Gelegenheiten, unzeitige 
Spaße und Zoten vorfamen, ließ fſich nicht vermeiden. So machten ſich 
u, a, leichtfertige Burfchen das Vergnügen, durch Vorhalten grüner Zweige 
das Kalb anzuloden und es bann bei Hinteichender Annäherung zu fchla- 
gen, zu ftoßen und auf alle mögliche Weife zu reizen, Lange ſah bie 
Elchkuh dem muthwilligen Treiben noch ruhig zu; aber ihren Vorfag, es 
nicht ungeftraft zu laſſen, jo bald es über bie Grenzen ber Erträglichkeit 
gehen würde, konnte man untrüglic ans dem zeitweiligen Aufftampfen 
mit den Läufen und der gefteigerten Aufmerkfamkeit erfennen, Ihre Ge- 
duld jchien einen harten Kampf zu beftehen. Denn wahrhaft ergreifend 
war es, als fie mit hochübergehobenem Kopfe ven Blick des ſich röthenden 
Auges ſtarr emporrichtete und in diefer, die Aluſion eines Gebetes her⸗ 
vorrufenden Stellung eine Weile verharrte, — Yet gerade nahm ein 
Mann, der ſich zu ben muthwilligen Burſchen gejellt hatte, und fie be- 
lehrte, wie man den Hieb auf die Schnibbe des Kalbes erfolgreicher aus» 
führen könne, dem ihm zumächft ftehenden Yungen eine Weibengerte aus 
ber Hand und verfegte, um fogleich feine Lehre mit der That zu beweifen, 
dem Kalbe auf die ſchwabbende Oberlippe auch wirklih einen fo laut 
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Hatjchenden Hieb, daß die muthwillige Genoſſenſchaft höchſt erfreut im 
fchaflendes Gelächter eben ausbrach, als es auch in demſelben Augenblide 
bonnernd krachte und ein Echrei des Entfeßens erfolgte. — Tie Elchkuh 
Hatte, im wüthendften Anlaufe vorſtürmend und bligichnell mit den Vorder» 
läufen die 11/5 Zoll ftarle Bretterwand des Verſchlages durchbohrend, den 
Frevler zu Boden geftredt. — 

Alles blicdte in Angft bald auf das Thier, bald mit Beſorgniß auf 
den Getroffenen. Jenes Hatte ſich, ale wenn nichts gejchehen wäre, wie 
ber zurüdgezogen; und dieſer, von einem Hufe nur geftreift, indem ihn 
das aus dem Verſchlage gejprengte Brett zu feiner Rettung von ber tod» 
bringenden Stelle bei Seite gefchoben Hatte, erhob fich zwar zitternd, aber 
doch froh, nur mit einer Echramme und einem burchlöcherten Rode ba- 
von gelommen zu fein, | 

Der Tag, an welchem das Wild und zwar ber Eicherheit wegen in 
berfelben Scheune erlegt werben follte, war bereit8 erfchienen und bie 
ganze Tenne mit Neugierigen angefüllt, deren Stimmung eben fo Theil« 
nahme für die Thiere, wie auch Bangigfeit verrieth, welche legtere um fo 
gegrünbeter war, weil ein etwaiger Fehlſchuß bie traurigften Folgen hätte 
nad fich ziehen können. 

Kurz vor der Tödtung verfuchten Herr T. und H., beide bes Waid⸗ 
werks fundige Schügen, auf dem Felde ihre Gewehre durch Abſchießen. 
Der dumpfe Knall drang ungeachtet ber ziemlich bedeutenden Entfernung 
vernehmlich bis in die Scheune, Aufhorchend wandte das Thier ben 
Kopf zur Ceite und ftarrte, wie in tiefe Gedanken verfunfen, mit bem 
trübften und bangevoliften Blide nad) der Richtung Hin, von wo ber 
wiederholte Schall gelommen war; denn nur zu gut mußte es aus bem 
ſchon erlebten Jagden, was auch eine vernarbte Kugelwunde am Linter- 
lauf bewies, die Bedeutung eines Schuffes fennen, um beim Wahrnehmen 
befjelben unbefümmert zu bleiben, 

Es währte nicht lange, fo traten auch die beiden Schüßen mit ihren 
von Neuem geladenen Yagbbüchfen in die Scheune und ftellten ſich, Herr 
T. die Elchkuh, 9. das Kalb aufs Korn nehmend, unter lautlofer Stille 
und der gefpannteften Erwartung ber verfammelten Menge, dem Wilde 


gegenüber am geeigneten Plage auf. 
Altpr. Monatsigrift Bd. VIL Hit. 5 u 6, 33 
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Die Elchkuh, als erftes Opfer auserfehen, erhielt einen Kernſchuß durch 
den Kopf mitten in die Stirn; ftand, obgleich tödlich getroffen, unbeweg- 
lid ftill; dann aber bäumte fie hoch auf und brad) verendend zuſammen. 

Das Elchkalb, welches trog feiner Unruhe einen wirffamen Schuß 
durch die Bruft befommen hatte, drehte fi) mehrmals in die Runde, 
tanmelte noch bis zur Mutter und fiel an deren Seite tobt nieber. 

Auch im buntefien Gemwühle des von fröhlichen Gäften belebten Or- 
tes jchwebt jegt noch nach Jahren dem Schreiber diefes jenes Bild ber 
beforgten Mutter mit dem zum Himmel erhobenen Blick lebendig vor 
Augen; und durch die raufchenden Töne der Iuftvollen Salonmuſik kreiſcht 
ihm noch jener gellende, weit über den Teich Hinjchallende Schmerzensfchrei. 


ober einige bis jetzt unbehannte gedruckte Schriften 


des 


Domenico Maria Hovara da Ferrara, 

Notizen, im Auftrage des Fürften Don Baldaffarre Boncompagni 
in Rom dem Gopernicus-Berein für Willenfhaft und Kunft zu Thorn im 
den Sigungen vom 27, Juni und 15. Auguft 1870 mitgetheilt 
durch 


Maximilian Curtze. 


Durch meinen in der „Altpreußiſchen Monatsſchrift“ veröffentlichten 
Vortrag Über Domenico Maria Novara,') dea Lehrer des Eopernicus in 
Bologna, jowie die Anzeige dieſes Vortrags in ber Rivista Europea?) 
bewogen, hat unfer Ehrenmitglied, der Fürft Don Baldaffarre Boncompagni 
in Rom, mid; beauftragt, dem Gopernicus-Berein einige Notizen mitzus 
theilen über Schriften diefes Bolognefer Profeffors, die er gebrudt befigt, 
und welche bis jegt allen Bibliographen entgangen zu fein ſcheinen. Ich 
erlaube mir daher, dem Wunfche deſſelben gemäß, bieje Notizen Ihnen 
bier vorzulegen, 

1) Fürft Boncompagni befigt und bewahrt in feiner Wohnung im 
Rom, Via del Corso M 213 (Piazza Colonna), einen Quartband, der auf 
426 ungezählten Blättern 103 verjchiedene Werke enthält. Das erfte der- 
jelben, aus 4 Blatt beftehend, hat auf BL. 1* (Zeile 1—2) folgenden Titel: 

Ad Illustrissimü Dominü. D. Johän® Bäti. de Aragonia &c. 
Dominici Marie Feri de Nouaria Pronosticon i annu 1501. 
Auf Zeile 27—29 von Blatt 4° lieſt man folgendes Impreſſum: 

Datuz3 in gymnasio Bonoä. die. 25. Ianuarii. 1501. p Egregiuz Artiuz 

& medicine doctorem diiug magistrug dominicum mariä d’ nouaris 
Impressum p Benedictum Hectoris Bonoii.®) 


1) Altpr. Monatsſchr. Bo. VI. S. 735— 743 (man ſehe auch Bd. VIL ©. 253-256), 
2) Rivista Europea diretta iu Firenze dal Prof. Angelo de Gubernatis, Vol. 22, 
fasc. 3°, 1” maggio 1870, 
3) Dafielbe umfaßt Blatt 2—5 des erwähnten Bandes, 
33° 
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2) Das 9te der erwähnten 103 Werke, ebenfalls aus 4 Blatt be, 
ftehend, hat auf Blatt 1° (Zeile 1—2) den Titel: 

Ad Illustrissimum: dnm. D. Io. Benti. Dominici Marie Ferrarieü 
de Nouaria Pronosticon in Annum dñi. 1503. 
und auf Blatt 4° (Zeile 27-32) das Datum: 

Datum Bononie p eximium artium & medicine (sie/) doctorem. D. ma 

gistrum Dominicum Mariam Ferraf. de nouaria. In Felici gymnasio 

Bonoü. 1502. die. 20. Decembris 

Impressum Bononi® per Benedictum Hecto; 
reum Calchographum Bonoi. Anno 
Salutis. &c.*?) 

3) Das 10te der genannten 103 Werke, auch 4 Blatt umfaſſend, hat 
folgenden Zitel (Blatt 1°, Zeile 1-2): 

Ad Nlustrissimü dominü. D. Io. Benti. Dominiei Marie ferf, de No 
uaria pronosticon in annü dni. 1504. 
und den Drudvermerf (Blatt 4, Zeile 27—31): 

Datum Bonöie per egregium artium "* medicine doctorem Magij 
strum Dominicü Mariä Ferf. de nouaria. die. 7. mensis decebris. 1503. 
Impressum Bononie per Benedietum Hectorem 
Calchographum Bonon. Anno 
Salutis, ©&.5) 

4) Das 12te der 103 genannten Werfe endlich, in derſelben Weife 
aus 4 Blatt beftehend, hat auf Blatt 1°, Zeile 1—2 denſelben Titel, wie 
das unter M 3 aufgeführte und auch auf Blatt 4°, Zeile 27—31 daſſelbe 
Datum und denfelben Drudvermerf wie diefes und enthält nichts weiter 


als eine italienische Ueberfegung defjelben.®) 

5) Fürft Boncompagni hat den erwähnten Quartband auf der öffentlichen 
Verfteigerung der Büd;er des berühmten Mathematifers Lodovico Ciccolint 
gekauft, welche in Rom am 14, Januar 1856 und folgende Tage ftatthatie. 
In dem barüber ausgegebenen Catalog?) (S. 118, Zeile 17—21, Vendita X, 
Giovedi 24 Gennajo 1856) findet man folgende Beſchreibung des Bandes: 


4) Diejes Prognofticon nimmt Blatt 34—37 ein. 

5) Gntbalten auf Blatt 33—41 genannten Bandes, 

6) Es bildet Dlatt 44—47 deflelben Buches. 

1) CATALOGO | DELLA | PREZIOSA LIBRERIA | GIA APPARTENUTA| 
alla ch. me, dell’ insigne Mattematico, | ed Astronomo | IL COMM?! LODOYICO 
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„82 Prognostica Astronomica ab anno|1501 ad ann, 1540. Un grosso | vol, in 4. 

„di rari opuscoli intonsi | tampati nella prima meta del} XVI. sec... .* 

Der Band ift in Pappe, mit Pergament überzogen, gebunden, Auf feinem 
Rüden trägt er zwei Quadrate von rothem und grünem Leber. Auf dem 
erften fteht in Golbjchrift gebrudt: PROGNOSTICA ASTROLOGICA,; auf 
dem zweiten ebenfo: AB ANNO | 1501 AD 1540. 

6) Eine andere Beichreibung des Buches findet fich in dem 53, Hefte 
eines Sammelwerfes, betitelt Arti e Lettere und zwar in einem Auf- 
jage von Benvenuto Gasparont, betitelt Il Diluvio di Roma, welder 
das 70. der obenerwähnten 103 Werfe reprobuciert 

‚„Diluuio di Roma che fu a. VII. d’Ottobre Lanno |M. D. XXX. col numero 

‚delle case roinate, delle|robbe perdute, animali morti, huomini e döne affo | 

‚gate, co ordinata discrittione di parte in parte &c.* 

Diefen Notizen erlaube ich mir noch folgende Bemerkungen hinzuzu- 
fügen. Es ift ein eben ſolches Prognofticon, welches die berühmte Meinung 
ausipricht, die Achſe der täglichen Umdrehung habe ihre Lage feit Ptolemäus 
verändert und ſich dem Zenit genähert, welche Behauptung gewöhnlich als 
das Hauptverbienft Novara’8 angeiehen wird, Aus der Widmung ber 
Prognoitica an Giovanni Il. Bentivogli, einem eifrigen Anhänger der Atro- 
logie, läßt fih auch die Bemerkung der Grabſchrift zum Theil erflären: 

Pierij iuvenes: populus gens Curia lugent 

Externi reges Bentivolea Domus; 
aus den Worten Externi reges wäre es vielleicht fogar zu fchliefen erlaubt, 
daß Novara auch von auswärtigen Fürften in aftrologifhen Fragen zu 
Nathe gezogen jei, obwohl wir darüber feine fo beftimmten Beweiſe be» 
figen, als für feine engen Beziehungen zu dem edlen Haufe der Bentivogli 
durch die oben befchriebenen aſtrologiſchen Schriften deſſelben. Novara 
war wahrjcheinlich einer der Ajtrologen, weiche bei dem Baue des Thurmes 
der Bentivogli in Bologna das Horofcop ftellten, um die beite Stunde 
für die Grundfteinlegung zu finden Der Thurm wurde troßdem gleich 








CICCOLINI, ece, La vendita si effettuerä all’ asta pubblica nel | negozio librario 
di Francesco Archini, via del | Collegio Romano numm. 205., incominciando Lu- | 
vedi 14 gennajo 1856, etc. | ROMA | FRATELLI PALLOTTA TIPOGRAFI | in 
Piazza Colonna, 8*, 
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nach der Vollendung vom Blitze getroffen, durch das Erbbeben von 1505 
mit dem Einfturze bedroht und 1507 nach Vertreibung ber Bentivogli von 
ber Bollswuth der Erde gleich gemacht. 

Der Band. von aftrologifhen PVrognoftilen im Befike des Fürft 
Boncompagni gibt endlich ein neues Argument für den 1504 und nicht 1514 
erfolgten Tod bes berühmten Aftronomen, da fonft wohl faum in demjelben 
Novara'ſche Prognoftica aus den Sahren 1504—1513 fehlen würden, 





Die am 27. Juni Ihnen mitgetheilten Notizen über bisher unbefannt 
gebliebene Schriften Domenico Maria Novara’s, die ich Ihnen im 
Anftrage des Fürften Boncompagni vorlegte, bin ich burd die Güte 
deſſelben in die Lage gejegt, in einem wefentlichen, von mir nur nebenbei 
berührten Puncte erweitern und vernollftändigen zu können. Es betreffen 
die nachfolgenden Bemerkungen jenes Prognofticon, durch welches Novara 
in ber Geſchichte der Wiſſenſchaft am befannteften ift; jenes, in weldem 
er zuerft behauptete, die Weltachie habe ihre Lage feit Ptolemäus ver- 
ändert und fich dem Zenit genähert, Dieſe Drudichrift, wenn auch zahl- 
reich citiert, fcheint doch noch feltener zu fein, als die früher erwähnten, 
da 08 troß bes eifrigften Suchens in ben erſten Bibliothefen Staliens, 
Branfreihs und Englands nicht möglich geweſen ift, ein noch eriftierendes 
Eremplar nachzumeifen. Gerade deshalb aber dürfte es intereflant jein, 
bie Werke und Stellen kennen zu lernen, wo berfelben Erwähnung ger 
ſchieht. Aus denfelben geht zunächft unzweifelhaft hervor, daß das Prog- 
nofticon, eine Art Almanach mit dem Mondlauf und Angabe der Tage, 
an benen es gut fei zu purgieren, Ader zu laffen u. ſ. w. — für die Abs 
fafjung diefes, auch Taccuino d. h. Tagebuch, genanuten Kalendariums 
erhielten die dazu angeftellten Aftronomen eine beftimmte, in dem Etat 
ber Univerfitäten aufgenommene Befoldung — im Yahre 1489 in Bologna 
gebrudt ift. 

Die Hauptftelle, auf welche fih alle anderen Erwähnungen des Wer 
fes beziehen, findet man in dem Buche:) „TABULE | SECVNDORVM | 


8) Gin Eremplar diefes Wertes befipt die Biblioteca Casanatense in Rom 
mit der Bibliotbels:Nummer „M. VII, 14,“ 
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„MOBILIVM | COELESTIVM, | Ex quibus omnium syderum zquabiles & 
„apparentes motus | ad qusuis tempora preterita, prasentia ac futura | 
„mira promptitudine colliguntur, | Congruentes cum obseruationibus Co- 
npernici, | canonibus Prutenicis, | Atque ad nouam Anni Gregoriani 
„rationem, ac emendationem | Eeclesiastici Kalendarijj accomodatz. | 
„Secundum Longitudinem Inclyte Venetiarum Vrbis. | Authore | 10. 
„ANTONIO MAGINO PATAVINO | Philosophie, ac Mathematicarum Pro- 
„fessore, | CVM PRIVILEG@GIIS. | VENETIIS, M. D. LXXXV. | Ex Of- 
„ficina Damiani Zenari.* In diefem Werfe (p. 29, Zeile 19--44; p. 30, 
Zeile 1—11, CANON 8) lieft man: 

Quod porrd in quorundam paucorum locorum latitudinibus etiam à priori 
„nostro edito Catalogo dissentiamus, vtpot® Venetiarum, Veronz, Patavij, &c. nempe 
‚„eas aliquantisper augendo in causa sunt recentes horum locorum indubie, repetitsd; 
‚„obseruationes, que à Petro Pitato, ati; alijs diligentissimis nostri szculi viris 
‚fact sunt, imo & aliorum locorum latitudines Ptolemzi debere augeri tum ex hoc, 
„tum ex authoritate Dominici Maris Ferrariensis opinamur, qui vir diuinv ingenio 
„preditus fuit Nicolai Copernici preceptor, cuius in hac re sententiam placet studio- 
‚sis communicare prosertim cum sciam, non ita facilè eius scripta ad cuiusq; manus 
„deuenire posse, is namque in quodam antiquo vaticinio anni 1489 Bononi® excusso 
‚preponit hec verba. „Ego autem superioribus annis contemplando Ptolemsi Cos- 
„‚mographiam inueni eleuationes Poli Borei ab eo positas in singulis regionibus ab 
„‚his, que nostri temporis sunt, gradu uno, ac decem minuta deficere, qug diuersi- 
„‚tas vitio Tabule nequaquam ascribi potest: non enim credibile est totam libri 
„‚seriem in numeris Tabularum wqualiter depravatam esse. Ea propter necesse est 
„‚Polum Boreum versus punctum verticalem delatum concedere, longa itaq; temporis 
„‚obseruatio iam nobis cepit detegere, qus nostris maioribus latitarunt, non quidem 
„,ex eorum ignauia: sed quia longi temporis obseruatione predecessorum suorum 
„‚caruere. Pauca enim adınodum loca ante Ptol. in eleuationibus Poli obseruata 
„‚fuere, sicut, & ipse testatur in principio sue Cosmographi®: inquit enim: Solus 
„‚Hypparcus paucoram locorum latitudines nobis tradidit, quamplures autem distan- 
„‚tiarum presertim, que ad Solis Ortum, seu ad Öccasum vergerent, ex generali 
„‚quadam traditione concept fuerunt, non ex ipsoram Authorum ignauia: sed quod 
„‚nondum diligentioris Mathematic® vsus foret: nimirum igitur si priores hunc tar- 
»„‚dissimum motum non perceperunt: is etenim in mille & septuaginta annis versus 
„‚apicem habitantium gradu und fere delatüm se manifestat. Iudicat autem hoc angustia 
„‚freti Gaditani, vbi tempore Ptolemei Polus Boreus ab horizonte gradibus 36. cum 
„‚quarta, nunc vero 37. ac dupliei quinta eleuatus apparet, similem quog; dinersi- 
„‚tatem indicat Leucopetra Calabrie, & singula loca Italie, illa videlicet, qug A 
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„‚Ptolem®o ad nostra tempora non mutarunt. Ex hoc itag; motu, que nunc habi- 
„tantur loca deserta tandem fient, at illa, qua nunc sub Torrida Zona decoquuntur, 
„„longo licet temporis spacio ad nostram celi temperiem deducentur, ita vt tercen- 
„tis & nonagintaquing; millibus annorum curriculo motus is perficiatur tardissimus.* 

In bem ungemein feltenen Buche des Guilielmus Gilbert:”) 
„GVILIELMI GIL- | BERTI COLCESTREN- | SIS, MEDICI LONDI- | NENSIS, | 
„DE MAGNETE, MAGNETI- | CISQYE CORPORIBVS, ET DE MAG- |no 
„magnete tellure; Physiologia noua, | plurimis & argumentis, & expe-| 
„rimentis demonstrata. | LONDINI | EXCVDEBAT PETRVS SHORT ANNO | 
„MDC.“ findet man (p. 213, Zeile 1—29) dieſelbe Stelle mitgetheilt, bie 
wir oben aus Maginus ausgefchrieben haben. Er leitet biefelbe in fols 
gender Weile ein (p. 212, Zeile 29—37; p. 213, Zeile 1, LIBER SEXTVS, 
CAP, 11): 

„Axis telluris magneticus, vt in ipsis primordijs motiui mundi, per telluris 
„media transibat: ita nunc per centrum ad eadem superficiei puncta tendit, per- 
‚„manente etiam squinoctialis linew circulo & plano. Non enim sine vastissima 
‚terren® molis demolitione, immutari naturales hij termini possunt, vt facile est ex 
„magneticis demonstrationibus colligere. Quare Dominici Marie Ferrariensis, viri 
‚ingeniosissimi, qui fuit Nicolai Copernici preceptor, opinio delenda est, qu& ex 
ı „obseruationibus quibusdam suis talis est,* 

Nah Mittheilung der Stelle des Maginus fügt er dann noch Hinzu 
(p. 213, Zeile 29—33): 

„Ita iuxta has Dominici Maris obseruationes, polus Boreus altiüs eleuatur, & 
‚latitudines regionum maiores existunt, quam olim; vnde immutationem arguit la- 
‚„titudinum. Jam verö Stadius contrariä prorsus opinione decreuisse latitudines per 
‚„obseruationes probat,* 


Diefelbe Stelle führt ferner Willebrorp Snellius an in dem Werke: 
„ERATOSTENES | BATAVVS | De Terre ambitus vera | quantitate, | A| 
„WILLEBRORDO S\ELLIO, Ad zwv 2£ a'nosnudıov ue- | zosouv dio- 
„r70@v, | suscitatus. | LVGDVNI BATAVORVM, | Apud IODOCVM a COLSTER | 
„Ann. CIH ID CXVIL“ Man lieft nämlich darin (p. 40, Zeile 25—28; 
LIBER I, Cap. VIII.): 


9%) Auch von diefem Werke befigt die Biblioteca Casanatense in Rom ein 
Eremplar mit der Bibliorhels-Nummer „L. V. 18,“ 
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„Cujus mentionem nobis facit indefessi laboris & maximi ingenij vir Antonius 
„Maginus ad suas tabulas canone octavo. verba ipsa, qui lectu non sunt indigna, 
‚„huc transcribere placuit.* 

Darauf folgt auf Seite 40—42 bie oben mitgetheilte Stelle von ben 
Worten „imo & aliorum“ an bis zu Ende. 

Endlich findet fich biefelbe Etelle in dem Bude des P. Riccioli: 
„AD | MAGNANIMVM PRINCIPEM |HONORATVM Il, | MONOECI PRINCIPEM, 
„etc. ALMAGESTI NOVI | PARS POSTERIOR | TOMI PRIMI.“ Nämlich auf 
Seite 348, Col. 2, lieft man (LIBRI IX, SECTIO IV, 8, VM: 

„Sub finem decimiquarti (sic!) seculi Dominicus Maria Ferrariensis, vir summo 
‚ingenio preditus, & Nicolai Copernici preceptor, primus, quem sciam, hanc de 
‚„mutatione altitudinis poli opinionem excitauit, in quodam tractatu seu vaticinio 
„Bononie edito Anno 1489 ex quo Maginus Canone 8, secundorum Mobilium & 
‚Gulielmus Gilbertus lib. 6. de Magnete cap. 2. verba hec selegit.* 

Es folgen dann in terfelben Kolonne die Worte des Prognofticons 
felber, vie Maginus mittheilt, dann fügt Niccioli noch Hinzu: 

‚Porro huic Dominici Marie commöto subscripsit nouitatum plurimarum stu- 
„diosus J/ordanus Brunus Nolanus in suis libris de Maximo & Immenso, & de Infi- 
‚nito ac Innumerabilibus pagina 306. & quod magis mirere, Jo, Antonius Maginus in 
‚„tabulis Secundorum Mobilin Canone 8. vbi ait, se auxisse locorum latitudines in 
‚suo catalogo, propter obseruationes recentiores Petri Pitati & aliorum, qui eas 
„auctas ac maiores, quam Ptolemsi tempore, nacti sunt additq;“ 

Dann führt er noch die dem Pafjus aus Domenico’s PBrognofticon 
vorhergehende Stelle des Maginus wörtlih an. 

Denn alfo au die Originalſchrift wahrfcheinlich verloren gegangen 
if, und daß fie fhon zu Maginus Zeiten fehr felten war, geht aus 
befien eigenen Worten hervor, fo iit doc bieienige Etelle, in welcher man 
immer noch das Hauptverdienft Domenico Maria's zu fehen hat, uns un« 
verfehrt erhalten, und ich glaubte, daß die vorhergehenden Bemerkungen 
über die Werfe, die biefelbe enthalten, jchon deshalb der Beachtung Ihrer 
jeits nicht unwerth wären, als uns Gafjendi berichtet, daß auch Eopernicus 
die Anficht des Novara, die gegen bie Umveränderlichfeit der Elemente bes 
Weltſyſtems gerichtet war, mit großem Bergnügen vernommen Habe, zu 
großer Genugthuung Novara’s, 


Ein Schrotblatt den v. Wiallenrodtfchen Bibliothek 


zu Königsberg. 
Mitgetbeilt von 


N. Bergau. 


Auf der innern Geite des vordern Dedeld des im Jahre 1486 ven 
Keller in Bafel gedruckten Buches: „Poftila Guillermi Super epiftolaf et 
euangelia de tempore et fanctis et pro defunctis“ (v. Wallenrodtſche Biblio: 
thet C 16) befindet fi ein von Dr. R. Reide entbedtes, bis auf eine 
Heine Beſchädigung unten links, vortrefflich erhaltenes Schrotblatt, defien 
nähere Beichreibung im Anſchluß an meine Bd. V. S. 702 ff. dieſer Blätter 
gegebenen Mittheilungen von Interefje fein dürfte. 

Für die Zeitbeftimmung biefes Blattes ift es nicht ohne Wichtigkeit, 
daß der Ledereinband des Buches mit eingepreßten fpät-gothifchen Drna- 
menten und bie metalinen Schließen mit Ornamenten beffelben Alters und 
mit einzelnen gothifhen Minusteln gejhmüdt find. Es unterliegt dem— 
nad wohl feinem Zweifel, daß dafjelbe, wie die meiften Schrotblätter, ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts angehört. Genaueres ließe 
ſich vielleicht aus Einzelnheiten des Coſtüms beftimmen, davon id) jedoch 
nicht Kenner bin, 

Die Eolorirung des Blattes deutet nad den von T. O. Weigel und 
Zeftermann (Unfänge der Druderfunft Bd. 1. S. XX) aufgejtellten Anhaltes 
punkten auf die Fränkiſche Schule hin. 

Das Blatt ift 10 Zoll hoch, 71/4 Zoll breit und enthält, von einem 
ftarten jchwarzen Rande umgeben, brei verfchiedene Darftellungen von ber 
Zeit nach aufeinander folgenden Scenen, nämlich das Gebet Chriſti am 
Delberg, feine Gefangennehmung und Petrus mit Malchus, welche jedoch 
fo jehr in einander greifen, daß der Unfundige das Ganze leicht für eine 
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Sompofition halten fann.!) Es ift diejes eine Art und Weife, welche nas 
mentlich im 15. Sahrhundert jehr häufig vortommt.?) 

Links kniet Chriſtus mit erhobenen, aber nicht zufammengelegten 
Händen in langem faltenreichem Gewande mit weiten Aermeln, mit lang 
herabwallendem Haar und mit firahlenförmigem Heiligenfchein mit Kreuz 
verjehen, auf dem Delberge und betet (Matth, 26, 39; Luc, 22, 41). 
Bor ihm fteht ein Kelch (mit Rüdficht auf Matth. 26, 42) und über dem⸗ 
jelben ſchwebt die Hoſtie. Ganz oben links erfcheint in Wolfen von ber 
befannten?) typifchen Bildung und von Strahlen umgeben, ein Engel mit dem 
Kreuz. Zu den Füßen bes Berges liegen drei Jünger in Schlaf verfunten 
(Maith. 26, 40). Ehriftus zunächft befindet fi) Johannes in halb Liegen. 
der Stellung mit einem aufgefchlagenen Buche auf dem Schoofe, Ganz 
vorne links ſitzt Jacobus und zwifchen beiden liegt Petrus, das Echwert 
(ein Türkenſäbel) in feiner Rechten. Alle drei find mit Unterfleiv und 
weiten Mantel befleivet und mit jtrahlenförmigen Heiligenfcheinen (ohne 
Kreuz) verfehen. Während Iacobus und Jahannes bartlos und mit vollem 
Haar dargeftellt find, hat Petrus einen Vollbart und fein Haupthaar ift 
nad) Art der Mönche mit einer großen Tonfur verjehen, jo daß das Haar 
nur noch als fchmaler Kranz erjcheint. 

Rechts, mehr nad hinten, ift Chriftus in derfelden Tracht wie vorher 
dargeftelit, in dem Augenblid, da Judas Iſcharioth ihn küßt (Luc, 22, 47) 
und ein zum Theil gepanzerter Landséknecht mit fpigem Yudenhut im Bes 
griffe fteht ihm zu fallen, Hinter diefen drei Perfonen fieht man fieben 
über und über gepanzerte Kriegsfnechte mit Morgenftern, Echwert, Epeer, 
Schild, wehender Flagge, darauf als Wappen ein Löwe, Fadeln und Stod- 
faternen (Matth. 26, 47; Joh. 18, 5). 

Bor diefen Ecenen ift Betrus in Mönchskutte mit Mantel und mit 
derjelben Haartracht wie vorher nebſt Heiligenſchein dargeftellt, im Begriff 


I) Webrigens iſt die Darſtellungsweiſe diefer Scenen für jene Zeit durchaus ty: 
piih, wie ein Vergleih mit den von Weigel und Zeitermann Bd. J. ©. 143, 152 und 
Bd. II. ©.239 u. 411 feines großen Prachtwerkes beichriebenen Blätter beweiien. 

2) Auf einem großen Bilde in St. Jacob zu Thorn z. B. findet man in vielen 
in einander greifenden Gruppen die ganze Lebensgeſchichte Chriſli dargeftellt. 

3) Dal. Bo. V. 6.708 u. 766 d. Bl. 
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den vor ihm jchon Halb zu Boden gefunfenen, gewaltig fchreienden Mal- 
chue, welder in feiner Rechten eine Laterne Hält, mit hocherhobenem Türken⸗ 
fäbel das Ohr abzubauen (Joh. 18, 10). 

Rings um dieſe Scenen zieht fich ein hölzerner Zaun mit überbedtem 
Portal als Andentung des Gartens Gethfemane, in weldhem das Erzählte 
geihah (Matth. 26, 36, 30h. 18, 1). Ganz im Hintergrunde ſieht man 
brei Thürme als Anbeutung der Stadt Jeruſalem. 

Die Zeichnung ift für einen Kunftvrud biefer Art und ber bezeichne- 
ten Periode recht gut. Die Eompofition ift vortrefflic, offenbar aber nicht 
das Werk des Verfertigers diejes Blattes, fondern nach einem damals be— 
fannten Vorbilde copirt. Die Bewegungen und ber Ausbrud ber Geſich— 
ter find charaltervoll. Die Technik ift die gewöhnliche, bei Schrotblättern 
befannte. Die Eonturen, namentlich ver Gewanbfalten, find ſehr ftarf, 
nach Art ber alten Glasbilder. Die Gewänder find zum großen Theil 
mit Punkten überdeckt. Das Holzwerk ift durch ſpitz auslaufende Striche 
fchraffirt, an einigen Stellen auch kreuzweiſe. Der Fußboden ift mit zier« 
lihen Gräfern, Blättern und Blumen bevedt, welche übrigens auch auf 
Gemälden der angegebenen Zeit (3. B. im Germanifhen Mufeum zu 
Nürnberg) vorlommen. Das Blatt ift, wie gewöhnlich, zum großen Xheil 
eolorirt, die Gewänder meift braunroth, einzelne auch gelb, bie Heiligen- 
jcheine, ver Keld, das Kreuz, bie Waffen und das Holzwerl des Zaunes 
gelb, der Erdboden grün. 

Auf dem Rande, welcher an brei Seiten noch in feiner urfprünglichen 
Dreite erhalten ift, befindet fi oben von einer Hand bes 15. Jahrh. 
mit Dinte gejchrieben eine Notiz, bie leider nicht gelefen werben konnte. 


Dig älteften Birchen in Jutangen. 
Bon 
Adolf Nogge 


Nli vero de Natania promiserunt quod infra eundem terminum 
edificabunt ecclesias unam in Labegow, aliam in vieinia Tummo- 
nis, terciam in Sutwiert. 

Friedensvertrag des deutichen Ordens vom 7. Februar 1249, 

Der Lage der Kirchen wandte ber deutfche Orden von je her bie 
größefte Aufmerkſamkeit zu. Mit befonderer Sorgfalt wurden daher ge- 
wiß biejenigen Orte ausgewählt, an welchen bie allererften Kirchen bes 
Landes errichtet werben follten. Bei ihnen handelte e8 ſich wohl ftets 
noch um die Gründung einer größern, lebensfähigen Nieberlaffung, für 
welche ber Kirchenort bie nöthigen Bebingungen hergeben mußte. Bon 
vorn herein erfcheint e8 daher geboten, fich bei ber Deutung jener ver- 
ſchollenen Namen, welde fi in ber Friedensurkunde vom Jahre 1249 
finden, nicht nach unbebdentenden Orten mit Namen von ähnlichem lange 
loden zu laſſen. Die damals in Ausfiht genommenen Kirchen find heute 
wahrſcheinlich meiftens Stadtlirchen oder wenigftens war bie für fie be 
flimmte Stelle jo zwedmäßig, daß fie, mit Ausnahme berjenigen, berem 
Untergang hiftorifch nachweisbar ift, noch heute beftehen. Wir haben bei 
ben Kirchen des Ermlandes das Princip nachzuweiſen verfucht, welches 
den Orden bei ihrer Anlegung leitete. ”) 

Größer noch als bei jenen ift das Dunkel, welches auf ben älteften 
Kirchen Natangens ruht, Die erfte derſelben wird Labegow genannt. 
Arnoldt?) begnügte fi) bei der Annahme, es liege bier die erfte Erwäh— 


I) Altpr. Monatsihr. V, ©. 126 u, 197. 
2) Kirchengeihichte S. 126 d. 
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nung ber Stabtlirdhe zu Labiau vor, die der Orden aus mangelhafter 
Ortölenntniß von Samland nad Natangen verlegt habe. 

Wir halten es nicht für nöthig, diefe Anficht noch befonders zu wider- 
legen. Voigt verzweifelte an jeder Deutung und fertigte den auf Natan- 
gen bezüglihen Satz der genannten Urkunde einfach mit den Worten ab: 
Bon dieſen Natangifchen Kirchdörfern ift fein einziges mit Gewißheit mehr 
aufzufinden.?) Erft A. v. Mülverſtedt) wies darauf hin, daß auch ein 
Ort im Brandenburgiichen Gebiet der Namen Labiau getragen haben 
müſſe und führt zum Beweiſe einen Friedrich von Labiow und einen Wirtil 
von Labyow an, die im Treßlerbuche erwähnt werben, Hierauf bin ver- 
juchte Töppen?) Labegow nach Labehnen zwiſchen Zinten und Creuzburg 
zu verlegen. Die ältefte Verjchreibung, welche die Amtsrechnungen über 
diefes 15 Hufen große Gut nachweiſen, ift im Jahre 1394, Montag nad 
Invoc,, von Conrad von Yungingen für einen gewiflen Wengelau ausge 
ſtellt. Derfelbe erhielt es wegen getreuer Dienfte zu magdeburgiſchem 
Recht gegen einen Ritterdienſt und die Verpflichtung des Burgenbaues, 
welche 1493 vom Komthur Melchior Kegler von Schwansporf erlajien 
wurde, Ich nermuthe mit Töppen, daß wir bier das von v. M. erwähnte 
Labiow, aber nicht den alten Kirchort Labegow vor uns haben. Diejen 
möchte id) vielmehr in der Stadt Friedland ſuchen. Diefelbe befigt ein 
Stadtgut, für welches nad den Amtsrechnungen eine Handfeſte ausgeftellt 
ift, die merfwärdiger Weife von demfelben Tage, wie bie für Labehnen 
batirt.°) „Ein umbritten Gut Labias genannt, der Stadt Friedland ger 
börig, davon fie einen tüchtigen Warppen mit Hengft und Yarnifch zu hal- 
tem ſchuldig.“ So lautet die furze Notiz in den Brandenburgiſchen Amts- 
rechnungen. Sie bietet aber wohl vorläufig wenigitens einen hinreichenden 
Grund, das alte Labegow nicht mehr im Kirchipiel Creuzburg, fondern in 
Friedland zu fuchen, welches wohl fchon eine preußiſche Anfievelung ge 
weſen fein mag und bereits im Jahre 1312 die Stadtgerechtigkeit erhal- 
ten haben fol, 


9) Voigt, Geh. I, S. 630. Anm. 1. 

% Bafallen:Reg. des Saml. Pr. Prov.Bl. a. F. Bd. VII, S. 285. 
3) Hiſt. comp. Geogr. ©. 19, 

6) Diefelbe jod im Brandenb. Hausbuch M1 fol.38 zu finden fein. 
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Die zweite Kirche in Natangen follte in der Nachbarſchaft von 
Zummone angelegt werben. Bei der Deutung biefes Namens fchliegen 
wir uns unbebingt der Meinung ZTöppens?) an, welcher venfelben in 
Domnau wieberfindet. Wir möchten ihm nur nicht für die Bezeichnung 
eines ganzen Territoriums halten, da in diefem Falle der Beifag: „in 
vieinia‘“ feinen rechten Sinn haben würde, Vielleicht bietet hier bie Lage 
und Geſchichte Domnau’s einen Fingerzeig zur Erflärung Die Stabt 
Domnau fol im Jahre 1400 erbaut fein. Das Schloß ift jedenfalls älter, 
Nah Goldbeck“) Tient es auf einer Infel im Mühlenteich. Henneberger 
fagt von demſelben:) „Dompnau oder Domnau hat den Namen von 
einem alten eblen Preußen, Dompen genannt, als wollte man fagen bes 
Dompen Au, bat einen ſchönen alten Schloßberg mit doppelten Gräben 
und Wällen am Teiche liegen, dabei auch einen vierfantigen Ort mit einem 
Wall und Graben anzufehen, als ob ein Stäbtlein dabei gelegen hätte. 
Ein viertel Meil davon auf der Graunau wieder einen ſchönen hohen alten 
Schloßberg.“ Obgleich Henneberger die Quelle nicht angiebt, aus welcher 
er bie Erklärung des Namens geſchöpft (vielleicht Simon Grunau?) fo 
wird feine Ableitung doch durch unfere Urkunde beftätig, Wir Halten 
nämlih Zummone für einen Berfonennamen und ber Plag für bie in 
Rede ftehende Kirche ift offenbar ähnlich bezeichnet, wie ber für bie Kirche 
zu Heiligenbeil (primam videlicet in villa, in qua sedet Jedun, vel prope 
locum illum), ) Es wäre daher bie betreffende Stelle zu überjegen: „in 
ber Nachbarſchaft des Tummone.“ 

Tummone war wahrſcheinlich auch, ähnlich wie Gedune, ein dem Or⸗ 
den ergebener preußiſcher Häuptling, weshalb man eine der erſten Kirchen 
unter dem Schutze ſeiner Burgwälle anzulegen beabſichtigte. 

Am ſchwierigſten iſt die Nachweiſung der dritten Kirche zu Sutwiert, 
ein Name, deſſen Lesart ſo wenig geſichert iſt, daß dieſelbe zwiſchen Sucuiert, 
Sueviert, Suecurret, Suecurät, ja Burwere und Purwere ſchwaubkt.) 


7) Hift. comp. Geogr. ©. 19. 
8) Topographie I, 6.16. M 6. 
9) Siehe bei Hartknoch p. 427, 2. 
10) Altpr. Monatsſchr. V, ©. 124. 
: 4) Mon, hist, Warm, I, D. p.38. Anm, 23, 


528 Die älteften Kirchen in Natangen von Adolf Rogge. 


Außer Landsberg, welches von vorn herein als deutfche Eolonie angelegt 
ift, fommt von Städten in Natangen nur noch Pr. Eylau in Betracht, 
in deffen Nähe es zu fuchen fein dürfte. Töppen hat wieder bie Gegend 
getroffen, wenn er auf Saußgarten hinweift. Es giebt in Natangen noch 
einen Ort, welder durch den Klang feines Namens vielleicht noch mehr 
als Sausgarten an das alte Sutwiert erinnert, Saußienen im Kirchipiel 
Domnan. Diefes adlige Vorwerk von 13 Hufen befigt ein von Michael 
Küchmeifter von Sternberg ausgeftelltes Proilegium von 1414, weldes 
für unfere Unterfuchung feinen meitern Auffchluß giebt. Wir glauben auf 
dieſen Ort hauptſächlich deswegen feine weitere Nüdficht nehmen zu bür- 
fen, weil er zu nahe an Domnau liegt. Was Sausgarten anlangt, jo 
giebt es zwei Ortichaften biefes Namens, die wohl urfprüngli einen 
Complex gebildet haben, Das adl. Gut und Dorf GrSausgarten ift 
nah dem Privilegium vom 21. Nov. 1676 nebft Tolfeim und Lampaſchke 
dem poln, Obrift Friedrich Siegismund von Stremm „nebft Chor und 
Stand in der Schmobittenihen Kirche“ u. ſ. w. um 3755 Mark verkauft. 
In Bezug auf Klein-Sausgarten fonnten wir nur ermitteln, daß das 
Schulzengut, 3 Hufen 20 Morg. oder 4 Hafen, 1485 von Hans von Tiefen 
einem gewillen Clement verfchrieben wurde. Die Rechnung nah Hafen 
weift entfehieben auf ben altpreußifchen Urfprung der Befigung hin. Das 
Wichtigfte für uns ift, daß fowohl Groß- als Klein-Sausgarten zur Kirche 
Schmoditten gehören, in deren Namen fih wohl auch nod ein Schatten 
vom fchwerlih noch genau nachweisbaren, urfprünglichen Klange des in 
ber Urkunde genannten Wortes abjpiegelt. Danach wäre ber Kirchſpiels— 
name Sutwiert allmälich in die Namen Schmoditien und Saufgarten aus- 
einander gegangen und in ber jegt noch am erfteren Orte befindlichen Kirche 
bie vielgefuchte unbelannte Größe der Urkunde gefunden. Dem Komthur 
Heinrih von Muren, welcher das faum eine halbe Meile von Schmobitten 
gelegene Pr. Eylau gegründet haben fol, mag bei ganz genauer Befichtigung 
bes Plages Eylau zur Anlage einer Stadt pafjender, als das urſprünglich 
in Ausficht genommene benachbarte Schmoditten gewejen fein. Im Aliges 
meinen hatte aber der Orden fchon 1249 die Hauptpunfte getroffen, welche 
im Heinen Natangen zur Gründung von Städten die geeignetften waren. 


Gottfried Böring. 
Von 
O. Ungemwitter, 


Gottfried Döring, der Sohn eines Organiften, wurde\am 9, Mai 1801 
in Pomehrenborf bei Elbing geboren. Früh erwachte in ihm bie Liebe 
zur Mufit, welche gerade burch fchwere und häufige, auf den Yugenbpfab 
geworfene Hinbernifie fich als wahre erweift und barum ihres Zieles um 
fo ficherer if. Der erfte, vom Vater ihm ertheilte Muftkunterricht genügte 
nicht. Der Knabe ergreift jebe gebotene Gelegenheit, feine muſikaliſche 
Ausbildung zu erweitern. So läuft er, acht Yahre alt, jeven Sonnabend 
mit einer Heinen Violine baarfuß durch den Wald, um bei einem Lehrer, 
der eine Meile von den Eltern entfernt wohnt, das Violinfpiel zu erlernen, 
So zieht er als breizehmjähriger Knabe durch Fleiß und Wohlverhalten in 
Elbing die Aufmerkfamkeit angefehener, wohlmollender Leute auf fih und 
fegt in einer Falten, mit Ziegelfteinen ausgelegten, und eines Ofens gänz- 
lih ermangelnden Stube feine Mufifftubien fort. Die Cantoren Brandt 
und Schönfeld, auch der Stadtmuſikus Urban waren feine Lehrer. Döring’s 
Talent und entichievene Anlage zur Muſik muß in diefer Zeit fchon fo 
eminent geweſen fein, daß ſich nur barans bie Aeuferung des Profeflor 
Zelter in Berlin, bei welchem er feine Studien vollenden wollte, erflären 
läßt: Döring könne nicht viel mehr von ihm lernen, Daß daneben auch 
die wiljenfchaftliche Ausbildung nicht vernacdhläffigt wurbe, beweift Döring's 
Stellung als Brivatlehrer und Leiter einer im Jahre 1823 durch ihn ger 
gründeten Vorbereitungsfchule für das Gymnaſium. Drei Jahre fpäter 
wurbe er Gefanglehrer an berjelden Schalanftalt und am 13. März 1828 


erhielt er die Anwartfchaft auf die Kantorftelle an ber Marienkirche mit 
Ultpr. Monatsfgrift. Bd. VIL. Hft.5 u. 6 34 
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ber Verpflichtung, aus der Gefangsklaile des Öymnafiums einen tüchtigen 
Sängerchor für kirchliche Mufifaufführungen in ver Marienkirche zu bilden. 
Für die Erweiterung und Befeftigung feiner mufifalifhen Wirkſamkeit in 
Elbing fpricht ferner der im Jahre 1831 gegründete Landſchullehrer-Ge— 
fangverein des elbinger Kreifes und der feit 1838 beftehende „Elbinger 
Geſangverein.“ Damit hatte Döring die Stellung erreicht, in welcher er 
bis zu feinem Tode blieb, eine Stellung, in welcher fich fein Charakter 
nicht minder, als feine praktiſche und theoretifche Muſikthätigkeit entjalten 
konnte und zwar in ber Weife, daß wir Döring’s Heimgang mit Tauſen— 
den betrauern. Männer, wie ihn, hat das einft in mufilalifcher Hinficht 


hochberühmte Preußen wenigftens im legten Säculum nicht Viele aufzu- 


weifen. Ueber feinen Charakter giebt es nur eine Stimme, ein Urtheil, 
welches als Gefammtausprud feiner Zeitgenofjen der Nachwelt aufbewahrt 
zu werben verdient. Der Mann, welcher mit 1 Thlr. 10 Sgr. als Frei: 
williger nad Königsberg gewandert ift, dort durch Unterricht fein Leben 
friftet, jchlägt deu Offizierftand aus, weil er daheim für die Erziehung 
dreier Brüder zu forgen hat. Als er fpäter ein ehelofes Leben erwählt, 
überträgt er bie ganze, ihm einwohnende Kraft der Liebe auf feinen zehn- 
jährigen Neffen, für welchen er bis zu feinem Tode wie ein Vater gejorgt 
bat. Liebe erwedt Gegenliebe. Deshalb ftellte der Freund Döring’s, der 
Superintendent Krüger das Thema feiner Gedächtnißrede jo: „Siehe! wie 
haben fie Alle ihn jo lieb gehabt." „Wenn es unter uns, in einer au 
Liebe wahrlich nicht reichen Zeit, einen Mann giebt, vem wir Alle zuge: 
than find, wie entjchieden wir auch fonft in unferer jelbfterwählten Bar- 
thei, ober in ber vom Leben zugetheilten Stellung find, wenn ee Einen 
unter ung giebt, ben Alle lieb haben und werth fchägen, das ift Döring! 
So haben wir ihn wirken und wandeln geſehen.“ Diefer Grundzug 
jeines Herzens offenbarte fich ebenfowohl der ihm anvertrauten Jugend, 
als feinen Sollegen, ja fogar Anderspenfenden gegenüber. Der Ertrag 
feiner Kunft war den Nothleidenden beftimmt. Nehmen wir hierzu noch 
feine liebenswürbige Befcheivenheit, feine Milde des Urtheils, jo geftaltet 
fih das Charakterbild Döring’s zu einem feltenen, wahrhaft erguidenden. 
„Wer ihn als Menfch betrachtet, muß befennen, daß einer ber Beften von 
uns geſchieden iſt.“ Dafür zeugt auch die Theilnahme Tauſender aus 
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allen Ständen und Confeffionen, welche den lorbeer⸗ und palmengeſchmüd⸗ 
ten Sarg zur legten Ruhe geleiteten. — Die Wirkſamkeit Döring’s ift 
theils eine praftifche, theils eine theoretifche gewefen. Die erjtere Seite 
bethätigte er durch mufifalifche Erziehung der Jugend und der Erwachſe⸗ 
nen in ber Schule und im „Elbinger Gefangvereine.” Das Refultat diefer 
langjährigen Arbeit hat er uns felbft aufbewahrt. Bis zum Jahre 1863 
bat er 60 Aufführungen in der Schule, 147 in der Kirche und 61 große 
Eoncerte veranftaltet. Es verfieht ſich von felbit, daß die in dieſen zahl- 
reihen Aufführungen ausgeiprochene Richtung eine durchaus Flaffifche war, 
Das Minifterium verlieh ihm in Anerkennung diefer, lediglich der Kunft 
und ber Wohlthätigkeit bieneuden Wirkjamleit bereits im Jahre 1839 ven 
Titel eines „Königlichen Mufikvirectors.* Im diefer Hinficht ift Döring 
der Zahl jener ehrwürdigen Cantoren beizuzählen, welche in der Entwid- 
fung der Zonfunft, wenigfiens in der Einführung berfelben in das Leben, 
feit ver Reformation bei Allen, denen die Kunſt als erftes Erziehungs- 
mittel der Menjchheit gilt, die höchfte Achtung und Verehrung beanfpruchen. 
Wer fpäter die Mufilgefchichte Elbings fchreibt, wird außer Beter Sohr im 
Laufe der Yahrhunderte nur Döring’s Perfon zu vefpektiren haben, Und 
dieſes um fo mehr, ale ihm in jeinem mufitwifjenfchaftlichen Streben auf 
dem Gebiet der Hymnologie neben dem bisher unerreichten C. v. Winterfeld 
die erfte Stelle gebührt. Mit Uebergehung feiner zahlreichen Heineren, theils 
in der Eutonia, theils in den preuß. Provinzialblättern, im Vollsſchulfreunde 
oder im evangel. Gemeinbeblatte veröffentlichten Auffäge werde hier feiner 
beiden Hauptwerfe gedacht, nämlich der unvollendet gebliebenen Hefte „zur 
Mufitgeichichte Preußens” und ber epochemachenden „Choralfunde,.” Daraus 
wird fi) Döring’s Stellung und Bedeutung ergeben. Die Blätter „zur 
Geſchichte der Muſik in Preußen bezeichnet Döring felbft als einen „hiſto⸗ 
riſch Fritifchen Verſuch,“ welche die Vorarbeiten zu einer bereinftigen Ge- 
ichichte der Muſik in Preußen eröffnen, oder das, was für die Muſil 
bereits gefchehen ift, ausdehnen und geltend machen follen.” Der Ber 
fafjer hat bei dieſer Arbeit „außer einigen trefflichen Darftellungen feines 
verewigten Freundes E. v. Winterfeld“ nur aus ben unmittelbaren, in 
unferer Provinz zerftrent vorhandenen Werken geſchöpft. Die Darſtellung 
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früheften Zeiten bis auf Sebaftiant, Wo Döring's Urtheil nicht auf Aus 
topfie aller, in großen und kleinen Städten der Provinz vorhandenen 
mufifalifchen Manuferipte oder Drude beruht, bat er fih Männern, wie 
Hartknoch, Voigt, Hirſch, Wernide angefchloffen. Ich möchte, ohne zu 
viel zu behaupten, Döring’s Verfuh mit Piſanski's Literaturgefchichte ver- 
gleichen. Was biefe für die gejchichtliche Entwidelung des gefammten gei- 
ſtigen Lebens in Preußen bebeutet, das bedeuten Dörings Blätter für die 
eigentlihe Mufifgefchichte Preußens. Um fo mehr ift zu bebauern, daß 
ihm die Vollendung nicht vergönnt war. In der „Choralfunde” begiebt 
er fih auf das ihm liebfte Gebiet. Darum begrüßen wir biefelbe als 
etwas Ganzes, Vollendetes und in ihrer Art Unvergängliches. Längft, 
bevor C. v. Winterfelo feine Quartanten über den evangel, Kirchengefang 
veröffentlichte, trug Döring ſchon die Vorarbeiten zu feiner Choralfunde mit 
ſich herum, Wie fehr er auf eigenen Füßen ftand, beweift die Herausgabe 
derfelben, auc 18 Jahre nad Winterfelo’s Wert. Man glaubte in biefem 
nach Döring’s eigenem Ausorude „die Bibel der Hymnologen“ zu befiten, 
man erfuhr aber dur; Döring’s Buch, das außer einem preußifchen Ge- 
heimen Obertribunalsrath auch ein Elbinger Cantor fähig und berechtigt 
war, auf einem nad allen Richtungen Hin durchjuchten Felde noch neue 
Schäte zu finden. Wer etwa hieraus auf eine Eiferfucht zwifchen beiden 
Männern fließen zu müfjen glaubt, der irrt gewaltig. Hier find Winter- 
feld’ Worte: „Ihr Buch foll doch ein lebendiges Bild Ihres inneren 
Berhältnifjes zu dem wichtigen und würdigen Gegenftande gewähren, ben 
Sie behandeln, und dazu ift volllommene Wahrhaftigkeit unerläßlich. Sie 
dürfen daher nicht mit den Augen eines Anbern jehen, jo lange Sie nicht 
auch wirflih und wejentlih ans feiner Seele bliden und feine Ueber- 
zeugung auch die Ihrige geworben ift,... Wenn Sie hiernady Ihre Arbeit 
nochmals geprüft haben, fo treten Sie frifch damit hervor. Geben Eie 
Ihre Ueberzeugung der meinigen wegen nit auf. Mich) aus Gründen 
beftritten, von meiner Anſicht abgewichen zu jehen, wird mich niemals 
verbrießen, auch wo es mich nicht überzeugt; denn ich fühle mich zu fehr 
evangelifcher Ehrift, um päpftifche Unfehlbarkeit für mich in Anſpruch zu 
nehmen, wie ich auch glaube, perſönlich fchon gegen Sie ausgeſprochen 
zu haben.” — 
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Ohne auf den inneren Organismus des Werkes einzugehen. werde 
hier conſtatirt, daß Döring's unermüdlicher Fleiß, ſeine Opfer an Zeit 
und Geld, welche die Durchforſchung der berliner und anderer Bibliothe- 
fen erforderte, feine Beſcheidenheit, wo ſie die Anerkennung des eigenen 
Werthes betrifft, aber auch feine ſtaunenswerthe Beleſenheit und hymno—⸗ 
logifche Kenntniß nirgends mehr erfennbar ift, als aus feiner „Choral« 
funde.” Sie wird für unfer Yahrhundert das ehrenvollſte Zeugniß mufi- 
faliiher Bildung in Preußen fein und vielleicht für immer bleiben. „Und 
jo muß ich mich denn wohl daran erinnern, daß ich auf einem Gebiete 
arbeite, auf dem Niemand eher fertig wird, bis er ftirbi.” Diefe Worte 
des Berewigten find das Programm feines Schaffens und Strebens. Das 
nehmen wir auch an dem Intereſſe wahr, welches er durch die Heraus- 
gabe jlavifcher geiftlicher Melodien bis zulegt doeumentirte. Aus allen 
feinen Werfen geht ver leitende Grundſatz hervor, daß die Muſilgeſchichte, 
auch wo fie den engiten Kreis gezogen, Teineswegs jedes Ereigniß ohne 
Ausnahme innerhalb deſſelben zu verzeichnen, jondern nur basjenige dar— 
zuftellen hat, woran ein innerer, geiftiger Zufammenhang bargelegt werben 
fann, durch den es als Ereigniß verftändlich wird und jo eine Fortleitung 
in diefem Sinne möglich madt. So hat Döring überall lebendige, friſche, 
zuverläffige Bilder früherer Zuftände gezeichnet, welchen ein um fo größe 
rer Werih einwohnt, als darin der Odem wahren, einfach und doch tief 
chriftlichen Lebens weht. „Wer dies erlebt und empfunden, fonnte nicht 
anders, als auch ferner mit und in Gott bleiben wollen.” So war jein 
Teben, fo fein Ende. Am 20, Juni vorigen Jahres ift Döring im Begriff, 
eine Aufführuug für den nächften Tag in der Kirche durch Proben vorzus 
bereiten. „Noch einmal, lieber H“ — ruft er feinem, auf ber Orgel be- 
gleitenden Neffen zu — da trifft ihn ein Schlaganfall, nur Auge und 
Händedruck ſprechen noch die legten Momente feiner Liebe aus, Nach— 
mittag 3 Uhr hat er vollendet. Welches Denkmal vermögen wir dem 
treuen und fleißigen Mitarbeiter der „Altpreuf. Monatsfchrift” zu fegen? 
Ich meine in feinem Sinne zu handeln, wenn ich mutatis mutandis biefelben 
Worte hierherfege, welche er den Manen Winterfeld's zurief: „Dir wer— 
den ftets die Gefühle unbegrenzter Verehrung dauern. Ein plöglicher Tod 
entriß Dich umerbittlich dem Irdifchen und fihon hatte der Genius heiliger 
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Tonkunſt Dich mit dem Lorbeer gekrönt, den er auf himmlifchen Gefilden 
für Dich erzog, als noch die Yünger diefer Kunft die Wiederbelebung ver 
Gefänge entjchlafener Meifter von Dir Hofften. Mein Dank vermag Dich 
nicht mehr zu erreichen; aber ich freue mich ber Thränen eines Wieder- 
ſehens, wenn anders jener Ort noch Thränen geftattet.” — 


Juſatz der Redaction. 


Ein Verzeichniß der Werle G. Döring's, das aber, beſonders in 
bibliographiſcher Beziehung, unzulänglich iſt, hat Rob. Eitner ſeinen 
Worten des Andenkens und ber biographiſchen Skizze des hochverehrten 
Mannes und Mitarbeiters beigefügt. (j. Monatshefte für Musik-Geschichte 
hrsg. v. d. Gesellschaft f. Musikforschung, red. v. Rob. Eitner. 1. Jahrg. 
1869. NM 9. S. 141—146.) Wir Hoffen bei nächfter Gelegenheit viele 
Lüde in diefen Blättern auszufüllen, denn es wirb den vielen Freunden 
und Verehrern des Berftorbenen die Mittheilung angenehm fein, daß bie 
Altpr. Monatsfchrift noch einen Beitrag aud ihres Mitarbeiters zu ver- 
öffentlichen Hat, der fih an „vie mufifalifchen Erfcheinungen in Elbing bis 
zum Ende bes 18, Sahrhunderts” (Altpr. Monatsihr. 1868. S. 612—638) 
anfchließt. 


Bolitifche Poeſien aus Boln. Preussen, 
den Jahren 1697—1707 angehörig. 
Mitgetheilt von 


X. Froelich. 


Der kinderloſe König Sigismund Auguſt war der letzte männliche 
Erbe vom Iagellonifchen Haufe, welches vom Jahre 1386 bis zum Jahre 
1572 fi auf dem polnifchen Throne erhalten hatte. Nach feinem Ab- 
fterben wurde Polen ein volllommenes Wahlreid), das bie großen berr- 
iheuden Familien Enropa’s mit diplomatischen Neten umfpannen und zum 
Ziele ihres Ehrgeizes und ihrer Eiferfudt machten. Vorzugsweiſe begeg- 
neten fich auf diefem Gebiete die Intereſſen Defterreihs und Frankreichs. 
Könige aus verſchiedenen Familien, der franz. Prinz Heinrid von Valois, 
der Fürit von Siebenbürgen, Stephan Bathori, und mehrere Prinzen 
des ſchwediſchen Königshauſes beftiegen wider die Pläne Defterreihs ben 
poln, Thron. Johann Kafimir, der legte der ſchwed. Prinzen, legte theils 
aus Weberbruß, iheils auf franzöfiiches Anftiften die Regierung nieder, 
Immer größer wurbe die Zahl der Kronfandbidaten. Sowohl Michael 
Wiesnowiedi, ein Nachkömmling der litth. Herzoge, als der polnifche Kron- 
großfeloherr Iohann Sobiesfi wurden ganz umnvermuthet den fremden 
Anwärtern, insbefondere den Kandidaten der Pfalz:Neuburgijchen, Lothrin⸗ 
giſchen und Condeifchen Parthei vorgezogen, nachdem die Mittel derfelben 
erfchöpft und der zulegt Erwählte, jowie viele andere Magnaten des Rei— 
ches eine Zeit lang für jede einzelne biefer Partheien gewonnen waren. 
Wenn fo viele Anwärter von Bedeutung um den erledigten Thron buhlten, 
befanden die polnifchen Reichsftände und der polnifche Adel, einfchließlich 
desjenigen aus Poln. Preußen und Litthauen, ſich in einem Zuftande der 
Aufregung und des Wohljeins, welcher ganz unbefchreiblich if. Jeder 
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Thronkandidat wendete nämlich mit freigebiger Hand bedeutende Summen 
auf, um ſeinen Zweck zu erreichen. Die Wahlſtimmen ſtiegen im Preiſe, 
die Taſchen der Wähler füllten ſich und leichtlebig wurden die ohne eignes 
Hinzuthun erworbenen Glücksgüter verſchleudert. Waren bie flüſſigen Mit: 
tel der Thronkandidaten abgehoben, dann verlor ſich das Intereſſe am 
fruchtloſen Wahlkampfe und man erklärte ſich für denjenigen, der mit 
gewaffneter Hand im Felde erſchien. Blut zu vergießen für eins der 
Werkzeuge des Glücks, das war im Eugagementsvertrage nicht vorgeſehn 
und bei ber ftarlen Konkurrenz überhaupt nicht nöthig. 

Als Iohann (MI) Sobiesfi am 17. Juni 1696 nad 22jähriger Re 
gierung unter Krankheitserfcheinungen verjtarb, welche auf eine Vergiftung 
binbeuteten, hinterließ er feiner Kamilie zwar großen Reichtum, aber nur 
geringe Ausficht auf die Nachfolge in der Krone. Er hatte einige Zeit vor 
feinem Tode — aus herzlicher Liebe zum Vaterlande und zu feinen Uns 
tertbanen — den Reichsftänden vorgefchlagen, zur Vermeidung von Unord⸗ 
nungen, welche bei ber Erledigung des Thrones durch die Feindfchaft ber 
Zürfen und Zartaren und durch bie Umeinigfeit des Adels herbeigeführt 
werden fönnten, über die Thronfolge fchon während feiner Lebzeiten 
ſchlüſſig zu werben, dieſe aber hatten die geheime Abficht entbedt, dem 
Könige langes Leben gewünjcht und in fo wichtiger Angelegenheit längere 
reifliche Ueberlegung für nothwendig erklärt, fo daß der König fortan jeben 
ähnlichen Verſuch vermied, um nicht wiederum ähnliche höfliche Ablehnung 
zu erfahren, Die Gemahlin des Könige, Maria Kafimire de la Grange, 
Tochter des franz. Marquis d'Arquien, deren befonbere Gerechtiame es 
war, mit den Chargen des Reiches Handel zu treiben, ließ ihrerjeits jedem 
Stellenkäufer eiblich geloben, daß er einem ihrer Söhne zur Krone vers 
helfen würde, aber fie überfah, daß ein ſolcher Eid in Polen keinen Werth 
hatte und war zu geizig, um bas wirkfamere Mittel der Beftehung an- 
zuwenden. Demzufolge fand ber außerordentliche Botſchafter, Kardinal 
Melchior von Polignac, welchen Franfreih im Jahre 1693 nach Polen 
gefickt hatte, um den König ton dem Bunde mit Defterreid) abzuziehn, 
ausreihende Gelegenheit, für einen franzöfifhen Thronkandidaten vorbe- 
reitend zu wirfen und lenkte früßzeitig die Blide der Nation auf den 
Prinzen Franz Ludwig von Conti, indem er ihr eine große Meinung von 
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befien Klugheit und Zapferkeit beibradhte. Nach dem Tode Johann Il, 
gab Ludwig XIV. feinem Botfchafter die Vollmacht, jeden ber polnifchen 
Großen, welcher dazu beitragen würde, daß das Mitglied des franz. Hau⸗ 
ſes Bourbon auf den poln. Königsthron erhoben werbe, eine Penfion von 
100,000 Livres zu verfprechen und ftellte ihm zu dieſem Behufe nad und 
nach eine Million Livres zur Verfügung. Der Kardinal Rabzioweli, Erz 
biichof von Gnefen und Primas des Reiches, wurde für den Prinzen Conti 
gewonnen, besgleichen nach einigem Schwanfen ber Großfeldherr von Lit- 
thauen, Sapieha nebft einer großen Anzahl Wohwoden. — Aber Defter- 
reich war nicht mäßig. Es handelte fi darum, ben franzöfiichen Einfluß 
zu bredien und dies gefhah durch die Begünftigung des Prinzen Jacob 
von Polen, älteften Sohnes des verfiorbenen Königs, aber auch durch bie 
Begünftigung des Churfürften Friedrich Auguft von Sachen, der um als 
Thronfandidat auftreten zu können, den wichtigften Hinderungsgrund ba» 
burch befeitigt hatte, daß er zuvor heimlich Fatholifch geworben war und 
im Uebrigen — feinen Truppen eine Anfftellung neben der Grenze von 
Bolen befahl, 

Prinz Conti erhielt am 26. Yuni 1697 bie meiften Stimmen unb 
wurde vom Primas und feiner Parthei zum Könige proflamirt. Als aber 
ber Prinz Yacob von Polen darauf zu Gunften des Ehurfürften Friedrich 
Auguft verzichtet Hatte, überwog bie Zahl der Wähler des legtern bie 
Eontifche Parthei, fo daß auch er durch den Biſchof von Kujavien zum 
Könige von Polen ausgerufen wurbe. Friedrich Auguft hatte den Krons- 
großfeloheren Grafen Jablonowski, welcher die polnifhen Truppen befeh- 
ligte und ben Gouverneur der Krönungsftabt Krakau auf feiner Seite, 
Ihm ftand alfo fein Hinderniß weiter entgegen. Er ließ 80CO Mann 
auserwählter fähfifcher Truppen nad) Bolen einrüden und ſich am 15. Sep- 
tember 1697 als Auguft II, in Krakau zum Könige krönen. Prinz; Conti 
erfhien im September mit einem franzöfifhen Geſchwader, einer halben 
Million in Livres und vielen Juwelen auf der Rhede von Danzig. Dort 
wurde ihm die Landung verweigert, weil Danzig fich für Auguft II. erklärte. 
Er überzeugte ſich, daß auf die Berfprechungen ber erfauften Magnaten 
nicht zu bauen, mit ber zu feinen Gunften gejchlofienen Adelsverbindung 
(Rokoſch) die Krone nicht zu erobern war und fegelte enttäufcht und 
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entſagend nach feinem Vaterlande zurück. Deutſche Energie hatte Frankreichs 
Politik fiegreich aus dem Felde geichlagen, der beutfche Fürft blieb im Befige 
bes polnischen Thrones, Die Rokoſchianer unterwarfen fih, ein Pazifitations- 
reichstag beruhigte das Land, des Königs Sinn für Luxus und ſchöne 
Künfte, unterftägt von reichen aus Sachſen bezogenen Mitteln, hielt feine 
Umgebung in fortgefegter Verzauberung und ließ es vergeffen, daß bie 
Regierung monarchiſch und das Gelöbnif, die fremden Truppen aus bem 
Neiche zu fchaffen, nicht gehalten wurde. An der Spige feines Heeres 
nahm Auguft den Türken Kamieniec mit Allem ab, was fie in Podolien 
und ber Ulraine fich angeeignet hatten, Er vereinigte fi) darauf mit 
Dänemark und Rußland gegen Schweden, um auch Liefland wieder zur 
Krone zu bringen, 30g aber dadurch fich jelbft das Unglüd zu, daß Carl XI. 
nach kurzem fiegreichem Kampfe (1704) jeine Abjegung und die Wahl des 
Piaften Stanislaus Lesczinski bewirkte, ihn jammt feinen Truppen aus 
dem Lande jagte und durch den zu Altranftädt im Churlande Sachſen 
am 24. September 1706 bdiktirten Frieden zum Berzichte auf die polnijche 
Krone nöthigte, Erfi nad dem Siege feines Bundesgenofjen Peter über 
Gar! XII. bei Bultawa (1709) beftieg Auguft wieder den polnifchen Thron, 
verjagte den Gegenfönig und brachte mit ruſſiſchem Beiftande Das ganze 
Reich wieder in jeinen Gehorjam, 

Aus diefer politifch jo bewegten Zeit, deren Wellenfchlag in den Pro- 
vinzen nicht minder fühlbar war, als im Reiche felbft, haben ſich ver- 
ſchiedene politifche Poefien erhalten, welche als Spiegelbilder des Parthei- 
lebens von Werth fein dürften. 

Intereſſant ift auch der Fundort diefer Poefien. Die eine berfelben, 
ein beutfches Spottgedicht auf den Prinzen Conti, welches übrigens bereits 
anderweitig abgebrudt worden ift, fand ſich unter den Archivalien des 
Rathes zu Graudenz, wofelbft befanntlic die deutſche Gefinnung bie an 
bie Zeit der preuß. Befigergreifung erhalten blieb; die andern, eine Reihe 
polnifh und lateiniſch gefchriebener Satyren auj Polens klägliche Yage 
unter dem Scepter bes deutſchen Königs Auguft II. fiehen unter politijchen 
Driefen und andern Demorabilien ohne Datum in den Pjarrbüchern der 
kathol, Kirche zu Schweg eingetragen, an einem Drte, deſſen Deutfchthum 
bereits vollftändig abforbirt war. 
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Das deutfhe Spottgebicht lautet: 
Zrauerrede ded Duc de Contiis, in der erſten Nacht, ald er bei Danzig _ 
Anno 1697 den 19. September angelanget und ibm deuchte, wie er in einem 
Garten nebft Kapitain Barth mit dem Echo redeten. 

Steh jtille müder Chriſt, erquide Deine Glieder 

Und fege Dich allbier im Blumenthale nieder! 

Hier wird nah Sturm die Rube, für Wellen Luft gewähret. 

Echo: Weil nun der Kummerwurm nicht mehr Dein Herze zehret? 

Drum leichtes Federvolf, du wirft mich nicht verftören, 

Indem fih, Echo, ſchon durch Polen läſſet hören, 

Daß Duc de Contiis zum König iſt erwählet. 

, Echo: gefeblet! 

Obgleich ein raubes Vol mich feinen König nennet, 

So wird doch, Frankreich, nicht mein Herz von dir getrennet, 

Nicht? als dein fünft'ges Glüd hat mich dazu bemogen. 
Echo: betrogen! 

Der ftolze Adler wird die Flügel müſſen ftreichen, 

Wenn jest der Huge Hahn wird feinen Zweck erreichen 

Und durch mi Ludowig mehr als beglüdet fein. 
Edo: nein! 

Mie Echo icherzeit du? Es beut ja Bolenland 

Mir Gut und Blut ſchon an zu einem Unterpfand, 

Mein Frankreich freue di, dein Ruhm foll ewig wachſen! 
Echo: Sachſen. — 

Was Sachſen! Frankreich wird die ganze Welt beſiegen 

Und künftig Deutſchland noch zu deinen Füßen liegen. 

Es wartet nur auf mich der Polen Thron und Kron' — 
Echo: Hohn! 

Mein Echo, Conti wird mit Schmerzen ſchon verlanget, 

Weil das verlafine Volt nad feinem König banget. 

Mas wird Auguftus denn bei meiner Ankunft machen? 
Echo: laden! 

Das Lachen wird vielleicht verfebren fih in Thränen, 

Weil nah dem Deutichland fi die Polen wenig -fehnen. 

Es wird der Sachſen Fürſt von ihnen nur gehöhnt! 
Echo: gekrönt! 

Mas wird Dyialynsli wohl und Lubomiersti thun? 

Wird aud der Cardinal nebft des Sapiehba Ruhm 

Und nod viel andern mehr ſich ſtandhaft nicht erzeigen ? 
Echo: ſchweigen. — 
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D Himmel! was ift das? Hat Polen mich gefangen? 
Und durd Betrug und Liſt fo ſchändlich hintergangen? 
Mer hätte das von dir, du falfches Volk geipüret? 
Echo: verführet. 
Mein Echo glaube mir, ih habe Schwarz auf Weiß, 
Was du von Sachſen prablit, it wie gefhmolzen Eis. 
Ich werde, foll und muß noch meinen Zweck erreichen: 
Echo: weichen. 
Wie ſpielſt du denn, du leichtes Glück mit Prinzen meiner Art? 
Wer hätte das gehofft von mir, o treuer Barth: 
Komm fort! ich ſehe ſchon, es ift um mich geſchehen! 
Echo: Verſehen. — 
Im engen Anjchluffe hieran behauptet unfer polnische Politiker feinen 
Landoleuten gegenüber: 
Noluistis esse sub principe de Conti Unterm Prinzen Conti habt Ihr „Herrn“ 


domini, nicht werben wollen, 
Sitis sub Saxonico rustici omnes Poloni! Unterm Sachſen fpielet drum poln'ſche 
Bauerrollen! — 


Seine anderweiten Erpectorationen lauten in ber Urjprache und Leber: 
fegung folgendermaßen: 


Arcana praesentis status, wszystkiem wiadome. 

fandamentum: Lechos prudentia prima religuit. 

1. Obiewäc wszystko, & nie pelnic. — 

2. Rozdawäd dignitates ä nazad odbieräc. 

3. Commissie zkladäc ad elusionem querulantium. 

4. Fortece ex insidiis heretykami osadzäc. 

5, Seymu uchodzid ä senatus consilia ad ludibrium miewäc. 

6. Woysko cudzoziemskie sub specie belli Brandeburgici per viscera regni rozlozyc, 
slachtg extenuando. 

7. Panow sub specie larvatae confidentiae sine sensu wyniszyc. 

8. Potgzne domy powoli sensim ruinowäc, 

9. Prawdziwym przecz bogom wiary nie dawäc. 

10. Na polskie rädy ncfanda zkladäc. 

11. Niektorych speciosis promissis utrzymywäc. 

12. Heretykom y äydom ex necessitate dissimulowäc, 

13. Woysku cudzoziemskiemu zaplacic ex depraedationibus prowincyi Polskich y 
kosciolow. 

14. Kamieniec po traktatach Sasami osadzic, iako y, inne fortece. 

15. Depraedatoribus kazäc z& granice cum spolis uchodzi6. 


1. 
2. 
8. 
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Heimlichkeiten unferer gegenwärtigen Rage, die allen bekannt find, 
Grunbfag: Zuerft hat Klugheit die Legen verlaflen. 
Alles verfprehen und nichts ausführen. Re 
Die Würden verleihen und wieder zurüdnehmen. 
Kommiffionen zufammenfegen zur Täufhung der Bittenden. 


4. Feltungen binterliftig mit Kegern beſetzen. 


6. 
b. 


Am Landtage nicht Theil nehmen und mit ven Rathſchlagen des Senats Gefpött treiben. 
Fremdes Militär unter dem Vorgeben eines mit Brandenburg bevorjtehenden Krieges 
im Innern des Reiches ausbreiten, um den Adel zu ſchwächen. 


. Die Standeöherrn unter dem Anſcheine eines bezaubernden Vertrauens finnlos 


erichöpfen. 


. Mächtige Familien langfam unter der Hand zu Grunde richten. 

. Den vor Gott Gerechten feinen Glauben fchenten. 

. Auf den polnijhen Rath Schänbliches zufammentragen. 

. Mandyen durch gleifhende Verfprechen fefleln. 

. Den Kehern und Juden gezwungen dur die Finger fehn. 

.Fremdes Kriegsvolk aus dem in polnifhen Provinzen und Kirchen gemadten Raube 


bezahlen. 


. Ramieniec in Folge von Traktaten mit Sachſen befegen, desgl. andere Feitungen. 
. Räuber mit dem von ihnen geraubten Gute über die Grenze weiſen. 


Raki Polskie albo wszystko wspak opak. 


Waezyscy chwala co gänid potrzebä. 
Wien czas sig cieszyc, gdy sig smucie nalezy. 
Woysko niemieckie in viscera regni wpusczone, a Polskie zwinione. 
Ieby, duo sacraria regni, w posmiewisko podäne. | 
Polniſche Krebfe oder ed geht Alles zurüd, 


Alle loben, was man tadeln müßte. 

Man freut fih dann, wenn fi die Trauer fchidt. 

Das deutihe Militär läßt man ins Herz des Reichs, das polnifche wird zerftreut. 
Die Kammern, jene beiden Heiligthümer des Reichs, giebt man dem Gelächter Preis, 


Siedm cudöw swiata Polskiego. 


Krolowicow Polskich przyiadz nä maszkarady. 
Z konsertacya confederatyi W. X. Litewskiego. 
Woyska cudzoziemskiego licentia. 

Senatorow silentium. 

Woynä Brandeburska. 

Slächty patientia. 

Placz glosuy ubogich Indzi nie wyaluchäny. 
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Die fieben Wunderwerke der poln. Welt. 
Die Ankunft der Königl. Herrihaften — auf dem Mastenballe, 
Das AZuftandelommen einer Litthauiſchen Konföderation. 
Die Zügellofigkeit fremdländiihen Militärs. 
Das Schweigen der Senatoren. 
Der Brandenburgiiche Krieg. 
Des Adels Mattherzigkeit. 
Das ungehört verballende Weinen der Armen. 


Raritates Polskie, ktorym czegos _ Bolnifhe Raritäten oder was für 
nie dostaie. Manden nicht da ift. 

Polakom: seymu, Für die Polen: der Reichstag. 

Panom: powagi. Für die Herren: die Würde, 

Skarbowi: pinigdzy. Für den Schaß: das Geld. 

Buläwom: woyskä. Für die Oberbefehlshaber: das Militär, 

Mazurom: dawney wiary. Für die Mafuren: der alte Glauke. 

Zmudzi: mosgu. Für die Samogitier: das Gehirn. 
Septem gaudia absque laetitia. Sieben Vergnügen obne Freude. 

Thronus absque uxore. Ein Thron ohne Weib, 

Clavae ducales absque exercitu. Herzogthümer ohne Soldaten. 

Senatores absque consilio. Senatoren ohne Rath. 

Consiliarii absque veritate. Rathaeber ohne Wahrheitsliebe. 

Spes sine necessitate. Hoffnung ohne Notbftand. 

Libertas absque voce. Freiheit ohne Stimme. 

Religio absque patrono. Religion ohne Oberberrn. 


Faßt man die hierin zu Tage tretende Entrüftung wegen der Begün- 
fitgung fegerijcher Deutſcher und bes Fegerifchen (deutfhen) Militärs, ven 
Hinweis auf das Beifeitefhieben der vor Gott Gerechten -—— was wohl 
nichts anderes als die Geiftlicgkeit bedeuten kann — und bie ftille Klage 
barüber ins Auge, daß der Fatholifchen Landeskirche in diefem Könige fein 
Patron zu Theil geworden fei, fo wird man, jelbft abgejehn von ber 
Quelle, der fie entlehnt find, faum daran zweifeln können, daß diefe fa- 
tyrifchen Ausfälle einen (kathol.) Geiftlihen zum Verfaſſer haben. 

Unter dem wiederholt erwähnten brandenburgiichen Kriege, deſſen Bor- 
geben dazu ausgebeutet worden, fremdes Militär gegen das eibliche An- 
gelöbniß im Reiche zu behalten, ift ein von Oftpreußen ausgehender Kampf 
um bie Erwerbung von Weftpreußen zu verſtehen. Wenn der Einſender 
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diefer Zeilen daraus folgert, daß die mitgetheilten Satyren in Poln. Preußen 
nicht nur copirt und aufgefunden, fondern auch verfaßt find, fo ift er durch 
das nachfolgende Gedicht, in welchem bereits von den Bemühungen Preußens 
bie Rede ift, Weftpreußen unblutig zu erwerben, in diefer Annahme noch 
beftärft worden, weil der Kernpunft des Gedichts fich gerade hierauf richtet 
und es faum anzunehmen ift, daß ein außerhalb Weitpreußen wohnender 
Dichter ſich zu folder Klage hätte begeiftern können, 
Das Gedicht lautet im Urterte und in Ueberfegung: 


Epiphania Poloniae. 


Szezerze trzech kroldöw swigtä Polska odprawuie, 
Kiedy nd swoim gruncie trzech razem rachuie: 
Szwede, Sassa, Prusaka, ktorych iest robotä 

Ze sq figurg Mirrhy, kadzidlä y Ziotä. 


Szwedzi sq gorzkq Mirrhg, ze nä takich gosdi 
Radzi nie radzi musiem zayze cierpliwos£i. 

Sass kadzidlem, bo kiedy przed Szwedem uchodail, 
Szpetnie kadzil y cälg Polskg nam zasmrodzil. 


Brandeburzyk zäs zlotem, corrumpuigc chytrze 
Aby Pruskq korong utrzymal przy mitrze. 

Przez co sig osobliwa rzecz wtym Panstwie stälä 
Ze ta Epiphania do nas zawitäla. 


Zkad Bethleem y Polska na rowney iest szali 

Bo tam to iuz zginelo, a ta sig iuz wali 

I bardzo bliska zguby, chyba Bog obronca, 

Nie da nam w tym nierzgdzie, upadac do konda. — 


Polens Epiphanie. 


Redlich feiert Bolen den Dreilönigs Felttag; 

Denn auf feinem Boden zählt es auch drei Kön'ge: 
Schweden, Sachs' und Preußen, melde gleichfalls jtreben, 
Morrh'n und Weihrauch darzuftellen nebft dem Golde. 


Bitt're Myrrh'n die Schweden; denn von diefen Gäſten 

Hilft allein Geduld im Guten, wie im Böfen, 

Meihraud bringt der Sachſe. Schwedens Macht entweichend 
Hat er arg geräuchert und das Land verpeitet. 
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Liftig will mit Gold der Preuße corrumpiren, 
Um die Krone mit dem Fürſtenthum zu einen. 
Wahrlich, Vieles hat das Reich bereits befahren, 
Seit bei uns erfhienen diefer Kön’ge Dreizahl. 


Bleihgerüdt find jego Bethlehem und Polen; 
Jenes ift verſchwunden, diejes reißt man nieder, 
Denn nicht Gott uns hilft vor nahem Untergange 
Und der Anarchie, wie dem Verhängniß fteuert. — 
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Panstenographikon. Zeitschrift für Kunde der stenographischen Systeme 
aller Nationen. Herausg. von den Professoren H, Krieg und 
Dr. Zeibig. 2. Lieferung des 1. Bandes, (Mit 19 autogr, Tafeln.) 
Leipzig 1869. Eduard Wartig. 


Die 2. Lieferung des PBanftenographifon hat in der Beilage zu Ä3 
der allgemeinen Stenographenzeitung 1870 jchon eine Beurtheilung ger 
funden, welche aber ver Leſewelt wenig zugänglich ift, weil fie ftenographifch 
gejchrieben ift. Mit dem einleitenden Wunfche, das Buch möchte durchweg 
in deutſcher Sprache herausgegeben werben, bin ich ebenfowenig einvers 
ftanden, als mit der zum Schluß ausgeſprochenen Bitte, daß die hiftorifche 
Bedeutung jedes Syſtems mehr hervorgehoben werben möchte, als es bis 
jest geichehen. Wer die Auffäge dburchgearbeitet hat, wird fich überzeugt 
haben, daß diefer Anforderung Rechnung getragen worden; auch in Der 
ziehung auf die Sprache wäre eine Aenderung allenfalls für uns Deutſche 
wünfchenswerth; nicht aber wenn das Werk für alle Nationen der Erbe 
beftimmt fein fol, was doc der Fall ift. Sollen denn alle die Verfaſſer 
ung zu Liebe deutich lernen? Auch würbe der Verbreitungsbezirf der Schrift, 
der doch die ganze Erde fein joll, wejentlich dadurch beeinträchtigt werben.) 
Doch zur Sache! 

Der erſte Aufſatz der 2. Lieferung Wilh. Schmitz, Studien zur 
lateiniſchen Stenographie, enthält die Bearbeitung der Madrider 
Noten, welche zuerſt von Pertz im Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche 
Geſchichtskunde berührt wurde, in welchem der Verfaſſer 2 Mittheilungen 
Knuſt's abdrucken ließ. Guerra in Madrid ſandte Schmitz von den auf 


) Demſelben Recenſenten ſcheint die Angabe der Bedeutung der Zeichen auf den 
Tafeln zur Sten, frangaise wünſchenswerth. Pag. 14—21, M 34--59 iſt dieſem Wunſche 
volljtändig Genüge geſchehen. 

Altpr. Nonatsjhrift. Bo. VIL Hit. 5 u. 6. 35 
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7 Seiten der Handfchrift befindlichen Noten eben fo viele photographiich 
abgenommene Tafeln, in welchen fih Anklänge an die tironifchen Noten 
(Silbenftenographie!) finden, obgleich die Buchftabenformen und die ganzen 
Schriftbilder verfchieden find. Der Verfafjer meint, dieſes ftenographiiche 
ABE oder tironische tirocinium könnte nicht vor dem 7,, jedenfalls nicht 
jpäter, als im 9. Jahrhundert gefchrieben fein. Nach Aufreihung der lateini» 
chen Buchſtaben folgen cap. 1 syllabae, c. 2 die Präpofitionen, worun» 
ter fi auch andere Wortarten finden. Auf ver 5. Tafel beginnen bie 
declinationes, welche im Sinne der alten Grammatifer auch die Konju- 
gationsendungen umfaſſen. Ueber die Grunbfäge, welche in ber Schrift 
befolgt find, giebt der Verfaſſer feinen Auffchluß, außer daß bas e durch 
einen das Hauptzeichen fchneidenden Querftrich bezeichnet wurbe; wol aber 
bat er zur Bequemlichkeit ein alphabetifches Negifter beigefügt. 

Ein 2, Aufſatz: Hocaxtaxij orevoypayia Havov "Hiorovlov 1853 
uno I. Mivölsg &v Adjvaıs giebt eine kurze Geſchichte der Stenographie 
zugleich mit der Lebens-Beichreibung des Erfinders, der Sept. 1831 in 
Nauplia geboren wurde. Er bejuchte das Gymnaſium in Athen feit 1845 
und erfand eine Art ſtenographiſcher Schrift, um die Vorträge über Ge- 
ſchichte nachzufchreiben. Das Ganze, faum Syſtem zu nennen, berubte auf 
Auslafjung des Artikels, einiger pronomina, verjchiedener Zeiten ber Hilfe- 
verba ever u, Zyewv, einiger Endungen u. ſ. w. und wird vom Verfaſſer 
bes Artikels mit den Noten des Ziro verglichen. Nach dem Tode bes 
Vaters zwang den Yüngling die Sorge um das tägliche Brod zu andern 
Beichäftigungen, bis er 1852 franzöfifche Bücher über Stenographie in 
die Hände befam und dadurch wieder auf diefe Kunft hingewiefen wurde, 
Im Febr. 1853 gab er fein Handbuch der Stenographie heraus, doch ge- 
rieth diefe griechifche Schnellfchrift in Vergefienheit, als K. Minpler, ein 
Gabelsbergianer nach Athen fam und durd; jeine Leiftungen es bewirkte, 
daß man ihm als Lehrer der Stenographie am Polgtechnicum anftelite, 
Das Syftem des Heliopulos hat 13, eigentlich nur 7 verfchiedene Zeichen, 
welche je nad ihrer Stellung (hoch oder tief) verfchiedene Bedeutung 
haben, Es find folgende; | — OO” _ (). Dur ) werben die Guttu- 
rales, durch ( bie labiales, durch | die Zungenbuchftaben bezeichnet und 
zwar fliehen die 3 tenues auf ber Schreiblinie, (yeaperi; yoecyum,) bie 
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mediae um eine Linie höher, auf ber oberjten die aspiratae. Die liquidae 
und die Vocale haben die übrigen Zeichen, die letere bis 2 Linien tiefer, 
Die Bereinigung (Evoors) der Zeichen wird durch die 5 Stufen läftig und 
macht die Charaktere undentlich, wie das in der oben erwähnten Recenfion 
in Bezug auf das Wort @yyekos hervorgehoben ift. Bei vielen Wörtern 
tritt faum eine Erfparnif an Zeit und Raum ein (ſ. «vdgias, &Lsvdepia 
u. a.). Die Accente find unnöthig, können aber gejchrieben werben, Mo- 
nosyllaba und fümmtliche Oxytona werben ohne Accent gejchrieben, die 
Paroxytona und Properispomena befommen einen Bunft unter dem legten 
Buchjtaben, die Proparoxytona über demſelben. Die verjchiedenen Arten 
der Zahlen werben durch beigefügte Accente und Striche bezeichnet, Aus 
den Regeln über die Kürzungen (aroxonei) mag hervorgehoben werben, 
daß die Caſusendungen wegfallen, wenn ber Artilel oder andere voran« 
gehende Wörter fie hinlänglich andenten, Beim Verbum läßt man Alles 
weg, was durch das Voranftehende von ſelbſt Har wird, bei Präpofitionen 
die Endvocale. Nah Angabe des Verfaflers foll der Schüler, wenn er 
täglich eine Stunde dem Zwed opfert, in 40 Tagen fo weit fein, daß er 
jede Rede nachfchreiben fann, Soviel Sinn darin liegt, daß das Gleich» 
artige burch gleiche Zeichen gegeben wird, fo einfach bieje Zeichen find, 
fo fcheint doc die Art der Verbindung derſelben wenigitens in einzelnen 
Fällen wenig jchreibflüchtig zu fein. 

Aus der erjten Lieferung tft nachzuholen een nieuwe character- 
konst von Joh. Redner 1675. Nach einleitenden Bemerkungen über 
die Ausgabe der Schrift und über die Anficht des Verfafjers von der Nütz⸗ 
(ichfeit der Stenographie folgt die Entwidelung ber stelsels jelbft, Die Vo⸗ 
cale (klinkerteekens) werden oft durch Punkte erjegt, deren Stellung zu 
beobachten ijt, nicht, wie bei Gabelöberger, nadı Maßgabe des Klanges, ſon⸗ 
bern fo, daß a über u unter dem betreffenden Buchftaben zu ftehen fommt; 
die übrigen dazwilchen nach ihrer Reihenfolge im Alphabet. Zwiſchen Eon» 
fonanten werben fie weggelallen. Das e tft der lateinifchen Schrift unver- 
ändert entnommen, außer ihm nur noch das z. Bei Diphthongen wirb ber 
erfte Vocal durch einen Punkt, der andere durch Stellung des nächften Con» 
fonanten bezeichnet, Es folgen 32 Regeln über die Verkortingen, deren erfte: 


schrijf alleen de letters die klinken fich nicht auf Die Vocale, ſondern auf bie 
35* 
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Auslaffung nicht hörbarer Buchftaben bezieht (teeken, teeder mit einem’e! 
u. ſ. w.). Dann werben 74 Zeichen gegeben, bie mit Recht als Hieroglyphen 
(beeldteekens) bezeichnet werden. Neben dem mathematifchen Zeichen für 
gleich Hat Reyner eins für ungleich —; befondere Zeichen für ganze 
Wortverbindungen und Eäge, wie: „die Sünde ift gelommen in die Welt”, 
„Ehriftus figt zur rechten Hand Gottes", „der Teufel euer Gegner”, „Hand 
in Hand“, „een gebroken hart!“ Die Verbindung der Zeichen erfolgt, 
weil ein Theil der Buchftaben aus Theilen des Kreiſes (c, d, h, I, m), 
andere aus Winkeln (a, die f-Raute, i, k, r, u, w), noch andere aus ges 
raben Strichen (b, n, o, t) beftehen, oft nicht ohne Aufenthalt, ver bejon- 
ders bei Verbindung zweier edigen Zeichen läftig werben könnte, wie bei rf. 

Daran fchließen fi) im 2. Heft die Nederlandsche Stelsels von 
C. A. Steger, dem erften Stenographen ber Generaljtaaten, bearbeitet. 
Der Aufjak behandelt das Syftem Witsen Geijsbeeks, Amstd. 1827, giebt 
eine kurze Biographie aus Van der Aa’s Biographisch Woordenboek und 
eine eben jo kurze Ueberficht.über das Syſtem, ohne über die Verbindung 
ber Zeichen und über die Kürzungen Näheres anzuführen. Er rühmt Geijs- 
beek’s (geb. 1774) ausgebreitete Kenntnifje, fein fiharffinniges Urtbeil und 
‚ in feinen Gedichten Urfprünglichfeit. Einfacheres als fein Alphabet läßt 
fi faum erdenfen Die klinkers (Bocale) werden durch Punkte, die 
medeklinkers (Mitlauter) durdy Striche bezeichnet und zwar immer je 5 
durch dafjelbe Zeichen in verſchiedener Höhe, ohne irgend eine andere Rüd- 
ficht, als die alphabetifche; die erften 5 Confonanten durch wagrechte, die 
5 folgenden durch jenkrechte, die nächften durch nach rechts, die legten 5 
burd; nach links geneigte Striche, Bon innerm Zuſammenhang der Schrift 
mit der Sprache kann da natürlich eben jo wenig die Rede fein, als von 
irgend einem äfthetifchen Eindruck. 

Auh Daniel Schwenters Geſchwindſchrift wurde bei Beur- 
theilung der erften Lieferung übergangen, Sie findet ſich im 14. Theile 
der Deliciae (Erquiditunden) des fleifigen Nürnberger Profefiors (F 1635), 
und ift mehr eine Anweifung, wie man ſich zum Behuf des Nachfchreibens 
„zu feiner Facultät oder Handthierung jonderliche Charakteres" erfinden 
fünne a) für ganze Reden, b) für einzelne Wörter, Geiftliche follen für 
oft wiederlehrende Säge („wir lejen in der Schrift", „jo fchließen wir 
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nun” u. f. w. ſich einen befondern Schriftzug erbenfen. Die vorgefchla- 
genen Zeichen für einzelne Wörter entipredhen ben Noten des Valerius 
Probus, da fie faum etwas anderes als Abbreviaturen find, die meiftens 
aus den Anfangsbuchftaben beftehen. Phil, Harsdörffer bearbeitete 1653 
den 3. Band ber Erguidfiunden und bejahte unter Berufung auf England 
(befondes Willis) die Möglichkeit einer brauchbaren Geihwindfchrift, ohne 
eine eigne Anweifung zu geben. 

In der 2, Lieferung jchließt fih an: die Erleichterte deutſche 
Stenograpbie von Horftig 1797, Im einem Dorfe bei Sorau ge- 
boren, wurde er in Schulpforte erzogen, ftudirte in Yeipzig Theologie und 
wurde, nachdem er eine Heine Pfarrftelle beffeidet hatte, 1792 Confiftorial- 
Rath in Büdeburg. Hier verfiel er in eine Gemüthszerrättung, gab fein 
Amt auf und zog 1805 nad) Heidelberg, kaufte die Miltenburg und trieb 
dort Gartenbau und Blumenzucht bis zu feinem Tode 1835. Er intereffirte 
fich für die in England und Franfreid am Ende des vorigen Jahrhunderts 
auftauchende Stenographbie und wußte ihre Wichtigkeit zu würdigen. 
Mojengeil kam feinem Verſuch, eine deutſche Stenographie zu fchaffen, 
zuvor und Horftig äußerte feine Freude darüber ohne Eiferſucht. 1797 
erfchien im Leipzig feine erleichterte deutjhe Stenograpbie in Hein 
Quart auf 64 Seiten mit Rupfertafeln und noch in demſelben Yahre folgte 
eine verbejjerte Auflage auf 66 Eeiten. Im den zwanziger Jahren wurde 
jein Syſtem beim Generalftabe in Berlin gelehrt, bejonders von Major 
Salpius, won dem ein Schüler in Marienwerder noch lebt, welcher große 
Fertigkeit im Schreiben feiner Schrift befigt. (Kreisgerichtsraih Leonhardt.) 
Durch gerade Stridye in verjchiedenen Lagen bezeichnet 9. d — t, n, 
b=p, 1, durd Halbfreife f=v, s, h, g=j, durch vergrößerte Halbkreife 
u, sch, ch, k. Beſondere Zeichen hat er für r, m und z eingeführt, zu- 
fammen alfo 19 Zeichen. Dabei ift der Grundſatz befolgt, daß die häu— 
figften Buchſtaben die einfachften Zeichen haben müſſen, die ähnlich lau— 
tenden aber micht unterfchteben werden. Die Vocale ſchrieb H. nur in 
Fremdwörtern und wenn ein Wort großentheild ans Bocalen befteht. 
(Leonhardt hält felbft das e überall für nothwendig.) Die Vocale werden 
als Punkte und Strihe über oder unter den Conſonanten gefchrieben; 
h fällt weg, wie die Verboppelung der Confonanten; natürlich wird ck, 
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tz, dt durch k, z, t vertreten, wenn nicht Unterjcheidungen nöthig find, 
wie den und denn. Der Bequemlichkeit wegen kann h = c immerhalb 
der Wörter für ch C gebraucht werben und v ftatt w, s flatt sch, g ftatt k 
aus gleichen Gründen. Bindeftriche zwifchen den einzelnen Conſonanten 
giebt es nicht, fo daß ein regelmäßiger Zeilenlauf nicht ftattfindet; bie 
Eonfonanten werben unter möglichft fcharfen Winkeln verbunden, Bei 
Wiederholungen werben gerade Linien zweimal neben einander gejegt; nur 
n wird in biefem Falle verlängert (__; — nun, — — nein). Weber 
Vor⸗ und Nachſilben giebt H. befondere Kegeln. Abbreviaturen find be- 
jonders im Berbum haben und in den Namen ber Wochen: und Monats- 
tage geftattet; für Artifel und häufige Aoverbien und Conjunctionen giebt 
es eine Art Siglen. Des Wechſels der Rundungen und gerader Linien 
wegen fieht die Schrift nicht übel aus, doch fcheint der Uebergang Aufent- 
halt zu erforbern. 

Zwei englifche und ein franzöfifches Syſtem find übrig. Das legtere 
ſoll aufgeipart bleiben, bis es mit einem andern franzöfifchen zufammen- 
geflelit werben kaum Die englifhe St. war bis auf Dir und Mawd 
(1635) geführt, Es folgt noch in der 1. Lieferung the Gurney System. 
Thomas Gurney war 1705 in Bedfordshire geboren, fam 1731 nad) 
London, hatte als Kind Majon’s Syſtem kennen gelernt, defjen 4800 ar- 
bitrary characters er auf 100 rebucirte, 1737 wurde er Etenograph am 
Gerichtshof der Eity. Seine Brachygraphy, welche wegen ihrer Einfach» 
beit in 12 Jahren 7 Auflagen erlebte, gab er bald darauf heraus und 
1777 a Shorthand Dietionary. (Im Yahre 1803 wurbe die Gtenographie 
ins Parlament eingeführt und bald daranf W. B. Gurney als Parlaments 
Stenograph angeftellt.) Hauptregel des Syſtems ift die Weglaffung ber 
Bocale, wo fie nicht durch Rückſicht auf Dentlichkeit nothwendig werben. 
Am Anfange werben fie durch befondere Zeichen gegeben; dagegen nad Com— 
fonanten am Ende der Wörter durch einen Punkt oben zur Rechten des 
vorangehenden Confonanten (a und e) oder in der Mitte (i) oder unten 
(o und u), Soll e von a und u von o unterfchieven werben, fo wird 
der Punkt ein wenig weiter rechts gefekt. In der Mitte ver Wörter er» 
hält der folgende Conſonant die Stellung des betreffenden Vocals, der 
dann nicht befonders bezeichnet wird. Bon zwei Vocalen wird ber erfte 
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durch einen Punkt, der zweite auf die letangegebene Weife bezeichnet. Die 
meiften Buchſtaben werden als Siglen gebraucht, b für be u, but, d filr 
did, e für he, f für if, h für have, i für high, I fir lord, n für in, r für 
are, ih für that, sh für she u. shall, t für it, u für you, w für which 
u. ſ. w. Die 2, Platte enthält Combinationen von Buchftaben, befonders 
Sonfonanten (4—7), welche zugleich als verkürzte Wörter gebraucht wer» 
den, wie ilstron für illustration, unplsat für unpleasant u. ſ. w.; bie dritte 
Zeichen für Bor- und Nachfilben, die vierte für Präpofitionen und Con- 
junctionen, die fünfte 7 arbytrary characters für Häufige, wie — für even 
und heaven, / für advantage, I für contrary, C = circumstance x, Zum 
Schluß folgt eine Probe von Parlamentsjchrift, 

Bei weitem das heroorragendfte Syſtem in England ift Isaac Pit- 
man's Phonography 1837. Robinſon (Portsmouth) jchidt eine Bio- 
graphie des DVerfafjers voraus, Pitmann wurde in einer Heinen Stabt 
Wiltfhire'8 geboren und erzogen. Schon als Knabe war er Liebhaber von 
Büchern und von Mufil, Bei der Lectüre des Spectator merkte er, daß 
ihm die Aussprache vieler Wörter unbelannt fei und excerpirte, um biefen 
Fehler feiner Erziehung zu verbeflern, Walfer's Lerifon mit einer Energie, 
welche ihm immer eigenthümlich blieb, ohne zu ahnen, daß diefes Stubium 
ihn auf bie Erfindung eines ftenographifchen Syſtems führen würbe, 
17 Yahre alt, borgte er von einem Better Zaylor’8 Syſtem. Nach vier 
jähriger Uebung konnte er in 1 Minute 100 Wörter fchreiben. Damals 
war er 24 Jahre alt und leitete eine Schule, für deren Zöglinge er eine 
bilfigere Ausgabe von Zaylor’s Syſtem druden lief, Der Referent brachte 
ihn auf die Idee, eine leichtere und populärere Stenographie zu erfinden 
und feine Stubien leiteten ihn auf phonetifche Rüdfichten hin. Im Früh: 
(ing 1837 begann er die verfchtevenen Laute der Vocale zu fondern und 
benußte befonders die Sommerferien mit joldhem Eifer, daß er die Krö— 
nung der Königin aus Liebe zur Stenographie verpaßte, Im November 
war jein Stenographie Sound-Hand fertig. Vorſchläge zu Berbeflerungen | 
liefen von allen Seiten ein und wurben angenommen, wenn fie brauchbar 
ihienen. In verſchiedenen Städten Englands und Scyottlands hielt er 
Vorträge über feine Erfindung, wozu er die Sommer und Weihnachts: 
ferien verwandte, Als er fich im Winter 1841 zu Manchefter zu gleichem 
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Zwed aufhielt, gab er das Phonographic-Journal (jegt Phonetic-Journal) 
heraus und fegte feine Beftrebungen fort, die Ausſprache mit der Schrift 
in Einflang zu bringen. Um für die Verbreitung ver Phonography und 
Phonotypy mehr wirken zu können, gab er fein Amt anf, zog nad) Bath, 
legte dafelbft 1845 eing Druderei an und führte mit Hilfe feiner Kunft 
alle Geſchäfte, auch die ftarfe Gorrefpondenz ſelbſt. So lebt er noch heute 
in unglaublicher Thätigfeit nur feiner Kunft in äußerſter Einfachheit (he 
has been a striet vegetarian) und Sparjamfeit, um Alles, was er erüb- 
rigt, feiner Lieblingeidee zu opfern. Die erfte oben erwähnte Ausgabe 
feiner Phonography erſchien auf 12 Seiten 16° mit 2 Tafeln und Eoftete 
nur 4 Pence. In der zweiten (1840) waren viele Zeichen geändert; nur 
die einfachen VBocale mit Ausnahme des i waren, wie in ber erjten, durch 
Punkte und Striche (die furgen durch feine, die langen durch ftärfere) be- 
zeichnet. Diefe Ausgabe erfchien im Briefformat und koſtete nur 1 Penny, 
die jolgenden (1867 die zwölfte) in gewöhnlichem Buchformat mit man- 
herlei Abänderungen. 1841 gewann der Bruder des Verfaſſers, Joſeph 
Pitman, der neuen Kunft viele Anhänger, befonders burd die Leiftungen 
Mr. Reed's, der ihn begleitete. Diefer jchrieb Dictate in ihm fremden 
Spraden nad und las fie wieder vor, wie Robinfon felbft bezeugt. Ein 
anderer Bruder, Ben Pitman, verbreitete feit 1853 die Kunft in Amerika 
von Cincinnati aus (andere in New:Norf) und Jacob Pitman in Auftralien 
(Victoria). Kam ſchon die Einführung ven 1 Penny Poftgeld dur ganz 
Britannien und Irland 1840 der Kunft zu Statten, fo wurde dieſelbe 
noch mehr geförbert, durch Errichtung ber Corresponding-Societiy 1843 
(ipäter Phonetic-S.), welche es ermöglichte, daß Unzählige die Kunst auf 
dem Wege der Eorrefondenz von ihnen Unbefaunten erlernten und bald 
die gewöhnliche Schrift als eine unerträglide Laſt erfaunten, Bald er- 
ſchienen aud Monats: und Wocenjcriften, deren Billigfeit allein fchon 
die Phonography binlänglih empfahl; auch wurde ein Dictionary, ein 
Geſangbuch, die Bibel, das nee Teftament, die Pſalmen, Macaulay’s Bio- 
graphics u. a, befonders eine Menge Lehrbücher der Phonography in 
Pitman's Schrift gedruckt. Bet Gelegenheit einer Verſammlung der Pho- 
nographen in London wurde dem Erfinder eine Uhr im Werthe von 20 £ 
und eine Börſe mit 350 .f überreicht, als Anerkennung jeiner uneigen« 
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nügigen Bemühungen um bie Kunft, welche in England unzählige Verehrer 
und fait allgemeine Anerkennung gefunden hat, bejonders bei Kaufleuten 
und Gijenbahnbeamten. 

Da im Englifhen die Zahl der verjhiedenen Laute fich auf 40 be- 
läuft und die Phonographie ihrem Namen gemäß fo jchreibt, wie man 
hört, waren 40 Zeichen nöthig, um die Schrift herzuftellen. Das einfachfte 
Zeichen, der Punkt, wurde für die Vocale verwendet, Der gerade Strich 
und bie gefrümmte Linie gab in den 4 möglichen Etellungen 12 Zeichen 
für Confonanten, die durch Drud auf 25 vermehrt wurden. Den Guttu⸗ 
ralen und Najenlauten blieben bie wageredhten Stellungen, bie Zungenlaute 
wurden durch aufrechte Zeichen, Lippenbuchftaben und Gaumenlaute durch 
fchräge bezeichnet. Die langen Vocale werben durch ftarfe, die kurzen 
durch Schwache Punkte in 3 Stellungen (am Anfange, in ber Mitte und 
am Ende der Conjonanten) gegeben; die Diphthonge durch befondere Zei- 
chen, wie auch die 4 noch übrigen Confonanten. Mehrere Zeichen (bis 5) 
fönnen in eines zufammengezogen werben. Auch giebt es Abbreviaturen, 
Den Siglen entfprechen die grammalogues oder letier-words (v für have, 
f für if, fr für for), deren Zahl fich für die Kammerfchrift auf 500--1000 
beläuft. Auch mehrere Wörter werden in ein Zeichen zujammengezogen 
(it is not; it would be; you will do; it is not important that you should; 
it is quite certain that you are not the man). Als Beifpiele der Schrift 
ift Phil, 2. v. 1--4 im der Gorrefpondenz- und Kammerſchrift gegeben, 

A. Rißner. 


3. ©. Kohl. Pilgerfahrt des Landgrafen Wilhelm des Tapfern von 
Thüringen zum heiligen Lande im Jahre 1461. Bremen, Müller, 
1868 (1867). 157 S. gr. 8.) 1Thlr. 


Berfafier der genannten Keifebefchreibung ift nah Kohl der „Domherr 
u. Doktor in der Ertznei Hunolt von Plattenberg,” (alias aud Plettenberg); 
ebenfo hatte ſchon früher geurtheilt Titus Tobler, ein in paläftinenfifchen 
Dingen, namentlidy Reifebejchreibungen, erfahrener Dann (vergl. deſſen 1867 
erfchieneres Bud „.Bibliographia geographica Palästinae“ ©, 49,) 

Den Orizinal-Reijebericht dieſes Reiſearztes, der fich in einer Papier- 
handſchrift aus dem 15. Yahrh, auf ver Gothaer Bibliothek, die befannt- 
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lich an Orientalibus fehr reich ift, borfindet, hat Kohl, nad Vergleihung 
mit fpäteren Umarbeitungen, herausgegeben, doch fo, daß die Eigenthüm- 
lichleiten jener Zeit in Rechtſchreibung und Ausdrucksweiſe Übergangen und 
das Ganze in die Eprache der jegt lebenden Deutſchlands überfegt worden 
iſt. Im dieſer Geftalt darf das Buch auf einen größeren Lejerkreis ans 
ber gebildeten Welt rechnen; -für den Geſchichtsforſcher aber ift es in biefer 
Form nicht mehr eine Urkunde der Sprache, Rechtichreibung und Bildungs- 
ftufe jener Zeit, was um fo mehr zu bedauern ift, als gerade biefe Reife 
beſchreibung ver andern ähnlicyen fich auszeichnet nicht durch neue Auffchlüfje 
über paläftinenfifhe Dinge, fondern durch ein genaues DVerzeichniß der 
Reifeloften, der zur Reife und auf der Reife angefauften Gegenftände, ber 
Summen, welde für die einzeln benannten Gegenftände berausgabt worden 
find. Ob die angeführte Goldguldenberechnung unbedingte Richtigkeit hat, 
ift wohl noch fraglich. Die Koften jener landgräflichen Raune-Reife be 
trugen 23,000 Goldgulden — 66,700 Thlr.! — für damalige Zeit, auch 
für die heutige Zeit, viel Geld, um in „Iunigfeit und Andacht“ eine Bet: 
fahrt nad) dem gelobten Lande zu machen, aber auch wohl, um fein wegen 
bee leichtſinnig und aus nieberer Habjucht veranlaßten thüringijchen Bruder 
frieges (1446—51) erwachtes Gewiſſen einzujchläfern oder wenigitens zu 


betäuben. Dr, Wolsborn, 


— — un 


Dr. Ed. Jacobs, Graf Heinrichs des eltern zu Stolberg Meer- 
fahrt nach Yerufalem und ins gelobte Land, 21. März bis 
10, Oftober 1461. Wernigerode 1868. (0 ©. 8.) 


Ein würdiges Ergänzungsftüd des fleifigen gräflih Stolbergifchen 
Arhivars und Dibliothefars zu dem Bude Kohl's, freilich von geringe: 
vem Werte, Die Neifebefchreibung hat, wie viele aus älterer und aus 
neuerer Zeit, manche vor ber Kritif und der Wahrheit nicht ſtichhaltige 
Erzählungen und Berichte. Der Graf machte die Reife im Gefolge des 
oben erwähnten Landgrafen des Tapferen. Sion aus biefem Grunde 
mußte ber auf der Reife gejammelte Bericht nicht, wie man bisher an—⸗ 
nahm, vom Jahre 1493, fondern, wie jener aus dem Jahre 1461 fein. 

Dr. Wolsborn, 
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Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 1870. 
(Eingefandt.) 


Sigung 29. April. Dr. Lohmeyer eröffnet die Verſammlung mit einem Vor: 
trag”) über die Schlacht bei Rudau, zu welchem der 500jähr. Gedenktag im Februar c. 
die Aufforderung gab. Nah dem in den Sceriptores rerum Prussicarum genau und 
überfichtlich verzeichneten Material verbreitet er fih über die Schlacht jelbit wie über die 
einleitenden Creignifie de3 Jahres 1370, Auch würdigt derſelbe kritiſch den in fpäteren 
Jahrhunderten fih bildenden Mythus und gedenkt der Faberfhen Abhandlung über 
Hans von Sagan und das Schmedbier. — An Gefchenten jind eingegangen: von dem 
Gymnaſiaſten Falkſon in Königsberg 2 Affignaten von je 2000 Francs aus dem ten 
Jahre der franzöfiihen Hepublit; von dem Superintendenten Paffauer in Georgenburg 
(Kr. Initerburg) ein Steinhammer, gefunden bei Budweten; von Rittergutsbeſ. 2. Weber 
auf Ör.-Sobrojt bei Norvdenburg durh Brof. Aug. Müller ein Pferdegebiß aus Eiſen 
aus einem Preußengrabe und ein Meſſer von Feuerſtein; von Lehrer Weste in Stab: 
laden bei Norkitten eine jehr forgfältig angefertigte Zeichnung des Schlachtfeldes von 
Gr.:jägerndorf (30. Auguſt 1757) mit erläuterndem Zert, wofür ganz beſonders wie für 
die übrigen Geſchenle der Vorfigende im Namen der Gejellichaft feinen Dank ausipridt. 

Sitzung 19. Mai. Gutsbeſ. Stelter auf Gr.Miſchen bei Königsberg fügt zu 
früheren Geichenten zwei Urnen hinzu, eine größere 16 cm., eine Eleinere 11 cm. hoch, 
jammt einem Urnenbedel; Hr. Simsky legt einen Eallotihen Kupferjtih vom J. 1618 
aus dem Beſiß des Polizei-Lieutenant Schmidt zum Anlauf vor; Dr. Reicke übergiebt 
Knochen und Aſchenreſte aus dem Alinzlauer Gräberfunde und zeigt ein Schrotblatt der 
Wallenrodtſchen Bibliothel aus der zweiten Hälfte d:3 15. Jahrhunderts, zu welchem 
eine genaue von Prof. R. Bergau in Nürnberg für die Altpr. Monatsſchrift*) einge 
jandte Beihreibung mitgetheilt wird, Zum Schluß wird von Dr. NReide eine Abhand: 
lung des Pirector Friederici in Wehlau über alte Preußen;Gräber verlejen, welche in 
mehreren Bunkten Anlaß zu einer Debatte giebt. 


*) Abgedrudt in Haſſel's Zeitſchrift f. preuß. Geſch. u. Landeskunde. 7. Jahre. 
Juniheft. ©. 349—368. 
**) VII 522—524. 


Hittheilungen und Anhang. 


Der urfprünglihe Name der Burg Balga. 


Mir haben in unferer Gedichte des Amts Balga!) die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß der Name jener alten Preußenburg, welde jih an ver Stelle des nacmaligen 
Ritterſchloſſes Balga erhob, den Namen Bolitta getragen babe, den nod heute ein 
Dorf und Flüßchen bei Balga führen. Wolitt, Walitt, Balitt und Balieth find jeden: 
fall3 verwandte Namen?) und verfchievene Formen für einen Begriff. Danach könnte 
Balga aus dem altpreuß. Balieth entitanden, dann aber germanifirt und in der Bedeu: 
tung von „Tief“ gefaßt fein. Der Stamm bal fommt noch beute in littauifhen Orts: 
namen vor (3. B. Balletben), er kehrt auch wieder in den Ortänamen Woll (fo hieß ein 
Vorwerk von Beisleiden), Wolla, Wolla und bezeichnet ein Torfmoor. Wolitta würde 
alfo einen von Sümpfen umgebenen Ort bebeuten und treuer als jeder ändere Name 
die Lage der alten Burg fennzeichnen. Beiläufig erwähnen wir noch, daß das Wort 
„Balge“ auch ein Gefäß bezeichnet. So läßt Caspar Schüß die Bierhefe in einer Balge 
oder in einem Trog gefammelt werden?) und ftellt ein ander Malt) Hafen, Töpfe, Bal: 
gen und Wailertröge zufammen. A. Rogge. 


Der Name der Stadt Darkehmen. 


An den Namen der Stadt Darkehmen knüpft fi eine Sage, melde zwar den 
Stempel der Erfindung an der Stirn trägt, indeflen immerhin bezeihnend für den Gtol; 
fein mag, mit welchem die Bewohner des Stäptchens in früherer Seit ihre Stabtgered: 
tigleit betrachteten. Als Friedrich Wilhelm I. einſt Littauen bereifte, foll er auf die 
Stelle gewiejen haben, auf der jeht Darfebmen liegt und nach dem Namen des Ortes 
gefragt haben. Es antwortete ihm Jemand, wahriheinlih um ibn zur Gründung der 
Stadt zu veranlaflen, darkehmas, das heißt „nod ein Dorf“, worauf er ſich entichlof, 


i) Altpr. Monatsſchr. Bo. V. Cap.1. S. 116. Anm. 5. 
2) Br. Prov.:Bl. a. F. Bd. XI. S.73. Anm. 4. 
68h 96.102 b. 
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bier eine Stadt zu begründen. Wenn vdiefe Sage einer MWiderlegung bedürfte, fo wäre 
diefelbe jhon damit gegeben, daß das Dorf Darkehmen bereits im Jahre 1615 beftand, 
in welhem es zum Kirchdorfe erhoben wurde. Der Name dürfte am einfadjiten aus dem 
littauifhen Worte dark, Schmuß, abzuleiten fein. Wir hätten bier alſo eine zweite 


Lutetia, das Paris der Littauer, A. Rogge 


Eine verlorene Schadhpartie Friedrih Wilhelms J. 


Ganz nahe bei Darkehmen liegt das Dorf Ströpfen. Bis zum Jahre 1729 hieß 
e3 nach den Kirchenrechnungen Mazatih oder Mazaitſchen. Wohl dur die Peſt ent: 
völert, war es, hiſtoriſch nachweisbar, durch Colonijten aus dem Dorfe Striebed bei 
Halberjtadt bevölfert worden. Dem deutſchen Ohr Hang der littauiſche Name übel. Der 
Wirth Krälel, Stammopater einer hier fehr verbreiteten Familie, foll den König Friedrich 
Wilhelm I. auf folgende Weife zur Aenderung defjelben veranlaßt haben. Alle Striebeder 
waren befanntlidy berühmte Schadipieler. Sie follen niemals Prozefie geführt, fondern 
jeden Streit auf dem Schachbrett ausgemacht haben. Auch bier noch übten fie die edle 
Kunft, welche fie in der Heimath erlernt. König Friedrih Wilhelm L batte von beriel- 
ben Kunde erhalten und trug dem Wirthe Krälkel eine Schahpartie an, welche vieler 
annahm, nicht ohne fih eine Gnade augzubitten, im Fall er den König matt feßen 
würde. Lebteres gelang ihm. Er bat nun, daß dem Dorfe der Name Striebed als 
Andenken an die ferne Heimath und eine nah Darkehmen zu liegende Wieje ald Ger 
meindeanger verlieben werden möchte. Beides wurde ihm gewährt. Seitdem nannte 
man bier dad Dorf Streple oder Ströpfen. Der Mann, weldher mir bie Geſchichte 
erzählte, wunderte ih, dab Kräkel fo thöricht geweien fei und die Wiefe nicht ala per: 
fönlihes Eigenthum gefordert habe. In Ströplen iſt kein einziges Schachſpiel mehr 


vorhanden. A. Rogge. 


Münzfunde bei Elbing. 


In den Feldmarken des Hrn. Teetz, Befiser des Rittergutes Dambigen bei Elbing, 
und zwar auf dem binter dem Thumberge binlaufenden, noch jet zum Theil mit Wald 
bewachſenen Höbenzuge, der bis zu dem ſchon von den alten Preußen bewohnten Dorfe 
Preuſchmark und meiter ſich hinzieht, find zu verſchiedenen Zeiten des jegigen Beſitzers 
Berniteinjtüde von nicht zu verachtender Größe von ven Leuten bei der Felvarbeit aufs 
gefunden worden. 

Im Sabre 1862 find beim Pflügen zu Tage gelommen: 1) Eine byzantiniſche 
Goldmünze (Goldſolidus, Xgvoos, vöıoue, Hyperper) vom Kaifer Leo I, (457—474 
n. Ebr.); Größe und Stärke: genau wie die eines preußiichen (jegigen) Zweipfennigjtüds: 
nah Angaben des Goldſchmieds: 24farätiges Gold = Dulatengold, 1/4 Dulaten ſchwer, 
etwas über /4 Loth wiegend; Werth 4 Thlr. 5 Sgr. (20-80 Fres.), Die Münze ift 
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ſehr gut erhalten und durchaus unbeſchädigt. Avers: Kaiſer Leo en face mit Helm 
und Rüftıng; mit der rechten Hand bält er einen Speer über die rechte Schulter gelegt, 
defien Spite am linken Obre hervorragt: Umſchrift mit römifhen Buchſtaben: D(ominus) 
N(oster) LEO PERPET(uus) AVG(ustus). Revers: eine Bictoria im römifchen Frauen: 
gewande, mit dem rechten Fuß ausfchreitend, mit der rechten Hand ein langes Kreuz er: 
faflend, das fo groß, wie fie ſelbſt ift; auf der linfen Seite der Göttin iſt ein Stern mit adıt 
Strahlen; Umfchrift: VICTORIA AVGGG (d. i. Augustorum); im Abſchnitt CONOB*) 
(vergl. Laur. Beger, Reg. et Imp. Rom. numism. Col. Brdb. 1700. fol., der vie 
Münze ebenfo abgebildet hat), Das Goldſtück ift im Befik des Gutsbeſihers Teetz sen. 
in Dambigen. Zu diefer Münze möge folgende Angabe der Leipziger Illuſtr. Beitung 
(M 1385. 15. Jan. 1870. &.50) eine Erwähnung finden: „Eine Anzahl von Goldſachen 
find im December 1869 bei Sandegaard auf der Inſel Bornholm gefunden worden. 
Diefelben beſtehen aus 4 Münzen, drei vom Kailer Leo J. (457—474), die vierte vom 
Kaiſer Theodofius II. (408—450), ſämmtlich in Konftantinopel geprägt; ferner 3 Gold— 
- ringe, Goldftangen, ein Stüd einer prächtigen Bruftplatte, ein Heiner fegelförmiger Anopf, 
2 Heine Stüdchen gefhmolzenen Goldes — Alles in einem Klumpen 3%, Ellen unter der 


Erdoberfläche.“ 

2) Eine filberne römifche Münze (Siligue?) mit dem lodigen Haupte des Kaiſers 
Antoninus Pius (138—161 n. Ehr.); von der Umſchrift des Avers ift nur noch 
ANTONINVS zu Iefen; Revers: ein römiſcher Krieger zu Fuß, mit der erhobenen 


*) Ueber die Bedeutung des CONOB, zufammengefegt aus CON (Eigle der Bräg: 
jtätte Conftantinopel) und OB fiehe Binder u. Friedländer „über die Bedeutung der 
Aufichrift OB auf byzantiniſchen Münzen” in den Beiträgen zur ältern Münztunde, 
brög. von Binder u. Friedländer, Bd. J. Hft. I. IL. (Berl. 1851) S.1-—%. Nach ihnen 
bedeutet die nur auf Goldmünzen von Balentinian I. und Valens an (feit 367) vor: 
fommende Bezeichnung OB das griechiſche Zahlzeihen 72 mit Bezug auf die Theilung 
des Goldpfundes in 72 Eolidi, welde Währung Gonjtantin d. Gr. zuerſt feitgeftellt batte. 
Da aber außer dem CONOB im Abſchnitt „oft noch die Prägitadt durch Buchftaben im 
Felde wie MD TR RM RYV bezeichnet iſt, fo wird durch die franliben Siglen nur eine 
Beziehung zur Hauptprägftätte des Reichs ausgeſprochen, e3 bedeutet demnach das 
CON den Eonftantinopolitaniichen Münzfuß, das OB den Zweiundfiebziger Fuß.“ Binder 
u. Friebländer tbeilen (a. a. ©. S.11) noch eine andere frühere Deutung des OB als 
Obryzum mit. „Sie beruht auf der richtigen Einfiht, daß OB nur auf Goldmünzen 
vorkommt, fie wird unterftügt durch die häufige Bezeichnung des reinen Goldes durch 
oßov7ov, fie vermeidet die Schwierigkeit, welche CON als Prägort verftanden darbietet, 
indem fie geitattet CONOB, Constantinopolitanum obryzum, al3 reines Gold von con: 
ftantinopolitanifher Währung zu verfteben.” Bol. auch Sabatier, Description generale 
des monnaies Byzantines. Tome I. (Par. 1862) S. 128 ff. und Pl. VL Ein äbnlider 
Goldjolidus des Kaiſers Leo 1. ift in Klein-Gart bei Pelplin, auf ebemaligem Klofter: 
gebiet, vor 15 Jahren aufgepflügt worden; eine kurze Beſchreibung deſſelben von Neifel: 
mann ſ. Altpr. Mtsſchr. VI, 87, wo indeß der Drudfebler 73 in 72 zu corrigiren ift. 

N. 


Münzfunde bei Elbing. 559 


Rechten einen Speer, der die Erde berührt, mit der Linken einen Schild baltend; von 
der Umfchrift ift nur noch deutlich zu leſen: COS IH (alſo zwifchen 140-143 n. Chr. 
geprägt); Größe und Stärke: die eines preußiſchen Silbergroſchens; Gewicht (nah An: 
gabe des Goldſchmieds): eine Kleinigkeit über Ns Loth, Silber mindeſtens 14lötbig. 
Berg. Beger, a. a. O. 

3) Eine dünne Silbermünze von Sigismund L, König von Polen (150648). 
Avers: die Umſchrift um ein fünftheiliges gefröntes Wappen (darin zweimal der polni- 
ſche Apler, in der Mitte ein +): SIGIS DGREXPMDL = Sigismundus Dei 
gratia rex Poloniae, magnus dux Lithuaniae (vgl. „Thaler: Cabinet” von Schultheß— 
Rechberg. Wien 1840. I, 8.486—491). Revers: auf einem Reichsapfel ein Kreuz; 
unter den Geitenbalten des Kreuzes fteht 15, im Reichsapfel 24 (= 1524). Umſchrift: 
MONE NO REG POL = moneta nova regni poloniei (vergl. „Thaler⸗Cabinet“ I, 
©. 44-500). 

4) Eine dünne Silbermünze von Philipp Julius, Herzog von Bommern, der 
in der Geſchichte „der Herzbafte” heißt, Sohn Ernjt Ludwig's von Wolgaft (1602—26). 
Avers: die beutl, Umfchrift: PHILIP,(pus) IULIUS*® H. Z. 8: P: läuft um ein in einen 
Kranz eingeſchloſſenes viertheiliges, untenntlich gewordened Wappen. Revers: aus der 
Umicrift ift blos DEUS deutlich zu lefen; in der Mitte ein Reichsapfel, darin die Zahl 24. 

5) Eine dünne Silbermünze vom Kaifer Matthias (1612—19). Avers: in 
der Mitte ein Reihsapfel, darin die Zahl 24; auf vemfelben ein Kreuz; um die obere 
Hälfte des Reichsapfels ſteht deutlid 1614; Umſchrift: MAT, I. RO. IM. 8. AU, 
. = Matthias I. Romanorum Imperator Semper Augustus. Revers: nur mit Beitimmt: 
beit zu leſen ijt das Wort THEO (?)*); in dem viertheiligen Wappenſchilde linls oben 
und rechts unten ein Kreuz; rechtö oben und links. unten zwei horizontale Striche (=). 

Die Nummern 3, 4, 5 find an Größe und Stärke genau wie die. Ordensſchillinge 
von Winrich von Kniprode und wiegen je faum 5 Loth; fie befinden ſich, ſowie M 2, 
im Befige des Oberlehrer Förtſch in Elbing. 


Man bat mit Hecht bedauert, dab viele Fundſachen von einigem Werthe in bie 
Hände von jüdifchen Händlern und Goldſchmieden fallen und jo durch Einſchmelzung ver: 
loren geben. Nur ein verhältnißmäßig Heiner Theil wird erhalten. Auch die folgende 
Münze rettete ich vor der Einſchmelzung. Ich will verſuchen fie zu beſchreiben, weil fie 
nicht allzubelannt fein möchte und Schultheß⸗Rechberg in feinem Thaler-Cabinet jagt: 
„Diejer Thaler iſt wohl ohne Gleihen in der Geſchichte.“ (1, ©. 430.) 


ine wunderlihe Münze aus der franzöſiſchen Revolution. 


Ein Sechälivresthaler aus dem Jahre 1793 mit dem Bildniß des Königs Ludwig XVI. 
(den 10. Aug. 1792 von Ausübung der Lönigl. Gewalt fuspendirt, den 17. Jan. 1793 





) Rielleiht TTRO. mit Bezug auf die Grafihaft Tyrol? N. 
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zum Tode verurtheilt, + 21. Yan. 1793 auf dem Scaffot) auf der einen Seite, mit dem 
Kennzeihen der Republik auf der andern Seite. Die Münze ift wohl erhalten. Avers: 
das Haupt des Königs Ludwig XVL, deſſen Aolernafe und bervoritehendes Kinn ehr 
bervorfpringt, blidt für den Beihauer der Münze nad der linken Seite und ift darge: 
jtellt mit frifirtem, im Naden gebundenem Haare; darunter am Rande die Yahrzahl 1793; 
Umſchrift: LOUIS XVI ROI — DES FRANCOIS. Revers: ein am Haupte befränz: 
ter Genius, deſſen einer Fittig den andern verbedt, jo daß vom zweiten nur ein Stüd: 
hen vom Anfang und vom Ende hervorſchaut, Schreibt in ftehender Stellung mit einge: 
jentter Schrift das Wort CONSTI— TUTION in 2 Zeilen auf eine Tafel, die er mit 
der linten Hand auf einem runden Altar bält; redht3 unter der Tafel, fnapp am Altare, 
fteht der galliihe Hahn, der den Schnabel nah dem Altare zugelehrt bat; binter dem 
Hahn lieft man den Buchſtaben L (= Münzitätte Bayonne); für den Beſchauer links, 
unmittelbar hinter dem Flügel des Genius jteht ein Fascenbund, oben mit der Jacobiner⸗ 
müße; Umſchrift: RRGNE — DE LA LOI; unter der Geniusfigur lieſt man in 2Zeilen: 
L’AN 5 DE LA — LIBERTE; Randſchrift: LA NATION. LA LOL ET LE ROL 
Feingehalt: 14 Loth 9 Gr.; Werth: 1 Thlr. 17% Sgr. (Berpl. Fließbach, Vlünz- 
fammlung. Mit geogr., gefchichtl., jtatijt. x. Erläuterungen. Leipzig 1853. ©. 117 und 
genaue Abbildung auf Taf, XXVIL) Auf S. 64 (Taf. XIIL) erwähnt derjelbe Fließ— 
bad ein 24-Lipresftüd (Gold) von 1798. Avers: Umſchrift: Republique frangoise; 
in einem Eichenkranze: 24 Livres; unter dem Strange: L’AN II. Revers: wie der des 
b⸗Livresthaler, desgl. die Jahreszahl 1798. Schultheß-Rechberg (I, S. 427—431) 
madt ähnlihe 6-Liorestbaler (mit dem Bildnis des Königs) nambaft von 1791 als 
lan 2me de la liberte, audy einen von 1792 als l’an 4 de la libert£. 

Nah diefen Münzen alio ijt einmal 1789 = Jahr I der Republit, das andere 
Mal 1792 = Jahr I der Republit. Das erklärt fi fo: durd ein Defret v. 2. Yan. 1792 
beftimmte bie „geießgebende Verfammlung“ den 1. an. 1789 als Anfang der neuen Zeit: 
rechnung; der „National-Convent“ (beitand vom 21. Sept. 1792 bis zum 21. Oct. 1795; 
erllärte ftrad3 in der eriten Sigung [21. Sept. 1792] das Königthum für abgeſchafft und 
Frankreich als Republil) vefretirte den 6. Oct. 1793 wieder eine andere Zeitrechnung: 
das erfte Jahr follte vom 22, Sept. 1792 an gerechnet werden. Diefe Zeitrechnung 
dauerte auch wirklih bis zum 31, Dec. 1805 fort, 

Aber jener oben beichriebene 6⸗Livresthaler mit feinen offen leabaren Widerſprüchen 
ift wohl ohne Gleihen in der Geſchichte! Henin jagt mit Hecht: „Die Prägung von 
Münzen mit dem Bilde Ludwig's XVI. und ver Jahrzahl 1793 gebört zu den jonder: 
barften Thatjahen jener Zeit. Vom 10. Auguft 1792 bis in den Februar 1793 wurde 
weder von der geleßgebenden Verfammlung, noch vom National:Convent eine Maßregel 
über das Münzmwefen erariffen. Es wäre bei Ermangelung eines Geſetzes über die bis- 
berigen Münzen und die Art, diefelben zu ändern, natürlich gewefen, wenn, jo wie es in 
andern Zeiten und Ländern der Fall war, man fortgeiahren hätte, aud im Jahre 1793 
mit der Jahrzahl 1792 zu prägen, Aber die Verfertigung von Stempeln mit dem Bild- 
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niſſe des Königs und der Jahrzahl 1793, nachdem der König förmlich des Thrones ver⸗ 
Iuftig und das Aönigthum im September 1792 für aufgehoben proflamirt, ja der König 
im November gleihen Jahres in Anklagezuſtand verfegt war, iſt etwas Außerordentliches. 
Freilich läßt fih dies dadurch erklären, daß, da die Münzofficinen feine officielle Noti- 
fication binfichtlih einer Veränderung des Gepräges erhalten hatten, fie fortfuhren, fich 
nad) den früheren Gefegen zu richten, ohne auf die politiiche Veränderung in der Staats: 
verfafjung Rüdfiht zu nehmen. Alle damald courfirenden Münzen wurden mit dem 
föniglihen Bruftbilde und der Jahrzahl 1792 oder 1793 in verſchiedenen Münzſtätten 
geprägt und zwar in bebeutender Anzahl, Man kann ſich leicht denken, daß diefes Prä- 
nen aroßen Unwillen und Anllagen gegen die Münzbebörden bervorbradte. Endlich be: 
ftimmte der National:Gonvent durch Dekrete vom 5. Februar und 26, April 1793 das 
Gepräge der neuen Münzen, welche hierauf mit der Jahrzahl 1793 geichlagen wurden; 
aber diefe neuen Stempel wurden erjt im bionat Auguft fertig. Die Klagen gegen die 
Münzadminiftration wegen der Prägung der Münzen mit dem königlichen Bruftbilde 
und der Jahrzahl 1793 dauerten ungeachtet der Defrete, republitaniihe Münzen zu 
fchlagen, fort, wie man das aus einer Anklage Hebert'3 in der Yalobiner:Clubb3:Sigung 
vom 19.Rov. 1793 erfieht, wo er fagt, dab man von den Münzadminiftrationen noch 
feine Münzen ohne das föniglihe Gepräge hätte erhalten fünnen.* Dies ift um fo auf 
fallender, da man bereits zu Ende des Jahres 1792 aus Büchern, Kupferftichen, Uhren :c., 
um beſtmöglichſt fein Leben zu fichern, die Wappen oder Titel, welde an das König: 
thum bätten erinnern fönnen, ausjtreihen mußte. 
Elbing, Dr. Wolöborn, 
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ad 50) (Altpr. Misſcht. V. 1868. ©. 370.) Berichtigung. Dr. E. Strehlke, 
Doberan und New Doberan (PBelplin) in „Jahrbücher des Vereins f. mellenburg. Geld. 
u. Altertbumstunde.“ 34. Jahrg. 1869. S.49. Anm. 2 bemerkt, daß die von und (nad 
der Weſtpr. Ztg. 1867. M 239) gegebene Nachricht, dab in Pelplin in einem der Ed: 
thürme der Kathedrale zu Pelplin Daurer 2600 Silbermünzen in einer Wandniſche 
vermauert gefunden hätten, gemäß ihm von Pelplin ber durch Prof. Dr. Marten? ge: 
worbener Auskunft, auf einem Irrthum berube.” 

92) Zudeler Haide. „In Kl. Schliewig fand vor Kurzem ein Bauer in einem 
ibm gehörigen Brud einen eifernen Kaſten, der ungefähr 2'/2 Scheffel Guldenftüde ent⸗ 
bielt, die der Zeit Auguft’3 III entjtammten. Kaum war die Sade ruchbar geworden, 
al3 fofort eine Menge Handelöleute ſich einfanben, die um den Echaß zu feilfhen an: 
fingen. Auch der Pfarrer zu Gr. Schliewig hörte davon und ließ den Finder warnen, 
das gefundene Geld voreilig loszufhlagen. Merkwürdiger Weiſe ſchien der Bauer durch 


dieſe Warnung nur zu größerer Eile angeipornt zu werden, dem er entäußerte ſich des 
aitpx. VRonats ſqrift Bd. VIL Oft. 5m 6 36 
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Schatzes gleich darauf für ca. 800 Thlr. preuß. Geld. Die Käufer feinen ein brillans 
tes Geſchäft gemadt zu haben, zumal fi unter ven Münzen viele „rothe“ befunden 
baben ſollen.“ [Der Graudenzer Gelellige. M 110 v. 18. Sept. 1869.] 

93) Marienburg, 2.Nw. Münzfund. „Vor einiger Zeit lam auf einem Felde 
in der Nähe der Stabt ein Heiner aber intereflanter Fund von Münzen aus der Orvens« 
zeit vor. Diefelben, einige 80 an der Zahl, beitehen aus Silber und ift das Gepräge 
faft aller nod recht gut erhalten; dem Werthe nah jind es fogenannte Halbichotter 
(3 Sgr. 4 Bf.) und Bierchen d. b. der vierte Theil eines Halbichotters. Liebhaber von 
dergleihen Münzen können nod einige von beiden Sorten durch Golvarbeiter und 
Photograph Fademreht erhalten.” IRgsbg. Hartungihe Zig. M 258 (Beil.) vom 
4. Nop. 1869.] Münzen: Fund in Marienburg. „In der Borftadt vor dem Marien: 
tbor wurden beim Anfertigen einer Grube zum Aufbewahren von Kartoffeln, lofe in der 
Erde, gegen 100 Stüd, im Allgemeinen gut erhaltene Münzen des deutihen Ordens 
gefunden, welche zunaͤchſt der Goldarbeiter Fademrecht erwarb, Etwa die Hälfte des 
ganzen Fundes ift jeßt in meinem Befis. Es find etwa 29 Halbicoter vom Hochmeiſter 
Winrich von Kniprode (Boßberg M 106 u. 113), einige Vierhen und ungefähr 70 Scil: 
linge von den Hochmeijtern bis auf Conrad von Jungingen (+ 1407), die meijten von 
Conrad Zölner v. Rothenſtein (Voßberg M 144). Es ift demnah in hohem Grade 
wahrſcheinlich, daß diefer für jene Zeit nicht unbedeutende Geldvorrath furz vor oder 
während der Belagerung der Marienburg durd die Polen im Jahre 1410 vergraben 
worden ijt. (Hienach ift die Nachricht in M 5748 der Danziger Zeitung zu berichtigen)” 

NR. Bergau. 
[Beilage z. Anzeiger f. Kunde d, dtsch. Vorzeit. M 11. Novbr. 1869. &p. 348. 349.] 
ad 66) (Altpr. Mtsſchr. V, 555 f. 557. vgl, Beil. z. Anzeiger f. Kde. d. dtsch. 
Vorzeit. 1868. M 11.) R. Bergau, zu dem Beftliner Fund-Bericht. [Beil. z. Anz. 
f. Kde. d. dtsch. Vorz. M 11. Novbr. 1869, Sp. 348. Altpr. Mtsſchr. VIL, 83. 182.) 

94) Dr, M. Töppen, Altertbümer bei Hobenjtein in Oſtpreußen. [Altpr. Mtsſchr. 
Yo, 13—42,] 

95) Der Gräberfund bei Fürftenwalde, Bon Dr. U. Henſche (mit Abbildgn. 
in Holzſchn. u. Lith.). (Beim Abgraben eines Kieshügels im Herbjt 1868 zwei Meilen 
norböftl, von Königsberg auf dem Gute Füritenwalde, Befiger Barkowsli. Die bier ge: 
fundenen Schädel bat Prof, v. Wittich befchrieben und mit anderen in Begräbnißitätten 
in Reimlallen, bei Supplietben, in Wogau, bei Bilgenburg jüngit gefundenen Schädeln 
verglichen.) [Schriften der Kgl. physik,-ökon. Gesellsch. zu Kgsbg. X. Jahrg. 1869. 
2. Abth. S. 147—158 ın. Taf. IL. vgl. ©. 133 fi] 

96) Prof, Dr. v. Wittich über Gräberbefunde bei Zurbaufen (bei Weblau), 
Wogau (Pr. Eylau), Plinten (St. Lorenz), Neukuhren, Loppehnen, Tenkieten, 
Kösnigken (Pobethen), Supplietben (Bobethen), Schlakalken (Rantau), Alfniden 
und Keimfallen (Heiligenbeil). IEbend. Sitzungsber. S. 22—24.] 

97) Prof. Dr, v. Wittich Bericht üb, eine von der phyfil.:öton. Gel. auf Grund der 
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von Dr. Schneider gemachten Funde, veranlaßte Expedition nah der Purifhen Nehrung, 
um bei Stangenwalde den Kirchhof kennen zu lernen. [Ebd. Sitzungsber. ©. 25. 26.] 

98) In der Sitzung v. 18, Febr. d. J. (f, Altpr. Mtsſchr. VIL, 178) wurden ber 
Pruſſia durh Dr, Lohmeyer 4 Urnen von feinerer Arbeit aus einem Gräberfunde auf 
dem Gute Gofhin bei Dirſchau als Geſchenk des Candidaten Kraufe überwielen. Der 
von demjelben eingefandten Beſchreibung diejes Fundes entnehmen wir Folgendes: „Auf 
einem nah Oſten janft anfteigenden Sandhügel, ziemlih auf der Epige deſſelhen fand 
ih im Herbit 1869 zmei Gräber, in ſchräger Richtung ca. 12 Fuß von einander ents 
fernt. Das obere Grab war ganz offen; Knechte follen im vorhergehenden Herbite beim 
Pflügen auf dieſes Grab geitoben fein und 12 Urnen berausgeboben haben, die fie 
fämmtlih zertrümmert hätten bis auf eine ſchwarze, die dur die Dazwiſchenkunft des 
Inſpectors gerettet wurde. Das Grab foll mit einem großen Steine bededt geweſen 
fein. Knochen und Urmenfcherben lagen in Menge umher. Ich ging nun an das Auf— 
graben des zweiten Grabes, dem bereits eine (braune) Urne entnommen war. Nachdem 
der ca. 2 Fuß tiefe Sand meggeräumt war, ftieß ih auf 3 über einander liegende Granit⸗ 
platten, weldhe die Dede des Grabes bildeten. Diefes felbjt hatte ganz die Form des 
Backofens, wie fie in den N. Pr. Prov.:Bl, 1848 ©. 328 befchrieben ift. Am Fußende 
defielben befand ſich ein Loch, durch welches die Urne berausgehoben war, Auch bier 
batten ſich unberufene Hände zu Schaffen gemacht, denn eine Heine braune Urne und ber 
Baud) einer großen lagen, ihres Inhalts beraubt, mit dem Haldende nad unten. In 
der Nähe jener fand ich einen Heinen weißpunktirten Dedel und einen halb verkohlten 
Kinderzahn. Ich lieb darauf die Dediteine wegnebmen und bemerkte, daß die am Kopf: 
ende ſtehenden Urnen leider vollftändig zerbroden waren; nur in der rechten Ede mar 
noch der Hals einer Urne enthalten. .... Die Urnen waren mit feinem Sande, verjchie: 
den von dem des Hügels, umgeben. — Beide Gräber beftanden aus 5 Granitjteinen, 
die glatte Seite nad innen, 1 am Stopfende, je zwei zu beiden Seiten, am Fußende war 
fein Stein vorhanden, und hatten jie bei einer Sänge von 31a Fuß eine lichte Weite 
von 2! Fuß. Ob beide Gräber früher mil einem Haufen Heinerer Steine bevedt ge: 
wejen find, konnte ich nicht ermitteln. Ich vermuthe, daß in derfelben Richtung noch 
ein drittes Grab vorhanden iſt. Bis jet find Nachforſchungen danach erfolglos gewefen,” 

Goſchin bei Dirſchau. Paul Krauſe. 

99) Aufdeckung einer alten Todtenkammer bei Klinzkau im Kreiſe Culm. 
(Weitpr. Ztg. v. 24. Yan. 1870. M 19. Ausführlicher Bericht von I, Scharlok Altpr. 
Mtsſchr. VII, 278—282,] 

100) In ter Sigung des polytechniſchen Vereins zu Braunsberg v. 20, Yan. 1870 
zeigte Apotheler Hillenberg verichiedene Münzen aus der Ordenszeit, melde kürz— 
li beim Abbrechen eines Thurmes der alten Stadtmauer in Braunsberg von den Ar: 
beitern im Schutt gefunden wurden unb wovon die meiften noch gut erhalten find. 
Braunsb. Kreisbl. v. 3, Febr. 1870. M 15.] Münzfund in Braunsberg. Ebend. 
v, 5. Febr. 1870, M 16. Altpr. Mtsſchr. VII, 372—374,} p 

36 
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101) In der Sißung des polgtechn, Bereind zu Braunsberg am 24. März zeigte 
Lehrer G. Seydler eine vom Mübhlenbefiger Patſchke auf dem Felde zwiſchen der 
Mühle Bahnau u. Grunenfeld ausgegrabene Urne vor und fprach über die altpreuf. 
Hünengräber und die Art und Weiſe, mie die heidniſchen Preußen ihre Todten beftatteten. 
Die Urne iſt ohne Sorgfalt mit freier Hand aus lehmiger Erde topfartig, bauchig ges 
formt und ungebrannt. Ein größeres Exemplar von demjelben Fundort befist der Referent 
Rector Seydler. Schon früher hat Hr. v. Hahnenfeld:Örunenberg in genannter Gegend 
Hünengräber gefunden und jteht zu erwarten, daß bei genauerer Durchforſchung derjelben 
noch günftigere Refultate erzielt werden. [Braunsb. Kreisbl. v. 9. Apr. 1870. M 43.] 

102) In der Sitzung defielben Vereins am 7, Apr, wurde von Dr, Wiener eine 
Goldmünze von dem bizantiniihen Kaiſer Anaftafius aus dem 5. Jahrh. vorgezeigt, 
welche aus dem bekannten Münzfunde (1822) bei Kl. Tromp, Kreis Braungberg, ber: 
rühren foll, IEbd. v. 23. April 1870. Beil. zu M 48.] 

103) Ein Münzenfund, Faſt in der Mitte der Stadt Bromberg find mehrere 
Pfund alter, zum Theil gut erhaltener Münzen gefunden worden, an einer Stelle, an 
welcher vor 15 Yahren ebenfalls ein Gefäß mit denfelben Münzen gefunden worden ift, 
Außer den wenigen zu Marienburg geprägten, doch unleferlid gewordenen Ordens: 
münzen von Winrich von Kniprode 1351—1382, Michael Kühmeifter von Stern: 
berg 1414—1422 und Ludwig von Erlihähaufen 1449-1469, die fih unter den 
Münzen befanden, gehören die übrigen ohne Ausnahme polniihen Regenten an und ba: 
ben ein Alter von 400 Jahren. Die polnifhen Münzen find unter Wladislam Jagiello 
1382—1434, Cafimir Jagiello 1434—1441 zu Thorn, Danzig, Bromberg und Kralau 
und unter Johann Albert Yagiello 1491--1501 geprägt. Danz. Ztg. v. 13. Apr. 1870. 
M 6017, Thorn. Btg. 92.] 

104) Flatow, 15. Mai. Münzenfund, Bor einigen Tagen fanden Peute beim 
Pflügen auf dem Nittergute des Dr. Strousberg einen Topf mit polnifhen Silber: 
münzen aus der Zeit Johann's IH. Sobieski (reg. 1674—%6). Die beiden Finder, 
welde den Werth der Münzen verkannten, theilten ſolche in brüderlicher Weile. Der 
eine von ihnen ging nad Krummfließ und erhielt von einem jüdiihen Gajtwirthe ein 
halb Pfund Schnaps, der andere ſchlug feinen Fund für einen Spottpreis in Radawniß 
los. Die Nominiftration des Nitterguts, welche bald dahinter kam, beanſprucht auf 
richterlichem Wege, wenn kein Vergleih zu Stande kommen follte, den ganzen Fund. 
Thorn. Ztg. v. 17. Mai 1870. M114. Danz. Dampfb. v. 18. Mai. M 114.) 

105) Danzig, 30. Mai. Antiquarifcher Fund. Bei dem Legen der Waflerleitungss 
und Ganalifirungs-Röhren hat man in der Nähe ver alten Gomthureiburg (Rittergafie) 
einige Bernfteinringe und einen gut erhaltenen Solidus aus der Ordenszeit (Paul 
v. Rußdorf 1442) gefunden. Dan gräbt mit großer Vorſicht, um etwaige bedeutendere 
Funde nicht zu überjehen und achtet außerdem genau auf die unterirdiichen ungebeuren 
Fundamente, um aus deren Richtung und Ausdehnung fi die Dimenfionen der Ordens: 
burg annähernd conftruiren zu önmen. Weſtpr. ta. v. 30, Mai 1870, M 123.) 
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106) Eine beidnifhe Begrabnißftätte auf der willenberger Feldmark. [Braunab. 
Kreisbl, v. 14. Juni 1870, M 69.] 

107) Flatow, 19. Juni. Kürzlih fanden Eifenbahnarbeiter einige Urnen mit 
Ringen, jowie einen fteinernen Hammer; lesterer befindet fich in den Händen des 
Herrn Bauführerd Dietrich. [Thorn. Ztg. 1870, M 142.) ö 


Univerfitäts-Chronit 1870, 


13. Juli. Med. Doctordifj. v. Bernhard Andreae (aus Johannisburg): Nabelschnur- 
windung und Nabelschnurumschlingung und Einfluss der letzteren auf den 
Geburtsverlauf. (31©. 8.) 

15. Juli. Theol. Difj. ad obtinend. grad. Licent, von Joannes Lehmann, Dr. phil, 
et cand, theol,: De aetate carminum Dt, XXXTI et XXXIII et quae inde se- 
quantur ad cireumscribendam Deuteronomii aetatem, Part, I, De aetate car- 
minis Dt. XXXII. Gothae Formis Perthesianis. (376. 8.) 

16. Juli. „Bekanntmachung“ der von den Facultäten geftellten Aufgab. 3. Bewerbg. um 
die von dem Comité ebemal. Univeri.:Genofjen zur Verfügg. geitellt. 4 Prämien 
a 100 Thlr. Ablieferingstermin 24. Juni 1871, Prämienvthlg. 20. Juli 1871. 
1) Theol. Facult.: Ueb. d. gottespdienjtl. Verhältniſſe im ephradmitiidh. Reiche u. 
ven Zihang der ſamaritaniſch. mit der jüd. Schriftgelehrfl. 2) Zur. Facult.: Die 
Theorie der äbdilitiihen Klagen nah röm. Rechte u. den neueren beutich. Geſeß⸗ 
gebungen einfchließl. des Code eivil, 3) Med. Facult.: Die Wahl des Thema's 
bleibt den Bewerbern überlafl. 4) Phil. Yacult.: Disseratur de honore statuse 
apud Romanos praecipue titulorum Graecorum et Romanorum ratione habita, 

20. Yuli. Jahrestag der Cinweibungäfeier d. neu. Univerf.-Gebäudes. Prämien:Bertheis 
lung an stud, theol, E. W. Henne (100 Thlr.) und stud, theol, C. 2. Neubauer 
(50 Thlr.); stud. jur, A. C. %. Wiedemann (50 Thlr.); stud, med, C. %. U. Gett⸗ 
wart (100 Thlr.); stud, phys. Baul Möller (100 Thlr.). 

(26. Juli.) Medic. Doctordifj. v. Hermann Muenster (aus Königsberg): Wendung, 
Zange und künstliche Frühgeburt bei verengten Becken mit Rücksicht auf 
die exspectative Behandlung, (40 ©, 8.) 

28. Juli, Matbem. Doctordiff. v. Eduard Johannes Hutt (aus Eulm i. Pr.): Die 
Auflösung der Gleichungen vierten Grades durch elliptische Functionen. 
(16 ©. 4.) 

„Acad. Alb. Regim. 1870. V.“ Index lect.... per hiemem ... 1870 a. d, 
XV Oct, instituendarum, (15©, 4.) Praefatus est L. Friedlaender de per- 
sonis nonnullis a Statio commemoratis. (S. III, IV.) 

Verzeichniss der... im Winter-Halbj, vom 15. Oct. 1870 an zu haltend, Vorlesun- 
gen u. d, öffentl, acad, Anstalten. (4 Bl. 4.) & 
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Lyceum Hosianum in Braunsberg 1570, 


Index leot.... per hiemem a die XV Octobr, .. . instituendarum (h, t. Rect, Dr, 
Andr, Thiel, P. P. O,) Brunsbergae, typis Heyneanis, (106, 4.) [Praecedit 
Prof. Dr, Frid. Michelis de Immanuelis Kantii libello, qui de mundi sen- 
sibilis et intelligibilis forma et prineipiis inscribitur, (S. 3—8,)] 


Altpreußiihe Bibliographie 1869. 
Nachtrag und Fortjegung. 


[Herder] Kohut, Adph., Johann Gottfried von Herder u. die Humanitätöbeftrebungen 
der Roy Eine literar.biftor. Studie. 1. Theil. Berlin 1870 (69). Gerſchel. 
(2 Bl. 5 ©. ar. 8.) Ya Thlr. 

Kanzow, Reg.- u. Med.-R, Dr. C., der exanthematische Typhus im ostpreus, Re- 
gierungsbez. Gumbinnen während d, Nothstandes im Jahre 1868. Nach amtl, 
Ns u, eigener Wahrnehmung. Potsdam, E, Döring. (VII, 135 ©. ar. 8.) 
1 Thlr. 

Kayser, Dr,E., Abhandlungen, I. Construction u. Theorie e. Marine-Distanzmessers, 
Mit 3 lith, Figurentaf, (in qu. gr. 4.) II. Untersuchung d, Mondes Hinsichts 
seiner ellipsoidischen Gestalt. [Aus d. Schriften d. naturf, Gesellsch.] Danzig. 
ar (396. hoch 4.) 25 Thlr. IL. auch abgebr: Astronom, Nachrichten. 

1 


Ketrzydski, Dr., Oparyskim Rgkopismie Pulkawy napisal. (Przedruk z Rocrniköw 
Towarzystwa Przyjaciol Nauk Pozn,) Posnan, Czionkami N, Kamieriskiego i 
Spölki. Nakladem Tow. Przyj. Nauk, (206. gr. 8.) 

Kinderfreund, deutſcher. Gin Leſebuch f. tath. Boltsihulen nad d. Preußiſch. Kinderfr. 
von A. E. Preuß u. 3. A. Vetter v. einig. kath. Geiltliben eingerihtet. Mit e. 
Anb.: Bibl. Erzäblgn. aus d. alt. u. neu. Teſtam. u. Bilder aus d. Heimathhlde. 
Preußens. 10, vb. u. vom. Aufl. 1869 neu revid. Kbg. Bon. (VIII, 440€. 8.) 
8 Sar. geb. 10/2 Sar. . 

Kirenblatt, Danziger Katholiſch, f. Leſer all. Stände, zunächſt f. d. Diözeſen Culm 
u. Ermland. . . red. v. Dr. Leon Nebner... 5. Jahrg. Danzig. Weber. (62 Nrn. 
(B.) 4°. m. Beil.)_ baar 1%, Thlr. _ 

Kirchenlieder, 80, f. d. Schule... Kbg. Hartung. (72 ©. 8.) geb. 2 Thlr. 

Kirchhoff, G. zur Theorie freier Flüssigkeitsstrahlen, ICrelle's Journal f. d. r. u. 
angew. Matbem, 70. Bd, 4 Hft. ©. 289—298.] 

— — Ueb, d. Kräfte, welche 2 unend], dünne, starre Ringe in e, Flüssigk. schein- 
bar auf einand, ausüb. könn, [Monatsber, d. Kgl. pr. Akad, d, Wiss, 2. Berlin. 
Debr, ©. 881--887.] 

Kitt, Ioan, (aus Guttſtadth, Quae ac quanta sit inter Aeschylum et Herodotum et 
consilii operum et religionis similitudo, Diss, inaug. philol, Vratisl, (66 ©. 8.) 

Klebs, Prof. Dr. E., Handbuch d, pathol, Anatomie, 2. Lf. Darmkanal, Leber. 
Mit 54 (eingedr.) Holzschn, Berl, Hirschwald, (VI, S. 203— 528 gr. 8.) 2 Thlr. 

Klinggräff, Dr. C. J. v., einige Bemerkgu, üb. d. Frage, ob für jede Pianzenart 

„ ur ein a an anzunehm, sei? [Botan, Ztg. M 21.] 

Klöpper, Lic. theol, A., d. Bedeuta. u. d. Zweck d. Abſchnitts Nöm. 5, 12—21 erläu: 
tert. ITheol. Stud. u. Kritilen. Hit. 3. ©. 496—514.] Zwei merkwürdige 
Aeusserungen d. Apost, Paulus üb, d. Genes. des Mosaisch, Gesetzes, [Ztschr. 
f, wissensch,. Theol, 13, Jahrg. 1. Hft. 1870 (1869). ©. 78—115.] 

— — Ereget.trit. Untjuchgn. üb. d. 2ten Brief des Paulus an d. Gemeinde zu Korinth. 
Götting. Wandenhoed & Ruprecht. (IV, 127 ©. ar. 8.) %s Thlr. ; 

Knorr, Hptm. Emil, der Feldzug d. J. 1866 in Weit: u. Süddtſchl. . . 2. Bo. 2. La. 

. , Hamburg. DO. Meibner. (LXII—CXIT u. S. 249—387.) 2 Thlr. 8 Car. 

König Wilhelm I. zum Königs:Manöver Sept. 1869 in der Krönungsitadt Kasba. Eine 

wohlf. Schrift f. d. Voll, Dr. u. Bla. d. A. Rosbachſch. Buchdr. (8 ©. 8.) 
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König, Dr. Rob., Daheim. Ein dtic. Yamilienblatt m. Illuſtr. 6. ‚yabıe- Ott. 1869 bis 
Spt. 1870. Erpebit. 52 Nrn. (#2 B. gr. 4.) Viertelj. 

— — Slinderzufluchtäftätten in Großbrit. [Daheim — —— — — 
IEbd. 36,] aus Prof. Hengſtenberg's Leben. IJEbd. 47.] ꝛc 

— — or facts versus fietions. Basel, Riehm, (XVI, 162€. 

8.) 9 Sgr 

Köpke, Rud,, Ottonische Studien zur deutsch, Gesch, im 10, Jahrb, II, Hrotsuit v. 
Gandersheim, Zur Litgesch. d. 10. Jahrh, Mit e, photolith, Bilde der Mün- 
chener Häschr, (in qu. ni Berlin, Mittler & Sohn, (XV, 314 ©. gr. 8.) 
15/6 Thlr. (1. 2.: 3 Thlr. 1 Ser.) 

_ — de — — Sein, Kulturgeſchichtl. Bild aus d. 10, Jahrh. Ebd. 
( 12 8) 2 

— — Jun — an Dr. Johannes Schulze. [Ztihr. f. pr. Geſch. u. Loskde. 

6. Jahrg. i. ©. 355—369. ef. Ziſchr. f. d. Gymnafialwef. brög. v. Bonitz, 

Jacobs u. Yüble, N. F 3. Jahrg. März.) 

Kohts, R. (aus Danzig), de reditibus temploram Graecorum, Diss, inaug, Götting, 


(55 € 

Kofanke, Lehr. Chrftn.. — edichte . 2. (Tit.⸗) Ausg. Elbing. (1864.) Neu: 
mann-dartmann. (VII, 184 ©. 8.) Ya Zhlr. 

Kraffert, Gymn,-Oberl. Dr. Adalh, “Herm. (aus Braunäberg), Gesch. des evangel, 
—— zu Liegnitz, Liegnitz, (Berlin, Calvary & Co.) (VIII, 144 ©. 4.) 
baar 2 Thlr 

Kreis-Ordnung, Die neue, nah dem Geſetz-Entwurfe. Initerbg. Dr. u. Vlg. v. Adolf 
Klein. (48 S. 8.) 3 Sar 

Kremens, Biſchof Dr. Phil., Das Leb. zei, bie ber Geſchichte feiner Kirche. 
Freib * Br. Herder. (IX, 188 ©. gr. 8. m. 1 Tab. in qu. gr. 4.) 3, Thlr. 

Kreyssig, F., trois siecles de la litt, frang. as par des morceaux choisis de leurs 
meilleurs aufeurs, accomp. d’introducet, litter, et de notices biograph, Antho- 
logie frang. destinde ü l'usage des classes superieures de nos dcoles secon- 
daires, Berl. Reimer, (XVl, 847 ©. gr. 8.) 2 Tbhlr. 

Krieg. — — Ztschr, f. Kunde der stenogr. Systeme aller Nationen, 

im Auftrage d, Kgl. süchsisch. Ministeriums des Innern v. den Proff, 
H. Krieg u, Dr, Zeibig, unt, Mitwirkg. v. Fachgenoss, d. In- u. Auslandes, 
1. ir. 2 Hefte. (A ca. 6 B. gr. 8.) Mit Steintaf, Leipzig. Wartig. & Hit. 
la 

Kroſta, Dr. St, — — d. erſt. Unterr. in d. Geogr. 9., vollſt. umgearb. Aufl. d. 
Buches: „Was bat d. Schüler beim erſt. ——** — d. Geogr. ſm. Gedächtn. 
anzuvtrau. "m Kbg. Hartung. (48 ©. 8.) 2! S 

Krüger. Grzesznik do Boga czyli sposöb Muri: "Grzesznego Czlowieka w 
uczuciach ku Bogu i Swietym sebral Chryzostom Krüger. Pelplin., Roman, 
(456 ©. u. 4 Bl. 16.) 

Ksigzecka Jubileuszowa na Jubileusz trwajgey od 1. Czerwca r. 1869 ai do zam- 
knigeia zapowiedzianego Soboru powszechnego... przez Ksigdza dyeceryi 
Chelminskiej. Ebd. (60 ©. 16.) 1 Sar. 

Kübnaft, Oberl. u. Prof. Dr. Low., Blid auf d. Verdienſte d. Hohenzollern um Weſt ⸗ 
preuß. Ein Vortrag. Marienwerder. (Lewpfohn.) 20 = er. 8.) 3 Gar. 

— — üb. d. Einführung der Nefultate d. Sprachvgleichg. in d. griech. u. lat. Gram— 
matit. (II) [Pädag. Archiv. 11. Jahre. M3. ©. 177—184.] Vholgn. der 5. Ber: 
jammla. d. Directoren ıc. in d. Prov. Preußen. IEbd. MT. ©. 489—-508.] 

Kubls, * Lotterie-Gewinn u. Arbeit. Erzählung. —— Zta. 229—237.] Das 
Sictlein im Walde, MWeibnahts-Novelle. [290—296, 298—305.] 

Kurschat, Frdr., kgl. Prof., evang.-litt. Pred. u. Dirig. d, littt. Seminars b, d. kgl. 
Univers, zu Kgsbg., Wörterbuch d, littauisch, Sprache. 1. Theil: Deutsch- 
littauisches Wörterbuch. Lfg. 1. 2. Halle 1870(69). Verl, d, Bchhdig.d, Waisen- 
hauses, (XX, 304 ©. ler. 8,) & 25 Gar. 

Laband, Prof. Dr. Paul, Magdeburger Rechtsquellen, Zum akad, Gebrauch hrag. 
Kgsbg. Hübner & Matz. (IV, 148 ©. or. 8.) 28 Gar. 

— — Die redhtl. Natur des Retracts u. d. —— Archiv f. d. ciwilift, Praris, 
52. Bo. (M. F. 2. Bo.) 2. Hit. ©. 151—190.] 
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ET v., edle Frauen. Skizzen. Gotha 1870 (69). Perthes. (V, 327 S. 


Rampe, Gymn ‚ehr. Dr. H., die Lehre v. d. Decimalbrüd., dem metriih. Maß u. Ger 
wicht, der Quadrat: u. Cubilwurzel für mittl. Klafien böber. Lebranftalt. u. zum 
Selbitunterricht bearb. Danzig. Ziemfjen in Comm. 

esser. Nardi, Francesco, das öcumen, Coneil u, die Rechte des Staates, 
Antwort auf d. Büchlein: Le concile oecumänique et les droits de létat. Aus 
d. Ital, übs. v. Priester Theoph. Landmesser. 2. Aufl. Berlin. Moeser. 
(IV, 38 ©. gr. 8,) Thlr. 

Laubert, 'Dr. Ed,, die griechisch, — — eingeleit. u. lexicalisch erklärt, Berlin, 
(iuttentag. (102 3 ar. 8.) 16 Sur. 

Lehmann, Dr. Joh. die Clementinischen Schriften mit besond, Rücks. anf ihr liter, 
Verhältniss, Gotha. Perthes, (V, 471 ©. u. 1 Bl. ar. 8) 2%, Thlr. 

Lehnerdt. Auctarium, (Epistolae ab Andr, Osiandro ad Albertum Prussiae ducem 
ad illumque ab hoc scriptae, — Index scriptorum Ösiandri ug Mit 
Portr. ai Facs, Osiander's, (Hrsg. J. C. Lehnerdt.) (252 ©. 8 

as Bud ift niemals in den Handel gelomm., e. Haupttit. nicht era —— * —* 
bis auf 5 Erplare., welche in meinem 8 e find, vernich 2. 

L. x. netto baar, fpäter zu erhöhtem reife. H. — ie a Örs 
fenbl. No. 30 Febr. ©. 400. 

Lehrs, Prof. K., Q. Horatius Flaccus. Mit vorzugsweiser Rücks, auf die unechten 
Stellen u. Gedichte hrag. Leipz. Vogel, (CCLXV, 281€. gr. 8.) 2 Thlr. 26 Ser. 

— — Plato’3 Phäpdrus u. Gaftmabl. | wre en einleitend. Vorwort. Leipz. Hirzel. 
1870 (69). (XXVIII, 149 ©. gr. 8) 1 7 

Reihen-Predigten an Gräbern u. in al. v. e. Sandpaftor (Lambed). (1. Theil.) 
4, vb. u. om. Aufl. Thorn. Lambeck. (VI, 307 ©. ar. 8.) 1 Thlr. 

Lentz, Fr L. zu Serecas Briefen. [Neue Jahrbüch, f, Philoi, etc, 99. Bd, 6. Hit. 

] Noch einmal Seneca epist, 115, 5. [Ebd. 101. ar 5. Hft, ©, 342] 

Leſſe, 5 in Thorn, d. Geſetz, * d. Aufbebg. d. Schuldhaft im Nord: 

v. 29, Mai 1868. Ziſchr. f. d. gefammte Holäret. 13. Br. 1/2. Hft. 

©. 35—44.] Die Geſetze d. Norddtſch. Bundes, betr. d. Einführa. d. allg. diſch. 

Wechielordg., der Nürnberg. Wechiel:Novellen u. d. og: dtſch. Hola — als 

Bundesgeiehe v. 5. juni 1869 u. d. Errichtg. e. oberſt eröisate | Holsſachen, 

v. 12. Juli 1869 — u. beſproch. IEbd. 14 Bde. 1/2. Hft. S wer Die 

Novelle z. Preuß. Kon — v. 12. Maͤrz 1868. (Preuß. ©. :©. M3) mit» 
getb. u. beſproch. IEbd. S 285.] 

Lewald, Aug., deutihe Volts: — ir d. erwachſ. Jugend bearb. Mit 8 (litb.) Bil: 
dern in Farbendr. u. 12 Initialen in Holjihn. 2. unvänd. Aufl. Stuttgart. 
Schmidt & Spring. (283 ©. 8.) 1'/a Thlr. 

— — Inigo. Cine Bilderreibe aus d. eb. d. heil. Ignatius v. Loyola. Schafibauf. 
1870 (69). Hurter. (XI, 278 ©. 8.) 12 Thlr. 

— A Sir u. Be die Frauen. 14 Briefe Berlin. 1870 (69). Jante. (VIII, 

2 

— — Hella Eine eibnactögefcicte, Ebd. 1870. (69). (III, 384 ©. 8.) 1% Thlr. 

— — Aolf Stahr u. Fanny Lewald, ein Winter in Rom. Ev. (XII, 228 ©. gr. 8.) 
1!/a Xhlr. in engl. Einband. 12 Thlr. 

— — für die Gemwerbtbätigfeit der Frauen. [Meftermarn' & Monatsbhefte. Auauft.) 

Leyden, Prof. E,, verlangsamte motorische Leitung. [Virchow's Arch, f. path. Anat 
etc. 46. Bd. 4. Hit, ©, 476—482.] üb. Muskelsinn u. Ataxie, [Ebd, 47. Bd. 
3—4. Hft, ©. 321—351.] Untsuchgn. üb, d, Fieber, [Deutsch, Arch, f. klin, 
Mediein. 5. Bd, 3-4. Hft.] 

Liebreich, Dr. Oscar, üb. d. Wirkg. d. Chlorals u. d, dreifach, gechlorten Essig- 
säure [Virchow's Archiv f. path, Anat, etc. 47. Rd. 1. Hit, S. 155.] üb. d., 
Verhalt. d, Chlorals u, der Trichloressigsäure im tbier, Organism, [Monatsber. 
d. k. pr. Akad. d, W, z. Berlin. Juni] Das Chloral, e. neu, Hypnoticum, 
[Arch, d. dtsch. Gesellsch, f. Psychiatrie u, gerichtl, Psychol. 16. Jahrg. 
Mai—Juni, 

— — Das Chloralhydrat, e. neues Hypnoticum u. Anaestheticum u. dessen Anwen- 
dung in der Medicin, Eine Arzneimittel-Untersuchung, Berlin. O, Müller. 
(III, 60 ©. ar. 8.) 16 Sgr. 2. unveränderte Aufl, Ebso, 
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Lipschitz, R., Untersuchg. in Betr, d. ganz, homogenen Functionen von n Diffe- 
rentialen, [Crelle’s Journal f. d. r.u. angew. Math. 70. Bd, 1.Hft. S. 71—102.] 
Disamina della possibilitä d’integrare completamente un dato sistema di equa- 
zioni differenziali ordinarie, [Annali di matematica —— ed applic, diretti da 
F, Brioschi e L, Cremona, Serie II, Tome II. Fasc, IV. ©. 288—302.] 

Litten, Moritz (aus Elbing), ne d. Vorfall der schwangeren Gebärmutter, Inaug.- 
Diss, Berlin, (46 

Maaß · und —— d. Norddeutſch. Bund. Vom 17. Aug. 1868. Kasbg. 
Hartung. (98. gr.8.) 1 Sgr 

— Dr. W., ihre [Mennonit. Blätt, Danzig 1868. M 9. 1869. 

. 2. 4—6. 1870. M 1.] Unier —— vor 50 Jahr. Gedenklblatt f. d. 
— iger Mennonitengemeinde. IEbd. 1 7.] 

Mareuse, Siegm, (aus Kasby. ), üb, d. re Menstruation, nach Angabe von 
3030 Schwangeren in Kgl, Univer.-Entbindgs.-Anstalt zu Berlin. Inaug.- 
Diss, Berlin. (32 S. 8.) 

Marquart, J. alte und neue Lebensanfihten. Ein Vortrag. Gotha. Thienemann. 
(48 ©. ar. 16.) 7a Spar. 

Maurendreder, Prof. Dr. Dil. Don Carlos. (32 ©. gr. 8.) wur gemein: 
verſtaͤndl. wiſſſch. Vortr. heög; v. — u. v. Holtzendorff. 90. Hft. Berlin. 
Lüderig' Verl.) Subjer.:® 

Medem. Der gemwitienbafte il er Vorbereitg. auf d. heil. Abendmahl v. dem 
Rev. Ashton Oxenden. Aus d. Engl. übtrag. v. Hedw. Medem. [Das Ori— 
ginal it in jr. Ausg. v. 1858 in 10,000 E L erih.] Marienwerder. Egon 
Kate go, "5 ©. 16.) in engl. Ginb. 3 Thlr. 

Mebler ‚ Hauptjäße der Clementar,Watpem, ke Gebraude an Gymn. u 
ee Ai e. Vorw. v. Prof. Schellbah. 4. Aufl. Berlin. G. Reimer 
(IV, 131 ©. gr. 8. m. eingedr. Holzſchn.) "a Thlr. 

Menge, A., Preussische Spinnen. II, Abth. [Aus d. Schrift, d, naturforsch. Ges, 
2. Danzig.) Danzig. Anhuth, (486. bod 4. m. 6 photolith. BI. u. 6 Bl. Tert.) 
28 Sgr. Die. u. IT. Abth. fb. in d. Särift. b. naturforfä. Gef. in Danzig N. F. 1, 3. 4 
u. II, I enthalt. u. nicht einzelm käuflich. Der Schluß d. Werkes iſt in Arbei 

— — üb, e. Scorpion u. zwei Spinnen im Bernstein. [Aus d. Schr. d. natf. Ges.] 
Ebd. (9 ©. bod 4. m. eingedr. Holzihn.) banr 8 Sgr. 

Merguet, Dr. H. die Entwidelung d. lat. Formenbildung er beftänd. Berüdfichtigung 
der vergleich. Spradforiha. dargeftellt. Berlin 1870 (69). Gebr. Bornträger. 
(XVI, 270€. ar. 8.) 12% Tblr. 

ER proboszcz w Sables, Przedmioty Rozmyslan dia mlodych osöb w $wiecie 

geych, Thorn. Rakowiez, 1 Thlr. 

Micelis, Prof. Dr. Fr., üb. d. Saß Platons: daß, wenn es befler md. joll, entweder 
die Philoſophen Könige od. d. Könige Philofophen wd. müflen. Feſtrede am Ge: 
burtätg. d. Kgs. am 22. März 1868 beim Kol: — z. Braunsberg gehalten. 
Braunsberg. Peter's Berl. (16 ©. ar. 8.) 3 Sgr. 

— — d. Bſuchg. Chriſti u. d. Vſuchg. — re Brevigt ein. Minder:Bruverd über 
Matth. 4, 1—10. Ebd. (39 ©. 6 

(— —) Unfehlbarfeit des Papites im Sichte wi —* Wahrh. u. Humbug Arne - 
neuefte Vtbeidiga. damit treibt. Ebd. (40€. 8.) 5 Thlr. 2. Aufl. 

Audis, P. P. katboliih oder Humbug? Offene u. I ragen an Dr. a 
helis, Prof. d. Philof. Nenensburg. Manz. (40 ©. gr. 8.) Ms a 

— — das Formentwidelungsgeſetz im Pflanzenreihe od. d. natürliche Pflanzentpft, nad 
ideal. Brinzipe ausgeführt. Bonn. Henry. (XXIV, 435€. gr. 8.) 12/3 Thlr. 

— — Sieg des Geiſtes in d. Kirche. [Natur u. Offenbarung. 15. Bo. 1. Hft.] Rüds 
blid auf die Genejis. [Ebv. 2. Hft.] Krit. ver Drefielih. Auffafig. d. Stoffes. 
Ebd. 6. Hft.]| Philoſ. ver Pflanze. IEbd. 8. Hft.] 

Michelson, Paul Osc., zur Histiologie (sic!) —* Vater-Pacini'schen Körperchen, 
Inaug.-Diss,. Kgsbg. (Hübner & Matz.) (33 S. or. 8.) 6 Ser. 

Mieczkowski, Leo yr (aus Weitpr.), funfzig Fülle von Eclampsie, Inaug.-Diss, 
Berlin, (39 S. 8 

Missae propriae Mohn dioecesis Warmiensis auctoritate reverendissimi loci ordi- 
narii editae. Accedunt missae pro universali ecclesia a 8, sede novissime prae- 
scriptae, Braunsberg. Peter’s Verl, [23 ©. fol.) 2]a Thlr. 
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Mizerski, Dr. Anast,, Choroby narzedzi oddychania i krä3enia wediug Leberta 
„Grundzüge der ärztl, Praxis.“ Zeszyt I, Thorn, Rakowiez, (IV, 160 S. 


ar. 8.) 14/4 Tblr. 

Moll. Bibelwerk, tbeol.:homiletiihes. Hrög. v. J. P. Lange. Des A. T. 11. Theil. 

Bielefeld. Velhagen & Klafing. 193 Thlr. Inhalt: Der Pialter. Theol.-bomilet. 
„.. bearb. v. Gen.-Cup. Dr. Carl Bernd. Moll. 1. Hälfte. (VI, 329 ©. Xer. 8.) 

Müller, A., üb. d. erfte Entjtebung organiih. Weſen u. deren Spaltung in Arten. 
2. verm. Aufl, Berlin. Lüderitz' Berl. (46 ©. gar. 8.) "a Thlr. [Sammlung 
gemeinvftl. wiflichftl. Vorträge hrsg. v. Virchow u. v. Holtzendorff. 1. Serie 13. Hft. 
Subfer.: Pr. 5 Thlr.] 

Müller, G., Preussisch-Littauen u. die Littauer, [Globus XVI, &, 25 ff. 59 fi.] 

Müller, Dr. Leop., die Typhus-Epidemie d. J. 1868 im Kreise Lötzen [Reg.-Bez, 
Gumbinnen] besonders vom ätiolog. Standp, aus dargestellt, Berlin, A. Hirsch- 
wald, (VII, 101 ©. m. 1 litb. Karte in qu. 4) 24 Sgr. 

Müller, Otto, üb, die granulöse Augenkrankh, in d, europ. Armeen, Inaug,-Diss, 
Berlin, (Pr. Stargardt, Kienitz,) (34 ©. 8.) baar 6 Sor. 

Mülverftedt, Arhivraty ©. N. v., Dlittelalterl. Spiegel aus dem Erzſtift Magteburg. 
Mit herald. u. hiſt. Erläutergn. Hrsg. v. Geid.: u. Altths.« Verein d. Erzitifts 
Magveburg. 1. Lig. Magdeb. Schäfer. (47,6. gr. 8. m. 3 litb. Taf. in Ton: 
drud.) 2a Thlr. 

— — Zur Hohensollersch. Münzkunde, [Berlin, Blätt, f. Münz-, Siegel- u, Waflen- 
kunde. 5. Bd, 1 Btt. 

— — Metrit in Urkunden. [ECorreipondenzblatt des Gejammtvereins d. dtſch. Geich.: u. 
Altthmsvereine M 7.] 

— — Gtammbeimath der altmärt. Herren v. Buch, m. Rüdi. auf Job. v. Buch, den 
Slofjator des Sachſenſpiegels. — Zuſcah zur Genealogie der v. Metzdocf. — (u. 
MWentrup): 2 Urkon.: Dannenberg 1613 u. Salzwedel 1323. [16. Jahresber. d. 
Altmärk. Vereins f. vaterländ. Geſch. u. —— zu Salzwedel. 

— — Ad vocem Dodeleben. Beitr. z. Unterſuchung üb. d. Ortsnamens-Endungen 
-[eben u. -Iegen, jo wie ihr Vhltuß. zu einand. Geſchichts-Blätt. f. Stadt u. 
Land Magdebg. 4. Jabrg. 1. Hft. S. 11—28.] Die eingegang. Ortſchftn. zw. 
Elbe, Saale, Bode u. Cülge; zigeit. v. Winter, m. Anm. u. Nacträg. v. v. Diül: 
verſtedt. Fortſ. IS. 29—56.] d. Schloß Leplingen. IS. 57—63.]_ Mittelalterl. 
Eiegel aus d. Magdeb. Sande. 3. Taf. JE. 84-103.) Die Stiftskirche v. 
SE. Peter u. Paul in d. Neuftadt:Magpeb. [2. Hft. S. 192.] Antiquitates 
Mockernianae, [S. 193—202.] Funde v. Münz. u. Altthüm. (255—258.] Con: 
rad IL, Erzb. zu Magdeb. auf d. Eoncil zu Lyon 1274. [269—271.] D. Bisth. 
Gammin im uffragan: Verbltn. z. Erzſtiſt Magdeb. [3. Hft. ©. 285—304.] 
Magdeb. Siegel aus d. Mittelalt. 1. Erzb. Conrad II. als Electus. 2. Caland 
au Bura. 3—6. Tie v. Byern. 7. Berthold Ronebitz. [S. 428-447.) Gin 

ft aus d. Wendenlande, Dombr. z. Madbg. [4. Hft. ©. 457—471.] Ueb. d. 

irhenpatronate 3. Schönebed, Borne, Glinde u. Efterhaufen. [498—515.] Vzeichn. 

je ir Kr. Mgdeb. früh. u. noch jebt beſtehd. Stifter, Klöſter ꝛc. Fortſ. 
1—553. 

— — Die Heimatb u. d. Geſchlecht d. Deutib:Ord. Landmeiſt. Herm. Ball, d. erft. Er- 
oberers Preuß. [Btichr. f. pr. Geich. u. Loskde. Febr. S.65—87. Dec. ©. 737— 742.) 

— — Hierographia Halberstadensis. ( Atſchr. d. Harz:Vereins f. Gelb. u. Altthslde. 
2. Jahrg. II. Bo. 1. Hit. €. 56—71.] D. Kloſt. Petersthal. [91—9.] Die 
Münz. der Stadt Halberjtadt. [100—119,] Mittelalt. Siegel aus d. Hatzländ. 
2. Taf. [120—133. 2. Hft. 169—185.] Zur Chronol, d. Biſchöfe Meinbard, 
Ludolf IL u. Bolrad v. Halberitadt. [2. Hit. 67—73.] Hierographia Quedlinbur- 
gensis. [78—91,] Winter u. v. Mülveritedt, 3. Gel. d. Kloſt. Veterstbal: Dieb: 
ringen. [163—167.] Zur Münzgeſch. v. Norvhaufen. IS. 168. f.) War Bild. 
Siegfr. v. Samland ein Graf v. Negenitein? [3. Hft. 95—101.]_ Ueb. d. Be: 
deutg. u. d. Begr. d. Wort. Dom m. beſond. Rüdſicht auf Halberitadt. [4. Hft. 
6.1—11. aud m. e. Anh. d. Verf. abgedr. Correſpondzbl. d. Geianmtvereing ıc. 
M 12.) Ritter an d. Spige d. Stabträthe im 13. Jahrh. m. beiond. Bez. auf 
Halberjtadt u. and. Harzitote. [132—155.] Unedirte Münzen d. Graf, zu Stolberg 
jeit 1467. 2. Taf. [177—180.| 
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Müälverstedt. Siebmacher's, J,, gross. u. allg. Wappenbuch in e. nenen vollstdg, 
geordn, u, reich verm, Aufl. m. herald. u. hist.-geneal. Erläutrgn, hrsg. v. 
6. A. v. Mülverstedt u. A. M. Hildebrandt, Nürnberg. Bauer & Raspe, 
72. 73. od. 3.Bd, 2, Abth. Hft, 8. 9, gr.4. ©. 163—192 m. 36 Steintaf, 
. * nor. Subfer.:Pr. & 1 Thlr. 18 Sor. einzelne Lfgn. & 2 Thlr. 

Müttrih, 3. U, Sanmlung jtereometr. Aufgaben, zuineftellt. aus feinen Diarien u. 
aus den Arbeiten feiner Schüler v. Oberl. H. v. Behr. 2.(Tit..) Aufl. Kgsbg. 

Bon's Berl. (IV, 60 ©. gr. 8.) a Thlr. N 








Meriodifche Literatur 1870. 


Rübezabl. Der Schleſ. — 74. Jahrg. der n. F. 9. Jahrg. 1870. 
Hft. 5. 6. T. Breslau. Berl, v. F. Gebhardi. 
Biefel, Altthsforſchungn. e. ſchleſiſch. — im J. 1864. Aus d. —*—* nach 
Bänitz. Th. Delsner, die Aſyle f. Obdachsloſe u. d. Geſdhtspflege; d. Al f. 
entlaffene weibl. Sträflinge; 3 aM: age f. —— — vor 550%. e. ſchleſ. Stadt; 
nah Prof. Knothe, ——— H. Palm. er, üb. Be Sihnungeweile ze 
Häuſ. in Breslau: (Fortſ. u. Shl.) Die Liebe E “ chlefier 3. ihr. Heimathlanve. 
Delsner, Guft. Ev. Neumann, e. ſchleſ. Apotheter. Das — Schleſ. Sa: 
mitgetb. durh Fr. Zeh. — Die Ereignifie d. N 1866 in d. Grfib. Glag. Nad d. Tage: 
buche des Apothek. Broſig. Lagmann, üb. — C. Baͤnitz, in d. Rieſengebirge. 
— %. Engler, üb. d. agmwärt. Stand der File v. d. ſchleſ. Phanerogamen u. Gefäß: 
froptogamen u. üb. d. Aufgaben d. ſchleſ. Floriſtik. Elife Delöner, einige Worte üb. 
Art u. Biel d. aa. Frauenbeitreban. Th. Delsner, Gedanten üb. d. ſogen. „Breslauer 
— — Tiſcher u. Beyer, e. alt. ſchleſ. Pinaftie. Noch mehr Beiträge ;. 
ann . Hrane: Was ift Rauchfieß? — Zur eier d. 100. Wiederkehr d. Gebrtstg. 
Ko. r. With. I. Ein Vzeichn. v. Bein’iher Famıl. er Oberſchleſ. Solzlichen, 
Gra Stillfrieb, Groß⸗-Wilkau bei Nimptih. — Altes u. Neues ıc. 


BERN. — — und Landeskunde hrsg. von Dr. Paul Haſſel. 


Abhandlungen: (M 6.) Foni als Politiler. Bon Dr. Breßlau (Berlin). S.317 
bis 348, Die Littauerſchlacht bei Rudau im Samland 1370, ihre gleichzeitige u. ibre 
fpätere Darjtellung. Ein Vortrag v. Dr. Karl Lohmeyer in Kasbg. ©. 349-363. 
(M7., Die Schlabt von Kollin. Bon Mar Dunder. ©. 381—424. Chatten u. Helen. 
Gine Untjubung üb. d. Herleitg. d ee der Helen aus dem der Chatten, vorzügl. 
an d. Hand der Ortsnamenerforichung. Von Dr. Wilh. Kellner (Hanau.). S.425—442. 
(M 8.) Wie jtellen fih die Thaten Friedrichs II. dar in der — Literutur feiner 
Zeit, vornehmlih in der deutiben Dictunn? Bon Dr. Willy Böhm. ©. 445—499. 
Korreiponden;. Recenſionen. Kleine Mittheilungen. Bibliographie. 

Dr. Karl Lohmeyer, die Littauerſchlacht bei Rudau im .. 1370, ibre gleichzeit. 
u. ihre fpät. Daritella. Ein Vortr. (Haſſel's Ziſchr. f. preuß. Gejeh. u. Loslde. 
Juni. €. 349-364. 

k. Königsberg. Mitthlg. üb. e. werthvoll. Aktenjtüd, m e. Gewölbe e. alt. Ritter - 
mäuers bei Gilgenburg vorgefund., welches u. a. e. preuß. Gefeßbud aus d. 
fang d. 14. Jahrh., währſcheinl. v. Eiegfr. v. —— enth. in 30 88. 95 
(Pr. Litt. Zt 35 

Mannhardt schrift), u. mündl, Mitthlgn, üb, d. Pomerellisch. Gesichtsurnen in 
d. Sitzg. d. Berlin, Gesellsch, f. Anthropol., Ethnologie u. Urgesch, v, 14. Mai, 
woran sich liter. Bemerkgr. v. Virchow knüpf. |Ztschr, f. Ethnologie, 2. Jahrg. 
3. Hit. ©. 244—357.] 

WB. P. Ein —— — in Oſtpr. (A. d. P.) —— —5* 36—45.] 

Die —— nie d. evang. Kirhen in d. Prod. I. (Schöned, Kir. Berent.) IWeſtpr. 

133.] U. (Schöneberg, Sr. Marienbg.) [134.] 

Zur PR: an —— Weſens in d. — Preuß. aus d. Jahren 
1888-9. [Der Volksſchulfr. 13 

Betrachtgn. üb. d. nächte Zukft. d. —*2R Schafzucht m. beſond. Berüchſ. d. Prov. 


572 Mittheilungen und Anhang. 


Bofen. Weft: u, Oftpr. [Ld. u. forftw. Itg. d. Prov. Preuß. 28.) Prof. 
Dr. Freih. v. d. Golg, Maftviebvertauf aus Oſtpt. nad Engld. [Ebd. 27. 28. 30.] 
Brof. Dr. Aug. Müller, d. diſche. Fiſcherei⸗Verein. IEbd. 29.] 
Dftpr. Centralanftalt f. rationelle Fiſchzucht. IEbd. 29.) 
Zur Reorganttation d. Unterrichts in unf. Elementarſchul. Referat d. Rittgsbeſ. Neu: 
mann:Bofegnid. IEbd. 36.] 
tof. Dr. Freib. v. d. Golg, d. landw. Untr. an der Univfit. Kgsba. [Ebd. 35.] 
agedorn, welhen Einfluß wird d. Bahn Brzeſt-Litewsk-Odeſſa auf d. Agrikultur der 
Prod. üben.? I-UI |Ebd. 34-86) 
Ueb. d. Prov.Anleibe (projectirt z. Dedy. der in d. 3 Reg.Bez. Borg Gumbinn. 
u. Danz. bis z. 3.1889, 4. zahlen. PBrov.:Chaufjeebauprämien, v. Prov.-Landtag 
abgelehnt.) [Danz. 3 —— 

A. Bertram (Elbing), d. Weichfel:Nogat:Neguligung. Entgegnung auf den 8⸗Ar—⸗ 
titel in M 24 des „T. Tel.“ [Ziegenböf. Telegr. 26.) Ban 
Rechtsſeitig od. lintsfeit.? (betr. d. an d. Kreistg. nericht. Petition weg. e. linksſeit. der 

Schwente zu erbauend. Chaufiee ꝛe.) [Ebd. 27, vgl. 28. 32.] 
Der Regbez. Danzig (nah d. „ſtatiſt. Mittblan. üb. d. Ren.-Bez. Danz.“ nah amtl. 
* ng ka H. Oelrichs. Danz. 1870. Kafeman.) [Bef. Beil. 27 5. Pr.:Stts.: 
n3. 159. * 
Pfarrverhaͤltniſſe in d. ermländ. Diaſpora. Paſtoralbl. f. d. Diöc. Ermid. 5—7.] 
Dtto Glagau, e. litt. Hochzeit. Buch d. Welt. Jahrg. 1870. M 2.] 
R. Bergau, d. Stertzellſche Proſpect von Braunsberg. (Abdr. aus d. Anz. f. Kde. d. 
dtsch, Vorz. M 4.) Braunsb. Kreisbl. 59. 61. 2 
— en. Jahresber. f. 1868. (Beil. z. Preuß. Hdolsarchiv 1869. 


A. Bergau, Unſere Oſtſeeſtädte: alte Kunſt u. neue Zeit in Danzig. [Die Grenzboten. 31.) 
W. 8. Die Reftauration d. Hocaltars in d. Ober:Pfarrlirhe St. Marieu zu Danzig. 
[Deutsche Bauzeitung, 29. j 
Das Prangenauer Quellwaſſer. (Vorträge in d. naturforih. Gefellit.) [Danz. Ztg. 
6118, 6122. 6125.] Unfere Kanalifationsarbeiten in 1870. Cintereflant weg. der 
faft in all. Gaden. der Stadt vorband. unterird. Hindernifie, vie bptiädl. in ſolid. 
Mauerwert (Bögen ꝛc.) beitand.) [Ebd. 6158.] Die Canalilation ea = 
1. Gutacht. üb. d. Kanalil. v. Danz. u. d. Wiebe ſche Hanalifirgsproject. Von 
Angenienr Latham. ©. 168—182. 2. Die Hanalijation d. Stadt Danz. Von 
Dr. med. I. Gemon. 182—200. 3. Das Epülfvft. 3. Reiniga. d. Stdt. Danzig. 
Bon Eeb. Oberbauratb €. Wiebe (biezu e. Uebjihtsplan) 200—213. |[Dtsche, 
— für öffentl, Gesundheitspflege red. v. C. Reclam, ]. Bd. 
. 168—213, 
Der Handel Danzig’ im. 1869. (nad) d. Ber. d. Aelteſt. d. Kfmſch.) Dans. Ztg. 6058. 
6060. 6062.) Hols.⸗ u. Gewerbeberihte aus Danz. f. 1868. [Pr. Holsardı. 1869. 
3. 8. 9. 12. 16. 21. 25. 29. 34. 38, 43, 47. 51.] Danzig’d Waarenbol. in 1868. 
Ebd. 11.) Ber. d. Aelteft. d. Kfmic. f. 1868. [Jahresberichte d. Hdelöfammern 
eil. zu 1869. S. 1-34.) Waarenhandel u. Hafenverkehr v. Danz. in 1869, 
[Ebv. 1870, 11. j 
Jahresber. der Danz. Bezirlvereing z. Rettung Schiffbrüch. pro 1. Apr. 1869/70 erftatt. 
v. Comm.:Ratd Bifhoff in d. Generalverfammlg. 13. Mai 1870, (neu errict. 
it 12, Juli 1869 die Raketenſtation Großendorf; es werden jegt 7 Ttationen 
unterbalt,, näml. d. beid. combinirt. Boots: u. Raketenſtationen Leba u. Koppalin 
(in Pommern), die Raketenjtationen Hela, Großendorf, Steegen u. Pröbernau 
u. d. Bootsftation Neufähr. Von den an un. Küfte zw. Leba u. Pillau vor: 
gekomm. 9 Schiffbrüdhen fd. von ihnen in 5 Fällen zuf. 21 Menſchenleben gerett. 


*) Dem am Schluße in e. Anmerlg. von —b. ausgeiprod. Wunſche, die in d. 
Braunsb, Krbl. yobre. 1864 u. 65. zerjtreut. Aufjäge „zur Toponrapbie Brauns: 
bergs” von Prof. Dr. Bender zu ce. einbeitl. Bilde zſgefaßt u. ergänzt zu feben, jtim- 
men wir volllommen bei; aber auch die im Kreisbl. 1869 u. 70 veröffentl. Artitel „aus 
Ermland's Bergangenbeit u. Gegenwart” deilelben Verf. verdienen diefelbe ao 
gung. . 9. 
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worb., währd. in 3 Fäll. d. Schiffsmannſch. durch Gelbithilfe od. gewöhnl. Land: 
hilfe geborg. word., u. in 1 alle leider die ganze VBefagg. umgekomm. ift. An 
ettungstoft. u. PBräm. ſd. 209 Thlr. 25 Egr. verausg. — An der unbeleucht. 
Küjtenjtrede d. Halbinf. Hela ſd. in 50 J. 86 Ehiffe geitrand. u. v. dſ. 37 total 
verlor. gegang. Da bier durd die vorhand. Anjtalt. nur wenig 3. beif. ift, iſt 
vor all. nothw., daß d. ſeit Jahren projelt. Leuchtthurm zw. Heilterneft u. Hela 
bald gebaut u. daß die fc. lange angeregte telegr. Vbog. d. Halbinf. m. Danzig 
derge tellt mde., damit in vorlommenden Strandsgfäll. — u. diefe würd. durd e, 
euchtfeuer bei Fedderort vorausſichtl. ſehr vermind. md. — v. unf. Hafen recht: 
eit. Schleppdampfer z. Hilfe geſchidt wd. fünn. — Die Errihtg. e. neu. Rateten: 
Kation bei den beiden Orten Heifterneft jedoch mit tragbar. Aparat ſoll beantr. 
wd., jo wie aud auf d. friſch. Nehrg bei Vöglers-Neukrug e. tragb. Rateten: 
Apparat zu ftationir. — Die vorj. Einn. 872 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. xc. [Danz. 
Ztg. 6065. 6066. ı 
Ber. üb. d. Gang d. Hols., d. Gewerbe u. d. Schiff. z. Elbing i. J. 1869. [Danz. 
Ztg. 6100.) Handels: u, Gemwerbeber. aus Elbing f. 1868. [Pr. Hdlsard). 1869. 
5. 16. 22. 34. 43. 51.) Jahresber. d. Aelteſt. d. Kfmſch. z. EIbing f. 1868. 
[Beil. zu 1869.... S. 133—142.] 
Y Angelegenbeit d. Domes zu Wrauenburg. Braunsbg. Krbl. 58.] 
.H. Braune, Beiträge z. Chronik d. Stadt Infterburg. (Bucddrudereien, Buchhdlgn. 
u. Lotalblätt.) IPr. Litt. Ztg. 148.] 
— der — 3. Inſterburg f. 1868. [Beil. z. Br. Holsarch. 1869 ... 


BeethovenFeier in Kgsbg. 8—10. Juni. [Oftpr. Ztg. 127. 130. 132. u. Beil. 133. 134.] 

Hol3.: u. Gewerber. aus Kgsbg. }. 1868. IPr. Hdlearch. 1869. 3. 9. 11. 15. 20. 25. 
29. 33. N ze. Handl, u. Schifff. in 1868, IEbd. 13.] Ber. üb. Handl. u. 
Schiff. v. Kgsbg. ı. J. 1868. [Beil. zu 1869. ©. 782—833.] Waarenhdl. u. 
Holsverkehr v. ger . in 1869. 1IEbd. 9.] ‚ 

Bezirlöverein z. Rettg. Schiffbrüch. in Kgsbg. Berichterſtattg. durch Komm.⸗R. Kleyen: 
ſtüber pro 1869. (625 Mitgl. Einn.: 1088 Thir. 10 Sgr. 2Pf., Ausg.: 701 Thlr. 
21 Ser. 2 Pf. 3 Skrandungen, bei w. d. ſammtl. Manni. tb. durch Selbſthilfe, 
tb. d. Landhilfe gerett. wurde, jo daß d. 3 Rettgsftation. Balgaer Tief, Krar: 
tepellen u. Lappöhnen nicht in Thätigk. kamen. Das in Krartepelien ftation. 
bölz. Boot ift unbrauchbar u. ſoll durch e. eilern. erfegt wo. Die beim Vorſtand 
der deutich. Geiellich. in Bremen beantragte Errichtg. e. 4. Etation bei Roſſitten 
auf der fur. Nebra. ift genehm. word. u. find d. nöthig. Schritte 5. Hergabe des 

tal. Terrains ber. getb. zc.) [Oftpr. Itg. 107. (B.)] 

E. Kgl. pbyfifal..ökon, Gefellih. Sitzq. 3. juni. Uebweiſg. v. Geſchenken. Prof. Dr. 
Möller Lortr. „üb, d. Produktion der Bergwerle, Ealinen u. Hütten in d. preub. 
Staaten i. %. 1868.” — Dr. Benede üb. d. Principien des Albertichen Licht- 
drudverfabrens, Vorzeiga. v. Milropbetogramm., Dlittblan. üb. Weſ., Vbreitg. 
u. Lebensweiſe der _Diatomeen. Maurermeilt. Roſochacki VBortr. üb. Flachs u, 
deflen Behdlg. — Derf. legt Proben v. Brauntoble vor, die bei Grünmüble bei 
Hobenitein zu Tage tritt, u. bericht. üb. Preußengräber u. Pſahlbauten. [Kgöbg. 
Hart. 3tg. 152. (1. Beil.)] 

Handels: v. Gewerbeber. aus Memel f. 1868. [Pr. Holsarchiv. 1869, 10. 13. 17. 22, 
31. 39. 45. 48.] Memels Hol. u. Schifff. in 186%. [Ebv. 5.] Jahresber. pro 
1868, [Peil. zu 1869. ©. 34—39.] 

ur Begründg. e. Gemwerbeihule in Thorn. [Thotn. Ztg. 153.] 

ur Errichtg, e. meteorolon. Station in Thorn. IEbd. 154.) 

er Holshandel Thorns. |Ebd. 270, 271.] Jahresber. d. Holstamm. z. Thorn f. d. 
J. 1868. [Beil, zu Pr. Holsard. 1869. ©. 350-356.) 

Eopernieus-Bereir. Cibg. 27. Juni. Gymn.Lehr. Eurge, im Auftr. d. Chrenmitgl. 
Fürst. Baldaſſ. Boncompagni in Rom, Notiz. üb. bis jet unbelannt geblieb. gebr. 

chriften Dominico Maria Novara’s, d. Lehrers d. Eopern. in Bologna.*) — 
Auf d. Antrag weg. e. meteorol. Station zu Thorn bat d. kgl. ftatift. Bureau zu 


*) S. Altpr. Mtsſchr. VI, 515—521. 
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Berlin zuftimmend geantw. Obbürgmitr. Körner fragt an, ob es nicht zwedm. 
fei, wenn d. Verein e. neuen „Wegweiſ. dur Thorn“ cbfabte, da der alte aus 
d. 40er J. micht mehr den vänd. Vhltnifjen entiprehe. — Prof. Prowe Bortr. 
üb. d. Aufenthalt. d. Copernicus in Aralau. [Zhorn. Btg. 152.] 

Das Lehrerfeminar in Waldau eingeweiht 25. Juli, [Ev. Gmdbl. 37.) 

Der Yahresber. über d. Gang d. Handels u. d. Induſtrie zu Tilſit i. J. 1868, [Zilf. 
Wochbl. 64—68.] Hol. u. Gewerbeber. aus Zilfit f. 1868. (Pr. Holsard. 1. 
7. 10. 13, 17. 22. 27. 30. 34. 40, 44. 49. 52.) Jahresber. d. Aelteſt. d. Kfmſch. 
. Tilfit. (Beil. 5. 1869. ©. 143—152.] 

Koh. Frieder, Hartknoch. (Aus d. „Riga'ſch. Almanab f. 1870” Riga (Bruger & Co.) 
Börjenbl. f. d. diſch. Bchhol. 193. 197. 199. 203.] 

Paul Janet, Kant et Swedenborg. [Journal des Savants, Mai 1870. S. 299—313, 

T. Mamiani, Kant e l’Ontologia, [La Filosofia delle scuole Italiane I, ann, fase. IL 

A. Morel, ar de la raison pure, par M. Emm. Kant, trad, [Le Temps. 1870, 
4, mai, 

C. Grapengieher'3 Kant's Lehre v. Raum u. Zeit; Kuno Fiſcher u. Adolf Trendelen: 
burg rec. v. J. B(ergmann) [Bergmann’s philos, Monatshefte, V. Bd. 3. Hft. 
©. 273—279.] v. P—I. [Lit. Ctralbl. 37.] 

E. Dale —— u. Trendelenburg. [Philos, Monatshefte, V. Bd. 4. Uſt. 


L. Leger, la Patrie de Kopernik. [Revue des cours litt&raires. 28. Mai.] 
—r 5Ojähr. Amtsjubiläum d. Hrög. des Ev. Emdbl. Oberfonfitorialratb u. Hofpred. 
Dr, theol, &. Bernd. Weiß 30. Aug. [Ev. Gmbbl. 36, Oftyr. Ztg. en 


Nachrichten. 


Es gebt und das folgende gedructe Circular zu, das wir gern durch Aufnahme 
an diefer Stelle unſern Lejern der geneigtejten Berüdfihtigung empfehlen: 


Leipzig, Ende Juli 1870, 
P. P. pris 3 


Wie Ihnen beiannt fein wird, follte demnächſt in unferem Verlage erfheinen: 


Herbartifhe Reliquien. 
Ein Supplement zu Herbart's ſämmtlichen Werfen, 
herausgegeben von 
Prof. Dr. Biller, 
enthaltend: 
1. Zur Biographie Herbart’3. II. 76 Briefe. II. Philoſ. und padagog. 
Abhandlungen und Aphoriämen. 


Schon waren 6 Bogen des umfangreiben Werkes gedruckt, ald duch Frankreich 
der unfelige Krieg heraufbeſchworen wurde, der wahrſcheinlich von längerer Dauer fein, 
jedenfalls aber die Bücherläufe bedeutend verringern wird. Wenn nun erfabrungsmäßi 

ücher, wie das obige, felbit in rubigen Zeiten nur einen fo geringen Abjag finden, da 
von pecuniärem Gewinn faum die Rede fein kann, jo wird es unter den gegenwärtigen 
Brbältnißen uns Niemand verargen dürfen, daß wir den Gedanken begten, den Weiter: 
drud auf befiere Zeiten zu verſchieben. Allein mit Rücſicht auf den fait Rährigen Zeit: 
raum, den das mühſame Sammeln des in Nachläſſen, Samilienpapieren u. |. w. zeritreut 
m Materials ohnedies ſchon erfordert bat, glaubten wir duch Eröffnung einer 

ubfcription wenigftens den Verſuch machen zu foller, das Buch dennoch zum Gerbite 
d. J. auf den Markt zu bringen. Und zu diefem Verſuche füblen wir uns aud dadurd 
aufgejordert, daß ed dringend notbwendig ift, die der Verbreitung der Herbart: 
hen Padadogif enge Umftände, welche ſeit einiger Zeit eingetreten find, obne 
— auszubeuten, und daß hierbei gerade dieſes Supplement weſentliche Dienſie 
eiſten kann. 
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Inden mir ergebenft bemerken, daß das Bud ca. 24 Bogen füllen, in Format und 
Ausitattung ſich genau an die ſchöne Voß'ſche Ausgabe von Herbart's Werten anſchließen 
und bei Borausbeftellung 1Thlr. 20 Ngr. — nah dem Erſcheinen aber über 2 Thlr. 
— Poften wird, erlauben wir ung, auch Cie zur Betheiligung an der Subfcription eins 
zuladen. Wir hoffen, daß fie gern dazu beitragen werden, die Zahl der per ei zu 
erfüllen, die zur Dedung der Koiten und mithin zum Erſcheinen des Buches nothwendi 
ift; denn wenn ſchon die Pietät für den großen Meiſter unfere Bitte unterjtügt, jo mu 
es au für alle Freunde Seiner Pbilofophie von höchſtem Intereſſe fein, an der Hand 
Seiner Briefe den Entwidelungsgang, derfelben kennen zu lernen; der Pädagog aber 
wird in dem Buche, und namentlich in den Briefen Herbart'3 an und über Seine 
Zöglinge, ein ihm faſt unentbehrlihes Wer? finden. 

Hochachtungsvoll 
Verlag für erziehenden Anterricht. 


(G. Ad. Gräbner.) 


Die Ereignifle des Jahres 1870 nehmen in der Geſchichte Deutſchlands eine fo 
bervorragende Stelle ein, daß es wichtig ift, diefelbe ins Einzelne zu verfolgen und 
künftige Geſchichtsſchreiber werden der Gegenwart dankbar fein, die das Material dazu 
ihnen fammelt. Der künftige Geſchichtsſchreiber braucht aber nicht blos die Aufzeichnung 
der Thatſachen. Er muß vor Allem auch wiſſen, in welcher Weile dieſelben auf das 
Volk in feinen verſchiedenen Schichten, Partheien, bei den verfhiedenen Stämmen gewirkt 
baben. Neben den politifhen' Zeitungen werden daher auch die Wigblätter, jelbit 
die — * Journale wichtig ſein, weil ſie zeigen, welchen Einfluß die Zeit⸗ 
ereigniſſe auf dem Gebiete der menſchlichen Thätigkeit in unſerem Volle geübt haben; 
daneben find aber au die Flugblätter wichtig; einzeln verbreitete Gedichte, in_denen 
der Patriotismus gewedt oder dem Grimm über den Angriff auf Deutichland, der Trauer 
über die Verluste, der Opferbereitwilligteit u. |. w. Ausdrud negeben iſt, daneben Ab: 
bildungen einzelner Greigniffe, Portraitd hervorragender Berjonen, Aufrufe, Bro: 
Plamationen, dann Karrifaturen u. ſ. w. Selbit Anzeigen, Theaterzettel u. |. w. 
ap zur Kennzeichnung der Stimmung wichtig. Das Germaniihe Muſeum hält es um 
o mehr für jeine Aufgabe, jo reichhaltig als möglich dieſes Dlaterial zu fammeln und 
in einem oder mehreren Fascileln der Zukunft aufzubewahren, als ſolche Eintagäfliegen 
o leicht wieder verſchwinden. Das Intereſſe des gefammten deutſchen Verlagsbuch— 

ndel3 dotirt die Bibliothek der deutihen Nationalanitalt reihlih, es ift alſo Ausficht 
vorhanden, daß alle größeren felbitändigen Werke über die Geſchichte des Jahres 1870, 
ebenjo wie über die Gedichte der Vorzeit, ihr zugeben werden; auch iſt Gelegenheit ge: 
boten, eine Reibe von Zeitungen für die Zukunft aufzubewabren. Allein auch eine 
Sammlung der oben genannten Kleinigkeiten, die einzeln jo unſcheinend, ſelbſt jo kindiſch 
eribeinen, daß deren Aufbewahrung in einer Anjtalt, die eine jo ernite Aufgabe bat, 
taum gerechtfertigt ericheint, ift wichtig als ein Spiegelbild der heutigen Zeitftimmung. 
Wir erfuhen aljo die verehrlihen Verleger derjenigen Saden, melde durch den Bud: 
bandel geben, dem Germaniſchen National:Mujeum je ein FreisCremplar zufenden zu 
wollen, ebenfo wie wir alle unfere Freunde eriuchen, diejenigen Flugblätter, welche nicht 
über einen gewillen Kreis binausgeben, uns zuzufenden. Wir boffen auf eine fo reiche 
Sendung, daß wir die Herren Einfender [bon im Voraus erſuchen, von einer Empfangs- 
beicheinigung dafür bei dem jo geringen Werthe der einzelnen Stüde abjehen zu wollen. 

Nürnberg, Auguft 1870, 
Dad Direktorium ded Germanifhen Muſeums. 
A. Essenwein, 

Indem ich in meiner, Eigenihaft ald Pfleger des Germanifhen Mufeums für 
Königsberg diefen Aufruf bier bekannt mache, erſuche ich fpeciell die geehrten Verlages 
bandlungen, Drudereien ic. unferer Stadt und Provinz, ſowie alle diejenigen, die dem 
oben ausgeſprochenen Wunſche in irgend einer Weife zu entiprehen im Stande find, 
die bezüglihen Artifel entweder direct an das Germaniſche Mufeum in Nürnberg oder 
an den Unterzeichneten einzujenden. 


Königsberg, September 1870. , 
* — Dr. R. Reicke. 
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Fönigl. landwirthſchaftliche Akademie Proskan. 
Vorlefungen im Winter-Semefter 1870—71. 
Anfana 17. October, 


Geb. Reg.Rath Dr. Settegaft: Bergleibendes Erterieur der Hausthiere; Schaf: 
ucht und Wollkunde mit Demonjtrationen. — Prof. Dr. Heinzel: Pſychologie; Anatomie, 
bufiologie und Geographie der Pflanzen. — Prof. Dr. Kroder: Unorganiſche Erperis 
mentalsChemie; analytiihe Chemie und Uebungen in landw. dem. Arbeiten im Qabora- 
torium, — Prof. Dr. Dammann: Anatomie der Hausthiere; Geburtshilfe; Hufbeihlag: 
kunde; veterinärsfliniihe Demonitrationen; Pferdezucht u. Pferdehandel; Schweinezuct. — 
Dr, Pape: Exerimental-Phyſik; Mathematil. — Dr. Henfel: Allgemeine Zoologie; 
byfiologie der Hausthiere. — Dr. Werner: Allgemeiner Ader: und Pflanzenbau; 
indviehzucht. — Dr. v. Scheel: National:O:fonomie; über den norbveutiben Bund 
und den deutſchen Zollverein. — Dr. Friedländer: Technologie. — Dr. Weiske: Phy- 
fiologifshe Erperimental: Chemie. — Dr. Gruner: Geognofie; Bodenkunde. — Baurath 
Engel: Landw. Baukunde. — Rebnungsrath Schneider: Buchführung. — Adminijtrator 
Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenbau. — Garten-Inſpect. Sannemann: Gemüle:, 
Hopfen: und Weinbau; Obftbenugung; Anl. 3. Verihönerung der Landgüter. — Ober: 
förjter v. Ernft: Forittaration und Forjtbenugung. 
Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen und Lehr-Hilfsmittel 
enthält die bei Wiegandt & Hempel in Berlin erfchienene und für den Preis von 15 Sar. 
durch alle Buchhandlungen zu beziehende Schrift: „Die Königl. landw. Akademie Prostau.” 


rostau, im Auguft 1870. 
Boden uguit 3 Dr. Settegaft. 


Complete Rriegs-Rarten. 


Den Telegrammen der Grtrablätter folgen allmälig ausfübrlihe Berichte über die 
Aufftellungen, Schlachten, Märihe der deutihen Armeen in Yeindesland, Bum Ber: 
ändniß dieſer Seeger de werden jeßt für die Zeitungsleier gute Karten, welche die 
rtlicpkeiten, Straßen, Eiſenbahnen ꝛc. der betreffenden Länder erſchöpfend angeben, erſt 
tet zum Bedürfniß. Und wenn jich zwedentiprechender Daritellung der verſchiedenen 
Schaupläge ein äußerſt billiger Preis zugefellt, jo bieibt nichts zu wünſchen übrig. Wir 
empfeblen deshalb die Folge von Special:Karten, welche die Hoffmann'jhe Verlags: 
handlung in Stuttgart ausgegeben bat. Sie illuftriren den ganzen Krieg vollitändig 
und enthalten ftatiitiihe Anaaben über Areule, Vollszahlen und Heerkörper der beiden 
Gegner. M 1 ganzes franzöſiſch-deutſches Grenzgebiet mit Luxemburg, Belgien und 
einem Theile der Schweiz, Paris bis Stuttgart, Düfjeldorf bis Bern. M 2 u. 3 Vorder: 
jeie des Blattes: Pfalz, Baden, Weibenburg, Wörtb bis Hagenan und Bitib; Rüd— 
eite: Trier, Sarbrüden, St. Anold bis Tpionville und Dies. MA Moielgebiet mit 
erny, Die, Gravelotte, Mars la Tour, Bont à Mouſſon, Nancy, Toul bis Commerce. 
M 5 St. Miciel, Bar le Duc, Vitry bis Chalons. M 6 Reims, Epernay bis la Ferte. 
M7 —— bis Paris und Verſailles. Jedes dieſer Blätter koſtet nur 3 Sgr. und 
wird einzeln abgegeben. Außerdem empfiehlt ſich die Große Ueberſichtskarte von 
Deutfhland mit den Endpunkten Stralſund, Flensburg, Dünkirchen. Paris, Lyon, Mai: 
land, Trieſt, 8'/a Sgr. und die Generalkarte von Frankreich mit Hervorhebung der 
vormals deutichen Länder Elſaß u. Lothringen, ſowie von Burgund u. Picardie, 7'/2 Ser. 


Wohlfeile Bücher aus allen Wiflenihaften zu baben bei Ferd. Naabe, Anti in 
Kgsbg. i.Pr., Altftädt. Lanagafle u. Bädergaſſen-Ecke M 71. M$1. (144€. 8) 


* 


— — — 
7 


Gedruckt in der Albert Rosbach'ſchen Buchdruderei in Königsberg. 


Fitauifche Yequivalente für altpreuffifche THörter, 
Bon 
Dr. W. Pierſon. 


Das Altpreußiſche und das Litauiſche waren Mundarten einer und 
derſelben Sprache. Aber erſteres, vom Orden ſyſtematiſch unterdrückt und 
dem Einfluß hier des Polniſchen, dort des Deutſchen preisgegeben, entartete 
weit früher, weit gründlicher, und, weil die Verhältniſſe anders lagen, 
zum Theil jelbft in ganz anderen Beziehungen, als der günftiger geftellte 
litauiſche Dialekt. Nun ftammt die Hauptmafie des erhaltenen preußijchen 
Wortichages — der überdies nur gering ift — nicht bloß ans Zeiten ber 
Entartung, fondern gerade auch aus Gegenden, wo bie Verderbniß im 
Folge der frühen und ftarken fremden Einwanderung am fchlimmften fein 
mußte, aus Pomefanien, PBogefanien nnd Eamland, Endlich die Verfafler 
jener Vofabularien und Katechismen, anf denen unfere linguiftifche Kennt- 
niß des altpreußiichen Dialefts beruht, waren ihrer Aufgabe fehr wenig 
gewachfen und haben vermuthlic viel mehr verbalhornt, als wir ihnen 
nachweijen können. 

Aber auch das Litauifche fennen wir nicht in feiner Reinheit und in 
der Geftalt, die es im Mittelalter hatte, und wenn fein jegiger Wörter» 
vorrath — Dank Nejjelmann’s großem Werte — uns auch fo voll 
ftändig, als die Umftände nur immer ermöglichten, vorliegt, fo ift body 
zu vermuthen, daß die Sprade früher gar manchen Ausedruck hatte, viel- 
leicht noch Hat, der in den Büchern nicht flieht, 

Kein Wunder alfo, wenn viele von ben überlieferten preußiſchen 
Wörtern jo fremdartig ausfehen und wenn es oft jo ſchwierig ift, bie 


entiprechende litanifche Form zu finden. 
Aupr. Monat ſchrift Bd, VII. Hit. T. 37 
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Einen Stock ihr allein eigener Lautgebilde hat jede Mundart; daß er 
aber im Altpreußiſchen bei weitem ſo groß nicht iſt, wie es ſcheint, dies 
zu zeigen iſt der Zweck meiner Arbeit. Ich widme ſie dem kompetenteſten 
Richter über dieſe Dinge, dem Gründer und Meiſter des preußiſch-litaui— 
ſchen Sprachſtudiums; ich bin überzeugt, daß Prof. Neſſelmann es mir 
nicht als Anmaßung auslegen wird, wenn er hier auch einige Vokabeln 
findet, die von ihm behandelt worben find und bie ich nun anders beute, 

Zum Schluffe bemerfe ich noch, daß ich in den Nummern I, bis V. 
von Konjekturen nur folche mittheile, über die ich felbjt feinen oder. nur 
geringen Zweifel babe; fonft wären die Liften weit länger ausgefallen, 
Auch Habe ich mid; aus Rückſicht auf den befchränften Raum der Zeitjchrift 
möglichfter Ruappheit befleißigt, was um jo zulälfiger war, weil gewiß 
jeder Freund der Sache die Neflelmann’ichen Schriften zur Hand hat und 
fo mich leicht fontrolliven faun. Nummer VI. Gum faml, Theil.Vertrag) 
enthält der Naiur der Sache nad faft nur VBermuthungen; Ortsnamen, 
deren Sinn man nicht fennt, etymologiſch mit Sicherheit zu erklären, ift 
eben unmöglih. Hier war meine Abficht auch lediglich darauf gerichtet, 
zu beweijen, daß jene famländifchen Namen ſich mit der Thefe, die an 
der Spike biefes Borworts fteht, recht wol vertragen. 


I. Bum @lbinger Vokabular.') 
(„Sin deutic:preußifhes VBocabularium u. ſ. w. hrsg. v. Nejielmann, Kasbı. 1870.” 


Bol. Nefielmann’s „Kritiihe Bemerkungen über das deutich:preußiiche Vocabular,” in 
der Altpr. Mtsſchr. V. ©. 465 ff. 


abskande Erle; lies alskande; lit. alksnis Erle, 

abstocle Stürze (Dedel); lit. ap Präpoſ. ınjep. u. stogas Dad, von stegti decken. 

abstotten Dedel, it verichrieben, lies abstocle; ſ. das vorige. 

aglo Regen, hängt vielleicht mit lit. uknas Nebel, ukana Regenmwetter zuſammen. 

ayeulo „Nolde“, Nadel, bei Orunau angle; lat. scus Nabel, lit. akstinas Stachel, 
Eiſenſpitze. 

aytegenis „Kleinespecht“. Die Kleine mittelhochd. ſoviel wie die Spitze, alſo „Spitzen⸗ 
ſpecht“; fit. jetis Spige, Spieß und genys Spedt. 


1) Hinfihts einiger meiner Aufftellungen erinnere ich bier im voraus daran, daß 
nah Neſſelmann im dem Coder die Buchſtaben n und u, c und t, und in der Mitte 
l und f oft gar nicht zu unterfcheiden jind und dab m oft wie mi oder in ausfieht. 
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alne „Tyer“, Im Mittelhochd. bedeutet Thier auch joviel wie Hindin, engliſch deer; 
diefe Bedeutung hat das Wort auch bier; lit. elne Hindin. Aus Mißverſtändniß 
fegte Holzweſcher die Volabel an die Epige der Gruppe. 

apisorx Eiſenbart, Cisvogel; eig. „Flußelſter“; preuß. ape Fluß, lit, szarka Elſter; die 
Kompoſition wie lit. medszarka „Holzeljter”, Neuntödter oder Bergeliter. 

artwes „Schifreise“, d, i. Schifiausrüftung; rufen provinziell = erheben, in die Höhe 
bringen; artwes ijt von der lit. Wurzel ir fchiffen mit dem Suffir tuwes gebildet, 
wie kurtuwes Richtſchmaus, Richtung eines Gebäudes, von kurru ich baue. 

arwaykis Füllen, junges Pferd; verkürzt aus arkwaykis; lit. arklys Pferd, erzilas 
Hengit und waikas das Junge. 

arwarbs „Langwyt“, Sangbaum am Wagen; lit. alwaras vafielbe. 

assanis Herbit; lit. aszti (auszti) fühl werben. So heißt der Auguft lit. szillus von 
szilti warın jein. 

aubirgo „Garbreter“, Garloh; preuß. Präpof. au und lit. wirröjas Koch, von wirti 
kochen. Wechjel von b u. w nicht jelten, 3. B. preuß. kalabian Schwert, lit. kaläwijas. 

aukis „Grif“, ein Raubvogel, etwa der Geier; das preuß. Wort bedeutet meines Er: 
achtens „ver Räuber“. Zu lit. wagis, preuß. wogis ber Dieb, von lit. wögti ſtehlen 
verhält ſich aukis hinſichts der TZransponirung wie preuß. autre Schmiede zu preuß. 
wutris Schmied, |. u. 

auklextes „Oberker““, Oberlebricht, die beim Worfeln des Getreide von oben wegge: 
gefegte Spreu; preuß. und lit. Thema auk bo, lit. lekis fliegende Spreu von 
lökti fliegen. 

auctam Butter, bei Orunau aucte. al, lit. wagone Butterbüchſe. 

austo Mund. Zu den von Nejlelmann angeführten Aequivalenten ijt noch hinzuzu— 
fügen lit. osta Mündung. 

aufre Schmiede und wutris Schmied; lit. wetau ih ſchwinge (den Hammer). Bgl. 
auch u. nawetto. 

auwerus Metallſchlacke; preuß. Präpof. au ab und lit, waras Erz. Bgl. die Bildung 
von auwirpis (Nefjelmann a. a. O. 49), So aud 

awilkis Faden; au und lit. wilkti ziehen, welke Strid. 

blenusky Schilf; lit. plusze Schilf (nah Mielcke); Schnittgras auf jumpfigen Stellen 
(nah Nejjelmann). 

blingis Blei (ver Fiſch); kit. bleje und blakis Halbbreſſem, Blei. 

bruneto Hajelbubn; eig. „Braunchen“; lit, brunas braun. 

dadan Milch; die „Gabe“ ver Kuh; lit. düti geben, dadüti dargeben, Vgl, u. poadamynan. 

dambo Grund, niedriggelegene Gegend zwifchen Hügeln; lit, dübe Grube, idumbu 
einfallen, hohl werben. 

dantimax Zahnfleiſch; preuß. dantis Zahn und mensa (im Katech.), im Genit. men- 
schon Fleiſch. 

diguo „Gehilcz“, Gehölz d. i. hölzernes Gefäß; lit. deze, Adjelt. dezinnis hölgernes Futteral. 

37% 
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doacke Staar (der Vogel); onomatopoetifch mie lit. dukas Rohrdommel. 

dolu Galle; lit. tulzis daſſ. nn 

dragios Hefe; lit. drumstas daſſ. 

drastus Wanſt; lit. drüstu ſtark werben, ſchwellen. 

drawine „Böte“, d. i. Beute, ein Bienenitod im Walde; lit. drawinne (nah Mielde), 
drawis (nah Neſſelmann) daſſelbe; drawininkas ein „Bütner“ (Mielde) Bienen- 
wärter. Holzweſcher hat übrigens die Volabel nicht unrecht placirt; fie jteht bin- 
ter Honig und Metb. 

droanse „Snerker“, ein Vogel, der einen ſchnarrenden Laut bervorbringt; lit, drezle 
Schnarrwadtel. 

drogis Rohr; lit, truszas daſſ. 

dulsis „Spunt“, Spund am Fafle; es ift wohl herbeizuzieben lit, szullas Tonnenjtab. 

dumsle „Bloze“, Blafe; lit. dumple Blafebalg, von dumpti anblaſen. Es fcheint, 
Holzweiber fand zwei verſchiedene preuß. Wörter mit derielben deutichen Ueber: 
fegung Blafe (bloze) vor, nämlid dumsle und moasis, eind bedeutete den Blaje: 
balg, das andere die Harnblafe; aber aus Untenntniß der Sprache verwechjelte er 
die beiden. Vol. u. moasis, 

dutkis (oder dutkas) Hamfter; eig. der „Geber“ (weil er im Winter feine Vorräthe 
bergeben muß); lit. däti geben, atdutkas das Wiedergeben. 

eyswo Wunde; lit. Zaizda daſſ., von Zeisti verwunden, 

ennoys „Calde“, Kälte; vgl. lit, ynis der Reif, der ſich nad. Falten Nächten an Bäu— 
men und Gräfern findet. 

gaylis (lies gaysis) weiß; lit. gaisa Helligfeit, gaidrus hell, Har. 

gaylux (lies gaisux) „hermel“, Hermelin, eine Art Wiefel; eig. „Weißchen“; f. d, vor. 
Bei Müller und Benele mittelhechd, Wörterb, sub voce hermel: „harm (viejes 
Wieſel) ist blanc und hat doch swarzen zagel.“ 

geauris „Wasserrabe‘ (ein Bogel); vielleicht ift lit. kiurklis Stromfchnepfe herbeizuziehen 

gertis Hahn, gerto Henne, gertistian Küchlein; bei Grunau gertis Huhn. Bpl. 
lit, greda Hühnerhof, Hühnerftall und kirkti gadeln (vom Hahn und von der Henne 
gebraucht), garsus mweit tönend, gursta e3 gellt (im Ohr). 

glumbe „Hinde“, Hirihfub; lit. lone daſſ. Urſpünglich wol allgemeine Bezeichnung der 
Kub, während alne, lit. elne nur auf das Weibchen des Hirfches ging. ©. u. lonix, 

golimban blau; lit. gelumbe blaues Tud, ein blautucdhener Frauenrod, Val. gäliſch 
gorm blau. 

sgramboale Kornwurm, ſcheint mir ein verftümmeltes oder verfürztes Kompoſitum von 
lit. gramdyti jhrapen und wabalis Käfer; alfo eig. gramdwabalis ein Schrap⸗ oder 
Kratzläfer (mie der Ohrwurm lit. gnybwabalis „Kneiftäfer” heißt). 

srandis (nicht graudis zu lefen) Ring; lit. grandis daſſ. 

grawyne Tunkbrett, bewegliches Seitenbrett im Wagen; eig. „Fallbrett“: lit, gruwu 
ich falle. 


von Dr. W. Pierfon. 581 


greanste (nicht greauste zu lejen) „Witte“, Strid von gedrehten Reiſern; lit. grenszti 
‚drehen, wirwg grenszti einen Strid breben. 

gremsde „Nasezule‘“, Nafenfäule d. i. der Ainorpel in der Naie, lit, kremsle Nafentnorpel. 

grobis Darm; lit. grobas Afterdarm. 

grumins „Dunreyn“ faſſe ic als Infinitiv auf: leije donnern (lit. grumenti); preuß, 
prov. es grummelt, es läßt fih von weitem ein Ungemitter hören, 

gudde „Pusch“, Buſch, Gebüſch; lit. gudkarklis Salweide, eig. Buſchweide, guduotere 
eine Nefielart, küdas der Busch der Vögel, Federbuſch. 

gunsix Beule; lit. gumbas daſſ. 

instran (lie iastran) Schmeer; lit. uzdaras heißt Abmadhjfel, Kochfett, von daryti 
machen. Wenn diefes, wie ich glaube, bier zu Grunde liegt, jo ift vem Hol zweſcher 
wieder ein Mißverſtändniß begegnet; denn er febt die Volabel unter die Theile des 
menſchlichen Körpers. 

calene Scheune; lit. klonas dafl. 

kalis Wels; lit, szalwis ver Fiſch salmo thymallus. Wechſel von k und sz aud im 
Lit. jelbit nicht allzufelten, z. B. kliwingis frummbeinig und szliwingis, klastyti fe- 
gen und szlöti, szlostyti. 

kalmus Stod; lit. kelmas Stubben, 

kalpus Nungenitod, das Brett, in dem die Runge ftedt; lit. kalpa das Querjtüd über 
den Kufen am Schlitten, in welches die Rungenjtöde eingejtedt werden. 

kalso laden (ein Gebäd); lit, karwöjas daſſ. Wechſel von I und r wie oben arwarbs 
und lit, alwaras oder wie im it. ruiszas lahm und lüszas. Ich vermutbe, biejes 
Sebäd wurde nad feiner Geftalt eigentlih Kubfladen benannt, karwojas von lit. 
karwe die Kuh und kalso von einem Thema kal derjelben Bedeutung. Lebteres 
findet jih meines Erachtens noch in lit, keltuwe ein Stüd Nindvieh (tuwe ift ein 
jehr häufig vorlommendes Suffir meiſt mit der Bedeutung der Thätigleit) und per 
metathesin in dem preuß. klente Hub. 

karyago „reise“, Kriegszug; nadrauiſch (nah Prätorius)?) karas Krieg, lit. karias, 
und lit. Wurzel jo) reiten, Die Wurzel des erfteren ijt kar, nicht karj, wie auch 
aus lit. karmuszis Feldſchlacht (muszti ſchlagen) hervorgeht. 

cariawoytis Heerſchau; verlürzt aus kariagowaitis. Hievon it eine Nebenform karige- 
wayte, Verfammlung der Truppen bebufs einer Anſprache, und wayde dieje Ver: 
jammlung und Berathung, in Uriunden von Töppen gefunden (j. Altpr. Mtsſchr. 
IV, 151,156). Aber der eigentliche Begriff des zweiten Wortes (wayte) ift Sprache. 


2) In der Preuß. Schaub, XVI. c. 2, Ich beabfihtige aus diefem Manuſcript 
nächſtens Excerpte zu veröffentlichen, in denen man bie Stellen finden wird, auf melde 
ih mich bei Citation des Brätorius bier und bei einigen andern Gelegenbeiten beziehe. 
Von den jüdweitlihen Dialekten des Altpreußiſchen wußte Prätorius freilich nicht viel; 
aber für das Nadrauiiche feiner Zeit kann er ald Autorität gelten, ebenſo für die dem 
Litauiſchen noch enger ſich anſchließenden Mundarten des Norboftens. 
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Dies erſehen wir aus dem Katech., wo waitiat reden heißt. Auch die Deutichen, 
3. B. die branderburgiihen, Candeäverfammlungen, wie überhaupt Zufammentünfte 
behufs Verabredung, hießen im Mittelalter „Sprachen“, die größeren zuweilen mit 
dem welſchen Mort Parlamente. 

cassoye Meſſing, hängt wel mit dem lit, skaistas blanf, skaistwarys („Blankerz“) 
Meſſing zufammen. Bol. lit. kiauras durchlöchert, löcherig und skiaure ein durch— 
löcherter Filchlaiten. 

kaules Dorn; im Katech. kadubri Dornen; erjteres ift zu leſen kaubes, falls das Wort, 
wie ich vermuthe, zur lit. Murzel kab hängen, balen, kablys der Halten, gebört, 

kekulis „Badelach“, Badelaten oder Badelchurz; lit. kiklikas ein Leibchen, eine Bruftbinve. 

kelian Speer; lit. gelä Stachel. 

kento Haut; verwandt mit lit. künas der Leib, der lebende Körper, was man aus der 
lit. Redensart erjiebt: isz sweiko küno aus beiler Haut (z. B. ein Geſchwür be: 
lommen). 

kerberse „Wirsenholez“ vd. i. ſchlechteres Holz; berse Birke; für den eriten Theil vyl. 
lit. keras der Stumpf eines vom Winde abaebrodenen Baumes, kerinne das aus 
einem ſolchen Stumpf herauswachſende Geſträuch. kerberse iſt alſo zu überfegen: 
Strauchbirlholz over, wie man provinziell die geringere Gattung des birkenen 
Brennholzes nennt: Birkenknüppel. 

kerko Zauder (ein Vogel); mol anas crecca, die Kridente, lit. krykle. 

kiosi Beyer; lit. kiauszas Schale, kauszas (in Lirfland provinziel Haube, in Nas 
drauen zu Brätorius' Zeit diminutiv Haußel) eine hölzerne Trinlſchale. 

elaywio Seitenfleifdh; lit. kliwas frumm, alfo Fleiih aus dem Bug, der Krümmung. 

clattoy Klette; lit. klute bezeichnet alles, woran etwas hängen bleibt, von kludyti bän- 
gen bleiben, kludo es hindert, hält auf. 

klexto Kehrwiſch (zum Reinigen des Badofens); lit. klastykle Abfegebeien (ein Buſch 
von Schmiel oder ein Gänfeflügel), von klastyti abfegen, 

klente Aub; bei Grunau elynth, ©, o. kalso. 

eoaris Banfe (ein Jah in der Scheune). Yd möchte an lit, kurtinys erinnern, bie 
Kippe, Spitze, in welcher zwei Sparren fi an der First in einem Winfel vereinigen. 

coestue Bürſte; lit. kastuwas Striegel; von gleichem Stamm wie 

coysnis Hamm; lit. kassinu ich fraße, 

eoswarnis (nicht colwarnis zu leſen) Saatkrähe; warme Krähe; für den eriten Theil 
vgl. lit. kosa, kösas Saatkrähe. 

korto „Hayn“, Hag, Jagdgehege; lit. kertu, kirsti hauen; alſo wol eig. der Berhad, 
der um den Forſt gezogen wird, 

kote Dohle; lit. köwa ball. 

kraclan Bruit, iſt zu leſen kratlan; lit. krutis, krutinne Bruſt. 

kracto Schwarzipedt; lit. krakis daſſ. 

kugis „Knoff“, Knauf (am Degen); lit. gugga Anauf (am Sattel). 
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kupsins Nebel und wupian Wollen jcheinen mir verwandt mit lit. kwapas Hauch, 
Ausdünftung. 

eurpis Schmiedeitod, der Kloß, in welhem ver Amboß rubt; lit. kulpe Klotz. Leber 
Wechſel von I und r ſ. o. kalso. 

queke „Stecle“, Stafel d, i. ein frummer Tannen: oder Kiefernaſt; lit. kwaje eine 
niedrige krumme Fichte, 

lagno Leber; lit. jeknos daſſ.; lat. jecur, jecin(oris). 

laygnan Wange; val. lit. palaukis der Kader unter dem Kinn, die Wamme des Rindes. 

lapinis Löffel; vgl. lit. lepti fallen, greifen und das davon ohne Zweifel abgeleitete 
atlapas Zügel; grieb. Zap. - 

largassaitan Steigbügelriemen, iſt wahrſcheinlich verſchrieben aus langassaitan; lit. 
lankas Bügel. Den zweiten Theil bat ſchon Neſſelmann im Lit. (kilpsaitis u. a.) 
nachgewieſen. Hinfichtö der Wurzel von saitan vol, lit. segti beiten, ſchnallen eben, 
wovon sagis, lit. sagtis die Schnalle und ohne Zweifel auch lit. pasaga Bauchriemen. 

E. auch u. saxtis. 

lattaco Hufeilen; lit. ledzingas Hufeifen, Eisſporn (ledas Eis, zenglu ich ſchreite). 

lisytyos Rotbitall, zum Beilagen mwiderfpenitiger Pferde; lit. ledzingöti ein Pferd be: 
jhlagen. Wal. lattaco. 

lituckekers Linien; lituk (bei Grunau und im Kate. transponirt likut) Hein, ver: 
wandt mit lit. lötas gering; kekers Erbſe, lat. eicer Kicher. Aljo eigentlich „Heine 
Erbien”, — Nah Prätorius: nadrauiſch liatuk gering, Hein. 

loase „Decke“, Bettdecke; von lit. klöti deden (wovon lit. apklotis Dedbett, paklotis 
Unterbett, uzklode Bettdede). Der Gaumenlaut fällt nicht felten vor 1 fort, 3. B. 
preuß. klokis Bär, lit. lokys, — NB. Nejjelmann giebt a. a. DO. S. 16: loase 
und ©.33: loaso; legteres iſt wol der Drudfebler. 

lonix „Varre“, Stier, läßt (nad Analogie von wosux Ziegenbock, wosee Ziege) die 
Vokabel lone Hub erwarten. Diefe findet ſich im Lit, wo lone indeß jegt nur, wie 
preuß. glumbe (f. o.), die Hirſchluh bezeichnet. 

lugis „Kuche“. Nefjelmann erklärt dad deutfihe Wort für unfer Suchen, und id) 
habe deshalb anfäyglib an lit. Juppa Metallluchen gedacht. Allein wabriceinlicher 
dünlt mich, daß zu leien ijt: Kuthe. Diefes bedeutet provinziell (auch hier in Berlin) 
foviel wie Grube, insbejondere Miſtgrube. Hiezu jtimmt vortrefflib die lit, Vokabel 
lugas, luge eine Miſtgrube. Holzweſcher las freilid Kuche, ſonſt hätte er die 
Bolabel nit unter die Namen der Badwaaren gebradit. 

luckis „Schyt“, Holzſcheit; vielleicht gehört hieher lit. lukoszus, prov, Lulaß, der Klotz, 
auf welchem die Prügeljtrafe volljogen wurde, 

medenixtaurwis „Beerhun“, d. i. ein Auerbubn; f. u. wissambers. Bal. lit. medinis 
wild, im Walde wobnend, tanris der Ur, wiszta das Hubn; alfo ein Auerhahn. 

melcowe „Mercline“, d. i. März-Line; linen mittelbodyd. foviel wie aufthauen, Line 
Zhaumetter, Thaue. Es ift der März-Nebel gemeint, der noch heut im beutichen 
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Bauerntalender (wenigſtens im weftlihen Mittelveutichland, woher vielleicht der Ber: 
fafier des Volabulars jtammte) eine große Rolle ipielt; denn „jeder Märznebel”, heikt 
e3 dort, „kommt am bundertjten Tage wieder herunter und zwar als Gewitterregen.” 
Daß in dem deutihen Wort e für z jtebt, findet feine Analogie in der Echreibung 
holckro Holzträbe, Das preußiihe Wort ijt verwandt mit dem lit. migla Nebel. 

miskilis Schiene, Radſchiene, Streichſchiene am Piluge; hängt wol zufammen mit lit. 
mezgu ich fnüpfe, mazgelis Knoten, Schlinge, Bund. 

moasis überjeßt Holzweſcher mit „Blosebalk“ Blajebalg; aber, wie ich ſchon oben 
sub voce dumsle bemerkte, die Modifitation Balg ift höchſt wahrſcheinlich feine 
eigene, und zwar irrige, Zutbat. Das preußiihe Wort bedeutet vielmehr die Harn: 
blafe; vol. lit. myszti barnen, mizzus oder mizZe Harnröhre, Harnglied, myzekle 
nah Mielcke Harnblafe, nah Nejjelmann dafielbe wie mizZus, 

mosuco „Wesele“, Wieſel; eig. „Kleinen“; lit. mazukas, Diminutiv von mazas Hein, 
bedeutet ein anderes Heined Thier, nämlid die Weindroßel. 

musgeno Mark (Nefielmann, Altpr. Mtéſchr. V, 316, korrigtrt felbjt feine frühere 
Lesart mulgeno); lit. iransponirt smagenos Marl, 

nawetto „Getrip“, Getriebe (ein Rad im Mühlwerk); Präp. na und lit. wötyti jchwin: 
gen, in die Höhe werfen, wovon auch wétra Sturm, 

nolingo (nicht nolnigo) Zügel; Präp, no und ein Subjtantiv defjelben Stammes wie 
fit. lenkiu ich biege, lenkte um. 

nomaytis „Burg“, das fajtrirte männlide Schwein, Präp. no und lit. maitelis das 
kaftrirte männlibe Schwein. Das Wort jcheint mir mit preuf. maitint verlieren, 
lit. numeto ich werfe ab, thue ab, zufammenzubängen, 

noploz „Woelger“, Rollfaß; PBräpof. no und lit. blosas Faß. — NB. Das preußiſche 
Wort kann noplos gelefen werten; denn Holzweſcher jchreibt z u. s öfters obne 
Unterſchied, z. B. Naze (Naje) und Naseloch (Naienlob) und preußiich Nozy und 
Noseproly. Seine Ortbographie iſt übechaupt ſehr ſchwanlend. 

nurtue Hembe, bei Gr, northe; vol. lit. nerti einziehen, cinjchlengen (kojas i kurpes 
die Füße in die Schuhe) fteden, anziehen, iszuara ein abgelegter Schlangenbalg, 
eig. das Ausgezogene, Abgeftreifte; Suffir tue, lit, tuwe (j. u. preartue). Nurtue 
alfo ein enganliegendes Gewand, in welches man feinen Körper hineinftreift. 

paddis „Commot“, Rummetgefhirr; vgl. lit. padis Schragen, pedzia Gabelbol;. 

paycoran das Eiebengeftirn; lit. puikus ſchön, prächtig, puikorus der Stolze; aljo 
„das Prachtgeſtirn“. 

palasallis „Bore“ (ein Fiſch); lit. palszas der Fiſch Brafien (cyprinus brama). 

panno feuer, eig. „Herrin“; lit. ponas Herr, pona Bezeihnung einer vornehmen Dame, 
Fräulein. Ehrenname des heilig gehaltenen Elementes; vol. Waiffel 23: moi mili 
swente panike mein liebes heiliges Feuerchen! Entjfellt liegt dafielbe Wort in lit. 
püszkinti verbrennen, deutlicher in dem preuß. prov. pafern, pojern d. i. feuern, 
brennen, im euer wühlen, vor. — Auf diefe Erklärung war ich bereit3 gekommen, 
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als ich eine Beſtätigung derfelben in dem bisher mit veröffentlidten Theile der 
preußifhen Echaubühne von Prätorius ſand (f. o. die Anmerkung zu karyago), 
Brätorius berichtet nämlich, dab die Nadrauer zu feiner Zeit, befonders die Haus: 
frauen, das euer des Herdes verehrten und es szwenta ponika, das heiße: heilige 
Herrin, nannten. 

papinipis Polſter, it zu lefen papimpis; lit. Wurzel pamp jchwellen, papampu id} ſchwelle 
auf; preuß. prov, pampeln, einpampfen, einjtopfen, Pampelmuhs, vider Muhs. 

passoles Naden; (it. pakala Rüden. Vgl. binfihts des für k eingetretenen Ziſchlautes 
preuß. massi ich kann und lit. möku, sasins Hafe, lit. zuikis, 

passortis Schürftange; lit. Zerti fhüren (das Feuer), Präp. pas bei, zu, nad, bin. 

passupres „Ase“ (nah Fritſch: Flechte, Roſt über dem euer, nah Ziemann: 
Stangen, die an den Stubenmwänden befejtigt wurden und auf denen man die zu 
Holzterzen beftimmten Späne trodncte, ſ. Neſſelmann a. a. D. 321); lit. supu, 
supti ſchaukeln, pasupti wiegen; alſo mas ſich (über dem Herde) wiegt. 

pastagis „Afterreife“, Hinterriemen; val. lit. atstuga Riemen, welches Wort doch wol 
nit der Präpof. at zurüd, fomponirt ijt (wie atlapas Zügel) und Präpoi. pas. 

pasto Gewebe und pastowis (nicht pascowis) „Laken“, feines Tuch; Präpof. pa und 
austi weben. 

paustocaican das mwiloe Pferd. Zu caican Pferd val. lit. kuimas eine Mähre, ka- 
nukszne Pferdeftall, kanöpa Pferdehuf. Preuß. prov. Hunter ein Kleines Bauernpierb. 

paustre „Wiltnisse“, d. i. Wald-Wüſte = lat. salus. So aufgefaßt ftebt das Wort 
bei Holzweſcher nicht unrecht. Denn nachdem er Bäume und andere Pflanzen in 
Wald, Feld und Garten aufgezählt, fallen ihm nod einiae Namen von Bäumen 
und Baumtbeilen auf, die er vergeſſen und die er nun mit dem Begriff Wildniß 
einleitet.— Auch bier finde ih nadträglich eine Beitätinung bei Prätorius a. a. O. 
Denn unter Berufung auf die Stelle der litauifchen Bibel, wo es von Johannes 
dem Täufer heißt, er fei in die Wüfte gegangen und babe ſich da von wilden Honig 
genährt, bebauptet er, das dort für Wüſte gebrauchte Wort pusta bedeute einentlich 
eine Waldwildniß. — Daß in paustre dag r nicht unorganiſch iſt, erlieht man aus 
dem Namen Bufterort (bei Schalen). 

pedan „Schar“ (Pflugſchar); vgl. das preuß. prov. Podymke Pflugeiſen; lit. podyme Pflug. 

pele Weihe (ver Vogel); lit. peslys daſſ. 

pelkis Mantel; lit. pilkas grau, pilki sermegai araue Wollröde. Die Farbe für den 
Rod wie in lit. gelumbe, f. o. golimban. 

pepelis Vogel, bei Gr. pipelko, im Kate. pippalins; eigentf. der Pfeifer, lit. pypti 
pfeifen; deuiſch Piepmaßz. 

pergalwis Genich; lit. galwa Kopf, Präpoſ. per in der Bedeutung hinter, wie im 
preuß. perpettas binterrüds, von pette Echulter. Wal. lat. oceiput. ' 

perstlanstan Fenſterlade; lanxto Feniter, preuß. prov. einem eiwas verpirren = ver: 
bindern, verichließen, verwehren. 
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plasmeno „Vuesbret“, Rüden bes Fußes, das Sciffbein; vgl. lit. blauza, blauzda 
Unterjchentel. 

plinxne „Plecze“ (ein Gebäd), preuß. prov. jest Plab; lit. plickas laden. Defielben 
Stammes wol auch lit. plincai, preuß. prov, Flinſen, eine Art dünner laden. — 
Der Ausorud Plas als Bezeichnung eines runden platten Kuchens ijt aud an der 
Moſel gebräudlic. 

poadamynan „Suszemilch“, ſüße Mil; eig. Milch zum Trinten, im Gegenſaß zur 
jauren („Suwermilch Ructandadan“). Die Endung ynan aud) in aswinan Pferde: 
mild; padan Mil von padäti bingeben. ©. o. dadan. 

poalis Taube; lit. balandis daſſ. 

poaris Maulwurfsgrille; lit. parplys daſſ. 

pomnan „Arsbel“, Hinterbaden; val. lit, pamsau ich hude, jibe, 

preartue Reutel, Bflugreute, ein Stab, mit dem die Erde vom PBflugbreit abgeitrichen 
wird, Preuß. Präpoſ. prei, pre in der Bedeutung des Abthuns, von lit. pra und 
fit. ardyti trennen, von einander werfen. Das Suffir tue bezeichnet bier das Wert: 
jeun, wie in coestue (j. 0.) und in lit. bertuwe Wurfichaufel, von berti jtreuen, 
karsztuwas Ötriegel, Kaufe, von karszti riffeln, lenktuwe Haspel, von lenkti beu: 
sen u. v. a. 

prestors „Konigelyn“, Zaunkönig; eigentl. „Fingerlein“; pirsten Finger, lit. pirsztas. 
Vgl. lit. nyksztelis Däunling und Zauntönig, von nyksztis Daumen. 

rikis Herr; eig. ein „Neicher”, d. i. ein aus dem „Reich“ (dem deutſchen) gelommener. 
So auch im Katech. riks Reich und die lit. Denominativa rykauti regieren u. j. w. 
zu erllären. Preußiſche iog. „Reits” bat es nie gegeben. Die Fürſten bießen in 
Preußen Kunigs. ©. m. Eleltron 64. 

rikisnan Rüden; vielleidt ijt lit. rike Rich, Plante zu vergleiden. 

rielis „Suller“, Söller (Getreidefjhüttung in den oberen Stockwerlen des Hauſes); lit. 
reklas Lucht, Bodenraum oben im Haufe. 

roaban gejtreift; vgl. lit, raibas buntiprentelig, rainas jtreifig. 

romeseue Barte, breites Beil, ift wol zu lefen romestue, Guifir tue wie in preartue 
(f. 0.). Hinfichts des Stammes möchte ih an raméstas, remdstas Handwert, re- 
ındsas Handiwerier, bei. Zimmermann, erinnern. 

russis Roß, im Katech. russas (Genitiv); Germanismus; lit. russzardis Noßgarten 
(Zardis Garten). 

saxtis Rinde; eig. Einfaſſung, Heft; vol. sagis Schnalle („Rincke‘) und Hufnagel, it. 
sagtis Heft, Schnalle, segti beften, (ein Pferd) beichlagen. 

saxsto „Bone“, Rahne (Holztloben, ein Stüd Bauholz); vgl. lit. zaginnis Pfahl. 

salowis Nachtigall; vgl. lit. ezulboti fingen, ſchlagen (bef, von der Nachtigall), czulba 
ein Singvogel. 

salus „Reynflis“, Regenbach; vol. lit. szaltinnis Waiierquelle. 

sando „Balke“, lies Backe, welches Wort im Mittelhochd. ſowol den Badenknoden 
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als au einen Stüdballen an einer Wand oder an einem Brett beveutet. it. 
Zandas Rinnbaden. 

saninsle Gürtel; lit. Präp. san zufammen, Wurzel im nehmen, wovon suimti zufam: 
mennebmen, rankas suimti die Hände falten, su6m6jas der Häſcher. 

sardis „Czun“, Zaun d. i. mittelhodhd. ein Verfhluß, eine Umzäunung, wie lat. sep- 
tum, engl. town. Val. lit. zardis Garten, Roßgarten. 

sarxtes „Schede“, Scheide (des Echwertes), Val. lit, szarkas Ueberrod, Alſo eigentl. 
Ueberzug des Schmertes. 

sbeclis Fever (im Edylofr. Bal. lit. spilka Nadel an einer Schnalle, spilka raszoma 
Schreibgriffel. Dan denke auch an das deutibe Schweinsfeder. 

schokis Gras; lit. sz&kas Grünfutter, friſch gemähtes Gras. 

seydis Wand (des Haufes); lit. siena dafl. 

sixdre Goldammer; vol, lit, szeksztas nah Mielde ein (micht näher bejtimmter) Vo: 
sel; preuß. prov, Tſchezke eine Art Hänfling. 

sineco Meife; lit. zyle daſſ. Der Wechſel von I und n mie in lit. nendre Rohr und 
jem, löndre. 

eingsio Teig; vielleibt mit lit. sikke Fladen verwandt. 

sirgis „Hengest“, d. i. Hengit. Müller und Benede’3 u. a. mittelhochd. Wörterb. 
geben allervings für hengest die dem alt: und neuhochd. entgegengefeßte Bedeutung 
Wallach. Aber Holzweſcher's Sprache ift nicht durchweg mittelhodhdeutich, fon: 
dern ſtark mit niederdeutſchem vermifcht. Töppen in der Altpr. Misſchr. IV, 681 ff. 
führt viele Stellen preußiſcher Schriftitüde des 14. u. 15. Jahrh. an, in denen die 
verihiedenen deutſchen Bezeichnungen des Pferdes vorlommen und will ebenjalls 
hengest al3 Wallah nebmen. Doch gerade aus feinen Citaten erbellt das Segen: 
tbeil, 3. B. „80 Füllen Hengfthen und Kobelchen mit einander” (a. a. O. ©. 687). 
Auch giebt er felbit an, daß in Preußen ein Wallach „Mönchhengſt“ hieß; d. i 
ein zum Mönch gnemadter Hengit. Mönchen ein männliches Thier, nonnden ein 
mweiblihes Thier verfchneiden iſt noch jetzt preuß. prov. (j. auch Hennig preuß. 
MWörterb.). Deines Erachtens bedeutet in den von Töppen bervorgebobenen Fällen, 
two fo und foviel „Roſſe“ und fo und joviel „Hengſte“ bergezäblt werden, Roß das 
männlibe Pferd überhaupt und Hengit das Streitroß, das zum Kriegsdienſt abges 
richtete Pferd. Hiezu ftimmt, daß im Pit. Zirgas gerade das Rob im edeln, poeti: 
ſchen Sinne bezeichnet, eig. der Schreiter, von Zergti ausſchreiten. Webrigens liegt 
doch wol aud ein Widerſpruch darin, wenn Zacher bei Nefielmann a. a. O. 46 
unter hengest einen Wallab, aber unter dem zunädhitfolgenden keynhengest (mo: 
für er reyn-hengest jchreiben will), mit Bezug auf althochd. reino einen Beſchäler, 
einen Zucht-Hengſt veritebt. 

syrne Korn, Samentorn; vgl. lit. Zirnis Erbie, sora Hirſekorn. 

scabre „ezerte“, Zärte (ein Fiſch). In dem preußifhen Worte fteyt c mol nicht für k, 
jondern für z. Lit, Zabrys Zärte, 
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sealus „Kinne“. Holzweſcher fand meines Erachtens Kin vor, einen Provinzialiämus, 
nämlih Kiehn (Fichteniplitter zum Feueranmachen); er nahm es irriger Weiſe für 
sinn. Für meine Bermutbung ipricht das Litauiſche skalai Fichtenſplitter, die ftatt 
der Lichte gebraucht werden. 

skrundos, skrundus Scheere u. skrutele „Schroter‘, Schneider; lit, skroditi ſchnißen. 

slango Gebiß (am Zaun); vgl. szlajei Pferdegeſchirr, die Sielen. 

smerlingis Schmerle (Fiſch), lit. szmerle; wel Germanismus. 

smieuto Schwalb:; lies slueuto; vgl. lit. slakuttis der Dlauerläufer (ein Vogel), 

soakis Gralemüde; gehört wol zu schokis Gras, 

solthe Wede (ein Gebäd); val. lit. saldus füh, saldöne ſüßes Gebäd, 

sompisnus „Gropbrot“; eig. nur „nrobes” (vorbergeht die Votabel Brot Geytye); lit. 
stambusis grob, 8 für St wie in sirwis Reh, lit. stirna. 

sparyus Anger; im Lit. mit der Präpoſ. nu componirt: nusparis Dorfanger. 

spaustan (nicht spanstan) „Molspille“, Mühlſpindel, Mühlwelle; vgl. lit, spausti 
drüden, preſſen, spaustuwe Preſſe, Nußknacker, überb, Drudwert. 

spelanxtis Splitter; val. lit. spalai Schäben, Scheewen. 

spertlan Zebballen; vgl. lit. spirru ich ſtühe mi, spirrus Peiteripruffe. 

spoayno „Gest“, Gilt, Schaum; lit. spjauju ich jpeie. 

stolwe Spahn; lies scolwo; lit. Wurzel skel fpalten, 

suge „Reynen“, regen oder vielmehr regnen wollen. Das Wort fteht zwiſchen Nebel 
(Mercline) und Donner (Perkunis) und hängt zulummen mit lit. suktis ſich bewöl: 
fen, pagauna sujusti es erhebt ſich ein Unwetter. 

sulls Ständer, Säule; lit. zülis Rahne, Baumſtamm. 

sulo Watte, geronnene Pilch, it wol verwandt mit lit, sukti drehen, swestan sukti 
buttern, pasukos Buttermild. 

surturs Umlauf (in der Mühle, das Wafjerbeden). al. surgi (im Kate.) um und 
vielleicht lit, trusoti jidy geihäftig bewegen. 

sutristio Molten; lit. tirszdas did, peng sutirsztinti die Milch did werden, gerinnen lafjen. 

sweykis „Pflugpfert‘“‘, Arbeitspferd; eig. der „Arbeiter“, Vgl. lit. weikti thun, dirva 
weikti den Ader bearbeiten und preuß. (Katech.) segge idy thue. sweykis u. segge 
dürften ji verhalten wie swestro und lit. seser (Schweiter), sweykis und weikti 
wie sloyo und lit. lajus (Talg) oder wie lit. strazdas und pr. treste (Droßel). 

sweriapis „Keynhengest“. Zacher (bei Neiielmann a. a. D. S. 46) will ichterus 
Wort verbefjern in Reynhengest und ertlärt diefes dann mit Hinweis auf althochd. 
reino Bekhäler, als Zuchthengſt. Wenn er Recht hat, fo liefert er biemit für 
meine Auffaflung des vorbergebenden Simpler hengest (f. o. sirgis) einen neuen 
Stützpunkt. Denn offenbar kann der Verfafler des Volabulars nicht unter hengest 
einen Wallach und unter reynhengest einen Juchtbengjt verftanden haben. Indeſſen 
den deutihen Tert in einem welentlihen Laute zu ändern, dazu hat man nur ein 
Recht, wenn das preußifche Wort (etwa mit Nüdficht auf das Litauifche) eine ſolche 
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Mabregel fordert oder mwenigitens empfiehlt. Aber sweriapis bleibt biebei ganz eben: 
fo duntel wie zuvor, Daher muß man auf andere Erflärungen finnen. — In der 
livld. Reimchr. hrsg. v. Pfeiffer, Stuttgart 1844, heißt e8 von den Samländern, 
da fie den gefangenen Ritter verbrannten, v. 3883 ff.: 
spere, schilde, brünje, pfert, 
helme, keyen unde swert 
brante man... 
Keyen beveutet bier offenbar ein Etüd ver Rüftung, aber welches? Das Wort ift 
mir jonft nirgends vorgelommen. Angenommen, keynhengest jollte ein Kapphengſt 
oder Wallady fein, fo würde man im Pit. swyroti baumeln, swyrus baumelnd, den 
eriten Theil und in der maskuliniſch gebildeten Form zu lit. pissa (meldye fih auch 
in einem preuß. PBrovincialismus wiederfände) den zweiten Theil des Wortes swe- 
riapis vermutben fünnen. — Die im 14. Jahrh. in Preußen gewöhnliche Bezeich— 
nung für Wallah war Mönchhengſt (f. o. zu sirgis). 
tarkne „Bintrime“, Bindriemen. Im Kate. trannponirt trak: pertrauki er verſchloß. 
it. traukti ziehen, pritraukti fejt anziehen, 3. B. pritrauk wirwg zieh ven Strid feit an, 
tauris der Ur, Aurochs; f. u. wissambers. 
teansis (nicht teausis) Deichſel; vgl. lit. tensiu id) rede, dehne, tesus gerade, pratdsas 
Majtbaum. 
tisties Schwager. Bielleibt zu vgl. lit. tuzeras verjchwägert. 
tosy Kehle; lies cosy; lit. koseré Quftröhre, Kehle. 
troskeilis Strigel (ein Gebäd); vgl, lit. traszkus mürbe, jaftig. 
trupeyle Froſch, eig. der „Bläfer”; zu lit. trabiti blafen (auf dem Baſthorn der Kuh— 
birten), trubitojis der Horniit. 
tusawortes „Manchuelt‘, lies tulawortes. Das veutihe Wort beißt mannipfalt, ftebt 
- bier ſubſtantiviſch im Sinne von Vielfalt und bedeutet den Darm oder Nebenmagen, 
der wegen feiner blättrigen Geftalt dag Bud) (lit. knyga) oder der Pialter genannt 
wird. Die Votabel fteht zwiſchen „Wanſt“ und „Magen“. Lit. tulas mander, pr, 
tulan viel; lit. Wurzel wart wenden, wovon 3. B. knygas wartyti im Buche blättern. 
twaxtan (nicht troaxtan) „Queste“ d, i. ein Badequaft, ein Wedel, mit welchem der 
Badende ſich peitichen ließ; vgl. lit. twoskinu ich ſchlage ſtark. 
wayos Wieſen (lit. weja Raſen) möchte zu lefen fein: waijos. 
wackis Geichrei, Kriegsgeſchrei; im Slate. enwacke fie rufen an, wukawie er forbert, 
wackitwei loden; lit, wadina ih rufe, lode. Zungen: und Gaumenlaut vertauſcht 
wie in addle Tanne, lit. egle Fichte; preuß. prov. Klinger ftatt Kinder u. a. 
waldwico Ritter, lieg waldwito; lit. waldziotojis Gebieter. 
walis „Orschyt“, Orticheide, Brade am Wagen; lit. wogelis Brade. 
wedige Zimmerbeil, lit. wedega daſſ. 
weydulis „Sehe“, Gefidht d.i. fowol lat. visus u. acies als pupilla; lit, weidelis Geſicht. 
wilnis (oder wilms) Quappe; lit, wögel& daſſ. 
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wimino Ulme; lit. winkszna daſſ. 

winsus Hals; eig. die Wendung, Krümmung; vgl. lit. winge Krümmung, winnyke 
Wendehals (Baumfalf). 

wirpis, wirps: erauyawirps Aderlafjer (Blutlafler), auwirpis Zlutrinne (eig. Ablaß), im 
Katech. etwerpt, etwierpt vergeben (erlafien); alſo werpt lafien. Bal. auch im 
Kate. powirps frei, gruntpowirpun grundlos und das preuß. prov. Powirpe, lit. 
pawirpas ein Losmann, ein Arbeiter, der feine eigene Wohnung bat, der von der 
Scholle los, abgelöft ift, eia. ein „Fortgelaſſener“. 

wissambers „Ewer“. Borber gebt die Vokabel tauris Wesant. Holzweſcher, bejüg: 
li der ihm vorgearbeitet, hat ſich bier vergriffen. Gr fchrieb: 

Wesant Tauris 
Ewer Wissambs'; 
er bätte jchreiben follen: Ewer Tauris (oder auch: Wesant Wissambs' 
Wesant Wissambs' Ewer Tauris). 

Das deutihe Wort Ewer ift Auer, Ur, So ſchreibt Holzweſcher (deſſen Ortbo: 
grapbie übrigens ſehr ſchwankt) Haut [plattveutfh Hut) Hewt. Tauris findet ſich 
ganz ebenfo im Litauifchen wieder und zwar gerade mit der Bedeutung Auerochs. 
Hieher gehört denn auch das preuß. medenixtaurwis „beerhun‘“ Eberhuhn, Auer: 
bubn. — Was nun die zweite Volabel betrifft, jo iſt Wesant allerdings ein Wifent, 
ein Büffel, und wenn man eingeworfen bat, dab Büffel in Preußen wol nie heimiſch 
waren, fo verwandelt ſich diefe Schwierigfeit jegt vielmehr in eine Hilfe. Denn 
wissambers oder wie befier gelefen werden könnte wissambres ijt das lettifche 
wahzsemmes bredis d. h. „das deutiche Elenn“. — Den Anlab zu der Berkreuzung 
der beiden Vokabeln bat wahrſcheinlich der Umſtand gegeben, daß eben bier eine 
andere Verballbornung (dicht worber gebt Tyer Alne, f. o. alne) den Zert be: 
ſchwerte. — Ich vwermutbe, es ift nod an einer anderen Etelle des Volabulars eine 
derartige Verwechſelung eingetreten; ftatt Halpvischz Dubelis, Tobel Stroysles möchte 
ich nämlich ftellen Tobel Dubelis, Halpvitchz Stroysles. Dubelis ſcheint mir weiter 
nichts als Germanismus, gerade wie Grundalis, Smerlingis, Rapis u. a. Im Pit. 
bedeutet dübelis auch Döbel, aber (nah Neſſelmann) nidt den Fiſch, fondern den 
Zapfen am Rabe. 

witwan „Wide“, Meidenbaum; lit. wytis Weidenruthe. 

wubri Wimper, Braue; lit. transponirt bruwis Augenbraue. 

wuysis „Wacker“, ein Hund; mittelhochd. wacker wachſam; im Neinede Fuchs beikt 
das Magende Hündlein Wacker. Bol. lit. wiszlis Hühnerhund; demnad hängt wol 
aud) das preußiſche Wort mit lit. wiszta Huhn, zujammen. 

wupyan |. o. kupsins. 

wutri j. o. autre. 

einyangus Panier. Bol. lit. Zinau ich kenne, Zinklas Erlennungszeihen und angis 
Schlange; aljo eine Schlange, die dem Heere als Feldzeichen diente, wobei unent: 
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ſchieden bleiben maz, ob man hiebei an den Lindwurm in den chriftlihen Bannern 
(der Ruſſen älterer Zeit und der deutſchen Ritter) oder an den einbeimifchen 
Schlangenkultus zu denken babe. 


II. Bu Grunau's Verzeichniß 
(bei Neſſelmann „die Sprade der alten Preußen“ XL ff.) 
Einige Volabeln find bereits in M I behandelt, nämlich: clynth (f. o, klente), rickie 
(rikis), likut (lituk), aucte (auctan), angle (ayculo). Hier feien noch bemertt: 
linno Flachs; lit, linnai daſſ. 
peisda Arſch; lit. pyzda bat eine andere obfcöne Bedeutung, — lat, cunnus. 
sal Salz; vgl. lit. salunka Salzfaß. 
moska leimet! wol von ver lit. Wurzel mezg, mazg verbinden. 
pomeleis led! (sc. peisdan). Die entipredhende engliihe Redensart fordert zum Küſſen 
auf; das preußiſche Wort bedeutet wahrſcheinlich ähnliches, vol. lit. milszti liebloſen. 
eukete (nah Hartknoch eugeke) fomm ber! al. lit. eigi wolan! eik geh! 
kamnel (over kummeles) Pferd; das erjtere ift zu lefen kammel; preuß. prov. Kobbel 
d. i. Stute; lit. kummeles Etute, kummelys Hengftfüllen. Zamaitiih (nah Brät.) 
kamel Pferd, nadrauifch (nach demſ.) kumel. 
maytter Schait, Schimpfwort. Lit. maita Nas, aber aub Närrden! maitweda ein 
Thunichtgut. 
gosen „ein Drech“. Vielleicht iſt zu vgl. lit. guzia ein Haufen Ungeziefer. 


II. Zum Ratehismus 
(bei Neilelmann a. a. O. ©.85 fi.) 

Bereits in MI find behandelt: kaaubri (j, o. kaules); likuts (ſ. o. lituckeckers); rikys; 
segge (f. o. sweikis); trauk, pertrauki (j. o. tarkne); wackitwei (f. o. wackis); werp, 
wirp (j. o. wirpis). 

arwis wahr; lit. transponirt wera Wahrheit. 

augus geijig; Präpof. au und lit. güdzey geizig. 

auminius nicht „betrübt” (wie Neffelmann, doch mit Fragezeichen im Tert, überfekt), 
fondern „bedrängt”. Dal. lit. mynia ein Haufen, ein Gebränge von Menſchen, 
priminöti auf einen Haufen drängen. 

bad. embaddusisi er jtedt; lit. inbadau ich ſteche hinein. 

bebbint jpotten; lit. weblenti nadjipotten, weblys Spötter. Wechſel von wu.b. o, 
MI aubirgo. 

bitai Abends. Vielleicht defielben Stammes wie zemaitiſch Bezlea die Abendgättin, 
Bol. lit. blista es wird Abend. 

barai fhüchtern, fchen; vgl. lit. bjaurus abſcheulich. 

derge jie baflen; lit. dargus häßlich. 

emnes Rame; lit, immu, imti nehmen. ' 


— 
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gantsan ganz, Germanismus. 

glandint tröften; vol. lit. glodas glatt; alio eig. „glätten“. 

gulsennien Schmerz; lit. gela daſſ. 

guntwei treiben; lit. guinu, guiti daſſ. 

jaukint üben; lit. jaukintis daſſ. 

: kailustikan j. u. MIV. kayles. 

kakinnais reiche dar! lit. kaku ich erreiche. 

kanxta fein, ehrbar, züchtig; lit. szwankus daſſ. Val. binfichts des Mechielö von k u. sz 
z. B. lit, koyple und szuyple Pußſchere, Lichtſchere. 

kerdan (acc.) Zeit; lit. kartas (nomin.) daſſ. 

kiek, epkiekan Laſter; vol. lit. keksze Hure. 

klumstinai ev flopft an; lit. klumbenti anflopfen. 

kul, paskule id) ermabne; lit, Rräpof. pas bei, nach, paskolöti mit Heftigfeit ermabnen. 

kurteiti irret! hängt wol zufammen mit lit. kurtus taub, lat. surdus, apkurtgs reszuttis 
taube Ruß. 

landan Speife; vgl. lit. lesti effen (von Vögeln gebräudlich), 

langwingiskai einfach, einfältig; lit. lengwas leicht, gelinde, fanft. 

lankinan deinan Feiertag, eig. ein freier, dem Untertban zur Ruhe gebührender Tag; 
perlanki e3 gebührt. 

limtwei brechen, lemlai er breche; vgl. lit. laminti durd anhaltenden Drud etwas 
binjtreden. 

lindan Thal; vgl. lit. lindinne Höhle, Schlupfwinfel. Vielleicht gehört auch lit. laitas, 
uszlaitas Thal, bieber. 

mentimai wir lügen; vgl. lit. moniti gaufeln, blauen Dunft vormachen. 

milinan }leden; im Elbing. Volabular melne blauer Striemen, lit. m&line, 

‚mir, ermirit erbichten, pomirit bedenten, pomyrisnan Gedanken; lit, misliju ich vente, 
misle Rätbjel. 

mixkai deutſch; ein arraf eigmuevor. Nah Prätorius, preuß. Schaub. XVL 2, 
nannten die Preußen die Deutihen mixkai, das Heike Böde, weil viejelben jo hisig 
anftürmten, alfjo wegen des furor teutonicus (Berſerlerwuth). Hiezu könnte man 
vergleichen lit. mekenti medern. Indeß nahdem ich oben (j. M 1. wissambers) im 
Preußiſchen das Nequivalent wiss für lit, wok, Iett, wahz.... deutich gefunden, ſcheint 
mir mixkai eber eine Mißform, verdorben oder auch nur verfchrieben für wixkai. 

murrawuns gemurrt babend; preuß. prov. murfjen, murren, 

nadewisin Seufzer; vgl. lit. nudwestu ich hauche aus, dwésoti ſchwer athmen, keuchen. 

nautin Roth, Gennantsmus. 

newints der neunte; unter d. Einfluß des Deutichen verdorben aus dewints, lit. dewintas. 

pansdau nadber; vgl. stwendau dorther, von da; dau das lat, de; pans aljo nad, 
Nebenform der lit. Präpoſ. pas nad, bei, 

peisai er ſchreibt: vgl. lit, paiszai Huf, iszpaiszyti zeichnen (mit einer Koble). 
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pekku ®ieb, lit. pekus daſſ. 

peroni Gemeinde. Der Begriff der Bereinigung liegt auch in lit. pera Gegitter. 

perdin Futter; I. pradas Borfutter, alles mas man dem Bieh ins Futter mengt, 

x Mehl, Getreide u. a. 

pirsdau vor, in Gegenwart; zemait. Präpof. prisz, lit, prösz von vorne auf, entgegen 
und Suffir dau, f. o. pansdau. 

pratin Rath; lit. protu mit Rath, protas Berftand, Wurzel prat verſtehen. 

preitiangus milde, gelinde; lit. Präpof. pröd, pre, pri bei und lengwas gelinde; ſ. o, 
langiwiskai. 

prest, issprestun verjtehen, isspresnan Berftändniß; neprest (ſ. TZöppen Altpr, Misſchr. 
IV, 136 f.) ich verjtehe nicht; lit. prasti erlernen, verſtehen; ſ. o. pratin. 

prusnan Angefidt; vgl. lit. prusna Schnauze, Bedeutung von lat. os, oris. 

Prusiskan Preußiſch. S. m. Elektron 99 ff. 

quoit wollen, quaits Wille; vgl. lit. kwötu ich lade ein, bitte, guéiu ich verlange heftig; 
lat, peto. 

reddan falſch; vgl. lit. riküs irrig. Weber den Wechfel von du. k ſ. o. M I wackis. 

rettiweniskan beiljam, retenikan Heiland; lit. retawoju ich rette, 

rigewings haderſüchtig; vgl. lit. reju ich fchelte, zanke, rykauju ich zante laut. 

ripaiti folget! serripimai wir erfahren; lit. r&psöti die Obren anziehen, aufhorchen 
(von Pferden gebräudlid). 

rukai Kleider; lit. rubas Kleid, rupkuzelis Kleidchen. 

rundyis Weinſäufer; lit. Wurzel rund, wovon iszrandas verſchwenderiſch, einer der fein 

Geld durchbringt. (2) 

schaud, auschaudyt vertrauen, und schaut, auschautins Schulden, ſcheinen mit zur 
lit. Wurzel Zad, Zod zufagen, geloben, zu gehören. 

signat fegnen, lit. Zegnoti daſſ., ift wol Germaniämus, 

sirsdau unter, sirsdau noumans unter uns, ift wol (wie lat. coram aus con u. 08, oris) 
aus sir.., lit. szird.. Herz und Guffir dau (. o, pansdau) gebilbet. 

skremp, senskrempusnan Runzel; sen, lit. san, mit; lit. skrebe firempe. 

streipstan Glied; vgl, lit, straipsnis Stufe; alfo eig. Abſatz. 

tenn, pertenniuns verfäumt habend, entensits eingefaßt; vgl. lit, tensiu ich rede, fpreite, 
pratensti verzögern, patensti hinſpreiten. 

tenseiti reizet! vgl. lit, tansau ich zerre, zwacke. 

trink, pertrinktan verftodt; eigentl. „tößig“. Bol. trenke ftoß an! (bei Melet. hinter 
MWaijjel’s Ehron.), lit. trenkti jtoßen. 

wailnint befjern; lit. walniju ich befreie, erlöfe. 

warrin Gewalt, epwarisnan Gieg; lit. wala Gewalt, waloti bezwingen, 

werawi es wäbhret, it wol Germanismus (mie gantsas ganz). 

wertemmai wir zaubern; lit. wardyti zaubern, 

wingriskan Liſt; vgl. lit. wingeis auf Schleichwegen. 

Alipr. Monatsigrift, Bd. VIL, Hft. 7. 38 


594 Litauiſche Aequivalente für altpreußiihe Wörter 


IV. Bum Cod. XVIIL c. 54 fol. der Danziger Rathsbibliothek 
(veröffentliht von Töppen in der Altpr. Mtafchr. IV, 137). 


„Kayies und Puschkayles“ (lieg Paschkayles). „Ist ein tugend da laster ein 
Ehre sey.“ Trintiprud, bei Waiſſel Chron. v.%.1599 ©. 25: „Kayles mause 
gyny gethe ich trinf Dir zu“. Gyny iſt Vocativ, Freund! im Katech. ginnis 
voc. pl. freunde! mause ift lit. musu gen. pl. unfer. Gethe (das Mi. ver bibl. 
August. Wolfenb. 4° 14, 11, Blatt 11 hat yethe) ijt Imperativ von eit geben; 
im Katech. labban eit! eö gebe wol! Kayles, vgl, kailustikan im Katech. Gelund- 
beit. Alfo: Heil, o unfer Freund, fomme Dir! — Bei Melet. hinter Waiſſel's 
Chron. fteht ein anderer Triafipruh: Kayles poskayles enis perandros (das 
citirte Mf. Blatt 13 bat: Kayles poskayles enis per anters). Per im Kate. für. 
Enis im Katech. ains, lit. wönas, einer. Anters, im Katech. antars, lit. antras, ber 
andere. Pos, lit. pas, nah hin. Alfo: Heil! Gegenbeil! (Wieder Heil!) einer für 
den andern! — Man erinnere ſich auch an den altengliihen Trinkſpruch: Hail! 
und an das deutihe Gutheil! — Obiges Kayles und Paschkayles (eig. Paskayles) 
geht mithin auf den Spruch beim Zutrinfen und Nahlommen; die Tugend des 
Zechers befteht im fleikigen Beſcheidthun. 

„Balere, Begehret kein Recht, unrecht begehret sein Recht, das sein Vinantzen“. 
Preuß. prov. einem etwas vorpalern: vorſchwatzen, vorreden. B bier jtatt P wie 
in dem bafelbft folgenden Ballayde (jtatt palaide), 


V. Hreußifce Provinzialismen, 
(Theild aus eigener Erinnerung, theil3 aus Hennig's preuß. Wörterbuch, Kgsbg. 1785.) 
Nebit einigen Gigennamen und fchriftlih überlieferten Ausprüden. 
Abglopte (fo ift die richtige Schreibung, gefunden im oben citirten Mi. der Wolfenb. 
Bibl. Blatt 10) ein Kranz mit einem breiten weißen Tuch benäbt, den die Neu: 
vermählte, nachdem ihr das Haar abgejchnitten worden, aufſetzte. (Diefe Erklärung 
fteht ebendaſ.) Bol. lit. apglopti umfaſſen, überdeden, uzglobtis Hülle. 
ablunfern einem etwas abjichmeicheln; vgl. lit. lunginti ſchweifwedeln, ſchmeicheln. 
abnorgeln einen mürbe maden, quälen; lit. nurkiti quälen, einem zuſetzen. 
Adel blaufhwarzer flüffiger Gaſſenkoth, wie er aus den Rinniteinen gefegt wird (Danzig); 
hängt vielleicht mit lit, attakas ein Meiner Sumpfbach, zufammen. 
aiften, mich aiſt d. i. mich efelt; vol. lit. aisus bitter. 
balftürig widerfpenitig; vol. lit. baldus ftößig, baldyti poltern, 
bafcheln jhwagen (ver Ziſchlaut wie lit. geſpr.); lit. bazitis betheuern, verſichern. 
Brügling einjährige Schwein, lituanifirt aus Friſchling; vol. lit, briszas friſch. 
Bruniſchke Heine Steinbeere; lit. bruknys Preißelbeere. 
Chaluppe eine ſchlechte Hütte; lit. kalupa daſſ. 
Dups After, podex; lit. subbine daſſ., eig. Definung des After, wol von lit. düba Loch. 
Duſchak (geſpr. duzak) ein plumper dummer Menſch; vgl. lit. duzas fett, feilt. 
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fieften Bdeiodar; lit. bezdsti daſſ. 

Fleck Gevärme; lit. blekai Getröfe. 

Gentar Bernftein. G. Dunder, um 1550, im oben citirten Mi. Blatt 101, bezeugt, 
daß zu feiner Zeit die Preußen der Bernjteinküfte den Bernftein Gentar nannten, 
Lit. gentaras. S. m. Cleftron 48. 

aludern begehrlih nad etwas fehen; vgl. lit. gludoti mit angelehutem Ohr nach etwas 
lauſchen. (2) 

Gnuſchke verächtlihe Bezeichnung eines Heinen oder nichtönugigen Menfchen. Bol. lit, 
gnüsas Ungeziefer, Gewürm. 

Grand, grober Sand; lit. grantas daſſ. 

greidig elelhaft; vgl. lit. grasus widerlid, grista ſich eleln. 

grodd zerbrechlich; lit. graudus daſſ. 

Gudde, er iſt ein rechter Gudde, ſagte man (nad Hennig) von einem geringen ſchlecht— 
geHleideten Dienfhen. Nah Prätorius, pr. Schaub. XVL am Ende, nannten die 
Deutſchen bei Königsberg fo die Nadrauer und Schalauer. Es ift der alte einft weit 
verbreitete Geſammtname der litauifchen u. verwandten Stämme, |. m. Elektron 23 ff. 

Kalkaune Truthahn (Danzig); lit. kalkunas daſſ. 

Kapornen Gräber. „.. . weldhe Grüber fie (die Preußen) Capornen heißen“ (im cis 
tirten Mſ. fol. 12), Die Endung orn frequentativ, vgl, den Ortönamen Stapornen 
ſ. u. M VI Sarguttinstabs; lit. kapas Grab. — Kapornſche Heide aljo die Heide 
voll Gräber. — Lit. kapurnas bedeutet jegt nah Neffelmann „mofige Heine Hügel 
auf Viehweiden“. Daß die Gräber ſich insbefondere auf Viehweiden fanden, geht 
auch aus der Urk. des ſaml. Biſch. Michael um 1430 bei Jacobſon, Geſch. d. Quell, 
des kath, Kirchenrecht3 d. Prov. Pr., Anhang S.128, hervor: „juxta tumulos et se- 
pulcra eorum (Pruthenorum), qui vel que Geten vel Cappyn juxta ydiomata eorum 
nuncupantur.“ Lit, getis Viehweide, kapai, kapinne Begräbnißplaß, Kirchhof. 

Kellewefe der die Braut fährt, bei Meletius u. a. der Wagentreiber, aber auch: der 
Treiber. Vgl. lit. martwezis der Brautjahrer, kraitwezis der Brautſchaßführer; von 
lit. weszti führen, fahren. In den alten Zeiten wurde die Braut gelauft, befonders 
um Vieh; erit in chriftlihen Zeiten kam es auf, der Braut vielmehr eine Ausftattung 
mitzugeben, auch dieſe beftand indeß wol vornehmlih in Vieh. Daher möchte ic 
annehmen, daß Kelleweſe eigentlich den Treiber des für die Braut gegebenen ober ber 
Braut mitgegebenen Viehs bezeichnet; kel in der Bedeutung Hub, ſ. o. MI kalso. 

Kirdna, ein Nebenflüßchen der Deime; preuß. kirsnan ſchwarz (Elbing. Bolab.). 

Kobbel Stute; lit. kummdle daſſ. 

Kulpak Bügel (Kummet des Pflugochſen); lit. kulbökas daſſ. 

Korke PBantoffel; lit. karke daſſ. x 

Krankert, daß dich der Krankert! (Verwünſchung); lit. kranka ein Strafinftrument zum 
Krummidließen. 

Kruſchke wilde Birne; lit, krausze Birne, 
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Kumft Weißkohl; lit. kopustai daſſ. 

Kunter Heines Bauernpferd, |. o. Mi I paustocaican. 

Kurre Trutbahn (Königsberg); lit. kurka Trutbenne, kurkinas Truthahn. 

Lapatchen Borverviertel vom geſchlachteten Vieh; lit. lapatka Schulterblatt. 

Lippit Meth aus Lindenblüthen:Honig; lit. lepa Linde, 

Lorbaß Lümmel (Eibing); lit. lurbas daſſ. 

Luntruß Thunichtgut (Elbing); lit, latras Taugenichts. 

Lodſche ein Weichſellahn (auch bei Schü); lit. lütas eine Art Kahn. 

Medrige der Ead am großen Fiſchernetz; lit. metryezia Fiſchſad am Alippnes. 

Miteban ein Gefängnib (in alten kulmifchen Rechten), bängt vielleicht zufammen mit 
lit. Wurzel met werfen, von welcher uzmeteklis der Riegel an ber Thür. 

Mutterufchfe Mütterhen; fit. moteriszke rau. 

Naginen eine Art Schuhe; lit. nagine Sandale. 

nauen miauen; lit. knaukti dafj., knauka die lage. 

Rewod ein großes Fiſchernetz; lit. newadas daſſ. 

Morgeleifen ein Spikeifen am Pfluge, womit die Erde aufgeriffen wird. „Mit der 
norce, noreye pflügen“ (Binsregifter, Töppen, Altpr. Mtsſchr. IV, 136 ff.); lit. 
noragas Pflugſchar. C fteht alfo in jenem Schriftftüd fürk 

Den der Raum im Winkel unter vem Dad, die Zucht; lit. auksztas daſſ. 

palern ſ. o. MIV Balere, 

pardauz! Ausruf beim Hinfallen. Lit. # padaukus eiti in Trümmer geben. 

pafern, pojern, pöfern, peelern, |. o. MI panno. 

Pautkenbeere chamaerubus foliis rubis (Hennig); lit. pautas Ei. (9) 

Piroggen laden, Baiteten; lit. pyragelis Kuchen, laden. 

Piſian, ein Schimpfwort (Danzig), bezeichnet einen Schwädling; vol. lit. pyzda (f. o. 
MI peisda), lat. cunnus, aber auh Schimpfwort in der Bedeutung Memme. 
pifaden quälen, einem zuſehen (Danzig, Elbing); lit. pesztis zaufen, fi raufen, peszi- 

nöti in den Smaren zaufen. 

Pint, lat, penis (Elbing); vol. lit, pysyne, pissa das weibliche Geſchlechtsglied; Peferid im 
pr. Lit, prov. (nach Dlielde das Harnglied der Thiere), in Elbing ein Stod, ein Prügel. 

Plak, Handplat, ein Schlag auf die Hand; lit. plaku ich ſchlage. 

Plik eine Kleinigkeit. Bei Dusburg Plica Barthe Klein-Barten. 

Plikauter ein Habenichts; vgl. lit. plikkas Tabl, nadt. 

Polk Neige; vielleicht ijt zu vgl. lit. pülti fallen, pülgs geneigt. 

polca nah Töppen a. a. DO. = temitorium. Es gebt wohl eigentlich nicht auf das 
Land, fondern auf die Bewohner; vgl. lit. pulkas ein Haufen, eine Schaar, Abthei- 
lung (3. B. em Pulk Koſalen). 

Pomuchel Dorſch (Danzig); li. pomükelis daſſ. Bei Hennig „Pomager“. 

Pracher Bettler, wol deſſelben Stammes wie das Schimpfwort Proy, mit welchem in 
Danzig 1525 die lutheriſche Partei belegt wurde. 
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Prebille, „Ein Preuße genannt Brebille oder Müde” (WaiffeD. Lit. parpti fummen. (?) 

Prikken, Prölen: Stangen, mit welchen die Filcher im Haff die ausgelegten Nee bes 
feltigen. Pit. prikkis Botshalen. 

Priſe eine lange dünne Stange zum Fortſtoßen eines Flofies oder Schiffes; lit. prysas daſſ. 

Pudienke ein kurzer dider Menſch; vgl. lit. püdas Topf, püdyne Milchtopf. 

qualftern aus der Bruſt aufhuften und dabei auswerfen; lit. kwankszti daſſ. 

Quatſche nah Hennig eine große breite Bohne, wol viefelbe, welche in Danzig Bier: 
bohne beißt und dann mit lit. kwaczummas Prablerei zufammengebörig. 

Queeſe ein Bläschen auf der Haut; vgl. lit. kwötka Blüthe. 

Dueita Bettelmönd (Ermland): lit. kwesti bitten. (?) 

quimen kränkeln (Elbing); lit, kwitauti dafl. 

Neefter ein Fliden am Schub; vgl. lit, riszti binden, uzraiszytojis ein Flicker. 

Rogatfche Handhabe am Zoch zum Regieren des Piluges; lit. ragocze Pflugiterze. 

Ramaien, Romey: Kamille (ein Kraut); lit, ramüne dafl. 

ſchak. Schadt: Prügel (Danzig); terſchalen durchprügeln; vgl. lit, szaka Aſt, gausi su 
szakaliu du wirft mit dem Küchenholz kriegen, sc. Schläge. (?) 

fharnig fett, gemäftet; vgl. lit. szerti füttern, atszerti fett füttern, mäjten, paszara 
Futter. 

Schemper Dünnbier (Danzig u. a.) von lit. Zemberys der Erdbeſtreuer, Erdgott, äem- 
berinnis alus das am Feſte dejlelben getruntene Bier, aljo eig.: Erntebier. Hieber, 
zu beriu, barstau ich bejtreue, gehört auch ohne Zweifel der Name Barftulten: 
Untererdichten, Diener des Erbgottes. — Jenes Feitbier wurde (nah Prätorius, 
der aber vom Zemberys dabei nicht erwähnt) aus verfchiedenem zufammengeworfenen 
Getreide gebraut, doch jo, daß die Gerjte überwog; da nun sanberti zufanmen« 
werfen beißt, jo verdrängte dieſe Ideenverbindung die urfprünglic mythologifche. 
Daher findet fi} für das Erntefeftbier auch die Form sanberinnis alus. 

slusim Dienjtgut, Dienſtgeld (in Urkunden; eine Abgabe zum Zwed des Kriegsdienſtes, 
nah Töppen a, a. DO.) Vgl. lit. sluziti dienen, sluzma Dienſt. 

sorgalion eine Abgabe (ebendaf.), wird wol mit lit, sarga Wache zufammenhängen, 
etwa: Wachtgeld. ©. u. M VI sarguttinstabs. 

Spärkel Ueberbleibfel von gekochtem Fett, Brieben; lit. spirgas daſſ. Neffelmann 
ſchreibt Sprödel.) 

Speznikel, Spiznitel: Brautjungfer; gehört wol zur lit. Wurzel spit, specz umringen, 
umgeben (nämlich die Braut). 

fpingern poltern, lärmen; vgl. lit. spengti gellen, Hingen. 

Tiene eine hölzerne Bütte Kübel; vgl. lit. tyne Wanne. 

Uklei Breitfiſch; lit, aukszle daſſ. 

Waſchke ein Heiner Wagen oder Schlitten; lit. wazis daſſ. 

Wathe, Wadde: ein Kleines Fiſchernetz; lit. watulas daſſ. 

Zuris eine Art großer Zwerge (Käſe); preuß. und lit, suris Käſe. 
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VI Bum famländifcen Cheilungsvertrag vom Iahre 1333 
(brag. v. Nefjelmann in den Forfhungen auf dem Gebiete der preußiihen Sprache. I. 
Königäberg 1870). 
Indem ich mich auf das „Vorwort“ beziehe, wiederhole ich, daß die bier folgenden Deus 
tungen felbftverftändlih nur ein Mehr oder Minder von Wahrſcheinlichleit beanſpruchen. 


a. a. O. ©. 6: 

Barbalanka ein Weg längs des friſchen Haffs von Peiſe nach Zimmerbude und Heyde— 
krug. Den zweiten Theil des Namens hat ſchon Neſſelmann erklärt: lonki Steg 
(im Elbing. Vokab.). Den erſten halte ich für das lit. barba, eine onomatopoetiſche 
Bezeichnung des Gebrumms, ſonſt der Bremfe, hier des Haffs und erinnere an den 
Schreden, den in diefer Gegend das Braufen der Wogen dem Apojtel Adalbert ein- 
jagte: Vita S. Adalb., Brun. auct., ap. Pertz Mon. Germ. VI. 609: „carpunt iter 
secus littora maris, et fit repente conlisio maris, quasi quid moveat aliqua in- 
gens bestia maris, et ad aures gradientium fragor ille validus venit. senior 
atrocissime obstupuit et velut pavida mulier consternatus exhorruit.‘“ Barbalanka 
mithin etwa zu verdeutſchen: „Brummweg“. 

Medenow Dorf Medenau; lit. medis Holz; etwa: „Holza”. 

Kandeynen Dorf Kondehnen; lit. kande Motte, Milbe; „Milbenort”, 

Greybow Dorf Greibau; lit. grybos Reizter (ein Pilz); „Reizkern“. 

Lasinus ein Ort, deſſen Name vielleicht auf das jetzige Dorf Laferkeim übergegangen 
ift, Hit. laszinne eine Pilzenart; „Laſern“. — Bul, d. vor. Auch der Name der 
Stadt Gumbinnen ſcheint von einer Pilzenart, lit. gumbe, bergenommen zu fein. 
Rah Prätorius, preuß. Schaub., waren Pilzen ein fehr beliebtes Nahrungsmittel 
ver alten Preußen und Littauer. 

a. a. O. 67: 

Wykow Dorf Widau; preuß. wickis Widen; „Widenau“, 

Rogarbe: „antiqua fossata que ein lantwer dicuntur et ille locus nominatur in pru- 
tenico Bogarbi“ (ib.) Der Ort lag zwiſchen Greibau und Widau in der Gegend 

' des ähnlich geheißenen Rogehnen; lit, ruku ich falte, uzraukti den Weg verbauen, 
verlegen; aljo: „Verhau“. 
a. a. O. S. 8: 

Ubbacobe ein Ort ſüdlich von Klein-Drebnau; lit. ubbagas Bettler, auch eine unge: 
pflügte Stelle im Ader; etwa: „Bettelheim“, 

Wargen Dorf Wargen; lit. wargas Noth, Elend, Trübjal; „Elend“, 

Drabenow Dorf Drebnau (Grob: und Klein:Drebnau); lit. drabnus feift, dribti Heben, 
fettfein; bezeichnet alfo im Gegenfaß zu den beiden vorigen Plätzen einen wolhaben: 
Drt; etwa: Klebeland“. Die Befiger von Elend und Bettelheim werden fich mit 
ihren Nachbarn von Stlebeland nicht gut vertragen haben; in der That beißt der 
nädite Pla „prope pascua illorum de Drebenow“: 
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Barne d. i. „Haderort“; lit. bamis Hader, Streit. 

Rynow Dorf Rinau, früher Ereyno genannt, jetzt Kumebnen; fit. eris Lamm, erena 
Lammfleiſch, erinnis Lämmer betreffend (vielleicht ift aud für Kumehnen preuß. 
camstian Schal, eig. Lamm, da das Wort die Deminutivendung wie wosistian hat, 
zu vgl.); etwa: „Lämmerfeld“. 

a. a. O. 6.9: 

Rudow Dorf Rudan. Mit Rüchſicht auf die ſumpfige Beſchaffenheit ver Gegend (von der 
noch Prätor. ſpricht) möchte ich an lit, rudyna Sumpf, Pfüge erinnern. „Pfuhl“. 

Girmow Dorf German; preuß. girmis Made; „Madenort”, 

Girtiniten ein Ort in der Nähe von Drebnau und Partelniden; preuß. gertis Hahn; 
„Habnenfeld”. 

Wozebirge (Wosibirgo) ein Ort zwiſchen Drebnau und Gerjieinen; vgl. preuß. wosee 
Biege, lit. berti ftreuen, briggis Lager der Pferde im Stall (transponirt wie ver 
Ortsname Brijolei, Birjolei); „Ziegenitreu“, 

Auktakops ein Berg, vielleiht der von Woytniden. Preuß. aukt.., hoch, oberft, lit. 
köpu id) ſteige, pakopäa Stiege; etwa „Hohenſtiege“. 

Paymekopo ein Ort in der Gegend von Karſchau; vol. lit. pemü Hirtentnabe, köpu 
ich jteige, 1. d. vor.; „Hirtenjtiege”. 

Laytkayme Dorf Ladtleim; preuß. laydis Lehm, kaimis Dorf; „Lehmdorf“. 

a. a. O. ©. 10: 

Kantaliskis (in Cod. A. corrigirt aus urſprünglichem Kaukaliskis; die andern Codices 
haben Caucaliskis, Kautaliskis, Kawcaliszkis) ein Sumpf in der Gegend von Ladt: 
fein. In der Nähe ligt ein Dorf Koslaufen; dieſer Name müßte wol verfolgt wer: 
den, um die rechte Cesart, ob Kantaliskis oder Kauta(Kaukaj)liskis, zu ermitteln. 

Sarguttinstabs, „deinde procedendo ad magnum lapidem qui pruthenice Sarguttin- 
stabs (Cod. B.: qui dieitur Sarguthinsteyn).. Ab hoc lapide directe ad vadum 
stabvbrast pruthenice dietum.“ Lehzteres ift, wie ſchon Neffelmann bemerkt, jo: 
viel wie Steinfurtb. Auf die durch Steine bemerkbare Dertlichkeit Teutet der Name 
des Dorjes Stappornen, nördlid von Klein-Ladtkeim. Stappornen verhält ſich zu 
staps wie kapornen zu kapas; ſ. o. M V Kapornen. Der Sarguttenftein aber ijt 
ein „Wadhtitein”; it. sargas Wächter, sargbuttis Warte, Wachthaus, f. o. MV 
preuß. sorgalion. Vielleicht war es ein Opferftein des Gottes Laukosargas, des 

feldhütenden (Terminus). 

Szyndaw (Sindow, Cindow) Dorf Syndau; vielleicht von lit, Zindis, Zintis Nahrung; 
etwa: „Nabrhejt”. Hieher gehört wol auch der Name der Stadt Zinten. 

Rowitin ein Dorf in der Nähe von Korwingen; preuß. rawis Graben: „Rinne“, 

a. a. O. S. 11: 

Lasse ein Bach (rivnlus), nah Töppen, N. Pr, Pr. XI, 278, bei Krartepellen; vgl. 
lit. laszeti tröpfeln; „Traufe“. 

Romaynis Dorf Romebnen; lit. ramune Kamille, preuß. prov, Nomaien; „Kamillenau“, 
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Lenkeniten Dorf Lengnitten; lit. lenke Wiefe zwiſch. zwei Bodenerhebungen ; „Wieſenthal“. 

Pomaude Mannsname. Bielleiht von lit. mauda Sorge, mausti ſchmerzen; etwa 
„Grämlich“. 

Wesgintz ein Platz bei oder auf dem Gute des vorgenannten Preußen, zwiſchen Leng⸗ 
nitten und Sunblaufen; lit. wösz... all (wöszkelis = via publica Landſtraße), 
ginti jhüßen, gintuwe Feitung; „Albut, Landshut”, 

Sontlaux (Santlaux) Dorf Sundlaufen der Schrötterfchen Karte; preuß. sunde Strafe, 
lit. suditi richten; alfo „Bußfeld“ oder „Richtfeld“. 

Montegarbs ein Berg im Süden von Gundlaufen; lit. moniti gaufeln, zaubern; 
„gauberberg‘, 

Lulegarbs ein Berg in der Gegend von Norgau; lit. lulynas Quebbe, d. i. eine von 
oben betrodnete Moorftelle, an welcher beim Hinauftreten das Erdreich zittert, von 
luliti ſich mellenförmig bewegen, zittern; „Zitterberg, Quebbenberg”. Der benach⸗ 
barte Zauberberg (f. d. vor.) erhielt vielleicht wegen verfelben Beichaffenbeit des 
Bodens feinen Namen. 

Galindin Wald bei Kompehnen; preuß, galintwei töbten; „Todtenhain”. 

a. a. O. 6.12: 

Campain Dorf Kompehnen; lit. kampas Winkel, eine Gegend; „Winkel“. 

Calde ein Sumpf beim Dorfe Kalideyn oder Calden („ville vulgariter [heit bier „auf 
preußiſch“] Kaldeyn“) jet Kallen. Ich erinnere an galdo, lit. gelde Mulde (mos 
von wol aud der Name der Stadt Golvap, lit. Galdape Mulvenfluß); „Mulde“. 

Kaukstirn (Caustir, Kawtstrin, Caucstrin) der Bad, der von Ziegenberg nah Fallen 
fließt; vielleicht von lit, kiauksti kollern; „Kollerbach, Gurgelbach“. 

Jeydow Dorf Geidau; preuß. gaydis Weizen; „Weizader”. 

a. a. O. ©. 13: 

Quedenow Dorf Quednau; lit. Wurzel kw& blühen, étka Blüthe; „Blumenau“. 

So beißen jetzt zwei Dörfer weiter oſtwärts Groß: und Klein-Blumenau. 
a. a. O. ©. 14: 

Windekayme (‚in bonis unius regü viri de Windekayme“) ein Ort in der Unter: 
förfterei Wiltie; lit, windas Spinnroden, kaimas Dorf; „Nodenborf‘‘. 

Steipata ein Sumpf in der Gegend von Neuhof; lit. stipti erftarren; „Steife”. 

Iragarbis ein Hügel; lit. irti von einander fallen, zemö payra das Erbreih geht von 
einander; „Bruchberg, eingefallener Berg”. 

a. a. O. ©. 16: 

Plunsen (Plünse, Pluns, Plünszen) ein Dorf; vielleicht iſt zu vol. lit. plynas kahl, 
plyne eine müfte, table Ebene; aljo „Blachfeld“. 

Linxto ein Wald bei Rudau; lit. linkti ſich biegen; „Bühel“. 

Druppis ein Sumpf; lit. drumstas Hefe, drumstus trübe; „Modd, Moderwafler”. 

Yrtekapinis (Yrezekapinis, Ireikapinis) ein Ort in der Gegend von Friedrichswalde; 
fit, irtojis Schiffer, kapines Grabjtätte; „Schiffergräber”. 
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Wosegowiskapnis (Wosogowiskepynis, Wosgowscappis) ein Ort bei dem Dorfe 
Wofegau; „Wofegauergräber”. ©. d. vor. 

Wosgow Dorf Woſegau; preuß. wosee Ziege, lit. Wurzel gaw fangen; „Ziegenfang“. 

Dome ein Ort zwifhen Wofegau und Kranztuhren; vgl. u. Montileytis dumpnis; lit. 
dobe Höhle, Grube, iszdumbu hohlwerden; „Grube“. 

a. a. O. 6.16: 

Schoken Dorf Schaken; lit. szokis Sprung, atszokas Anlegeplatz für Schiffe; „Legan“. 

Surke (Surik) ein Sumpf in der Gegend von Schalen; lit, surus falzig; „Sulza“, 

Leydote (Leydete) ein Wald in derſelben Gegend; lit. layditi laſſen, zulafjen; alfo 
vielleicht ein Wald, in dem man Holz; fällen durfte; „Freiwald“. Val. u. Dewitte. 

Guntein Dorf Guntehnen; preuß. guntwei treiben; „Trift“. 

a. a. O. © 17: 

Sudere (Sudryn, Sudirin, Sodere) ein Wald, Nicht ſehr weit ab liegt das Dorf Sud⸗ 
niden. Bol. lit. sudas Gericht, sudininkas Richter, Schöppe. „Richtwald“. 

Dewitte (Dewinte) ein Wald ſüdlich von Korreinen; lit. dewas Gott, dswaitis insbe: 
befondere Perkunos; „Botteswald”, S. o. den Richtwald Sudere und den Frei: 
wald Leydote. 

Scrodowisge ein Ort in der Nähe von Uggehnen; weiter weftlih liegt das Dorf 
Schrodtlalen. Den erften Theil des Namens möchte ich (wie ſchon Nefjelmann 
vermuthet hat) auf lit, skrude Ameife deuten; ber zweite fcheint mir Kontraltion 
aus preuß. weysigis Wiefe (f. u. Treonkaymyn); „Emjenau”. 

Montileytis (Muntileitis) dumpnis ein Ort in der Gegend von Kanthen. Bol. den 
lit. Mannsnamen Mantwilatis (bei Schleicher, lit. Grammatif 142) und preuß. 
dambo Grund, Thal, lit. dumbü hohl fein. Dumpnis dürfte in anderer Form das: 
jelbe bedeuten wie oben dome. Gin Aderftüd bei Kirgehnen in der Gegend von 
Fiſchhauſen heißt Domp (N. Br. Prov.:Bl. XI. 74). Ich überfege daher: „Monti⸗ 
leitengrund“. 

Gildestabs ein Ort, an den vielleicht no ber Name des „Steiner-Krugs“ bei Ger⸗ 
laufen erinnert. Lit. gelde Mulde, in der Sprade des Elbinger Volabulars galdo, 
preuß. stabis Stein; „Muldenſtein“. 

a. a. O. S. 18: 

Twarkte ein Sumpf im Forſtamt rigen; ähnlich heißt Dorf Twergaiten bei Powun— 
den. Bielleicht ift zu vgl. lit. twartas Verſchlag, Umzäunung; „Hürde“. 

Schoubi (Scovby) ein Ort in der Nähe von Wangen; lit. szube Yinte (im Eibinger 
Bolabular swibe); „Finkenort“. 

Waidispelkis ein Ort in der Nähe von Anöppelsvorf; lit. waidas Hader, waidwandü 
Haderwafler, pelkis Sumpf, Bruch; „Haderbruch“. Es folgt Wagipelki der „Dieb: 
bruch“. 

Trionkaymyn weisigis eine „Wieſe“, die „dreien Dörfern‘ gehörte; vgl. im Elbing, 
Bolab. wayos Wieſen; „Dreiberrenau”, 
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Wobsdis ein Ort in der Gegend des Eichenkrug!. Den Namen überjegt Cod. B mit 
„eyn luchs“; gegen die Richtigkeit diefer Bedeutung kann das aus einer anderen 
Gegend und fpäteren Zeit herrührende Elbinger Volabular (wobsdus Das) um jo 
weniger etwas beweilen, da auch im Litauifchen daſſelbe Thier in verichiedenen 
Gegenden ganz verfchieden heißt. Lit. obszrus bedeutet nach einigen Wörterbüchern 
den Dachs (der häufiger drebus, im zemaitiſchen barsukas genannt wird), nad an: 
dern die Fiſchotter. Auch giebt es bier noch die Unterförjterei „Luxeinenhof“, wel- 
her Name das deutſche Luchſenhof mit provinziell verlängerter Endung fein dürfte. 
Weiter öftlih Tiegt das Dorf „Wulfshöfen“ und daneben „Wilditten”, leßteres 
meines Erachtens dafjelbe auf preußifch (mie ih denn auch „Wildkam“ bei Schmie— 
dehnen mit Wolfsdorf überfege; Beiipiele diefes Lautwechſels gerade auch bei dem 
Worte wilkas, f. in m. Glettron 33). 

Lekegarbe ein Ort bei Lureinenbof; lit. Wurzel lek flach; „Flachberg“. 

a.a.dD. ©. 19: 

Waikaraykis ein Ort in der Nähe von Karitten; lit. u. preuß. waikas find, unge, 
lit. rekti ftürzen d. i, einen Ader zum erjten Mal pflügen, wovon apiraika lb: 
jchnitt, preuß. prov. rajolen furdenweije ungraben; etwa „Kindsacker“. 

Waldow Dorf Waldau; lit. waldowas Herrſcher, preuß. waldenix König; „Herrſchaft“. 

a. a. O. S. 20: 

Jodisakko eine Duelle in der Nähe von Doſſitten; lit, jädis ſchwarz, akis Quelle; 
„Schwarzbronn“. 

Paitistabs ein Ort, wo zwei große Steine lagen, in der Gegend von Wangniden; lit. 
petma Marke, Zeichen, preuß. stabis Stein; „Marfſtein“. 

Arnow Dorf Arnau; preuß. u. lit. warna Nabe. Das Wegfallen des W am Anfang 
auch jonjt im Preuß. nicht gerade felten (3. B. im Katech. undan Wafler und im 
Eib. Vol. und bei Orunau wundan). „Rabenau“. 

Perswyn ein Gafthaus am Bregel zwifhen Balmburg u. Arnau. Vielleicht lit, Wurzel 
perk faufen und wynas Wein (Hompofition wie in perstlanstan j. o. M I und lit. 
ryszgalwis Slopfbinde, eig. Bindekopf). Alſo Avpellativ: „Gaſthaus“. E3 wird im 
Tert denn auch näher bejeichnet: „prope tabernam perswyn in loco qui dieitur 
Garbow“ („Bergen“). 

Arganeyko ein Ort am Pregel, etwa bei Milchbude; gebört wol zu lit. wargas Not; 
ſ. o. Wargen und Arnow; „Trübfal“. 

Grynsze ein Ort in der Unterförfierei Groß-Raum; lit. grinsti pflaftern, überbrüden, 
den Boden oder eine Brüde mit Brettern belegen; „Bohlengang“. (2) 

Gawlne ein Ort in derfelben Gegend; lit. gülis Pagerftätte der Thiere, pagulnai Mit: 
tagsrube; „Lager. 

Kertheyn ein Weg, der durch den Fritzenſchen Forit in der Richtung von Königsberg 
nah Pomwunden führte; lit. kertu hauen, fällen; „Duchhau, Hauweg“. 


Ars Amt Balga. 
Beiträge zu einer Geſchichte des Heiligenbeiler Kreijes 
von 
Adolf Nogge. 


(Siehe Altpreuß. Monatsſchr. V, 115. VI, 116, 463, VII, 97.) 


Schfes Capitel. 
Die kirchlichen Verbältnifie ded Amtes Balga. 

Sämmtliche Kirchen des Amtes Balga ftanden nriprünglicd unter dem 
Patronate des Ordens, Die geiftlihe Oberauffiht über biefelben führte 
ber Bifchof von Ermland. Sie waren wahrjcheinlich feit der erften Hälfte 
bes vierzehnten Jahrhunderts unter drei Erzprieftereien vertheilt. Grunan, 
Heiligenbeil, Bladiau mit Lank und Rödersdorf, Dt. Tierau, Eijenberg, 
Lindenau und Waltersdorf gehörten zur Erzpriefterei Braunsberg. Hohen» 
fürft, Hermsdorf, Zinten und Eichholz ftanden unter der Aufficht bes Erz- 
priefters zu Melfad, Guttenfeld gehörte in ben Sprengel des Erzpriefters 
zu Heilsberg.”) Im Folge der Reformation wurden den 10. Mär; 1528 
bie Kirchen auf Natangen, die ehemals unter dem Biſchofe von Ermland 
geftanden, an bie Bifchöfe von Samland und Pomefanten vertheilt. Die 
Kirchen des Amts Balga fielen dem erftern zu, welcher in vemfelben auch 
eine Kirchenvijitation im genannten. Jahre gehalten Hat.?) Als die Bi— 
ihofswürde in Preußen 1537 einging, famen die Kirchen des Amts Balga 
unter die Infpection der Oberhofpredigers zu Königsberg, 1772—76 
wurde diefelbe dem Pfarrer Lohrer zu Pörfchken interimiftifh übertragen.*) 


I) Sedes archipresbyteriales dioecesis Warmiensis, Mon, hist, Warm, IIl- 
p. 384 segq. 

2) Arnoldt kurzgef. Kirchengeſch. S. 269. 

3) Nach den Bilitationsrezeffen, 
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Am 29. Mai 1777 wurde bie Lanbinfpection der Oberhofprediger aufgehoben 
und aus den Balgafchen Kirhen wurde mit Ausnahme von Guttenfelo 
und Zuziefung von Brandenburg und Pörfchlen die Superintendentur 
Heiligenbeil gebildet.*) Die jegige Eintheilung des Landes in Kirchfprengel 
ftammt in den Grundzügen aus dem Jahre 1531.°) Dody muß auch fchon 
zu ben Zeiten bes deutſchen Ordens wenigftens in Betreff der Realabgaben 
ein gewifier Parochialzwang ftatt gefunden haben.) Sämmtliche Kirchen 
waren mit vier Hufen Pfarrland dotirt, Daneben bezogen bie Geiftlichen 
einen bedeutend größern Getreidedezem als heutzutage. Im ber Regel 
wurbe ihnen von der Hufe neben einem Ecyeffel Roggen noch ein Schefel 
Weizen, Hafer oder Gerfte je nad) der Beichaffenheit des Bodens ausge 
worfen. Dadurch waren die Pfarrftellen zu Heiligenbeil, Orunau, Eiſen⸗ 
berg und Waltersporf mit 3, die Pfarrftelle zu Zinten mit 31/,, die zu 
Hermsdorf fogar mit 4 Laſt Getreide botirt. Eichholz hatte 80 Scheffel 
Getreidedezem, Blabiau 1 Laft, die übrigen Pfarrftellen 2 Laſt. Bei 
Hohenfürft und Guttenfeld ift der Getreidedezem unbefaunt, Feſte Geld» 
abgaben werben bei ven Pfarrftellen zu Bladiau (unciales sulidos habet 
marcas XIX) und Zinten (unciales solidos habet marcas XX) erwähnt 
Daß ſolche bei andern Kirchen gleichfalls ftattfanden geht aus einzelnen 
urkundlichen Zeugniffen hervor. ?) 

Specielle Andeutungen über den Gottesbienft,?) jo wie das licchliche 
Leben?) in dieſer Gegend aus ber Zeit des deutſchen Ordens, waren leider 


4) Rheſa kurzgefaßte Nachrichten u. ſ. w. Bd. J, S. 1. 

5) Arnoldt I. e. 6, 288. 

6) In der Urkunde für Rofoden, Kirhipiels Di. Tierau, von Donneritag nad 
Jacobi ap. 1412 heißt es: Auch follen fie geben ihrem Pfarrer, da fie eingewidmet find, 
jeden Martinstag für die Hufe 1 Scotpfennig. Schwarzes Hausbud fol, 138, 

%) cf. Anm. 3. 

8) Der Gottesdienft wurbe wohl ebenfo wie in den übrigen Ordenslirdhen gehandhabt. 
ef, Der kirhlihe Ritus in Preußen während der Herrſchaft des deutfchen Ordens vom 
Domcapitular Dr. Krüger Zeitfchr. für Geh. u. Altertbstve. Erml. IL. ©. 6M—T12, 

9) Weber das Kirchenweſen im Allgem. ef. Voigt Geh. Bo. VI. ©. 740. Eine 
intereffante Schilderung ver Kirhenvifitation in den zum Ermlande gehörigen Kirchen 
aus dem 15. Jahrh. neben die Ordinancia castri Heilsbergk herausg. von Woelfy. Mon, 
hist, Warm’ III, p. 338. Quellenf&riften über die ermländifhen Synoden find angeges 
ben in: Dr, Franz Hipler, Literaturgefh. des Bisthums Erml. Mon. hist Warm, IV. 
©. 40, 55, 
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nicht aufzufinden. Erft das Yahrhundert der Reformation liefert einige 
Urkunden, welche biefelben beleuchten. Die ältefte derſelben ift ein im 
ber Sirchenregiftratur zu Zinten erhaltener Bifitationsrezeß des Herzogs 
Albrecht vom 16, Januar 1543, den wir als einen Spiegel der damaligen 
klirchlichen Verhältniſſe hier in feiner urfprünglichen Form wiedergeben. 
Um auch die äußere Geftalt des auf Papier gefchriebenen Altenftüds zu 
kennzeichnen, haben wir die einzelnen Seiten beffelben angedeutet. 

P. 1. Dem Kirchſpiel Ezintenn feinn volgende Dörffer eingewibmet, 
davon gefelt nach vorzeichneter decem, wie ber in ber viſitation durch 
F. Di. zw Preuſſenn vnnd den Biſchoffen von Samlanth Gftl, vnnd gl. 
herren ben xvj Januarii Anno C Im zliij tl. ernewert, 

Czintenn. 
lxxiiij Hubenn beſetzt gibt jhede xv Schill.“) 
ki Raude, sit . ». ». xv Schill. 
zi halber Rauch gibt ." . vijj Schill. 
xv Erbgertner gibt ener . vilj Schill. 

Ein megmuller mit ij raden gibt eins viij Schill. Im diefer mul foll 
noch ein rabt gehangenn werbenn wan es fertig fall wie von denn andern 
auch viij Schill, gegeben werben. 

Summa xxxvij ME. rrir Schill, - 

P. 2. ij Hirtenn gibet einer tiij Schill, Schwengel® gebrandht bie 
flatt ongeferlicht vor xitj ME, jherlich, die margk viii Schill. 

Rofenn eynn wuſt guth wirbt vf iij DE, gebraucht gibt die mard 
viij Schill, '*) 

Summa ij ME, viij Schill, 

Summa alles becems im Stebleinn Ezinthenn 


grrig ME. xrrvij Schill. 


*) (=, ,1=0,91=6, i=1,i= Ya 

0) Auf einzelnen Blättern des Rezeſſes finden fi noch Bemerkungen, die von 
der Hand des Pfarrer3 Valentin Schul herzurühren fcheinen und die wir, ſoweit fie zu 
entziffern find, bei den betreffenden Stellen in Noten bemerfen werben. Hier finbet fich 
der Zufaß: Diefi wuſte guth Roſſenn hath Refnide angenhomen wird 1 ME, tegem daven 
gebenn. 

11) Item j Mi. vom wueſtenn guth Sperkelin. Item j ME vom wueſtenn guth 
Schwengels. 
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P. 8. Ditterih Canitz 
j ME. vom Hofe 
Htem gebraucht noch ein wuſt gut gibt davon gleich vom Hofe j Mt. 
ij Drefchner gertner gibt einer ") iiij Schill. 
Summa 1 ME. viij Schill, 
P. 4. Maraunen Preus. 
ij Preuſche Hofe gibt einer xv Schill. 
ij mwuften gibt einer . . biij Schill. 
1 Hirt gibt 9). . . . iiij Schill. 
Summa rlir Schill. 
P. 8. Gaudenick preuſſ. 
1 preußh. hof gibt xv Schill. Decem. 
Summa m Schill. 
P, 6, Worbeynen preuff. 
iij Preuſſ. Hofe gibt einer zu Schill, 
Summa rlv Schill, 
P. 7. Birihs guth 
Iſt wuft wird ongeferlich vmb xv ME. miethe gebraucht gibt die DE. 
mwlgelt viij Schill, Decem. '*) 
Summa 1 Mt, lij Schill, iij Pf. 


P, 8. Deufterwaldt Colmiſch“) 
iiij huben befagt gibt jhede xv Schill, 
Summa 1 ME, 
P. 9. Leydenn 


1 freiher beſitzt herincken hof j ME. 
v preußh. hofe gibt jheder xu Schill. 
iij wuſte Erbe werden zu vollem 
Zevns gebraucht gibt jhedes xv Schill. 
1 Hirt gibt.. . iiij Schill. 
Summa ij ME, xxxiiij Schill, 


12) Yyund fein iiij preufifche erbe bejagt. 

3) Dieb quth gebraudenn die zu Lönigspergf. 

4) iiij Huben dajelbit Hath Jacob Bulmann fall von einer jeden Hubenn 1 Mt, 
gebenn. 
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P. 10, RKlingebed Preußh. 
j ME. vom hofe 
iij preußhe hofe gibt einer . . u Schill. 
j hit gibt . 2 2 2... Ki Schill. 
j Metzmuller mit einem rath gibt viii Schill. 
j Dreſcher gibt..... viij Schill. 
Item ein wuſt gut Maiden genant hatt henrich ſparweyen zum hofe 
geichlagen gibt davon wie vom Hofe j ME. Decem. 
Summa ij ME» Scdill, 
P. 11. Kelmkenn. 
1 fregherr ?) gibt . . xx Schill. 
iiij preußhe Hofe gibt einer xv Schill, 
Iıhirt gibt . . . iiij Schill. 
Summa 1 ME, xxriiij Schill. 
P. 12. Bombitten Preuſch. 
iij hofe gibt einer xv Schill. 
Summa rl Schill, 
P. 13. Bommenn 
1 fen Hof gighßßßßßwESchill. 
1 preufch Hof gibt . . . ie er BE 
1 wufte Erbe wird vmb halben — gebraucht giebt viij Schill. 
1 hirte gilht..... er... fi Schill. 
— xlvj Schill. iij Pf. 
P. 14. Robithenn Preuſch. 
iij preuſch hofe gibt einer . .. eo... m Shi. 
ij wuſten werben zu halben Zevns — gibt eins viij Schill. 
. .. * iiii Schill.“) 
— ME. vj Schill. iij Pf. 


16) Ausgeſtrichen und: „krueger“ übergeſchrieben. 

10) Michel Tolke zu Bommen Hath j preußh. erbe fall 1 frd. tekem gebenn. Franke 
popelte Hath ij preuſiſch erbe fall j Wit. tegem gebenn. tem vom wueſten guthe Rofitten 
gibt frang 1 ME. Zeins der herſchaft fall j frd. tegem gebenn. 

) Die Nobither gebenn rem Jundern Hans ſchweytzer vollenn Zcins vonn ſechs 
preufiihen erbenn ſollen ij ME. tegem geben. Item vij ME Zeins geben fie kenn der 
Balge vonn dem wujtenn guthe Magenn, jollen vonn ber ME, jfrd. gebenn Fit itij frb, 
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P. 16. Reweinenn Preußh. 
itj Preußh, Hofe gibt einer xv Schill, 
1 Hirtt gibt . . . . « iiij Schill") 
Summa rlir Schill. 
P. 16. Augam preufd. 
Alyie kann mhann feinenn ander Vberſchlag weder auf ven Zins machen. 
Der kruger braucht etliche wuſte guether Zins (sic) kruge gibt davon 


Tews zinft vj ME, gibt vonn ber ME, viti Schill. tut xio Schill. 
Marx zinfet v ME. gibt vonn der Mf. viii Schill. thut xxxviii Schill. 
Mertten zevnſet v ME, gibt vom der Mk. viii Schill, thut xxxviij Schill. v Pf. 
1 hirtte glhtttß USE 
Summa iij ME. rij Schill. 

Am Rande dieſer Seite ſteht noch folgende Bemerkung: 

Vnder dieſen wuſten guethern hatt der Biſchof das guth Santenigthenn 
Ihme zu ſein lebenn vorſchrieben, wie ehr bericht darumb das ehr Ime die 
Sagt beritte, fall mit der vorſchreibung gegen dem heiligepeil beſcheidenn 
werdenn.) 

P. 17. Montiten Preuſch. 

| iij Hofe gibt einer zu Schill, 

1 Hirtte gibt . iiij Schill. 

Summa rliv Schill. 

P. 18. Bodres 

ij huben beſatzt gibt jhede xv Schill, 
1 preußh. hof gibt . . xv Schill. 
1 Hirtte gibt . . . iiij Schill. 
Summe rlig Schill. 


) Sem das wueſte guth Auctogarbenn ann der eylauifchen gränig gelegen ge 
braudt Blafius vonn leweinenn gibt viij Schill, zeins davon fall 1 Schill. tegem gebenn. 

19) Augam Thewes Hath ij preußb. erbe eins befekt, das ander wueſte fall i frd. 
teem gebenn. Marr hath ij preußb. erbe erblich angenommen fall = ME, team gebenn 
Merten Hath ij preußh. erbe erblih angenommen fall davon & ME, tebem geben. Bonn 
dem wueſten qutbe Wormen fo die augamer gebraudhen vnnd der herichaft 1 ME. davonn 
cinſſen follen ſie i frd. gebenn vor das gantze. Item 1 ME, miethe Hath greger Neu: 
man zu eigentbum mith feiner tompanei, 
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P, 19, Arennftein ift Colmiſch 
hatt lx hubenn 
rxxiiij huben beſatzt gibt jhede. ev Schill. 
Wvj huben ſeind wuſte worden vmb iii Dir. 
nutzgelt gebraucht gibt die Mt. . . viii Schill. 
1 Hirt gibt . —— .. . « iiij Schill. 
Summa viij at. lvj Schill, iij Pf. 
P, 20, Tieffennſehe Colmiſch 
hatt lx hubenn darunter ſeinn iiij Pfarhubenn wuſte. 
x hubenn beſatzt gibt Iheve. . . . . 0.2.7 Schill. 
riiij Angenhomenn huben die follen halben — gebenn von 
der hube viij Schill. bis das die huben zinsbare 
werdenn, alsdann wann der Zevns angehet ſollen 
fie von allen decem geben von der hube . mw Sdill, 
xxxvj wuſt werden umb . .. oe... Mk. 
vormit gibt die DE, viii Säit. — 
1 Birtt a eo. er. Hl Schill. 
—— vd ME, iiij Schill, 
P, 21. 


Rupegalin 
vj hube Colmiſch befagt gibt Ide xv Schill. 
1 Preußh. ſreyer gibt. . . . ze Schill. 
1 Breußh, hof gibt. . . . . zo Schill, 
ij wuſte werben zu vollem Zins 
gebraucht gibt eine. . . . ro Schill. Decem 
1 hirtte gibt. ©... . Alf Schill 
Summa ij ME. rerji Schill, iij Pf. 
P, 22. Woditkenn 
ij preußh.*) freien einer gibt, .. xx Schill. 
1 wufte hube wird fur follenn gebraucht gibt xx Schill. 
Sunft gebraudit ein pawer zum Wadickenn noch eine bube, außerhalb 
diefem Dorf gelegen gibt davonn . xv Schill. 


Summa 1 Mt. m Schill. 


20) Preußh. ausgeftriben und von Ipäterer Hand „Colmiſche“ herübergefchrieben. 
“pr. Monatsigrift. Bd, VII, Hft.7. 39 
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P. 23. Getnes Preuffſh. 
v hofe gibt einer . » 2v Schill. 
ij wuſte erbe prelen genanth wirbt zu 
vollem Zins gebraucht, gibt eins xv Schill. 
A hiette gibt. 0 00. „A Schill, 
Summa I Mt, rlir Schill. 
P, 24. Othenn Preuſſh. 
iiij hofe gibt Iheder . ....11v Schill. 
iij wufte Erbe werben zum vollen Zevns 
gebraucht gibt eins. . x... + mw Schill. 
1 birtte bt 2 2 en SL. 
Summa ı Mt, rlix Schill, 
P. 25. Lemkiner Preuffb. 
itij Hofe befeßt gibt Iheder zu Schill, 
1 Hirte gibt . . . . ii Schill, 
Summa 1 ME. iiij Schill. 


P. 26. Deſenn Preuffh. 
1 Freyher bt .» > 0 0 7xVSchill. 
ij hofe gibt einer. . . 0... Schill. 


1 wuftes wirbt zu vollem Zins — gibt xw Schill. 
1 hirtte gibt . » .. or. ‚ii Schill. 
ei 1 Mt. ir Schill. 
P. 27. Kumgarbenn 
1 freyer gibt..xxSchill. 
v huben beſatzt gibt Ihede xv Schill, 
1 Hirtte gibt . . . ij Schill.?) 
Summa 1 Mi. rırir Schill. 
P. 28, Nauſedenn. 
1 Freyhof gibt xx Schill. 
Summa xxSchill. 


21) Lenhard der freye gibt xx Schill. tegem — Clement Wiganth auch eyn preufi: 
ſcher Frey fall auch xx Schill. tehem gebenn Hanns ſchulße eyn pauer hath iij colmiſche 
Hubenn fall iij fird. tehem gebenn. Summa 1 ME. xxv Schill. 
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P. 29. Kudeymenn 
tij freyhern Hofe gibt Iheder xx Schill, 
I hirte gibt.... . iiij Schill. 
Summa 1 Mt. rriiij Schill. 
P. 30. Langendorff. 
ij preuſſhe hofe gibt einer . . zu Schill. 
iiij wuften Erbe werben zu halben 
Zins gebraucht gebenn Ihedes viii Schll, Decem, 
1 Hirtte gibt. 2 200.0. Ai Schill, 
Summa I Mf. iiij Schill, 
P, 31, Bleffenn 
iij preefih. Hofe gibt einer. 2 2 0 20. 7b Schill. 
1 wufte Erbe wird zu vollem Zevns gebraucht gibt rw Edhill. 
1 hirtt bt . 2 2 2 er. Hi Schill. 
— 1 ME, iiij Schill. 
P. 32. Domlithenn Preuſſh. 
iiij hofe gibt einer . » 2 2 2 02.» Schill. 
1 wufte Erbe wirbt zu follem Zins ge- 
braucht gibt band . . ....m Schill. 
Item die einwoner bies Dorfs gebrauchen den 
Hof Bantlauden vmb ein nmwgeltt geben 
noch nelegenheitt vonn der ME. nwizgeltt viij Schill, 
1 Hirtten gibt 2 2 2 2 * iiil Schill, ®) 
Summa 1 ME. rir Schill. 
P. 33. Lemmeritten Preuſſ. 
iiij freghern gibt Ihr. . » » ... u Schill. 
Item diefe brauchen noch ein wuft guth, 
das fie erfaufft, follen au davon . xr Schill, gebenn 
1 Hirt gibt . » .. ... iiij Schill. 
Em I ME, rliiij Schill. 


22) tem ein wuſt guth beilt Bantlauden liegt bei Bommelitenn, davonn zeinfienn 
fie Witenn kinder jährlich iiij Ml. gibt die Mi. i fird. Iſt i Mt. (9 
23, Diefie ij Hadenn bath Thewes alleinn fall ıy Schill. tegem davonn gebenn. 
39* 
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P. 34, Clauſitenn 
iiij preuſche freyhern gibt Ider xx Schill. 
1 hirtte gibt... 20. 0. ij Schill. 
Summa 1 Mt. xriiij Schill, 
P. 35, DBoelinen 
ij Freyhern gibt einer xx Schill. 
1 hirt gibt. . . * iiij Schill. 
Summe xrliiij Schill, 
P, 36. Clingebed Egydius 
i ME. vom hofe 
iij Erbe hatt ehr zum hofe gejchlagen darvon gibt ehr auch i Mk. wie vom Hofe, 
1 Hirt gibt iiij Schill, 
Summa 1 Mt, iiij Schill. 
P, 37. DBorenn 
ij Freyhern Iheder gibt i Mt, 
1 hirtt gibt. . . . iii Schill, 
Summa 1 ME. iiij Schill. 

P. 38. Item in diefem firchipielt foll ans Ihederem haus ader Rauch) 
jo wol des Edelmhans als des pawern viij Schill. ſchuler geldt vnnd zu 
Ezinten xv Eebgerten iiij Schill. gegebenn werben Iſt vngeferlih anf 
rev ME. xxvj Schill. vberfchlagen. *) 

P. 38. Item es haben fich die Pfarkinder In dieſem kirchſpiel fo 
wol ihn der ftatt die Ihenen welche pferdt haben als die aufm lande dem 
pfarhern ans Ihedem hofe ein fuder holz zu furen erbotten Vnnd folle der 
Pfarherr zu ſolchem haben neben feinen vier georbneten Pfarhuben jherli- 
hen lxv Di. Deputats, fintemal aber vormerd, das umb viele des voldes 
willen alhie zw Gzinten eines Caplans vonnoten vnnd befundenn, das 
mhann von dem geordneten Decem wol einen Caplan onterhaltten möge, 
jo jolle ein gefchicdter Gaplan zu 








4) Sma jummarum bei decemb vnnd rochgeldes 
125 Mt. 32 Schill. 
Außgabe 65 ME, deme pfarber 
40 Mt. deme ſchulmeiſter 
vnnd Gaplann. 
Reit. . 20 Mt. 32 Schill. 
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P. 40, hulff dem pfarher beftellet, angenhomen vnnd bemfelbenn Iher- 
lichen xxt Mt. neben freyer Wohnung geben zu deme auch ein geſchickter 
ſchulmeyſter der Im fall der noth zu ſampt vnterrichtung der Jugent ann 
eyns Caplans ſtat zu gebrauchen gehaltten vnnd demſelben xx Mf. Deputate 
gereicht ſind widerumb aber laut vnnd taufgeltt ſampt allen andern be—⸗ 
ſchwerungen abgethann werdenn. 

Item wo in dieſem kirchſpiel vber des pfarhern vier georduete huben vbrige 
huben vorhanden, die ſollen der kirchen zum beſienn ausgethan werben vnnd 

P. 41. ſolle was von Decemin desgleichen auch von austhuung ge— 
melter huben vnnd auderen ber kirchen nutzungen vberflus bleybt, ber kir—⸗ 
chen zu guthem hinderleget werden. Doch ſollen die kirchenveter ohne 
vorwiſſen der herſchaft oder des Ampimhans nichts ausgeben. 

Item e8 jollen der hauptmhan lehnherr Firchenvetter vnnd pfarfinder 
hochften vleis anwenden, das fie einen guethen gefchidten Zolden, welder 
dem vndeutzſchen Bold, das Wort gotts wann es gepredigett vertoldte 
vnd fünften bethen leren zu wegen prengenn möchten, 

P. 42. Item es follen, wo etwas ann kleinoden, mefigewantenn Tafeln, 
lorfappenn hund anderm vbrig das man zur kirchen nicht bedarf, vorfauf, 
zu gelde gemacht ordentlichen vorzeichnet vnnd hinderleget werde, 

stem es follen die Pfarhernu das vold mit ernft In die Taffeln ein- 
zulegen ermbhanen und wees alfo mit denn Taffeln zufammen gebracht wol 
vnnd clerlichen vorzeihnen vnnd guethe rechenfchafit darum thuen. 

stem es follen die Firchenvetter an allen orthen vie ſchulden, es 

P, 43. ſey ausgeliehen — geltt, clenodien, bie aus den Imvenlario 
genhomen, nichts ausgeſchloſſenn, fo viel der zu befhomen anfs vleifjigfte 
einnehmen, vnd zu dem anderen vorrath der firchen zu guth einlegen, vnnd 
clerlihe rechuung bringenn. 

stem es follen bie firchvetter In alwegen mit höchftem ernſt barob 
fen bomit die kirchen vnd widmen Gaplan heufer ſchuln vnnd was dem 
mher anhengigk nicht eingehen fondert In gewlichen wefen erhalten werben. 
Darzu die pfarkinder hochſtes vleis vf ihren vnkoſtenn mit furenn und ans 
derm behülfflich fein follen, 2%) 


— — — — 


23) NB. dz auch bei Kirchenarmuth nichts zu befliden ſey. 


614 Das Amt Balga 


P, 44. Item es follen die firchveiter von aller unnb jbheber einnhame 
vnnd ausgabe es fey vonn becem, getreibe fchulmeiflere gelt opffergeltt, 
erbzinfer *) ober anderm nichts anegefchloffenn reacl orbentliche red, 
nung bem Pfarherr jhar JIherlichen fchreiben laſſenn bey ber kirchen 
borwaren vnnd auf anfuchen des Amptmhans ober lehnshern auch bem 
Biſchoff vmb fein j. vmbzeucht thuen vnd von ſolchem dem pfarherr, ſchul⸗ 
meiſter, vnud andere ber kirchen diener aber vnkoſten notdurfftig vnterhall⸗ 
tenn vnnd 

P. 45. ausrichten, dagegen — ſolle das leute vnnd tauffgelit ſampt 
allen anderenn befchwerungen abgethann feinn. 
Inventarium der Kirchen 
Kelch mit paten itij Kafelnn mit allen Zubehorungf, 
j zinnern flafche von ij ftueffenn, 
j zinnern Henin flefchleinn 
j zinnern quartir kenleinn, 
ij beftrugte (?) bumeral, 
j Apelle, 
zoj alde pallenn. 
vj Albenn, 
j ladenn mit Bort, 
ij hanbtucher 
iij forrede (d. i. Chorröde). 
iij Altartucher 
P, 46. vj kaſlen 
ij graue ſtücke 
v tortappenn 
etzliche manipel 
Das neue Teſtament 
poſtilla Somerteil 
poſtilla winterteil 
poſtilla de Sanclis 


marlini Lutheri, 


*) Der pfenning zinfer, melde feiober dem Krieg auf bie erbe gemacht oder zus 
vor nicht erlafjenn vermoge deßfals disfals (sic!) gegebenen abſchidt. 
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Die propheien beukich, 
Der Heine Fathehismus 
Zaufbüchleinn. 

In ähnlicher Weife wie in Zinten orbuele der Herzog die kirchlichen 
Berhältnifje in allen andern Gemeinden bes Amts Balga. Durdyweg 
traf er z. B. in allen Kirchipielen die Beftimmung, daß von jedem Rauch 
ein Fuder Holz angefahren werben follte und zwar zwei Drittel deſſelben 
für den Pfarrer, ein Drittel für ben Kirchſchullehrer. Diefelbe ift 
heute in vielen Kirchſpielen außer Kraft getreten. Auf das geiftliche 
Leben bes Bolfes übten gewiß bie böhmiſchen Brüder einen heilfamen 
Einfluß, welche vom Könige Ferdinand vertrieben (c. 1548) in Preußen 
freundliche Aufnahne fanden und denen wahrjcheinlich der Biſchof Polentz 
aud im Amte Balga Wohnfige verſchaffte. (Bock Leben des Marlgr. 
Albredt ©. 320.) ine andere allgemeine Kirchenvifitation fand im 
Jahre 1565 ftatt, genauer befannt ift aber erit die vom ſamländiſchen 
Biſchof Hefihufins (il. Mai bis 2. uni 1575) abgehaltenn. Die noch 
vorhandenen Bifitationsrezeffe?') lehnen fih in der Form an bie fog. 
bifchöflihe Wahl *) und fegen die, im derjelden getroffenen, Verordnun— 
gen in ben einzelnen Sirchen ins Werk, Im diefen durch beftändige Raub⸗ 
züge heimgefnchten Gegenden trug damals die evangelifche Kirche bas 
Gepräge der drüdendften Armuth. Die Kirchengebäude waren größtentheils 
elend und ſchadhaft. Die Pfarrhäufer waren Hütten, die man heute feinem 
Inſtmann anbieten dürfte, Kein einziges, jelbft das zu Zinten nicht befaß 
einen Rauchfang. Die Pfarräder waren durch und durch mit Geftrüpp 
bewachſen oder verfumpft. Die Kirchenländereien hatten fo wenig Werth, 
daß vier eingegangene Pfarchufen zu Haſſelberg der Kirche Hohenfürft nar 
5 Mk. jährlichen Zins brachten, während bie Kirche Tierau von vier Pfarr: 
bufen zu Hanswalde nur 4 ME, bezog. 

Diefe elenden Pfarrftellen waren zum Theil mit äußerft gelehrten 


Ny Diejelben find gefammelt in einem Folianten, welcher bei der geiftl. Abtbeilung 
der Königl. Regierung zu Königsbera aufbewahrt wird. Den von Zinten und Balga, 
legtern unvollifändig fand id in den Kirchenregiftraturen der genannten Orte, den von 
Hohenfürft im Königl. geh. Ardiv, wo fih aud der von Heiligenbeil befindet. 

23) Abgedrudt im Prov. Kirchenblatte von Defterreih u. Lehnerdt. V. Jahrganz 
(1843) ©. 147. Der erite Abdrud derjelben kam 1568 heraus, 
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Leuten befegt, bie aus allen Gegenden Deutjchlands hierher gefommen 
waren, als „das Evangelium mit vollen Segeln nach Preußenland fuhr.” So 
war Simon Scholins in Balga ein tüchtiger Schüler Luthers und Me 
lanchthons. Marcus Schwilling, anfangs Diaconus in Zinten, fpäter 
Pfarrer in Hohenfärft war von Brenz und Schnepff gebildet und zeichnete 
fi ebenfo als Kanzelredner, wie als Katechet aus, Valentin Schulz ber 
Pfarrer in Zinten ein Schlefier Hatte feine Studien in Wien und Krakau 
gemacht und wurde als ein verftändiger und fleikiger Mann gelobt. rei: 
lich fehlte e8 im jener Zeit auch nicht an ſchwach begabten, zum Theil 
unftubirten Leuten, welche nicht im Stande waren das Evangelium mit 
Nachdruck zu predigen. Sehr übel berathen waren in biefer Beziehung 
die Kirchen zu Eichholz, Waltersporf und Lindenan, ®) 

Bor Allem wurde auf die Reinheit der Lehre geſehen. „Hälts mit 
bem corpore doctrinae pruthenico und verwirft alle Corruptelen“ ift bie 
ftehende Formel durch welche fie bezeichnet wurde. 

Die bei der Bifitation gehaltenen Predigten befriedigten den Bifchof 
bejonders wenn bie Grundgedanken berjelben feinem Examen (heologicum, 
einem alabemifchen Zehrbucd entnommen waren, 9) welches er den ſchwä⸗ 
chern Geiftlihen zum Answendiglernen empfahl, Bejonders achtete er auf 
die feine Theilung ber Lehrpunkte.“) Um die Predigtweife jener Zeit 
fur; zu charakterifiren führen wir einige in ben Bifitationsrezeflen aufbe- 
haltene Dispofitionen an. Eine gute und tröftliche Prebigt that Valentin 
Schul; in Zinten und erklärte auf Grund von 1. Tim. 1, 15 das Amt 
des Herrn Chriſti und feine Wohlthaten. Marcus Schwilling in Hohen: 
fürft erflärte am Pfingftfeft ordentlich und wohl „ven artiful vom heiligen 
geift, bewies mit ftarfen Gründen, daß der h. Geift eiwiger Gott fei, that 
ausführlich dar, weichen und wie er gegeben werbe, was fein Amt fei und 
weldhe Gaben er ſchenle.“ Zacharias Holftein in Di. Tierau nahm ſich 


2%) Gpecielle Beläge haben wir bei der Gefchichte der einzelnen Kirchen beigebradt. 

, Die ganze Predigt mar fhön aus dem examine des Biſchofs genommen, fagt 
Heſſh. mit großer Befriedigung im Bifit. Abichied für Dt. Thierau v. 31. Mat 1575. 

3, Er teilet die leer Puncten fein und handlet dz Gefe vnd Evangelium unter: 
ſcheidlich. Bifit. Abi. für Zinten v. 27. Mai 1575, Gr teilet die Predig fein. Viſit. 
Abſch. für Hohenfürft v. 22. Mai 1575. 
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ben Artifel ven ber Rechtfertigung vor, zeigte fein an, was Gefek und 
was Evangelion ſei, wie man beide unterjcheiden folle und meldete or: 
dentlich die Urfachen unferer Rechtfertigung. Ein ganz befonderes Gewicht 
wurde auf ven Fatechetifchen Unterricht des Volles gelegt. Allſonntäglich 
follte der Katechismus vorgefprochen und erflärt werben. Darnach foliten 
gewiffe Generalfragen über bie Kernpunfte der evangeliſchen Lehre aus 
Volk gerichtet werden, 3. B. wieviel Perfonen in der Gottheit find, wie 
man Chriftum folle anrufen, ob man das Geſetz halten könne, wer unjer 
Heiland fein. f. w. Im Zinten und Eichholz follten für das polnische 
Bolt, welches damals noch zahlreich in umferer Gegend vertreten war, 
befondere Zolfen angeftelit werben. Einen wohlthuenden Eindrud macht 
e8, daß gegen die Sitten der damaligen Geiftlichen durchgängig nichts einzu- 
wenden war, zu mehr Klagen gaben einzelne Lehrer Beranlafjung. Meh— 
rere berfelben wußten den Katechismus nicht und follten ihn nach ſechs 
Wochen dem Bifchof in Königsberg auffagen, andere hatten ſich dem Trunke 
ergeben und wurden mit Abfegung bebroht. Faſt durchgängig waren fie 
Heine Handwerker, denen mehr ber Küfter- als der Schuldienft oblag- 
1584 wurde ihnen der Betrieb der Höferei geftattet, da ihr Amt fie un- 
möglid ernähren konnte, *) 

Das Firchliche Leben des Volkes in diefem Jahrhundert wird allerbings 
ſehr mangelhaft in einem Bifitationsabjchiev vom Jahre 1584 beleuchtet. *) 
Dur wäfte Zeiten aller Zucht entwöhnt, mußte bafjelbe durch Zwangs- 
maßregeln zum Beſuch des Gottespienftes getrieben werben, Die Pafto- 
ren klagten, daß die Leute je länger je ficherer würden, Bejonbers waren 
Veppigfeit und Unzucht eingeriffen. Die harte Zeit ftenerte weder bem 
Kleiderlurus noch der Fleiſchesluſt. Es heißt im erwähnten Receſſe (8.29 


2) Menn es uns möglich fein wird die nöthigen Materialien zufammen zu brin: 
gen, beabſichtigen wir die Specialgefhichte der Schulen in einem befondern Auflaß zu 
bebanbeln. 

3) Allerlev verabicheidung und Ordenung fo bie fürftlihen Bifitatoren bei allenn 
Kirchſpilen des Ambts Balga binderlaffen Anno 1584. Rifitatores feindt geweien: Herr 
Hanns Jacob Erbtrucfies des Heiligen Röm. Reichs vnd freiberr zur Maltpurgt; Hannk 
Rauther Lanndtvogt v. Samlant Inn Schodifben iko Buragreve zur Königfiperg; 
Quirin Sad Brandenburgiiher Lanndtrichter; Luedwich Rauther Hauptman zur Branden: 
burg vnnd Bartenftein; Hannk Schurlein Burgermeijter der Statt Kneiphof Königk: 
perafh; Davit Geride Assessor deß Samlendiſchen Beiltlihen Consistorü. 
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und 30) „Weil auch vnnder eines theilß Pauervold, bei Menneren vnnd 
Weiberen alß auch dem Yungen Bold große bracht, vppigleit vnnd vber- 
muth Inn Heibung gebracht vnnd getrieben wirbt, bak auch eines theilß 
zum Hochwürdigen Abentmal mit gar fingen mütgen kommen borfen, da» 
durch fie micht beveden, waß boch die Nathur will bevedet haben, Solche 
Bppigfeit vnnd vbelftanndt joll durch dem Pfarrherren vnnd Hauptmann 
mit geburlicher unnderfagung vund firaf Abgefchafft werben. 

Nachdem auch daß lafter der Huerrey an vielen orthen ſonderlich ber 
Stat Zynten fo wol vf dem Lanndte vberhanndt genommen, daß es fchier 
nicht mehr vor ein lafter, fonder vor ein tuegent gehaltenn, Bnnb von 
denen es Umbts wegen zu firafen geburet, nicht ein, well mehr mal durch 
bie finger gefehen, Brd nicht geftrafet, dadurch gottes Zorn vnnd craft 
vber vnns erreget wirbt, foll man hinfort folche Leuthe, die man gewieße 
fennet, vnnd weis Mit ernft ftrafen, vnnd wo fie fich nicht beſſern vnnd 
bueße thun deß Kirchſpils, ſtadt vnnd Ambt vorweißen bei FI. D. höchſter 
vnngnadte. 

Der Entrichtung der kirchlichen Abgaben ſuchten ſich nicht allein kleine 
Leute, jondern auch viele vom Abel unter allerlei nichtigen VBorwänden zu 
entziehen, #) Nachläſſige Sirchenväter erleichterten zuweilen folh Be— 
ginmen, Die Kirchen waren leer, man fchob Kegel unter ber Predigt. Im 
Folge deffen wurde jedes Haus umter fpecielle kirchliche Aufficht geftellt. 
Die fog. Schulgenbänfe, welche in andern Aemtern bereits eingeführt wa—⸗ 
ren, wurben auch hier eingerichtet. Es waren biefes erhöhte Sige, welche 
bie Ortsfchulgen oder fonftige vom Patron der Kirche ernannte Auffeher 
einnahmen. Im jedem Haufe follte nur einer vom Gottesdienſte zurüd- 
bleiben, Wer ohne trifitigen Grund dieſem Gebote nicht Folge leiftete, 
wurbe nach dem Gottesbienfle von den Auffehern fofort dem Echulmeifter 
benunzirt, welcher einen Catalogus fämmtlicher Gemeindeglieder führte, Er 
notirte bie Abwejenden und hatte von ihnen mindeftens einen Grofchen 
Strafgeld einzutreiben. Damit er hierin nicht ſäumig fei, wurde ihm ber 
zehnte Theil der Strafgelver als ein befonderes Emolument überwiejen. *) 
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Diefe Mafregeln, fo jehr fie unfern Anſchauungen widerſprechen mögen, 
erwiefen fich Teineswegs unwirkſam. Das kirchliche Leben nahm im 17ten 
Yahrhundert einen bedeutenden Auffchwung. Die reichlih eingelommenen 
Tafelgelder (jet Klingjädelgelder), welche die meiften SKirchenrechnungen 
biefer Zeit, trog ber allgemein im Lande herrſchenden Armuth nachweiſen, 
beuten auf regelmäßigen Kirchenbejuch hin. Freilich wurde auch von Seiten 
bes Amts in dieſem Jahrhundert noch firenge auf die Heiligung ber Feier⸗ 
tage gehalten, So heißt es im Protofollbudy des Amts Balga: Actum 
ben 17. April 1699. Die Bauren von Hohenfürft haben heute am Char- 
freitage vor ber Predigt den Scharwerksader bei hiefigem Borwerd ger 
pflüget. Weil denn folches wieder der Kirchen und ©. cfl, dhl. Verord⸗ 
nung läufft, da dieſer Tag feyerlich begangen werben fol, fo find bie 
Wirths mit Thurm-Straffe beleget worden. Kirchenzucht wurbe zur Eitte 
und. hatte nichts Beläftigendes für das evangel, Bewußtfein. Viele Ge- 
meinden zeigten ein lebendiges Intereſſe für Gottes Wort, Mit dadurch 
erwarben fie ſich zuweilen einen bedeutenden Einfluß auf die Beſetzung ber 
Piarrftellen. 

1607 war an der Kirche Hohenfürft eine Pfarrabjunctur zu bejegen, 
Die Kirche war wie noch heute landesherrlichen Patronate. „Mit Bor- 
bewußt ber Herrſchaft ſah fi ein ganz Kirchfpiel nad einem getreuen 
Geelforger um, mit dem fie in Ruh und Fried leben möchten. Cs 
wurbe einhellig bejchloffen, Michael Hube, den Pfarrer zu Hermsdorf und 
Pellen zu erwählen., Da meldete fi) ein gewifier Joh. Welſch zu dieſer 
Stelle, welchen der Pfarrer zu Landsberg vom dortigen Diaconat abgeſetzt 
hatte. Der Amtshauptmann unterftügte feine Bewerbungen. Die getreuen 
und gehorfamen Unterthanen bes Kirchipiels Hohenfürft wanbten fi aber 
fofort in einer energiſchen Petition an den Eurfürften. Es heißt in ber- 
jelben: „Vnd ob zwar der H. Caplan vom Landtsbergl Hans Welſch ſich 
herfürthut, vudt fi in vnſer kirch eindringen will, fo ift doch ein gank 
firchfpiell mit ihm nicht zufrieden, fondern können wol leiden, das er ſich 
nad einem anbern vacirenden Pfahrbienft vmbſehe.“ Es wurde ihnen 
gewillfahrt, Joh. Welfch Hagt bitter, daß die Bauern fi mit Gewalt 
bawiber gefeget, daß er ben Pfarrdienft zu Hohenfürft erhalte und bittet 
ihn nebft Weib und Kind vor dem Vettelftabe zu bewahren. Man gab 
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ihm die Stelle zu Hermsborf und M. Hube lam nad Hohenfürft. *) Zwi- 
chen den Pfarrern und ihren Gemeinden bildete fich oft ein äußerſt inni« 
ges Berhältnig. Als der Sohn des oben erwähnten Michael Hube eines 
Adjuncten bedurfte, bat die Gemeinde dringend ihm feinen Schwiegerjohn 
den Gantor Michael Radau zu Creutzburg als ſolchen zu fegen. Walls 
ihm ein Anderer anfgedrungen würde, erklären fie: Alß wünfchen wir gern 
Unfern lieben alten Pfarrern biß an fein Ende zu harren undt find alle 
bereit, da ihn Gott etwa mit Schwachheit befuchen möchte, Ihn auf unfern 
Handen in die Kirch, auf die Kantzel undt Altar zu tragen.” ) Diefee 
Mal wurbe übrigens der Gemeinde ihr Wunfch nicht gewährt. Der Chur: 
fürft ſchicke den Kandidaten Gottfried Nadau auf die Stelle, 

Der Pfarrer war in jener Zeit Allen Alles. Sowohl der hohe Adel 
der Gemeinde wie die einfachen Wirthe derfelben fanden fidy in feinem 
Haufe zufammen, übernahmen Pathenämter bei feinen Kindern und luben 
ihn felbft zu Gevatter, 

Beſonders in ber legten Hälfte des Jahrhunderts wandeln ſich bie 
Plarrhänfer aus rauchigen Hütten in gemüthliche zuweilen comjortable Wohn: 
flätten um. In der äußern Einrichtung unterfcheiden fid) die meiften der- 
jelben wenig von den damals und zum Theil noch heute üblihen Bauer- 
häufern. Es wird die große und Heine Stube, fowie ein Stubierftüblein 
für den Pfarrer unterfchieden. Die große Stube für gewöhnlich der Anfent- 
halt der Dienfllente hatte einen ungeheuern Kachelofen mit der unvermeid⸗ 
lihen Dfenbanf, an ihren Wänden zogen ſich Holzbänfe herum. Oftmals 
pidte in ihr eine, auf Koften der Kirchenkaſſe angefchaffte, Uhr, *) In einem 
Pfarrhaufe finden wir über dem Bett des Pfarrers eine geladene Piftole. ”") 

Höhern Anfprüchen genügte ſchon das Pfarrhaus in Bladiau. Die 
Yunfer der Gemeinde ließen eine Stube in demſelben mit einer Quchtapete 
ausſchlagen, eine andere Stube ließ Junler Reinhard Eppingen allein anf 


3 Die in diefer Angelegenheit gepflogene Eorresponden; findet fih im geh. Ardiv. 
Biarrer zu Hohenfürft 9. d. H. 

3), Das Schreiben, gleichfalls im geb. Archiv trägt kein Datum, ſtammt aber nad 
dem Gontert aus dem Jahre 1674. 

3), Sobenfürfter Inventarium 1678. 

20) Hohenfürſter Todtenbuch 1684 10. Juli. 
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feine Koften noch prächtiger einrichten. Im der Bladiauſchen Kirchenrechnung 
vom Yahre 1634 findet fi; die Bemerkung: „30 ME. vor Efjen und Trinfen 
den 4 Mahlern gegeben, welche 8 Tage langf ober der Stube in der Widdem 
gemalet,- welche Yunder Reinhard Eppingen vff feine Unkoften hat malen 
laſſen.“ Die Stellung des Adels zur Kirche Hatte fich überhaupt bedeutend 
geändert. Das Kirchenpatronat wurde als eine Ehre angefehen, nach welcher 
größere ablige Gutsbeſitzer eifrig trachteten. 1657 erlangte Joh. Albrecht 
von Kalnein dafjelbe für Lindenau, fchon früher Hatte die Familie von 
Creytz das über Guttenfelo erworben. Legtere, welche auch im Kirchipiel 
Balga reich begütert war, zeigte ein warmes Herz für Kirche und Schule, 
Der Preuß, Oberrath und Obermarichall Wolf von Ereyk vereinigte 1662 
jämmtlihe unter feinem Patronat ftehende Kirchen zur Inſpection Peiften, 
zu welcher in Folge deſſen auch Guttenfeld gefchlagen wurde und gab ein 
beventendes Kapital zur Dotirung der Pfarr- und Schulftellen her.“) Se— 
baftian von Parck legirte 1651 der Kirche zu Bladiau 300 MI, am Ka- 
pital und 300 Mk. an Interejjen und der Hauptmann von Crehytzen zu 
Angerburg ſchenkte 1552 ihr ein, mit Silber befchlagenes, Kirchenbuch. 
Der Oberft Jonas Gafimir von Auer auf Bielshöfen gab am Anfange 
des nächſten Yahrhunderts der Kirche zu Di. Tierau Kanzel und Beicht⸗ 
ſtuhl. Bei ihren Gutseingefeflenen übernahmen die adeligen Befiger fehr 
häufig Pathenſtände. Das ganze kirchliche Leben trägt überhaupt 'ein pa- 
triarchalifches Gepräge. Die Probeprebigt, die Einführung eines neuen 
Pfarrers, die Decemseinnahme, das Gießen ber Kirchenlichte, ja felbft die 








20) Die hierüber ausgefertigte Urkunde d. d. Wangnit 29. Mäz 1662 confirmirt 
Berlin 1662 durch den Kurfürſten Friedrich Wilhelm findet ſich noch in der Kirchen⸗ 
regiftratur zu Guttenfeld. Nach derſelben vermadhte W. v. €. um den legten Willen 
feines feligen Bruders Achatius v. C. zu erfüllen der Kirche Peiften die Einfünfte der Dörfer 
Sargen und Pleſſen im Betrage vom 940 Mi, jährlih. Dafür follten fieben Schulen 
zu Beiiten, Hoff, Hanshagen, Guttenfeld, Blumitein, Albrehtsdorf und Buchholz einge: 
richtet werden. An den eriten fünf Orten follten die Schulmeifter 50 ME., an den beiden lehten 
40 Mt, Befoldung erhalten, der Pfarrer in Beiften follte mit einem Amtsbruder jährlich 
fämmtliche von Creytzſche Kirchen und Schulen bereifen und dafür aus jeder Kirchenlaſſe 
3 Fl. erhalten, 200 ME. jährlich follte die Kirche zu Peiſten, 100 ME. die zu Hands 
bagen beziehen zum befiern Ausbau, In erfterer follte namentlih ein Glodenthurm bie: 
für bergeftellt werden. Für die Kirchen: und Schul:Bifitation follte der Pfarrer zu 
Peiſten jährlih nodh 50 ME, und als Zulage im Pfarramt 238 Mt., ſowie für die filia 
Hanshagen 20 Mi. Zulage erhalten, 
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Begräbniffe der Pfarrer geftalten fich zu Fefttagen, an benen bie Kirchen. 
väter, oft ein großer Theil der Gemeinde, bewirthet werben, Die Mittel 
zu derartigen Feften gab die Kirchenkaſſe her. Noch bewahren die Kirchen- 
rechnungen die Küchenzettel auf, welche bei ſolchen Gaftmahlen an ver 
Tagesordnung waren. Daß man bei derartigen Gelegenheiten nicht knauſerte 
möge zum Entjegen aller modernen NRechnungsreviforen ein Auszug aus 
der Bladiaufchen Kirchenrechnung vom Yahre 1664 beweifen, dem wir noch 
eine große Fülle von andern Belägen an die Seite ftellen könnten. Hier 
heißt es: „Bei bes Capellans Ertmanni Schmelleri Begräbnns angewandt: 

24ME, 2 Tonnen Bier, 

15 Mt. Ein halber Ochs, 

12 ME, für das Sard, 

15 Mt, 36 Schill. für den Sterbe-Rettel, 

6 Ml. Ein Kalb, 

6 Ml. 36 Schill. für 6 Gänfe, 

Eine gewifle Gemüthlichleit verklärt auch die trodenften Geſchäfts— 
angelegenheiten jener Zeit. Man darf nur eine Kirchenrechnung aus jenen 
Tagen anfehn, um bei der oberflählichften Betrachtung fofort zu erfennen, 
daß fie ein Pfarrer und fein, von Reviforen ber verfchiedenflen Urt ges 
ängftigter, Schreiber geführt habe. 

Schlicht und einfach find alle Aufzeichnungen in bunter Reihe unter 
die Titel „Bemeine und befondere Einnahm' und Ausgabe“ gebracht. Sind 
Einnahmen ansgefallen, fo findet fih wohl mitten unter den Höderigen 
Zahlen ein kurzer Stoßfeufzer über die böfe Zeit, werben aus ber Kirchen- 
fafle erwiefene Wohlthaten erwähnt, fo gefchieht es öfter in einem Styl, 
aus welchem noch das freundliche, feelforgerliche Geficht bes Pfarrherrn 
bervorgudt, Da werden 46 Schill. einem armen Pfarrer gegeben ober 
4 Mt. 30 Schill nad) der Balga wegen eines vornehmen Theologi Sohn 
zum Studiren geſchickt (Bladiau 1633). Die befehrten Juden werben 
mit 2 Mt, 30 Gl. bedacht (1664) 15 Mt. erhält ein gefangener Chrift 
(1678) und ein Solbatenweib, deſſen Mann im Türlenkriege gefangen 
10 Gl., während 15 Gl. für einen gefangenen Edelmann bewilligt werben 
(1680). Für jede abgebrannte Kirche oder Stabt, von der man irgend 
Kunde erhält, ift im der mildthätigen Kirchenfafje eine Gabe vorhanden, 
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Mitunter wird auch ein werthuolles Buch aus ihr angefchafft, Eine große 
Rolle fpielt der Gotterpfennig, nach welchem in jehr knappen Zeiten felbft 
der Pfarrer, oft ver Schulmeifter, faft immer die, an ber Kirche befchäjtig- 
ten, Bauhandwerfer begehrlich die Hand ausftveden. Wo Noth war, ſah 
man nicht allzufcharf auf hypothekariſche Sicherheit. Im der Hohenfürfter 
Kicchenrechnung vom Yahre 1626/27 fteht zu lefen: 30 ME. find Hans 
Lütlen zum Pferd geliehen, dafür er einen Ochfen gelafjen. Im der nächften 
Jahresrechnung findet fich diefelbe Bemerkung nur mit dem traurigen Zu- 
fag: „welchen die Polen genommen." Die Kirchenrechnungen wurben etwa 
alle 10 Jahre vom Amtshanptmann revibirt. Selbſt die Reviſion trägt 
ein kirchliches Gepräge. So beginnen 3. B. die Revifionsvermerfe mit der 
Formel: „Heute Dato den 13, Martii ao 16564 Seindt im Nahmen Gottes 
zehen Kirchenrechnungen der Kirche Balga alß von ao 1644 bis ao 1653 
von mir Lubwich von Auer diefer Zeit Churfl. Dri, in Pr. wollverorbne- 
ter Haubtmann vff Balga, nunmehr vfj Infterburgk, in Beyſein des Herrn 
Mazifter Iohann Bilauen vnd der Kirchen-Bättern alldier im Ambte ab- 
gehöret und nach Specificirtes dabey notiret vnd zugleich verabicheibet wor⸗ 
ven." Die Pfarrer bewirtbhichafteten. ihre Ländereien felbfl. Das Ber- 
bältniß, in dem fie zu ihren Leuten ftanden, mag ein Herzenserguß barthun, 
der fih im Hohenfürfter Todtenbuche findet; Hier fchreibt ber Pfarrer 
Ralau: 1693 den 2dten Auguft vor der Predigt, dem Chriftoph Tolfemitt, 
Wirthe in Hochförft ein Sohn geftorben nahmens Peter, der in bie ſeche 
Jahr auff Kleidung in meinem Dienfte gewefen und fidy vorhalten fromm, 
gehorfam, willig, unvorbroffen und getreu und auffrichtig, dergleichen man 
wenig findet unter den Menſchenlindern heutzutage und den 2bten begra- 
ben worben feines Alters im 22ten Jahr. Der Klagelaut in ben das Lob 
bes treuen Knechtes austönt, wirb wohl in biefer!, wie in jeder anbern 
Zeit auch feine Berechtigung gehabt haben, Jedes Zeitalter bat feine all- 
gemeinen und befondern Sünden. 8 ftanden ficher nicht alle Kirchipiele 
auf glei hohem fittlichen Standpunkte, in vielen fcheint aber ein gewifler 
Grad änßerer Ehrbarkeit und NRechtichaffenheit vorhanden geweſen zu fein, 
Im Kirchſpiel Hohenfürft wurden vom Jahre 1676—1718, wie bas noch 
erhaltene Taufbuch ausweift, 970 Kinder geboren unter welchen nur 22 
uneheliche waren, In 26 Yahrgängen biejes Zeitraums kommen gar feine 
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unebelichen Geburten vor, Gefallene Franenzimmer mußten eine Geloftrafe 
erlegen und Kirchenbuße thun, Brautpaare, die unerlaubten Umgang mit 
einander gepflogen, wurben nicht in ber Kirche, fondern in ber Pfarr» 
widden copulirt. Die Kirchenftrafen wurden erft erlegt, nachdem fie im 
Amte feftgefekt waren, *') welches ven größeften Theil diefer Gefälle für ſich ein- 
zuziehen *) pflegte. Im diefem werben auch Etreitigleiten geſchlichtet, welche 
etiva zwifchen dem Pfarrer und feinen Gingewipmeten entftanden waren 
und es bemühte ſich ernfllih das paftorale Anfehn zu ſchützen. Einige 
Händel, die bier ausgejochten wurden, werfen ein charakteriftifches Licht 
auf die in Rebe ftehende Zeit.) Obwohl fi bie kirchlichen Verhältniſſe 
hier viel günftiger als in andern Gegenden ber Provinz um jene Zeit ge- 
ftalteten, *) fo tritt doc im einzelmen Kirchfpielen und einzelnen Fällen 
eine fich bis zur Gemeinheit fteigernde Rohheit bes Volks hervor, die ſich 
gerade auf lirchlichem Gebiete Luft macht. Ein Fefttag für die Gemeinde 
war in jener Zeit die Decemseinnahme, Es fand bei ihr im Pfarrhaufe 
eine allgemeine Bewirthung ftatt, zu ber bie Kirchenkaſſe verhältnißmäßig 
anfehnliche Summen bergab, Wir heben bier eine Scene aus der Decems- 
einnahme zu Hermsdorf vom Jahre 1684 heraus. *) Der wegen feiner Hu- 
manttät und Givilität vielfach gerühmte Obriftlientenant und Oberkirchen⸗ 
vorfteher Meinharbt Dietrich von Auer auf Bellen ift in der Mitte der 
Kirchenvorfteher eben mit der Einnahme des Decems befchäftigt, als ber 
Wildſchütz von Hermsdorf mit bitter böfem Geficht hereintritt. Freundlich 
fragt ihn Herr von Auer, ob er einen der neugebauten Kirchenftühle fau- 
fen oder miethen toolle, die auf Befehl des Herrn Amtshauptmanns ein- 


“), In einem BVifitationsrezefi für Pörfchlen, Act. 5. u. 6. Mai 1699 8,18 beißt 
ed: Ueber das Halseifen bat bier die weltliche Obrigleit die Cognition allein fo auch 
über die and diefem SKirchipiel venuncirten Deliquenten And H—ren die Urtbeil fällt 
dergeitalt, daß der bisherigen Observantz auch die H—ren zwei Sonntage im Halseilen 
ftehn oder daflelbe bei den Kirchen mit Geldt redimiren müllen. 

a) 1677 muß z. B. ein Knecht Unzuchts balber 60 Mt. dem Amt, 20 Mt, ver 
Kiche zahlen, ein anderer 15 Mt, vem Amt und 15 Mi. der Kirche. Protolollbuch 
des Amts Balga. 

“, Bei der Kirche Balga find noch verfchievene Amtsprototolle aus den Jahren 
1674—1726 erhalten, denen die nadfolgenden Notizen entnommen find. 

“) cf. Daniel Haaſe. Altpr, Mtisſchr. II, S. 709 fi. 

“ Protofollb. des Amts Balga. 14. Dec. 1684, 
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gerichtet feiern. Hierauf hat der Wilpfhäg nur gewartet. Unter vielen 
höchſt unhöflichen Redensarten erklärt er vor verfammeltem Bolfe: Er er- 
fenne ſolche gar nicht für Stühle an, Ruhig antwortet ihm ber Ober» 
fichenvorfteher: Mein Freund ich habe hier und in fremden Landen viel 
Kirchenſtühle gejehn, die alle auf ſolche Art gebauet waren. Num fchreit 
der Wildſchütz wüthend: Wer weiß, wer weiß, wer mehr gejehen hat und 
weiter gewejen iſt, Ihr oder ich, ich Habe hier nichts zu thum, ich Halt 
mich allein an den Oberförfter! Er will hinaus, „Der Obriftlieutenant 
ruft ihm nach mit guten Worten und fpricht: Freund, bleibt hier, daß wir 
bierinnen ein Ende machen können und bequemet euch zu den Stühlen, 
wie es Ihr Gnaden ber Herr Hauptmann für gut befunden, daß fie ge- 
bauet würden, Worauf Schü gefagets Laßt mich gehn, hier ftehen wir 
wie zwei Narren. Worauf Herr Obriftlientenant ihn angehalten und ge- 
ſprochen, er follte wifjen in wellen Namen er hier wäre. Worauf der 
Schüg gejagt: Laßt mid; gehn, gebet ihr mir einen Schlag, fo fchlage ich 
euch wieder.” Alle Anwefenden beflagten fpäter, daß der Herr Obriftlieute- 
nant nicht weiter gegangen. Darauf ber Herr Pfarrer (ber gerade hereintrat) 
den Schüten vermahnet, ſagende: Er follte fih wohl billig gegen den Herrn 
Obriſtlieutenant anders angeftellei und demſelben bie Ehre gegeben haben, 
Der Schütz geantwortet: Herr Pfarrer, ich gebe euch das eurige ums 
Uebrige — — (vermeinende befümmere dich nicht) der Herr Pfarrer ſich 
fofort von ihm absentiret, damit er fi an ihm auch mit Worten nicht 
vergreifen möge." 

Um 18. Dec. 1684 wurde Georg Schul, Schulz zu Eifenberg zu 
einer bedeutenden Geldſtrafe verurtheilt, weil er im Kruge fredde Schmä- 
hungen gegen ben Pfarrer ausgeftoßen. 1689 den 16. Febr. finden wir 
denſelben ſchon wieder vor dem Amte. Der Pfarer hatte ihm feine 
Pferde gepfänbet und biefelben dann Nachmittags zu einer Fahrt nad 
dem benachbaren Hohenfürft benutzt. Im Schönlinder Walde Hatte ihn 
der Schulz aber auf der Rückreiſe überfallen, ihm die Pferde ausgeipannt, 
ja ihn felber als er es wehren wollte, unter bie Pferde geworfen. Er 
mußte dem Pfarrer abbitten und wurde für eigenmächtige Selbfthülfe zu 
30 ME. Strafgeld verurtheilt, von denen bie eine Hälfte das Amt, die an- 


bere die Kirchenkaſſe zu Eifenberg erhielt, 
Aupr. Monatshärıft Bd. VIL Hft, T. 40 
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Als der Pfarrer von Hermsdorf auf der Kanzel das Lafter ver Trunlſucht 
geftraft, aus dem Mord und Todſchlag entftehen könne, fühlte fi ber an- 
wefende Krüger getroffen und brach vor Zeugen in wilde Flüche gegen 
denfelben aus, *%) 

Der Pfarrer Salomo Rundſtedt mußte einen Tiſchler aus Bladiau 
benunziren, weil berfelbe an einem Sonntage, während feiner Abweſenheit 
in trunfnem Muthe in fein Haus gebrochen, die Knechte geichlagen und 
bie fhmugigiten Reden gegen die Mägde geführt, die er durch unanftän- 
dige Gebärden unterftügt habe, *) Zwei Studiofi, welche in der Kirche 
zu Dladiau ein delictum verübt, entfprangen aus dem Amtögefängniß, ehe 
ihnen das Urtheil des Gerichts publicirt werben konnte. #) Eine gewiſſe 
Barbara Tolkemit war im Verdacht eine confecrirte Hoftie gemißbraucht 
zu haben und follte des Amts verwiejen werden, doch wurbe ber Spruch 
zurüdgenommen, da genügende Beweije fehlten, *°) 

1571 waren in Heiligenbeil noch acht Weiber, darunter die Wittwe 
bes Bürgermeiſters wegen Zauberei verbrannt. ®) In der legten Hälfte 
bes 17. Yahrhunderts ging von Seiten ber Kirche feine Denunciation 
wegen biefes Vergehens mehr ein. Zief Dagegen wurzelte noch der Glaube 
an Zauberei im Volle und wurde durch Wahrjager und Planetenleferin- 
nen, ®’) welche im Lande umherftreiften, genährt. Vielen Berjonen, übri- 
gend nur Frauen wurde dieſelbe nachgeſagt. So follte ſich Adrian Mellins 
Eheweib des Feuerſpiegels bedient haben. 2) Der Scharfrichter von Hei- 
ligenbeil, welcher nebenbei auch ärztliche Functionen ausübte, erzählte einem 
Bauern aus Raufhbadh, daß die Berlahmung feines Kindes von einem böfen 
Menichen herrühre und dieſer wußte in einer gewiflen Gehrmannfche aus 
Roſenberg bald die Rechtfchuldige aufzufinden. *) Ein Hirtenweib aus Bann- 
wig, welches ſich auch ärztliche Praxis angeeignet hatte, brachte eine Frau 


%), Prototolle des Amts Balga 9. Sept. 1689. 

N 1,c. 20. Sept. 1688, 

“ J. e. 23. Yuli 1674. 

"), Schreiben des Heiligenbeiler Gerichts an den Amtsſchreiber v. 15. Jan. 1687, 
3) Senneberger unter Heiligenbeil. 

5) Balg. Protok. 7. Aug. 1688, 

2) Balgaſche Protofolle Juni 1675. 

s) |, e. 10, Nov. 1686, 
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aus Schirten in den Geruch fie habe einem ihrer Patienten acht ein halb 
Paar Kleinchen aufgebannt.“) Inzwifchen wurbe bie Anklägerin felbft bes 
ſchuldigt, fie Habe die Kuhhirtſche zu Balga lahm gezaubert, indem fie ihr 
„ins Bofflitſche Hed gegoſſen“*) (7). Die Anjchuldigungen auf Zauberei 
wurben im Amte fehr fühl unterfucht und faft immer lediglich als Injurien 
behandelt. Hin und wieder faß eine Here im Thurm zu Balga °%) wurbe aber 
bald losgelaſſen. Meiftens beſchwerten fich Diejenigen, welche man ber Zau- 
berei beſchuldigt, felbft beim Amte und verlangten Beftrafung der Injurianien, 

Perſonen, welche den kirchlichen Inftitutionen Hohn gefprochen, bes 
fommen öfter im Todtenbuche einen fie keineswegs ehrenden Nachruf. So 
erzählt das Hohenfürfter Todtenbuch: ) Martin S. des Schulen Bruder 
zu Boenkenwalde, noch ein Knecht, des morgens geftorben, fonft ein mi⸗ 
ferabler Menfch, der wicht allezeit feiner gefunden Vernunft recht gebrauchet 
ober gebrauchen wollen unb babei ein atheiftifcher Kerl, der wie das Vieh 
gelebet, zu keiner Predigt, auch zu feinem Gebraud des h. Nachtmahls 
fönnen gebracht werben, wie er denn in andert Jahr zuletzt nicht gebeichtet, 
Interim indixit sieut vixit wie jener fagt und zwar im 60ſten Yahr feines 
Alters, 

Es wird aber auch nicht verjchiwiegen wenn Jemand ernſtliche Buße 
gethan. So heißt es in bemfelben Todtenbuche ®), dem George P. fei im 
Kirchhanfe nachmittag ein Sohn geboren worden, dazu er aber nicht Vater 


%) 1], c. 24. April 1686, 

s) 1. c. 3, Juli 1688, Poblitten ift eine in der Nähe liegende Ortſchaft. Im 
Protokoll heißt es u. A. „Beklagte Hirtihe von Balga, alß welche vorgefordert, geftebet, 
daß fie ſolches geredet, fie halte es von der Hirticde von Kahlholz geböret und zwar fo; 
daß ihr lahm feidt, daß habt ihr der Siemonſche zu danten. Ihr habt vor tiefem, da 
ihr in Kahlholz gemohnet einige töpff Milch von der Siemonſche befommen, nachgehents 
bat ſich diefelbe von den Kühen verloren und auch ſchuld gegeben, taß ihr ihr die Mild, 
weggebracht auch bat ihr Sohn der Merten die Dinger befommen, welde fie wegbringen 
und auf die ſchwarze Kuh legen laſſen, nachgehents aber hat fie fie von berfelben auch 
wegbringen v. eud gießen laſſen (dur die Hirtſche von Panewik) v. davon jeydt ihr 
lahm. ’ | 
5) So beißt e3 noch in der Balgafchen Amtsrehnung von 1687/8: 22 Scheffel 
Roggenmehl einer Hirtfhen von Roſenberg fo Zauberei halber vom 5ten Geptbr. bis 
16ten Jan. allbie gefangen und wieder losgelaſſen. Man fiebt hieraus, dab man bie 
Here deineswegs ſchlecht verpflegt hat. 

s) 22. Dec. 1691. 

5) 17. Yuli 1693, 
40° 
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ift, fondern ein Inſtmann zu B. Zaeob R, der aber vorhin, ba fein Ger 
wiflen wegen begangener Sünde aufgewadit, in große Verwirrung gerathen 
bettlägrig worben und in wenigen Tagen geftorben, doch vor feinem Tode 
herzliche Buße fpüren laſſen auf feinem Sranfenbette, dannenhero er bie 
tröflliche Abſolution mit großer Bergnügung feiner Seele empfangen, nebft 
bem hochwärbigen Nachtmahl. 

Für Selbftmörber fcheinen die Angehörigen, wenn fie bemittelt waren, 
eine befonbers hohe Kirchenbuße gezahlt zu haben. Eo heißts in der Dla- 
biaufchen Kirchenrechnung von 1661: „An Strafgefällen eingelommen 
600 Mt. wegen des entleibten Parken zu Rödersdorf und Yunfern von ber 
Alben, jo Herr v. Gaubeder vff Intereſſe an ſich Hat.” 

Selbftmörder wurden nicht auf dem gemeinjamen Gottesader in ge- 
weihter Erbe begraben, boch beobachtete man ihnen gegenüber eine milde 
Praxis, wenn irgend Entichuldigungsgründe vorhanden waren. Im Yahr 
1699 herfchte eine hitzige Hanptlrankheit, Eine Frau zu Hohenwalbe, 
welche von berfelben überfallen war, hatte fi) bei Nacht im nahen Teiche 
erfänft." Weil foldhes von der fchweren Krankheit fam ift fie wie andere 
auf dem Kirchhof begraben worden. ®) 

Eine andere Notiz im Eifenberger Kirchenbuche beleuchtet ben Stand⸗ 
punkt, welchen die Kirche im biejer Beziehung einnahm noch Heller. Sie 
lautet: 18. Juni 1707 ift begraben bes Chriftoph Lüdicke von Hohenwalde 
fein Weib, welches vor einigen Tagen tod gefunden worden im Bifch- 
thumbichen, zwifchen Lilienthal und Blumenthal, wohin fie vor einigen 
Wochen durch ihre große Melancholie getrieben worden. Da ihr geweje- 
ner Mann ihren Körper an dem Ort, wo er ihn gefunden begraben, hat 
er durch inftänbiges Anhalten der Freunde und ernfles Beginnen des Pfar- 
rers den undriftlich verfcharrten Körper wieder ausgraben und anhero auf 
ben Gottesader befördern müfjen. 

Im Allgemeinen ſah man felbft in einem jähen Tode ein Gottesge— 
richt. Um bten Januar 1710 war ein Schmied aus Eifenberg auf ber 
Rückreiſe von Heiligenbeil, „wohin er biefes Mal zur Unzeit gereifet war“ 
fagt das Kirchenbuch, im Waltersborfer Grund in den Sumpf gerathen 


m) Eiſenberger Todtenbudy 9, April 1699, 
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mit feinem Pferde, „welches er audy übergeben und fich nach hauſe zu gehn 
refolviren mäfjen. Da er aber wegen großer Finfterniß oder andern Im⸗ 
pebimenten, bie dem alfwifjenden Gott am beften befannt find nicht fort 
fommen, fondern erliegen müſſen auf dem Waltersporfichen Felde ift er 
des andern Tags drauf tod und zwar rüdlingsliegend funben worben, Der 
barmberzige Gott, wofern vor ihm zu bitten fiehet, fei feiner Seele guä- 
dig die Jeſus in der Wüften dieſer Welt fo ſauer und theuer erlöfet hat.“ 
Auf Verbrecher und Delinquenten richtete auch bie Kirche jener Zeit ihr 
Augenmerk, doch wurbe die Geelforge an ihnen dadurch erſchwert, daß 
fie von dem Geiftlichen geübt werben mußte, in befien Parodie ber 
Sträfling zuhaufe war. So bejchwerte fi 1698 der Pfarrer von Balga, 
daß ihm vom Prediger zu Lindenau eine Malefiz-Berfon, welche beganger 
nen Ktindesmords wegen zum Schwert veruriheilt, und zur Erecution von 
Lindenau nad Balga gebracht war, zum Sterben zu präpariren aufgebür- 
det jei. Unterm 24. Sept. 1698 wurbe deshalb beflimmt, daß jeber Priefter 
fi) der Seelen feines Kirchfpiels anzunehmen habe, wenn der Pfarrer in 
Balga ihn nicht gutwillig vertrete.“) Daß diefe Praris fireng gehandhabt 
wurde, beweift folgende Bemerkung im Eifenberger Todtenbuch: Anno 1699 
den 6. Februar warb Catharina Arentdin und Michael Arndt Corporal 
des Mattheß Arendt von Rebersborff leibliche Kinder wegen geübter Blut» 
ſchande exequiret; alſo: Weil das Weibftüd daß Kind umbgebracht, warb 
Site enthauptet, ver Bruder befam 21 Schmiß ... unb warb bes Landes 
verwiefen. Obgleich die Execution zu Brandenburg geſchah, warb ich doch, 
weil fie meine Beichtfinder gewefen, fie zu communiciren und das Weib 
zum Tode zu begleiten erbeten. 

Bon groben, birelt gegen bie Kirche gerichteten Verbrechen, wäre noch 
ber Kirchenraub zu nennen, für den es auch nicht an Beifpielen fehlt. So 
brachen am 20. Yuli 1660 Diebe in die Kirche zu Hohenfürſt ein und 
ftahlen 565 ME. und 31 Schill.) Im Sanuar 1702 zeigte der Diaconus 
von Bladiau einen Kirchendiebftahl im Amte an, ben ein Knecht aus 
Schirten durch Erbrehung eines Schaffs hinter dem Altar begangen. Der 


*) Aus den Alten der Balgaſchen Kirdpenregiftratur. 
s Diefelbe Kirche wurde noch in der Nacht vom Iten zum Aten Nov. 1782 und 
vom 8/9. Oltober 1799 beraubt. 
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Miſſethäter wurde gebunden eingebradyt. (Protokolle des Amts B.). Die 
Kirche zu Balga wurbe den 2, Oft. 1720 beraubt. 

Der Gottespienft in den Landkirchen Hatte in ber erften Hälfte des 
fiebenzehnten Sahrhunderts noch ein ſehr primitives Anjehn. Predigt und 
Katecheſe bildeten bie Hauptbeftanbtheile deſſelben, bie Lieder intonirte ber 
Schufmeifter. Drgeln fehlten noch. Die Kirche zu Balga erhielt ihre 
erfte Orgel im Jahre 1642, wenigftens war am 11. Juli diefes Yahres 
der Drgelbauer Triegelaw bort, um ben Drt zu befishtigen, wo fie aufs 
geftellt werden follte. Er veranfchlagte ein Werk von 51, Schuh Länge 
and 3 Schuh Breite und erhielt dafür 410 FL. und freie Zehrung, ®) 

Für die Kirche zu Dladiau baute Johann Werner aus Elbing ein 
Pofitiv. Derfelbe arbeitete dreiviertel Jahr daran, weshalb für ihn eine 
befondere Wohnung gemiethet werden mußte. Sein Werk koftete in Summa 
1504 Mi. 3 Still, 612 ME, 30 Schill. famen davon durch Geſchenke 
auf. Dem nen angeftellten Organifien wurden 100 Mk. Gehalt und 10 Mt. 
Holzgeld bewilligt.) Im dem übrigen Landkirchen wurden Orgeln erft 
am Anfange des nächften Yahrhunderts, vielleicht noch fpäter gebaut. 

Predigten von Geiftlichen diefes Hezirks liegen erft aus dem Anfange 
des 18, Zahrhunderts vor. Die bei ben meiften Kirchen noch vorhande- 
nen bomiletifchen Hilfsmittel beweifen, daß die Geiftlichen gründlich auf 
ben Zert fiudirten. Im Anfange des 17. Jahrhund, jcheinen die Evange: 
fiumsauslegungen des Epplinus, welche fih faſt in allen Inventarienver- 
zeichniſſen finden, für fie maßgebend gewejen zu fein. An ihre Stelle trat 
bald die Analysis logica evangeliorum dominicalium von Conrad Dietrich, *) 
Dei den Auslegungen der Sonntagsevangelien ift in ihr bejonders auf 
die Polemik gegen die fatholifche Kirche Rüdficht genommen, auf weldye 
man bier wegen der Nähe des Bisthums Ermland wohl befonderes Ge- 
wicht legte, Die evangelifche Kirche war bier mehr als au andern Orten 
ecclesia militans. Der confefjionelle Typus der im 16. Jahrhundert fich 
nod nicht beſonders im Land-Volle geltend machte, tritt ſtärler und aus- 


2) Der Contract befindet ſich in der Kirchenregiftratur. 

8), Nah der Kirchenrechnung. 

A) Dieſes vortrefflihe und theilweile noch heute brauchbare Werk erfhien zuerit 
1619, dann in größeren Ausgaben in 4° Francofurti ad Moenum 1656 u. 1688, 
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geprägter hervor. Selbft gelegentliche Bemerkungen jin Kirchenbüchern 
beuten die Spannung der bier fo nah am einanderliegenden Kirchen an. ®) 
Man machte ſich die Katholicität ftreitig.. 1682 Heißt es z. B. von einem 
Convertiten: Er habe ſich von dem römifch-Fatholifchen auf unfern apoſtoliſch⸗ 
fatholifchen Glauben begeben. Am Ende des 17. Jahrhunderts taucht ein 
anderes Predigt-Compendium auf. Die Gedanken find in demfelben nicht 
jo ſcharf und Logifch georbnet wie in bem Dietrichfchen. Es tft die Copio- 
sissima evangeliorum Dominicalium expositio ven Antonio Reinhardo Bakio, 
(1697). Das 18, Jahrhundert lieferte ſchon propinzielle Mufterprebigten, 
zu denen namentlich die von Sanden und Mafecovius (Evangel. Glaubens⸗ 
ErmahnungsLehr und Zroftgebanfen 1714) gerechnet wurden. Bis auf 
ben heutigen Tag üben noch einen bedeutenden Einfluß auf dieſe Gegend 
die Predigten des einftigen Heiligenbeifer Pfarrers Georg Gottlieb Fuhr- 
mann, die früher auf weitere Kreife wirkten und auf bie wir noch näher 
eingehen werben. 

Lamperti Gedidens evangel. Aufmunterung (1732), Reinbecks Ber 
trachtungen über die Augsburger Confefjjon (1733) und das Starkeſche 
Dibelwerf (1750), waren gleichfalls Quellen, aus welchen bie Geiftlidyen 
jener Zeit zum Theil ihr Predigtmaterial jchöpften, cder welche dem Bolt 
durch Vorlefung zugänglich gemacht wurden. Alle find dem firenggläubi« 
gen bibliſchen Standpunkt entfprungen, den die Geifllichen diefer Gegend 
in dem größeften Theil des 18, Jahrhunderts noch fefthielten. Als ein 
beſonders beliebter Kanzelvebner im 17. Jahrhundert wird Salomo Rund» 
ftedt in Bladiau (1675—1701) gevannt, Proben ihrer Beredſamkeit haben 
uns erft drei Geiftlihe am Anfange des 18, Jahrhunderts Hinterlafien. Es 
find drei Gafualpredigten, die aber an Sonn- und Fefttagen gehalten wur» 
ben. Deshalb wurben ihnen wohl die, für dieſe üblichen Pericopen zu 
Grunde gelegt, von benen man im jener Zeit nicht abzugehen wagte, ) 


6) Hohenfürſter Taufbuch. 

66) Zu welchen Geichmadlofinfeiten dieſes mitunter führte, zeigt eine Predigt, 
welche Job. Ehriftian Gerih zu Stodheinn, fage am 1. Weihnachtsfeiertage 1712 „bei der 
eriten Auffeßung zweener neuen filbernen Kirchenleuchter auf dem Altar des Stodheimi: 
fhen Kirchenhimmels bielt,” Er ftellte in Folge deſſen auf Grund des Weihnachtsevan— 
veliums den Himmel und die Erde als zweene mit hellleuchtenden Lichtern ſchön beftedte 
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Diefem Umftande ifts wohl mit zu verdanken, wenn ſich in ihnen manıher- 
let gegwungene Deutungen des Bibelsworts finden. Alle drei firogen von 
Gelehrſamkeit, jo daß fie mehr specimina eruditionis, als erbauliche Kan- 
zelvorträge zu fein ſcheinen. Bei der erften Prebigt befremdet biefe Er- 
ſcheinung weniger, ba fie von einem Canbidaten, ber bald darauf Diaconns 
in Zinten wurbe gehalten ift. Schon ihr Titel deutet audy auf das hifto- 
riſche Intereffe hin, welches fie hat. Er lautet: Das rechte Verhalten wahrer 
Ehriften bey der Mäglichen Ausführung bes grofien Gottes aus einer bren- 
nenden Stabt hat nach gänglicher Einäfcherung ber Königl. Stadt Zinten, 
jo in biefem 1716 Jahr den 16. April gejchehen, aus dem ordentlichen 
Veft-Evangelio am dritten Feyertage in Pfingften vorgeftellet und zum 
Andenken folder dritten traurigen Verwüſtung feiner geliebten Bater-Stabt 
auch zu einigem Troft aller derjenigen, fo biefes Unglüd betroffen, auff 
Berlangen guter Freunde zum Drud befördert Andreas Theodorus Meier, 
Zinta-Prussus S. Minist, Candid.” 9) 

Die Predigt ift gehalten über Joh. 10, 1—11 und umfaßt mit Wit- 
mung, Vorbereitung, Eingang, Botum, Abhandlung und vielen lateinifchen 
Unmerkungen und Gitaten in benen auch „Gottes Wort bald griechiich 
bald hebrätfch angeführet” volle 40 Quartfeiten, die auf eine Gebuld ber 
Hörer ſchließen laßen, von der man fich heute kaum noch eine VBorftellung 
machen kann. 

Die Vorbereitung enthält eine Beſchreibung des Laubhüttenfeſtes mit 
vielen gelehrten Anmerkungen. Dann heißt’s auf Grund von Amos 8, 10: 
Auch unfere Feiertage find in Trauern verwandelt, zwei Zage nad Dftern 
der Brand! Nun wird der Spruch Klagelieder 1, 4 citirt, die Straßen 
gen Zion liegen wüfte: Diefes Mal ift Zion Zinten. 

Im Eingange werben dann bie fenrigen Zungen der Jünger auf bie 
Feuersbrunſt gedeutet. Sie find zertheilet, denn fie Heben uns am Gau» 
men, feurig, in fenriger Slage. Ger. 38, 2 hat fich erfüllt, dennoch haben 
wir ein Zoar, die Heine Vorſtadt und einem heiltgen Berg (dicht bei ber 


Leuchter dar. Die Predigt findet fih in dem im der nächſten Anm. citirten Sammel: 
Bande M 8. 

6) Die Predigt findet fih auf der Königl. Bibl. zu Königsb. Sammel:Band Ce 
149 4° 48, 
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Stadt) auf dem uns fein Unfall getroffen. Danach wird der Schaafftalf des 
Evangeliums auf Stadt, Schule, Kirche u, f. w. gedeutet. Mit wahrhaft 
bewundernswürbiger Bibelfenntniß wirb eine ungeheure Menge von Sprü- 
hen angezogen, oft geiftreich angewandt und mit einem biftorifchen Ercurfe 
über die Stadt Zinten vermifcht. Ich glaube aber, es ift auch für jene Zeit 
zu viel des Guten gewefen. Jedenfalls zeigte aber der Candidat, daß er 
etwas gelernt habe und rechtfertigte feine nachherige Wahl, 

Ungefähr aus berfelben Zeit rührt eine Prebigt vom M. Erich Hornung 
zu Dt. Tierau ber, bei der fein Datum genannt if. Sie ift betitelt: 
Eine Rede von Kantzeln und Beichtftühlen, wofür felbige in chriſtl. Ver- 
fammlungen zu halten? An dem 9, Sonntage nach Trinit, beir Einweie 
hung ber neuen Rangel und des neuen Beichtftuhls in dem Deutid. Thie- 
raufchen Gotteshaufe u. f. w. ®) 

Dat Evangelium des 9, Sonntages nad Trin. handelt vom ungerech- 
ten Hanshalter. Um biefes für eine Kanzelprebigt zu benugen, fagt H. 
furzweg: ber reihe Mann feget fih auf einen Stuhl. So Hat Gott in 
fedem Gotteshaufe auch feinen Stuhl. Auch diefe Prebigt ift mit lateini- 
hen Flosleln durchwebt. Wir glauben fie am Beften durch Heraushebung 
einer Stelle zu cjarakterifiren, 9. hat davon gefprochen, daß bie Lehrer 
verſchiedene Zuhörer haben. „Einige find albern und einfältig, den erflä- 
ren fie den Catechismum. Andere haben ſchon ausgeübtere Sinnen, denen 
legen fie fchon härtere Speifen oder frhwerere Lectiones für; ba führen 
fie felbige in die Arithmetic in die Regulam de tri: das ift zur vollkom— 
menen Erfenntniß des breieinigen Gottes u, f. w. Sie lehren fie bie 
Grammatie db, i. die Redekunft, was für Rebe fie reden follen, nicht ſchand⸗ 
bahre Worte u, f. w. Eph. V. Sie führen ihre Zuhörer weiter in bie 
Dialectic, d, i. in die Bernunftfunft, daß fie können einen Unterfchieb ma— 
hen unter Licht und Finfterniß, Es. V. u, ſ. w. fie bringen ihnen bei 
bie Rhetoric, d, i. Rebnerkunft, indem fie ihnen Unterricht geben, wie fie 
beten und mit Gott reden follen.” ®), 


8), Im citirt. Sammelbande M 5. 
©) Mehreres findet ſich über Erich Hornung in meinem Auffage über Joh. Bie: 
mann, Altpr. Misſchr. 1870, Hft. 3. 
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Die dritte der erwähnten Predigten, ein Werl von 47 Duartfeiten, ”) 

führt über dem langen Titel: die Aufſchrift: | 

Des theVren LVthers Lehr 

Vergehet letzt nlCht Mehr! "') 
und ift von Magifter Michael Weber zum zweihundertjährigen Reforma- 
tionsjubiläum in der Kirche zu Lindenau gehalten über das Evangelium 
des 23. Sonntags nach Trinitatts Matth, 22, 15 —22. Sie enthält eine 
gründliche Vertheidigung Luthers und feiner Lehre, die nad) der Ausfage 
des Verfaſſers unter dem Landvolf fo großes Wohlgefallen erregte, daß er 
zum Drud derfelben genöthigt wurde. Sie ift ein interefjantes Zeugniß, 
bes bereits tief eingewurzelten evangelifchen Lebens jener Zeit. Zum Exem— 
pel deſſen ftellt der Verfaſſer „feine an Bäbftifchen Grängen gelegene, 
obgleich nur Heine, dennoch in empfinplich großer Mitfreude an dem ges 
orbneten Freudentage ein Herk und eine Seele gewejene Lindenauſche Land⸗ 
gemeinde dar. Wie begierig fie den Vertrag von diefem, zur 9. Yubel« 
freude in dem Herrn alle rechtichaffenen Lutherauer anreigenden Freuden» 
Uhrfachen gehöret: u. |. w. 

Doch nun wenden wir und einem Manne zu, der durch feine Hinter 
(afjenen Predigten noch heute einen bedeutenden Einfluß auf die Gemein- 
den des ehemaligen Amts Balga hat, In der dürren Zeit des Rationa- 
lismus fielen die ſchlichten und einfachen Worte derjelben wie Thautropfen 
auf mande dürſtende Seele, Die drei Quartbände Fuhrmannſcher Predig- 
ten bilden außer Bibel und Geſaugbuch noch heute das geiftliche Inven⸗ 
tarium vieler Häufer. Das dankbare Volf hat den ernften Prediger, dem 
es fo viel verdankt, mit einem Sagenchllus umwunden. Man erzählt von 
ihm, er fei des Nachts durd die Strafen der Stadt Heiligenbeil gegans 
gen und alle Nachtjhwärmer hätten fojort das Feld geräumt, fobald fie 
ihn erblidten. Am Sonntage hätten Hohe und Niedrige unter dem ge- 
waltigen Eindrud feiner Worte gezittert, wenu er bie Sünden der Woche 
ihnen vorgehalten. Da er, offenbar, weil er das Mifjfollen Friedrichs des 
Großen anf ſich gezogen, von Berlin nad) Heiligenbeil verjegt wurde, fo 


”) Im citiet, Sammelb. M 29. 
71) MDCLLVYVVI d. h. 1717. 
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befchäftigte biefe Thatſache vielfah das Voll und hat manches Märchen 
ins Leben gerufen.) ebenfalls gehörte Johann Gottlieb Fuhrmann zu 
ben Geiftlichen, deren Predigten erft durch ihre Berfönlichleit das volle Ge- 
wicht erhalten. Es ift daher zu bedauern, daß über feine Rebensverhältnifie 
im Ganzen wenig zu ermitteln ift. Seine Predigten find bie einzige Onelle, 
welche einigen Aufſchluß über diefelben geben. George Gottlieb Fuhrmann 
wer am 3, Juni 1702 zu Clöden in der Neumark geboren, Ueber feine 
Jugend erzählt ex in ber Vorrede zu feinen Evangelienprebigten: In mei« 
ner Kindheit habe zwar den Katechismum gelernt, aber wie gewöhnlid nur 
oben hin, ohne Verftand, ohne Erfahrung und ohne Ausübung. In mei⸗ 
ner Jugend war es mir verächtlich und wurde mir von Andern auf mancherlei 
Weiſe noch verächtlicher gemacht, daher ich ihn beim Antritt meiner aca⸗ 
demifhen Sahre nicht ein Mal den Worten nad) mehr wußte, fondern 
mußte ihm beim Unterricht der Kinder erft mit ihnen lernen. Ums Jahr 
1733 war er Prediger auf dem Neumarkt von Halle. Schon hier zeigte 
ſich feine feeljergerliche Begabung. Jede Gelegenheit benugte er, um 
an bie Herzen heranzulommen. So trifft er z. B. auf einer Fußreiſe nad 
Merfeburg eine Banerfrau. Er läßt fi mit ihr in ein Geſpräch über 
ihren Seelenzuftand ein. Sofort giebt fie die Erflärung ab, ihr Herz fei 
gut, denn fie gehe fleißig zur Kirche, zum Abendmahl und Niemand Fönne 
ihr etwas Böfes nachfagen. Nun erkundigt fih Fuhrmann mad ihren 
häuslichen Verhältniffen, fragt fie, wie fie mit Mann, Rinder und Gefinde 


72) Wir können uns nicht verfagen bier ein ſolches theilweiſe in der Form wies 
derzugeben, in welcher ein alter Verehrer Fuhrmanns es in feiner treuherzigen plattdeutichen 
Mundart etwa zu erzählen pfleate. Nach feiner, ſelbſtverſtändlich unrichtigen, Relation, 
von deren Wahrheit er aber feft überzeugt war, hatte Fuhrmann ein, bei Hofe angeſehe⸗ 
nes, aber zuchtloſes Frauenzimmer mit ernſten Worten geſtraft, weil ſie in der Kirche 
einen Platz eingenommen, der ihr nicht gebührte. Sie verklagte den ſtrengen Geiſtlichen 
beiin Könige, diefer fieht im Verhalten deſſelben einen Eingriff in feine Rechte. „Strods 
latt be jet dem Fohrmann koame“ und nun entſpinnt ſich folgendes Geſpräch zwiſchen 
beiden. „Do ſad de Kenig: Fohrınann, wat föllt di ven? dat du di fo wat nich noch’ 
mol underjteijt! dat fömmt di nich to! do jäd de Fohrmann: Gnädige Mageität, woll, 
woll kömmt mi dat te. Ed hew min Amt, datt mott ed bruute. So wat kann ed vör 
mine Ooge nid live. Do fäd de Kenig: Fohrmann, ſpoaß nid, dat warb nid good! 
bo ſäd de Fohrmann: Gnädige Majeſtät, laat warte, wie well, awwer von Gotts Wurt 
ann ed nic affitoan. Do jäd de Kenig: Good Fohrmann, denn fannit ſtrads met no 
Helgebil goane, do bruufe fe dat. Sehne fe, fo es ons Fohrmann no Helgebil geloame,” 
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lebe. Sie muß ihm befennen, daß es in ihrem Haufe viel Zwietracht, 
Aerger und zorniges Wefen gebe. Nun macht er ihre eigenen Worte zum 
Zeugniß wider fie, zeigt ihr die Sünde in ihrem eigenen Herzen und rebet 
fo eindringlich, daß die Frau ernftlic die Frage an ihm richtet: Was muß 
ich thun, daß ich feelig werde? Er weifet fie zu Chriſto und betet mit ihr 
fofort auf freiem Felde. Ad wenn ich täglid fo beten könnte, wie fie 
mit mir beten, fpricht die Frau. Da ermahnt er fie, bas file Herzens- 
gebet zu pflegen und entläßt fie. Nach Jahren kommt fie mit freudeſtrah⸗ 
lendem Geficht zu ihm, erzählt daß fie feinen Rath befolgt, daß Friede in 
ihr Herz und damit aud in ihr Haus eingezogen jei.) Solche Belel)s 
rungen find dem alten F. gewiß oft gelungen. Man darf nur feine ein 
fältigen Gebete lefen, um zu fehen, daß fie ihm von Herzen famen und daß er 
in beftändigem Umgange mit Gott ftand, Gr wurde 1739 Prediger zu Berlin 
auf ver Friedrichsſtadt. Bald jammelte fih um ihn eine große Gemeinde, 
Zaufende begannen in und außerhalb der Stadt auf feinen Rath die Bi» 
bei zu lefen und zwar führte er gemeinfchaftliche Bibellectionen ein. Für 
jeden Tag wurde ein Gapitel beftimmt, welches jeder in feinem Hauſe 
fefen mußte. Auf diefe Weife hatte feine Gemeinde bei feinem Abgange 
von Berlin die Bibel ein Mal ganz purchgelefen und ein Mal bis zum 46ten 
Pialm.*) Er lebte ganz in feinem Beruf und verwandte lediglich feine 
Zeit zum Beften der Kranten an Seele und Leib.) Befonders zuwider 
war ihm das frivole Berliner Geſellſchaftsleben. Diefem Umftande und 
feinem großen Anhange hatte er bald ben Haß einflußreicher Perfönlichkei- 
ten zu verdanken. Er war dem jittenlofen Berlin unbequem. Man jchrie 
ihn als einen hochmüthigen Menfchen aus, verfegerte ihn nad) allen Seiten 
und verbächtigte ihn beim Könige. Das Conſiſtorium fcheint dazu felbft 
bie Hand geboten zu haben. Diefen Angriffen gegenüber, welche meiftens 
von Leuten ausgingen, bie ihn nie gehört hatten, fagt Fuhrmann in feiner 


7) Das gute Theil in diefem Leben. Antrittöprebigt in der Heiligenb. Gemeine 
am vierteljährl. Bußtag 4. März 1744. Königsb. b. Hartung 1744. ©. 22. Anm. Auf 
der Königl. Bibl. im Sammelb. Ce. 158, 4° MB. 

) Die neue Geburt. Abſchiedspredigt bei der Friedrichſtädtſchen Gemeinde zu 
Berlin. Königsb. bei Hartung 1744. ©. 54. Anm. Im ſchon angeführt. Sammelb, M4. 

») lc. ©, 46, 
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Abjchiedspredigt: „Bon meinem Leben wiſſt ihr, daß ich weber Menfchen- 
tage gefucht, noch mich befümmert um eitle Ehre und große Schäge. Wäre 
es mir um bie Welt zu thun gewefen, fo hätte ich nicht wider fie zeugen 
müſſen, daß ihre Werke böfe. Vielmehr hätte meinen Bortrag nad) ber 
heutigen ſehr beliebten philofophifchen Lehrart einrichten, bas ift, fo un. 
verftändlich predigen müfjen, daß es weder der Lehrer noch die meiften 
Zuhörer verftehen.” Wer eine der Fuhrmannſchen Predigten gelefen, merkt 
es, daß er weiland fein collegiun logicum nicht gefpart. Sie find fchlicht 
und Far und fchießen gleichſam die biblifchen Gedanken auch Hanfen und 
Grethen hinter der Thür ins Herz. Gr war feineswegs ein Feind ber 
Philoſophie und erklärt ausdrücklich:“) „Wenn in der Beweiſung bes 
Geiftes und der Kraft das Wort der Wahrheit verfündigt und bie Philo- 
fopbie zur Gründlichfeit und Deutlichkeit im Vortrage benugt wird, welch 
eine herrliche Gabe ift das!" Er hatte diefe Gabe in hohem Maaße. Das 
Voll erkannte und würdigte fie. Er hatte bei feiner Stelle gar feine feften 
Einnahmen und mußte lediglich von dem Ertrag milder Gaben leben, die 
in eine, beim Gottesdienft ausgeftellte Schaale gelegt wurden. Die Ger 
meinde füllte diefelbe reichlich und überwies ihm jährlich noch ca. 400 Thlr. 
an freiwilligen Gefchenfen, die er zur Einrichtung und Unterhaltung ber 
Armenſchulen benugte. Wenn er aber bei feinen VBorgefegten um bie ihm 
verheißene fefte Dotation einfam, fo wurde er verhöhnt und man antivor- 
tete ihm, er möge nur aus dem Glauben leben, er bebürfe menjchlicher 
Hälfe nit. ”") Mit Aerger fahen fie ihr Hohnwort wahrhaftig in Er- 
füllung gehen. Obwohl er beim Könige heftig angefeindet wurbe, fcheint 
biefer doch im Herzen den treuen Mann erkannt zu haben. Das geht 
aus dem Zone ber Cabinetsorbre hervor, durch welche er um fernere Rei- 
bungen zu meiden, in die Berfegung F.'s willigte. Unterm 1. Sept. 1743 
befahl er dem Gonfiftorium: „Wir haben aus eigenem Triebe beichlofien, 
daß der Prediger F. von bier translociret werden folle. Ihr habt daher 
nächftens zu berichten, wie ſolche Verſetzung möglih und euch babei 
aller Passionen zu enthalten, weil wir gedachten Prediger nicht ver- 


%, Am. a. O. 5,46 Anm. 
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ſchlimmert wiffen wollen.”*) Es fand fi anfangs Niemand, welcher 
mit F. auf die fo unſicher botirte Stelle taufchen wollte. Schließlich ging 
der damalige Pfarrer in Heiligenbeil Gottl. Philipp Jacob Troſchel ein 
geborner Berliner auf den Tauſch ein und der König befahl nun, F. folle 
fo fchnell als möglich abreifen. Am 4 März 1744 hielt er bereits feine 
Antrittsprebigt in Heiligenbeil. Aus ihr wie aus feiner Berliner Abſchieds⸗ 
predigt leuchtet deutlich fein mildes Herz hervor, das auch nicht einen Funlen 
von Haß gegen feine Feinde Hegte. Offen und ehrlid) redet er non vorm 
herein mit feiner neuen Gemeinde und ſchildert ihr feine Art Seelſorge zu 
treiben, die er fpäter in ihr nie verlengnet hat. Er werde nicht aus Gewohn⸗ 
heit, weil es fein Amt fo mit ſich bringe, daß er ihnen wöchenlich einige 
Stunden etwas vorrede und dafür Unterhalt empfange, fondern in Bewei- 
fung des Geiftes und der Kraft Gottes ohne Menfchenfurdt und Men- 
jchengefälligleit prebigen, es gehe ihm dabei, wie es wolle. Er wolle 
prebigen die unerfchöpfliche Fülle alles Guten, welche wir in Chrifto haben, 
bie Orbnung, in welcher wir Chriftum erfahren und bie Pflichten, worauf 
der Geift Ehrifti führe. Er werde auch die Häufer befuchen, nicht um 
des leiblichen Nugens Willen. Er habe gelernt Mangel leiden uud Ueber— 
fluß Haben, Er werde vielmehr nachforjchen, wie der Same bes Evange- 
liums aufgehe. Er werde nicht vom Nächften reden, wie das bei Beſuchen 
oft ſchändliche Art fei, fondern vom eignen böfen Herzen und Leben. Die 
Schulen in Land und Stadt wolle er befonders in feine Obhut nehmen, 
Arme Eltern möchten ihm uur fofort ihre Kinder bringen, er würbe forgen, 
daß fie frei informirt werden. Im einer befondern Anmerkung bittet er 
auch fofort feine Freunde nah und fern, ihn doch auch ferner in der He— 
bung des Schulwefens durch milde Gaben zu unterftügen. „Ich meine, 
fagt er, die Wohlthaten feien Hier fo nöthig und gut angewandt, als unter 
ben Malabaren, weil Chriftus in feiner Verfühnung auch bei uns noch 
jeher unbekannt." Während feiner fünf und zwanzigjährigen Wirffamfeit 
in Helligenbeil gab er drei Quartbände Predigten heraus.) Auf alle 


W) A. a. O. © 1. 

») Altes und Neues ober heilſame Betrachtungen über die Weiſſagungen und 
Vorbilder vom Herrn Jeſu aus dem erft. und andr. Buche Mofis, nebft einer kurzen 
Erflär, der Sonn: und Feſttags-Evangelien nah dem Grumde und der Otdnung des 
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dieſe Predigten läßt fich eins feiner eignen Worte anwenden: „It der Herr 
Jeſus das einzige Ziel der ganzen heiligen Schrift, fo foll er es auch im 
allen Predigten fein.) An biefem Ziel ſchoß 8. nie vorbei. Er prer 
digte nicht Über Chriftum, jondern Chriftum. Die Anlage feiner Predigten 
ift höchſt einfach. In denen über das alte Zeftament erflärt er erft kurz 
die Sonntage- oder Fefttagsperifopen und leitet von ihnen geſchickt auf ben 
altteftamentlichen Text über, den er nun einfach erklärt und dann im zweiten 
Theile mit neuteftamentlichen Stellen in Verbindung bringt. So predigt 
er 3. B. am Sonntage Rogate über 2, Moſe 13, 11—16 und rebet von 
ber Erfigeburt der Ieraeliten. 1. Was dadurch gemeint. 2, Was dadurch 
abgebildet.*') Es kommt durch biefes Verfahren eine gewiſſe Eintönigfeit 
in jeine Dispofitiowen hinein, bie unfern verwöhnten Obren nicht mehr 
behagen will, aber beabfichtigt ift und das Volk zur gründlichen Schrift. 
forjhung anleiten jollte. eine Predigten haben meiftens nur zwei, felten 
rei Theile, Defter bewegen fie fich in der Antithefe, z. B. der Erlennt⸗ 
nißbaum, fein Gebraud und Mißbrauch; der Glaubensheld Abraham, nad) 
feinen Lebensumftänden und feinem Gegenbilve. 

In feinen Epiftelprebigten erklärt er, wie in neuerer Zeit Löhe, im 
Eingange regelmäßig das Sonntagsevangelium, feine Evangelienprebigten 
eröffnet er mit der Erklärung eines Stüds aus dem Lutheriſchen Katechis- 
mus. Als er die legtern ſchrieb, ftand er im bbſten Jahre feines Alters, 
Mit den Erklärungen des Katechismus wollte er wieder zur Kindheit und 
Yugend zurüdkehren und ein rechter Katechismusſchüler werben. Ye älter 
er wurde, defto fürzer richtete er feine Predigt ein und deſto langfamer 
ſprach er fiel Bejonders widerlih war ihm alle Künftelei, alles Wort» 
gepränge und weit hergeholte Demonftrationen, „deun ſolche Zänbeleien 
ichiden fi nicht fürs Evangelium Chriſti.“*) Er fpricht ſchlichtes, klares 


Heils. Berlin im Buchladen der Realſchule 1754. in 4°. XX u. 8776, nebft zwei Re⸗ 
giftern. — Glaubens: und Lebens:Poftill oder heilſ. Betr. über die Sonn⸗ und Feſttags⸗ 
Epift. und Evang. "Franfi. a. d. O. bei Kleyb. 1754. in 4°. 10146. — Heilfame Betr. 
über den Il. Katechismum Qutberi und die jährl. Sonn: und Feſttags-Evang. Königsb. 
und Leipzig. Hartungice Buchhdl. 1757. 2 Theile in 4°. Thl.I, 4446. Thl. II. 432 ©. 
8) Altes umd Neues. Vorrede S. VIIL 
8, Ebd. S. 411. Die Dispofition kehrt auch bei andern Terten öfters wieber. 
82) Vorrede zu den Cvangelienpred. 
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Deutih und hält fi fern von aller Effecthafcherei. Ein Hauptreiz feiner 
Predigten liegt darin, daß er das Wort Gottes ins volle reiche Leben hin- 
einträgt, es oft unmittelbar an die Vorgänge ber zurüdgelegten Woche 
anknüpft, immer aber mit demſelben den gerabe in feiner Gemeinde herr- 
{chenden Sünden zu Leibe geht, ohne alles Anfehn der Perfon, Dabei 
läßt er aber auch durch den fchärfften und bitterften Tadel ftets die er- 
barmende Liebe des Erlöfers durchleuchten. Er gehört zu jenen Dienern 
Ehrifti, von denen er jelbft jagt: „Im dem Lehrftande find Diejenigen 
Prediger Diener Chrifti, welche in einer wahren Belehrung durch Chriftum 
feine Knechte werden und fich von ihm felber zu feinem Dienft am Wort 
haben tüchtig machen und berufen laſſen. Sie richten ihre Zuhörer, ba- 
mit fie das Wort der Wahrheit recht theilen und einem jeglichen feine 
rechte Speife vorlegen.“ #) 

Alles fucht er für fein Amt zu benugen und fruchtbar zu machen, 
In der Woche vor Pfingften des Jahres 1752 hatte ſich ein furdhtbares 
Gewitter über der Stabt entladen, ohne Schaden zu thun. F. hielt bie 
Pfingftprebigt Über das Lied Mofis, 2. Mofe 15, 1—13. An Vers 9 u. 10 
anfnüpfend, fpricht er: Wie der Herr fich ehemals zum Beſten der Jörae- 
liten unter ben Aegyptern bewiefen, jo beweiſet er fich noch, fo hat er fi 
auch geftern Abend offenbart.) Nun folgt eine lebendige Schilderung 
der Gefahr und ber Rettung. Am 12. Sonntage nad) Trin. 1752 zündete 
ber Blitz, ſämmtliche Scheunen der Stabt brannten mit ber eben einge 
fammelten Ernte nieder. Am 13. Sonntage n. Trin. hielt F. eine ergrei- 
fende Predigt über 2. Mofe 26.) „Mir ift fehr bedenklich, fagte er u. 4A, 
daß der Herr beide Thorthürme mit feinem Wetterftrahl eingefchlagen hat. 
Er Hat damit zu erfennen gegeben, wie er bie yräuliche Ueppigfeit nicht 
mehr anfehen fann, welche mit den Dirnen und Mägden getrieben wird, 
wenn fie burch die Thore aus- und eingehen Milch aus den Höfen und 
Wafjer aus den Zeichen zu holen. Und welde Gräuel find bisher in den 
Scheunen geübt worden, welche der Herr nicht weiter anfehn können, fon- 


8) Goangelienpred. &.45 u. 41. 
4) Altes und Neues ©, 448. 
85) Ebd. ©. 669. 
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bern mit Feuer zeritören miüffen.”) Gegen biefe Gräuel eifert er im 
einer andern Prebigt:) „Daß aber fonderlich viele unter euch in H—ren- 
luſt leben, davon zeugen bie vielen H—renkinder, welche in unferer Stadt 
geboren und aus berjelben in andere Gemeinen, nad Balga, Königsberg 
und anders wohin getragen werben, Und was mag nicht in und außer 
ver Ehe im Berborgenen geſchehen.“ 

Ein ander Mal giebt ihm das Geſetz über die Ausfägigen, 3. Mofe 
14, 1—32, Beranlafjung zu folgender Bemerkung: *) „Hieher rechne ich 
den Unfug, welcher von den jungen Leuten den Sommer über auf dem 
Dieichplag getrieben worben und noch gefchieht, da fie ſchändliche Fieber 
fingen, ein wüſtes Gefchrei machen und beiderlei Gefchlecht die gräulichften 
Bosheiten treiben, Gewiß, die verrathen ihren Ausſatz.“ Im der Neujahre- 
prebigt 17509) betet er: „Gebenfe in Gnaben an unfern Magiftrat, den 
regierenden Bürgermeifter und alle feine Gehülfen. Entdecke ihnen ihr 
Herz und dein Herz und mache fie aus Gnaden jelig, damit fie unter den 
lofen Bürgern, welche Saufen, Schlagen und Balgen lieben und üben, 
das Reich des Teufels muthig zerftören, dagegen bein Weich unter den 
Bürgern bauen können.” in ander Mal fpricht er über bie felbft ver- 
fhuldeten Leiden loſer Gemeindemitgliever und leuchtet furchtlos in bie 
Hänfer hinein.”) „Viele Eheleute leben in Bitterfeit und Zänferei mit 
einander. Woher fommt e8? Daher, weil fie ihren Eheſtand ungöttlich 
angefangen und Vieles zufammengeborgt, daß fie acht Tage leben können, 
als ſei kein Gott im Himmel, Sollen fie e8 nun wiebergeben, jo geht 
der Zank an u, |. mw.” 

Am Sonntage nah Weihnachten 1750 fagt er feiner Gemeinde nicht 
ohne gründliche Erläuterung grabezu auf den Kopf: „Eines Theils find 
die Meiften unter euch unfelig, anderntheils leben bie Meiften unter euch 
ungöttlich.* 9") 


86) Vorher waren die Scheunen ſchon ein Mal im Frühjahr 1751 in Folge eines 
Gewitterd abgebrannt; a. a. DO, S. MA9. 

1) Glaubens: und Pebenspoftill S. 730, 

8, Ebd. ©. 814, 

8), Ebd. ©. 118, 

) Ebd. 6.129, Bal. au Altes und Neues ©. 495, 

9), Ebd. S. 104, 
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In der Ofterpredigt Hagt er:“) „Ihr pflegt das Ofterfeft gemeinig- 
lich vet elend zu begehen, Der erſte Tag ift ein Zerfirenungstag, ber 
andere ein Bug: und Staatstag und der dritte ein Rantztag. So macht 
es doch an dieſem Dfterfefte nicht.” „Ihr dürft die Zeit nicht vertreiben, 
fagt er ein ander Mal, fie vertreibt euch unvermerkt von der Erde zur 
Ewigfeit” und eifert dann gegen das rohe, wüfte und wilde Gefellfchafts- 
treiben jener Zeit, dem bie Bierfanne höher ftehe, als die Kirche.*) „Viele 
wandeln noch auf dem Wege ber böjen Werke, indem fie ihre Ehre in ber 
Schande ſuchen und fi als Helden der Völlerei rühmen, wie viele fie 
bier und da zu Boden gefjoffen. *) 

Schonungslos dedt er den Aberglauben auf und geißelt ihn: „Einige 
fuchen durch geweihte Kerzen, geweihtes Wafler, geweihte Gloden außer: 
orbentliche Sachen zu verrichten, Andere wollen durch gewiſſe Charafteres 
und Buchftaben oder durch gewifje Sprüche aus dem Ev, Joh., welche fie 
auf einen Zettel fchreiben, gewille Krankheiten vertreiben. Noch Andere 
laſſen ein Sieb laufen und wollen durch dafjelbe verborgene und geftohlene 
Saden entdeden, wie fie es in unferer Gemeinde zu machen pflegen. *) 

Durch den reichlihen Kirchenbeſuch ließ ſich F. nicht verblenden. „Die 
Meiften unter euch können auch Gott nicht recht äußerlich dienen, jagt er. *) 
Sie fingen und beten zwar mit Andern in der Kirche, aber nur aus Ge 
wohnheit, mit ungläubigem Herzen. Sie gehen zwar in die Kirche, hören 
aber des Herrn Wort nicht, fondern haben fremde Gebanfen, plaudern mit 
ihren Nachbarn und weiden wohl gar ihre unkeuſchen Augen an einander. 
Sie fommen zwar zum 5. Abendmahl, aber nicht als Freunde, ſondern 
als Feinde Jeſu. Zu Haufe beten fie wohl, aber nicht recht; leſen bie 
Dibel, lernen aber daraus weder fi) noch Jeſum erkennen. Bor Gott 
lönnen fie nicht wandeln, weil fie todt in Sünden find.” 

Die Unbelehrten in feiner Gemeine theilt er in vier Klafjen,) vie 


N) Ebd. ©. 398. 

s) A. a. O. 6.909. 
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bheuchlerifche Welt, die ehrbare Welt (Phariſäer), die gelehrte Welt (Royf- 
chriſten) und die fromme Welt (Kopfhänger). Solchem Afterchriftenthum 
ftelit er ſchön mit wenigen Worten das echte evangelifche Chriſtenthum 
entgegen, auf das er hinwirkte. *) „Arbeiten, Beten und Warten gehört 
zuſammen und ift nie zu trennen. Nur arbeiten heißt gar fein Chriften- 
thum, nur warten eim verfehrtes Chriftenthyum, nur beten ein ängftliches 
Chriffenthum führen. Wo aber alles breies ift, da ift ein evangelifches 
Chriſtenthum.“ 

Wir müſſen uns bier, obwohl ungern, auf dieſe kurzen Andeutungen 
befchränfen, die zugleich ein Schlaglicht auf den kirchlichen Zeitgeift werfen, 
3. felbft nannte feine Zeit eine höchſt fümmerliche und betrübte und fehnte 
ſich bereits im Yahre 1758 abzuſcheiden.“) Der Tod ereilte ihn erft am 
18. Aug. 1769. Seine legten Lebensjahre wurden durch den Heiligenbeiler 
Diaconus Joſ. Jacob Rumpe, ein fittliches Ungeheuer im geiftlichen Ger 
wande, verbittert, welches freilich ben verdienten Lohn erhielt. ’%) 

Nah Fuhrmann, der auch als Katechet durch feine „Ordnung des 
Heils, fammt der Erklärung des Heinen Katechismi Rutheri“ 9") auf die 
Bildung der Yugend bebeutenden Einfluß übte, treten in diefer Gegend 
feine bedeutenden Prebigtleiftungen mehr hervor. '”) Einzelne, wenig ber- 
vorragende Leiftungen auf dieſem Gebiete, haben wir bei der Gefchichte 
der einzelnen Kirchen erwähnt. Weberhaupt befand fich feit dem legten 
Viertel des 18. Jahrhund. das kirchliche Leben innerlich und äußerlich im 
Rüdichritt und erft in meuefter Zeit hat fich wiederum ein Steigen befiel- 
ben bemerklich gemacht. Am deutlichſten zeigte fich der Verfall vefjelben 
in der Abnahme der Gommunicanten. Noch in den achtziger Jahren zähl- 
ten Gemeinden von ca. 700 Seelen 1000 Communicanten, welche e8 heute 


*) Ebd. S. 91. 

9) Morrede zu den Evangelienpred. 

0) Den unfaubern Lebenslauf diejes geiftlihen Böſewichts ſchildert Piſanski 
Preuß. Prov.Bl. a. F. Bd. III. Jahrg. 1853. ©. 458. 

101) Halle bei Bauer 1743, Kol. Bibl, zu Königsberg. Sammelband Ce 170. 8°, 

2) Der Bollitändigleit wegen erwähnen wir nod die Abſchiedspredigt Troſchels, 
des Vorgängers Fuhrmanns: Ein Wort zum Abſchiede der chriſtl. Gem, in der Stadt 
Heiligenb. geredet am 3. Sonnt. nad Epiph. von Gottl. Phil. Jac. Troſchel. Königsb. 
bei Hartung. Königl. Bibl, zu Königsb. Sammelband Ce 158 4° M 27. Auch er ſpricht 
id) ©.23 keineswegs befriedigt über die kirchlichen Zuftände aus. 
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bei verboppelter Seelenzahl höchſtens auf 900 bringen, Der fittliche Ver— 
fall des Volles tritt befonders in der Menge unehelicher Geburten hervor, 
welche die Kirchenbücher nachweiſen. Ein mir zugängliches Beifpiel möge 
die Behauptung belegen. Dafjelbe ift dem Kirchenbuche von Hohenfürft 
entnommen, wo ſich die Verhältniffe wahrjcheinlich noch nicht am fchlimm- 
ften geftaltet haben, Geboren: 
ehelich: unehelich: 
1676-1718 . . 958 .. 22 
1719-1761 . . 946 . . 20 
1762—1786 . . 701 . . 27 
1787—1812 . . 992 .. 6 
1813—1818 . . 243 .„ . 17 
Denn auch die traurigen politifchen Verhältniſſe zu ſolchen Reſultaten 
das ihrige beitrugen, namentlich die auf den Dörfern hin und her zer» 
firenien Soldaten, '®) welche oft als Väter unehelicher Kinder angegeben 
werben, bie Unzucht wie eine Peft im Lande verbreiteten, jo lag doch der 
Hauptichaden im allgemeinen Abfall von oder bloß äußerlichen Zefthalten 
an Gottes Wort. Aud im 17. Zahrh. trafen harte Heimfuchungen das 
Preußenland und doch ftand die Sache günftiger. Schon am Ende des 
1Tten und Anfange des 18. Jahrh. zeigen fich hie und da, wenn auch jehr 
vereinzelt, bei ben Geiftlihen Spuren von Nachlüffigkeit in der Seelforge 
und Hinneigung zu Geichäften, bie fonft mit dem geiftlihen Stande für 
unvereinbar gelten, die aber die Regierung zu damaliger Zeit eher förberte 
als hinderte. Damit die Krugwirthſchaft in Thieran nicht länger wüſte liegen 
möchte, verpacdhtete das Amt fie dem Pfarrer gegen 20 Marl Lagergeld 
und er betrieb darin das Schanfwerf bis Michael 1695, wo es ihm auf 
Sr. Churf. Durchl. geftrengen Befehl endliy abgenommen wurbe, Er 
jcheint bis dahin die Wirthfchaft fo in Flor gebracht zu haben, daß nun. 
mehr das Amt es an der Zeit hielt, ſich die Vortheile derſelben ſelbſt zu- 
wo) Noch im Jahre 1808 fchrieb der Unterofficier Sydow, mwelder fih um bie 
Schulmeijterftelle zu Haflelberg bewarb, an den Superintendenten Broſcheit: „Obgleich 
ih Soldate bin, dem man im Ganzen genommen zur Zeit wohl nit von der beiten 
Eeite kennt, weil ſowohl die Moral al3 andere qute Sitten in denfelben verfallen find, 


und mid vorläufig bierinnen nicht unterfcheiden will, fo lange ih no den Namen 
führe,” u. f. w. 
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zueignen. Gin moraliiches Prinzip kann wenigftens bri der Kündigung 
nicht zu Grunde gelegen haben, dba man bei ber Pfarrftelle zu Eifenberg 
ganz ruhig die feit 1664 mit ihr verbundene Krugwirthſchaft belief. Im 
Anfange des 18. Jahrh. ſchlug noch die dortige Pfarrerwittiwe in berfelben 
ihren Wittwenfig auf. Ueberhaupt liebte man es, die Witiwen ber Geift- 
lichen auf die Höferei hinzuweiſen (jo in Balga 1718), 

Die Gemeinde mag diefelben zuweilen nicht mit bejonders liebevollen 
Augen angefehen haben, wenn fie vielleicht bei Lebzeiten des Mannes bie 
richtige Ablieferung der Naturalabgaben überwacht, Yu der bei Abhörung 
der Balgafchen Kirchenrechnungen ertheilten Verabſchiedung v. 20. Nov. 1665 
heißt es: „Weiln in andern angrenzenden Kirchſpielen gebräuchlich, daß 
bei Berhörung des Gebeths dem Pfarrherrn ein Gratial, alfo genante 
Calend von den eingewibmeten gereichet wird; Alß ift es billig, daß es 
auch im hiefigen gleich den benachbarten Firchipielen gehalten und dem 9. 
Pfarrer mit der aljo genanten calend under die arme gegriffen wird.“ 
1724 wurde ausbrüdlich befohlen, daß bie Prediger ihre Frauen bei Ein- 
forberung der Calende nicht mitnehmen follten. 

Im Yahre 1710 wüthete befauntlich auch in diefen Gegenden vie Peit. 
In Heiligenbeil ftarb mehr als bie Hälfte der Einwohner, nämlich 1147 
Perſonen.““) Auf dem Lande kam dieſelbe faft gar nicht zum Ausbruch. 
Ganz vereinzelt fieht ein Fall in Schönlinde da. Hier ftarb ein Inftmann, 
über beffen Familie ein wahrhaft tragifches Geſchick waltete. Am 10, Nov. 
war ein fiebenjähriger Sohn befielben vom Pferde geftärzt und fofort tobt 
geblieben, am 25. Nov. ftarb ihm eine zehmjährige verfrüppelte Tochter, 
die nur auf allen Vieren kriechen konnte, am 12. Dec, erlag er mit feinem 
legten zwölfjährigen Sohne der Peſt. Wir erwarten ben Geiftlihen, dem 
es nicht vergönnt war am Gterbebette zu ftehen, wenigftens hinter ber 
Leiche zu fehen. Doc bier fteht diefes Mal eine andere Geftalt. Das 
Kirchenbuch erzählt: „12. Dec, 1710 ift der Ehriftoph Trojang, Inſtmann 
in Schönlinde, in des Hans Ernft Brachſtube nebft einem Sohn von 
12 Jahren an ber Contagion geftorben, welder von dem Lindenaufchen 
Beftlerdel gegen 5 FI. auf dem Schönlindfchen Kirchhof begraben.” 


104) Erleut. Preuß. Tom OD, ©. 139, 
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Gegen Ende des Yahrhunderts nimmt bie Zahl ber Gottespienfte ab, 
bie Vesper wird auf dem Lande nur noch im Sommer, fpäter gar nicht 
mehr gehalten, das Montagsgebet geht in ben Gonfirmanden-Unterricht 
über, Bei den Kirchenvifitationen betheiligten fich bie Gemeindemitglieder 
oft gar nicht. Der Mehljader oder irgend ein anderer Jahrmarkt, bie 
Augft oder Miftfuhr boten allezeit wohlfeile Gründe für das Wegbleiben. 
Sn Folge deſſen hörten die Katechijationen mit den ältern Gemeinbemit- 
‚gliedern auf, die fefte kirchliche Ordnung fam ins Schwanfen, der Beginn 
bes Gotiesbienftes wurde oft vom Wege abhängig gemadt. Die Jugend 
verwahrlofte bei ber Viehhut, die Gebetverhöre fchliefen in manden Ge- 
meinden ganz ein. Die Predigten wurden erbärmlich. Geiftreih war es, 
wenn einer noch über den Eak prebigte: Gott verläßt feinen, ber jich 
nicht felbft verläßt, oder: Thut Alles, was ihr thut, mit Verſtand. Noch 
weiß das Volk von braftifchen Predigten über die Rettung Ertrunfener, 
ja von Viehzuchts- und Aderbaupredigten zu erzählen. Ruhig ging das 
verwäflerte neue Gefangbuch neben den körnigen Gebeten der altpreußiichen 
Agende einher, ein großer Theil des Volkes merkte faum den Widerfpruch, 
ließ fih auch fofort die neue Agende gefallen, gegen weldye nur ber da— 
malige Patron von Guttenfeld proteftirte, aber bald darauf wahnfinnig 
wurde (1825). Die Geifllihen werden oft fehr ungeiſtlich. Auch in ihren 
äußern Verhältniffen fommen fie zurüd, Pfarrftellen, vie heute ausge» 
zeichnet find, können ihren Inhaber nicht nähren. So wird bei den Be- 
hörden um Verbefjerung gebettelt, mit ber hartnädigen unb verwilberten 
Gemeinde prozeffirt.%) Manche keineswegs Löbliche kirchliche Sitte bildet 
fih aus. Brautpaare fuht man auf dem Gange zur Trauung zu Fall 
zu bringen, indem man ihnen bie Füße unterftellt (Hohenfürft 1791), fie 
auch wohl unter Hohn und Spott zum Altar geleitet. Das Spinnftuben- 
unmejen blüht und beängftigt ſelbſt manchen fonft nicht engherzigen Seel- 


106) Daß unter diefen entſeßlichen Verhältniſſen aud mancher treue Geeliorger 
bitter leiden mußte, beweiſt ein wahrhaft herzbrechender Brief des beinabe SOjährigen 
Pfarrers Thilo in Hohenfürſt vom 26. Juli 1785. Dan wollte ihm einen Adjuncten 
ſehen. Er ſaß in einer zerfallenen Hütte mit feinem Dienſtvolk in einer Stube, da die 
andere weder Dfen noch Rauchfang batte und ihn das Holz zur Beheizung feblte. Die 
zufammengejtellten Rotizen jind mübfam einer Menge von Kirchenalten, Bijitations: 
rezeſſen, Ueberbleibjeln von Predigten und Berichten alter zwwerläffiger Leute entnommen. 
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forger. Die Kirchengebäude und Pfarrhäufer verfallen, jeder Bau ruft 
Aufruhr in den ausgejogenen Gemeinden hervor. Das Kirchenpatronat 
wird als Laft angeſehen. Unerquidliche Streitigkeiten zwifchen dem Patron 
und Pfarrer find die Folge davon. So ſah es hier aus bis zu ben 
breißiger Jahren biefes Jahrhunderts, hie und da auch noch länger, Leicht 
fönnten wir jebe einzelne Behauptung mit zahlreichen Aktenftüden belegen, 
doch wird man bei der Schilderung einer Zeit, die uns noch jo nahe liegt, 
ja bie wir nur ſchildern können, weil ſchon bedeutende Anjäge zur Rettung 
gemacht jind, das Schuldigbleiben derſelben nur am Orte finden, Uns lag 
nur daran, ein treues Spiegelbild dreier Jahrhunderte hinzuftellen, auf 
dem ſich das Leben ber Kirche im engen Rahmen eines Heinen Territoriums 
abhebt und aus dem bie Gefchichte, wenn auch oft in lückenhaftem Ge- 
wande, als beſte Lehrmeifterin herausichaut. '%°) 


106) Als das mwichtigfte kirchliche Ereigniß der legten Jahre erwähnen wir noch die 
erite in der Heiligenbeiler Diöcefe vom 11—24 ‚Juni 1853 abgebaltene General-Kirchen» 
vifiration. Die Eröffnung derjelben findet ſich befchrieben im Königsb. Evang. Gmdebl. 
1853. M 25. ©.114. Cine Beichreibung der ganzen PVifitation ift ebendafelbit M 27 
&.121 gegeben. Die Rede, mit welcher Generalfuperintendent Sartorius am 12. Juli 
die Vifitation eröffnete, iſt abgedrudt 1. c. M 29. ©. 127, Der General: Bifitations: 
Abſchied wurde ertbeilt 2. Auguſt 1853. Auch erwähnen wir noch, daß im Jahre 1853 
für die Eifenbabmarbeiter bier vie Prediger Korallus und Pancritius amgeftellt 
waren. Berichte derjelben finden ſich 1. e. in den Auguft: und September: Nummern. 


(Sortfegung folgt.) 


Drukfehler, 


S. 606 3.2 u.30.0,3.6v, u. it ftatt j ME, zu leſen & MM. 3.12 v. u. ftatt viij 
Schill. I. vi Schill. 
8.607 3.2.8» o. ſtatt ME. l. i Mt 3.3. u. ftatt viij Schill. I. viii Schill. 
3.6 v. u. ftatt rloj Schill. I. xlvi Schill. In Anm. 17 3.2 ftatt ME. l. ü ME 
8.3 ftatt j frb. l. i frd., Statt iiij frd. lJ iiii frd. 


Dig Weichfelniederungen vor und nach der Gindeichung. 
Von 
Landrat C. Parey. 
„Mella e medio flumine.‘“ 
Ovid. 

Der Weichfelftrom, einer der bedeutendſten des preußifchen Staats- 
gebiets, entjpringt auf dem Sarpathengebirge, burchfließt in vielfachen 
Bindungen öſterreichiſche und ruffifche Provinzen, und tritt nach einem 
Laufe von 106 preußiichen Meilen Länge über bie ruffiihe Grenze in das 
preußifche Staatsgebiet ein, um fich enblich nach einer abermaligen Reife 
von 331/, Meilen in die Oftfee zu ergießen. 

Die hohen Ufer, weldje ven Strom faft auf feinem ganzen Laufe in 
bald größerer bald geringerer Entfernung von einander beiberfeits beglei- 
ten, trennen fich etwa 4 Meilen vor dem Ausfluffe bes Stromes in bas 
Meer und bilden zwei Höhenzüge, welche fich weit nach Often und Weften 
hin ausbehnen, zufammen einen großen, gegen das Meer offenen Halb- 
freis befchreiben und ſich fchlieglich einerfeits dem frifchen Haff, anbrerfeits 
bem Putziger Wiek wieder nähern. 

Die Hierdurch entftehende große Tiefebene, deren vorftehend befchriebene 
Beichaffenheit neben vielen andern Umftänden bad frühere Vorhandenſein 
eines weiten Meeresbedens vermuthen läßt, begünftigt eine ber merlwürdig⸗ 
ſten Strombeltabildungen, welche wegen ber Fruchtbarkeit der einzelnen 
Werber und Niederungen bie Aufmerkfamfeit des betriebfamen Landwirthes, 
wegen ihrer Entwäflerungsverhältnifie und ber erforderlichen Deichichug- 
Anlagen das Imterefje des Wafferbantechnikers in hohem Grabe in An- 
ſpruch nimmt. 

Nachdem die Weichfel im Auslande die Gewäller bedeutender Neben- 
flüffe, von denen ber San und ber Bug mit ber Narew wegen ihrer 
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Mächtigkeit Erwähnung verdienen, bei einem Gefammtgefälle von 2000 Fuß 
aufgenommen bat, iritt fie wenige Meilen oberhalb des Einflufjes ber 
Drewenz über die preußifche Grenze und fließt von bier ab mit einem 
Gefälle von 153 bis 154 Fuß etwa 5 bis 6 Meilen in ber Richtung nach 
Norden, wendet fi) ſodann in fcharfem Winkel nach Dften und theilt ſich 
endlich beim Eintritt in bie oben befchriebene große Ebene an der Montauer 
Epige in zwei Arme, Der eine bebeutendere wendet fich unter Beibe- 
haltung des urfprünglichen Namens nad) Norden und theilt fih am Dan- 
ziger Haupt abermals in bie nach Norden in die Oftfee fließende Danziger 
und in die öfllich nach dem frifchen Haff ſich wendende Elbinger Weichiel. 
Jene ſtrömt in zwei Deffnungen bei Neufähr und Weichfelmünde in das 
Meer, die Elbinger Weichjel zweigt andererſeits bei dem Dorfe Fijcher- 
babfe abermals die Königsberger Weichfel ab und beide Flußarme ergießen 
fih demnächſt in zahlreichen in einander greifenden Heinen Rinnen in das 
friiche Haff. Ebendahin und ebenjo in vielen Ausmündungen ergieht fich 
ber zweite Hauptjtromarm, bie Nogat, ſodaß bie fühlichen und weftlichen 
Ufer des Haffs mit einem großen Kranze von Infeln eingefaßt find, welche 
fih durch die fortwährende Alluvion ſtets vergrößern und vermehren, 

Das friſche Haff ift ein großer ca. 10 Quadratmeilen meflender See, 
welcher von bem Meere nur durch eine hohe und fchmale, dae ganze 
Meeresufer von Pillau bis Weichjelmünde begrenzende Dünenbildung, die 
fogenannte Danziger Nehrung getrennt ift. 

Durch die vorftehenb genannten Waffer- und Landzüge theilt ſich das 
ganze Terrain ber Nieberung in eine Anzahl von einzelnen Meliorations- 
gebieten, von denen bie widtigften folgende find: 1) das Weichfel-Nogat- 
Delta, 2) die rechtfeitige Nogatnieberung, 3) das Danziger Werber, 4) die 
Nehrung, zu welchen wir im Einzelnen Nachftehendes anführen: 

1. Das Weidhfel-Mogat-Belta.') 

Daſſelbe ift umfchloffen von ber getheilten und der Elbinger Weichſel, 
bem frifhen Haff und der Nogat, Diefe gefammte Fläche ift der Ueber 
ſchwemmung aus den von oberhalb herabfommenden Strömen und bei 


1) Nah Mittbeilungen des Deih:Bauratb Gersdorff in Marienburg, Fort⸗ 
ſchreibungsbeamten SteuersInfpector Lange dafelbft, Deich-Secretair Stellmader in 
Alein⸗Lichtenau. 
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Sturmwinden?) theilmeife den Weberfluthungen aus dem Haff ausgefegt 
und deshalb mit Ausnahme einer Anzahl Rampen von Strom- und Staus 
deichen umfchloffen, welche eine Gefammtlänge von 37728,4 Ruthen — 
18,9542 preußifchen Meilen haben und zwar fommen auf die Strombeiche 
28907,,, auf die Staudeiche 8821, preußiſche Ruthen. 

Gegenwärtig zerfält dieſes Gebiet, welches ohne die Wege, Kanäle 
und öffentliche Gewäſſer 230226 Morgen preuß.?) groß ift, und auf wel 
chem in 124 Dörfern 39648 Menfchen wohnen, in mehrere Deichverbänbe; 
bie jet beendigten Negulirungs» Verhandlungen hatten bie Bereinigung 
berjelben zum Zwed, 

Innerhalb des Deltas unterſcheidet man Werber und Niederung. 
Jenes entwäfjert fih noch durch fein natürliches Gefälle, diefes bedarf ber 
fünftlichen Ausſchöpfung des Waflers, welches aus den Nieverfchlägen und 
Quellungen an ber Lanbfeite der Dämme herrührend, fich zu nicht uube- 
deutenden Waſſerzügen anfanımelt und die daran belegenen Ländereien eben- 
falls mit Ueberſchwemmungsgefahr bebroht. 

Bon diefen Waflerzügen, welde aus bem vorftehend REDEN 
Grunde und befonders wegen des aus dem Haff häufig hereindringenden 
Stauwaſſers noch befonders eingewallt zu fein pflegen, find die wichtigften: 
a) die Schwente, unterhalb Ziege genannt, h) die Linau, c) die Jungferſche 
Laache, alle drei mit vielen natürlichen und Fünftlichen Nebenarmen, deren 
Waſſer allein aus den Feldmarken des Tiegenhöfer Rentamtsbezirks durch 
100 Schöpfwerfe (11 Dampfmühlen, 82 Winpmühlen und 7 Roßmühlen) 
in bas Hauptbaffin befördert wird. | 

Die Deihe und fonftigen MeliorationsAnlagen follen am Ende bes 
dreizehnten Jahrhunderts angelegt worben fein, Vorher war jebe befiere 
Eultur unmöglich, während jegt das Terrain als ein blühendes Land er- 
fcheint, in welchem betriebfame Laudleute in ftetem Kampfe mit deu Ele 
menten ihr fonft fo friebliches Gewerbe treiben. 


2) Nord:Dit, 
3) Der Flächen-Inhalt der zur Grundfteuer eingefhästen Liegenichaften beträgt 
226773,n preuß. Morgen, 
die eingeihägten Hall: und Bauftellen, au Hausgärten . 3452,00, — 
Summa 230226,3: preuß. Morgen. 
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Die Koften der jährl, Verwaltung des nun zu bildenden großen Delta- 
Deichverbandes betragen (alle Naturalleiftungen zn baarem Gelbe berechnet) 
69221,97 Thlr., die noch erforderlichen Normalifirungen werden aber außer⸗ 
dem einen Roftenaufwandb von nahezu 1,185,000 Thlr. verurſachen. 

Un dem untern Theile der Nogat findet fich eine doppelte Reihe von 
Staudeichen als ein Zeichen der früheren Begrenzung bes geichügten Ge- 
bietes und als ein Beweis ber zunehmenden Alluvion. Ebenfo befinden 
fih an dem untern Theile der Nogat zwei in divergirender Richtung lau⸗ 
fende Stromdeichzüge. Diefelben umſchließen ein circa 2 Quabraimeilen 
großes Gebiet, welches zur Erweiterung des Nogatjtrombettes den Früh⸗ 
jahrsüberfhwemmungen preisgegeben wird, nur durch Sommerwälle gegen 
Ueberfluthung geſchützt iſt und die Einlage genannt wird, In biefem 
Zerrain findet, in Folge ber jaft alljährlich wiederkehrenden Ueberjchlidungen, 
gleichſam eine äghptijche Eultur ftatt. 

Zur Regulirung der Wafjerverhältniffe in den Strömen bient bas 
große Coupirungs- und Schleufenwerf an der Montauer Spige, denn ber 
daſelbſt neugegrabene Weichfel-Nogat-Eanal ift beftimmt, die Vertheilung 
des Stromwafjers dahin zu vermitteln, daß der getheilten Weichſel 2/,, 
der Nogat dagegen nur I, befjelben zufließt. Diefe Vertheilung des 
Strommafjers ift ſowohl wegen des Danziger Handels, als wegen ber 
gefährlichen Nogat-Eisgänge von Bedeutung. 

Gleich wichtig für die Abwäflerung des Deltas, wie für ben Handels⸗ 
verfehr ift endlich der etwa 2 Meilen lange Weichjel-Haff-Eanal, welcher 
die untere Niederung in ber Richtung von Weften nad) Often durchſchneidet 
und bie Uebelſtände aufhebt, welche ſich aus der Verſandung ber Elbinger 
Weichjel ergeben haben. 

2. Die rechtsſeitige Mogatniederung.*) 

Auch diefe Niederung zerfällt gegenwärtig in mehrere Deichverbänbe, 
nämlich: in die bes Heinen Werbers, der Marienburger Niederung am 
Draufenfee, des (Elbinger) Landrichteramtes, des Ellerwalbes und mehrerer 
einzelner befonbers eingepolverter Rampen. 

Die Trennung in dieſe einzelnen Gorporationen hat ihren Grund in 


4% Nah Mittheilungen des Bawnfpector Klopſch in Elbing. 
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ber politifchen Entwidelung bes Landes, dagegen unterliegen fie hinfichts 
der Meliorations-Anlagen ziemlich denſelben Verhältniffen. Aus dieſem 
Grunde wirb auch bier, wie im Delta, bie Vereinigung aller Verbände an- 
geftrebt und ber neue „Nogat-Deichverband“ einerfeits von dem Nogatftrom 
(von Sandhof bei Marienburg bis Terranova), anderfeits von bem Elbingfluß 
und einigen zwifchen dieſem und ber Elbinger Höhe belegenen Ländereien, 
fowie vom Dranfenfee, ber Sorge und der Stuhmer Höhe begrenzt fein.?) 

Die Länge ber diefe Fläche, foweit fie nicht durch natürliche Höhenzüge 
begrenzt ift, umgebenden Stromdeiche beträgt im Ganzen 75541), Ruthen. 
Das ganze Inumdationsgebiet hat nach der neuſten bei der Gelegenheit 
ber Grundſteuer⸗Regulirung bewirften Vermeſſung einen Flächeninhalt von 
125850,97 preuß. Morgen cultivirten Landes und wird biefes Terrain in 
106 Ortjchaften von 27,657 Menfchen bewohnt, wovon 1021 auf ven im 
Inunbationsgebiet belegenen Theil der Stabt Elbing kommen. 

Die bedeutendſten natürlichen Abwäflerungszüge find die Thiene, die 
Fiſchau, die Balau oder Abdaune und die Aſchbudiſche Laake. Diefe und 
einige andere wichtige natärliche Ganäle vermitteln den Abfluß des Niede- 
rungswaflers in den Draufenfee, den Elbingfluß und das Haff durch 
28 Dampfmühlen, 95 Winpmühlen und 19 Rogmühlen, im Ganzen durch 
142 Schöpfwerfe. 

Die Koften diefer Meliorationswerfe, deren Begründung ber Zeit 
nach mit ber im großen Werber zufammenfällt, betragen zu Gelde beredh- 
net jährlich ca. 21 bis 22 Thlr. pro fulmifche Hufe. 

Befonders zu erwähnen für dieſes Inundationsterrain ift noch der 
Draufenfee, ein großer Landſee von mehr als 7000 pr. Morgen Größe, 
3. Das Danziger Werder.‘) 

Die Größe des zum Deichverbande?) gehörigen Terrains beträgt 
122,584 Morgen preuß. Die Zahl der Einwohner annähernd 14,500, 


5) Neuerdings ift das Beitreben bervorgetreten, in den neuen Verband auch die 
Niederungen zwiſchen dem Draufenfee und der Holländer Höhe hineinzuziehn. Cine im 
December 1868 bei dem Herrn Minifter für landwirthſchaftl. Angelegenheiten anweſende 
Deputation bat eine Yocal:Unterfuhung durch einen Minifterial-Commiffarius beantragt. 

6) Nah Mittheilungen des Deich-Inſpector Schmidt in Dirſchau. 

1) Statut vom 12. Januar 1857 (G.S. ©. 651). 
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Die Länge des Weichſeldeiches von Dirſchau bis Danzig beträgt 
6 Meilen 100 Ruthen, davon hat die Strede von Plehnendorf bis Danzig 
in einer Lönge von 1850 Ruthen nur bie Bedeutung eines Staudeiches. 

Größere Entwällerungs-Societäten, welche Statuten befigen, beftehen 
nicht, vielmehr bildet faft jede Ortfchaft einen Entwäfferungsverband für 
fi, mitunter auch zwei bis brei Ortjchaften. Diefelben haben entweder 
eine freie oder eine fünftlihe Entwäflerung und find unter einander mei⸗ 
fiens durch Wälle geſchieden. Es beftehen aber Verbände, welde eine ger 
meinfchaftliche VBorfluth befigen und biefelbe gemeinfchaftlich (meiftens nach 
Herfommen) unterhalten, Diefe find: a) die Mottlau-Commune (diefe zer 
fällt wieder in die Communen ber höhifchen Mottlau, ver ſchmalen und der 
breiten Mottlau), b) die Commune des Ziegengrabens, der Balau und bes 
Dodengrabens, c) die Commune der Kladdau, d) Verband ber Grenz«, 
Mittel und Schwarzen Laafe, e) Verband der hohen Borfluth, f) Ber- 
band ber Geiten- und langen Borfluth, g) Verband der Waldorfer Bor» 
fluth, h) Verband der Schlid, geihmworner Graben. 

Die niedrig gelegenen Ländereien werben durch p. p. 50 Wind⸗ und 
7 Dampfmühlen entwäfjert, Die jährlichen Koften der Deichverwaltung, 
Unterhaltung der Deiche, jowie deren Bertheidigung bei Eisgang haben 
nah achtjährigem Durchfchnitt p. p. 33,000 Thaler betragen. Die Unter- 
haltung der Vorfluthen, Schöpfwerle zc. wird von den einzelnen Ortſchaften 
ausgeführt, und zwar viele Arbeiten durch die Rente ber Beſitzer, ſodaß 
beren Koften nicht anzugeben find. 

4. Die Danziger Mehrung.?) 
A. Die alte Dinnen-Nehrung. ' 

Die neu eingebeichte Fläche hat eine Größe von 11,894 Morg. WOR. 
magbeb., wird von 361 Befigern bewirthichaftet und durch eine 5660 Ruth. 
lange Strombeichlinie geſchützt, während Staubeiche nicht vorhanden find, 

Die beiden beftehenden Abwäflerungs-Sorietäten: das Oberrevier und 
das Unterrevier leiten das Waffer durch vier Waflerzüge von 5834 Ruthen 
Länge und vermittelft einer im Sommerwall befindlihen Schleufe in eine 
1501 Ruthen lange Vorfluth, aus welcher das Waſſer durch 3 Windmühlen 


3) Nach Mittheilungen des Deich⸗Inſpector Königk in Danzig. 
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weiter geführt wird, wogegen Dampf: und Roßmühlen gar nicht vorhanden 

find, Die Länge der VBerwallungen an den Wafjerzügen beträgt 2980 Ruthen 

und bie jährlichen Koften der Deichverbandverwaltung belaufen ſich: a) für 

die Deiche auf ca. 9000 Thlr,, b) für die Entwäfjerung auf ca. 1034 Thlr. 
B, Die neue Binnen-Nebrung. 

Hier wirthichaften 101 Befiger auf 5434 Morgen, welche ebenfalls 
nur durch eine Strombeidhlinie von 2400 Ruthen gefchügt find. Zwei 
Miühlengräben von 400 Authen Länge und 2 Windmühlen bewirken den 
Abflug der Vorfluth und belaufen fich die Koften der Deich» und Ufer: 
bauten auf ca. 2000 Zhlr., die der Entwällerung auf ca. 400 Thlr. 

Soviel über die wichtigften Meliorationsverbände an den Aueflüffen 
der Weichjel und Nogat; fchon das beinahe 600 Jahre lange Beftehen 
derjelben macht jeden Beweis ihrer Nüglichkeit Überflüffig, es mögen jedoch 
bie nachftehenden allgemeinen Notizen über die Ertragsfähigfeit des Landes 
vor und nach der Eindeichnng bier eine Stelle finden, wobei bemerft wirb, 
daß fich dieſelben anf Ausfprüchen betheiligter Befiger?) und Sachverſtändiger 
gründen, Bor der Einbeichung eiguete ſich der bei weitem größte Theil des 
Werbers wohl nur zu Straudpflanzungen und Biehweide, mithin zu einer 
auf Viehzucht bafirten Bewirthichaftung. Getreidebau, namentlich Winter 
faat, fonnte nur in geringem Umfange und an ben höher gelegenen Stellen 
vorfommen, weil das beftellte Land durch Ueberfluthung zur Frühjahrszeit 
gefährdet wurde. Als Weibelänbereien I., II. und II. Klaſſe würde das 
uneingebeichte Land höchftens zu einem Sake von 54,30 und 21 Sgr. zu 
arbitriren fein. Im den höher belegenen Theilen ift die Cultur durch 
Sommerung, namentlich die Beftellung von Hafer, möglich, jedoch auch 
diefe Erträge find nicht ficher wegen des häufig eintretenden Sommer: 
waflers (des fogen, Domnidswafjers). Tritt der günftige, aber höchft 
feltene Fall ein, daß das Land gar nicht überſchwemmt wird, fo find bie 
Erträge in den nicht eingebeichten Ländereien als recht bebeutend anzu- 
nehmen, ba das Land durch die Schlid- Ablagerungen der vergangenen 
Jahre weientlih an Kraft gewinnt, Wegen ber Unficherheit der Erträge 


9% Gutsbefiger Hauptmann Kartelhodt:Sandhof, Oberihul; Mir: Marcusbof, 
Deihhauptmann Wefjel:Stüblau, E. Weſſel-Stüblau. 
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und weil die Bewirthichaftung nicht nach feften landwirthſchaftlichen Prin- 
cipien erfolgen kann, wird man jebod den Werth des nicht eingedeichten 
Landes mindeftens ein Drittel geringer anfchlagen müſſen, als den des 
eingebeichten von gleicher Qualität. Im neuerer Zeit hat man mehr als 
früher den Verſuch gemacht, uneingebeichte Ländereien mit Winterroggen 
zu beftellen oder diefelben als Wiejenland zu behandeln. Im erften Falle 
find aber die Refultate mit der Gefahr der felten ausbleibenden zerftören- 
ben Eisgänge faum in Verhältniß zu bringen, und in Betreff der Heu— 
nugung kann man nur dann auf einen günftigen Erfolg rechnen, wenn 
die Wiefen einen guten Untergrund haben und die Berfchlidung durch 
frühe Hochwaſſer nicht eintritt. Wo das Land einen fandigen Untergrund 
hat, eignet e8 fich jtets nur zur Weide und gewährt einen fpärlichen Ertrag. 

Aus dem vorftehend Geſagten ergiebt ſich ſchon der Hanptfache nach, 
welchen außerorbentlihen Einfluß die Eindeihung auf das Land ausübt, 
Bor Allem wird die Wirthichaftsmeile eine ganz beftimmte, d. h. es lann 
die übliche Fruchtfolge zur Anwendung fommen. 

Dei der gewöhnlichen Rotation: 1) gebüngte Brache, 2) Gerfte, 
3) Winterung, 4) Hülfen- und Hackfrucht, 5) Hafer, 6) Klee, faun man 
die Erträge nen eingebeichter Ländereien fchon nach wenigen Decennien auf 
81 bis 60 Sgr. annehmen. Anders geftalten fich jelbftredend die Erträge 
alteingebeichter Yändereien, und mögen in diefer Beziehung im Speciellen über 
den Marienburger Kreis mit Rüdficht auf die klimatiſchen Verhältnifje bie 
nachftehenden Mittheilungen hiefiger Landwirthe Bier eine Stelle finden. ') 





Der Kreis Marienburg in Weftpreußen liegt zwifchen 16° 30° und 
17° 18° öftl. Länge (Meridian von Paris) und 53° 54’ 6 und 18° 18° 
nörbl, Breite an den Ausflüffen des Weichfelftromes und feines Neben, 
flufjes der Nogat, 


10) Nah Mittheilungen des Domainenrathd Steltner-Tiegenhof, Gutäbefiger 
3. Wunderlich: Kl.:Röbern und von Eſſen-Lieſſan. Diefe Skizze war beftimmt, ein 
großes Neliefbild des Weichieldeltas auf die Pariſer Ausftellung von 1865 zu begleiten; 
leider waren die Koften für die Herftellung der Bildes (12,000 Thlr.) zu hoch und das 
ganze Project mußte unterbleiben. 
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Die climatifchen Verbältnifje find im Allgemeinen, wie in der Pro- 
vinz Preußen überhaupt, bie eines nörbl. Küftenlandes, aber der eigent- 
liche Winter ift dennoch felten von langer Dauer und bei einer durch⸗ 
ſchnittlichen Temperatur in ben Wintermonaten December, Sanuar, Februar 
von — O,6° R. nicht gerabe- firenge. Steigt die Kälte zuweilen bis ge- 
gen 20 0%/,, fo Hält fie doc in der Regel nur einige Tage an. 

Die Mafle der Schnee-Niederfchläge könnte man nach der geographi- 
ſchen Lage eine ſehr geringe nennen, ſodaß in manden Wintern Land⸗ 
ſchlittbahn garnidyt zu Stande kommt, 

Der Sommer ift bem Winter entfprechend zwar ebenfalls nicht von 
langer Dauer, ja es ftelit fih zuweilen ſchon Anfangs September tühles 
Herbfiwetter ein, bafür bietet aber auch der Herbft in der Regel die an- 
genehmften Tage des ganzen Jahres. Die Temperatur fteigt im Sommer 
durchſchnittlich nur auf 13,94° R.; größere Hike bis über 25 ober 27° R. 
Hält jelten länger als drei Tage an, 

Der Herbft währt mit einer mittlern Temperatur von 6,94" R., oft 
von winterlichen Erjcheinungen, fogen. Vorwintern begleitet, meiftens bis 
zum Januar, 

Das Frühjahr Fündigt fich bereits im März durch Schneefchmelzen 
unb beginnenden Eisgang an, leitet jedoch erft Ende Mai mit mehr oder 
weniger an ben Winter erinnernden Temperatur den eigentlichen Frühling 
ein. Die burchfchnittliche Iahreswärme erreicht nach den Beobachtungen 
bes meteorologifchen Inftituts 6,9;° R. 

Die kühlen Frühlinge kürzen natürlich die Zeit, welche ven Pflanzen 
zu ihrer Entwidelung beftimmt ift, ab und haben einen entſchiedenen Ein- 
fluß auf diefe Entwidelung felbft; jedoch bie bei Tag und Nacht ziemlich 
gleichmäßige und intenfive Sommerwärme ſchwächt jenen Einfluß ab, fo- 
daß die Noggenernte ftets je nach ben Jahrgängen zwiſchen dem 20. und 
30. Yuli beginnt, 

Es kommt vor, daß bie Delfanten, ber Weizen und auch ber Klee, 
welche durch die zeitweife erwärmende Frühjahrsfonne zu früßzeitigem 
Leben angeregt werben, bei dem bauernden Wechfel von Thauwetter am 
Tage und nächtlichen Fröften entwurzelt und fpäter durch bie bis in den 
Mai hinein andauernden falten anstrodnenden Norbwinde ausgebörrt 
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werben und ſchwinden. Ebenſo wird dem oft plöglichen Wechfel warmer 
und kalter Temperatur das fogen, Befallen der Früchte mit Mehlthau, 
Honigthau oder Roſt zugefchrieben, obwohl die Wiſſenſchaft für die fchäd- 
lichen Erfcheinungen in neueſter Zeit andere Erklärungen gefunben hat. 

Die in der Nähe befindlichen Gewäſſer entwideln, wie in andern 
Küftengegenden, zu gewiſſen Zeiten flarfe Nebel; dieſe Auspünftungen be- 
wirfen an beißen Tagen rapide Wollenbildungen und find wohl Urſache 
ber mitunter fehr beftigen von Gewittern begleiteten Niederfchläge, welche 
um Johanni jeden Jahres eintreten und fi) zuweilen zu bauerndem Regen, 
wetter geftalten, welches fobann die Heuernte mehr oder weniger gefähr- 
bet, auch anf ben Ertrag bes üppig aufgefchoffenen Getreidves nicht ohne 
Einfluß ift. 

Sonft wirft die feuchte Luft im Allgemeinen günftig auf die Pflanzen- 
Degetation, ſodaß die Erträge des Bodens zu ber natürlichen Beichaffen- 
heit des Landes in einem jehr gänftigen Verhältnifje ftehen, wie dies bie 
angehängte Tabelle ergiebt, 

Die Beftellung der Winterfanten beginnt 14 Zage vor Midaeli 
(29. September) und ſchließt burchfchnittlich mit dem 15. October, 

Die Beftellung des Sommergetreides beginnt fehr felten vor Mitte 
April und dauert bis Mitte Mai, wobei, wenn möglich, mit Einfaat ber 
Gerfte und Erbjen der Anfang gemacht, und mit Bohnen, Hafer and 
Mengfutter fortgefahren wird, 

Ueber den 1. Yuni hinaus werden Sommerfaaten nur in Ueber 
ſchwemmungsjahren gefät, fie fommen, bis Mitte Juni gefät, zwar noch 
zur Reife, liefern jedoch bann nur ein mageres Korn. 

Die Roggenernte beginnt, wie bereits oben bemerkt, in der Regel um 
bie Zeit vom 20. bis 30. Yuli, Gerfte und Weizen werben in ber erften, 
Hafer, Erbjen und Bohnen in der zweiten Hälfte des Monats Auguft 
geerntet, Bei ungünftigem Verlauf des Frühjahrs und des Sommers tritt 
die Ernte auch wohl 8 bis 14 Tage fpäter ein. Die Heuwerbung beginnt 
durchſchnittlich kurz vor oder nach dem 24. Juni und bauert bis zum 
Drittel des Monats Juli, Die Wiefen find vermöge ihres gefunden Unter- 
grundes fehr grasreich, fie werben burchjchnittlich jedoch nur einfchärig 


benugt, weil die im Spätfommer häufig eintretenden Nieberfchläge bie 
Altpr. Monatsigrift Bd. VII. Hit, 7. 42 
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Ernte gefährden; der Grummet wirb deshalb als Fettweide mit jehr gün— 
fligem Erfolge verwerthet. 

Das Weideland, welches fih in größerer Ausdehnung in den Wiejen- 
Wechſelwirthſchaften der Niederung vorfindet, wird mit dem 1. Juni zur 
Weide eingegeben und fchließt diefelbe mit vem 1. November, 

Blitzſchäden find erft in den legten Jahren etwas häufiger vorgelome 
men; Dagelwetter haben verhältnifmäßig wenig flattgefunden, auch einen 
erheblihen Schaden niemals verurfacht; dagegen haben in einzelnen Jah— 
ren beſonders heftige Niederichläge die Ernte jehr erjchwert und dadurch 
natürlich auch die Erträge nicht unmefentlich beeinträchtigt. 


Tabelle der Durchſchnittspreiſe 
ber verſchiedenen Getreidearten während der Jahre 1854— 1864 
im reife Marienburg in Wefipreußen, 
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Kritiken und Referate. 


Photographifche Anfihten von Frauenburg. 


Der Photograph Prothmann in Königsberg hat fünf verfchiedene Anfichten des 
jehr maleriih am boben Ufer des frifhen Haffs gelegenen Doms zu Frauenburg gefer: 
tigt, welche diejes Gebäude, eines der edeliten der Provinz Preußen, in allen mefentlichen 
Theilen mit volllommener Klarbeit darftellen, Es find eine Anſicht des Pangbaufes, ge 
feben von Süpdmweiten, zwei Anfichten von Weiten und Often mit den daran gelegenen 
alten Befeftigungstbürmen, eine innere Anficht des Mittelfchiffes, eine Gefammt:Anficht 
von ganz Frauenburg, im Borbergrunde die Stadt mit dem Waſſerthurm, binten der 
Dom und die neue von Stüler entworfene evangeliiche Kirche. Ein fünftes, Meines Blatt 
zeigt endlih den ifolirt ftehenden Glodenthurm. 

Die Vhotographien von forgfältig gewählten Standpunkten, bei günftiger Beleudh: 
tung, mit technischer Vollendung ausgeführt, zeigen alle Einzelnheiten mit größter Schärfe, 
ohne deshalb einer gewiſſen maleriihen Geſammtwirkung zu entbebhren; find baber eine 
willlommene und banlenäwertbe Ergänzung der ſchönen malerifhen und architektoniſchen 
Aufnahmen, welde 5. von Quaſt im zweiten Heft feiner „Dentmale der Baulunſt in 


Preußen“ ypublicirt hat. R. Bergau, 


Alterthumsgeſellſchaft Pruffia 1870, 
(Eingefandt.) 


Sitzung 16. Juni. Der Vorfigende eröffnet diefelbe mit der Todeönacricht eines 
vieljährigen Mitgliedes, des Kupferſchmiedemeiſters Thimm. E3 werden dann die ein: 
gelieferten Gefchente vorgezeigt: von Prof. Aug. Müller eine Fußangel, deren der Raub: 
graf von Ravenſtein auf Regenftein, wenn er und fein Raubgefindel verfolgt wurden, in 
Menge hinter fih auswarfen, um die Verfolgung zu bindern, und deren eine große 
Maſſe bei Eroberung feiner Burg Regenftein von den Quedlinburger Bürgern im Jahre 
1536 vorgefunden wurden, welde außer andern Waffen auf dem Katbbaufe zu Quedlin⸗ 
burg aufbewahrt werden; dur Prof. Müller von Kreisthierarzt Baudius in Ortels⸗ 
burg verſchiedene auf der dortigen Feldmark gefundene Heine Münzen, tbeils ſchwediſche 
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theils preußifche aus dem 17. und 18. Jahrhundert; von Pfarrer Bandiſch in Uder— 
wangen die eine Hälfte eines Heinen zweiflügligen ruffiihen Feldaltars auf Uderwanger 
Feldmark gefunden; durb Hrn. Earl Käswurm in Darlehmen von Apotbeler Bell: 
mann in Neidenburg vierzehn Heine Blehmünzen, unweit Neidenburg bei Bergbof ge— 
funden; dur den Gymnaſiaſten v. Schrötter von Hrn. v. Wedell auf Gautben bei 
Fiſchhauſen eine auf dortiger Feldmark gefundene Bronce-Münze mit ſchöner Batina und 
felten gut erhalten; Avers: IMP. CAES, NER. TRAIANO, OPTIMO. AVG. GER. 
DAC. Pfontifex) M(aximus) TR(ibunicia) P(otestate) COS. V Pater) Pfatriae); 
Revers: FORT(una) RED(uce) S/enatus) C(onsultu) SENATVS POPVLYSQVE 
BOMANVS. Vom Thierarzt Ammon in nfterburg gekauft durch Hrn. Braune ein 
Säbel eines ſächſ.poln. Garde du Corps, auf dem Kiele das poln.jähl. Wappen. — 
Im Anihluß an den Auffaß des Dr. Bujad: „die Eöloner deutihen Ordens bis 1466“ 
(f. Haſſel's Archiv für preuß. Landestunde 1869) giebt Dr, Medelburg erläuternde 
Bemerkungen. 

Sitzung 21, Detober. Der Borfigende weiht Worte des Dantes und der Anz 
erfennung dem um 14. h. verftorbenen Mitglieve, Oberlehrer Elditt, weldper neben ſei— 
nen mannigladhen Intereſſen auch denen diefer Gefellichaft fih widmete und durch deſſen 
Bermittelung die Sammlung der Pruſſia manden werthvollen Beitrag erhalten hat. — 
Das am 11, Nopbr. c. ftattfindende 5Ojähr. Jubiläum des Gymnafiallehrer und PBauper: 
infpector Giſevius zu Tilfit giebt der Verfammlung Veranlaſſung — im Hinblid auf 
deſſen ftete Beſtrebungen duch Wort und Schrift für Verbreitung des antiquariiden 
Intereſſes in unferer Provinz — denfelben zum „Ehrenmitglieve“ diefer Gejellibaft zu 
ernennen. — Die feit Juni eingelaufenen Gejchente find: vom Gymnaſiaſten Lehmann 
ein Armring aus Bronce, gefunden bei Landsberg in Oftpr.; vom Antiquitätenhändler 
Jortzig ein Gärtnerbrief, Zeugnib für einen Lehrling vom Kunftgärtner Fad (1616); 
vom Domainenpädter Philipp Reichert in Eaalau, der am Typhus auf dem Feldzug 
erfranft, vor einigen Tagen in Berlin verftarb, ein eilernes Beil, gefunden in Saalau 
(f. Lindenfhmidt Bo. I. Hft. 2. Taf. 7. Abth. 14); durch SHötelbefiger Braune vom 
Thierarzt Ammon in nfterburg ein poln. Säbel aus dem 18. Jahrh., auf der einen 
Seite der Klinge eingeichliffen: Narod z krolem (das Volt mit dem Könige), auf der 
andern: Krol z narodem (der König mit dem Bol); vom Gymnaſiaſten Albredt eine 
Ehaffepot: Patrone vom Sclachtfelde bei Wörth; vom Gymnaſiaſten Friedländer eine 
ziemlich vollftändige Serie der officiellen Depeichen über dieſen Krieg, wie fie auf der 
biefigen Polizei ausgetheilt werben; duch Dr. Rappold vom Holzbändler Jordan ein 
Steinbeil aus Feuerftein, gefunden in den Schlobitter Waldungen; vom Kaufmann Lippe 
in Ziegenbof ein Siegelabdrud eines Sedhälivrethalers von 1793; von Frau Thimm aus 
dem Nachlaß ihres verjtorbenen Mannes: Chriftus auf dem Schweißtuch der beiligen 
Beronica, Bildhauerarbeit in Mabafter; durch Dr. Neide vom Brivatlehrer Rubehn in 
Briefen mehrere Feuerſtein-Splitter, die als Pfeilipigen und Schabmefler gedient haben 
lönnen und zwei boppeljeitige Bractenten, gefunden auf der Feldmark Hammer ca. 1 Meile 


- — * —— — 
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von Gollub. — Derfelbe zeigt ein von dem Redacteur der Preuß, Litt. Zeitung einge: 
fandtes Flugblatt in fünfmaliger Vergrößerung eine fomifhe englifhe „Dentmünze an 
den Einzug der Verbündeten in Paris, 31. März 1814” darftellend. Das Blatt ift von 
A. Gonſchorowsli in Johannisburg gedrudt und dafelbit für 21/2 Sgr. franco gegen franco 
zum Beiten bilfsbevürftiger Familien der im Felde befindlichen Krieger Deutichlands zu 
haben, — Aus dem Nachlaß bes verftorbenen Mitglieves Thimm werden für die 
Sammlung eine Reihe interefjanter Alterthümer aus Bronce (größtentbeil3 auf der Feld: 
mark des Kirchdorfes Medenau gefunden) und eine Mappe mit Abbildungen (melde 
Königsberg und die Provinz betreffen) angelauft. — Der PVorfigende zeigt eine dem 
Hauptmann v. Kall auf Senteninden (bei Snfterburg) gehörende Autographen: Sammlung 
vor, welche größtentbeils Handichriften bedeutender Männer Preußens aus dem Anfange 
bes 17. Jahrh. enthält, unter anderen auch die Andreas Dfiander's, Simon Dach's und 
Johannes Hevelius’. — Derfelbe legt der Gefellihaft einige der älteften Drude aus ber 
reiben ncunabeln: Sammlung des verftorbenen Geh.:Nath Barnheim in Inſterburg 
vor, wie Mathaeus de Cracovia (1460 von Gutenberg mit den Typen bes Catholicon), 
Augustini lib. de arte praedicandi (1466 von Joh. Fuft) gedrudt; ferner die beiden 
älteften topograph. Werle Ausgsburg's, aus der Officin Günther Zainer's: Bonaven- 
turae meditationes vitae Christi (1468) und Joh. de Aurbach de sacramentis (1469) 
und eine Reihe jeltener ajtronemifher Abhandlungen, unter welchen bejonders das Ca- 
lendarium latinum Joh. Regiomontani (Nürnb. 1473), als die ältefte mit beweglichen 
Typen gebrudte Ephemeride, hervorzuheben ift. — Der Vorſitzende hält nody einen Bor: 
trag über Feltitellung der Geburtöhäufer der berühmten Königsberger Philoſophen und 
Literaten: Imm. Kant, ob. Georg Haman, Zah. Werner und E. T. X. Hoffmann. — 
Schließlich wird des Rittergutsbel. Blell auf Tüngen bei Wormditt dankbar Erwähnung 
getban, weil dur ihn die in der Sammlung der Gefellihaft fih befindenden Waffen 
ihrem Alter und Zwed nad wiſſenſchaftlich beftimmt worden find. 


Mittheilungen und Anhang. 


Eine heidn, Begräbnißftätte auf der Millenberger Feldmark. 
Bon I. Bender, 


Auf einer Wanderung von Braunsberg nah Frauenburg gewahrt man vielleicht 
500 Schritte von der Barriere Willenberg abjeits rechts von der Chauflee nad einer 
anfänglihen geringen Senkung eine Terrainerhebung von mäßiger Höhe. Diele noch zur 
Willenberger Feldmark gehörende Anhöhe zieht fih in der Längenrichtung der Chauſſee 
bis gegen Sankau hin. Sie mag wohl urfprünglih mit Wald beftanden geweſen fein 
und erit nach der Entholzung den öden Charakter von Heideland und Sanphügel befom: 
men haben. Auf der der Chauſſee zugewendeten Seite zeigt die von der Erdkrume ent: 
blößte Strede faft nur eitel Sand, fo daß jelbit der fpielende Wind das, was unter der 
Oberfläche verborgen lag, leicht bloß legt. Sie dient jegt hauptſächlich zum Sandſtich 
und ift feit langer Zeit vielfah in das militärifhe Uebungsterrain jener Gegend hinein: 
gezogen worden. 

Am Gründonnerftag (14. April) d. %. wurde an dem bezeichneten Anberge nahe 
unter der Sandoberflähe eine mwohlerhaltene Begräbnikurne entvedt und mit leichter 
Mühe ausgegraben. Die Urne ift von mittler Größe, ganz oben am Hande mit zwei 
Henteln verjehen und ſcheinbar bloß an der Luft getrodnet. Spuren eines Dedels find 
nicht dorhanden. Die Arbeit ift roh, ohne die font häufig vortommenden Verzierungen; 
die Höhe beträgt 51/2 Zoll, die Weite im Lichten ca. 5% Zoll, die größte Bauchweite 
beinahe 7 Zoll. Man könnte das Gefäß für einen zu andern Zwecken bejtimmten Topf 
balten, wenn nicht der höchſt interefiante Inhalt über die Beitimmung feinen Zweifel ließe. 

Auf dem Boden ver Urme lagen: 1) drei ſehr gut erhaltene, ſauber genrbeitete, 
mit eingereiften Verzierungen verfehene Fibulen (Brofchen, Agraffen) aus Bronce. Sie 
verdienen Beachtung wegen ihrer eigenthümlihen Form. Der Bogen beiteht aus einem 
platten Detalljtüde, welches breiter ift, ald wie man es gemwöhnlid findet; abweichend 
von der geſchweiften Rundung der befannten fo häufig gefundenen antiten Broſchen, 
biegt bei unferer der konfav beginnende Bogen plöglih in eine konvexe Schwingung ab. 
An diefer lonveren Hälfte befindet fih die Spiralfever von der bekannten Konitruftion. 
Die an der Spirale ſich bewegende Nadel greift in ein Hälchen, welches fih unten an 
der entgegengeſetzten Seite befindet. Bei den alten Griehen und Römern dienten bie 
Fibulen dazu, verfhiedene Theile der Kleidung bei Frauen, wie auch bei Männern, 
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zufammen zu halten. Die jo beliebten Broncearbeiten wurden von dem Erzichmiede 
(xaAxsvs, faber aeris) verfertigt. 2) Zwei Schnallen, von denen nur nod eine vor: 
liegt. Diefelbe ift ebenfalld von Bronce, aut gearbeitet und gut erhalten, und bat ganz 
die Form und Größe unferer jeßigen vieredigen Schnallen an Lederriemen. Diefe Form 
war im Altertbum ganz gewöhnlid. Die Römer batten ſolche zum Befeftigen von Gür⸗ 
teln, Wehrgehenten, Riemen, Harnifhen u. dgl. Sie rechneten jie ebenfalls zu den Fi 
bulen. 3) Ein ſchwer zu befchreibendes längliches plattes Bronceftüd, das wir für eine 
Verzierung eines Neitzeuges balten möchten, worin das herabhängende Ende eines Nie: 
mens vernietet wurde. Es hat glehnlichteit mit einer etwa fingerlangen Pincette, ift 
aber nur febr wenig gejpalten, um etwa das Außerfte Ende eines fchmalen Riemens 
aufzunehmen, weldes, nach dem durch beide Seiten gehenden Löchlein zu urtheilen, durch 
ein metallenes Niet befeitigt fein mochte. Das untere Ende fchließt mit einer durchbohr⸗ 
ten Heinen runden Scheibe (oder plattem Ringe) ab, 4) Eine jtarte Broncenadel mit 
Kopf, ca. 21/2 Zoll lang, wie fie zu den gewöhnlichen Toiletten-Gegenftänden der Frauen 
des klaſſiſchen Altertbums gehörten. — Auf die Bronce fommt mit der Zeit eine glän- 
ende grüne Farbe (aerugo, Grünfpan), die bei den Alten fo beliebt war, daß man bieje 
Farbe (aeruca genannt, deren Herftellung Plinius bejchreibt) künſtlich bereitete, um den 
natürliben Grünipan auf den antiten Broncegegenftänden (auh auf Münzen), wie wir 
fie bier vor uns baben, nadzubilden. Es ijt ein Jrrthum, diefen „verfhönernden 
Roſt des Altertbums“ für einen ſchädlichen, das Metall verzehrenden und daher zu 
entfernenden Roft zu balten. 

Außer diefen Gegenftänden aus dem klaſſiſchen Altertbume enthielt die Willen: 
berger Urne noch: 5) verijhiedene Korallen, und zwar zwei von Bernitein, von uns 
gleiher Größe, eine Glaskoralle (wie es Icheint) von der Größe der großen Bernitein- 
foralle, zwei ſehr große Korallen, anfcheinend von gebranntem Thon, alles offenbar 
einbeimifhe Schmudfaben. (Glasfahen verjtanden die Römer fehr geſchickt zu ars 
beiten; fie ahmten felbjt feine Evelfteine nah und mußten die Farben mannigfach zu 
miſchen). — Ueber diefen Gegenftänden endlich lagen obenauf weiße Knodhenftüde, 
die Refte des verbrannten Todten, mit Aſche und Sand vermengt. 

In demielben Terrain fand man bei derjelben Gelegenheit auch noch eine Bronce 
fappe von einer Schwert: oder Dolchſcheide von durchbrochener Arbeit, ſowie eine ein« 
gedrüdte Bleitugel. Zwar zeigen Abbildungen römifhe Schwerticheiden mit ähnlichen 
Metallverzierungen, jedoh tragen wir Bedenken, dem gefundenen Stüde römischen Ur: 
fprung zu vindiciren, da daſſelbe auch aus neuerer Zeit ſtammen und bier zufällig ver: 
loren gegangen fein kann, mie denn die Bleitugel daran zu erinnern ſcheint, daß dies 
Terrain feit langer Zeit vielfach zu militärischen Uebungen gedient bat, 

Tages vor der Entdedung der Urne hatte man bie Bodenftüde von zwei andern 
Umen von maifiver rober Arbeit gefunden, was die Veranlaffung zum meitern Nach— 
graben gab. Die Urne mit ihrem Inhalt, vorläufig im Befike des Herrn Kaufmann 
Bähr in Frauenburg, iſt dem biftorifchen Vereine für Ermland überwieſen. 
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Erft vier Wochen nad dem bejchriebenen Funde haben wir jenes Terrain durch⸗ 
ftreift. Wenn auch unfere Nachleſe gering war, fo beftätigte fich doch unfere Vermuthung, 
daß wir es bier nicht mit einem vereinzelten Privatbegräbniß aus unferer heidniſchen 
Vorzeit, fondern mit einem gemeinſchaftlichen Gemeinde-Begräbnißplage zu thun 
haben; denn mit leichter Mühe und in kurzer Zeit fammelten wir in der Ausdehnung 
jenes Höhenzuges aus dem Sande eine Menge der verſchiedenſten rohen Urnenſcherben 
auf, worunter auch das Brudftüd einer gebrannten großen Thontoralle, 

Außer den großartig angelegten Brivat:, Familen- und Erbbegräbnifien der Großen 
und Reichen, die vielfach aus ifolirten hoben Grabhüggfn an's Licht gelent werden, gab 
e3, wie überall bei den Alten, auch bei den alten Römern, gemeinfame Begräbnißplätze, 
worin die geringen Reſte, die von den verbrannten Todten übrig blieben, in Urmen nahe 
der Oberfläce, namentli in fandigen Gegenden, beigejegt wurden. 

Vor Ankunft der Deutihen haben in unjerer Gegend, wie wir aus diefen Gräber: 
reften erjehen, altpreußifche Gemeinden ihr entſprechendes Kulturleben geführt. An dem 
öden Höhenzuge, am äußerften Ende der jpätern Willenberger Gemarkung, bereitete eine 
verſchollene heidniſche Preußengemeinde, deren Fluren feit dem legten Drittel des brei- 
zehnten Jahrhunderts neuen Koloniften überwieſen wurden, ihren theuern Geſtorbenen 
die ftille Ruheſtätte. ' 

Die alten Preußen hatten einen bejtimmt ausgebildeten Glauben an ein künftiges 
Leben nad diefem leiblihen Tode und damit zufammenhängende Begräbnißgebräuche mit 
Todtenopfern und Seelenfpeifen. Deshalb wurden dem Todten Speifen hingeſetzt. Aehn: 
lih war e3 bei ven Haffifchen Völkern des Altertbums. Man gab den Todten auch eine 
Heine Geldmünze mit. Den Griehen galt fie als Fährgeld für Charon; aud in rö- 
mijchen Gräbern und in Urnen zu Pompeji findet man Münzen. Von den Gothen wird 
auch die Mitgabe des Geldes ins Grab erzählt. Auch die alten Breußen glaubten, 
der Verftorbene bedürfe des Reiſegeldes; die Liefländer erhielten Waffen, Speifen und 
Geld mit auf die Reife ins Jenſeits. Die Mafuren jollen no beut zu Tage die Sitte 
haben, den Todten Geld mitzugeben. Aus diefem Umſtande erllären fih am einfadhiten 
die in den Gräbern gefundenen Werth: und Schmuchſachen. Diefe, wie wir nicht zwei: 
feln, aus römischen Fabriten herrührenden Gegenjtände famen durch Handel zu den ent: 
fernten Völlern des Nordens und vertraten als Tauſchmittel die Stelle de3 Geldes neben 
den Münzen. Eigenes Geld hatten die Preußen nit und nicht überall waren fremde 
Münzen vorhanden. In den Fällen, wo es möglid war, wählte man geprägtes Gelb 
als Mitgift für die Todten. Deshalb finden ſich namentlid römiſche Kailermünzen (be 
fonders Domitiane, Hadriane und Antonine; im 2, Jahrhundert fcheint alfo ein befonders 
reger Verkehr mit römiihen Kaufleuten und Haufirern geweſen zu fein) jo häufig in 
preußifchen Urnen. Schmudjadhen mögen allerdings auch wohl von einzelnen Preußen 
getragen worden fein, aber immerhin waren fie etwas aus ber Fremde Ymportirtes, zu 
ihrer Belleivung nicht PBaflendes; gewiß nicht allgemeine Sitte, wie etwa ihre bunten 
Korallenihnüre. Ein Auspup preußiiher Weiber mit Pub: und Schmuchachen römiſcher 
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Frauen konnte zu ihrer Tracht und Lebensart nur einen lächerlichen Kontraft bilden. Zu 
den Gegenftänden, die ſonſt häufig in biefigen Gräbern vorlommen, aber in unferm 
Funde fehlen, gehören die Armringe (armillae) für Obere und Unterarm und die ober: 
balb ver Knöchel getragenen Beinringe, ein Frauenfhmud auf griehifchen Dentmälern, 
und bei den Römerinnen gebräudhlid. Es gab aber auch Armbänder für Männer, be: 
jtehend aus drei oder mehren maffiven platten Windungen, welche einen großen Theil 
des Armes bededten. Sie gehörten zum Nationalloftüm der alten ‘Meder, Berfer, Gallier 
und Sabiner. Zur Kaiferzeit famen die mafjiven Armringe wieder in Aufnahme als 
Ehrengeſchenke für bewielene Tapferkeit der römijdhen Soldaten. Dieſen Ringen wenig: 
ſtens fehr ähnlich find die broncenen jpiralförmig gewundenen Gegenftände, die man in 
preußiihen Gräbern gefunden und mißverftändlih Todtentronen genamnt hat. Man 
könnte fie eher Spiralbarten nennen, von denen man, wie der Augenfhein lehrt, vor: 
foınmenden Falls Stüde abhieb, um von deren Werthe Gebrauch zu machen. Häuffiger 
trifft man Heine Spiralringe aus Broncedratb, die faum als Fingerringe gedient haben 
fünnen; diefe mögen vornehmlich die Stelle de3 Geldes vertreten haben, wie man es von 
den in der Schweiz gefundenen annimmt und wie Aehnliches Cäfar (B. G. 5, 12) von 
den Briten berichtet, daß fie, feien e3 Ringe oder Stäbchen von Eiſen oder Bronceftüde, 
welche legtere Maſſe fie von Auswärts erhielten, ala Münzen gebraudten. In der 
Dartehmer Gegend bat man Silberbarren, auch Silberringe gefunden, ebenjo eine Silber⸗ 
ftange zu New Damerau unter preußifhen Brafteaten. 

Uns fheint das Vorkommen von Münzen, Metallitüden und werthvollen Luxus⸗ 
gegenjtänden der antiten Welt in preußiihen Gräbern an erjter Stelle feinen Grund in 
dem Glauben zu haben, daß der Verftorbene zu feiner Reife ins Jenſeits und vielleicht 
auch für feine dortige Exiſtenz fi jener Werthſachen gerade jo als Kaufe und Tauſch⸗ 
mittel bedienen könne, als im bdiesfeitigen Leben. 

Wie überhaupt aus entdedten Altertbümern, jo hat man aud aus der Beſchaffen⸗ 
beit der Graburnen und der darin gefundenen Gegenjtände weittragende ethnographiſche 
und kulturhiſtoriſche Folgerungen gezogen, was für Phantaften, Unbebächtige und Uns 
fundige etwas Verlodenves hat. Sie vergeffen aber, daß ſich die Menſchen in allen rein 
menfchlihen Dingen und Anfhauungen jo ziemlicd; gleich find, daß ſich überall, bei ven 
alten Galliern, Deutihen, Preußen und andern Zöllern auf einer ähnlichen Kulturftufe 
auch eine eben jo große Gleidhartigkeit der allgemeinen menſchlichen Verhältniſſe findet, 
wie es in anderer Weile in andern eitaltern der Fall iit. Hat man body mit den ſo— 
genannten Pfahlbauten, die auf jo einfahen und je nad) der Dertlichleit und andern 
Zufälligkeiten verſchiedenen Bepürfnifjen und Zweden beruben und fi zu allen Zeiten 
und bei allen Völkern vorfinden, einen wahren Humbug betrieben. Man bat nad dem 
durch die Mittel, den Stand und den Gefchmad der Befigenden zufällig verſchiedenartig 
bedingten Material der Geräthſchaften verſchiedene Zeitalter konftruirt, ald wenn wir aus den 
Zrümmern ber Küchen eines zerjtörten modernen Ortes Gegenftände eines eifernen, zinnernen, 
blechernen, filbernen, thönernen, gläfernen, porzellanenen Zeitalterö herausfinden wollten, — 
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Die befonnene wiſſenſchaftliche Forihung muß gegen ſolche Phantaſien proteitiren, wie 
fie beiſpielsweiſe fürzlih in einem Berichte über ein „Hünengrab“ zu Klinzkau im 
Gulmer Kreife publicirt find. Darin it, nah Anleitung des verfübrerifhen befannten 
Buches von dem Schweden Nilfon, die Rede von pbönizifchen Arbeiten, von dem Ringe, 
ver ein charakterijtiiches Zeichen des Broncealters ift, von phöniziſchem Baalskulte, mit 
welchem der Ning als Zeichen des Sonnengottes in unmittelbarem Zufammenbange ftebt ; 
die auf den finochenplättchen eingegrabenen „Sonnenringe” beweifen fchließlih, dab die 
in Klinzlau begrabene Familienfippe zu den Baalsbetennern gehörte. Der Nachweis 
über diefen Völker: refp. Stämmezufammenbana, über die Ausdehnung der Wirkungen 
der pböniziichen Handelsftationen und Kultusſtätten wird wohlweislich und ſehr naiv 
den Alterthumsforfchern zuneihoben, S. Altpr. Mtsſchr. 1870, ©. 281. 
[Braunsb, Kreisbl. M 69 v. 14. Juni 1870,) 


Alterthbumsfund in Raſtenburg. 


Bei der Anlage eines Brunnens fand man in dem Garten des Conditor Holz 
bierjelbit in einer Tiefe von mebr denn 15 Fuß im grandigem Boden mehrere 100 Kugeln 
aus fehr feitem Lehm. Diefelben waren von verſchiedener Größe, einige faft wie ein 
Menſchenlkopf, die meiften aber hatten einen Durchmefier von etwa 3 Zoll. Im Laufe 
ver Zeit hat fih um den Lehm eine fehr barte Kruſte von Grand gebildet, jo daß dies 
jelbe nur, wenn man die Kugel mit angeitrengter Kraft auf das Steinpflajter warf, zere 
broden wurde. Da das Holz'ſche Grundſtück auf dem ehemaligen Stadtwall gelegen iſt, 
jo vermuthet man nicht ganz mit Unrecht, dab dieſe Kugeln aus der Kitterzeit ſtam— 
men und bei Gelegenheit einer Belagerung auf dem Walle aufgebäuft fein mögen, wm 
durch Wurfmafchinen auf die Feinde geſchleudert zu werden. Allmählih wurde ver Wall 
erhöht und die unbenußgten Kugeln, die an fich feinen Geldwerth batten, blieben in der 
Erde liegen, bis fie jest ein Zufall berausbeförvert. Jedenfalls ift der Fund intereflant 
genug, um öffentlih mitgetheilt zu werden, zumal man grade in Betreff der Wurf— 
geſchoſſe in den Zeiten vor Erfindung des Scießpulvers noch fehr im Unklaren üt. 
Man bat desbalb auch einige Kugeln aufgehoben und der Sammlung der vaterländiichen 
Alterthümer in Nönigsberg zugewieſen. 

[Rajtenburger Kreisblatt M 80 v. 5. Dctbr. 1870.) 


Bombardement und Einnahme Danzigs durd das franzöſiſche 
Dftjee-Gefhwader. 


Ueber dies wichtige Ereianiß, von welchem wir glüdlicher Weile thatſächlich nicht 
das Geringite erfahren haben, unterrichtet ung ein franzöſiſcher Wandkalender für das 
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Jahr 1871. Er ift indeh nicht in Frankreich felbft entjtanden, wo er neben den fatjer: 
lihen Siegesbülletins und den republifanifhen Proclamationen ſehr paflend figuriren 
würde, fondern in Belgien: Der Verleger defjelben, Doſſeray (Gureghem:Brurelles, Rue 
de Pruſſe 10) hat durch einen dürftigen Zeichner 2, v. Elliot und einen mindeſtens ebenio 
bürftigen Steindruder van Hede (ebenfalld in Brüffel, Rus Terre-Neuve 21) für bie 
Verewigung einer bisher unbelannt gebliebenen weltgejhichtliben Thatſache feltfam ges 
forgt. Das fehr bunt illuminirte Bild, welches die ganze Mitte des Blattes einnimmt, 
rechts und lint3 von dem eigentlichen, die fatholiichen Heiligentage hervorhebenden Ka— 
lender und unten von Notizen über die ensagirten fünf großen franzöſiſchen Schiffe ein: 
geſchloſſen it, zeigt im Hintergrunde lint3 und etwas nad der Witte Danzig mit feinen 
Feſtungswerken hart am Meere gelegen: dur nichts, weder durch Thürme noch durch 
Flaggen irgend wie als unfere ebrenwertbe Stant gekennzeichnet. Aber, was das wid: 
tigſte ift, die Kriegsichiffe haben der Stadt hier bequem nahen können. Der Monitor 
(al® M1 bezeichnet), „das gefährlichite Kriegsfabrzeug“, wie die Randbemerkung fagt, 
ſchleudert aus feinem Thurm mächtige und wirkſame Geſchoſſe: dem Zeichner may irgend 
eine Zuderfigur aus einem naiven Conditoreiihaufenfter als Modell gedient haben. Auf 
dem „Canot d’Arsenal“* (A 2) beobachtet der Commanbdirende dur das Fernrohr die 
Berftörung, die jo groß it, daß der Nvifodampfer von 12 Gejhüsen (M 8) und die 
großen PBanzerfregatten von 160 und 120 Kanonen (M4 u. 5), welche ſich in jeltiamen 
Etagen, fo recht von binnenländiiher Phantafie conftruirt, hoch auftbürmen, wie es 
fcheint nicht das Geringfte zu thun haben: rubig oder feelenvergnügt ſchauen Mannidaf: 
ten auf Ded und Segeln dem einfachen aber großen Siege zu. Dod halt, daß dem 
Monitor nicht zu viel Ehre werde: auch die beiden großen Banzerfregatten ſcheinen in 
einer zwar perjpectivifh unverjtändlichen, aber natürlich fiheren Richtung zu feuern. 
Die Größe und Cinfachheit dieſes glorreihen Seeſiegs über unfere Stadt joll uns 
jedoch über einige Hauptmängel diefer geſchichtlichen Daritellung nicht täuſchen. Sehr 
ungerecht hat die neutrale belgiſche Kunjt verfäumt, den Tag des Sieges und die Namen 
der herrlichen Kriegsichiffe zu verewigen; ebenfo fhlimm’ift es, daß fie ihre großen techni— 
ſchen Traditionen überhaupt verlaften und ji volljtändig bei der außerordentlichen Erfin— 
dung des Moments begnügt bat — Reinhold Kühn und feine patriotiihen Farbengenofien 
erfcheinen diefem Kunſtwerk gegenüber als wahre Claſſiker der Zeichnung und Farbe. 
Und doch kann man einen Zweifel angefihts des Bildes nicht unterbrüden. Sit 
der Künftler nur ein umgelehrter Pendant zu den Wetterpropheten des alten Kalenders, 
deren möglihen Witterungsereignifien der Zulunft er ein ihm nur wünfdhenswerth er: 
ſchienenes PhantafierEreigniß der Vergangenheit genenüberftellte? Oder ift er wirklich 
ein Schall? Der Steuermann des einen der beiden mit je ſechs Matroſen befegten 
Boote im Bordergrunde hat eine fo lange Nafe, dab man ihr die Vorberbeftimmung 
zum Abziehen anjiebt. Bafari der jüngfte. 
[Danziger Ztg. M 6357 v. 3. Nov. 1870.] 
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— — kritik der mittheilungen Herodots (IV, 81) üb, ein denkmal im Scythenlande, 
[Philologus. 29. Bd, 2. Hft, S. 330—334.] . 

Piesni Mszalne, Nieszporne i inne naboöne do Chwaly Boskidj sluägce dla Chrzes- 
cijan Katolickich, Trzecie, poprawione i pomnozone wydanie, Toruf, E. Lam- 
beck, (175. 16. m. 1 2ith.) 

Pincus, J., üb, Alopecia areata u, Herpes tonsurans, [Deutsche Klinik.) 

Plew, Eug., zu der Notkerischen Rhetorik, |[Pfeifler's Germania ... Neue Reihe, 
3, Jahrg. 1. Hft, ©. 47—65.] 

— — Zu einer griechischen Inschrift, [Neue Jahrbüch, f. Philol. 97. Bd, 12, Hft, 
1868 (69). ©. 839—840,] 

Pohl's, Zul, illuftrirt. Haustalender f. d. kathol. Voll. 14. Jahrg. 1870, Braunsbg. 

eter'3 Verl. (186. 16. m. eingedr. Holzſchn. u. 1 Holzſchntaf.) 6 Sg: 

Brafta ale uz Auffa brangeine Starbinyezele Diewo Wailu, ſawo Starba Dan ne 
turinczuju, furoje yrà randami keli ßwento Raßto Ludijimai ju nübaznais Siem 
Arfivdufaujimais. Tilzeje. H. Volt. (3666. 12. 

Preuß, A. E., bibl. Gefhichten . . . Ausg. ohne Anh. 53. Aufl. Kgsbg. Bon's Berl. 
VI, 276. 8.) !/ Thle. i 

— u. J. A. Vetter, preuß. Rinderfreund ... 172—177. Aufl, Im J. 1867 neu 
revid. Vermehrt m. e. vollit. Sammlg. eins u. mehrſtimm. Lieder. Ebd. (X, 
384 (390) ©. ar. 8.) à 8 Sgr. Ausg. ohne d, Liederfammlg. à 6'/2 Sgr. 

— — 108 ein: u. mebrit. Lieder u. Canons f. Schule u. Haus, f. Jung u. Alt. Ebd. 

(VI, 746. 8.) 212 Sgr. 
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Preuße, der redlihe. Ein Kalender auf das Jahr 1870... von C. 2. Rautenberg. 
39, Jahrg. Mobrungen. Nautenberg. 3 Auflagen. (LXVI, 224 ©. 8, m. 1 
Stahiſt. u. 35 Yluftr. (in Holzſchn.) 1/8 Thlr. — Derf. m. 1 Stablit. u. 30 Illuſtr. 
(LXVII, 210 ©. 12.) 8 Sar. — Kleinere Ausg. m. 30 Illuſtr. (LVI, 56 ©.) 
1/6 Thlr. 

[Breußen.] 

Bibliotheca Livoniae historica, Systemat, Verzeichn. d, Quellen u, Hülfsmittel 
zur Gesch, Estlands, Livlands u. Kurlands,. Von Dr. Ed. Winckelmann, 
1.Hft, Petersburg. Leipzig. Voss. (309 S. Imp.4.) 2 Thlr. 14 Sgr. 

Codice diplomatico del regne di Carlo I, e II, d'Angiò ossia collezione di 
leggi, statuti, e privilegi ... . dal 1265 al 1309 raccolti, annotati e pub- 
blicati per Giuseppe del Giudice. Vol. II. Partel, Napoli, 4°, (p. 56—62). 

Godyslaw-Pasco, polnisch- lateinischer Geschichtsschreiber des XIII. Jahrh. 
von Aug. Mosbach, (Godyslav-Pawel, dwöch imion dziejopisarz polsko- 
laciiski XIllwieku przez A, M.) Lemberg 1867. (92©. 8.) Beſprochen 
von Nehring (Breslau) in den Götting. gel. Anz. 1869. No. 46, 

Graf, E., die preubiih. Provinzen Preußen u. Poſen u. d. Kar. Polen. Kyfſt. u. 
color. Weimar. qu. ar. Fol. j 

Häuffer. Friedrih der Große und Polen. Auszüge aus der Correfponden; mit 
den Gejandten in Warfhau und Petersburg 1762—1766. Aus dem Nach— 
laß Ludwig Häuſſers mitaetbeilt von K. Mendelsſohn-Bartholdy. lFor— 
ibungen 3. deutih. Geſch. 9. Bd. 1. Hft. S.1—194.] 

Handelsmarine, Die, der preuss. Provinzen Pommern u, Preussen im Anfange 
— ... Stettin, v. der Nahmer, (128S. 16. m. eingedr. Holzſchn.) 

3 T, 

Karte, topographische, vom Preuss, Staate ,.. östl, Theil, Bearb, in d, topogr. 
Abth. d. Kgl. Pr. Generalstabes. 1:100000, Berlin. Schropp. Sect, 49, 
Mehlkehmen, 46. Friedland. 68. Augerburg. 62. Dirschau, 43, Frauenburg. 
a 12—14 Gar. 

Klaczko, Julian, Une annexion d'autrefois, L’Union de la Pologne et de la 
Lithuanie, Paris. Lib. du Luxembourg, (180 p. in-18,) 

Meitzen, Reg.-R, Dr. Aug., der Boden u. die laudwirthschaftl, Verhältnisse d, 
Preuss, Staates nach dem Gebietsumfange vor 1866. Im Auftrage „.. 
2. Bd. Berlin. Wiegandt & Hempel in Comm, (XVI, 572€. 4.) 4. Bd, 
Anlagen, (VII, 6546.) Atlas, Lig. 1 (entb. Taf. I. II, IV. VI, VOL IX, 

I 


X, —XVl 

Müller, Dr, Leop., die Typhus-Epidemie d, J. 1868 im Kreise Lötzen (Reg.- 
Bez. Gumbinnen) besond, vom ätiolog. und sanitätspolizeil, Standpunkte 
aus dargestellt, Hierbei e, erläuternde Karte d, Kreises Lötzen, Berlin, 
Hirschwald, (VII, 101©. ar. 8.) 24 Sar. 

Schlösser, Die ländlichen, und Residenzen der rittersch, Grundbesitzer in der 
preuss, Monarchie, Hrsg, v. A. Duncker, Provinz Preussen, Lig. 14—17, 
Berlin. A, Duncker. qu. Fol. (à 1 Thlr. 121/2 Sar.) 

Wezyk, Felix v., der Conflict des Königs Sigismund III, Wasa mit den Polni- 
schen Ständen und der Inquisitionsreichstag vom 7, Sept, 1592. Inaug.- 
Diss, Leipzig. (51€. 8.) 

Windler, Benno v., die Nationalitäten Bommerellens. Hirſchberg. Wendt in Comm. 
(VII, 128€.'8.) Ya Ihle. 

Zeissberg, Heinr,, Vincentius Kadlubek, Bischof von Krakau [1208—12i18; 
+ 1223] und seine Chronik Polens, Zur Literaturgesch. d. 13, Jahrh, 
[Aus d. Archiv f, Kde, österr, Gesch] Wien, Gerold’s Sohn in Comm, 
(2116. Ler.:8.) 1 Thlr. 

Prutz. Herbord'3 Leben des Biſchofs Dito v. Bamberg. Nah d. Ausg. der Monu- 
menta Germ, über). von Dr. Hand Prutz. Berlin. Dunder. [Die Gefbict- 
rn N deutſch. Vorzeit in deutſch. Bearb. XU, Jahrb. 6. Bb.] (XV, 168€. 

. gr. 

Radau. R,, üb, gewisse Eigenschaften der Differentialgleichungen der Dynamik. 
IMathem. Aunalen, II. Bd, 1. Hft, S. 167—181.] 

— — Betrachtungen üb, d, Flächensätze, [Astron, Nachr, M 1750.) 


rau 
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Nadau, R, d. Lehre vom Schall. Gemeinfaßl. Daritellg. der Aluſtik. (diſche Originals 
Ausg.) Mit 114 (eingedr.) Holzichn. (II, 338 ©. 8.) [Die Naturkräfte. Cine 
naturwiſſ. Bolfebiblioth, hrsg. v. ein. Anzahl v. Gelehrten. (In ca. 30 fan.) 
1—3 Pin. (1. Bd.) Münden. Oldenburg. & 8 Sgr. 

— — Sur une propriété des systömes qui out un plan invariable. [Journal de 
mathématiques pures et appliqudes publ, par Liouville, 2, Serie. T. XIV, 
p. 167--200.] 

— — Un naturaliste dans l’Archipel Malais, [Revue des deux mondes, T, 83 
Livr. 3, p. 675 706.| 

Rathke, Dr. Bernh., Beitriige z, Kenntniss des Selens, Habilitationsschrift. Halle, 
(58 S. 8.) Auszug daraus ſ. Journal f, prakt, Chemie, N, F. 108. Bd, 4, Hit, 
S. 235—254. 6/7. Hit. ©. 321—356. 

Neform, religiöfe. Im Auftr, u. unt. Mitwirkg. mebr, Mital. freier relig. Gemeinden 
brag. u. red. v. E. Herrendörfer. Tilſit. Hefle. tjährl. 10 Nrn. & 1'/ bis 
2 Dog. ar. 8.) balbj. Y2 Thlr., einz. Nrn. 5 Ser. 

Neglement, revidirtes, der Immobiliar-Feuerſozietät der fämmtl. Städte des Reg.Bez. 
Kgsba., m. Ausn. v. Kgsbg. u. Memel, u. d. Reg.-Bez. Gumbinnen ... 0.0. 
u. Druder. Kgsbg. Schulßſche Hofbchor.) (55€. 8.) 

Richelot, üb. d. einfachste Correlation in zwei räuml, Gebieten. [Crelle's Journal 
f. d. reine u, angew. Mathem. 70.Bd, 2. Hft. S. 137—155.] 

Rhode, C. E. der Elbinger Kreis in topograph., biftor. u. ftatift. Hinſicht. (In 3 fan.) 
4 Danzig. Kafemann. (IV, 176. Lex.8.) Subſer.-Pr. 5/6 Thlr, Ladenpr. 

Thlr. 

Richter, Eugen (aus Kasby.), das preuss, Staatsschuldenwesen u. d, preuss, Staats- 
papiere, Breslau. Maruschke n, Berendt. (XV, 431€. gr. 8.) 22% Tblr. 

Rochon, Silvest. (aus Golfowto in Wejtpr.), üb, d. Wendung auf den Kopf. Inaug.- 
Diss, Greifswald, (33 €. 8.) 

Robn, Sem.:Lehr. R. A. Regeln ver dtib. Spraclebre f. Elementarſchulen. 4. unver: 
änd. Aufl. Braunsberg. Beter's Verl. (32€. 8.) 21/2 Sgr. 

Roeczniki Sejmiköw Gospodarskich w Toruniu, Zeszyt L, i II, Torun, F, T. Ro- 
kowiez, (1646, gr. 8.) 1 Thlr. & 


Aufruf zur Neubegründung einer Bibliothek 
in Straßburg. 


‚ Straßburg bat feine berrlihe Bibliothek verloren! Erkundigungen, die dajelbft bei 
amtlihen Berfonen angejtellt wurden, neben die traurige Gewißheit, daß „Nichts, auch 
gar Nichts“ davon gerettet worden ift. Dur ganz Deutichland wird dieler Verluft aufs 
Tieſſte beffagt. Eollte ſich, Angefihts der warmen Theilnabme, welde die materielle 
Noth der unglüdlihen Stadt allerwärts erregt, Deutſchland nit auch aufgefordert füb: 
len, diefer Stadt, welche, jo lange fie beim Reiche war, eine hervorragende Pflegeitätte 
deutſchen Geiſtes, deutiher Kunſt und deutiher Wiſſenſchaft geweſen ift, und aud nad) 
ihrer Losreißung nicht aufgehört hat, die Trägerin und Vermittlerin des deutichen Geijtes: 
lebens für die losgetrennten Landestheile zu fein, — diefer alten deutſchen Stadt die 
MWiedergeminnung eines Bücherſchatzes anzubabnen, der es ihr ermöglicht auch fernerhin 
ihre culturbijtoriihe Miſſion zu erfüllen? — Gewiß, wenn wir Hand anlegen, um der 
Stadt, mit deren Namen das Gedächtniß eines Gotfried, Erwin, Twinger, Tauler, 
Guttenberg, Geiler, Brant, Fiſchart, Oberlin, Schöpflin, Schweigbäufer, Herder, Göthe 
verfnüpft 7 , einen * zu ſchaffen für das Koſtbarſte, das ſie verloren hatı jo beißt 
dieß nur den Manen dieſer Männer dankbar fein, es heißt die fenensreihite Saat für 
die — ausſtreuen. Was den Stolz der einſtigen Straßburger Bibliothek ausmachte, 
die Handſchriften und feltenen Drude, vermögen wir nicht zu erjegen: mit vereinten 
Kräften werden wir aber im Stande fein, mwenigjtens den Grundjtod zu einem Geiltes- 
ſchatze zu legen, welder in der gegen zwei Jahrhunderte von uns getrennten Stadt 
deutihe Wiſſenſchaft und deutihe Cultur in erfolgreichiter Weile zu neuer Geltung und 
damit zur alten Blüthe zu bringen vermag. 
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Die Unterzeihneten wenden ſich daher vertrauensvoll an alle Deutihen, insbeſon⸗ 
dere an die Vorftände und Befiger von Bibliotheken, an die Gelehrten, Autoren, 
Verleger, Antiquare, Univerfitäten, Afademien, an andere gelebrte Geſellſchaften 
und wiſſenſchaftliche Vereine mit der angelegentlibiten Bitte: durch Beiträge von 
geeigneten Büchern oder Geld zur Wiederbegründung einer Bibliotbet in Etraßburg 
mithelfen zu wollen, und erllären ſich bereit, die Beiträge in Empfang zu nehmen und 
deren Ablieferung an den Beitimmungsort nad Wiederbertellung des Friedens und nad 
Herrihtung geeigneter Räume zu beforgen. 

Ueber die eingegangenen Gaben wird von Zeit zu Zeit öffentliche Rechenſchaft 
gegeben werben. 


Augdburg: Rector Dr. Meyer, Oberbibliothelar; Profefjor Greiff, Bibliotbelar ; 
Fid. Butfh, Antiquar. erlin: Albert Cobn, Buchhändler (Firma: A. Aſher 
u. Cie, Berlin und London); R. v. Deder, Kal. Geb. Oberhofbuchdruderei, Beiträge 
an erjteren. Bremen: Dr. J. G. Kohl, Stabtbibliothelar, zugleich als Vorfigender und 
im Namen des Vereins der Bremer Bibliothelen. Bredlau: Geb. Regierungsrath Prof. 
Dr. Elvenich, Oberbibliotbelar. Darmftadt: Dr. Walther, Hofbibliothelar und Die 
rector der Gabinetsbibliothet. Donaueſchingen: Dr. Barad, Hofbibliothelar. Dresden: 

rof. Dr. Förſtemann, Oberbibliothetar; Hofrath Dr. 4. eßholdt, Bibliothekar. 

üffeldorf: Dr. Harleß, Stagtsarchivar und Bibliothekar. Essen: Dr. Kerler, 
Univerfitätsbibliothelar. Frankfurt a. M.: of. Baer, Buchhändler und Antiquar. 
Freiburg: Prof. Dr. bar Oberbibliothelar. Gießen: Prof. Dr. Schilling, 
Oberbibliotbelar. Greiföwald: Prof. Dr. Tb. Hirſch, Oberbibliothelar. Hamburg: 
Brof. Ch. Peterſen, Oberbibliotbetar. Hannover: K. Rath E. Bodemann, Biblio: 
thetar. Heidelberg: Geb. Hofrath Prof. Dr. Bähr, Oberbibliothelar. Jena: Proi. 
Dr, Klette, Oberbibliothefar. Karldrube: Geb. Hofratb Döll, Oberbibliotbetar;, Dr. 
Holder, Hofbibliothelar,; Beiträge an legteren. Kaffel: Dr. Bernhardi, erjter Biblio: 
thelar der Landesbibliothef. Königsberg: Prof. Dr. Hopf, Oberbibliotbelar. Leipzig: 
Geh. Hofrath Dr. E. ©. Gersdorf und Prof. Dr. L. Krehl, Oberbibliothelare; Dr. 
Rob. Naumann, Stadtbibliotbelar; Dunder und Humblot, Berlagsbubhandlung. 
Lübeck: Prof. W. Mantels, Staptbibliothelar. Mainz: Dr. R. Külb, Stavtbiblio: 
tbelar. Marburg: Prof. Dr. E. Henke und Prof. Dr. 3. Caſar, Univerfitätsbiblio: 
thelare. Münden: Brof. Dr. 8. Halm, Director der Kal. Staatsbibliothet; Juſtus 
Baron von Liebig, Prälident ver Kol. b. Alademie. Nürnberg: A. Eſſenwein und 
Dr. 8. $rommann, Pirectoren des german. Muſeums. Roftod: Prof. Dr. Röper 
und Prof. Dr. Mejer, Univerfitätsbibliothetare. Sigmaringen: Hofrath Dr. Lehner, 
Bibliothelar und Conſervator. Stuttgart; Dr. von Stälin, Oberbibliothelar; Prof. 
Dr. Thomas; Commerzienratb Ed. von Hallberaer, Verlagsbuchhandlung; Beiträge 
an die legteren zwei Herren. Zübingen: Prof. Dr. Roth, Oberbibliothefar. Ulm: 

of. Dr, Veeſenmeyer, Stadtbibliotbefar. Weimar: Geb. Hofratb Dr. A. Schöll, 

berbibliothefar. Wernigerode: Dr. E. Jacobs, Bibliotbelar. Wieöbaden: C. Ebenau, 

Bibliothekar. olfenbüttel: Dr. DO. von Heinemann, Bibliothetar. 


Meitere Herren, insbeſondere Herren Buchhändler, welde fi der Empfangnahme zc. 
von Beiträgen unterziehen wollen, werden gebeten, ihre Bereitwilligteit dem Unterzeich: 
neten fund zu geben. 

Dr. Barad in Donaueidingen. 


Berihtigung. 
Heft 5/6. S. 496. 3.14 und 6 v. u. lies Fondi jtatt Fordi. 


Gedrudt in der Aibert Rosbad’fhen Buchbruderei in Königsberg. 


Üeber eine neue Bandfchrift des Canaparius. 
Bon 
Dr. v. Ketrzyuski. 


Als ich im Spätfommer des Jahres 1866 einige Wochen auf dem 
Nittergute Rynsk bei Briefen in Weftpreußen, wohin ich mich begeben 
hatte, theils um Etubien zu machen, theils um frische Landluft zu ger 
nießen, verweilte, wurde meine Aufmerkſamkeit jehr bald von der daſelbſt 
befindlichen Bibliothek des verftorbenen Herrn Thaddäus v. Wolauski, welche 
an archäologiſchen und hiſtoriſchen Werken fehr reich ift, im Anfpruch ge 
nommen. Nach flüchtiger Durdficht der dort vorhandenen gebrudten Bil- 
cher unterwarf ich die dort befindlichen Handfchriften und alten Drude, 
die wohl alle, joweit fi dies aus den vorhandenen Indicien jolgern 
(äßt, den Klöſtern Trzemeszno, Gnefen und Pakosc entftammen, einer ge 
naueren Prüfung, Dein Suchen wurde bald reichlich) belohnt, indem ich 
eine ganze Anzahl von Documenten, wenn auch meiftens nur in fragmen- 
tariſcher Geftalt, auf Pergament und Papier vorfand, welde von den 
Mönchen als Vorlegeblätter oder zur Befeftigung des Einbandes verwandt 
worben waren. Herr v. Itowiedi und feine Gemahlin, eine Tochter des 
oben erwähnten Herrn v. Wolansti, erlaubten mir gütigft dieſe Stüde 
berauszunehmen, um jie an geeignetem Orte zu verwerthen. Die Hand— 
jchriften felbft find zum großen Theil theologifchen Inhalts; doch habe ich 
auch in biefen jo manches für polnifhe Sprache und Geſchichte Wichtiges 
gefunden. Bon tein hiftoriichen Manuferipten habe ich dafelbit nur zwei 
vorgefunden. Das eine enthält eine Sammlung von Documenten, Cor 
refpendenzen und Verhandlungen, welche ſowohl mit Privaten, als auch 


mit den auswärtigen Höfen Über die Thronentfagung Johann Kafimirs 
Hitpr. Meuatsfgrift. Ob.VII. Hft. 8. 43 
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geführt wurden. Angelegt ijt diefe Sammlung, foviel ſich vermuthen läßt, 
von Hirtenberg⸗Paſtorius, einem Zeitgenofjen jener Begebenheiten, und fie 
ift für die Gefchichte des Jahres 1668 von ungemeiner Wichtigkeit, 

Das andere Manufeript, mit dem wir uns bier eingehender beichäj: 
tigen wollen, ift eine Papier-Handſchrift in groß Octav, die in den legten 
Decennien des 15. Jahrhunderts angefertigt ift uud 24 Blätter enthält. 
Einband fowie Nummerirung der Blätter rühren wahrſcheinlich von Herrn 
v. Wolansli her. Die Schrift ift gefällig, doch nicht überali gleichmäßig, 
da Zinte und Feder fehr häufig gewechjelt worben find; doch bei genauerer 
Betrachtung läht es fich nicht verfennen, daß es eine Hanb geweſen iit, 
welche von Anfang an bis zu dem unvollendeten Schlußſatze hin Alles 
gefchrieben hat. Auf den erften 13 Blättern find die großen Anfangs- 
buchſtaben mit rother Farbe gemalt und andere Buchſtaben im Text mit 
bräunlicher Tuſche verziert. Mit dem 14ten Blaite hört dies auf; doch 
find bis incl, Blatt 32 die großen Anfangsbuchſtaben ausgelaffen und foll- 
ten jedenfalls fpäter mit rother Farbe machgetragen werben, wie dies auf 
ben erften Blättern der Fall iſt. Abkürzungen find ziemlich zahlreich. 

Obgleich die Handſchrift ein gefälliges Ausfehen hat, fo ift fie doch 
nichts deftoweniger fehr fehlerhaft und flüchtig, da der Abſchreiber offen- 
bar herzlid wenig vom Latein verftand und baher oft bie lächerlichſten 
Schreibfehler macht. Ueber den Abjchreiber und über den Ori, an wel- 
chem dieſes Manufcript angefertigt worben ift, liegen feine Andeutungen 
vor, doc läßt ſich vermuthen, daß dies in einem ber drei oben erwähnten 
Klöfter geſchehen ift, vielleicht in Gnefen, mit dem der bald zu nennende 
Santhko oder Sedziwoj aus Czechel in Verbindung geftanden hat.!) 

Was den Inhalt der Handjchrift anbetrifft, fo zerfällt derfelbe in zwei 
ziemlich gleiche Maſſen, von denen bie erfie ſich mit dem heil. Stanislaus, 
die zweite ſich mit dem heil. Adalbert bejchäftigt. 

I. 

Das Leben des heil, Stanislaus reicht von Blatt 1 bis 19° und ift 
ein Auszug aus dem Leben dieſes Heiligen von Joh. Diugofz, der von 
Santhko oder Sedziwöj aus Ezechel, Probft und Abt zu Clobawa, ange 





1) Auguſt Bielomwäli: Mon, hist, pol, p. 387, 
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fertigt ift, wie fich dies aue dem „Prologus in vitam beati Stanislal‘‘ er- 
giebt, welchen wir hier wörtlich folgen laſſen: 

‚Spectabilis dietator, miri vir ingenii, dominus Johannes Longini, Ecelesie 
Cracouiensis Canonicus Elegantissimum de vita Beatissimi patroni nostri Stanislai 
martiris et pontifieis conscripsit librum, de quo breviter planiori stillo frater Santhko 
Monasterii Beati Egidii Clodauiensis id, quod sequitur, excerpsit, vt ipsa beati pa- 
tris nostri vita ab omni clero prouincie Gneznensis possit in promptu haberi pro 
devocione ardenciori et Edificacione plebis Exemplari.* 

Diejer Santhko oder Sedziwöj von Ezechel war neben Dfugofz, mit 
bem er perfönlich befreundet war, einer der gelehrteften Polen des 15. Jahr: 
bunderts. Er hatte feine Studien in Paris gemacht,?) war dann eine 
Zeit lang Profeflor an der Univerfität zu Krakau gewefen?) und zog ſich 
dann nach Klodawa, wo er zwiichen 1434—36 Probft und Abt des neu 
begründeten Kloſters wurde.“) Noch 1466 war er am Leben, wie bies 
aus feinem an Diugofz gerichteten Briefe hervorgeht.) Won feinen 
Schriften ift mit Ausnahme jenes Briefes nichts gedrudt worden. Er 
jhrieb einen Commentar zu Ariftoteles’ Ethik, der ſich noch jegt in ber 
Krafauer Bibliothek befindet. Seine umfangreiche Gorrefpondenz mit Dtiu— 
goſz befand fich einft in der Bibliothef des Biſchofs Zaluski.“) 

Diefem Manne hatte Joh. Diugofz fein Buch über den heil. Stanislaus 
debieirt und dafjelbe ihm zur Begutachtung zugeſchickt (1465),?) 

Aus diefem Original hat augenfcheinlih Santhko jeinen Auszug, der 
uns bier in Abfchrift vorliegt, angefertigt, und der um fo wichtiger ift, 
als ber Zert in den Acta Sanctorum fehr fehlerhaft und das eigenhänpdige 
Manufeript des Diugofz, fo viel befaunt, nicht mehr vorhanden ift.*) 


?2) Acta SS. Maji Tomus II, p. 270, 

3) Nowe wypisy polskie, II, Th, p. XII, (Lessen 1838.) 

4) Zywoty arcybiskupöw (nieänieiskich etc. von Stan, BuZenski II, p. 56. 

3) Acta SS. Maji tom, II, p. 270. 

6) Nowe wypisy polskie, II, Th. p. XII. 

?) Acta SS. Maji tomus II. p. 201, ' 

8) Das Leben des heil. Stanislaus von Dkugoſz hat keinen bijtorifchen Werth; 
es ergiebt ſich dies deutlih aus einer Vergleihung mit der um 200 Jahre älteren Vita 
dieſes Heiligen vom Biſchofe Bincentius von Kielce, einer Vita, die bis jegt nur band» 
ſchriftlich bekannt iſt. Die vita s. Stanislai, welche Bandtlie zugleih mit Martinus 
Gallus herausgegeben bat, it nur ein von Fälſchungen nicht ganz freier Auszug aus 
eben genanntem Bincentius. 
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Um auf die Handfchrift wieder zurüdzufommen, fo ift die vita bea- 
tissimi Stanislai auf Blatt I bis 13 enthalten und giebt einen getreten 
Auszug aus dem erften Buche des Dfugofz. 

Seite 13° bis 15" handelt „De Miraculis Beati Stanislai“ und bringt 
einen Auszug aus ben beiden eriten Gapiteln des zweiten Buches von 
Dtugoſz; Capitel IH— VII find nicht mit aufgenommen worben. 

Der dritte Abfchnitt „de Cannnisacione Beati Stanislai‘‘ reicht bie 
Seite 19° und giebt einen furzen Auszug aus dem dritten Buche des oben 
erwähnten Werkes; es ift dies der einzige Abfchnitt, dem hiftorifcher Werth 
beigemefjen werben kann. 


II. 


Unmittelbar am Schluß der oben erwähnten Vita und in Beziehung 
darauf findet fich folgende Auffchrift: „„Yita Beatissimi Adalberti Pontificis 
gloriosi sequitur‘‘ und der darauf folgende Text beginnt mit diefen Worten: 
„e]st locus in partibus Germanie, diues opibus, prepotens armis feroci- 
busque viris, quem incole Slavoniam cognomine dicunt.“ 

Der bandfchriftliche Text diefes Lebens reicht bis Seite 29° Cs ift 
dies das Leben des heil, Adalbert von Canaparius. — 

Obgleich dieſe Vita noch fehlerhafter und flüchtiger abgefchrieben 
ift, al® die vorige, fo ift fie doch micht ohne Werth, zumal da fie 
ſich auf fehr alte Handfchriften zurüdführen läßt, wie fich dies aus einer 
genauen Gollation mit dem Text der von Perg ebirten Vita ficher nach— 
weijen läßt, 

Das Refultat dieſer BVergleihung ergiebt folgende Momente: An 
62 Stellen ſtimmt meine Handfchrift überein mit den Varianten des Codex 
regius Stuttgardensis aus dem 12, Yahrhundert (II. bei Berk). Davon 
haben jener Goder und mein Manufeript 37 Varianten auch mit anderen 
Handfchriften gemeinfam; in den übrigen 25 Fällen ſtimmen Cober Il. 
und meine Handfchrift vollfommen "überein, und das find meiftens bie 
wichtigften Abweichungen vom Text, die in den übrigen Handſchriften 
ſich nicht vorfinden. Zum Beweife wollen wir die beveutfamften berjelben 


bierherfegen: 
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Berk, Mon. VI.: Eoder 11. und die Handſchrift: 
p. 583. 24—26, sed quia secularis philoso- sed quia seculari philosophie studere no- 
phiae sat scientissimus erat, luit, ut " 


novimus omnes. Quem dominus 
credo, ad hoc humanae philo- 
sophise voluit, ut 


38. fructus nusquam fructus nullus 
p. 554. 14. mala peccata 
p. 586. 44. Theuphanı Sthephani (sthephania 2.) 
p. 588. 36. suus abbas suus pater abbas 
44.'negotia Deus jeblt. 
p. 59%. 20. majoribus maiorum 
38. 39. Seio, inquid, hujusmodi ho- fehlt. 


minem, cui Dominus per virum 
talia ostendit et haec ipsa do- 
naturum se promittit 


p. 591. 21. juste poscentibus justa petentibusı 
p-592. 2. plura plurima 

10. humilitate ministrat seruat et ministrat 

11. et sibi dileetus eubicularius fehlt. 
p. 593. 16. pene bene 

23. cum quibus primum, cum qui- cum quibus postmodum 

bus postmodum (2. c. q. et p.) 
32. pro hostia fehlt, 
42. adeuntibus adeuntes 


p. 594. 7. divinum heroa Adalbertum dominum Albertum 


Von Lesarten, die nicht mit Codex II, wohl aber mit irgend einem 
ber anderen Codices übereinftimmen, habe ich mir gegen 20 angemerkt, 
werunter einige nicht unmichtige mit dem codex ducalis Guelferbytanus 
saeculi Xl., der dem Zert von Berg zu Grunde liegt, übereinftimmen. 

Aus diefer Zufammenftellung der Thatfachen dürfte fich wohl, wie ich 
glaube, der fichere Schluß ziehen laflen, daß die alte Handfchrift, welche 
mittelbar ber meinigen zu Grunde liegt, eine und biefelbe geweſen fein 
muß mit derjenigen, aus welcher der codex regius Stultgardensis gefloffen 
ift. Un eine birecte Ableitung meiner Handſchrift aus Coder II. ift nicht 
zu denfen, da einmal, wie oben erwähnt, biefelbe eine ganze Anzahl ſelb— 
ftändiger, von Eoder II. unabhängiger Varianten darbietet, während andrer⸗ 
feits im Goder I. einige Lesarten und Auslafjungen vorfommen, die 
meine Handjchrift nicht Fennt, die fie aber im entgegengejegten Falle haben 
müßte, z. B. 
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Perg: Handſchrift: Coder II.: 
p. 586. 31. questibus questionariis, corrigirt aus fehlt. 
z questionibus. 
33. voluptas voluptas voluntas 
p. 587. 8. gloria gloria gratia 
41. non non manu 
p. 591. 14. cui cui feblt. 
p. 592. 20. filia sponsa tibi tibi filia regis sponsa filia 
22. secundante concedente fecundante 
29. Nec nec hec 
34. coepit cepit feblt. 


Nachdem wir jo den Character dieſer Handichrift ala einer auf guter 
und alter Grundlage, wenn auch nicht unmittelbar, beruhenden feftgeftellt 
haben, bleibt uns jeßt noch übrig, die Varianten feftzuftellen, was nicht 
ohne Werth fein wird, da fidy darunter fogar manche recht gute vorfindet. 
Aus der Zufammenftellung, die wir hier zu geben beabfichtigen, find aus: 
geſchloſſen: erſtens alle diejenigen Varianten, welche ihren Grund allein im 
der veränderten Orthographie des 15. Jahrhunderte Haben, in welchem 
biefe Handſchrift abgefchrieben wurde. Ausgeſchloſſen find ferner alle die 
jenigen Auslafjungen, welche den Sinn entftellen und ber Slüchtigfeit des 
Abjchreibers beizumefjen find; ihre Anzahl ift nicht unbedeutend; es find 
ihrer gegen 100. Ausgeſchloſſen bleiben drittens alle Varianten, welde 
auf fehlerhafter Leſung, auf Schreibjehlern beruhen; ihre Zahl ift Legion, 
ba ber bfchreiber des Yateins faft ganz unfundig war; ich babe 178 
folder Schreibfehler gezählt. In ſolchen Fällen, wo es zweifelhaft war, 
ob ein Schreibfehler vorliege oder nicht, gebe ich die Lesart, fo wie fie 
im Texte ber Handſchrift fich befindet: 


Berg, Mon. VL: Handſchrift: 
p. 581. 15. Incipit passio sancti Ad- Vita Beatissimi Adalberti Pontificis glo- 
alberti Martiris Christi riosi sequitur 
17. Sclavoniam i Slavoniam 
21. in illis finibus ex illis finibus 
floruit effloruit 
22. Zlaunic Slawnyk 
p. 582. 3. toto toti 
8. peregrino et viduae peregrine et vidue 
9. egerant habuerant 
11. cum dum 
foret fuerat 


12. illis illi 
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Berg, Mon. VL: Handſchrift: 
14. parentes eius parentes 
15. autem ergo 
21. color calor 
23. appellant interpellant 
inde unde 
24. ac dejectione et devocione 
25. His ita actis his itaque peractis 
27. parentes vero parentes vero ejus 
30. pro discendis pro addiscendis 
31. ad archiepiscopum Adalbertum ad Albertum episcopum 
32. idem fehlt. 
33. urbs quondam urbs ipsa condam 
36. Octricus Ottrieus. 
38. et suo nomine et suo eum nomine 
40. ratio oracio 
41. non emulatus fuerat non est emulatus 
42. nec neque 
inutilis invtiles 
43. aliquid positus aliquid erat positus 
p. 583. 3. quaecunque queque 
4. karo filio cari filii 
5. semet ipsum se ipsum 
7. legendi studendi 
Davitici nectaris mella davidici mella nectaris 
8. solatur solabatur 
scolae scolis 
11. dum iret de scolis dum itr facer et de scolis 
12. 13. concurrunt scolares concurerunt omnes scolares 


14. Ile vero, quia vestitam virginem te- ſehlt. 
tigit, o bona stultitia! jam se nupsisse 
verissime credidit 


15. bene simplex simplex bene 

16. nupseram ıniserum 

17. digito monstrans demonstrans 

18. ac et 

19. pueritiae puericie sue 

24—26. sed quia saecularis philosophiae Sed quia secnlari philosophie studere no- 
sat scientissimus erat, novimus omnes. luit, ut * 


Quem dominus credo, ad hoc humanae 
philosophiae voluit, ut 


26. faciliore faciliori 
27. potius saeeuli s. P. 
28. avidiore avidiori 
30. at ac 
Adalbertus albertus 


32. 33. militaturus ministraturus 
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Berg, Mon. VL: 
. Ei 
. qualem me nunc esse vellem 


Ei 


. fructus nusquam 
. et esca 


et pulchritudo 


. Dominum 


nisi quod 


. accedunt 


enim 
vel 


. extra quod 


silui 
p. 584. 3. his diebus 


. respergens 


. dispergens 


precibus Domino 
episcopatus 


. cujus 
. raptus 
. sedes episcopalis 


mala 


‚ BC 


detrudere 


. eum video 


continuo 


. horrisono 


diris 
diu infrendens 


. homine sano 


. gratias agentes Domino 
. Sarracino 


Veronam 


. proxima 

. Maguntino 
. dulcem 

. ceivitatemn 


praecluus « 


. tum 

. eivium 
. tempore 
. vel 


secundam 
p: 585. 2. vocat 


. aliquod 
. paleis 
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Handſchrift: 


ve 

qualem me esse velim 
heu 

fructus nullus 

o esca 

feblt. 

deum 

nisi 

accederent 

etenim 

nil 

extra id quod 
tacui 

pro hiis diebus 
aspergens 
dispergens et 
domino precibus suis 
eparatus (eparchatus?) 
eui 

arreptus 
episcopalis sedes 
peccata 

et 

detrahere 

eum vel video 
continue 
horridissima 

duris 

infrendens diu 
homine sano relicto 
ageutes gracias deo 
Saraceno 

Romam 

propinqua 
Magintino 

sutem 

ecclesiam 

preclarus 

cum 

jeblt. 

feblt. 

et 

seeumdam vero 
seruat 

aliquid 

altis 


— 
>22 & = 


1 


nn. 


17. 
18. 


20. 


— 


21. 
22. 


Berg, Mon. VI.: 


. ipsi vero 
. nondum 

. 11. surgit ad solitae orationis convivia 
. carcerem 


et carcere 


Hine 


Domino precator 


. genu flexibus 
. sermo 


monachicae 


. ejularent 


exteriore 


. colloquiis 
. infulatus astitit 


27. immolat angelicum 


. aut 


opera manuum 


. totam 


curiosius excogitsre 


. nihil 


cubile 


. coeuntium 
. auctor 


Myzl 


. camerarius 


requirere 


. qui 
. 40. forsitan pro explenda necessitate 
. desierat pluere 
singulis compassione proximus et prae 
cunctis in contemplatione suspensus 


pP: 586. 3. pie 


. eoelestibus bonis 


spiritalibus 


. populum liberare parat 
. e0 arcius 

. omnibus modis 

. grandia 

. principalis 


plures uxores unius viri 
infelici auro 

In somnis 

sopore 

Ego sum Jesus Christus 
ille 

pertractat 


von Dr. v. Kotrzynski. 


Handſchrift: 


ipsi vero vel 
nunquam 
surgit ad solitas oraciones 
carceres 

et in carcere 

hic 

domini predicator 
genuum flexionibus 
verbum 

mnonastice 

eiularet 

exteriori 

eloquiis 

astitit infulatus 
angelicum immolat 
autem 

manuum opera 
totam solebat 
excogitare curiosius 
nil 

cubiculo 

eircuitu 

latro 

illico 

prepositus 
acquiescere 

quia 


pro expedienda necessitate 


defuerant plure (sic!) 


Diefe Worte ftehen erjt hinter desisteret. 


pya 

bonis celestibus 
spiritualibus 

liberare populum parat 
eo se arcius 

modis omnibus 9 
grauia queque 
primjeialis 

plures unius viri uxores 
auro infelici 

In somno 

somno 

Jesus ego sum 

ipse 

tractat 
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Berg, Mon. VI.: 
23. Williconem 
24. Cui cum suam visionem exponeret: 
25. respondit in propria verba 
28. ab imo cordis 
30. quid in tanto suo populique discrimine 
foret acturus 
questibus 
grex audire me non vult 
agere 
Hac 
divina responsione 
41. angustam 
43. evacuat 
44. Erat autem ipsis diebus Romae impe- 
ratrix augusta Theuphanü 
regnat 
p. 587. 3. nil 
in patriam 
digito 
tum 
providente 
autem 
, arce 
. Sicut enim hiberni maris inconstantia 
nautis malum 
‚in 
. quam divinitus datum 
. parta 
. Utram me hominem vel asinum pu- 


31. 


35. 
37. 


40. 


10. 


11. 


. innituntur 

. genibus 
ab illo 

. cognovit 

. 89. qui et usque godie ita amore 
Christi ferventem non meminit se vi- 
disse aliquem 

. profutura 

Etenim ut iste 

non indigena, sed homo Graecus sum 
p. 588. 1. Horum quos tu bene fugis 

si 

2. ego 

3. plus incertus eris 


41. 


- 
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Handſchrift: 

vilitonem 

cui cum exponeret suam visionem 

respondit igitur propria verba 

ab ymo corde 

quid in tanto scelere sui populi foret 
acturus 

questionarüs, corrigirt aus questionibus. 

Grex me sequi non vult 

habere 

ac 

responsione diuina 

angustiam 

evacuauit 

Erat autem imperatrix ipsis diebus Sthe- 
phani Romae 


previdente 

enim 

arte 

sic imber in maris inconstancia malum 
est nautis 

ad 

quam datum diuinitus 

parata 

Utrum me assinum (assium) putatis vel 
hominem 

domos 

teblt. 

muniuntur 

pedibus 

ab ipso 

agnouit 

quia usque hodie non meminüt se vidisse 
aliquem hominem ita amore Christi 
ferventem 

proficua 

Ut iste enim 

non homo indigena, sed grecus sum 

lllorım quorum tu bene fugis 

sed 


et ego 
plus eris incertus 


von Dr, v, 


Perg, Mon. VI.: 


te ducente 


. Romam 


. salutes 


quod 


. apparet 
. 11. Postquam ingressus est 


. fandi 


obtulit salutationem et litteras 


‚ Hlum 
. 14. indignationem simulare 
. praeditus 


eunctaque 


vero 


. 17. nec venientia temptamina 
. dira 
. pedes lavit 


monachilem 


25. addictus 


. se monachum 
. relicto clipeo 
. remanens 


monachatum 


. sibi carne 

. fidissimus comes 

. contra bella temptantium vitiorum 
. suus abbas 


hujuscemodi 


. Sic se cunctis fratribus servire laetatur 
. plena 

. lapsus 

. ejus 

. negotia Deus 

. Audit 


p- 589. 1. nescientes 


. 2. vas sanum et vini portio non minuta 
. nobilis quaedam 

. facere jussa foret 

. allato 

. manduca panem 

. Urbis praefectus 

. Mogontinus 

. eorum qui 

. tandem dubiam nunciorum primas vix 


promeruit victoriam 


. tum 
. Abscedunt legati monachis tristibus 
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Handſchrift: 
Romanam 

te docente 

saluta 

quid 

apparuerit 

Postquam monasterium ingressus est 
faciendi 

obtulit salutacionem, obtulit et litteras 
eum 

simulare indignacionem 

perditus 

cuncta 

fehlt. 

nec veniencium temptacionum mine 
dura 

lavit pedes 

monachalem 

adiunctus 

monachum se 

proiecto clipeo 

remansit 

Monachicam 

sibi et carne 

comes fidissimus 

Contra vieciorum temptaciones 

suus pater abbas 

huiusmodi 

Sic se letatur cunctis fratribus servire 
repleta 

lapsum 

huius 

fehlt. 

Audivit 

nesciens 

vas sanum vini pocioris non imminuti 
quaedam nobilis 

jussa facere foret 

accepto 

manduca hunc panem 

prefectus urbis 

Maguntinus 

qui 

tam victoriam nunciorum primas vix 


tune 
abscedunt monachis tristibus legati 
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erg, Mon. VI.: Handſchrift: 
27. et feblt. 
29. cum ingenti gaudio ingenti gaudio 
acceperunt accipiunt 
31. vellent feblt. 
32. ignava mollicies ignauia et mollicies 
praedicationibus cogitacionibus 
37. 38. donec voce et cursu usque ad op- donec ad optatum voce et cursu perveniret 
tatum pervenerat episcopum ad episcopum 
38. de illoram manibus de manibus eorum 
39. Georgi Gregoriü 
40. clavim clavem 
42. referre ferre 
43. per poenitentiae fructus pro penitencie fructibus 
45. Willico et illico 
47. forum ferrum 
p-590. 1. vellet voluisset 
3. erat fuerat 
5. tardiore tardiori 
6. ac et 
9. fieri esse 
12. contra in 
13. ex de 
16. non feblt. 
17. frustra pressis altaribns feblt. 
19. gladio manu 
20. atque itaque 
majoribus maiorum 
23. nave monasterii mutat nam monasteriis mittit 
27. contentus contextus 
28. spiritalibus spiritualibus 
hominum omnium 


31. 32. castissima turtur 


. singulare meritum 


castissimus tutor 
singulare est meritum 


ambobus autem tam esca quam potus erat 
Et facta est vor ad eum dicens Et vox facta est dicens ad eum 
36. aptissimimus apertissimus 
. 89. Scio, inquid, hujusmodi hominem, feblt. 
cui Dominus per visum talia ostendit 
et haec ipsa donaturum se promittit 
41. 42. velut prima lanugine barbae flo- prima velut barbe flore jurentus 
reret 
42, exposcerant exposcerent 
45. Suus ipsis diebus suis ipsis diebus 
46. dimisit dinisit 
autem vero 
48. quas quos 


31 
3 
35. ambobus tamen esca et potus erat 
36 
38 


41. 
45. 


von Dr. v. Kotrzyoöski. 


Berk, Mon. VI.: 


Handſchrift: 


p. 591. 3. 4. invectam esse partem infectam partem esse 


ipse 
. 8. Hunc quia regi placuit a majoribus 


electum Magontinus 


. etiam 


15. studium semper 


. congeminat 


reportaret 


. justa 


maritatis 


. juste poscentibus 

. animum 

, Magunciam 

. comınoratus 

. 37. aggreditur illum 
. putredinem 


et vermium escam 


‚ perpauci 


p. 592. 2. plura 


. 5. qui in regia domo erant 
. servitutem 
. 6. sic eorum vilissima quaeque ma- 


nibus tractat et omni 


. fuit 

. purgatos sordibus eos 

. humilitate ministrat 

. Wolpharius 

. 12. et sibi dilectus cubicularius 
. erat aureis litteris 

. filia sponsa tibi 

. Cujus 

. secundante 

. hoc 


sacratissima 


. 24. laetissimo animo 

. 25. domino et omnipotenti Christo 
. Gloria tibi, inquiens, virgo 

. confessoris nostri et patris 

. menti 

. secundum 

. coepit 


quod 


. in filis 


in alienis 
multae nationes 
dampnarunt 


ipso 
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hunc quia placuit majoribus magnanimis 


archipresul 
autem 
semper studium 
cognominat 
portaret 
Juste 
manifestatis 
justa petentibus 
animam 
maguntina 
coronatus 
illum aggreditur 
pulcritudinem 
et escam vermium 
pauci 
plurima 
qui in domo erant regia 
seruitute 


fehlt. 


erat 

purgatis sordibus eas 
servat et ministrat 
Volpharius 

fehlt. 

aureis literis erat 

donet tibi filia regis 
exponeret cuius 
concedente 

hec 

sanctissima 

animo letissimo 
omnipotenti domino Jesu Christo 
gloria, inquiens, virgo tibi 
confessoris et patris nostri 
mentis 

ad 

fecit 

quia 

filiis 

alienis 

naciones multe 
dampnaverunt 
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31. 


*8 


ERFESSER 


u a 2 


Berg, Mon. VI.: 
p. 593. 


. ac 


domi geruntur 


. 3. Bolizlavo 

. Polaniorum 

. sibi clausum esse 

. adventum 

. Si se 

. a 

‚ unde novum hoc genus 
. 13. ingeminant quid 

. recipiat 

. risüu 


pene 


. inquid 

. 18. immolo gloriam et sacrifleium 
. 0 bone Jesu 

, nolunt 


qui 


. cum quibus primum 
. Liuticenses 

. Pruzzorum fines 

. Pruzziae 

. Gyddanyze 


baptizabantur 

Ibi 

missaram sollempnia 
celebrans 


34. communicarunt 
Hinc 
post paucos 
42. intrant parvam insulam 
adeuntibus 
e08 
p.594. 1. decantaverat 
inter 
humo 


. mens intus 


vocıs 
mox 


4. 5. Gratias tibi, inquid Domine 


-J] 


. divinum heroa Adalbertum 
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Handſchrift: 


et 

geruntur domi 
Boleslao 

Polonorum 

sibi esse clausum 
aditum 

si eum 

et 

unde hoc nomen 
quid ingeminat quid 
rapiat 

visu 

bene 

domine 

sacrificabo hostiam laudis 
o Jesu bone 
uoluerunt 

quia 

fehlt. 

Lithvanos litucenses 
Prussorum 

prussie 

Gdansko 
baptizantur 

ubi 

missarum solemniis 
celebratis 
immolauit 

feblt. 

feblt. 

oblatus 
communicauerunt 
hic 

post paucos dies 
paruam intrant insulam 
adeuntes 

teblt. 

decantarent 

super 

humi 

mens eius intus- 
oris 

fehlt. 

gracias, inguid, domine tibi 
dominum Albertum 


erg, Mon. VL: 


8. furibunda voce et 
. exspectant 
11. 12. vester apostolus 
12. surda et muta 
13. deus non est 
16, blasphemise 
17. Et 
extimplo 
18. dire 
impune 
22, in naviculam 
25. Canapario 
26. deorsum veniunt 
28, felicissimo 
transnatant 
99. vero erat 


17 =} 


30. 31. eui angelicus minister jam coe- 
lestis mensae convivia praeparavit 


At pater Nilus 


von Dr. v. Kotrzyuski. 


Handfcrift: 
furibundo et 
erpectat 
apostolus vester 
muta et surda 
non est deus 
blasfemia 
fehlt. 
extemplo 
diris 
impie 
nauicule 
Campanario 
veniunt deorsum 
velocissimo 
transierunt 
erat uero 


fehlt. 


at patri illius 


31. seriptis dietis 
34. opere opera 
textis ambagibus detectis ambagibus 
35. interrogat interrogabat 
38. mihi feblt. 
39. vellet velit 
40. foret servatum seruatum esget 
43. davitico dauidico 
p- 595. 2. sequenti sequente 
3. 4. diutini itineris itinere 
5. paganicus paganeus 
8. ultra contra 
10. e ex 
igneus Sicco egwenisto 
11. enim autem ° 
12. prima penetencia 
concurrerunt eueurerunt 
15. Ile ille vero 
solutis exolutis 
‚19. sanctum sanctissimum 
22. accurrunt undique armis dira barbaries accurit itaque dura barbaries 
25. sanctus et feblt. 
gloriosissimus gloriosus 
27. ut in 
28. Cui cuius 
est jeblt. 
29, in saeculum feblt. 
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Berg, Mon. VL: Handſchrift: 
29. honor fehlt. 
imperium imperium est 
Amen feblt. 
| III. 


Unmittelbar an das Leben des heiligen Adalbert ſchließt fih auf 
Seite 29° > ein Heiner Abjchnitt an, der kurz die Dinge, welche nad) Ad— 
alberts Tode ſich zugetragen haben, erzählt. Dieſer Abſchnitt, fo werthlos 
auch an und für fich fein Hiftorifcher Inhalt ift, ift dennoch nicht ohne 
Interefje, gerade deswegen, weil er nicht Gejchichte, fondern Sage, Trabi: 
tion des Volkes, auf welche der Verfaſſer felbft fich beruft, barbietet. 
Otto's IN. Verhältniß zu Polen und zu Boleslaus dem Großen und feine 
Thätigfeit bei feinem Befuche in Gnejen find ziemlich genau befannt; die- 
jer Abfchnitt aber zeigt deutlich, wie das Wolf die hiftorifche Ueberlieferung 
umgearbeitet bat und wie überall Dtto III., deſſen Beſuch und glänzender 
Empfang in Gnefen gewiß nicht ohme Eindrud auf die Gemüther der Ber 
völferung geblieben ift, in den VBorbergrund tritt, während Boleslaus, 
welcher an der Losfaufung des Heiligen den vegften Antheil genommen 
hat, auch nicht mit einer Silbe erwähnt wird, 

Aus welcher Zeit dies Fragment ftammt und wer ber Verfafler des- 
jelben ift, bleibt vorläufig unentſchieden, da ber Inhalt deſſelben feinen 
Halt zu irgend welcher Gombination gewährt. Soviel aber ift gewiß, daß 
e8 der Schreiber der ganzen Handſchrift nicht geweſen tft; ihm befähigte 
einmal feine Unfenntniß der lateinifchen Sprache und Schrift durchaus 
nicht dazu; andrerſeits fommen ſolche Schreibfehler vor, die ein Schrift- 
fteller nicht machen fann, auch wenn feine Fertigfeit im Lateinifchen nur 
eine geringe wäre, bie aber ein gedankenloſer Abjchreiber mit Leichtigkeit 
begehen konnte, wie er 3.8. ftatt cedere gelefen und gefchrieben hat redire, 
das vollftändig finnlos ift. Da diefer Abjchnitt, foweit ich habe ermitteln 
fönnen, noch nicht gedrudt und auch anderiweit nicht befaunt ift, jo will 
ich denjelben ganz wiedergeben: 

EX] autem, quod de beati Adalberti corpore postea factum est, sicud non- 
nullis illius prouincie, in qua nunc requiescit, habitatoribus referentibus, reperimus, 
ymmo traditum literis vidimus, supprimere non debemus: denique truculentissiimi 
viri beati interfectores pertimescentes, Ne si corpus ibi sepeliretur, virtutes ad tumu- 
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lum fierent, que ad se plurimum mentes allicerent Et ob hoc ceristiani pariter fie- 
rent, inito consilio hoc in vndosum profundumque pelagus proiecerunt. Quo facto 
quidam naute nocturnis horis per idem pelagus nauigantes a summo celo usque ad 
aquam, ubi sanctum corpus natabat, Columpnam ignis splendidissimam protensam 
viderunt. Stupefacti igitur tanti visionem prodigii formidare vehementer ceperunt, 
quatenus ad cognoscendam rem, pro qua signum mirabile apparebat, ire minime 
trepidarunt. Cumque ad locum apropinquassent, cernunt corpus multis vulneribus 
sacrum atque recenti totum sangvine cernunt cruentatum. Quia igitur quid fuerat, 
minime igmorabatur, inteligunt illius esse corpus, qui inter illos fuerat nuperrime 
trucidatus, et credentes eum maximi esse meriti, quem deus celi tali signo ostendere 
voluit. Mox elevatum®) illum de Gurgite ad terram Nauigio perduxerunt atque 
quodam in loco sepulture diligentissime tradiderunt, hoc tamen suis compatritis pro- 
dere minime voluerunt, ne rursus simili modo furentes sanctum dei nihilominus se- 
pultura priuarent. 

hec audiens jam dietus Otto Augustus letus effieitur, quod scilicet Sanctus dei 
adalbertus suo desiderio esse potitus, sed anxit et solicite cepit cogitare, qualiter 
eius Sanctum corpus possit aquirere. Igitur congregato exercitu petit poloniam, 
deinde suos legatos misit ad prussiam, per quos prussorum duci promisit Immensam 
pecuniam, si ei sancti Adalberti redderet sacras reliquias. dux vero promisse illectus 
auiditate pecunie, strenue cepit exquirere, sicubi apud illos is, qui petebatur, vir 
sanctus humatus esse. Cumque sibi innotuisset, quo in loco sepulcrum haberet, 
Gratulabundus Imparatori per nuncios delegauit, ut si pecuniam, quam promiserat, 
dare vellet, Corpus quidem, quod exigebat, ipsi cedere!®) paratus esset. Quid [multa] 
multo auro argentoque corpus coemitur, cui nimirum nullum poterat conferri ta- 
lentum, Caputque abscisum «c!!) sanguine aspersum celicium Imparator compos voti 
consequitur. Cumque Gnezuam, que in extremis polonie finibus sitta est, allate 
fuissent sacre reliquie, Imparator una cum episcopis et sacerdotibus et [eum], qui 
secum aderat, clero cuncto, se cormmittante exercitu, precedentibus crucibus et 
ewangeliis plerisque aromatum turibulis, reuerenter ac suppliciter, devotus ac festi- 
nus occurit; deum laudancium ymnosque pro tantis collatis celitus beneficiis voces 
canencium undique resonabant. Et cum vellet Augustus totum corpus suum deferre, 
Cives Gneznenses surdeque polonie cuncti prouincie habitatores audacter obstabant 
atque constantissime reclamabant dicentes: hic exordium predicacionis eius gentibus 
fuit, hic primum per eum idolorum cultura repulsari et christianorum fides infide- 
lium mentibus cepit infundi, hic apostolatus eius dignitas prius cepit pollere ac per 
hoc hie eius corpus iure sepulcrum debet habere; quid multa prece!2) tandem atque 
instancia hominum devictus cessit; parteın tamen non minimam reliquiarum sibi 





9) handſchriftl. elevato. 19) redire, 11) at, #2) prece ift dem Sinne nad ergänzt. 
Altpı. Monatsfärıft Vd. VII. Hft. 8, 44 
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retinuit atque postea quam plures in honore martiris construxit ecelesias, quas ni- 
mirum eius reliquis decoravit. Constructa est autem ibi publieis impendiis in ho- 
nore beati Adalberti Basilica, in qua sacratissimum.corpus eius humatum est multis 
ostensum miraculis. 

IV. 

Auf Seite 29° bis 30" befindet ſich eine Kleine Vita des heil. Adalbert, 
bie nicht ganz uninterefjant iſt. Cie behandelt das Leben bes heiligen 
Diannes bis zu feiner legten Rückkunft aus Rom ziemlich ausführlich, be- 
ichließt aber dann in wenigen Zeilen den ganzen übrigen Lebenslauf. Es 
ift diefe Heine Vita eigentlich weiter nichts als eine Compilation, bie 
aanze Stellen faft wörtlich aus ihren Quellen aufgenommen bat. Die 
Hanptquelle diefer Heinen Schrift ſcheint Canaparius geweſen zu jein; 
doch Hat fie auch Bruno und Cosmas von Prag ftark benugt, und ein- 
zelne Stellen fcheinen an die böhmifche Chronik des Pulfawa von Hradenin 
zu erinnern. Weber den Verfaſſer und über die Zeit der Abſaſſung läßt 
fich nichts Näheres fagen, ausgenommen, daß der Schreiber dieſer Hands 
ſchrift felbft diefe Vita wohl nicht verfaßt haben fann., Da aud dies Le— 
ben, ſoviel mir befannt, noch nicht gebrudt worben ift, fo gebe ich hier 
den Text beijelben: 

"I’]Emporibus Boleslai ducis Boemorum et mortuo?°) dytmaro") primo Epi- 
scopo Pragensi tocius eleri et populi consensu eligitur Nobilis indolis adolescens et 
qui linea sangvinis attingebat regiam dignitatem, nomine Adalbertus. huius pater 
fuit Comes lublicensis nomine Slawnyk, qui Henrico Imparatori extitit proximus 
nepos. hic quidem comes Slawnyk Erat vir letissimus, alloquio blandus, Mente se- 
renus, diuiciis locuples, in cuius domo fulgebat honestas, Sincera dilectio, reetitudo 
indiciorum, procerum multitudo; in operibus eius erat legum cognicio, pauperum 
refectio, mencium consolacio et viduarum defensio. huius tam insignis dueis Ciuitas 
prineipalis lublyez sita!5) loco, ubi ampnis Cydlina !5) nomen perdidit intrans fln- 
vium albeam. habuit eciam sui principatus terminos infrascriptos: ad oceidentalem 
plagam contra Bohemiam rivalum zurina et Castram, quod est in monte ozzka juxta 
fluuium Myzam. Similiter ad Plagam Australem contra Teutunicos orientales habuit 
vrbem Hynow, dublevy, Natholia usque ad mediam silvam. ad solis ortum contra 
Moraviam Castrum sub Silva situm nomine Luthomysl usque ad rivulum dassva. 
Item contra Siyesiam ad aquilonem Castellum Glanez situm juxta flurium nomine 


13, in der Handſchrift: mortu, 14) dytinaro, 5) Ergänzt nad Cosmas c, 27, bei 
Berk seript. IX. p. 51—52. 
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nyssam. — habuit eciam princeps iste, cui nomen erat Slawnyk vxorem illustrissi- 
mam nomine Strzezyslawam eque sanctissimam, que genuit inter alios puerum 
Woyezech nomine appellatum, quod interpretatur ecorum lingua16) consolacio vel 
eonsolator exereitus. Fuit enim lilium seu rosa vernans, speciosus forma pre filiis 
hominum gentis illorum, qui miraculose voto parentum a mortis faucibus vite in- 
colummis erutus meritis virginis gloriose. traditur venerabili antistiti Meydburgensi 
sacris litteris et moribus instruendus. Qui episcopus in sacro crismatis sacramento 
eum suo nomine vocari censuit Adalbertum. Nam et ipse albertus vocabatur et 
Subdyaconum ordinavit et Ecclesiastieis officiis ac philosophie studiis spacio annorum 
decem tradidit magistro imbuendum, qui profecit vltra omnes coetaneos 7) suos, 
quia spiritus domini erat in eo Et mentis puritate ac corporis castitate fulgebat 
quasi lilium splendens virtutibus et bonis moribus inter omnes filios Bohemorum. 

ID)Etuncto eciam alberto predieto pontifice Meydburgensi, in Bohemiam re- 
uertitur Nobilis subdyaconus adalbertus Et sub dithmaro'8) Episcopo predicto deo 
militans factus est omnibus exemplum. quod communi voto piissimi boleslai et 
omnium electus est concorditer in Episcopum Pragensem Adalbertus et iussu Impa- 
ratoris Ottonis @'9) Maguntino metropolita!9) solempniter consecratus redsi2?V) pra- 
gam, non equo falerato nec freno, sed vili corda ligato venit ad vrbem pragam quam 
nudis pedibus intrans solempni processione cum summa leticia omnium intronisatus?') 
est in ecclesia sancti Viti. Cepit autem tanta sanctitate et operum virtute fulgere, 
vt bonos sui sectatores cogeret?) ad opera virtuosa, malos vero quasi fulgur virtu- 
tum lumine detereret. Nam omnium vicia non palpabat, sed publice arguebat et 
increpabat in omni paciencia et doctrina; quare infirmi pravorum oculi fulgorem 
sermonum eius non ferentes,3) quibus tam clericos maxime de luxuria et avaricia 
quam laycos de vita abhominabili et tirannica feriebat, in eius odium conspirantes, 
mortem et contumelias attemptantes ipsum Romam ad Summum pontificem fugere 
compulerunt. Vbi eciam suscepit devotissime de apostolici licencia habitum Mo- 
nachalem Et in monasterio Sancti Alexii vitam celibem actitabat, 24) Causam sui dis- 
cessus suorum Bohemorum flagiciosorum et pessimorum cordis duriciam alegando. 
Qua re hec audientes Filii Sceleratissimi Quadam die solempni pariter [Pariter] 
conglobati Ciuitatem eius patriam irrumpentes quinque Fratres Sobiebor, Spythmyr, 
Bozaslaw, Porey, baslaw coram altari infra ınissarum solemnia trucidantes vrbem et 
totam eius parentelam penitus deleverunt. Tandem summus pontifex tam ducis 
quam procerum commotus precibus ac eciam Metropolitani, ne omnino cristianitas 
deleretur in populo Bohemorum, a monasterio tractum ad plebem dilaceratam et 
populum dure ceruicis redire compellit tali pacto, ut si non audirent humiliter vo- 





16) liogua dem Sinne nady ergänzt. 17) Die Handſchrift hat: cortaneos, 9) dithy- 
naro. #9) Ottonis Maguntino metropolitus, 20) reddiret, 2!) introvisatus, 72) togeret, 
23) non ferentes ift dem Sinne nad) ergänzt worden. 2) Die Handſchrift bat: actieabat, 
44* 
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. 
cem pastoris, quod licitum esset ei, gentibus predicare, Qui rediens quamvis prima 
facie dicerent „benedictus, qui venit in nomine domini,“ sicut ceristo, tamen cum 
iteram conaretur devios ad viam veritatis reducere, nihil profecit. Sed peyus quam 
prius iterum spreuerunt®5) eum; quo viso vertitur ad gentes indomitas convertendas 
Sanctus Apostolus polonie, Ungarie et Nacionum omnium vicinarum, Tandem ad 
prutenos transsiens cum fratre gaudeneio et quodam tercio predicando, baptizando, 
sacrıs operibus ... . .26) tum infinitis doloribus et laboribus transfixus est gladiis et 
sacro martirio coronatus in die beati Gregorii martiris anno domini Nongentesimo 


nonagesimo sexto. 
V. 

Die folgenden drei Stücke (auf Seite 300 bis 330) rühren aus dem 
Chronicon Bohemicum des Pribif Pulkawa von Hradenin her, der unter 
Kaiſer Karl IV, lebte und ſchrieb, und zwar aus der erſten Redaction 
defielben, ) welhe Menken im britten Bande jeiner scriptores rerum 
Germanicarum praecipue Saxonicarum unter dem Titel: „Anonymi Chro- 
nicon Bohemicum“ nach einer Handjchrift aus dem Jahre 1467 abgedruckt 
hat.) Dieſer Menken'ſche Text ift unglaublid fehlerhaft und verderbt; 
perberbt auch durch den Herausgeber jelbft, welcher, anftatt die Ortbopraphie 
bes 15. Jahrhunderts beizubehalten, es für gut befunden bat, die Schreib- 
weife der klaſſiſchen Schrifteller einzuführen. Obgleich auch die in meinem 
Manufeript enthaltenen, aus Pullawa entlehnten Capitel über ben heil. 
Adalbert ven Character der ganzen Handſchrift an ſich tragen, d. h. fehr 
fehlerhaft find, fo bieten fie doc eine Menge guter und treffliher Varianten, 
mit deren Hilfe erft der Menlken'ſche Text verftändlih wird, Da eine 
Wiedergabe aller Varianten, die jih auf die Orthographie beziehen, jowie 
aller im Text befindlichen Schreibfehler fo viel heißen würde, als die be: 
treffenden Capitel hier wörtlich niederfchreiben, jo bejchränfen wir uns bier 
nur auf die rein fachlichen Pesarten, die gewiß Jedem, der die betreffenden 
Capitel in Pullawa’s Chronik zu lejen Hat, jehr angenehm fein werben. 

a. 

Das erfte diefer drei Stüde umfaßt das 24. Capitel der obengenannten 

Chronif und befindet fich bei Menfen im 3. Bande auf ©, 1643—1646. 


3) Die Hanbichrift hat: speruerunt, 26) Es fcheint bier mehreres zu feblen. 
7) cf. Balady: Würdigung der alten böhmischen Geſchichtſchreiber p. 173— 192. 
2) Derielbe Tert befindet ſich aud bei Ludewig: reliq. mss. XI, 


von Dr. v. Ketrzyüski. 693 


Der betreffente Abſchnitt führt bafelbit folgenden Titel: „De habitu mo- 
nastico, quem assumsit.“ 


Menken, UL: Sandfchrift: 
p. 1643. 2. Episcopatum Episcopatus 
6. s. Pauli sancti Alexii 
T. 988 nonagentesimo octavo 
p- 1644. 2. servicbat sernierat 
4, aliquantis aliquantulis 
7. inter intra 
10. a modo a mundo 
11. 12. intime Rogabat rogabant intime 
13. Plznensi pylznensi 
15. sub honore fehlt. 
Mariae virginis virginis marie 
17. Kosteleez Koszezelecz 
21. in honorem in honore 
22. militabat iubilabat 
et eciam 
23. Monachorum monachorum ipsius 
29. Domini dominice 
992 nonagentesimo 
30. mem. memorato (memorate) 
34. S. Benedicti Beati benedicti 
35. memorato Boleslao memorato duce Boleslao 
37. 38. super dicta supradieta 
38. 39. imperavit imperat 
40. Brewnow Brewnew appellatum 
45. situs fehlt. 
46. a bivio a biuio quodam 
48. demonstrat demonstravit 
51. perpetuo contulit feblt. 
54. plurima plura 
Bresey Brzyesey 
55. Wykanie vykanye 
56. servitores seruos 
57. pistores piscatores 
60. est esset 
61. perpetue perpetuo 
62. eorum feblt. 


p. 1645. 3. 4. ita ut per totam Ter- ita ut per totam terram et aquas 
ram Boemiae per terras et pagos ' 


5. pretii fehlt. 

6. et vehant vel vehant 

7. Episcopus Adalbertus Adalbertus episcopus 
8. primum primo 


quod quomodo 
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21. 
. Christianum 
. Maguntinensem 


Menken, IU.: 


. scriptum 

. adstante Christiano 
. Strachkwas 

. quasi binoncius fuit 


qui fuit Ducis Boleslai 


. Wolen 

. 16. et alio nomine 
. praesumserit 

. Christianus 

. sui 


ipsa 


. accedens 

. humilem 

. Gratia Dei 

. Brewnomiensis 

. quousque mundus voluit 
. per diversa tempora contuli solvendos 
. 43. in Pentecoste 


Gnerami 


. Domini 
. Ecclesias 
. et imprimis Adalberti S. suflragio 
. coram 

. diligenter 
. reservabat 
mox 

. 63. laudes Deo persolvebant 
. et nocte 


p- 1646. 1. Deo laudes 
Dei 
volebant 
perderet 
illos 


. populus commotus 


. 17. Castrum Libusi 
. truncant 


quinque 


. Adalberti Beati 
20. 


Sobiebor 
Spytimir 
Probaslaw 
CUzaslaw 
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Handfhrift: 
prescriptum 
asstante Cristanno 
Strachquas 


quia binomius (binomus) fucrat 

qui fuit frater ducis Boleslai pii 

Roloy 

eciam alio nomine Resan 

presumsit 

Cristannus 

feblt, 

feblt. 

occurens 

fehlt. 

dei gracia 

Brewnouiensis 

quousque (quosque) mundus voluitur 

per diuersa contuli solaendos tempora 

in pentecostem 

Emeranni 

dominice 

ecclesiarn 

et ipsius beati adalberti suffragio 

eciam | 

diligentissime 

reseruatur 

fehlt. 

deo laudes personabant 

nocteque 

laudes deo 

feblt. 

solebant 

proderet 

alios 

populus cum duce commotus 

Am Rande ſteht von anderer Hand geſchrie— 
ben: hie occiderunt fratres eius. 

Castrum nomine libliez 

truncantur 

quatuor 

beati adalberti 

Sobyebor 

Spytymir 

Pobraslaw 

Craslaw 

Cristannum 

maguntinum 


Menken, II.: 
26. 27. Archiepiscopum 
27. ad 
28, consecravit 
29. eum tam diu 
29. 30. quosque animam ei 
30. ei etiam 
31. 8. 
36. animae tuae assequi tentabis 


von Dr, v. 


Kotrzyiski, 695 
Handſchrift: 

episcopum 

fehlt. 

consecraretur 

tam diu eum 

cousque ei animam 

enim ei 

beatus 

tue anime temptabis 


b. 
Das folgende Stück, das das 25, Capitel des Pulfawa iſt, führt da— 


jelbft den Titel: „de Martyrio S. Adalberti,* 


p. 1646—48, 


Menken, I.: 
p: 1646. 1. quoque 
6. Dominus quintus 
. solito more 
. Deum 
. Adlesse 
. eum reverentia 
. parabantur 
. 22. suis supradictis 
. dum 
p- 1643. 1. persolveret 
2. 3. ubi defunctorum memoria agitur 
. exeitabatur 
. cum 
. dormiverit 
. 16. Vir autem Dei se non dormisse 
affirmabat. Papa autem interrogabat 
. prolongaverit 
. diu 
. suam 
. interfectorem 
interfuisse 
. 22. inquit 
. Libucz 
. vobis 
. suos direxit 
. invenerunt 
26--28. Unde usque hodie in eadem ec- 
celesia pro testimonio eadem Chirotheca 
servatur 
29. Christiani 
31. Maguntinensem 


Es findet fi bei Menfen 


Handicrift: 
fehlt. 
decimus quintus 
more solito 
eum 
jeblt. 
eum postea reverencia 
peragebantur 
ipsius suprascriptis 
cum 
solueret 
ubi habetur defunetorum memoria 
exoritur 
cur 
dormiret 


feblt. 


prolongaret 

jeblt. 

secum 

occisorem 

interesse 

inquam 

Lyblyez 

fehlt. 

suos illae dirigit 

invenit 

feblt. Dieje Morte gehören nicht bierher, 
jondern auf p. 1645, wo ſie bereits cr: 
wähnt find, 

Cristanni 

Maguntinum 
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Menken, II.: 
835. Archi-Episcopus 
38. alloquutus est 
39. maxime 


50. Dei 
57. monasterio Brewnomensi 
58. Boemia, ut supra 
59. et omnia 
61. confirmaret 
P. 1648. 1. autorisavit 
2. 3. consumptum 
3. cum summa reverentia 
4. 5. pro testimonio 
6. His ita omnibus rite peractis 
9. ad 
12. Mezkonem 
14. circumjacentes 
15. ab errore Gentilitatis 
17. Christi 
20. ei 
23. accepto 
24. ipsius 
erat 
26. ipsius 
manus 
26. 27. ab impiis abscissus 
28. 29. Mox lumen coelicum 
30. verteret 
36. esse 
38. reperit 
40. applicavit 
ita 
41. nunquam 


Handſchrift: 
archipresul 
alloquuntur 
modo 
omnium 
vero 
ne 
domini 
monasterium Brewnowyense 
feblt. 
et omnia predia 
fehlt. 
auctorisat 
comsumptum et in mucis (?) marinis 
cam summa diligencia reverencia 
pro testamento 
His itaque ritte omnibus pactis 
feblt. 
Meskonem 
circumadiacentes 
ab infidelitate, erore gentilitatis 
feblt. 
fehlt. 
arrepto 
fehlt. 
fuerat 
feblt. 
fehlt. 
impiorum vesania abscisus 
inoxque lumen celitum 
reuerteret 
feblt. 
recepit 
applicuit 
et 
nunquam inde 


Dem britten Stüde, das die Hinüberführung des Leichnams des 
heil. Adalberts von Gnefen nach Prag durch den Böhmenherzog Brzetislaus 
im Jahre 1039 behandelt, gehen folgende Worte voran, in welchen ber 
Zufammenfteller aller dieſer Stüde fi auf feine Quelle beruft. Sie lauten: 

‚Item Nota quod corpus Beatissimi Adalberti de Gnezna in Pragensem Eccle- 
siam translatum est cum quibusdam alis reliquiis sanctorum prout in Boemorum 


Cronica scribitur in hec verba.* 


e. XXXIU. De Regimine et aliis Succes- 
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Dies Stüd befindet fih bei Menfen II, p. 1657—59 und ift ein 
Fragment aus dem 33, und 34. Capitel der Chronif Pulkawa's. Es be- 
ginnt mit einer Stelle, an welcher im Menken'ſchen Text fich eine Lücke 
vorfindet, die zum Theil durch biefe Handſchrift ausgefüllt wird, obgleich 
bie erften Worte derjelben: „Brzetislaus, dux bohemie primus huius no- 
minis, filius odalrici* als Einleitung zum näheren Verſtändniſſe des Fol- 
genden bem Compilator beizumeljen find. 


Menken, II. p. 1657. 


sibus ducis Przezislai praefati. 


feblt. 


fehlt. 


23. 
24. 


25. 


Metzkonem ducem Polonorum 

suo 

intrat 

devastat et destruit 

Krako bis p. 1658, 6. usque 
p- 1659. 6. Gnesnensem 


. lucratur 

, Mariae 

. 8. Adalberti Martyris 
.cet 

. Severo 

. comperientes 

. sanctum 

. integro 

. augusto 


miri 
fragantia 


. replevit 

. lapsum 

. orationibus multiplicatis 
. Altari 
. Brzezislai 


argenti Marcas 


. corpus 
. et 

. Stadin 

. alia 

. 37. de quibus supra fuit mentio 
. aceream 

. Polonicens 

2. pretiosissima 


Sandfhrift: 


Brzetislaus, dux bohemie primus huius no- 
minis filius odalrici (Zujaß). 

patrati condam 

Meskonem (je auch ſpäter) ducem polonie 

vallo 

intrauit 

destruit et devastat 

ſehlt. 

Gnemensemque 

exqugnat 

fehlt. 

beatissimi martyris 

feblt. 

seuero 

apperientes 

feblt. 

integram 

cuius 

miro 

flagrancia 

inpleuit 

feblt. 

multiplicatis ordinibus 

altari alte 

Bryetislai 

marcas argenti 

jeblt. 

ac 

Radym 

feblt. 

feblt. 

auream 

polonie 


feblt. 


698 Ueber eine neue Handſchrift des Canaparius 


Menken, II.: Handſchrift: 
44. Rokystnic Rokythnyk 
47. processionaliter processionatim 
49. praecurrentes portantes 
50. recondiderunt condiderunt 


c. XXXIV. De ulterioribus Successibus 
Brzezislai ducis Boemiae supradicti. 


1. favente faciente 
prospere pro spe 
3. Sanctorum sanctissimis 
allatis fehlt. 
p- 1659. 3. Brzezislaum Brzetislaum 
4. contra Patrum contra sanctorum patrum 
5. sanctiones Canonicas canonicas sanctiones 
praefatorum sanctorum 
6. Beatorum prefatorum 
7. apportarat asportauit 
9. plurimum arguuntur arguuntur plurimum 
10. videndum respondendum 
12. mittens mittentes 
17. postularunt postulaverunt 
19. 8. summus 
22. Brzezislaus Brzyetislaus 
23. in Boemia in Boleslavia 
24. suis feblt. 
26. eodem eidem 
2°. perpetuo perpetue 
32. Boemia Bohemie 
38. receptans acceptans 
39. in urbem Boleslav sitam in urbe Boleslaw sitta in 
41. idem feblt. 
43. 44. Collegiatorum colegiatam 
45. procuravit curavit 
46. devotius executioni demandans devocius et efectualiter demandans exe- 
cucioni 
48. Quae fehlt. 
extructa errecta 
VI. 


Auf Seite 33 im Anſchluß an die Translatio s, Adalberti befindet 
fi folgende kurze Notiz, die von eben derfelben Hand, aber mit anderer 
Tinte als das Vorhergehende, geſchrieben ift: 

„Apud Eeelesiam Wratislaviensem in magno honore locatus est lapis magnus, 
grossus, campanus, super quem stetit beatissimus Adalbertus martyr et pontifex, 
nudis pedibus predicans fidem eristianam gentibus patrie illius; ubi pedum ipsius 
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manifesta videntur vestigia lapidi prefato miraculose impressa; qui quidem lapides 
per cristifideles devocius quottidie osculantur.* 29) 
VII. 

An dieſe Notiz ſchließt ſich ein von derſelben Hand gefchriebener 
Hymnus in Sequenzenform an; das Ganze iſt ohne Abtheilung der Verſe, 
wie Proſa niedergeſchrieben. Die letzten 15 Zeilen ſind etwas verſtümmelt, 
ba Blatt 34 an der Seite beſchädigt iſt. Den Verfaſſer dieſes Hymnus, 
welcher in Breslau gelebt zu haben ſcheint, 9) weiß ich nicht zu nennen. 
Ueber die Zeit der Abfafjung läßt fid) aus dem Inhalt der 26. Strophe 
foviel folgern, daß fie in die erfte Hälfte des 15. Jahrhunderts, in die 
Zeit der Huffitenkriege fallen wird. Auch diefe Abſchrift ift jehr fehlerhaft; 
ih habe mich bemüht, einzelne verberbte Stellen zu emenbiren und bie 
beichädigten zu ergänzen; boch ift mir dies nicht überall gelungen. 

Bemerken will ich noch, daß dieſer Hymnus ſich auch auf der Brüfjeler 
Bibliothek in einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts unter NM 8941 vor» 
findet. Aus dieſer Handfchrift find mir nur bie erftien Zeilen des Hymnus 
befannt geworben, welche mir behilflich gewefen find, den verberbten An- 
ang in meiner Handfchrift zu verbefiern. 


1. Woythech sancti tam preclari Mens miratur, os mutescit, 
laudem dignam gquis eflari?!) cor rimatur et stupeseit 
homo digne sufficit — eius cernens premia. 


post vocati Adalberti; 
inter spinas, qui deserti, 
nos ut rosa reficit. 


3. Sape, carpe istum florem 
et, videbis supra morem 
nature mirabilem 


2, Cuius odor late fusus Inter flores paradisi 


| 
confert ad virtutum usus | raro quipe extant visi 
trahens in sublimia; | 


per decorem similem. 


29) cf. Act, SS, Boll. 23—30. Apr. tom. XII, p. 202, 

*) cf. Abſchnitt VI, und die 21. Stropbe des Hymnus. 

sı) Im Brüffeler Dlanufeript beginnt tiefer Hynnus mit folgenden Worten: 
Laudem dignam tam preeclari 
Wopyteie sancti quis effari etc, 

Meine Handichrift dagegen hat folgenden Anfang: 

Woythech sancti tam preclari 
laudem dignam quesumus efleri, 
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4. Omnis gradus, omnis etas 
hic, hie dapes habet letas, 
si delectat sapere; 
A fructibus atque signis 
et miraculis predignis 
poteris agnoscere. 


5. Operibus fulsit claris, 
quisquis ipsa contemplaris 
[vide] intuere etera. 

Mire vixit, mire natus 
longe pellens et reatus 
in etate tenera. 


6. Puer scolis mancipatur 
et jam sibi nunciatur 
per mariam inclitam: 

Is antistes quod futurus 
Pragam foret directurus 
gentem quoque subditam. 

7. Stupet iste nec discedit 
nuncians vir, cui dedit 
signum probabile: 

Virgam, inquid, en arentem??2) 
mox videbis turgescentem; 
factum est mirabile, 


8. Creseit puer sane mentis 
ab etatis rudimentis 
vitans puerilia; 
Interflietus semper letus 
viros inter pios svetus 
dare signa varia. 


9. Lignum putans — nec?3) perpendit — 
cappam suam cum suspendit | 
in Solari radio. 

Hie letiferos errores 

ferit, sacros docens mores 

divi verbi gladio. 





32) Hoſchr. aventem, 33) Hpfchr. me. 3%) arida, scil, terra, ®) 


10. Hunc et cordis mundicia . 
celebsque pudiecicia 
angelis parificat 
Atque turme virginali 
cujus nexu sociali 
se viuendo implicat. 


11. Ut propheta Moyses potens 
terram tangit aquas petens 
et fluxerunt subito, 
Quas arida%) dum protulit | 
grates immensas retulit | 
dextre dei digito. | 























12. Ungarorum, Polonorum 
et postremo prutenorum 
dignus est apostolus; 

Quam coruseis fulgoribus 
cunctis coram fidelibus 
radiat is titulus. 

13. Cristum docens rubens rosa _ 
inorte erucis speciosa j 
Criſto reddit spiritum, 
Domno stratus, laceratus 
duleis martir dulcem x 
sie habere obitum, 


manu sua de 
Digitumque 
tune per pisc®g 


lux emicans p 


15. En miran 
ut nicolaus tritie 
auxit favor®) tem 
Amen dicant saxa 
hnie turba strata ced 
voce elamat, compare, h 
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16. Coram papa missam legens 
tome visus, astans, presens, 
Jratres%) in Bohemia 
Sepelivit ipsa hora, 
pontificatus decora 


relinguens insignia. 


17. Inter fratres servus fuit, 
rome dum exul deguii 
sub distracta regula, 
Omnis langvor, oımnis morbus, 
cedit demon et superbus 


eius prece sedula. 


18. Aquam dum portat amphora, 
hec fraude hostis effera 
cadendo collisa est. 
Sed cum surgit, testas ponit 
hasque simul iungens unit, 
mox reintegrata est. 


——— 





















22. Ex his claret virtutibus 
quantum prosit humilibus 
eius veneracio, 

Sibique laudes promere 
devociones congr ...». 
recta dietat racio. 


23. Nam is martir, doctor morum 
virgatorque monachorum 
consecutus tumulum 
Tenet aureolam ternam, 3) 
intra domumque supernam 
Contemplatur dominum. 


24. Eya ergo Adalbertum 
sie mirificis refertum 
veneremus cernui 
Attendentes eius dignas 
preces gratas et benignas 
advocati strenui. 


25. Multis malis obvoluti 
atque bonis destituti 
exclamemus invicem: 

Ut patronus noster sanctus 
nostros tergat mestos planctus 
deum placans vindicem. 


26. Corrigat exorbitantes 
‚fide deuiantes 
‚a, ocesi. 
2e dura molliat, 
os retrahat 


* 





donet paeem, 


1* 
J 
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4. Omnis gradus, omnis etas 
hic, hie dapes habet letas, 
si delectat sapere; 
A fructibus atque signis 
et miraculis predignis 
poteris agnoscere. 


5. Operibus fulsit claris, 
quisquis ipsa contemplaris 
[vide] intuere etera. 

Mire vixit, mire natus 
longe pellens et reatus 
in etate tenera. 


6. Puer scolis maneipatur 
et jam sibi nunciatur 
per mariam inclitam: 
Is antistes quod futurus 
Pragam foret directurus 
gentem quoque subditam. 


7. Stupet iste nec discedit 
nuncians vir, eui dedit 
signum probabile: 

Virgam, inguid, en arentem 2) 
mox videbis turgescentem; 
factum est mirabile. 


8. Creseit puer sane mentis 
ab etatis rudimentis 
vitaus puerilia; 
Interflictus semper letus 
viros inter pios svetus 
dare signa varia. 


9. Lignum putans — nec?3) perpendit — 


cappam suam cum suspendit 
in Solari radio. 

Hic letiferos errores 

ferit, sacros docens mores 
divi verbi gladio. 








| 


10. Hunc et cordis mundicia 
celebsque pudicicia 
angelis parificat 
Atque turıne virginali 
cujus nexu sociali 
se viuendo implicat. 


11. Ut propheta Moyses potens 
terram tangit aquas petens 
et fluxerunt subito, 
Quas arida®) dum protulit 
grates immensas retulit 
dextre dei digito. 


12. Ungarorum, Polonorum 
et postremo prutenorum 
dignus est apostolus; 

Quam coruseis fulgoribus 
cunctis coram fidelibus 
radiat is titulus. 


13. Cristum docens rubens rosa 
morte crucis speciosa 
Cristo reddit spiritum, 
Domno stratus, laceratus 
duleis martir dulcem ratus 
sic habere obitum. 


14. Tandem truncatus capite 
id multum longo tramite 
manu sua detulit; 
Digitumque amputatum, 
tunc per piscem devoratum 
lux emicans protulit. 


15. En mirandum huue villieum 
ut nicolaus triticum 
auxit favor®) tempore. 
Amen dicant saxa Bede; 
hnie turba strata cede 
voce clamat, compare. 


32) Hoſchr. aventem, 3) Hpfchr. me, 3%) arida, scil, terra, 3) Hdſchr. favos, 
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16. Coram papa missam legens 
Rome visus, astans, presens, 
Jratres%) in Bohemia 
Sepelivit ipsa hora, 
pontificatus decora 
relinquens insignia. 


17. Inter fratres servus fuit, 
rome dum exul deguit 
sub distracta regula, 
Omnis langvor, omnis morbus, 
cedit demon et superbus 
eius prece sedula. 


18. Aquam dum portat amphora, 
hıee fraude hostis effera 
cadendo collisa est, 
Sed cum surgit, testas ponit 
hasque simul iungens unit, 
mox reintegrata est. 


19. Bohemie metropoli 
supra tumbam corpusculi 
sacri huius presulis 
Istud pendebat vasculum 
pium prebens spectaculum 
piis Jesu servulis. 


20. Lapis durus sibi cessit 
dum stando ipsum pressit 
predicans gentilibus, 

Quos defixo errore 
eristi eruit vigore 
sacians fidelibus. 

21. Hic, lie huius pressionis 
ei sacrate stacionis 
cernitur vestigium, 
de cuius suavi osculo3?) 
interno datur oculo 
salutis presidium. 38) 
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22. Ex his claret virtutibus 
quantum prosit humilibus 
eius veneracio, 

Sibique laudes promere 
devociones congr .. . . 
reeta dietat racio, 


23. Nam is martir, doetor morum 
virgatorgue monachorum 
consecutus tumulum 
Tenet aureolam ternam, 39) 
intra domumque supernam 
Contemplatur dominum. 


24. Eya ergo Adalbertum 
sic mirifieis refertum 
Veneremus cernui 
Attendentes eius dignas 
preces gratas et benignas 
advocati strenui. 


25. Multis malis obvoluti 
atque bonis destituti 
exclamemus invicem: 

Ut patronus noster sanctus 
nostros tergat mestos planctus 
deum placans vindicem, 


26. Corrigat exorbitantes 
et a fide deuiantes 
in sua dyocesi. 
Corda kec dura molliat, 
grauiter lapsos retrahat 
infausta ab heresi. 


27. Sistat fruges, donet pacem, 
lupos pellat et minacem 
procul durum gladium; 
Cursu tandem conseruato 
dulci fine atque grato 


per ducat ad gaudium. Amen, 


3%) Hofchr. patrem, 37) Hdſchr. ostulo, 8) Hdichr. prestidium, 39) Hdſchr. trinam, 
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VIII. 
Alme presul Adalberte, gregem tuum, quem fouisti, quem docuisti, cui pre- 
fuisti, tuo nunquam orbari paciaris auxilio, gloria et honore; deus, qui beatum ad- 
albertum martirem tuum atque pontificem .... 


Diefes Gedet ſchließt fi unmittelbar dem Text bes Liedes an und 
rührt vielleicht vom Abfchreiber her, der mitten im Satze abbricht, obgleich 
die folgende Seite der Hanbfchrift ganz unbejchrieben geblieben ift, Biel» 
leicht, daß ber Tod ihn mitten im feiner mühjfeligen Arbeit überrafchte, 
welche, obwohl fie fehr fehlerhaft und flüchtig und unr mit geringer 
Kenntniß des Lateind und der Schreibweije des Mittetalters ausgeführt 
ift, dennoch für uns immer von einigem Werthe fein wird, 


Erinnerung an die Feiden Hönigsbergs i. 3. 1807. 
Bericht des Bolizeidirector Frei an den Kammerpräfidenten v. Auerswald. 
Mitgetbeilt von 


Dr. M. Zöppen. 


Um den vom Hofe erforberten Bericht von ben Verhandlungen, welche 
zwifchen den Franzoſen und ben Behörden ver Provinz während ber feind- 
lichen Beſitznahme vorgefommen find, in Beziehung auf die hiefige Stabt, 
erftatten zu fönnen, verfehle ich nicht Ew. Hochwürden und Hochwohl⸗ 
geboren die Materialien in fo weit ich felbige aus meinem Gedächtniſſe und 
den actenmäpigen Verhandlungen zufammentragen können, dem hohen Befehle 
vom 28. hujus gemäs zur fernern Bearbeitung ehrerbietigft vorzulegen. 

Auf die hiefige Stadt haben zwei Authoritaeten nehmlicy die militai— 
riſche und die civiliftifche eingewirft. Bon der erftern war alles zu fürdh- 
ten, und dennoch hat fie fich vor der andern merklich ausgezeichnet, So» 
glei beim Einmarſch der Truppen wurde ben Deputirten ber Stabt 
Sicherheit des Eigenthums und der Berfon vom Marfchall Soult zuge 
fanden, und dieſe Zufage im allgemeinen erfüllt. 

Der Divifions General St. Hilair war zum interimistijchen Gouverneur 
und der Obrift d’Estenbarat zum Commandanten des Orts ernannt, Man 
ließ nur 6000 Dann in die Stadt legen und ber Reft ber Division mußte, 
nach Abzug desjenigen Theils der Truppen, welcher zur Belagerung von 
Pillau beftimmt war, vor den Thoren ber Stabt in Lägern campiren, 
Die Begquartirung der Stabt wurde nur burch die immer mehr nachge- 
rüdten Reserven zulegt burd die Garden, vorzüglich aber burch den Beſuch 
einer großen Anzahl von hohen und niedern DOffiziers läftig und koſtbar. 

So lange der Obrift d’Estenbarat die Stelle des Commandanten bes 
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Hleidete, konnte wegen der unterlaffenen pofizeilihen Mafregeln feine voll— 
ftändige Sicherheit des Eigenthums erlangt, und ebenjo wenig den über: 
triebenen Anfprüchen des Militairs in Hinficht der Verpflegung, Grenzen 
geftellt werden, da alle hierauf abzwedenden Anträge des Magifirats un— 
beachtet blieben, 

Nach der Ankunft des vom Kaifer Napoleon zum General Gouverneur 
ernannten Divisions General Savary gewann bie Sage der Dinge eine 
andere Geftalt, und es gelang meinem Einflujfe bei der geheimen Polizei 
ben Commandanten zu ftürzen, deſſen Stelle durch den würdigen Obrift 
des 14ten Regiments Henriot eingenommen wurde, ber durch ftarfe von 
Polizei Officianten geführte Patrouillen, und in den entfernten Gegenden 
ber Stadt eingerichtete Wachen, die Sicherheit herftellte und durch einen Ver— 
pflegungs Etat den unbefcheidenen Anjprüchen des Militairs Grenzen ftellte. 

Zur Erleichterung der Einquartierung wurben mehrere Gajernen im 
den Baraden und großen Privat Gebäuden eingerichtet, die fo foftbar fie 
auch waren, dennoch dem Allgemeinen Erleichterung fchafften. Zu den 
erlaubten Requisitionen, welche vom Militair gemacht wurden, gehörten: 

1) Die Einrichtung einer Stallung auf Königsgarten zur Unterbrin- 
gung von 400 Pferden, die zum Zransport der Armee Bedürfnifie in 
Dienft gejett waren. 

2) Die Einrichtung der Caſernen zur Erleichterung der Einguartierung. 

3) Die Einrichtung eines Parks mit Piquet Pfählen auf den alt- 
ſtädtſchen Holzwiefen für einen Theil der Cavallerie Pferde, welche nicht 
mehr in Privat und öffentlichen Stallungen untergebracht werden fonnten. 

4) Die Aushebung von 200 Pferden aus der Stadt zum Dienft der 
Artillerie. 

5) Die verbejjerte Einrichtung der Felobäderei vor dem Branden- 
burger Thore dur Aufführung eines Gebäudes von Hol; und Durch— 
führung der Schornfteine. 

6) Die volfftändige Equipirung von 200 Mann Cavallerie im Dienft des 
Prinzen Murat, welche mit Ranzen gleich den Towarsicz ausgerüftet wurden, 
Dagegen wurden der Stadt unrechtmäßiger Weife abgeforbert: 

a) vom Commandanten d’Estenbarat aufänglich 1500 # Tafel Gelder, 
600F für feine Adjutanten, und kurz vor feinem Abgange noch 4000 # 
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unter der Androhung der Plünderung. Diefe Summen follten nach ver 
Verordnung des General Gouverneur Savary zurüdgezahlt werden, indefjen 
bat die Furchtſamkeit der Deputirten von der Bürgerjchaft, diefe VBerorb- 
nung nicht geltend gemacht, da erft fpäterhin bie Entlafjung erfolgte. 

b) Der Anfpruch der Artillerie auf die Gloden der Etabt, weil bie- 
jelbe mit Granaten beworfen worden, und welde mit 2250} abgefauft 
werden mußten, weil man drohte die Glocken zu zerſchlagen und fich des 
Materials zu bemächtigen. 

c) Die Prelferei des Generals der Artillerie Du Laloi und feiner 
Adjutanten, welche fich wegen der Pferde Lieferung, erfterer mit 1000 # 
und fekterer mit 200 $ abfinden, und dennoch fpäterhin die Pferde mit 
Gewalt von der Straße nehmen ließen, aber unverfchämt genug waren, 
das einmal empfangene unter dem Vorwande nicht zurüd zu geben, weil 
fie die Requisition noch mehr hätten erweitern können. 

d) Die vom Commandanten d’Estenbarat befohlene Ablieferung aller 
Armaturen bes Bleis und Pulwers, welches eine Sicherheits Mafregel 
für die franzöfifhen Truppen fein follte, aber nachher blos dazu benußt 
wurde, daß die beiten Gewehre von den Offizier genommen, und alle 
übrigen Waffen weggefchleppt wurden, wodurch den Partifuliers und vor- 
züglich den Eijenhändlern, welche vergleichen Waffen führten, ein beveuten- 
der Echaben zugefügt wurde. Auf die fpäterhin gemachte Reclamation ift 
garnicht geachtet worden. 

Um das gute Verhältniß mit dem Militair zu erhalten, haben dem 
Gouverneur und Conmandanten anſehnliche Geſchenke gegeben werden müſſen, 
welde aber als freiwillige Yeiftungen anzufehn find, und den Erfolg ge 
habt haben, daß Ruhe, Ordnung und Sicherheit fo wohl während dem 
Aufenthalt als auch beim Abmarſch der Truppen erhalten wurden, 

Was nun die Verhandlungen mit den Civil Authoritaeten betrifft, fo 
haben ſich diefe vorzüglich auf folgende Gegenflände bezogen: 

1) Auf die Contribution welche der Stadt und ber Provinz auferlegt 
worden. Sie war urſprünglich nach dem Keseript der Königlichen Kriegs 
und Domainen Kammer vom Juli d. J. für die Stadt allein auf 20 Mil— 
fionen francs beftimmt. 


Eogleich nad) ihrer Befanntmachung wurden vom General Intendanten 
Altpr. Monateſchrift. Bo. VII. Hit. 8 .45 
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aller eroberten Länder dem Staatsrat) Daru Borjihläge zu- ihrer Berichti- 
gung erfordert, und mit feiner Zuftimmung der Berfu ber freiwilligen 
Anleihen gemacht, Auf die Vorflelluugen über die Unmöglichkeit der Yeir 
fiungen wurde anfänglich nicht geaditet, fpäterhin aber vont General In» 
tendanten die Hoffnung gegeben, daß man fich bei dem Kaifer von Franf- 
reih wegen Ermäßigung der Gontribution verwenden werde, wenn mau 
erft von Seiten der Stadt beu ernſtlichen Willen wahrnehmen werde, nach 
Kräften zur Berichtigung der Contribution wirfen zu wollen. Die unter 
den gegebenen Androhungen gemachte Anforderung au die Einwohner ber 
Stadt hatte aber nicht den gewünſchteu Erfolg, auch mußte ein großer 
Theil der eiugenommenen Gelder zu ben dringenden fehr bedeutenden Aus 
gaben verwandt werben und biejes hatte den Erfolg, daß die ftäbtichen 
Kaſſen, die nicht zu verleugnen waren, in Beichlag genommen wurden. 

Man äußerte den Wunſch Deputirte an den Kaifer von Franfreich 
nah ZTilfit zu fenden, man verweigerte aber die Päſſe von Seiten des 
Gouvernements unter dem Vorwande, daß der Kaiſer zu ſehr beichäftigt 
jei, und ohne jeine ausdrückliche Genehmigung feine Deputationen aus ben 
bejegten Gegenden gelajjen werden könnten, 

Endlidy gelang es die geheime Polizei zu gewinnen und durch dieſe 
den Abgaug zweier Mitglieder der Bürgerfchaft in ver Perſon des Kom— 
merzienvath Prin und des franzöfischen Predigers Lacanal nad Tilsit mög- 
(ih zu machen, welche durch Vermittlung des Feld Marſchall Kalkreuth 
zur Uudienz bei dem Marſchall Duroc kamen, und deren Bemühungen es 
glidte, ein Memoir dem Kaifer vorlegen zu laljen, weldes mit Frei— 
müthigfeit und Wahrheit die unglüdlichen Verhältniſſe auseinander jegte, 
in welde die Handlung und Rhederey durch die früheren Irrungen mit 
England und Schweden und durd die gegenwärtigen mit Frankreich ge- 
fommen, die fo bedeutend nachtheilig auf den Vermögens Zuftaud ver 
Kaufleute gewirkt, uud die Anträge enthielt, wenn nicht eine gänzlide Er- 
lafjung, fo doch eine folche Ermäßigung der Contribution eintreten zu laſſen, 
welche ohne gänzlihen Ruin von den Einwohnern aufzubringen möglich ſei. 

Dieje Sendung hatte den Erfolg, daß die Contribution auf 12 Mil» 
lionen ermäßigt und vergeftalt beftimmt wurde, daß 8 Millionen francs 
in barem von der Stadt und Provinz erlegt und von erfterer vorgeſchoſſen, 
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4 Millionen aber befonders von der Stabt in Requisitionen an Naturalien 
abgetragen werden jollten, 

Da man fortvanernd darauf beftand, die feſtgeſetzten 8 Millionen 
francs entweder in baarem Gelde abzutragen oder mit gezogenen accep- 
tirten Wechfeln zu berichtigen, jo blieb bei dem mangelnden auswärtigen 
Credit der hiefigen Kaujmannjchaft unter deu obwaltenden Verhältnijien 
fein anderer Ausweg übrig, als das Numerair durch eine Zwangs Anleihe 
herbei zu jchafjen, und nach der Form einer Vermögens Steuer 6 pro Cent 
vom Kapital Vermögen und 2 pro Cent von den Gehalten einzufordern. 
63 zeigte fi aber bald, daß auch auf diefem Wege der Zwed nicht er- 
reicht werben founte, indem man Beſorgniſſe äußerte, den Vermögens 
Zuftand der Eimvohner zu einer Zeit fund werden zu laflen, wo noch die 
Stadt unter feindlihem Cinflujje ftand, und man mußte daher durch ge- 
heime Unterhaudlungen deu Verſuch machen die Annahme von Promessen 
(Kaufmänniſche Verpflichtungefcheine) durch Opfer herbei zu führen. 

Diefer Verſuch gelang, nachdem man ſich dazu verfiehen mußte, 
3 pro Cent Provision von der durch Promessen zu bericdhtigenden Eumme 
an den Unterhändler abzuführen, der mit diejen Gelderu diejenigen zu ge» 
winnen hatte, welde eines Einfluffes auf den Kriegs Minifter Berihier 
fich erfreuen fonnten, und die Erklärung deſſelben berbeiführten, daß die 
Kriegskaſſe mit Promessen zuirieden fei. Dan bejtand jedoch darauf, daß 
die Promessen auf ein Pariser Handlungs Haus Tourton Ravel et Comp, 
gefteiit werden mußten, auf welches der Unterhändler wegen der Annahıne 
rechnen founte, welches infofern nachtheilig war, daß die Abzahlung be» 
beutender Summen anf einen Blag den Wechfel Cours fteigend machen 
müſſen. Nur nad vielen Bemühnngen waren 12 der hiefigen vermögen» 
den Kaufleute zur Zeichnung ver Promessen zu vermögen und es mußte 
ihnen zu ihrer Sicherheit eine Cautions Urkunde von Seiten des Herrn 
Geheimen Dber Finanz Raths und Kammer Präfidenten von Auerswald, 
jowie von Seiten des Magiftrats und der Deputirten der ſtädliſchen 
Bürgerſchaft ausgeftellt werden, wo die Verpflichtung übernommen ifl, da— 
für zu forgen, daß 4 Wochen vor jedem PVerfall Tage die baare Geld— 
fumme zur Auſchaffnug der Tratten zu ihrer Disposition bereit liege. 

Cine jernere Berichtigung durd) Promessen jür Zahlungen, welche 
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noch in dem übrigen von dem feindlichen Heere bejegten Provinzen zu lei- 
fien find, dürfte weder ausführbar noch anräthlich fein, weil die Zeichnung 
berjelben nur in bebeutenden Handlungsplätzen gefchehen kann, und dieſes 
Zahlungs Mittel aus der durchaus nmachtheiligen Stellung des Wechiel 
Courses äußert Eoftbar bleibt, e8 wäre denn, daß man bei der franzöfifchen 
Regierung auswirken könnte, daß die Promessen auf andern Handlungs 
Plägen vorzüglich Hamburg und Leipzig geftellt würden, weil es hier mög- 
lich wird, allenfalls das baare Geld vor der Verfall Zeit hinzufchaffen. 
2) Auf die Requisitionen, welche durch Naturalien berichtigt werben 
follten. Eie waren nad) dem Raiferlichen Decret auf 4,000,000 für die Stadt 
beftimmt und follten durch Wein, Tuch und andere Gegenftände berichtigt 
werben. Der Magiftrat ftand in der feften Weberzeugung, daß alle von 
ben Franzöfiihen Kaiferlichen Iutendanten und Commissairs Ordinateurs 
nad beftimmten Formen gemachten Requisitions und Beichlagnehmungen 
des Eigentums der Kaufleute auf diefe 4 Mitionen in Anrechnung fom- 
men würden, wozu ihm durch den Intendanten von Preußen den Auditeur 
des Herrn Staatsrath Stessart die ſchmeichelhafteſte Ausficht eröffnet war; 
es mußte derjelbe aber zu feinem Erftaunen wahrnehmen, daß die Abredy- 
nung dem letztern entriffen und von dem General Intendanten Staatsrath 
Daru, ber fi durch eine unglaubliche Härte in allen Verhandlungen ans 
zeichnete, felbit übernommen wurde, Der nachtheilige Erfolg dieſer Ber- 
änderung äußerte ſich auf eine zwiefache Art, indem zuvorberft mit Zus 
rüdweifung auf die unterm 12. Juli gefchloffene Convention, alles dasjenige 
was zum Behuf der Verpflegung der Armee geliefert worden, geradezu 
geftrichen und der Reſt der Requisition, welcher ftehen blieb, einer völlig 
willführlichen und äußerſt niedrigen Preis Beſtimmung unterworfen wurde, 
Den Einwendungen, daß bie nicht blos für die Garnifon fondern für das 
übrige Armee Korps requirirten Artifel, doch nicht der Stabt zur Laſt 
fallen, und die Weine nad dem vom General Gouvernement gegebenen 
Etat, (wie das Militair in der Stadt von den Bequartirten verpflegt wer- 
den foll) nicht Eoftenfrei gefordert werben könnten, wurbe dadurch begegnet, 
baß bie Verpflegungs Koften nicht allein die Stadt, fondern aud) die Pro— 
vinz treffen müßten, und daß die vom General Gouvernement beftimmte 
Berpflegung bie Verabreichung des Weins, den ber Soldat haben müſſe, 
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nicht ausfchlieke, jedoch die Koften nicht von dem einzelnen, fondern vom 
allgemeinen getragen werben müſſen. 

Befonders willführlich und drückend aber waren die Preis Beftimmun- 
gen in Anfehung derjenigen Gegenftände, welche auf der Requisitions Be- 
rehnung von 4 Millionen francs angenommen wurden, und alle Gegin- 
vorftellungen, daß die Koften Preife theils Contractmäßig beftimmt, theils 
nah dem gegenwärtigen Werth berechnet wären, fonnten feinen Eingang 
finden; daher unbedingt angemommen werben mußte, was ber Herr Ge- 
neral Intendant zu dietiren für gut fand. 

Hiedurh wurde es effectuirt, daß die von der Stabt nach der Bei- 
lage A et B durch Lieferungen und Beſchlagnehmungen liquidirten 

4,481,565 fr. 
gemäs Proces verbal vom 24, Juli nur. „. „ 2,441,152 „ 
bewilligt nd 2 0 0 en 27040, 413 fr. 
geftrichen wurden, 

Inſofern Überhaupt nur . . . 0%. 4,600,000 fr. 
in Rechnung gelaffen und hierauf gemäß dem 
beigehenden Proces verbal vom 24, Juli nur . 2,441,152 fr. 59 Cent. 
auf die Lieferung angenommen wurben, fo blei- 
ben nch . » 2 2 8 ee en ee ee.  1,568,847 fr. 41 Cent. 
zu berichtigen übrig, welche ven 10. Auguft d. 3. an bie Contributions 
Rafje zu Elbing baar abgetragen werben follen. Zu der Submission auf 
baare Zahlung wurde der Magiftrat dadurch genöthigt, daß die Ausfteller 
der Promessen zur Berichtigung der Contribution nicht weiter ſich ver- 
pflichten wollten, und weil eine angelegte Berechnung flar uachwies, daß 
bei Remittirung durch Tratien über 50,000 Thlr, verloren gingen, Selbft 
die Bitte, wegen dieſes Reſtes es bei ber Zahlungs Submission bewenden 
zu lafjen, wurde nicht angenonmen, fondern nur mit Mühe effectuirt, 
dag nicht alle Hffentlichen Papiere aus den Judicien und Pupillen Kaſſen 
mitgenommen, ſondern die übrigen bis auf den Werth von 2 Millionen 
retradiret wurden. 

Erfi nachdem biefe Urkunde den 24. Yuli d. 3. um 10 Uhr Abends 
vollzogen war, erfolgte bie Nachricht von dem General Intendanten an ben 
Marſchall Soult, daß die Truppen den 25. Yuli die Stadt räumen könnten, 
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Es wurde laut vom General Intendanten Daru erffärt, daß die Stabt 
eines beſſern Schickſals fich zu erfreuen gehabt hätte, wenn eine zur Re— 
gulirnag der Contributions und Requisitions Angelegenheiten des ganzen 
Staates authorisirte Perfon zur unmittelbaren Berhandlung über dieſe 
Gegenfiände wäre anhero gefchidt worden, und bie übrigen Theile des 
Staates werden ein gleiches Schidfal erfahren, wenn diefem Mangel nicht 
abgeholfen wird, da ber Unwille des General Intendanten mit feine 
Härte beftimmte. 

3) Auf die Requisitionen, welche im allgemeinen gemacht werden. 
Es kann nicht geleugnet werben, daß nicyt einige jedoch unbedeutende Re- 
quisitionen von biezu nicht authorisirten Berfonen anfänglich gemacht wor» 
ben, indem es fchwer hielt, die Form der Rechtmäßigkeit zu, finden, va 
jeder Commissair Ordinntenr ſich als einen ſolchen praedicirie, der feine 
Forderungen geltend machen könne. Der Viagiftrat juchte jedoch anfäng- 
lih beim Gouvernement und nah der Ankunft des General Intendanten 
deſſen Beftimmung hierüber nah, und feit der Zeit wurde alles zurüd: 
gewiefen, was nicht von dem namentlich Berechtigten in Anſpruch genom- 
men wurde, oder mit der Approbation des Jutendanten berieben war. 

Diefe Aufmerkſamkeit hat der Stadt viele Nachtheile entfernt, die jie 
fonft getroffen haben würde, und mehrere zogen ab, wenn man bie Ger 
nehmigung des Intendanten erforderte. Allein dem Nachtheile, daß nicht 
mehr als nothwendig war, auch felbft vun authorisirten Perſonen gefordert 
wurde, hat die Stadt fich vielleicht ausſetzen müſſen, indem fein Etat über 
die Verpflegung der Armee zu erritigen war, fondern alles was gefordert 
auch geichafft werben mußte. 

Schr Häufig wie z. B. bei den Ochſen-, Stroh- und Heu:-Pieferungen 
trat die Unmöglichkeit der Yeiftung ein, die fie aber dadurch durchzuführen 
wußten, daß fie Pieferanten geftellten. Eo wurden z. B. von der Stadt 
49 Ochſen gefordet, wozu fih auch Straßburger Juden als Lieferanten 
geftellten; es war aber nur zu befanni, daß das vom Yande geftohlne und 
zufammengetriebne Vieh zu der Lieferung gehörte, und von ber Stadt be- 
zahlt werden mußte. Diejes Geld fiel nnbezweiflig in ben Beutel der 
Lieferanten ber Commissair Ordinateur und der Soldaten, welche den Raub 
gemacht hatien. Der Armee folgt immer ein ſolches Heer von Geſindel, 
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welche ſich als Iuftrnmente gebrauchen lafien, bie Betrüge der Commis- 
sairs Ordinateurs durchzuführen. 

Was auf diefem Wege verloren gebt, ift feines Erfages fähig, und 
was von unrechtmäßigen Requirenten entnommen ift, wird als Raub an- 
gefehen, den Fiscus nicht in Rechnung gelten läßt, fondern blos den Be— 
raubten das Recht vorbehielt, fi an die Berfonen des Betruges zu halten, 

Es wird deshalb von der Friedens Vollziehungs Kommiljion, wenn 
fie ihre Wirffamfeit mit anf diefe Gegenftände ausdehnen wollte, dennoch 
wenig eflectuirt werden können, 

Für die Stadt Königsberg find diefe Gegenftände nicht von Beträd)t- 
tichfeit, und was ſich noch vorfinden follte, wird mittelit befondern Berid;te 
des Moagiftrats in Anregung gebracht werden. 

4) Auf die Beſchlagnehmungen und Confiscaionen. In Anfehung 
diefer Gegenftände ift die Stadt auf das empfindlichfte mitgenommen und 
eigentlich geplündert worden, Es jind in Beſchlag genommen: 

1) alle Königlichen Kaffen, Magazine und Effecten, fo weit fie aus» 
gemittelt oder angezeigt worden. 

Ueber alle diefe ift das Confiscatum ausgefprochen, der größte Theil 
fortgejchleppt, und nur das weniger braud;bare oder ſchwer zu transpor- 
tirende, veräußert worden, 

Ueber dasjenige, was für Königliche Rechnung durdy mich zurüd ge- 
gefauft ift, wird ein befonderer Bericht erftattet werben. 

Einige wichtige Artikel find von gut denkenden Bürgern, bei welchen 
fie lagen, durch Verichweigung gerettet worden, die ſich meiner Leitnug 
anvertrauten. 

2) Die judieiaeren und V’upillen Kaſſen find, bis auf die zur Dedung 
ber Requisition noch zu berichtigende Summe zurüd gegeben worben. 

3) Die Kaffen der Communen und öffentlichen Anftalten, welche un: 
ter DOberaufficht der Sammer ftehen und über 70,000 Thlr. ausmadjen. 

4) Die ftädtfchen Kaſſen, welche über 20,000 Thlr. betragen. 

Die ad 3 und 4 find aller Protestationen und Gegenvorftellungen 
ungeachtet confiseirt, welche gewiß gerettet worben wären, wenn beshalb 
eine Unterhandlung von einer dazu durd Königliche Vollmacht authori- 
sirten Staats Perſon Hätte angelnüpft werden können, Die Zurückſchaffung 
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berfelben wird eim vorzüglicher Gegenftand der Friedene Vollziehungs 
Kommiljion fein, da dem Mechte ver Reclamation nur Sophiftereien ent- 
gegen gejegt werden können. 

5) Ale in den öffentlichen Handlungs Gebäuden und auf ven Sciffe- 
Gefäßen vorgefundenen Waaren der hiefigen Kaufmannſchaft, von welchen 
bie Armee Bedürfnijfe requirirt, und in Rechnung gebracht, die übrigen 
aber nad einem langen Kampf zurüd gegeben find, 

6) Alles Ruſſiſche Kaiferl. Eigenthum, welches auf Verwendung des 
Ruſſiſch Kaiferlihen Hofes jedoch auch nah manden Schwierigkeiten und 
Prellereien frei gegeben worben. 

7) Alles Dänische Eigentum ift confiscirt und zum Theil mitges 
nommen, zum Theil öffentlich und heimlich verfauft worden. Es find je- 
doch den Schiffern zug Verrechnung und Ausgleihung mit der Franzöſiſch 
Kaiferl, Regierung hierüber Befcheinigungen ertheilt worben, 

8) Alle in der Stadt befindlichen engliihen Waaren, Sie wurden 
nur von den furchtiamen Bürgern, alſo nur zum geringfien Theil ange: 
geben, indem ihr Belauf nicht mehr als 36,000 Thaler ausmachte, 

Obgleich hierunter der größte Theil ein vollftändiges Eigenihum ber 
biejigen Kaufleute war, fo ſollte dennoch das Confiscatum erfolgen, deſſen 
Ausſpruch durd Abfindung Hintertrieben ift, worüber aber feine üffent- 
lichen Aeußerungen gemacht werben können. 

9) Alles ſchwediſche in den öffentlichen Waagen befindliche Eigen- 
thum wurde confiscirt, und der Antrag der hiefigen Kaufleute, ihnen we— 
nigftens die darauf gemachten Vorſchüſſe zurüd zu geben, da die Waaren 
ihnen als Unterpfand dienten, wurde zurüd gewielen, indem man dieſen 
Vorſchuß für einen perfönlihen Aufpruch erklärte. 

Dan hatte indejien nur 18383 Gentner angegeben, obgleish über 8000 
in ben Waagen befindlich waren, und erftere wurden anf Antrag der In— 
terefienten mit 20 pro Cent Rabatt vom Magiftrat zurüd gekauft, wozu 
derfelbe fi um jo mehr bequemen mußte, um es nicht zur Auswiegung 
beim öffentlichen Verkauf kommen zu laſſen. 

Da alle auf dem Wafjer in Schiffen und in dem öffentlichen Ma- 
gazinen liegenden Waaren unter franzöfifchen Beſchluß und militairifcher 
Bedeckung ftanden, find viele Unterfchleife und wirkliche Diebereien von 
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den Commissairs und felbft ven Militaivs gemacht, die aber nicht beftimmt 
angegeben werden können, ba man die Interefjenten und angeftellten Wäch— 
ter, beſonders in den legten Tagen jelbft mit Gewalt und Sperrung ber 
Gegend zu entfernen und zurück zu halten fuchte. Vielleicht gelingt es 
der Friedens Ausgleihungs Kommiffion oder den befonders hierzu zu er- 
nennenben Unterhänblern, die Vorſchüſſe, welche von hiefigen Kaufleuten auf 
das ſchwediſche Eigentum gemacht find, zurüd zu erhalten, bie ſodann 
noch einer nähern Nachweijung unterworfen werden müßten. 

Mit diefer Bedrückung fchloß fih der Act des Tranerfpiels, welches 
zwar feinem das Leben, aber allen einen bebeutenden Theil ihres Ver— 
mögens foftete, ven Wohlitand einer der politifhen Rage nad ſchon fehr 
zurüd gefommenen Handlungs Stabt bedeutend vermindert, und gewiß 
viele zum Bettelſtabe führet. 

Was in Anfehung der Königl. Gefälle und Erhebungen verhandelt 
worden, ift nicht zur Kentniß des Magiftrats gekommen, ſondern verjelbe 
hat blos bei der Berichtigung feine Vermitielung eintreten laffen, indem 
biefe von ihm theils baar, theils durch Promessen geichehen ift. 


Königsberg, den 29. Yuli 1807. . 
Frei. 


A. General-Madmweilfung 
der von der framzöfiich Kaiferlichen Regierung requirirten Sachen und in 
Beichlag genommenen Waaren. 
















| ®r.| Pf. 
1| Berpflegungs Kommifion . » 2 222m 37 — 
3! Tucbmaaren von Rosenkranz, Andrie et Wach . . . . b — 
6| Lazareth Kommiffion Tableau A. . 2 2 2 22... 62,717 | 22] 13% 
T n ” u Se er ee 71,595 | 17| 11% 


8 Die dur den Herrn Inspector Malraison in Beſchlag ge: 
| nommenen Waaren betragen nad der Berechnung des 
| Herrn Stadt Rath Hagedom . . . . 2 2 2 0.“ 
9 Nah der Rechnung von G. W. Hay et Comp. Waaren 
| von 2 Dänishen Schiffen . » » 2 2 2 2 2 02. 
10, Waaren nad der Rechnung von J. A. Scherres, welche 
| auf den Schiffen in Befchlag nenommen . . . - - 


Latus | 1,016,706 | 


321,228 


58,005 
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Zblr. 
Transport | 1,016,706 

15 | Nach der Rechnung von D. H. Urbani find abgeliefert . 

18 | Gemäs Nachweiſung des Herrn Vorfteher Schulz mit 22 
Special Rechnungen betragen die auf den Schiffen in 
Beſchlag genommenen Baarn . 2... 

19 | Die Stadt Gloden für die Artillerie 2250 pi oder 

20 | An Bapier auf Requisition nad der mit 5 Special Rechnun— 
gen verfebenen Rechnung des Degen von 20, Juli 1807 

21 | An Waaren, welche auf dem dänischen Schiff die Einigkeit 
genommen, laut Rechnung von Busolt 

22 | An Wein Eſſig nad der Rechnung des Heinrih Lork . 

23 Nach der Necdhnung de3 Heinrich Simon an diverfen Waaren 

24 | ad nr 17 für 1500 Scheffel Haber nah Rechnung des 
Herrn Kommerzienrath Salzmann : 

25 | Nach der Rechnung der Handlung Zornow et ——— 
betragen die auf Däniihen Schiffen in Beſchlag ge: 
nommenen Waaren an Rum . 
worüber der Proces verbal ven 12, Juli —9 

27 | Nach der Rechnnuug Casper Czudnowitz find auf dem Schiffe 
Catrine, Yon Coppenhagen tommend, an Getreide ge: 
nommen . . » z 

28 Nach der Rechnung — — Pr vom 1 Schiffer 
Habel an Getreide genommen ‚ 

29 | Nach der Rechnung von J. E. Wolter find — dem Seife 
Ginigteit in Befchlay genommen 125 Scheffel Wraupe 
a9 Thlr. i 

30 | Nah Rechnung von C. Condnowitz. find ı vom n Schiffe Einig 
leit in Beſchlag genommen 24372 Bout. Rum oder 
3A Dibeit . 5 

31 | Nach der Rechnung der ——— G. — Witwe et 
Sohn find in Beſchlag genommen 20 Douz #/4 berliner 
Kattun Tücher a 15 Thlr.. 

32 | Die Handlung Mueller et Comp. liquidirt 1566 Sdefſel 
Hafer A 3 Thlr., welche auf dem Schiffe Haabel nach dem 
Proces verbal als fein Eigenthum in Beſchlag genommen 


Summa | 1,183,428 
Hierzu nad der General Nachweiſung ubB . . ._. 27,805 | 
1,211,234 ı 59 — 
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B. General-Hadweifung 
der von der franzöjifhen Kaiferlihen Regierung auf den Schiffen iu 
Beſchlag genommenen Waaren. 














| Thlr, | Gr. | Pf 
4! Säfe nad der Rechnung des Herrn Grünhagen 2160| — — 
5| Pferde und Wagen zur Bot durchs Fuhren Bureau , 90160 | — 
11 | Bon der Handlung D. Schindelmeisser find nach der Rechnung 
auf 2 Struſen an Waaren befindlid . 2»... 1257| — — 
12| Nach der Hechnung von Paul Sanio betragen die auf 2 Strufen 
in Beichlaa genommenen Waaren 1149| — | — 
13 | Nach der Rechnung der Handl. Rosenkranz et — beträgt 
der Werth der im Licent in Belchlag genommenen Kite 
mit Tuch . — 550 30 — 
14 Nach der Rechnung der hendl. ——— et — find | 
! aufn Schiff an Wein Eſſig befindlid . . » 8280 — —— 
16 Nach der Rechnung von Sperber et Wysotzky 1528 | 15 | 
26 | Nach der Rechnung der Handl. Zornow et Mutzenbecher * | 
tragen die auf dem Däniihen Schiffe genommenen Waaren 230150: — 





27805 | 65 | 3 

Nach der zwifchen dem Magiitrat, den Commissarien der Stadt und 
der Raufmannfchaft zu Königsberg einer Seits, und den Commissaires 
Ordonatairs von der Armee andrer Geits gezogenen Berechnung tft resul- 
tiret, daß die Stadt an Lebensmitteln und andern Gegenftänden für die 
unten benannten Summen geliefert hat, welche auf die Contribution ab» 
gerechnet werden muß. 


Summa 


— 


Franca cr. 
1) Laut zwilhen dem Magiftrat und dem Commissair Ordonateur 
Blinmutrel gezogenen Etat der Geträne . . . . ; . 4 1,194,569 | 44 
2) Yaut dem zwiſchen denfelben verrechneten 1. und 2. — zu 
dem gedachten Etat gehörig..... 199,705 | 26 
3) Laut dem 3, Supplement zu dem — Etat gehörig, DI von | 
denſelben Commissarien berehnet . . .» . 802 | 10 
4) Laut der Berehnung des Etats der Heringe und — Reiben, ı von | 
den nemlihen Commissario gezogen . . . . ; 96,620 | — 
5) Yaut Berechnung über das gelieferte Getreide und > Mehl, aleichtalls | 
dur die nemfihen Comissarien bewirtt . . 2 2 ern e.n 3,758 | Bl 
6) Laut Berechnung des Hafers von demfelben gezogen . · 16,229 | 71 


Latus 1,511,685 | 32 
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Frances ct 
Transport | 1,511,685 | 32 
7) Laut Berechnung der Gerfte von denfelben Commissarien bewirtt . 1,327 | 9 


8) Nady der zwilchen dem Magiltrat und dem Commissaire des 

guerres, Jaqueminot, welcher die Functions eines Commissaire 

Ordonateur d’habillement verfieht, bewirkten ee der ge: 

lieferten Kleivungsitüde - . . .. .| 374,452 | 97 
N Nah der zwiſchen dem Magiftrat — * General — 

gehaltenen Verrechnung des Etats der Artillerie Pferde und Equi- 

pirung und anderer fowohl für die Artillerie als für andere 


Branches gelieferte verjchiedene Materialien . . . . : 131,845 , &0 
10) Laut zwar noch nicht regulirten, aber doch ſchon — — ge⸗ 

kommenen Etat der für Lazarethe gelieferten Gegenftände . . „1 333,000 | — 
11) Zaut der zwifhen dem Magiitrat und Ordonateur Blinmutrel ge: 

baltenen Berehnung des TobaE . . 2 2 2 2 2. — Hl | — 


Total | 2,441,152 | 59 


Die Stadt follte laut Decret auf die Contribution für 4 Millionen 
Lebensmittel und andere Gegenftände liefern . . 4,000,000 fr. 
Die Lieferung beträgt . . 2 2 0. . 2,441,152 fr. 59 Ct. 


hiebei bleibt noch ein Rüditand 1,558,847 fr. 41 Ct. 
in Geld zu bezahlen übrig. 

Der Magiftrat und die Endeaunterfchriebenen Deputirten ver Rauf- 
mannfchaft, submittiren fich auf den 10ten August d, 9. an die Kaſſe der 
Armee Contributions Einnehmer zu Elbing, oben erwähnte Summe von 
Einer Million Fünfmalhundert und acht und fünfzig taufend, acht hundert 
und fieben und vierzig Franken, ein und vierzig Centimes entweder in 
Gold oder in Courant zu bezahlen, und willigt ein, daß bevor die Zah: 
{ung nicht realisirt fei, eine Summe von 2 Millionen Franken in Zfjent- 
lichen Papieren, welche in dem Judicial Depositis in Beſchlag genommen, 
in der Kaſſe der franzöfifcben Armee verbleibe, 

Königsberg, den 24. Julius 1807. 


Gervais. Frey. Collin. Prin. Dohna. 
Dohna. Werner. 





L'Intendant General 
Daru. 


Bogumil Goltz. 


(Nekrolog.) 


Am 15. November geleiteten feine nächften Freunde einen Mann zur 
Auheftätte, in dem die Welt einen ber reinften Charaktere, die Literatur 
einen originalen Kopf, der die Ganzheit des Lebenszwecks durch alle Nuan- 
cen feiner Erfcheinung mit feltenem Tiefblick zu verfolgen und dabei mittelft 
einer lebensfriſchen Intuition, die im kräftigen Ringen mit bem fpradjli- 
hen Ausdruck niemals unterlag, die fpeciellftien Bedürfniſſe des Herzens 
wie bes Berftandes zu zergliedern und zum Bewußtjein zu bringen wußte, 
einen Mann, in dem die Provinz einen ihrer beften Söhne verloren hat, 
B. Sol ift nicht mehr. Eine 33jährige Freundfchaft legt dem Unterzeich- 
neten, wie er feiner Zeit der erfle fein burfte, ber fein fchriftftelferifches 
Auftreten mit Freube begrüßte,’) die Pflicht nahe, in diefen Blättern ihm 
ein Wort der Erinnerung zu widmen. 

Gottlieb (polnifh Bogumil) Golg war am 20. März 1801 zu 
Warſchau geboren, wo fein Water in der damaligen fogenannten füb-preußi- 
ſchen Zeit als Stadigerichts-Direktor fungirte, Als diefer nah Errichtung 
des Herzogthums Warſchau eine Wieberanftellung in Marienwerder gefun- 
den hatte, verlebte der junge Bogumil glüdliche Knabenjahre in biefer 
Stadt. Man zeigt noch jegt das Grundftüd an der rechten Ede ber Poft- 
ftraße, wo fie in die Marienburger Straße mündet, in welchem der un- 
bändige Knabe auf allen Bäumen faß, oder wohl gar vom Schornftein 
berab mit dem Vater fapiinlirte, wenn er einmal eine zu harte Strafe 
fürdhtete. Zu den theuerften Genofjen feiner frühen Jugend gehörte der 


1) In der Halliſchen Literatur:Zeirung 1847 in einer ausführlichen Recenſion 
feines „Buches der Kindheit.“ 
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wenig ältere, nachmals als Provinzial-Schulrath in Pofen verftorbene, von 
Solchen, die ihm nicht näher ftanden, vielfach verfannte Lucas, mit dem 
ihn bis zum Tode ein inniges Band des Herzens, wie der Ueberzeugungs- 
treue, vereinigte, Später gab ihn der Vater in das Haus eines würdigen 
Geiftlihen in Oftprenßen, des Pfarrers Jadftein. Wie wohl fich hier der 
junge Bogumil fühlte, wie viel er diefem würdigen und geiftvollen Manne 
für die Entwidelung feines Gemüthslebens verdanfte, fchildert er in feinem 
Buche der Kindheit mit reinjter Pietät. Aber er verbanfte ihm noch mehr. 
Das ftile Pfarrhaus im Oberlande war für ihn aud eine Stätte der 
glüdlichften Entwidelung feiner Beiftesfräfte, Die zw«r weniger nah Form 
und Abftraction ſich ſchulten, defto vieljeitiger aber für eine reiche Erfaflung 
des Lebens in ber Mannigfaltigfeit feiner äußeren und inneren Erſchei— 
nungen buch Beobachtung und Intuition fich bildeten. Ja die Rich 
tung feiner Ausdrucksweiſe, aus der jich jpäter fein, oft mit weniger Eon» 
touren, als die breifteften Fresken, zufriedener, feiner vraftifchen Wirkung 
fiherer Stil entwidelte, verdanft Golg, wie Ref. von einem Yugend- 
freunde des verftorbenen Pfarrers Jackſtein weiß, der im vertrauten Um: 
gange mit dem Letzteren ſich eine bie im frappante Ginzelheiten ähnliche 
Ausdrucksweiſe angeeignet hatte, diefem Lehrer. 

Auf diefe glüdlichen Jahre folgte die Vollendung der willenjchaftlichen 
Borbildung Bogumils anf einem der Königsberger Gymnaſien, während 
ber er im Hanje des bekannten Prof. Lehmann, der ihn in feine Fami- 
lie aufnahm, zugleid eine liebevolle Pflege feines Gemüthslebens fand. 
Aber früh fühlte der firebende Geift fich flügge. Bald befriepigte den Kopf 
des Yünglings, der bereits feinen eigenen Weg zu gehen gewohnt war, die 
Schulweisheit fo wenig, dab er, 16 Jahre alt, die ECecunda des Gymna— 
fiums verließ und ſich auf einem Gute (Ciechoein) bei Thorn (1818) der 
Landwirthſchaft widmete. Daß irgend welche Ideale ihn dahin begleiteten, 
fan dem, der Golg fanute, nicht zweifelhaft fein. Aber fcharf mug nad 
einigen Jahren der Bruch mit ihnen gewejen fein. Nirgend in feinen 
Büchern, und, fo weit Ref. weiß, auch nicht in feinen Geſprächen erinnerte 
fih Golg mit irgend welcher Vorliebe jeiner Agriculturftudien, Sie mod» 
ten anf die Yünge ein Streben wie das einige noch weniger ausfüllen, 
als die Schulſtudien. So fchen wir ihn denn 1622 mit dem fröhlichiter 
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Muthe, wenn auch ohne Maturitäts-Examen, die Univerſität Breslau be— 
ziehen, wo er, bei der theologiſchen Facultät inſeribirt, philoſophiſche und 
wohl auch philologiſche Vorträge hörte. Hier legte er den Grund zu jener 
tiefeu Kenntniß der deutſchen Philoſophie, im Beſondern der Kante, Fich— 
tes und Hegels, die ihm ſpäter eine jo wuchtige Superiorität über a manche 
Doctoren ber Schulweisheit gab, 

Die Schöne Uniserfitätszeit follte nicht lange dauern, Nod einmal 
wurde er in bie Landwirthſchaft zurückgeriſſen. Familienverhältniſſe — er 
war die nächſte Stüge feiner nunmehr verwittweien Mutter — nöthigten 
ihn 1823 das Gut Lifjewo, einige Meilen von Thorn, und zwar, wie er 
fih ausbrildte, „mit einem Betriebd-Kapital von fehs Thalern“ zu über» 
nehmen, Seine Berheirathuug war davon eine Gonjequenz: es warb ihm 
eine Gattin von jeltenem Werthe (eine geborne v. Blumberg) zu Theil, 
mit der er bis an das Ende feines Lebens die glüdlichfte Ehe geführt hat, 
eine Ehe, in welder er übrigens mit einer bei feiner Individualität faft 
peinlih zu neunenden Strenge in jeder Lebenslage und bis in die Ver— 
ftimmungen des höheren Alters hinein niemals die zartejten NRüdfichten 
verleugnete, die ein Manu der Wahl feiner Herzens zollen kann. Leider 
war die Ehe kinderlos. Wie viel hätte Golg für einen einzigen, „wenn 
auch immerhin budlichten“ Bungen gegeben, der Herz von feinem Herzen 
gewejen wäre! Ihm entjchädigte die Erziehung einer Pflegetochter und bie 
aufopfernde Hülfe, die er den zahlreichen Kindern der mittelloe zurüdge: 
bliebenen Wittwe feines Bruders erwies, 

Nachdem das übernuommene Gut verfauft war, 409 er ji” 1830 mit 
einer Rente von jährlich 400 Thlr. nad) dem 4 Meilen öftlih von Thorn 
gelegenen Stüpthen Gollub zurüd, Dan muß dies Städtchen in der da— 
maligen Zeit gefannt haben mit feinen ſaſt ungepflaitertien Straßen, am 
Fuße eines, bei jihlechtem Wetter jchwer erfleiglichen und durch die zu 
einem Domainen-Rentamt umgebauten Ruinen eines alten Ordenshauſes 
verunftalteten Berges, und der vollen Zahl von 4 Honoratioren, mit 
denen für Golg irgend welcher Verkehr möglich war, während weſtlich und 
öftlich, zum Theil aud nördlich (im Süden war die geſchloſſene polnische 
Grenze) ſich chauſſeenloſe Sandflächen auspehnten, die den Verlehr mit 
der Umgegend erſchwerten, um bie Decijion diefes Entſchluſſes zu begreifen. 
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Siebzehn Yahre Hielt Golg im diefem Städtchen aus, fiebzehn Jahre voll 
fo mandıer Entfagungen unter Perfonen, die ſich oft nicht genirten, ihn 
in's Geficht „verrüdt” zu nennen, niemals, ihn dafür zu halten, aber 
auch fiebzehn Jahre voll der ernfteften Studien, die er mit der eijernen 
Energie und felbftverftändlich nicht ganz frei von dem erfolgfrohen Stolze 
des Autodidalten trieb. Cine ganze Regiftratur fchriftlicher Aufſätze war 
die Frucht diefer Yahre, Die neuere Philofophie der Deutſchen, daneben 
der befte Theil ihrer fogenannten National-Fiteratnr, wurde gründlich 
durchgearbeitet, Shafefpeare widmete er Studien, wie fie ihm Gervinus 
nicht eingehender, wenn auch mit glänzenderem äußern Erfolge gewidmet 
hat; ein mehrere Fuß hoher Aktenftapel in Folio behandelte deutſche Sy— 
nonyma, die dem in bie alten Sprachen nicht zu tief Eingebrungenen bie 
umfafjendften Studien von Kategorien, von „Redensarten“ und „Lebens« 
arten” auferlegten, ein anderer die Grundlagen zu einer neuen Wifjenichaft, 
die er „allgemeine Symbolif” nannte, von ber die Aeſthetik nur ein Theil 
fein follte, und in ber er bie Nothwendigfeit ber Form jedes Dinges aus 
dem Dinge nach feinem unmittelbar faßlihen, feinem hiſtoriſch gegebenen 
und feinem fpeculativ ergreifbaren Inhalte aufzumweifen verſuchte. Bei der 
Deichränktheit feiner äußeren Mittel konnte er nicht häufig fih Erholung 
von feinen Studien auf Ausflügen und Heinen Reifen verfchaffen. Diele 
führten ihn am leichteften nach Thorn, wo er namentlich mit dem früh— 
verftorbenen Pfarrer Voigt (7 1838, befannt durch feine inhaltvolle Schrift 
„über Freiheit und Nethwendigkeit"), deſſen hochgebildete Gattin eine En- 
felin von Matthias Claudius und Nichte des Philofophen Jacobi war, 
fpäter in dem als körnigen Iugendjchriftfteller ausgezeichneten Pfarrer 
Suder Freundfhaft fchloß, und nad Bromberg, wo er befonders mit 
Th. Rötjcher, dem damaligen Gymnaſialprofeſſor, einem geiftreichen Kenner 
des Ariftophanes und Shafejpeare, verkehrte, feltener nad) Königsberg, wo 
er feinen Lucas hatte, oder nach Pofen, wo er Verwandte fand und ihn 
das bunte Treiben der großen damals noch halbpolnifchen Stadt „nationale” 
Lebensarten am frifcher Quelle ftubiren lief. Im dieſer Zeit lernte ihn 
auch der Unterzeichnete fennen, „BVollgefogen bis zum Ausdrücken“ mit 
Gedanken, die er in Gollub wenig äußern konnte, wo ihn Niemand außer 
jeiner Gattin verftand, Niemand außer ihr recht anhören mochte, wenn er 
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nicht etwa das in halber Refignation erlernte Cello firich, fam er in biefe 
Städte, um die Ergebniffe feiner Studien vor Männern zu entladen, bie 
ihm bald die wahrfte Hochachtung entgegenbracdhten und ihn mit bem 
„Hurrah“ der Freundfchaft empfingen, Dies geſchah denn meift nicht mit 
einem. Strudel, jondern mit einem niagaraartigen Sturze naturwüchfiger 
Deredfamleit, die den gewanbteften Disputar ihm gegenüber nur dann etwa 
zu Worte kommen ließ, wenn Golg einmal ausfpudte. Bligartig funkelte 
babei fein Auge, wenn vie Geifter lebhafter auf einander plagten, während 
bald gewandt und nicht ohne Anmut, zumal wenn er die Damen, bie 
eva am Geſpräche theilnahmen, als die für viele Fragen „einzig“ berech— 
tigten Schiebsrichterinnen captiviren wollte, bald, wie ber grolfende Donner 
zu den Bligen, die mehr als wetterleuchteten, feine Worte rollten. Nur 
einmal babe ih ihn einem Skeptiker gegenüber, ber ihm nichts, gar 
nichts zugab, faft verweifelnd, faft wehmüthig gefehen. Uber Jeder hörte 
ihn gern, bald drängte man fich zu ihm, wenn es im Kreife ver Belannten 
bieß, daß Golg da jei. Sein tiefer fittlicher Ernft, fein ungemein „pro⸗ 
prer” Charakter, die Opferwilligfeit, mit ber er dem Freunde diente, feine 
innige religiöfe Ueberzeugung, als veren inbisputabeln Anfang er bie 
Wahrheit bezeichnete, „daß Gott die Welt regiere und nicht — der Teufel,“ 
feine anßererbentlich große Nüchternheit im Genuſſe, bie er in der Speife 
auch in den fpäteften Jahren fefthielt, während er fich in dieſen nah Hu: 
felands Makrobiotik einen ausnahmsweife über ein ober zwei Gläjer bin- 
ausgehenden Weingenuß bei Gelegenheit nicht verfagte, Alles dies machte 
ihn zu einer der interefjanteften und zugleich achtungswürbigften Erſchei⸗ 
nungen. ?) 

Endlich trat Golg, 46 Jahre alt, als Schriftfteller auf. Es war fein 


2) Wie raſch er felbit Fremden durch feine mündlichen Darftellungen -imponirte, 
beweift ein Fall, der ihm in Berlin begennete. Er befand fi in der Gefellidaft von 
Garbeoffizieren, die ihm nicht kannten, und als er ſich über irgend etwas zu äußern An- 
lab hatte, ohne Zeichen von Werthihägung anbörten. Da leitete Golg raſch das Ge: 
ſpräch auf Pferde-Racen über und malte den Hörern den engliihen Wettrenner, den 
arabiihen Vollbluthengft, das littauiſche Hufarenpferd, den deutfchen Karrenzaul u. ſ. w. 
fo treffend, fo anziebend, jo frappant, jo fuperbe, dab auf ein momentane Staunen 
bald die Zeichen ungetheilten Beifalld und zuleßt auf lebhafte Begeiiterung die Bezeu: 
gungen der bereiteften Hochachtung folgten. Ich habe die Aneldote von Golß ſelbſt, und 
er gebörte zu den Männern, „die einer Füge unfähig find.“ 

Altpr. Monatsiärift. Bd, VII. Hft.8. 46 
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„Buch der Kindheit,” das ihm gleich bei feinem Erfcheinen einen unge— 
teilten Beifall erwarb. Das empfangene Honorar gewährte ihm die 
Mittel zu einer Reife nad Paris und London, Bon Paris pflegte er 
nichts zu erzählen, vielleicht hat er dort Erfahrungen gemacht, an bie er 
fib nicht gern erinnerte, deſto mehr von der Weile nach England, wie er 
auf der Ueberfahrt von Ealais nach Dover von einem polnifdyen Schneider» 
jungen ſich ein Vademecum englifcher Redensarten in feine Schreibtafel 
dictiren ließ, wie er bie billigfte Art in London zu leben von einem Herrn 
aus Echwaben erlernte, den er als ſolchen auf der Straße an feinem Ge: 
ficht glüdlich erfannt hatte, wie beim Befichtigen dev Sehenswärbigfeiten 
Londons, wozu ihm Ritter Bunfen in Folge einer durch Zufall erlaugten 
Empfehlung des preußifchen Geſandten in Paris verhalf, fein Engliſch aus- 
reichte, aber im Theater einem Matrofen gegenüber in eine gefährliche 
Lage brachte, aus ter ihn fein preußifcher Muth und bie dadurch provo— 
cirte Loyalität Altenglands rettete, und wie zulegt nur bie Energie, mit 
welcher er eine Phrafe des armen polnijchen Knaben anwandte, ihm die 
Möglichkeit gewährte, zur rechten Zeit, wenn auch nicht ohne Lebensgefahr, 
durch den Nebel ver Themfe ven Steamer zu erreichen, auf bem er bie 
mit dem Reſt feiner Baarjchaft bereits bezahlte Rückteiſe nah Oſtende 
antrat, — Züge aus feinen Reiſeabenteuern, die Demjenigen unvergeklich 
bleiben, ver fie aus feinem Munde auch nur einmal gehört hat. 

Das Bud) der Kindheit hatte u. U, auch Dieftermeg und Rofenkranz 
für Golg intereffirt. Da fehlte es ihm denn nicht an einem Berleger für 
ein neues Buch, „Deutjche Entartung in ber lichtfreundlichen und moder- 
nen Lebensart” (noch 1847), das durch vollendetere Stilifirung das Bud 
ber Kindheit überragt und eine wahrhaft würdige Auffafjung ber politi» 
ſchen und kirchlichen Zuftände jener Zeit darlegt. Dennoch warb Golk 
noch einmal an feinem Lebensbernf irre. Er übernahm eine Pachtung in 
Polen. Glücklicher Weife aber — fo müffen wir fagen — brachte ihm 
biefe nichts als eine erhebliche Minderung feiner Jahresrente ein und vers 
leidete ihm dadurch die Landwirthfchaft auf zeitlebens, Im Folge deflen 
ſchlug er feinen Wohnfig in Thorn auf, wo er ſich jpäter ein Haus (in 
der Neuſtadt) kaufte und fich jür die Dauer einrichtete, Der Ort war 
für Golg nicht ganz glüdlich gewählt. An ber Grenze deutjcher und pol- 
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nifcher Nationalität gelegen behauptet ſich dort zwar einerfeits bie Innig- 
keit deutſchen Gemüthslebens angefichts der Gegenwartefreube des Polen: 
anderntheils aber trat damals — jegt wirb es bereits anders geworben 
fein — der raftlofen Beweglichkeit polnifcher Habitualität gegenüber ver 
beutiche Zopf zu fehr hervor, als daß nicht Individualitäten, wie die unfe- 
res Goltz von manden Seiten auf eine Ähnliche Begegnung gefaßt fein 
mußten, wie fie Golg in Gellub bereits gefoftet hatte. In der That jehnte 
er fih auch fpäter von Thorn weg. Seine Ueberfiedelung nad Marien— 
werder, bie er ins Auge fahte, hinderten indeß mannigfache Umftände. 

Im Jahre 1850 erfchien fein Hauptwerk: „Das Menjhen-Dafein in 
feinen weltewigen Zügen und Zeichen“ (Erlangen 1850, 2 Bde.), ein Buch, 
das feine „Symbolif” in ihren Hauptpunkten darlegt. Der Menſch ala 
Gefhöpf und das menjäliche Leber (mit der ſchönen Epiſode über bie 
Lebensalter), die Natur, die fittliche Welt, die Welt des Geiftes, die Reli- 
gion als die ingottliche Welt und die Welt im Staate find bie großen 
Rubriken, nach denen er die fymbolifche Bedeutung ber Formen des 
menſchlichen Dafeins für feinen ewigen Inhalt in einer mehr begeiftert 
verfündenben als reflectirenden Weife vorführt, die durch eingefügte, bald 
liebliche, bald grotesfe Schildereien nad Art mittelalierlicher Ornamentif, 
durch lyriſche Eptfoden, durch Ziehung weitgreifender Confequenzen ans dem 
Naheliegenden zufammengehalten und getragen wird. Leider ift dies poe- 
tifchefte der Werke Golg’s in weiteren Kreifen noch zu wenig gewürbigt: 
ein Beitrag zu deſſen Verſtändniß, die Frucht einer vierteljährigen Arbeit, 
die der Unterzeichnete in Form einer Recenfion verfaßte, ift durch bie 
Schuld einer deutichen Buchhandlung verloren gegangen. 

Als Sohn feiner Provinz tritt Golg in feinem feiner Bücher, felbft 
nicht im Buche der Kindheit, mit fo marfirten Zügen hervor, wie in bem 
Roman „Ein Iugendleben” (1855), das er felbft ein biographiiches Idyll 
aus Weſtpreußen nennt, Der tiefpatriotifche Hintergrund des Idylls, die 
friegerifche Erhebung im Jahre 1813, bei welcher der Weftpreuße Mehr, 
aber nicht minder freudig als der Dftpreuße in die Schanze fchlug, bie 
mit leifer polnifcher Färbung durchzogenen Lebensgewohnheiten Weſtpreußens, 
endlich die Charafterbilder, die es vorführt und bie den Bewohner Weit 


preußens, (das ja mehr nriprünglich oberdeutſche Elemente ala das über» 
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wiegend von Niederdeutſchen colonifirte Oſtpreußen enthält) in einigen 
hervorragenden Typen uns fchildern: fie find von Golg ber fich mit einiger 
Vorliebe als Weftpreußen, als weftpreußiichen Schriftfteller fühlte, mit ber 
frappanteften Schärfe der Auffaflung, mit feiner Nuancirung und lebens- 
friiher Wahrheit und mit fühlbarer Wärme gezeichnet. Wer bloße Unter- 
baltungslectüre fucht, wird freilich durch dies Buch weniger befriedigt 
werben. 

Eine Reife nach Aegypten (ſpäter befuchte er Afrika noch einmal, und 
zwar Algier), zu ber ihm das nunmehr reichlicher fließende Honorar für 
feine Schriften die Mittel gab, bildet den Inhalt eines feiner befannteften 
Bücher des „Kleinftädters in Aeghpten“ (1853); die Refultate feiner Reifen 
fpielen aber auch in ein faft eben fo befanntes anderes Werk („der Menſch 
und die Leute,” 1858) hinein, worin er faft photographifch-treue und zu- 
gleich icharf gezeichnete Bilder der Racen und Völler entwirft, ein brittes 
von ähnlicher Tendenz („bie Deutſchen,“ 1860) gehört damit zufammen. 

In diefer Periode begann Gol& auf den Freundesrath des Ref. feine 
öffentlichen Vorträge in den verfchiebenften Städten Deutjchlands (in War- 
ſchau wurden fie ibm von Seiten der Polizei nicht geftattet). Mit welchem 
Erfolge er fie hielt, ift zu allgemein befannt, als daß darüber noch zu 
ſprechen wäre: das Eine kann gefagt werben, daß Golg nad feiner Wahr- 
nehmung nirgenb eine wärmere Theilnahme als in Wien fand, und baß 
er niemals eine folche Reife unternahm, ohne für feine Strapazen fich 
auch durch einen materiellen Erfolg verfelben entfchäbigt zu jehen. Seine 
ferneren Schriften gewannen übrigens einen immer allgemeineren bibalti« 
ſchen Charakter. Praltiſche Menfchentenntnig im Einzelnen zeigen unb 
lehren die „Feigenblätter“ (1861), die „Charakteriftif und Naturgefchichte 
ber Frauen” (1859, wiederholt 1863); ähnlichen Inhalts find „bie Typen 
ber Gefellihaft” (in mehreren Auflagen feit 1860 erfchienen) und „bie 
Bildung und die Gebildeten“ (1864). 

In allen feinen Werken aber, wie im geiftigen Gefammtleben Goltz's, 
ſpricht fi die Originalität eines Kraftmenfchen aus, ber es ſich zur Auf- 
gabe gemacht Hat, beizutragen, daß bie Wirklichkeit von ihrem Schmuge 
fih fäubere, daß der Gott im Menfchen überall fichtbarer werde und in 
ber Erde das verlorene Paradies. Zu diefem Behufe ringt er hauptſäch⸗ 
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(ih, das ewige poläre Jneinander von Göttlihem und Menfchlichem zum 
Dewußtjein zu bringen und dafür zu erwärmen, „baß der Himmel auf 
Erden gewonnen, daß das Menfchliche zum Göttlichen hinaufgeläutert, daß 
die Zukunft in der Gegenwart vorbereitet, daß ber Lebenszweck in ben 
Mitteln, daß die menjchliche Beftimmung in jedem heiligen Augenblid 
erreicht werben fönne und müſſe.“ Den Schattenjeiten unſrer Sultur- 
Verhältniſſe ftellt er überall die Berechtigung des Herzens gegenüber, biejes 
tiefften Centrums aller menfchlichen Thätigkeit, freilich nicht des jchwachen, 
jondern bes gejunden Herzens, ohne deſſen Leitung jeder Stand ein ver 
lorener Poften ift. Als Mittel zur Herftellung normalerer Zuftände wirb 
in mehr als einer feiner Schriften die Beflerung des heranwachſenden Ges 
ſchlechts durch eine fich verjüngende, zopffreie, aber kräftige Kindererziehung 
mit dem Ernſt und dem Eifer der Ueberjeugung gefordert. 

Mit diefen Furzen Angaben iſt felbftverftändlich die Bedeutung des 
DHeimgegangenen — er ftarb am 12. Novbr. in Thorn am Schlagfluf, 
während er nad) längerer in dem letzten Jahre fich erneuernder Krankheit 
und Kränklichleit fi) wieder etwas zu erholen ſchien — für die Literatur 
und jein Land nicht erfchöpft. Die Literaturgefchichte wird feine Verdienſte 
vollftändiger zu würdigen haben, Genug wenn ber vorftehende Nekrolog 
ein flüchtiges Bild von dem entworfen bat, was Golg war und was er 
erftrebte. Möge derjelbe aber auch noch ven Gedanfen anregen, daß ber 
ſchriftliche Nachlaß von B. Golg für die Literatur nicht verloren gehen 
darf. Die Mitwelt ſchuldet dies dem Gedächtniß eines Vorkämpfers für 
alles Hohe und Heilige, fie ſchuldet es fich felbft, fie ſchuldet e8 der Nachwelt. 

Have pia anima! 

Marienwerber, 20, November 1870. 

3. Aühnaſt. 


Weitere 


Hotizen üben bis jetzt unbekannte gedruckte Schriften 


bes 


Bomenico Maria Hovara da Ferrara, 

im Auftrage des Fürften Don Baldafiarre Boncompagni in Rom 
dem Gopernicus-Berein für Wiflenfchaft und Kunft in ber Sigung vom 
5. December 1870 mitgetheilt 
dur 


Marimilien Eurge. 


Den Ihnen am 27. Iuni und 15. Yuguft mifgetheilten Notizen über 
Shiijten des Domenico Maria Novara hat Fürft Boncompagni noch 
folgende weitere Bemerkungen folgen laljen mit der Beftimmung, biefelben 
Ihnen in ähnlicher Weife mitzutheilen, als bie früher erwähnten. Sch lege 
biefelben daher Ihnen hierdurch vor. 

1) Die Bibliothek der Königl, Univerfität Bologna bejigt einen Band 
in ein 4° mit ber Bezeichnung „A. V. KK. VIII. 29“ (d.h. Saal (aula) fünf, 
Schrank KK, Reihe VIII, N 29 der in dieſer Reihe ftehenden Bände). 
Derjelbe befteht aus 156 Blatt und enthält 33 Werke, wovon M 1—30 
gebrudt find, die Übrigen im Manufcript. Das 20fte diefer 33 Werte, 
bas die Blätter 97—100 des erwähnten Bandes umfaßt, befteht aus 4 
unbezeichneten in halbgothifcher Schrift gebrudten Blättern und ift auf 
Dlatt 1°, Zeile 1—2 betitelt: 

„(I Ad Illustriss: Dom. d. Joannem benti. de aragonia ®c Dominici marie 

„fert, de Nouarieh. (sic!) pronosticon. In annü domini. Meccecec.* 

Der Zert bis zum Ende von Blatt 4° ift italienifch, Blalt 4° enthält 
Zeile 1—25, 28-40 einen Kalender der Oppofitionen und Conjunctionen 
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und ber glücklichen und unglüdbringenden Tage für jeden Monat bes 
Jahres in Inteinifher Sprache. Zeile 26—27 enthält dagegen das 
Datum und Impreſſum: 
.d Datü Bononie die 20 Januari. Meccce. p Egregium Artiü = medicine 
„doctor@. d. Magistrü. Dninicũ (sic!) maria ferf d’ nouara mateaticü celeberrimuz.“ 
2) Das 2öfle der 33 Werke des obigen Bandes (Blatt 121—124) 
ift ein Exemplar des Prognofticons für das Yahr 1504, das ich Ihnen 
früher nach dem Exemplare des Fürften Boncompagni befchrieben habe.') 
3) In dem Binde im Befige des Fürften Boncompagni, welcher das 
oben erwähnte Prognofticon von 1504 enthält, hat fich noch ein ſolches 
für das Yahr 1502 gefunden. Dajjelbe ift das Ate der darin enthaltenen 
Werte (Blatt 17—20 des erwähnten Bandes) und befieht aus 4 Blatt 
ohne Numerierung, von denen jedoch bie beiden erften am untern Rande 
der VBorberfeiten die Signaturen „Ai, „A ii tragen. Diefes ganz in las 
teinifher Sprache abgefahte Werkchen ift betitelt (Blatt 1°, Zeile 1-2): 
„Ad Illustrissimü Dnm. D. Iohän® Biti. de Aragonia Do 
und hat auf Blatt 4? Zeile 34—36 (die [ekten) folgendes Datum: 


‚1 Datu bon. p eximiü Artiũ & medicine doctor® ac celebratum ma 
‚thematicu. D. Magistrü Dominicü mariä Ferr. de Nouaria. In feliei 
‚gyınnasio bob. Anno Domini M. CCCCC. II. die .5. Mesis Februa.* 


Es ift damit aljo eine Folge von 5 Prognoſtilen des Domenico 
Maria nachgewiejen, von 1500—1504. 


) Siehe Altpr. Mtsfhr. VIL ©.516. Beile 12—21. 
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6. F. v. Hoffweiler, Sicilien. Schilderungen aus Gegenwart und Ver- 
gangenheit. Mit 36 Original-Zeichnungen von Alfr. Metzener, 
Leipzig. A.Dürr. 1870. (IV, 290 S. Imp.40.) 51, Thlr. 


Wohl kein Land ift von Fremden fo oft, zu ben verfchiebenartigiten 
Zweden beſucht und in dem legten Jahrhunderten bejchrieben worben, als 
gerade Italien. Und in ber That bietet dieſes beneidenswerthe Stüd Erde 
des Anziehenden genug. Bruchtbarkeit des Bodens, Milde des Klimas, 
Schönheit der Landſchaft, Erinnerungen an eine höchſt bebeutende, durch 
25 Jahrhunderte gehende Geſchichte, welche von allen Gebildeten mehr oder 
weniger gefannt ift, eine große Zahl ber vorzüglichften Bau- und Kunft- 
werte aller Zeiten und ein in hohem Grabe begabtes und liebenswürbiges 
Volk find, abgefehen von allem Andern, wohlgeeignet, Menfchen der ver- 
fchiedenften Art anzuziehen, 

Die vielen Reifebefchreibungen durch Italien, welche nicht gelehrte 
Zwecke verfolgen, haben vorzugsweiſe zweierlei Abficht: entweber Denjenigen, 
welchen das Glück zu Theil geworben, jenes klaſſiſche Land der Schönheit 


‚ mit eigenen Augen zu fchauen, die Einbrüde, welche fie dort empfangen, 


wieder ind Gedächtniß zu rufen, ihnen aljo gleihfam den Genuß, wenn 
auch in verringertem Grabe, nochmals zu verſchaffen, oder Diejenigen, 
welche biefes Land noch nicht betraten, mit der Natur, der Gefchichte, dem 
Volke, den Runftwerfen u. ſ. w. beffelben im Allgemeinen bekannt zu machen 
und jie auf den etwaigen Beſuch deſſelben vorzubereiten. In beiden Fällen 
ift es nöthig, daß der Verfaſſer des Buches es verfieht, die gejchauten 
Gegenftände kurz zu charafterifiren, vor Allem aber bie Stimmung, 
welche bie verfchiedenen Orte und Gegenftände in dem Beſucher erregt, 
auch in bem Lefer hervorzurufen. Eine Befchreibung bes Einzelnen ſteht erft 
in dritter Linie und iſt, wenn nicht wiſſenſchaftlich behandelt, ohne Werth, 
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Diefen Anforderungen entjprechen nun die meiften Reifebefchreibungen 
durch Italien, beren Zahl ſchon unendlich groß ift und fi noch jährlich 
vermehrt, in feiner Weife. Sie ermüden meift durch langmeilige, oft nicht 
einmal richtige Befchreibungen und beruhen auf viel zu geringer Belannt- 
[haft mit dem Lande, feinen Bewohnern und feinen Kunftwerlen. Der 
Charakter des Ganzen und ber meiſten Einzelnheiten ift entweber ganz 
falſch oder fchief aufgefaßt. Erſt Göthe zeigte in feiner heute noch un— 
übertrefflihen italienifchen Reife den richtigen Weg zum Beſſern, welcher 
dann von Adolf Stahr in feinem „Ein Jahr in Stalien”, von Fanny 
Lewald in ihrem „Stalienifchen Bilderbuch und fürzlic von beiden ges 
meinfchaftlih in ihrem „Ein Winter in Rom”, fobann von unferem ge 
lehrten und geiftvollen Landsmann Ferdinand Gregorovius in feinen 
verjchiedenen Schilderungen aus Italien, Allmers in feinen „Römiſchen 
Schlendertagen“ u. U, verfolgt worden ifl. 

In der neueften Zeit kann — Dank der zu einer bisher ungeahnten 
Höhe ausgebildeten Technik des Holzſchnitts — zu dem gefchriebenen Wort 
leicht auch noch das gezeichnete Bild gefellt, die Beſchreibung alſo durch 
bie Anfchaunng ergänzt werden. Wenn dann Schriftfteller und Künftler 
gleichen Sinnes find und auf daſſelbe Ziel Hinarbeiten, oder wenn gar 
beide in einer Perfon vereinigt find, wird fo Vollendetes geleiftet, wie 3.2. 
Öregorovius Beſchreibung von Capri mit den Bildern von Lindeman- 
Frommel ober Berg’s ſchönee Buch über die Infel Rhodus. 

Zu den Werfen dieſer Art gehört auch vorliegende Schilderung ber 
Infel Sicilien durch G. F. von Hoffweiler (ein angenonimener Name bes 
nicht genannt fein wollenden Verfaſſers) und den Landſchaftemaler Alfred 
Megener in Düffeldorf. 

Wie die Infel Sicilien räumlich von dem Feftlande Stalien getrennt 
ift, fo ift auch die Gefchichte derfelben zum großen Theil unabhängig von 
der des Feſtlandes. Im Alterthum — die antiken ſicilianiſchen Silber» 
mänzen find die fchönften, welche je geprägt worben find — und zur Zeit 
der Herrichaft der Sarazenen ſtand fie in ihrer höchften Blüthe. Da bie 
Inſel alfo ein im fi; abgejchlofienes Ganzes bildet, eignet fie ſich vorzüg⸗ 
lich für eine Einzelbefchreibung, welche Hoffweiler im Verein mit Metener 
in dem vorliegenden, jehr elegant ausgeftatteten (und doch billigen) 
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Quartbande in trefflichfter Weife geliefert hat. Als Vorbild mag ihm 
Gregorovius berühmtes Buch über die Infel Corſica oder deſſelben Ver- 
fafjers klaſſiſche Schilderungen der Infel Capri gedient haben. 

Hoffweiler giebt, nachdem er in einer Einleitung auf 18 Seiten eine 
furze topographifche Beichreibung ber Inſel, einen Weberblid über die Ge- 
fchichte derfelben, bis auf Garibaldi herab und eine Charafteriftil des 
Landes und feiner Bewohner geliefert, in 12 Rapiteln eine Befchreibung 
feiner Aundreife von Neapel nach Balermo, um die ganze Infel nah Se- 
gefta, Girgenti, Syracus, auf den Aetna, nad) Taoımina, Meffina und 
in das Innere der Infel, alfo zu allen in ver Geſchichte oder fonft bedeu—⸗ 
tenben Orten. Ueberall fchildert er in berebter Weife die Landſchaft, bie 
modernen Stäbte, das Volksleben in denſelben, die hervorragenpften Kunſi⸗ 
werfe, die Denfmale der Gejchichte u. f. w,, giebt Rüdblide auf befonders 
intereflante Perioden ver Gejchichte u. U. m. jo daß jein Bud ein im 
Allgemeinen vollfländiges und vollfommen getreues Bild diejes Inſellandes 
bietet. 

Daß der Berfaffer auf feinen Wanderungen auf diefem klaſſiſchen 
Boden durch das Studium ber antiken Autoren, ber einheimijchen Ge— 
ſchichtsſchreiber und Archäologen (bejonders Serradifalco, le Antichita della 
Sicilia) in gründlicher Weife ſich vorbereitet hat, daß er mit offenen Augen 
umbergewandert ift und mit unbefangenem Sinn richtig aufgejaßt hat, 
lehrt ein flüchtiger Blid in das ſchöne Bud. Hoffweiler gehört in feiner 
Weiſe zu der großen Zahl jener Zouriften, welche die Italiener nur in 
Kellnern, Droſchkenkutſchern und Lohndienern kennen lernen, wie vor Allem 
die Bemerkung auf Seite 16 beweijet, darin er dem Charakter der Sici» 
lianer volle Anerkennung zu Theil werben läßt. Bei genauerem Eingehen 
erfreut das Buch durch ſchöne Darftellung, lebendige, nie ermüdende, oft 
poetiihe Schilderung, treffende Characterijiif und durch Abwechjelung ber 
vorgeführten Bilder. Wer das, was der Verfafler befchreibt, jelbft geſehen 
und erlebt hat, wird unwillführlih in frühere Situationen zurückverſetzt. 
Derjenige aber, der es nicht kennt, dürfte fchon durch diefe Schilderungen 
ein klares und anfchauliches Bild der höchft interefjanten Inſel erhalten. 
Sehr erhöht wird der Werth der Worte noch durch bie vielen (für ben 
Reichthum der Infel an ſchönen Landichaften und bebeutenden Kunftwerten 
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zur Vollſtändigkeit freilich lange nicht ausreichenden) charaktervellen, in 
allen Einzelnheiten richtig gezeichneten und künſtleriſch vollendeten Bilder 
Miegeners, welche in ber xylographiſchen Anftalt von Brend’amcur in 
Düffeldorf in treiflichfter Weife in Holzfchnitt ausgeführt und meift gut 
gedrudt find. Der Charakter ver Bodenbildungen, der Vegetation, ber 
Bauwerke, des Vollslebens ꝛc. find in vorzliglicher Weife wiedergegeben. 
ga, man glaubt in diefen Bildern feldft die Gluth der ficilianifchen Sonne 
zu ſehen. Welche Freude hätte Göthe empfunden, hätte er flatt feines 
Kniep, einen folden Künftler zum Weijegefährten gehabt und hätte er 
feine Reifebefchreibung in jo jchöner und glänzender Weife ausftatten können! 


R. Bergan. 


Altpreußiſcher Verlag. 


Jahresbericht über den Peftalozzi-Verein für die Provinz Preußen. 
Neuntes Vereinsjahr: 1. Yuli 1869 bis 30. Juni 1870. Kyabg. 
1870. Gebrudt bei Gruber u, Lonzrien (G. Longrien.) (16 ©, 8.) 


Wenn der Beftalozzi-Berein auch noch lange nicht bie Ausbehnung 
gewonnen, welche er feines edlen Zwedes wegen verdient, fo erfreut er 
fi) dennoch einer recht anerfennenswerthen Wirkſamkeit. Wir erjehen aus 
dem uns vorliegenden Berichte, daß die Zahl feiner Mitglieder 1435 be» 
trägt, welche an Yahresbeiträgen zahlten: 731 Thlr. 17 Egr. 6 Bf. Die 
Total-Einnahme des Vereins in dem 9. Bereinsjahre betrug 1244 Thlr. 
27 Sgr. 3 Pi; die Zotal-Ausgabe erreichte die Höhe von 1257 Thlr. 
29 Sgr. 3 Pf. Im diefer Summe find enthalten die Unterſtützungen für 
252 Lehrerwaifen in 119 Familien im Betrage von 927 Thlen. und an 
10 2ehrerwittwen im Betrage von 70 Thlrn. Unter den diesmal unter 
ftügten Waifen befinden fi 2 israelitifche. Der Berein hat in ben 
9 Jahren feines Beftehens an Unterftügungen in Summa gezahlt: 9486 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pi. Das Vereinsvermögen hat einen Zuwachs von 150 Thlr, 
erfahren umb beträgt das Fonds⸗Kapital des Vereins 5500 Thlr. — Erfreu- 
fi war e8 uns noch, zu erfahren, daß der Verein wieder ein felbfiftändiges 
Organ befigt: die „Yehrerzeitung für die Provinz Preußen, unter 
Mitwirkung praktiſcher Schulmänner herausgegeben von Ch. Koſanle.“ 
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Möchten die Lehrer der Provinz Intelligenz und Energie genug befigen, 
fih ihr unabhängiges Organ zu erhalten: 

Wie wir aus Zeitungsartifeln erfehen, ift der neue Beftalozzi-Verein 
zur Erkenntniß gelommen und wünſcht Vereinigung mit dem Verein, von 
bem er nie fich Hätte abzweigen, dem er nie, in ver Abficht ihn zu ver- 
nichten, hätte entgegentreten follen. Wir haben ſchon bei Anzeige des vor» 
jährigen Berichts (Altpr. Ditsichr. VII, ©. 173.) unfere Anficht dahin aus 
geiprochen, daß, folle der Peftalozzi-Berein in Wahrheit Eegen fchaffen, 
aus ben Gegnern wieder Freunde werben, die Zweige wieder zum Stamme 
Iurücklehren müßten; wir fünnen alfo den Wunſch nach Vereinigung nur 
freudig begrüßen. Dennoch müflen wir an der Forderung feithalten, daß 
ber alie Verein mit feinem in harten Stürmen bewährten und gefeftigten 
Statut ohne Wandel bleibe, daß er die ihm abtrünnig Geworbenen freund» 
lich aufnehme, aber ihnen nicht geftatte, an feinen Inftitutionen zu rühren. 


Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 1870. 
(Eingefandt.) 


Sitzung 18. Novbr. Dr. Medelburg eröffnet die Sikung mit einem Referat 
über Funde von Elch⸗ und Rennthier-Knochen an verſchiedenen Orten der Mark Branden» 
burg und Meklenburg's, welche Liſch (i. Jahrbücher des Vereins f. mellenb. Gefchichte, 
35. Jahrg. S. 215—24) umjtändlicher beipricht. Es hatte diefer Bericht in fo fern In— 
terefle, als ähnliche Fragen für unfere Provinz zur Grörterung famen und die Samme 
lung der Gelellichaft ein wohlerhaltenes Renntbiergeweih und ein Fragment befigt. Jenes ift 
das werthvolle Geichent des Oberamtmann Heidenreih auf Grumblowkeiten bei Stallus 
pönen, aud daſelbſt ausnegraben; das nicht unbedeutende Fragment in Brasniden bei 
Preil, auf dem Gute des Hrn. Raufchning gefunden, wurde von Dr. Eaftell unter einer 
Serie ganz verſchiedener Gegenftände der Gefellihaft geichentt. — Dr. Neide verlieit 
einen von Director Dr. Töppen für die Altpr. Monatsſchrift eingefandten Bericht des 
PVolizeivirector reg in Königsberg vom 29. Juli 1807 an den Landhofmeiſter o. Auers: 
wald über die franzöfifchen Kriegs-Contributionen, welcher dazu geeignet ijt, gerade im 
jegigen Augenblid das volle Interefje in Aniprud zu nehmen, An Gefchenten find ein 
gegangen: von dem Gymnaſiaſten Franz Gronwald ein eifernes Schwert mit zur Hälfte 
abgebrochener Klinge, fonft wohlerhalten; der Knopf groß, Griff und Parierftange lang; 
das Merkzeichen der Waffenihmiede auf dem breiten Theil der Alinge nah der Parier: 
ftange mit Gold ausgelegt; die Klinge zweifchneidig und mit einer breiten Blutrinne, 
Das Schwert feinem gefammten Charakter nad dem 14. Jahrh. angehörig, wurde 1868 
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beim Ausbaggern des Schloßteichs in Königsberg gefunden. — Durch Hrn. Karl Käs- 
wurm aus Darlehmen vom Apotbeter Bellmann in Neidenburg zwei Silbermünzen: 
die größere von Kaifer Rudolph I. 1603; Avers: mit Kopf RVDOLPHVS. I D. G 
RO: IMP: SEM: AVG: GER: HVN: BO: REX+ Revers: mit Wappen + NEC 
NON- ARCHI DVC ::: DV BVRG LANDG AL- CO FFR (Landgraf vom Elſaß, 
Graf von Pfirt).) Die Heinere, fpäter vergoldet, der Stadt Hildesheim angebörig, vom 
Sabre 1607. Avers: MONE- NOVA- REIP. HILDENS. — Durch Oberlehrer Dr. 
Leng vom Superintendenten Horn aus Powunden ein Deuser:Thaler vom Jahre 1557, 
ausgepflüpt im Sommer 1870 bei Bafienheim. — Vom PBrivatlehrer Aubebn in Briefen 
3 Nahformungen von Steingeräthen in Gyps. — Vom Gymnafiaften Zaudien eine 
Schachtel für Mitrailleuſen-Vatronen. — Vom Partikulier Dübede eine Reihe werth— 
voller Steindrude zur Geſchichte Napoleons L und Königäbergs, wie der franzöfifchen 
Revolution. Den gneehrten Einjendern wird der Dank der Gefellihaft ausgefproden. — 
Außer dieſen Geichenten werben zwei dem NRittergutäbefiper Blell auf Tüngen bei 
Wormditt gehörige und in feiner Werkjtätte vorzüglich reftaurirte Eifenftulpen von per: 
ſiſchen Elbogenbandihuben (Meyrid, Taf. 40. S. 13. Erflärung zu Fig. 7) vorgezeigt. 
Das ſchwächere Paar iſt mit Ringgefleht, das andere Baar hat ftärtere Platten. In: 
tereflant find die binaufgejegten Buchſtaben. 


1) Franzöſ. Ferrette — CO FFR bedeutet Comes Fertensis — gelegen im 
Arrondiſſement Altlirh Departement Ober-Rhein. 


Mittheilungen und Anhang. 





Im Breslauer Stadt-Arhiv, 


Notizen von Dr. W. Pierſon. 


1) @in Sammelband, fol. M 98. Wapier. Zuerſt Privilegi Austriae Marg- 
graviorum, dann turfürftlihe und kaiferlihe Dekrete a. d. J. 1531—1550, Hierauf: 
Der Bündt unnd die vorfchreibung der Lande und Stedte in Preufien, fo 
fie zuſammengemacht und verfiegelt haben, im Jabr unferd Herrn 1440. 
„Wieſſentlich jey allen genenwertigen undt zulünftigen u. f. w.“ Handfchrift 
des 16. Jahrh., 206 Seiten, enthält die Geſchichte des Streites zwiſchen den 
Ständen und dem Orden und was darauf folgt von 1440-1525, dann 
ein Mandat des Haifers an Herzog Albrecht I. und ein ſolches an den Deutſch⸗ 
meifter W. v. Kronberg. Hierauf: 
Die Artikel (Siegfrieds v. Feuchtwangen) von 1310. 6 Seiten. ferner: 
Bon den Sudawittern die iego die Sudawen genandt werden auf Sam: 
landt belangendt ihre Eeremonien undt Bodheiligungen. 12 Eeiten. 
Inhalt wie bei Waiſſel u. d. a. Einzelne Abweihungen: „Aſchkauts der 
Gott der Gebrehhhaftigen.” „Gardoataits der chief Gott.“ „PBlinitus 
der Gott macht reih und füllt die Scheunen,” „Der Schifleute Gott Gor: 
daitis.“ „Oboho moi mili ſchwente Ponnido.“ „Der Wagentreiber beijt 
auf ihre Sprache Kehlweſe.“ „Kehlweſe Parit das iſt der Treiber lompt.“ 
Kohlwoſe“. „Abklopte”. „In einer warmen Babtituben oder Kauben.“ 
„Kailes naußen gingite, ich trink dir zu unfer Freund.” „Boigeite, boigeite, 
Pudolle lauft Tauft ihr Teufel.“ Dann: 
Geſchichte von Jagel und Wittoldt. 8 Seiten. 
Eine kurze Chronik der Hocmeifter von 1190—1512 und der Landmeiſter 
in Preußen und Kiefland. 12 Geiten. 
Verzeichniß von Schlöffern und Städten in Preußen. 2 Seiten. 
Die leng und breite des Landes zu Preußen; eine kurze Beichreibung. 8. 
Bon Gelegenbeit der Eichen der Götter (mie bei Grunau). 1 Seite. 
Statuten Herzog Friedrichs von Meißen. 
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Namen der Biere in Preußen. 2 Seiten. 

Secndbrief ded Königs von Polen an die preuß. Stände v. J. 1410, 26. 

Ein Privileg deſſelben vom felben Jahre, betitelt: „Preußerlanbt befreiet und 
begnadiget im Lager vor Marienburg.” 3 Seiten. 

2) Ein Manufeript in kein 8°. 8, IV, 4 a, 12. Bapier. Auf dem Dedel das 
Bild Albrehts I, von Preußen und die Zahl 1564 eingepreßt. Handſchrift: Mitte des 
16. Jahrhunderts. 

Preußifhe Chronik. Deutſch. Fängt an: „Wie das Land czu Preuffen von 
den Nitronomis am erjten ift erfunden worden.” Vom Dimonis, von ben 
3 Göttern zu Romowe (,„Percuno, Potrympus, Pattollo‘), von Wytewüto 
und feinen 12 Söhnen; Beſchreibung der 12 Landſchaften; wie die Bruthener 
fi nad) ihrem Könige Prussia (aus Bythynia) fpäter Pruteni nennen ließen; 
von den Kriegen mit den Polen bis 1211; — alle® nad Grunau, Dfugofz 
und Miehow — Blatt 1-31. Dann unbefchriebene Blätter. 

Urfprung und Anfang ded deutihen Drdend, Cine Hochmeiſterchronik mit 
bunten Wappenbildern bis 1206. Blatt 34—41l. Dann eine 

Chronik des Ordens in Liefland bis 1549. Blatt 41—58. Dann 

Sochmeifterhronit mit bunten Wappen v. 1210 bis auf Martgraf Albrecht 1529, 
Blatt 62—160, 

Ramen der Bifchöfe von Samland. Blatt 161. 

Der Mofchowitter Fürften. Blatt 162. 





Aus der Schagfammer. der Marienkirche zu Danzig. 


In der Marienlirche zu Danzig befindet ſich befanntlich eine der größeften und 
wertbvolliten Sammlungen mittelalterliher Baramente, welche überhaupt vorhanden find. 
(Bol. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit 1868. M 2.) Küſter A. Hinz bat die 
jelbe kürzlich in einem großen, aud in diefen Blättern (Bd. VI, ©. 755—58) beſprochenen 
Werke mit photographiihen Abbildungen publicirt und dadurch weitern Kreiſen zugäng: 
lid gemacht. 

Unter den Seivenitoffen diefer Sammlung befindet fih aud eine Anzahl, welche 
durch ibre Mujter und die darin angebrachten Inſchriften ſogleich als orientaliihen Urs 
ſprungs ſich kennzeichnet. Obwohl Hinz ibnen in feinem Werte eine befondere Aufs 
merljamteit gewidmet, aud die Urtheile Bock's und die Berichte mitgetheilt bat, welche 
die Orientaliften Frähn, v. Bohlen und Willen ſchon früher über zwei berfelben 
verfaßt haben, konnte er, weil des Arabiſchen nicht mächtig, über Zeit und Ort der 
Heritellung diefer Stoffe nichts Genaueres feitftellen. 

Kürzli veranlaßte Prof. R Bergau in Nürnberg den ausgezeichneten Drienta- 
liften 3. Karabacet in Wien zu einem genauern Studium der auf diefen Stoffen be: 
findlichen Inſchriften. Dafjelbe führte zu den für die Geſchichte der Seidenweberei im 
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Mittelalter jehr wichtigen Refultaten, welche zuerft kurz, nad einem Briefe an Bergau, 
im Anzeiger für Kunde der beutfchen Vorzeit 1870 M 2, dann in ausführliher Unter: 
fuhung von Karabacet jelbft, in M 56 u. 59 der „Mittheilungen des Defterreichifchen 
Mufeums für Kunft und Induſtrie“ (auch beſonders unter dem Titel: „Die liturgiichen 
Gewänder mit Arabijcben Inſchriften in der Marienkirche zu Danzig“) dargelegt worden 
find, Der gelehrte Berfafjer hat aus den Inſchriften und einem Vergleich derſelben mit 
gleichzeitigen orientaliihen Münzen und Schriften gezeigt, daß die chronologiſchen Be: 
ftimmungen Bod'3 durchaus willtürlidy find, und hat dann bemwiejen, daß diefe Stoffe 
in der Mitte des 14, Jahrhunderts theild in Aegypten, theils als Nahahmun: 
gen in Nord-Italien gefertigt worden find. Höchſt intereffant find auch feine allge: 
meinen Bemerkungen über die Weberei im Mittelalter überhaupt, über die bildlichen 
Darftellungen auf orientaliihen Stoffen und über den hoben Werth, welden man ven 
Seidenjtoffen in jener Zeit beilegte.) — Durd Alter, Technik und Mufter ausgezeichnet 
it bejonders ein golddurchwirkter Seidenftoff mit Papageien, welcher laut Inſchrift im 
Sabre 1803 in der Fabrit des Sultans Näsir-ed-din Muhammed zu Alerandrien an: 
gefertigt worden ift. + 


Ein ungedrudter Brief Melanchthon's. 
Mitgetheilt von Dr. Ketrzyüski. 


Unter den vielen bedeutſamen Berfönlichkeiten, welche Polen in der eriten Hälfte 
des XVI. Jahrh. befaß, nimmt Andreas Krzycki (Cricius) ald Hofmann, Geiftlicher, Di: 
plomat und Dichter eine bedeutende Stellung ein. Derfelbe warb 1483 im Frauſtadter 
Kreije geboren und war ein Schweiterfohn des berühmten Krakauer Biſchofs Tomidi. Er 
ftubirte in Paris und Ftalien; nah Polen zurüdgetehrt ſchwang er ſich ſchnell — wozu 
fein Talent und feine großen Kenntnifle ihn berechtigten — von Stelle zu Stelle, bis er 
1637 ald Erzbifhof von Gnejen und Primas von Bolen ftarb. Er war ein Dichter, der 
eine bübjche glatte Form — er fchrieb lateiniſch — und einen beißenden Wiß beſaß. 
Seine Gedichte find deshalb auch hiſtoriſch nicht unwichtig. Seine Briefe, in welchen ſich 
feine ganze politifhe und viplomatifche Thätigfeit offenbart, hat Stanislaus Görsti zum 
großen Theil in die fogen. Tomiciana aufgenommen, deren erſte 8 Bände bereits gebrudt 
find. Bon feinen Gedichten ift nur wenig gedrudt und diefe Drude find äußerſt jelten. 
Der größte Theil derfelben liegt noch heute in Handichriften, deren ſich einige in Poſen, 
Lemberg und Kurnilk befinden. Die befte und ältefte diefer Handſchriften iſt die Kurniler, 
die Stanislaus Goͤrsli, Kanonikus von Plod und Kralau, Sekretär des Biihofs Tomidi 
und fpäter der Königin Bona, zum großen Theil eigenhändig niedergeichrieben hat. Die: 


1) Meitere Belehrungen über diefen Gegenftand aus einer arabifhen Bilderhand— 
fhrift aus ver erjten Hälfte des 14. Jahrh. hat Karabacet zugefagt. (Mittheil, des 
Defterr.. Mufeums für Kunſt und Induſtrie. Mi 62. S. 262.) 
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ſes Folio-Manufcript enthält auf 428 Blättern circa 300 Briefe — worunter mehrere 
Originalbriefe Krzycli's — und circa 600 größere und Heinere Gedichte. In diefer Hands 
ſchrift befindet fih auch nachſtehender Brief Melanchthon's, der wie aus dem Briefe felbft 
bervorgebt, noch andere Briefe an Krzydi geſchrieben hat; leider ift mir nur biefer eine 
befannt. Zur Charatterifirung des Verhältnifjes beider Männer zu einander erlaube ich 
mir noch anzuführen, daß Krzydi ein Sehr eifriger Katholit geweſen ift und vielfach in theo⸗ 
logijche Streitigteiten mit Anversgläubigen verwidelt gewejen iſt. Einige derartige polemi: 
Ihe Schriften finden ſich fchon in den bisher gebrudten Tomiciana; andere wird der 9, Band 
derfelben enthalten. Deſſenungeachtet ſchähte Krzycki, ebenfo wie faft alle beveutenden 
Verfönlichkeiten Polens in jener Zeit, Bildung und Wiflenfhaft auch in den Gegnern 
und unterhielt mit ihnen freundfchaftliche Beziehungen, wovon auch nachſtehender Brief 
ein jchönes Zeugniß giebt. 
Philipus Melancton 
Andree Cricio 8. P. D. 

Exposuit michi mandata Rme. P. tue martinus iuuenis singulari ingenij suaui- 
tate preditus. Ego vero tametsi intelligo qve sit ingenij et doctrine in me mediocri- 
tas: tamen hoc tuo de me iudicio magnopere delector. Nichil enim in omni vit« 
aceidere michi potest honorificentius quam talia de me bonorum virorum testimonia. 
ac nemo michi plus tribuit quam Rma. p. tua quia istuc invitas et consuetudine tua 
frui iubes. quaquidem michi nichil esset optatius: Sec hoc tempore hereo hie alligatus 
multis magnis causis, ex quibus si quando expedire me potero, qverendus erit ali- 
quis Mecenas qui ociam suppeditet Ad ea studia tractanda, atque illustranda, qve 
in hijs occupationibus non vacat perinde calere, vt vellem. nichil vero malim quam 
eontingere talem portum mee senecte ac studijs meis qualem michi ostendis. De 
alijs rebus omnibus scribam ad te copiose alio tempore, Nunc enim domo aberam, 
cum hec scribebam obrutus negocijs molestissimis. Quare Rma. p. tus ignoscet 
breuitati literarum mearum. Valeat R, p. tua postridie dominice letare. 1580. 


Das ältefte Document der Gefhichte Polens und Preußens 
in der Epistola Mathildis ad Misegonem II. Poloniae regem. 


Mathilde war Herzogin von Kärnten, die Tochter Hermanns, Herzogs v. Schwaben, 
und die Schweiter der Kaiſerin Gifela. Ahr Gemahl Conrad, Herzog von Kärnten, ftarb 
anno 1012 u. hinterließ einen Sohn, der erft fpäter, 1036, Herzog von Kärnten murbe. 

Als Witte ging Mathilde anno 1027 zu König Miesco I, (Mifego) von Polen 
und überreichte ihm einen in lateiniiher Sprade von Karl dem Großen im Vereine mit 
Alcuin verfaßten ordo liturgicus ver römiſch-katholiſchen Kirche. Dieſes Manufcript be: 
fand jih im Kloſter Neuenzelle bei Frankfurt an der Over, und ala Friedrich Wilhelm IL, 
das Klofter in cin Schullebrerfeminar verwandelte, wurden die Bücher an die königliche 
Bibliothel nah Berlin geſchidt, ſich das Wichtigfte herauszufuchen und den Reſt ver 
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tatholiichen Kirche zu St. Hedwig zu ſenden. Die Bibliothelare hatten den Eoder über: 
jehen oder feine Wichtigkeit nicht erfannt. Bei Durchſuchung der Bibliothef von St. 
Hedwig fiel er dem Dr. Dethier (gegenwärtig Director des k. k. öfterr. Collegs in Con: 
ftantinopel, berühmter Hiftoriter und Arhäolog) in die Hände. Ein Blid auf ein Mi— 
niaturbilo, weldes auf der Rückſeite des dritten Blattes ſteht, überzeugte ihn glei von 
feiner Wichtigleit. Es ftellt Mathilde lints jtehend dar, wie fie das Buch dem König 
Miſego überreicht. Dieſer fit auf feinem Throne, in der Linken das Scepter baltend 
und mit der Rechten das Bud; annehmend. Auf feinem Haupte trägt er die ottonifche 
mit drei Nägeln verzierte Krone, welche Kaifer Otto UI. feinem Vater Bolislaw geſchenkt, 
indem er ihn zum amicus populi Romani ausrieſ. Darüber die zwei lateinischen leo: 
ninifhen Reimverfe: 

Hunc librum regi Mathilde donat Misegoni, 

Quam genuit clarıus Suevorum Dux Herimannus. 

Die intereflante auf den vorbergehenden Quartblättern des Bergamentcoder geſchrie— 
bene einleitende Epijtola niebt Aufihlüffe über das Bemühen, die Heiden in Polen und 
Preußen zu belehren, und über das Ringen zwifchen der miorgenländiichen und abend: 
ländiichen Kirche jich einander zu verdrängen. Zu dem definitiven Siege des Abendlan— 
des baben die Beitrebungen der Herzogin von Kärnten das ihrige beigetragen. (cf. De- 
thier, Phil. Anton, Commentationis historicae vindiciarum quatuor primorum Polo- 
niae christian. regum specimen. Diss. inaug. Berolini 1841. (29 ©. 8.) 

Wiener Zeitung vom 23, Sept, 1868. M 225. 


Münzenfund, 


Der Kammerherr Graf von Schwerin zu Scandau im Kreife Gerdauen bat im 
HK. Münztabinet zu Berlin römifhe Münzen mit den Bruchſtüchen einer Urne vorgelegt, 
welche auf feinem oben genannten Gute gefunden worden find. Es find 21 Denare und 
Großbronzen. Unter den Denaren find jieben von Trajan, einer von Hadrian, einer 
von Aelius, zwei von Antoninus Pius, zwei von der älteren Fauftina, zwei von M. Aurel, 
einer von der jüngeren Fauſtina, einer von L. Verus, zwei von der Lucilla und zwei 
von Commodus. Unter den Bronzen, welche meift eine ſchöne grüne Patina haben, ſind 
zwei von Antoninus Pius, einer von der älteren Yaujtina, zwei von M. Aurel, drei 
von der jüngeren Fauftina, zwei von Commodus und einer von Severus Alerander. Die 
ältefte Münze ift ein Denar Trajans vom Jahre 104 n. Chr., die jüngſte die Bronze 
von Severus Alerander vom Jahre 223. Es liegen aljo 119 Jahre — ein langer 
Zeitraum — zwifchen diefen Münzen. Zu bemerken ijt, daß vier der Denare Trajans 

aus benlelben Stempeln geprägt, aljo feit ihrer Prägung nicht getrennt worden find. 

[Berliner Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenkunde. 

5. Bd. 3. Hft. 1870. ©. 325.] 
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Handihriftlihe Funde aus Konigsberg. 
Bwei Original-Briefe aus dem Königsberger geheimen Stants-Ardiv. 


Felix Carl Raimund Weber aus Leipzig theilt in feiner, Leipzig 1867 erichienenen 
Inaugural:Difiertation; „Des Franciscaners Johannes von Capistrano Mission unter 
den Hussiten 1451—1453“ (64 ©. ar. 8.) im Anhang unter M IX u. X (©. 62—64) 
zwei bis jet ungebrudte, lateinifch geſchriebene Briefe mit, deren Originale fih im bie: 
figen Archiv befinden. Der eine (M IX) von einem gemwillen Stephan Naumann an 
ven Kaplan des Hochmeijters (Erlichhauſen) Andrea Santberg d. Lipzk in die 
8. Barbare (4. Dee. 1452) gerichtet, fchilvert die Begeifterung, melde der vom Papſte 
Nicolaus V. im Anfange des Jahres 1451 zur Rüdführung der Huffiten in den Schooß 
der Kirche ausgefandte Legat Johannes von Gapijtrano dur feine Bußpredigten und 
Wunvdertbaten in Leipzig bervorrief; in dem andern (MX) „Ex Civitate Vratislaviensi 4. 
feria infra octavam Johannis Baptiste 1453 (27. Juni), unterjchrieben: „Inutilis ser- 
vulus licet orator Frater Johannes de Capistrano manu propria me subscripsi' fchreibt 
der Miſſionar dem Hochmeifter Ludwig v. Erlichhauſen auf deſſen Einladung nad 
Preußen zu fommen, um den Streit zwiſchen den Rittern und den Städten 
zu ſchlichte und das Wort Gottes zu verlünden, „daß er feinen Auftrag dazu vom 
päpftliben Stuble erbalten babe und fomit feine Bemühungen nicht fruchten würden; 
übrigens befige er nicht mebr die Kräfte, um ein jo ſchwieriges Werk zu unternehmen.” 
Beide Briefe verdankt Weber feinem Lehrer, dem Prof. Georg Voigt in Leipzig, der fie 
ihm aus den Papieren feines Baters, Johannes Voigt, zum Abdrud überlaflen bat. 

8 


Brudfiük ans dem Sefer Dinim des Mabbi Aenachem aus Merfeburg. 

Unter den jüdiſchen Ritualgeieglehrern nimmt bekanntlich Rabbi Menachem aus 
Merſeburg eine jehr hervorragende Stelle ein. Rabbi Jacob Weil berichtet (Rechtsgut⸗ 
achten M 133) von ihm, er habe ein größeres Sefer Dinim (Geſeßbuch) verfaßt, welches 
den Juden von Altſachſen zur Richtſchnur für das rituelle Leben diente, 

Dieſes Dinimbuch ift niemals gedrudt worden. Das Original fheint yerloren ge: 
gangen zu jein, da jelbit vie große hebräiſche Handichriftenfammlung der Bodleyana in 
Orford feine Abſchrift davon befigt. Ich habe aber ein Brucitüd diefer für die jüdiſche 
Literaturgefhichte wichtigen Dinim in der biefigen königlichen Bibliothek aufgefunden. Er 
bildet den Anhang zu der Handſchrift M 1709 H. 4. welche auf 25 Blättern in mittel- 
großer Quadratichrift das vielfach gedrudte Sefer Schaare Dura von Iſaak Düren, in 
dreißig Dinim (Gefegbeftimmungen) getheilt, enthält und umfaßt beinahe vier Blätter in 
vergrößerter Raſchiſchrift. 

Die Handfhrift trägt auf dem Titelblatt die Jahreszahl 1370, rechtfertigt fomit 
die Angabe von Zunz (Zur Geſchichte und Literatur S. 139) und Fürft (Bibliotheca 
Judaica II. S. 352), daß die Blüthezeit Menachems um das Jahr 1360 fällt und ber 
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weift zu gleicher Zeit, daß die hiervon abweichende Zeitbeftimmung bei Grätz (Geidichte 
der Juden, Bd. 8. S. 149. Anm. 3,), welche übrigens eine bloße Umſchreibung von David 
Conforte's Angabe (Kore ha-Dorot, ed. Berlin. &.27b) ift, ver Berichtigung bedarf. 
Dr. $. Jolowicj. 


Gefchente für die Sammlung der Königl. phyſikaliſch vkonom. 
Geſellſchaft zu Rönigsberg, 
welche im Sommer 1870 eingelaufen find: 


1. Geognoftifhes: Von den Herren Gutsbefiker Strzezka verſchiedene Berfteine- 
rungen (Eorallen x.) aus der Gegend von Grunden bei Aruglanten; Lehrer Stamm eine 
Ameiſe in Bernitein von Gr. Hubniden; Apotbeter Scharlot Bohrprobenfolge aus einem 
zum Bau der Brüde geitoßenen Bohrloch bei Graudenz; Kaufmann Aug. Belau einen 
rechten Oberjchentellnochen von equus gefund. in d. Fuchsſchlucht bei Warniden,; Guts: 
bei. Hover eine Kifte mit Verfteinerungen nebſt Zeihnung eines aroßen erratiihen Blodes 
aus der Gegend von Klungwitz bei Lasklowitz; Gutäbef. Plehn Bohrproben aus Lubochin 
bei Teregpol; Landr. v. Goßler einige Verfteinerungen darunter namentlich verliejeltes 
Hol; aus der Gegend von Darkehmen; Prof. Herm. Hagen in Cambridge N. U. ein 
Berniteinftüdchen aus Pirginien (Nord Amerika); demfelben ein Stüd Pignit aus Mar: 
land (Nord:Amerifa); Direktor Schiefferdeder Geſchiebe (todter Kalt mit Pecten) aus 
Feftungsbez. v. Königsberg; Stantien & Beder 2 Bernſtein-Einſchlüſſe; Cutsbeſ. Stellter 
2 Geſchiebeproben (kryſtalliniſches Geitein mit Hornblende reip. Granaten) aus der Gegend 
von Gr. Miſchen im Eamlande; Abtbeil.:Bmitr. Frederling Folge von 61 Bohrproben 
nebjt Regiiter von dem Eifenbahnbau bei Oſterode; Hofbeſitzer Fibellorn Thon der Gement: 
fabrit in Dirihau und einige andere Schichtenproben; fowie eine Sammlung von 26 Ver: 
fteinerungen aus der. Gegend von Warmhof bei Meme; demfelben einige Schaalreite der 
marinen Mufcheln aus Diluvialichichten ebendafelbit; Gutsbeſ. Conrad 2 Geſchiebe (Pferde: 
zahn u. Schwammtoralle) aus Gwisdzin bei Neumart; stud. med, Paul Shiefferdeder 
Schaalreſte mariner Diluvialmusheln ven Sprauden oberhalb Dirſchau; Thierarzt Neu: 
mann verſteinerungsführende Gefchiebe darunter namentlih ein Stüd verkiefeltes Holz 
mit Bohrgängen aus der Gegend von Heiligenbeil; won einer Dame eine Sammlung ver: 
fteinerungsführender Strandgerölle des Seebadeorts Zoppot bei Danzig; von den Herren 
Apotbeler Scharlot Folge von Bohrproben eines zweiten Bohrloches für die Graudenzer 
Brüde, ſowie Bruchftüde von dem Schilde einer Flußſchildkröte aus dem Gorinner Torf: 
brud bei Graudenz; Dr. Sonntag verfhievene foffile Hölzer aus der Gegend von Allen: 
ftein; Baumeifter Ruhnau ein großes Stüd Bernſtein gefund. beim Bau der Gifenbabn 
bei Wartenburg; Gymnaſiaſt Baul Braune, Sohn des Hotelbej. Braune, Verſteinerungen 
aus Diluvial-Grand der Gegend von Snfterburg; Gutsbeſ. Friebländer 3 Geichiebe aus 
der Gegend von Pianten bei Ars; Maler Stopnid Verfteinerungen aus der Gegend 
von Lögen. 
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11. Archaͤologiſches: Bon den Herren Thierarzt Neumann eine Bernfteintoralle gef. 
im Moosbruch bei Yautnen; Hofbei. Fibellorn Knochen: u. Zahnreite (Rind u. Schwein) 
zufanmen mit Thonjcherben von der ſog. Hünenfühe bei Mewe ſowie Schädelreite aus 
einer Schanze dafelbit; stud. med, Paul Schiefferdeder eine große Sammlung von ihm 
ausgegrabener Alterthümer und Knochen aus der Gräberftätte am Schiefen Berg auf 
der furiihen Nehrung; Oberfifhmeiiter Döpner ein altpreuß. Steingeräth von Nidben; 
Butsbefiger Reitenbah: Bliden Erbproben und Thonſcherben aus dem Schangenberge bei 
Gumbinnen. 

Weitere Sammlungen werden erbeten wie bisher nnter der Adreſſe entweder bes 
Cuſtos der Sammlung Dr. A. Henſche, Mittel-Tragheim, oder des Geologen Dr. 
G. Berendt, Steindamm. 


Univerfitäts-Chronif 1870, 


14, Nov. Lect, de Carolo M. et Ottone M....a... Carolo de Kalckstein 
phil, Dr, ad docendi facult, rite impetr. ,.. . babendam indicit Carol, Hopf 
pbil, Dr, P. P. ©, phil. h, t. Decanus, 

Nro. 83. mtl. Verzeihn. d. Perſonals u. d. Studirenden ... für d. Winter-Semeſt. 
1870/71. 208. 8.) [70 Doc. — 7 tbeol, 7 jur., 22 nteb,, 30 phil, 4 Erercitienmeifter — 
und 503 (19 audL) Stub., davon 77 TheoL, 120 Iur,, 151 Med., 146 Phil, 6 Pharm, 3 mit 
ſpeziell. Genebimigg. d. z. Prorect.) 8 


Schul-Schriften 1869/70. 


(fi. Altpr. Mtsſchr. VI, 275—278,) 


Bartenftein. Jahresber. üb, d. höhere Bürgerihule ... Prüfung ... 18. März... 
i. W.: Weishaupt. Ebd. 1869, Gebr. bei J. Eichling. (14 ©. 4.) IWeishaupt 
einige Anmerkan. z. deutſch. Grammatik. (S.3—-7.) Schuln.: 98, 173 Sch. 5 Abit.) 
Desgl. ... 7. Apr. ... Prüfung ... Rector Dr. Gerhard. Ebd. 1870. (22€. 4.) 
1Gerbard, üb. d. Begriff der Freiheit. (85.) Schuln.: 9 2, 180 Sch. 5 Ab.] 

Braundberg. Jahresber. üb, d. Kgl. Katbol. Gymn. in d. Schulj. 1868—69 . . . 
30. u. 31. Juli... Prüfung. Bir. Brof. 3. J. Braun. Ebd, (1869). Gebr. 
bei €. U. Heyne. (42 ©. 4.) [Oymn.Lehr. Dr. Malina, de fide Polyaeno, 
Strategematum scriptori, habenda lucubrationes. (32 &.) Schuln.: 138. 336 Sch. 
6 u. 7 Ab] 

Deutfh:Erone, Yahresber. üb, d. Kgl. Kath. Gymn, in d. Schulj. 1868-69 ... 
Prüfung ... 30...31. Juli... Dir. Prof. Lowinst. N. F. Nr. XIV. Ebd. 
Drud v. P. Garms. 1869. (386, 4.) IJul. Löffler, de Euripidis Hecuba quid 
secundum Aristotelis praecepta statuendum sit. (S. 3-22.) Schuln.: 13 L. 
317 Sch. 10 Ab.) 
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Culm. Progr. d. Kgl. Kath. Gymn. f. d. Schulj. 1868—69. Dir. Dr. Lozynski. 
XXXI. Ebd. 1869. Druck v. Ign. Danielewski. (48&. 4.) [Oberl. Dr. Tho- 
maszewski, Einleitg. in die Ilias Homers nebst Vorbemerkgn. z. Unterr. im 
Griechisch. (25 &.) Schuln.: z0 £, 520 Sch. 8 Ab.] 

— — Vrogr. d. höh. Bürgerſchule f. d. Schulj. 1868-69 ... Prüfung ... 17. Juli 
... Dr. Kewitsch, Rect. No.39, Ebv. 1869. Gedr. in d. Buchdr. v. C. Brandt. 
(106. 4) [Schuln.: 6 L. 40 Sc. 1 Ab.] 

Danzig. No.10 (48), Real⸗Schule I. Orb. zu St. Johann... Ditern 1869 ... 
17. März ... Prüfung ... Dr. E. Banten, Dir. Ebd. Wedelſche Hofbhor. 1869. 
(18 u. 208. 4.) [Yabresber.: 19 2, 437 Sch. 4 Ab. — 8. 8. Schultze, Real: 
ſchull, Beiträge zu e. geogr. u. naturgeſch. Beſchreibung d. Kreiſ. Carthaus, mit 
1 Karte der Radaunen-Seen.] 

— — Progr. d. Handels-Akademie. Für d. Schulj. 1869-70. Veröffentlicht v. 
Aug. Kirchner, Dir. Ebd. Druck v. A. W. Kafemann. 1870. (29 &. ar. 8.) 
[Solutions des plusieurs diffieult&s que presente l'’emploi du participe pass#, 
de Fontelive. (5.5—20.) Schuln.: 7 2. 74 Zögl. 25 Ab.] 

— — Jahresber. üb, d. städt. höh. Töchtersch. ..... 29. März 1870... Schul- 
prüfung ... Dir. Dr. Grübnau. Ebd. Druck v. Edw. Groening. 1870. (10€. 4.) 
[6 2. u. 6 Lebrerinn. 245 Sc.] 

— — Zehnter Bericht über die neu errichtete Mittelſchule. .. 5. Apr. 1870... 
Prüfung . . . Nect. Dr. Peters. Ebd. Wedelſche Hofbuchdr. 1870. (8 ©. 4.) 
[4 2. 31 Sch. 

— — Bericht üb. d. jüdifhe Religionsſchule, eritattet v. d. Kabbin. d. Altichottl. Israel. 
Gmde. Dr. J. Wallerstein. Ebd, Drud v. N. Schroth. (85. 8.) 38. 60Sch. 

— — Ber. üb. d. von Conradi’sche Provinzial-Schul- n. Erziehungs-Institut 
zu Jenkau bei Danzig, v. Ost. 1869 bis Ost. 1870... Prüfg. ... 8. Apr. 
.. . Dr. Otto Eichhorst, Inst.-Dir. Danzig, Druck v. Edw. Groening. 1870. 
(158.4) [8 8. 91 Sc. 2 u. 2 Ab] 

Elbing ... Prüfg..... des G@ymnas. ... 18. u. 19. März 1869... Dr. Adolph 
Benecke, Prof. u. Dir. Ebd. 1869. Druck der Neumannsch. Buchdr. (20 u. 
2465, 4.) [Schuln.: 12 2. 319 u. 70 Sch. 1 u. 6 Ab. — Dr. Edwin Volck- 
mann, d. älteste geschriebene polnische Rechtsdenkmal.] 

— — Prüfe... . ſtädt. Realſch. . . 18... 19, März 1869 ... Dir. Kreyßig. Ebb. 
1869. Drud v. George Felsner. (22 u. 16 S. 4.) [Schuln.: 12 L. 384 Ed. 
4 Ab. — Dr. Bus, Anfangsgründe der darſtelld. Geometrie, der Aronometrie, 
der Perfpective und der Schattenconitructior. Ergänzgsbd. zu Koppe's Lehrbüch. 
d. Mathem. Mit 1 Figurentaf,] 

— — Ber. üb. d. städt. höh. Töchterseh. ... 30. Juli ... Prüfg. ... Dir. Adolph 
Witt. Ebd. Druck v. Neumann-Hartmann (Edw. Schlömp.) (18€. 4.) [15%. 
398 Sch.)] 
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Eibing. Prüfe. ... ver altit. Töchterſchule . . 1. Apr. 1870 ... Straube. Ebd. 1870, 
(88.4) Ib &. u. 3 Lehrerinn. 341 Sc.] 

Graudenz. Jahrg. III. Progr. d. Gymn....Prüfg.... 19.März ... Dir, Dr. 
Hagemann. Ebd. 1869. Druck v. Gust. Röthe. (20 u.21 6. 4.) [Oberl. Skerlo, 
Bemerkgn. üb. d. Gebrauch von ideöv bei Homer. Theil I. — Schuln.: 13 8, 
372 Sch. 2 Abit.) 

— — Bericht üb. d. ſtädt. Töchterſchulen u. d. Lehrerinnen-Seminar .. .. 3.Nov, 

. Feier des 25j. Beſtehens der böb. Töchterſch. u. . . . Einweihung d. neuen 
Schulgebäudes ... Direct. ©. A. Borrmann. Ebd. 1869. (48 €. ar.8. m. 1 Taf.) 
Borrmann, Geſchichtl. üb. d. Entwidelung d. Schulweſens f. d, weibl. evangel. 
Fugend der Stadt Graudenz. (38S.) Schuln. v. Oſtern 1866 bis Mich. 1869.) 

Gumbinnen ... Brüfg. . . . des Kgl. Friedrihsgumnaf. ... . 29. u. 30. Juli 1869 
... Dr. Jul. Arnolot, Prof. u. Dir. Ebd. 1869, Geor. bei Wilh. Kraufened. 
(298, 4.) [Brof. Dewifgeit, literaturgeihichtl. Aphorismen. Gellert ale Volle: 
lehrer. (16 S.) Jahresber.: 12 2. 282 Sch. 1 u, 6 Ab.) 

— — Progr. d. 665. Bürgerfchule ..... Prüfg. . .. 19. März 1869 ... Rect. Dr. 
B. Oblert. Ebd. Gedr. bei J. 5. Lemle. 1869. (25. 4) IDr. H. Merguet, 
welche Beweistraft bat d. Verbum possum für die Entitehung der Verbalendun: 
gen aus Hilisverben? (S. 3—10.) Schuln.: 8 2. 199 Sch. 4 Ab] — Desgl. 
Prüfg. 8 Apr. . . . Ebd. 1870. (326. 4.) [R. Zornow, die um Gumbinnen 
wildwachſenden Phanerogamen. (S.3—22.) Schuln.: 88, 134 Sch. 1 u. 4 Nb.] 

Hohenftein. Proar. d. Kgl. Gymnaf. . . . Prüfe... . 30. u. 39, Juli ... Dr. M. 
Toeppen, Dir. . .. Allenjtein 1869. Gedr. in d. A. Harich'ſchen Bchor. (45 ©, 4.) 
Prof. Dr. Kraufe, ſtiliſt. Bemerlgn. aus Cicero’3 Briefen. (328. — Schuln.: 
11 8. 231 Sch. 1 u. 5 Ab. (Nr, 114-—-119.)] 

Infterburg. Programm d. Gymn. m, Realklassen .... Prüfung . . . 29. 30. u. 
31. Juli 1869 ... Director Dr. Eduard Krah ., . Ebd. 1869. Druck v. Carl 
Wilhelmi. (26 S. 4.) [Schuln.: 19 L., 243 u. 138 u. 3 474 Sch. Lu. 7Ab. 
(42—49) im ©., 3Nb. (181—183) in d. R. — G.-L. Dr. Karl Seegers, Zur 
Theorie der ellipt. Funktionen. (&.19—26.] — Desgl. Prüfg. . . . 28., 29. u. 
30. Juli 1870 . .. Ebp. 1870, (52€. 4.) [Dir. Dr. Ed, Krah, GCurtius als 
Schullectüre. Eine Skizze. (S. 3-30.) Schuln.: 198, 357 u. 163 u. 104 = 524 
Sch. 5u.4 Ab. (50-58) i. ©. ı. 5 Ab. (134—188) i. d. R. 

— — Jahres-Bericht üb, d. ſtaͤdt. höh. Zöchterfchule .... Prüfung ... 7. Apr. 1870 
.. . Dir. Dr. L. Tietz. Ebb. (24. 4) |Dir. Dr. Zieg, Normal:Lebrplan 1. 
d. böb. Töchterſch. u. das mit ihr in Verbindung ftebende Lebrerinnen:Serminar. 
(5.3—21.) Schuln.: 9 2. 250 Sch. . 

Königöberg. Progr. d. Kgl. Friedrichs-Collegiums .. . Prüfg. .... 30. Sept. u. 
1. Oet. 1869... . Prof. Dr. G. H. Wagner, Dir. Ebd. Schultzsche Hofbchdr. 
1869. (38. 4) [Gymn.-L. Dr. Wilh. Clemens, die Therapeuten. (20 ©.) 
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Jahresber.: 22 2. 473 u. 97 Sch. 4 u. 3 Ab.] — Desgl. Prüfg. ....29... . 
30. Sept. 1870. Ebd. 1870. (69 S. 4.) [Oberl. Dr. Herm. Eckhardt, Ver- 
gleichg. der drei Generalstabsberichte üb. den Böhmisch. Feldzug i. J. 1866. 
(59 ©.) Jahresber.: 24 2, 500 u. 119 Sch. 9 u. 16 Ab.) 

Königsberg. Ber. üb. d. Altstädt. @ymn. ... Ost. 1869 bis Ost. 1870 ... Prüfg. 

..7....8 Apr... . Dir. Prof. Dr. R. Möller. Ebd. 1870. Druck v. . 

Dalkowski. (44 ©. 4.) 10. Fabricius, zur religiös. Anschauungsweise des 
Xenophon. (28 S.) Schuln.: 18 2. 456 Sch. 11 u. 7 Ab.] 

— — Bericht üb. d. Kneiphöfische Gymn.. .. währd. d. Schulj. 1869/70 . . . 
4. u. 5. Apr. ... Prüfg. ... Dr. Kud. Ferd. Leop. Skrzeczka, Dir. Ebd. 1870. 
(376. 4,) [Oberl. H. Weyl, Beitrag zu den Moliere-Studien. (22 ©.) Nachr.: 
18 2. 345 u. 64 Sch. 3 u. 5 Ab. Nr. 470-477.) 

— — Progr. d. Realfhule auf der Burg... Prüf. ... 30, Sept. u. 1. Oct. 1869 
. . . Heinr. Schiefferbeder, Dir. Ebd. 1869. (27 ©, 4) [Wilb. Fuhrmann, 
einige Unterfudungen üb. d. Abhängigkeit geometr, Gebilde. (11 ©. m. 1 Taf.) 
Schuln.: 212. 5006. 7 u. 2Ab.) — Desgl. Prüfe. ... 29. u. 30. Sept. 1870. 
Ebd. 1870. (255. 4.) [Dr. €. Wüft, der Habes u. das Leben der Berftorbenen 
in bemfelben bei Sophocles. (10 S.) Schuln.: 19 L. 588 Sch. 9 u. 10 b.] 

— Progr. d. ſtädt. Realfhule.... Prüfung ... 29. Sept. 1870... Dir. Dr. 
Aler. Schmidt. Ebd. 1870. (36 ©. 4.) IOberl. Dr. Louis Bernhard, üb. v. Ein: 
fluß Friedrichs des Großen auf die deutiche Literatur. (26 S.) Yahresber.: 14%. 
361 Sch. 4, 1 u. 3Nb.] 

— — Jahresber. d. ſtädt. Mittelfhule ... Prüfg. .. . 11. Apr. 1870... Rector 

%. Erdmann, Ebd. 1870, (13€. 4.) [Necor J. Erdmann, die Mittelihulen 
u. die Erlangung einer Berechtigg. für ihre Zöglinge zur Ableijtung d. einjäbr. 
Militärdienftes,. (S.3-—-4.) Lehrplan u. Schuln.: 9 2. 269 Sch. 

— — Erfter Jabreöber. üb. d. Stadtifhe Steindammer Mittelfhule ... Ebd. 1870. 
(16 ©. 4.) [Rector Kiffner, üb. d. Begrenzung des realen Stoffes für Mittel: 
fchulen. (S.3—9.) Sculn.: 5 L. 126 Sch. 

— — Ein Wort der Verftändigung für die Eltern der Schüler, die Gönner u, Freunde 
der altftäbtifchen Bürgerſchule, wodurch zugl. z. d. öffentl. Prüfung ... 22. u. 
23. (März)... . einladet der Hector... F. ©. Kom. Ebd. 1869. (7E. 4.) 

— — Vierter Ber. üb. d. Neligiondfchule der Synagogengemeinde ... 10. Apr. 1870 
... Dir, Dr. Bamberger, Rabbiner. Ebd. 1870, Gebr. in der Alb. Rosbach⸗ 
ihen Bchor. (208. 8.) (Bamberger, Ber. üb, d. „Belleivungsverein f. arme 
Zöglinge der Religionsihule”. (S. 3—7.) Schuln.: 32. 175 Sch. (55M. 120 .)] 

— — Bericht üb. d. Provinzial-Gewerbeschule . . . f. d. Jahre 1868 u. 1869 
von Dr. H. Albrecht, Dir. Ebd. Druck v. Dalkowski. (52 ©. 8.) [Dr. Saal- 
schütz, zur Theorie der Evolventen-Verzahnung. (37. u. 1 Taf.) Schuln.: 
4 2, 44 u. 47 Sch. 5 u. 6 Ab.) 
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Konitz. Jahresber. üb. d. Kgl. Kath. Gymn. ... vom Schulj. 1868—69 ... Prüfg. 
... 30. u. 31.Juli... Dir. Dr. Aug. Uppenkamp. Ebd. 1869. Buchdr. v. 
Fr. W. Gebauer. (38 &. 4.) [Dir. Dr. Aug. Uppenkamp, das erste u. d. 
fünfte Buch der Tusculanisch. Untersuchgn. zum Uebersetz. ins Latein, bearb. 
(5. 3—24.) Schuln.: 18 $. 474 Sch. 11 Ab.] 

&yd ... Prüfg. .... d. Kgl. Gymn. ... 29. u. 30. Juli 1869 ... Prof. Dr. Hampke, 
Dir. Ebd. 1869. Schnellpressendr. v. Rud. Siebert. (46 ©. 4.) [Oberl. Dr. 
Horech, üb. Centralism., Föderalism., Particularism. u. Dualism. in d. deutsch. 
Gesch. 1. Hälfte. (27 ©.) Schuln.: 14 2, 365 Sch. 13 u. 4 Ab.] 

Marienburg. Städt. Gymn..... 18. März 1869... Prüfg. ... Dr. Fr. Strehlke, 
Dir... .. Ebd. Druck v. A. Bretschneider. 1869. (18u.136. 4.) [Gymn.-L. 
Fuhst, d. evang. Glaubenslehren für d. oberen Gymnasialklassen bearbeitet. 
Schuln.: 17 2, 385 Sch. 5 u. 7 Ab] 

Marienwerder. Jahresber. d. Kgl. Gymnaf. .. . Ebd. 1869. Gebr. bei Fr. Aug. - 
Harich. (54. 4.) IJGymn.L. Karl Grafer, „Unbiassed Remarks on Shak- 
speare's Taming of the Shrew.“ (&.3—9.) Gymn.L. Dr. Ed. Künger, „Gö: 
the's Stellung zu d. Naturwiflenfhaften. 1. Theil. (S. 11—48.) Schuln.: 12 2. 
272 Sch. 3 u. 8 Ab.] 

— — Jahresber. üb. d. Friedrihsfhule.... . 1.0.1869... . Prüfg. ... A. v. d. 
Delönis, Rektor. Ebd. 1869. Drud der Kal. Weftpr. Kanterſch. Hofbchor. (22 ©. 4.) 
IA. v. d. Delönig, üb. Naturträfte. (S.3—8.) Schuln.: 102, 192 u. 136 Sch. 
3 u. 1 Ab] 

Dtemel. IX. Jahresber. üb. d. städt. Gym... . 1.0ct. 1869... Prüfg. ... Dir. 
Prof. Dr. Düringer. Ebd. 1869. Druck v. A. Stobbe. (466, 4.) [Dr. R. Paul- 
sen, d. äussere Politik des Cardinals Fleury. (35 &.) Schuln.: 122. 255 Sch. 
iu 5 Ab.) — X. Jahresber. ..... 30. Sept. 1870... . Prüfung. Ebd. 1870. 
(27€. 4) [Dr. H. Kretschmann, de latinitate G. Solli Apollinaris Sidoni. 
Particula I. (176.) Schuln.: 13 8, 276 Sch. 3 u. 8 Ab.] 

Neidenburg. Jahresber. üb. d. ftädt. Bürger: u. höh. Töchterfhule.... 23... 
24. März ... Prüfe. ... Rector Ernjt Wuttge. Ebd. 1869, Drud v. A. O. Weiß. 
(20€. 4.) [Eonrector Bajohr, Einiges üb. d. Flora der Umgegend Neidenburgs, 
nah botaniihen Ereurfionen dargeitellt, 1. Theil. (S. 3—10,) Schuln.: 118, 
2 Lehrerinnen, 1918. 169 M.) — Desal. 7....8.Apr.... Ebd. 1870. (206. 4.) 
[Eonrect. Zernede, Einiges üb, quadratiihe Gleihungen. Abhandlg. (S. 3—8.) 
Schuln.: 10 2. 3 Lehrerinnen, 204 f. 160 M.] 

Neuftadt Weſtpr. Ciebenter Yabresber. üb, d. Kgl. Kath. Gymn, ... Brüfg. ... 
30. Juli ... Dir. Prof. Dr. Johannes Seemann. Ebd. 1869. Drud v. H. Branden« 
burg. (24©. 4.) [Gymn.Lehr. Barthel, die Doldenpflanzen der nächſten Ums 
gebung von Neuftadt. Ein Beitrag zur Flora Weitpreußeus, (12 ©.) Schuln.: 
13 2. 267 Sch. 2 u. 7 Ab.] 
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Pillau ... Prüfg. . . . der höh. Vürgerfhule ... 12. Apr. ... A. Zander, Reltor. 
Ebd, 1870. Gebr. bei H. Hartung in Kgsbg. (256. 4.) Klaudtky, üb, Pflege 
und Erziehung des Körpers. (5.3—11.) Schuln.: 82. 105 Sch. 3 u, 3 Ab.] 

Raftenburg. Jahresber. d. Kgl. Gymn. .... Prüfg. ... 23....24. Sept. 1869 ... 
Dir. Dr. Techow. Ebd. 1869, Drud v. A. Haberland’s Bchor. (42. 4.) [Überl, 
Dr. Schettmüller, üb. d. Wahl des Berufs. (30 S.) Schuln.: 15 2. 413 Sch. 
12 u. 18 Ab. 

Röffel. Jahresber. üb. d. Kgl. Path. Gymn. ... vom Schulj. 1868—69 ... Prüfe. 
... 80....81. Juli ... Dir. Dr. Joſeph Frey. Gedr. bei F. Kruttle in Röffel 1869. 
(33 ©. 4.) [Oberl. £. Rautenberg, Anwendung der Trigonometrie in der Algebra. 
(S.3—-21.) Schuln.: 11 & 161 St. 2 u 3 Ab. No. 11—15.] 

Thorn. Kgl. evang. Gymn. m, Realsch. J. Ordn. . . . 30. Sept. u. 1. Oct, 1869 
.. . Prüfung... Dir. A. Lehnerdt. Ebd. 1869. Gedr. in d. Rathsbuchdr. 
(Ernst Lambeck.) (38 ©. 4.) [Dr. Frid. Gründel. de locis aliquot Sallustianis. 
(14 ©.) Schuln.: 21 2, 460 Sch. 1 u. 5 Ab.] 

— — Jahres-Ber. üb. d. jüdifhe Gemeinde-Schule ... 3.Dct. 1869 ... Prüfe. ... 
das Lehrercollegium. Ebd. 1869. Gedr. bei EC, Dombrowski. (15 ©. 8.) [Rabb. 
Dr. Oppenheim, einleitende Worte üb. d. Religionsunterr, (S. 3—6.) Nachr.: 
6 8. 174 Zögl.] — Desgl. vom Dirigenten Rabb. Dr. Oppenbeim. Ebv. 1870. 
(16. 8.) IA. Jaftrow, Gewöhnung der Kinder an Arbeitjamteit. (EC. 3—6.) 
Nadır.: 5 2. 186 Zögl] " 

Zift... Prüfg. ... 18. März 1869 ... des Kgl. Gymn. ... Dir. Gottl. Theod. 
Fabian... Ebd. 1869, Drud v. H. Boit. (44 €. 4.) IGymn.⸗L. Oscar Hedt, 
de epithetis Homericis, imprimis patronymicis „Atreides, Peleides, Tydeides, 
Kronides.“ (21 S.) Schuln.: 20 2. 433 u. 77 Sch. 1 u. 14 Ab.] — Desal. 
28....29. Juli 1870 ... Ebb. 1870, Drud v. J. Reyländer. (46 S. 4.) [Gymn.L. 
Alphons Milinowski, Kegelichnitte in dopp. Berührung. (24 ©. m. 1 Taf.) 
Schuln.: Das 25j. Directorat3:Fubil. des Dir. Prof. Fabian am 3. u. 4, Nov. 1869. 
(5.28—35.) 19 2, 429 u. 62 Sch. 4, 16 u. 3 Ab.] 

— +- 26. Yabresprogr. der ftadt. Realſch. 1. Dron. ... Prüfg. ... 7...8. Apr. 1870 
... Bir. 2. Koch. Ebd. 1870. Gebr. bei H. Poſt. (42 ©. 4) LOberl. Fr. 
Bleifcher, die Schweden in und um Tilfit im Winter 1678/79. (24©.) Radır.: 
13 2. 359 Sch. 6 Ab. No. 99—104.] 

— — PVrogr. d. ftädt. höh. Zöchterfhule ... 6. Apr. ... Prüfg. ... Dir. K. Kaifer. 
Ebd. 1870. (14 ©. 4. u. 36 &. 8.) IDr. €. Neidemeifter, Einleitung in die 
Chemie. (alö Beil. 366. 8) Schuln.: 5 2. 4 Lehrerinnen, 274 Sch.) 

Wehlau ... Prüfe. ... Realihule ... 29. u. 30. Juli 1869... W. Friederici, Dir. 
Ebd. 1869. Drud v. Carl Beihte. (26 ©. 4.) [Dr. Reichau, Gottfried v. Bouillon, 
als deuticher Reihsfürit. (14 S.) Schuln.: 11 £, 223 Sch. 3 Ab.] 
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Curtze, M., Bemerkg. zu d, Aufsatze: „Geistl, Scherze d, Mittelalt, III.“ [Anzeiger 
f. Kde, d, deutsch. Vorzeit. N, F, 16. Jahrg. M 1.) 

Roehl, Herm, (aus Djtpr.), Quaestionum Homericaram specimen, Diss, inaug. philol, 
Berol, (486, 8.) 

Rolnik Rolnictwo, Przemysl, Prawo, Naklad komisowy ksiggarny J. N, Romana 
w Pelplinie. — Czionkami Staxisl. Romana w Pelplinie, — Redaktor odpo- 
wiedzialny: Teod. Jackowski. w Lipierikach. (wöchentl. 1 No. (1/2 Bog.) 4°.) 
Quart, 7/2 Sur. 

Rosenkranz, Dr. K., Hegel als deutscher Nationalphilosoph. Leipzig 1870 (69). 
Verl. v. Duncker u. Humblot, XXIV, 347. gr. 8.) 2 Tblr. 

Nugard, M., Bunte Bilder. Zum Beſten — wobltbätigen Stiftung. Danzig. 
AR. Kafemann in Comm. (VII, 160€. 16.) Eleg. geb. 1 Tblr. 

Rupp, Dr. J., Zur Klofterfrage. Ein Vortrag. —— aus d. „Religiöfen Re: 
form.” Kasbg. Hübner & Map. (85. ar. 8.) 21/2 Sar 

Saalschütz, Lehr. Dr. Louis, Zur Theorie der Evolventen- „Vorsahnung. Ebd, 1870 
(69). (38 €. ar. 8. mit 1 litb. Fig.:Taf. in 4°.) 12 Gar 

Sad, Wegweifer, der. Organ f. d. Volksbildg. in Deuticland. Hrsg. v. Ed. Sad. 
R ni Dul. Berger. 1. Jabra. 52 Nrn. (B.) 4. Leipz. Vereinsbuchdr. Viertelj. 
12'/2 Sor. 

Salkowski, Dr. E,, Beiträge z,. Chemie des Harns, [Archiv f. d. — Phy- 
siol. d, Mensch, u. d, Thiere, I. Jahıg. 7. Hft. ©. 351—868 .] u 

Samter, Appb., die Neform des Geldwefens. Berlin. Springer’s Berl. (IV, 132 ©. 
or. 8.) %s Thlr. 

Schade, Oskar, zu d, deutschen Versen in der Nothkerschen Rhetorik, [Pfeiffer's 
(termania fortges, v. Bartsch, N, Reihe. 2, Jahrg. 1. Hft, ©, 40-47.| 

— — Liber de infantise Mariae et Christi salvatoris. Ex codice Stuttgartensi de- 
scripsit et enarravit, Halle. Buchh. d. Waisenh. (45 S. ar. 4.) %s Thlr. 

— — Visio Tnugdali. Ebd, (IV, 26 ©. ar. 4.) !/2 Xhlr. 

Schaper, Stammerger.:R., üb. einige Mängel d. preuß. Strafgefegb., namentl. in d. 
Behdla. d. innern Thatbeſtandes, nad prakt. Erfahrgn. (währd. e. 12jähr. Be: 
Ihäftigung an 7 Kreisgericht. d. Departem, njterbg., worunt. 3 Schwurger. m. 
12 Kreifen.) IGoltdammer's Ardiv j. preuß. Strafrebt. 17. Bor. ©. 1063— Der 

Schaunsland. Auswahl von maureriih. Gefängen m. eingedr. Melodien. Hrsg. 
den Königsb. Freimaurersfogen: „Zu den drei „Sum — und 
Phönirx,“ „Zum Jmmanuel“ geroipinet von Dt. WB. Schaundland. 1. Hft. 
60 Lieder. Kba. Ferd. Beyer. (VIII, 51 ©. gar. * 12 Sgr. 

Scheele, Wilh. Vorſchule z. d. latein. Klaffikern. 1. Thl. 13. verm. u. verb. Aufl. 
Elbing. Neumann:Hartmann. 1870 (69). Ya Thlr. 

Schieflerdecker. W., üb, d. Ernährung d, Bewohner Königsherg’s u. and. grosser 
Städte. Ein Vortrag. Kgsbg. Koch. (88 ©. gr. 8.) "a2 Thlr. 

Schmelin — v., die Fehler der bieher. Drain⸗-Berechnung u. ibre Gorreftion nad den 

—X Cigenichitn, d. Bodens u. den Geſetzen des Waſſerlaufs — nebſt 
ad Tabellen f. Draind. Kgsbg. i. Pr. Hübner & Mab. (8 ©. gr. 8.) m. 
2 Tab.) 1/4 Thlr. 

Schmidt. — Shatejpeare's dramat. Werte nad d. Ueberj. v. A. W. Schlegel u. Low. 
Tied ſor gfält. revid. u. theilw. — bearb., unt. Rev. v. 9. Ulrict hrsg. durch d. 
dtſch. Shakeſp.Geſellſch. Bd. V. Berlin. Dame ar. 8. S. 1—135: AYulius 
Gäfar. Durchgeſeb. eingeleit. u. erläut. v. Schmidt. ©. 137—259: Was 
ihr wollt. S.261— 8372: Der Sturm. Bd. VI, 185— 317: Der Kaufmann von 
— F 319 - 462: Wie es euch gefällt. Bd. VII. ©. 129—253: Biel Lärm 

ichts 

Schmidt, Carl Aug. (aus Heinrichsdorf i. Oſtpr.), über — Rhinoplastik nach 
B. v. Langenbeck. Inaug.-Diss, Greisfwald, (30 S. 8.) 

Schmidt, Dr. Ernſt Abold., der imterifan, Bürgerkrieg. Geſch. d. Volks der vereinigt. 
Staaten vor, während und nach der Rebellion. Mit Kortr., Kart. u. Plän. 
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11—14. Lig. (2. Bo. ©. 1—160 Ler.:8. Karte in Tondr.) Philadelphia. (Leipz. 
Schäfer.) A 1/4 Tblr. 

Schmidt. E. Willard, Geih. d. vereiniat. Staaten v. Nordamerika. Fortgeſ. bis z. 
Gegenwart v. Dr, Ernft Rhold. Schmidt. Mit d. Bilbnifi. der Bräfidenten der 
ver. St. (Bollftvig. in 15 Sign.) 1—12, Lg. Philadelphia. Schäfer & Koradi. 
(S. 1—456 ar. 8. m. 10 Holjihn.«Taf. u. I Stablit.) a Ns Tblr. 

Schmidt, ulian, Walter Scott u. feine Bedeutung für unf. Zeit. [Weltermanns Mos 
natäbefte.] Sir Eonard Bulmer:Pytton u. „Die Kinder des Jahrh.“ [Ebv.] 
Schön, H. O. v., Woher u. Wohin? Gumbinnen. Sterzel's Bchh. (46 ©. 8.) 4 Thir. 
Schorn, Semin. «Dir. A Fiedler's bibliib. Hiſtorienbuch f. euren u. Landſchulen 

Ausg. B, Leipz. "ade Bhh. (VII, 192 ©. 8) 4 6 

— — Pay u. — d. Kal. Schullehr. Seminars zu Weißenfels . . Weißen: 
e or. 8 

En üb, Empyem, Inaug.-Dis«, Berl. (Pr, Stargardt,. Kienitz,) (32 ©. 8.) 


gr 
Schriften d. naturf, Gesellsch, in Danzig. (Anhuth,) (22 €., 1, 168 &, ?er.:8. m. 
eingebr. Holzſchn. u. 10 Steintaf. in 4 u. Querfol. m. 6». Erklärgn.) 2 Thlr. 
— — der kgl, physikal.-ökonom, Ges. zu Kgsbg. 10, Jahrg. 2 Abthign. Kgsbg. 
— in Comm, (1, Abth. VII, 141 S. m. 2 Steintaf. wovon 1 in Buntor. in. 
ar. qu. Fol) 2 Thlr. 
Ssutscgbig, evang., für Heligionsunterr. u. Morgenandacht. Tilſit. Wehmeyer. 


Schultze, Dr. Mart, English readings for german schools. Fifty lessons for be- 

Fake With a vocabulary by C, Roethke, Thorn. Lambeck, (IV, 143 ©. 8.) 
t. 

— — Kleine Grammatik d. engl. Sprache, 2. veränd, Aufl, Ebd, (66 S. 8.) '% Tblr. 

Schumann, Jul., Geologische Wanderungen durch Altpreussen. Gesammelte Auf- 
sätze, Nach des Verf, Tode hrsg. u, m, e, Lebensskizze eingeleit. v, seinen 
Freunden, Kgsbg. Hübner & Matz, (LX, 228 ©. ar. 8.) 115 Thlr. 

Schumann, R. (Branddirect, in Danzig), die financiellen Resultate der gegenwärt. 
Feuerlöschsysteme und ihre —— zum Versicherungswesen. Berlin. 
Gebr, Bornträger, (IV, 71 ar. 8) 12 © 

— — aus „ben, Mlpen, une 2 Bde. Berlin 1870 (69). Janke 

Schwerin, aan ista Gräfin, Alphabet des Lebens. Eine Feſtgabe für große Kinder. 
4. Aufl. Breslau 1870 (69), Kern’s Verl. (59 ©. 16.) In engl, Einb. m. 
Goldſchn. % Thlr. 

Seotland. A. (Memel), Zu Martialis. [Philologus. 29. Bd, 1. Hft. ©. 184—187.] 

Senftleben, Dr. Hugo (Landwehr:Stabsarzt in Hamburg), die — u. der Fort⸗ 
Ihr. der Wohnungsfrage in Deutſchland. [Der Arbeiterfreund. 7. Jahrg. 2. Hit. 
S. 213—230) 4. Hit. ©. 376—405.] . 

— — lieb. Sterblicdt. u. Erkrankgn. auf Auswandereribiffen u. üb. d. Amerik.Nordd. 
Vertrag zum u e der 9 re [Deuticbe Vierteljahrsſchr. f. öffentl. Ge— 
ſundhtspflege. vd. 3. Hit.) 

Settegast. Reg.-R. Dir. H.. welche Richtung ist der Schafzucht Norddeutschlands 
der Coneurrenz des Auslandes gegenüb, zu geben? Breslau, Korn. (54. 8.) 

— — Die Thierzucht,. M. 134 Abbildgn,, nach d. Natur gezeichn, v. Rob, Kretsch- 
mer, geschoitt, v, Rich, Illner, 2, Aufl, Ebd. (XVI, 250 ©. Yer.:8. m. 5 Holjs 
ſchn. ‚Taf. u. ein * Holzſchn.) 5 Thlr. geb. 328 Thlr. 

Sieffert, Dr. riedr,, u. Vrivatdoc. d. Theol., Bemertan. 3. pauliniich. Yebrbearift, 
namtl. üb. d. ohlinik d. Galaterbrieis zum NRömerbrief. JIahrbücher f. deutiche 
Theol. 14, Br. 2. Hit. ©. 250—275.] 

Sieniawski, Aemil. (aus Wormbditt), de interregno, quod fuit in Polonia post 
Stephani regis discessum. Pars altera; de comitiis ad novum regem eligen- 
dum anno MDLXXXVII in campo Volano habitis, Diss, inaug. Vratisl, (24 ©. 8.) 

— — Das Interregaum u, die Königswahl in Polen v, J. 1587. Quellenmässig dar- 
gest. Breslau, (Posen. Leitgeber,) (XX, 98 ©. ar. 8.) !/a Thlr. 

Sierke, Eugen (aus Saalfeld in Ditpr.), E G. Lessing als angehender Dramatiker, 
geschild, nach e, Vergleichg, seines „Schatzes‘ mit dem Trinummus des 
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Plautus, Eine ästhet,-literarhist, — z, Erlangg. der philos, Doetorwürde 
in Leipzig. Kgsbg. (55 ©. 8) 86 

Sieroka, Otto, de Euhemero, Diss, philol, Bas: (Nürmberger.) (33 ©. gr. 8.) 

gar. 

&imon, Dr. jur,, d. dingliche Recht des —— — an d. bewegl. Pertinenz— 
jtüden d. Grundjtüd3 eriſcht nach 8. 445 20 durch den Uebergang 
d. Eigenthums an denſelben von dem ae Schuldner auf e. dritten 
ohne ibre räuml. Fortſchaffg. aus d. Hauptſache. ‚geniär. f. Gefeßgebg. u. Rechts— 
pflege in — Il. Br. 3. Hit. ©. 270—283,] 

Simsky, Otto, Vortr. z. Feier des 100jäbr. Geburtätages von Aler. v. Humboldt, Ge: 
a im Handwerter:Berein zu Kgbg. am 14. Sept. 1869, Setbitver! (16 ©. 
ar. 8) 1 Sar. 

— — ten Freie Kgsbger. Betrachtungen. 2. Aufl. Ebd. Gelbitverl, (8 ©. 
gr. 8.) 1 

Simfon, Dr. Bernb. Ueb. e. Hdihr. S. XII-XII. der Vitae Brunonis u. der Vita 
Mathildis reginae im Eraots-Irdive zu Düſſeldorf. ro f. d. Geſchichte des 
Niederrheins. N. 3. 2. Bo. 1. Hft. ©, 148—173, 

Simson, Rob., Zur Begründg. d. Handels- u. — Deutschlands, Mit 
e. statist, Taf. d. Frachtgut-Bewegg. auf d, pr. Eisenbahnen. Berl. Kortkampf. 
(15 ©. gr. 4.) 1% Tblr. 

— — Schleſiens holspolit. Zukunft. Ein Wort im Hols.Intereſſe Dtſchlds. Breslau. 
Morgenitern. (25 ©. gr. 8.) !/s Tblr. 

Skrzeczka, Prof. Dr,, Bericht üb. Medicinalpolizei etc, |Jahresber, üb, d, Leistgn, 
u. Fortschr, in d, ges, Med. etc.] 

Skrzeczka. Gymn,-Dir, Dr. R., zur Lehre des Apollonius über die modi, [Neue 
Jahrbüch, f. Phil. 99. Bd. 3. Hit. ©. 161—164.] 

Sobör Powszechny tudziez Odpust Jubilauszowy. Przez ksigdsa dyecezyi Chel- 
minskiej, Pelplin. Roman in Comm, (96 ©. 12.) "/ı2 Tplr. 

Sommerbrodt, Max Ldw., hist.-ätiol, Studien üb. d. Kriegstyphus, Inaug.-Diss, 
Berl. (Pr. Stargardt, Kienitz.) (32 ©. 8.) 

Sonnenburg, Dir, Dr. R., Abstract of english grammar with question, Formed on 
the plan of Grammat. d, engl, Spr. and based upon, and partly compiled 
from the works of Angus, Allen and Cornwell, Latham, Murray, Smart and 
others. Berlin 1870 (69) Springer's Verl, (IV, 89 ©. ar. 8.) !/s Tblr, 

Staat, der Preußiſche, in Lebensbildern aus d. Heimathskunde v. Adam, Bäd, Gutbe, 
"Harder, Keller, Kriebißſch, Linde, Stoll, Etrübing, J. A. Vetter, Wirtgen. Ee: 
varat:Abdr. aus d. neu. umgearb. Aufl. des Preuß. Kinderfreundes v. Preuß u. 
Vetter. 2. verm. Aufl. Kbg. Bon. (504 ©. 8.) 221/2 Sgr. Die Schilderung 
jed. einziIn. Prov. 2 Sar. 

Stadie, Piarrer Dr. Bernb., der landrätbl. Kreis Etargard in Weſtpr. in biit. ve 
Si * — d. Altpr. Mtsihr. Bd. IV u. VL] Stargard. Kienig. (110 
ar /6 

— — der Hpt.: u. Reſidenzſtadt Königsberg pro 1869. Kbg. Gedr. 
in d. Böhmerſch. Bahr. (88 S. 8.) 

Statut r Oſtpr. landſchſtl. Darlehnslaie (Kbg. Drud > Dallowski.) (8 ©. gr. 8.) 

— — fd. Jsraelit. Stift 5 Kba. i. Br. — d. 6. Juli 1851. Kbg. Gedr. in 
dv. Alb. Roebacſch. Bor. (23 ©. ar. 

Steffenhagen, Dr. Emil, d. neue — u. S d. Natioualbibliothek in 
Athen, (2. Bericht.) [Petzholdt's n. Anzeig, f. Bibliogr. ete. Hft. 10. &. 297—300.] 

Stobbe, H. F. (Danzig), die candidati Caesaris, II. [Philologus 28, Bd, 4. Hft, 
©. 648—700, 

Stobbe, Rich, (aus Rogalliden in Oſtpr.), Indicationen u. Gefahren der künstl, Lö- 
sung u. Entfernung der Placenta (m. statist. Beiträg.) Geburtshülfl. Inaug.- 
Diss, Halle. (39 ©. 8.) 

Strehlke. Tabulae ordinis Theutonici ex tabularii regii Berolinensis codice potissi- 
mum edidit Ernestus Strehlke. Berol, apud Weidmannnos, (VII, 491 S. 
Ler..8.) 5 Thlr. 

— — Doberan u. a Doberan (Belplin) Jahrbüch. d. Vereins für —— Geſch. 
u. Altthölve. 34. Jahre. S. 20-6606.)] Nachträgliches. IS. 196 
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Stroetzel, Emil (aus Nicolaiten in Oftpr.), zur Kritik d, Erkenntnisslehre von John 
Locke, Inaug.-Diss. Berlin, ©. 8. 

Subhaitationd-Drdnung, die Pr., v. 15. März 1869, Kbg. Theüe. (26 S. ar. 8.) 3Sgr. 

— — vom 15. März 1869. Chr. Hartung. (32 ©. gr. 8.) 2 Sur. 

Surminsky, B., üb. d. Wirkungsweise des Nicotin u, Atropin auf d, Gefässnerven- 
system, (Ztschr. f, ration, Med, 3, Reihe, 36, Bd, ©. 205—238.] 

Thiel, Prof, Dr. A, de Thomae Treteri historiae Warmiensis fontibus quaeque im- 
ir ipsi cum Simone Grunavio ratio intercedat, Brunsbergae. Impressit 

A, Heyne, (11 ©. 4.) 

Thiel, ale, Rath am kgl. Apell.-Ger, zu Insterburg, das wissenschaftl, jurist, 
Bildungswesen, I. Elementarunterricht u. Gymnas, Berl, Springer (X, 150 €. 
ar. 8.) 1 Thlr. 2 Sur. 

<biel, Sur, ev. Pfarr. in Saalfeld in Ditpr., Die neueſte —— in der Geſangbuch⸗ 
ſache "Preußens. Kbg. Theile. 118 ©. ar. 8.) 21/2 © 

_ — — die — Bücher des Schleſiſch. u. Berl. Gefangbuciftreites. Ed. (4 ©. 
or. 8.) 5 

Thiel, eum. Sorten, Almanab der Vereinigt. el in Abo. 18. Jahrg. Kbg. 
Selbitverl. (Schultzſche Hofbchor.) (16 ©. ar. 

Thomaszewski, Oberl. Dr., Einleitung in die lies Homers nebst Vorbemerkgn. 2. 
Unterr, im Griechisch. Culm, Sachtleben. (25 ©. ar. 4) 8 Sar. 

Tietz, Oberl, Dr, (Braunsberg), zur Stenographie-Unterrichtsfrage, [Neue Jahrbüch. 
f, Philol, u. Päd, 100. Bd, 6. Hit. S. 277—284, 

Tischler, F., Kreismicrometer-Beobachtungen von Cometen u. kleinen Planeten am 

Kgsbg. Heliometer in d. J. 1867 u. 68, [Astron, Nachr, Bd, 74, M 1768] 

Uebernen, 5, Sit Debian | Lehre — unwiderlegbar? [Ztſchr. ſ. Philoſ. u. 
philoſ. Kritil. N. F. 55. Bo. 63-64] 

— — Berkeley's Abhälg, üb, d. — > "menschl, Erkenntniss, Ins Deutsche 
übers, u. m, erläut, u, prüf, Anmerkgn. versehen von Prof. Dr. Frdr. Ueber- 
weg. (XV, 150 ©. 8) [Philoso ? ——— hrsg, v. J. H. v. Kirchmann, 
23. Hft. Berlin, Heimann,] !/e 

— — Aristoteles, üb, die Dichtkunst, 2 Dakaıa übers, u, m, erläut, Anmer 
u, e, die Textkritik betr. Anhang verseh... (VII, i2e. 8.) [Ebd, 51. Hft.) 


ungtüderl, der, auf der S ur :Brüde in Kgbsg. am zn Sept. 1869 ... Abo. 
Braun & Weber. (19 r. 8.) 1 Sor. 2—3. Aufl. 2 Ser. 

Unruh, Dr. Ernst, üb, d. Stiokstoffausscheidung bei fieberhaften Kranken, |[Vir- 
chow’s Arch. f. pathol. Anat. 48. Bd. 2. Hit. ©. 227—294.| 

Uppenfamp, Gpmn.-Dir. Dr, in Conitz, üb. confeflionglofe Schulen. (Rede, aebalt. in 
——— kath. Vereine Diſchlds. in Düſſeldorf.) [Danz. Kath. Kir— 
en 

Urban, Benno, der Staat u. das Verbrechen. Eine freie Forſchung. Kbg. Braun u. 
"Weber. (36 ©. ar. 8.) 6 Sar 

— — Ueb. Speale. I. Die Abkhaflung d. Krieges. * Bun im Kbg. Handwerfer: 
Berein gehalten, Ebd. A. Schwibbe. (20 ©. a 

Beer, he 2 Dant vom Haus Deftreich od, der er — Duarte. Epiſode aus 

30j Kriege. Nach den Quellen dargejtellt. Caſſel. Luchhardt. (3 Bl., 

69 ©. = 8, m. e. litb. Portr.) 3/3 Thlr. 

Berein, der mweibl., für Armen: u. Krantenpflege i in by. Seine Gründung u. 2bjähr. 
Thätigt, Kba. Hartung. (15 ©. gr. 8.) 21/2 Sgr. 

Verfügung, allg., v. 20. März 1869, die Subbajtationsordnung v. 15. März 1869 betr. 

Sry gr. 8.) 1 Sgr 

Verfen, Dr. Alerdr. * die —* in ihrem Walten. Populaires —— für prakt. 

————— an Danzig. Selbſtverl. (XU, 462 ©. 2 Rortr. u. 


Bierelabrefäri er Eoöteriäulen : braa. v. den Ned.: Dr. A. Browe u 
Schulge. 3. Jahrg. 4 Hfte. (1. Hft. © ar. 8.) Thorn. Lamıbed. 2 Thlr. 
— Das älteste geschriebene poln. Rechtsdenkmal. Hrsg. von Dr. Edwin 
Volckmann, Commiss.-Verl, der L&on Saunier'schen Buchhälg. in Elbing u, 
Stettin, (24 ©. 4.) Ys Tblr. 
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Volkmann, Dr. Wilh,, der Mystiker Heinrich Suso, (Abhdlg. zum Progr. d. kgl. 
Gymn. u. d. Realsch, zu Duisburg.) Duisburg. (63 ©. 8.) 

Volkskalender j. d. Prov. Preußen, Poſen u. Schleſ. 1870. 2. Jahrg. Mit viel, 
(eingedr.) Holzihn. Thorn. Lambed. (174 ©. 8.) 8 Ser. 

Volksſchulfreund, ver... 33. Jabra. Kbg. Bon's Berl, (26 Nrn. gr. 4.) 1 Thlr. 

Woifen:Pflege u. das biefige Spend: u. Waiſen-Haus. Danzig im Aug. 1869. Im 
Einveritändniß u. Namen des Vorfteher:Colleg. als Mier. gedr. Danzig. Drud 
v. A. Schroth. (33 ©. ar. 8.) 

Waifenpflege, die, u. das Kinder: u. Wailenhaus in PBelonten. Ermiderung auf die 
(vorige) Denkſchr. . . Danzig. Kafemann. (1 BI. fol.) 

Wald, Dr. Wilhelm, die lebendigen Steine, die rechten Arbeiter am Kirchenbau. Prev. 
am 25. Sonnt. n. Trin. in d. Schloßlirhe b. Eröffng. d. hochw. Provinzialſynode ... 
Kbg. Schulsihe Hofbchor. (15 ©. ar. 8.) 

Wanderkarte durch Samland, Lith. qu. fol. Kgsbg. Hartung. !/s Thlr. Auf 
Leinw. u. in Cart. 8 Sgr. J 

Was ſollen d. landw. Vereine? dem 2. Congreſſe Norddtſch. Landwirthe zu Berlin i. J. 
1869 gewidm. von B. v. S. Als Mſer. gedr. (Danzig. Kafemann.) (36 ©. gr. 8.) 

Weber, Herm., üb. d. ätiolog, Zshg. zw. Cholera u. Boden. Inaug.-Diss, Berl, 
(Pr, Stargardt. Kienitz.) (36 ©. gr. 8.) Thlr. 

MWegweifer für Einkäuſe in Viarienburg. Nebit e. Anh. entb. d. Adreſſen aller Ma: 
rienburg. Geihäfte ꝛc. Marienbura. Bretichneiver. 2 Sar. 

Weichseistädte, die, in photogr. Darstellung von Rich. Gottheil. In 5 Liefergn. 
von je 6 Bl, in gr. Fol,-Format auf stärkst, Cartonpapier mit Tonunterdruck. 
Marienwerder, Egon Nax. & Lfg. 3 Tblr. pro Bl. 20 Ear. 

Weiß, Ob.-Confüt.:R. Hofpred. Dr. ©. B., Dr. Mart. Luthers kleiner Katechismus 
nebit kurzer Auslenung. Auszug aus d. Verf, „Religionsbiichlein.”) 31. Aufl. 
Kba. Hartung. (52 ©. 8.) geb. 2 Sgr. ‚ 

Werner, Kreiör. F., populäre Darjtellung d. Subbajt.:Berfabrens auf Grund d. Sub: 
haſt⸗Ordnung v. 15. März 1868 u. d. außerdem f. Subhaſt. maßgebend geblieb. 
geſetzl. Beitimmgen. Ebd. (43 ©. ar. 8.) Y/s Thlr. 

— — Die Subbaftations-Ordnung v. 15. März 1869, Unter Beibehaltung des Legal: 
tertes m. bei. Berüd‘. d. amtl, Motive u. der Kommiſſionsberichte d. Landtages 
ſowie ergangener Reitripte u. Präjudifate brög. mit Kommentar in Anm. Kbg. 
i. Pr. Gräfe & Unger in Comm. (120 ©. gr. 8.) 25 Sgr. 

Werner, Corvettentap. Reinb., unterfeeiite Vertheivigungsmittel, [Unfere Zeit. N. 3. 
5. Jahrg. 6. Hft. ©. 426—440.] Torpedos. IIlluſtr. Ztg. M 1352.] Der Ger: 
maniſche Lloyd, dtiche, Geſellſch. z. Klaffificirung von Schiffen. IEbd. 1364.] Ein 
Hüdblid auf d. Seeweſen vor 2000 J. [Daheim . 

Wernick, Fritz, Elbinger Wanderbuch, Illustr, Führer durch Elbing u, seine Um- 
gebgn. [Cadinen, Kahlberg, Marienburg. Schloss ete,] Mit viel, in d. Text gedr. 
Illustr, (in Holzschn.) u, e, (lith,) Plane der Stadt u. deren Umgebg. 2. ver- 
änd, Auf, Elbing. Neumann-Hartmann Verl,-Cto, (VI, 117, ©. 16.) Ys Thlr. 

Wichert, E. Pauline. Criminalnovelle. [Dabeim M 14—26.] 

Wilde, Karl (aus Schlocau), üb, eroupöse u, diphtheritische Halsentzündg. u. Tra- 
cheotomie, Inaug.-Diss. Berlin, (32 ©. 8.) 

BWindler, Benno v., die Nationalitäten Pommerellens. Selbjtverl, Hirſchberg. In 
Comm. bei Rich. Wendt. (4 Bl., 128 €. 8.) Ya Thlr. 

Winkelmann, Dr. Ed, Bibliotheca Livoniae historica, Systemat, Verzeichn, d, 
Quellen u, Hülfsmittel z. Gesch, Estlands, Livlands u. Kurlands, 1. Hft. 
St, Petersb, (Leipz. Voss,) (VI, 308 ©, Imp,-4°,) 2 Ihlr. 14 Sgr. 

— — Beiträge 5. Geſch. Kaif. Friedrich's II. IV: Minoritae Florentini gesta imperatorum. 
V. Zu d. Regeſten d. Bpit. Innoc. IL, Forſchungen z. dtich. Geſch. 9. Br. 3. Hft.] 

Wittich, Prof, v., Untersuchg. d. zeitl, Verlaufes der motorisch, Action bei dem 
Kranken Dameran, [Virchow's Arch, f. path. Anat, 46. Bd, 4. Hft. &,483—493.] 
Ueb, e. neue Methode z, Darstellg. künstl, Verdauungsflüssigktn. [Pfüger's 
Arch, f. d. ges. Physiol. 2, Jahrg, 4—5. Hft, ©. 193—199.] Bemerkgn, zu 
Preyer’s Abhdien. üb. d. Grenze d. Empfindgsvermög. u, Willens, [Ebd, 
6. Hft. ©. 329—350.] Ber. üb, spec, Nerven-Physiol. [Jahresber, üb, d, 
Leist, n, Fortschr, in d. ges. Med.) 


752 Mittbeilungen und Anhang. 


Wohneitze, die ländl,, Schlösser u, Residenzen der ritterschaftl, Grundbesitzer in 
d, preuss, Monarchie. Hrsg. v. A. Dunker, Prov. Preussen, 14—17. Lfg. 
(& 3Chromolith. u. 3 BI. Tert qu. Fol.) Berlin, A. Duncker, A 1 Thlr. 121/2 Sar. 

Wohnungs-Anzeiger, neuer, nebit allgem. Geihäfts-Anzeiger von Danzig u. den Bor. 
jtädten ſ. 1869. Danzig. Safemann. (256 ©. gr. 8. m. 1 cdhromolitb. Blane in 
gr. Fol.) cart. no. n, 1 Str. 121/2 Sgr. 

— — Ulgem,, für d. Stdt. Thorn pro 1869. Aus amtl. Quell, entworf, u. brög. v. 
I. Majorowski. Thorn, Wallig. (VII, 96 ©. gr. 8) 24 Thlr. 

Woike, Reg. u. Schul.-R. E. L., zweimal 48 bibl. Hiſtorien ... 21. u. 22, ber. Aufl. 
Kbg. Bon. (IV, 124 ©. gr. 8.) 31/2 Sar. geb. Ye Thlr. 

Woff, Will, (aus Difh.:Erene), üb, die amyloide Degeneration der Nieren, Inaug.- 
Diss, Berliv, (33 ©, 8.) 

Wolsborn, Pfarr, Dr. E., Nachträge zu Tobler's: „Bibliographia geographica Pa- 
laestinae,'* [Serapeum, Int,-Bl, zu M 7. 8. 9.] 

Zabermann. Ape Atpuskus Jubileisskus arba Beleusea su pawelijimu Wierausibiu 
par Kuniga Jona Zabermann, Tilzej. (Selbjtverl.) (21 ©. 12.) 

— — Wargai Baöniczes kataliku Letuwoj ir Zemajcziusi su pawelijimu Wierausibiu 
par Kuniga Jona Zabermann, Ebd. (19 ©, 12.) 

Zaddach, Prof. G., die ältere Tertiärzeit. Ein Bild aus der Entwidlungsgeih. der Erbe. 

ffentl. Vortr., gebalt. in Kgsbg. am 9. Febr. 1869. (35 ©. gr. 8.) [Samm- 

lung _gemeinverjtändl. wiſſenſch. Vorträge hrsg. v. Virhow u. v. Holgendorfi. 
86. Hit. (4. Serie. 14. Hit.) Berlin. Läderitz' Berl) 6 Sar. . 

Zaluski, Casim. v. (aus Jajkowo in Mejtpr.), ein Fall von doppelt, Harnleitern m. 
getrennt, Ausmündgn, in der Blase. Inaug.-Diss, Greifsw, (17&. 8. m. 1 Taf.) 

(Biegler.) Die liturg. eier am heil. Abende des Weihnachtsfeſtes z. Gebrauche f. d. 
Schule. Kbg. Selbitverl. (15 ©. 8.) 8 


Periodiſche Literatur 1870. 


Schriften der Kgl. — — Gesellschaft zu Königsberg. 
11. Jahrg. 1870. 1. Abth, (VII, 51, 16 u. 14€. 4.): 

Verzeichn. d. Mitgl, am 1. Juli 1870. ©. I-VI, Zusammenstellung der Lichenen 
der Provinz Preussen von Arnold Ohlert, Regierung- und Schulrath in Danzig. 
S. 1—51. Sitzungsberichte vom Januar bis Juni, S&.3—16. (Anh.:) Bericht üb. d, 
geognostistichen Untersuchungen der Provinz Preussen dem Hohen Landtage der 
Provinz Preussen überreicht ron der Königl. physikalisch-ökonomischen Gesellschaft 


zu Königsberg, (14 ©.) 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des Germanischen Museums 
Neue Folge. 17, Jahrg, 1870. M 5—10, Mai—October. 

M5. A. Essenwein, einige Feuerwaffen d. 15, Jahrh. im germ. Museum, Frdr. 
Schneider, d. allegor. Sculpturen, am Südportale des Wormser Domes, A. v. Co- 
hausen, die Fundstelle des Hildesheimer Silberschatzes, (Forts, M 6. 7. 8/9. mit 
2 Taf, Abbildg) Döbner, d. Kirche zu Römhild: deren Gesch., Bau n, Merkwür- 
digkeiten. (Forts. M6—9.) v. E.. Notiz z. Kde, des älteren Kupferstiches. Wilh. 
Franck, Anschlag der schwäbischen Reichsstädte im Schweizerkrieg 149. M 6. 
W. Watienbach, latein, Reime des Mittelalt, (Forts, M 10.) Frdr. Schneider, 
d. Pfeiler im Mainzer Dom, M 7. A. v. Eye, ein Ausflug nach Schwarzburg. 
J. Baader, z. Criminaljustiz. Frommann, ein mittelniederländisches Minnelied, 
Franck, eigenhändiges Schreiben einer schwäb. Edelfrau an Serentin, Kanzler Ks. 
Maximil, ], um Sammt zu e, Rock (um 1509). E. Weller, eine Warnung an das 
Teutschland, 1572. M8 u. 9. F.-K.. Sphragistische Aphorismen, H. Grotefend, 
Laurea sanctorum, ein lateinischer Cisiojanus des Hugo von Trimberg (Schl. M 10.) 
M 10. A. Essenwein, e, zweiter Bucheinband d, 15. Jhdts. in d, Biblioth, d, germ, 
Mus, A. Schultz, iconograph. Studien üb. d, Si der h. Jungfrau. A. v. Eye, 
Beiträge z, Gesch, d, Holzschneidekunst, @. M. T omas, e, alt. Recept wider die 
Franzosen. F.-K.. Nachtrag zum Doppeladler. 


Periodiſche Literatur 1870, 753 


abrg. Sept.—DOkt. 

(M n Das ——— u bejonderer —— auf den —— Staat. 
Bon Dr. L. Frhr. v. Ledebur. ©. 509-552. Land u. Leute in eitpreußen. Von 
F. W. 8 Schmitt, Dr. phil, (Lulfau bei Thorn). (Fortſ.) S. 553-568. (Schluß 
M 10. ©. 610—624.) (M 10.) Wie jtellen ſich die Thaten — IL, tar in der 
deutichen Sitteratur feiner Zeit, vornehml. in der deutſchen Dichtung? (Schlub.) Von 
Dr. Willy Böhm. S. 573—609. 


Beitfasit, fr Preußische zen . Landeskunde hrsg. von Dr. Paul Haflel. 


——— Der ne. Brovingialblätt, 7 74. Jahrg. der n. F. 9. Jahrg. 1870, 
t. 8-10. Breslau. Berl, v. 5. Gebbarbi. 

— Vollstracht. der Gr.-Ölogauer Gegend. Die Exeigniſſe d. J. 1866 in der 
Grafib. Glatz. Nah ein. Tagebude dee‘ Apoth. Brofig. Knoblich, die Holzkirche zu 
Sugnian in Oberſchl. Delsner, aus d. %. 1813, Banig, in d. Riefengeb. Aus vd. 
Liederihage v. 1866. Delsner, d. erite abrb. d. „Schleſiſch. Landſchaft.“ Kärger, üb. 
Bezeichnungsweiſe d. Häuſ. in Breslau. — Niffenfis, die „Sellerie“ bei Neiſſe. v. Bl., 
Furſt Friedr. v. Hohenzoll. Heching. Nekrol. Palm, Jacob Treptau, Bürgmitr. zu Neu: 
jtadt D/S., e. Lebensbild aus d. ten d. 30j. Kriegs. Delöner u. AM Meigen, d. Bresl. 
Stadtwane in Poeſie u. Proſa. Aus d. boihr. Liederbuche e. preuß. Füſiliers. Map: 
ner, d. Vorabend v. 1806 im Spiegel e. Ztgenoſſ. —— ob. Hnr. Stuckenſchmidt. 
Netrol. &., ;. Geih. d. Aufentbalts d. Frzi. in een! 1808. Th. Bad), ;. 
gel u. Arie d. landſch. Crebitiviteme, aus v. Hippel's dachluß mitgeth. K—r, ſind 

egw. Enrichtg n. der Ottsſparkaſſ. noch zeitgemäß? Köhler, d. Zufftborcher. Epiſtel 
eltbürger Mahrmann. an alle Preuß. u. nicht entartete Deutiche (hoſchrftl.). Dels: 
= d. Gutegraupenthurm in Breslau, Tb—., Pflege d. Ortsgeſch. — Altes u. Neues ıc, 


Eine Reminiscenz aus_d. Geih. Polens. (kurze Mitth. üb.-d. ältejte von Dr. Dethier 
wied. entdedte Document der Geſch. Bol. u. Preuß. in d. Epistola Mathildis ad 
Misegonem Il. Poloniae regem) [Wiener Itg. v. 23. Spt. 1868. M 225. 

Weit, Mitthlan. üb. Geſichtsurnen v. Prof. Virhow. — Urtbeile üb. Mannbardt's 
große Zeichnung der jogen. Runen-Urne von Prof. Müllenhof (bloße Verzierg., 
feine Schrift) u. Prof. Rödiger. — D. Veröfftlichg. d. Mittblan. v. Dr. Mann: 
bardt wird bald erfolg. u. weit. Unterſuchgn. wd. alsdann feitjtell,, was aus d. 
— u machen iſt ꝛc. [Ztschr, f. Ethnol. 2. Jahrg. Hft.4. S. 846-346. 

ig. d. Berl, Gef. f. Anthrop., Ethnol. u. Urgeſch v. 11. Juni 1870.)] 

Liſch, Glentbiere u. Auerocien i in neuern Ztn. im nordöftl. Dtſchld. (Mittb. üb. 2 Schreib. 
des groß. Kurf. v. 24. März 1682 u. 12. März 1685 an d. Medlenbg. Herzoge mit 
d. Bitte um Schonung für die aus dem Herzogtb. Preuß. m. arob. K Roten nad) 
der Mark Brobg. — Elends-Hirſche u. Thiere, falls ſie üb. d. Grenze 
tret. ſollten; u. üb. e. Schreib. d. Kurf. Friedr. II, v. 8, Mai 1689, worin er 
melet, dab auch er it allein noch einige Elen-Hirſche u. Thiere, ſond. auch 
einige „Auren“ mit groß. Koſt. * Preußen habe bring. Jahrb. d. Vereins 
j. metlenbg. Geſch. u. Altthol. 35. Jabra. S. 223—224 

sranpö]; — Te ig von 1806—1813. Kgsbg. Harigſche. Ztg. M 275. 

end: Ausg 

Drei neue Seminargebäude in der Prov. Preußen (Waldau, Angerburg u. Pr. Fried: 
land). [Der Volksſchulfreund. 25.) 

Rttgtsbeſ. Neumann: Pojeanid, Beitr. ; re e, —— * + auf Schule u. 
——— [2d.: u. forfti, 3tg. d. Prov, Pr. 3 38] 

Uniere ländl. Elementarſchulen. IEbd. 48. 

Die Drilltultur in der Prov. Preußen. (€ d. 50, vgl. > 

Unterr. in d. —— in preuß. Volkofchulen. der egweiſer. 37.] 

abresber. d. landwirtbicaftl. Wanderlehrers Späth üb. ſ. Thätigt. in d. Kreiſ. Pr. 
Holland u. Saebe- [Ertra-Beil. d. landw. Dorfätg. 43. u. zu d. Ld.⸗ u. 


forftw. Btg. 46.] 
Zur Wahl d. Sroh- Werder · Deichbeamten. Aus dem Groß. Marienbg. Werber. [Danz. 


Ztg. 6322.) 
W. T. Tas Deichſtatut für d. rechtöjeitigen Mogat-Niederungen. IEbd. 6432.) 
Altpr. Monato ſchrift Vb. VIL Hit. 8 48 
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F. W. F. — Dr, phil, (Lulkau), Land u. Leute v. —5* . (Fortf. u. Schl.) 
[Ziſchr. f. pr. Geh. u. Loskde. Spt. S.553—568. Oct. ©. 610—624.] 

Die Franzoſen in Weſtpr. [Zhorn. Itg. 254.] j 

K. Ruß, alte Geſchichten aus Weftpr. u. Hinterpomm. (1. die Einnahme von Paris. 
Schilderg. e. Voltsfeit. in u. bei Baldenburg 1815 mit arobart., gleich. tbeatral. 
Aufführung der Einnahme v. Paris.) [Buch der Welt. 1871. M 5.] 

Der Elbing-Oberländifche Kanal in d. Prov. Preußen (bearb. nah e. unt. d. gleich: 
nam. Ueberfchrift zugegangenen Mſer. des Hal. Bau-Rathes Steende.) [Beiond. 
Beil. d. Kal. Br. Staats-Anz. M 50 v. 3. Dez. (zu M 382.)] 

G. Föritemann (Dresden), Altnordiſch u. litauifch. [Ztschr. f, vergl, Sprachforschg. 
Bd. 19. Hit. 5. ©. 353—381.]_ | 

a di feine Architeltur (Nah d. Auflage „Alte Kunſt u. neue Zeit in Danzig“ von 

. Bergau aus d. Btihr.: „Die Grenzboten“ M 31.) [Bejond. Beil. d. Kal. Pr. 
Stts.Anz. M 43. v. 15. Dit. Weitpr. Ita. 246.] 

Dr, Strebigfi aus Neuitadt i. Weſtpr. Vortrag den 8. Dec. im Gewerbeverein zu 
—— d. geſchäftl. u. Familienleben eines Danziger Bürgers unt. Benutzg. 
einer Danziger Familienchronik aus d. 15. Jahrh. Danz. Itg. 6419.) 

69 Bombardement u. Cinnabme Danzig? durch d. franzöf, Oſtſee-Geſchwader. [Danz. 
Ste. 6357. ſ. Altpr. Mtsſchr. VIL, 666 f.] 

— ef. 3. Danzig. Sitzg. 20. Oct. Dr. Lampe, Vortr. üb. d. neu. Mefign. v. 

rud u. Geſchwindigk. an d. Prangenauer Yeitg. u. Erläutera. fr. Methode, die 
durch d. Robr fließ. Waflermenge auf indireft. Wege ;. ermitt. [Danz. Itg. 6350.] 
Sika. 16. Nov. Dr. Schneller ber. üb. e. v. ıbm 3. Anfang df. J. veröffentl. 
Arbeit u. erört. deren Beziehg 3. Yebre vom Sehen mit 2 Augen. [Ebd. 6408.) 

Schul-Einweihung in Elbing (St. Annen-Bezirks-Mädchenſchule; Rede des Schulinipect. 
Pred. Dr. Wolsborn.) [Der Volksſchulfreund. 25.] 

Lehrerinnen-Seminar in —— (Ebd. 25.) _ 

Rob. Eitner, d. — uſikbiblioth. (Rec. üb. Joſ. Müller, d. mufit. Schätze 
d. tal. Bibl. z. Kbg.) [Monatshefte f. Musik-Gesch. H,Jahrg. M 8. S. 146—148.] 

Das neue Schauſpielhaus (zu Kgsbg.) (nur im Innern neu, v. auß. leider d. alte Un: 
zierde des Königsgartens.) [Dftpr. Itg. 224.) 

Kbg. 29, Nov, Project e. Aktien-Unternebmens zum Aus: u. Umbau e. ganz. Straßen: 
Compleres in Kgsbg. lKgsbg. Hrtg. Itg. 280 (Morgen:Ausg.). Dftpr. Zta. 
281 (Beil.) Der Bauplan d. Kasbg. Immobilien-Geſellſch. IEbd. Ertrabl. 4. Des. 
Proipect der Kasbg. Immobilien-Geſellſch. auf Aktien. IEbd. u. M 286 x. 
(Kommt nicht zur Ausführung. |. Ebd. 295.) 

Mittblan. üb. d. biefige Blinden-Erziehungsanſtalt. [Der Volksſchulfreund. 25.] 

—n, Wie ſteht's um die Warferleitung? [Oftpr. Ita. 262. (Beil.)] 

Kal. phyſik⸗oökon. Gef. Stzg. 7. Olt. Nüdblid auf d. legt. 3 Monate (Ferien): Ausg. 
d. 1. Hits, d. Schrift. pro 1870; Aufnahme Zer neu. Sect. Danzig u. Inſterbg., 
der geolog. Karte durch Dr. Berendt; Tod des Dr, Tiichler; Bewilligg. von wie: 
der 5000 Thlr. dur d. Prov.:Landtag für d. nädjit. 2 Jahre z. Fortſ. d. geolog. 
Untſuchg. d. Prov.; Beſuch u. Gruß des Prof. Dr. 9. Hagen aus Cambridge in 
N. A, — Ueberweilung v. Geihenten. — Brof. Zaddach, Vortr. üb. ausländ. 
Kieſelſchwämme. — Sciefferdeder, Mittbeilgn. üb. Moorrauch. — Prof. Cas— 

ari, üb. fürzl. v. ibm entdedte u, beobadıt. neue u. jeltene Pflanz. in d. Prov. 
Hartgihe Ita. 257. (Abd.Ausg.)] Stzg. 4. Nov. Tod vd. kgl. Bibliothefar Dr. 
Hoffmann u. Oberlehr. Elvitt. — Geſchenle. — Dr. Berendt ber. üb. 2 neue 
im Somm. aufgen. Sect. d. geol. Harte, Danzig u. Initerba. — Derf. ref. üb. 
e. im Americ, Journ. of Science and Arts von 1821 bisher in all. Verzeihn. 
der Berniteinliter. unbet. geblieb, „Beichreiba. des Berniteinvorlommens von Gap 
Sable in Maryland,“ auf w. H. Hagen aufmerkſ. gemacht hat. — Prof. Caspa 
ber. üb. e. eigentbüml. Torf aus d. Gute Purpefieln b, Gumbinn. u. jebt }. 
Bericht üb. neue u. jelt. Pflanz. fort. [Ebd, 279. (Abv.-Ausg.)) 
Zwei Schriftitüde d. Copernicus-Vereins betr. d. Lage Thorns nad) trigonometr. Vmſſng. 
born. Ztg. 218.] 

Feſtrede d. Direct. (der höh. Töchtſchule zu Thorn) Dr. Prowe am (50j. Jubiläum d. 

Anitalt) 1. Nov. 1870, (ſtizz. Geſch. d. betr. Schule u. des Mädchenſchulweſ. in 
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Eopernicud:Berein in Thorn. Sho. 12. Spt. Beitrag v. 10 Thlr. z. d. in Berlin zu 
errichtend. Dentmal Hegels. Auf d. Anſchreib. d. Vereins an d. Chef d. Generalftabs, 
General v. Moltte, betr. d. Bejtimmg. u. Bezeichng. d. 53. Breitgrad. it v. d. Bureau 
d. Sandestriangulat. e. ſehr eingeb. Antw. eingegang. Zur Ausführg. d. Bezeichng. 
d. Copernicus-Haujes wird e. Commiſſ. niedergejeßt. — Unt. d. Geſchenken iſt zu 
nenn, d. Abdr. e. Thorner Privatſiegels in bölz. Kapſ., wahrſchl. einem Geiellens 
brief entitammd,, durb C. Marquart f. d. Mufeum. Rabb. Dr. Oppenheim 
Vortr. üb. „d. Geſch. d. Geogr. b. d. Juden.” [Ebd. 217.] 17. Oct. Geſchenk 
d. Kaufm. jacobi:Bromberg: e. Schreib. auf Pergam. des Nürnberg. Raths an 
Hans Hofmann, Bürg. u. Rath zu Thorn v. 1514. — Magiltr. foll um e. ge 
eign. Local z. Ordng. ftädt. Archival. gebet. wd. — D. Inſtandſetzg. d. Scharffſch. 
Tellur. iſt beend. — Obbürgmitr. Körner legt d. Generalſtabskarte von Thorn 
vor, auf w. d. Dcehſchnittspkt. d. Merid. d. Rathhausthurms u, des 53. Bringrad, 
genau mark. it; er fällt in d. ſpätern Rangirbahnhof des Gentralbahnbofs, d. 
Verein wird auf Wahl e. and. Buntts Bedacht nehm. — Ber. d. Comm. z. Be: 
zeihng. d. Copernif..Haufes. — Gymn.:Lebr. Eurge tbeilt 2 Hoſchr. d. Gymn.⸗ 
Bibl. mit: 1) e. Schentgsurf,, Breslau 1412, Original_in_dtih. Spr. 2)_e. v. 
ibm e, alt. Einbd. entnomm. ram. e. lat. Uebſtz. d. A. T. Geſchr. d. Stiftö- 
bütte) aus d. erit. Hälfte des 10, Jahrh. — Dir. Dr. U. Prowe, Vortr. üb. 
Hegel. [248.] 7. Nov. Tod 2er Mitgl.: Krger.R. v. Rozynski-Thorn u. Oberl. 
Dr. Vollmann:Duisburg. — Dantſchr. d. philoſ. Geſellſch. 3. Berlin f. d. Beitr. 
3. Hegel-Dimal. — Magiſtr. bringt das Nebenzimm. des Stdtvorbnzimm. z. Orb: 
nung d. ſtädt. Archival. in Vorſchlag. Der Vorfigende legt im Auftr. d. verhind. 
Landr. Hoppe e. Reihe v. jelt. mei poln. Münz. vor, vor einig. Zeit b. Grab. 
auf d. Moder gefund. — 10 Thlr. z. Reſtaur. des Straßburg. Münft.; dem Aufs 
ruf z. Wiedheritellg. d. Straßb. Bibl. foll genügt wd. — Beichl. weg. —— 
d. Inſchr. f. d. Gopernil.:Haus, — D. Vorſißde. legt e. neuerl. aufgefd. hoſchr. 
Nachweiſg. der Kriegskontribut. vor, w. durch d. Schwed. 1703 in Thorn erhob. 
word. fd. — Dr, Lehmann Vortr. üb. Vollskrankhten. [265.] 5. Dec. Nekrol. des 
Ehrenmitgl. Bog. Gols. Gymn.:Lebrer Eurge theilt im_Auftr. des Fürft. B. 
Boncompagni in Rom weitere Bemerkan. üb. Schriften d. Domenico Maria No: 
vara mit.— Das vortreffl. reitaur. Scharfffhe Tellurium it durch Magiftr. und 
Vereinsmitgl. abgenomm. — Wahl ein. Comite's weg. Förderung der Straßburg. 
Bibliotb. — Die von d. Firma Barheine in Berlin anzufertigende marmorne Ge: 
denktafel 3. Bezeihnung des Eopernieus-Haufes, deil. jebig. Beſitz. Kfm. Heflel: 
bein diefelbe hupotbetar. eintrag. laſſ. will, ſoll am Zodestage des Copern, ent: 
büllt wo. — Magiſtr. foll erſucht werd., das jtäbt. Archiv u. die Mſer. d. Raths⸗ 
bibl. in BR, Feuersgefabr geibüstere Yocale überzuführ. — Wiederwahl des Vor: 
Standes. — Austritt v. Buchhdl. Wallis u. Stotratb Joſeph. — Prof. Dr. Fasbender 
tbeilt d. hptſächlichſt. Data aus der dem Kaiſ. Napol. zugelchrieb. franz. Brocüre 
üb. d. Gapitulation v. Sedan mit. [290.] 

Der Richttag d. evang. Kapelle Zoppot. [Ev. Gmdbl. 49.) 

Gachard, sur Jeanne la Folle et la publicat, de M. Bergenroth. [Bulletin de l’Acad, 
Roy, des scienc,, des lettr, et des beaux-arts de Belgique. 2. Ser. T. XXVIIL) 

Heinr. Elditt, Lehr. d. ftädt. höb. Töchterſch. z. Kasbg. F 14. Oct. Nahrufe [Kg8b. 

‚. ‚Brig. Btg. 242 (MA) 243 (MA) Netrol. [Oftpr. Btg. 247.) 
Giſevius' 50j. Dienftjubil. 11. Nov. in Tilfit. [Hrtg. : En 268. (M.:A.)] 
Bogumil Golg T 12. Nov. in Thorn. Nekrol. [Danz. Itg. 6375. Thorn. Itg. 269. 
tg. Ztg. 270 (M.A.)] Rede d. Juſtizr. Dr, Meyer am Sarge 1. Freundes 
onum, Colt. [Tborn. tg. 271.] 

Hrn. Dr. Job. Jacoby u. Genofjen in Kbg. Aus d. Prov. [Danz. Itg. 6282.] 

R. Schmidt, Mar v. Schentendorf als Vaterlandspichter. [Daheim 1871. M7.], 

Nachruf f. Gymn.Dir. Dr. Ed, Frdr. Techow-Raſtenburg bei Beendigg. fr. vrdienit: 
voll. pädagog. Laufbahn. ſKgsb. Hrtg. Itg. 231. (Morg.:A.) aus d. Raften: 
burg. Kreisbl. 

Baron B. v. Köhne, Nekrol. Fr. vn. Voßberg's. [Berlin, Blätt, f, Münz-, Siegel- 
u. Wappenkde, 5. Bd, 3, Hft, ©, 323—324.] & 
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Nachrichten. 


Nach den Sitzungsberichten des Vorſteheramts der Königsberger Kaufmannſchaft wird 
nächſtens von dem Konigl. Maſchinen- und Baggermeiſter Baudeck in Pillau eine neue 
Karte des friſchen Haffs mit genauen Waſſertiefen und ſonſtigen — 
herausgegeben werden. Kgsbg. Hartgſche Ztg. v. 19. Juni. M 140. 2. Beil.) 


m Januar 1871 erſcheint bei Gebr. Pätel (A. Dunler's ——— Berlin 
bes „Pratorius preußiſche Schaubühne, im wörtlichen Auszug aus dem "feript 
berauögegeben von Dr. W. Pierfon.“ Die Schaubühne enthält neben einer Marie 
mwerthlojer Gelehrſamkeit au viel für_die Kulturgeſchichte und mancherlei für die littaui— 
Ihe Sprachkunde brauhbares, zum Theil jehr intereflantes Material. Piefes bat der 
Herausgeber ausgejondert und macht es in obigem Buche, welches etwa 10 Bogen 
ftart werden dürfte (die Schaubühne hat im Mic. circa 1600 Foliofeiten), dem Publicum 
allgemein zugänglich, — — 


Der Oberbibliothelar Prof. Dr. Earl Hopf iſt wegen feiner Arbeiten über mittel- 
griechiſche Geſchichte von der helleniſch⸗ yhilologiſchen Geſellſchaft (Ellnvexös yelo- 
Aoyıxös nr in Konftantinopel d. d. 15/27. Oetob. zum Ehrenmitgliede er: 
nannt worden. 


Anfrage 


Laut einer Nachricht des belannten Bibliograpben Yanogki!) (+ 1780) wurde vor 
circa 100 Jahren — mie es jcbeint, zur Zeit der Gonföderation von Bar — eine aus 
17 Bänden beitehende und die Jahre 1506—1548 umfaflende Handſchrift der Tomiciana, 
die fi bis dahin in der Bibliothek der Piren Radziwitk in Niesriez befunden batte, 
nad Königsberg in Pr. gebradt und berg verſchollen. Jeder, der über den Ber: 
bleib dieſer Handichrift irgend melde Nachrichten befigt, wird dringend erfucht, im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft und der Herausgeber der Tomiciana mir (zu Händen des Redacteurs 
der Altpreußiihen Monatsſchrift, Hertn Dr. Reide) gütigft darüber Auskunft geben zu 
wollen. Dr. Ketrzynäti. 


1) Janociana, vol, III. ed, Samuel Theophilus Linde. Varsaviae A. R. S, 
MDCCCKIX, p. 150: Nesvisii in Bibl, prineipum Radiviliorum Tomi XVII fuerunt: 
qui postremi Motus eivilis initio Regium montem Borussorum asportati ibidem ad- 
huc latitant, 


Anzeige 
Im Verlage von 9. Hartung zu Königsberg in Pr. ift erichienen: 

Adreßbuch der Gutöbefiger im Reg.Bezirk Königsberg. 8°. Geh. 20 Sgr. 

David, M. Lucas, Preuß. Chronik, berausgeg. von Dr. Hennig und beendet von 
Profefior Shüsb. 8 Bände in 4°, 8 Thlr. 

Schlott, Adolf, Regierungsrath, Topographiſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht des Regierungs» 
bezirls Königsberg nah amtlichen Quellen. 1861. 4°. 2 Thlr. 

Werner, Populäre Darftellung de3 Subbaftations: Verfahrens auf Grund der 
Subhaſtations-Ordnung vom 15. März 1869 und der aukerdem für Subbafta- 
tionen maßgebend gebliebenen gefeklihen Beitimmungen. 8°. Geb. 5 Sur. 

Zinſenberechnung, tägliche, monatlibe und jährlihe von 1 Sgr. bis 1000 Thlr. 
au Ya, Is, Ya, 34, 1,2, 3, 4,5, 6 Procent. 8, Geh. Ta Ser. 


— — — 


I. Uutoren-Regifter. 


Arnoldt, Dr. Emil, Lehrer der engliih. Sprache in Königsberg, Kants transfcendentale 
ealität des Raumes und der Zeit. Für Kant gegen Zrendelenburg. 193—205. 


411 

— Dr. Sofe, — or am Lyceum Hoſianum in Braunsberg, Münzfund in 
Braunsberg. 372— 

— — Eine heidniſche —— — auf der Willenberger Feldmark. 662—666. 

—* Rudolf, Profeſſor an der Kunſt-Gewerbeſchule zu Nürnberg. Ein Schrotblatt 
der von Wallenrodtiben Bibliothet zu Königsberg. 522—524. 

— — — Recenfionen, 659. 728—731. 

— u dem Peſtliner Fund-Bericht. 83. 

— — Bohren der Steingeräthe. 181—182. 

_ — — in Profpect von Elbing geſucht. 371—372, 

— — Zur Abwehr. 384. 

Eursge, — Gymnaſial⸗Lehrer in Thorn, Berichtigungen zu dem Auflage: 
„Domenico Maria Novara da Ferrara, der Lehrer des Copernicus in Bologna” 
(vgl. VI 135 ff.). 253—256. 

— — Ueber einige bis jetzt unbekannte gedruckte Schriften des Domenico Maria Novara 
da Ferrara. 515—521. 726—727. 

Frey, weiland Polizeidirector in Kasbg., Bericht an den Kammerpräfidenten v. Auers: 
— über die in Königsberg erhobenen franzöfifchen Kriegscontributionen vom 

Auli 1807. 703—716. 
Froeli, ver, Kanzleirath u. Ardhivar des Archivs zu Graudenz, Politiſche Boefien 
3 voin. Preußen, den Jahren 1697—1707 angebörig. — 544. 

Gifeoius, Ed., Gymnaſial⸗Lehrer und Inſpector des ftädtiihen Pauperhaufes in Zilfit, 
Grinnerung an eine feltene Jagd auf dem Teiche bei Splitter. 502-514. 

$: A., Ein beftiger Streit um den Herren-Titel. 217—232, 

elwalb, Ferdinand von, Beamter der kaiſerl. Hofbibliothet u. — der holländ. 

Spraͤde in Wien, Zwei neue Maerlant⸗Fragmente. — 

Jen, Carl Rudolf, Pfarrer in Memel, Recenfion. 160—164 

olowiey, Dr. 9., Brucftüd aus dem Sefer Dinim des Rabbi Menahem aus Merfe» 

burg. 739-740, 

K., Recenfion. 49—51. 

Ketriynsti, Dr. Wojcieh von, 5.3. in Berent in Meftpr., Ueber eine neue Handſchrift 
des Ganaparius. 673—702, 

— — Urtundenfund (Handfeſte von Wyſoka in Weitpreußen). 79-81. 

— — 9 ungedruckter Brief Melanchthon's. 736—737. 

— — Anfrage. i 

Kißner, A Rector der Steindammer Mitteljhule in Königsberg, Recenfion. 545—56583. 

ia Dr. — Gymnaſial-⸗Profeſſor in Marienwerder, Bogumil Goltz. Nekrolog. 


Lebrs, J —J Univerſiäts⸗Profeſſor in Königsberg, Recenſion. 164—167. 

Lewig, Dr. Friedrich, Symnaſial⸗Profeſſor in Köniasbera, Recenfion. 261—269. 
Minden, David, Bartikulier in Gehe Alte Börfenbauten in Königsberg. 247—252, 
— — gie Altertbumsgeiellihaft Pru - und deren 2bjähriges Beſtehen. 174—177. 

— — Die Grabftätte Kants, 274—27 
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, Die töniglihe Deutſche Gefellihaft im Jahre 1869. 77—78, 

den Dr. 6.9. $., Univerfitäte:Profeflor in Königsberg, Forihungen auf dem 
Gebiete der preußilcen Sprade. 289-319, 

O.. Recenſion. 167—168, 

Parey, C. Königl. Landrath des Marienburger Kreiſes, Meinhart von Querfurt, ver 
Erbauer der Deiche in ven Weichſel-Nogat—- Niederungen. 487 — 501. 

— — Die Weichlelniederungen vor und nad der Eindeichung. 648658. 

un, Dr. William, Oberlebrer an der Sorotbecnftäbtifcien Realihule in Berlin, 

Litauiſche Aequivalente für altpreußiihe Wörter. 577-602. 

— — Ein altoreußiiches Gedicht. 179, 

— — Breslauer Stadi Archip. Notizen. 734—735. 

— — Erklärung. 19%. 

Prowe, Dr. Adolf, Director der ſtädtiſchen höhern Töchterſchule in Thorn, Die eriten 
16 Jahre des Copernicus:Vereins in Thorn. Rechenſchaftsbericht. 54—76, 

zus n Hans, Gpmnafial:?ebrer in Danzig, Recenfior. 352—367, 
r. A. Gymnafial:Brofefior in Elbing, Vor dreihundert Jahren. 140—150. 

eng — Pfatter in Darkehmen, Das Amt Balga. Beiträge zu einer Geſchichte 

are Kreifes, Fort. (Bol. V, 115 ff. Vi, 116 ff. 463 ff.) 97—139. 


— ohann Biemann, der Großvater Gottſched's. 233—246. 

— — Die älteſten Kirchen in Natan gen. 525—528. 

— — Der urfprünglibe Name der Burg Balga. 556. 

— — Der Name der Stadt Dartehmen. 556—557. 

— Eine verlorene Schachpartie Friedrich Wilhelms J. 557. 

Scarlof, J. — in Graudenz, das Hünengrab zu Klinzkau (ehemals Klinezkowo) 
an der Nordweſtgrenze des Culmer Kreiſes. 2785—282. 

Sn Dr. — Aug., Univerſitäts- und Gmnafial· Profefſor in Königsberg, Recen— 
ion. 367— 

Strehlfe, Dr. Ernit, — Geheimer Archiv-Secretair in Berlin, Ein Kloſter auf dem 
Tannenberger Sclachtfelte. 43—47. rn 

Zöppen, Dr. Mar, Gpmnafial:Director in Marienwerder, Altertbümer bei Hobenitein. 


_ — Topographiſch · ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Domänen-Vorwerke des deutſchen 
rdens in Preußen. 412—486 

— — (rinnerung an die Leiden Königsbergs im Sabre 1807. Bun des Polizei: 
director Frey an den Kammerpräfidenten v. Auerswald. 703—716 

— — Recenſion. 257—261. 

Ungewitter, Otto, Gomnafial: Lehrer in — Die Königsberger geiſtlichen Me— 
lodienbücher des 18. Jahrhunderte. 1-12 

— — Gottfried Döring. 529—534. 

— — Florilegium Weloviense. 181. 

Wolsborn, Dr. — Jacob, Pfarrer an der St. Annen-Kirche in Elbing, Recenſionen. 


553—554. 
— — Münzfunde ei Elbina. 557—561. 
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Adel — An ven U, der Provinz Preußen. 275—277. 

Aequivalente — Litauiſche N. für altpreukiihe Wörter. 577—602. 

Alterthümer bei Hobenjtein in Oſtpreußen. 13—42. 

Altertbumsfund in Raitenbnra. 666. A—e (M 92— 107.) 561565, 

Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia u. deren 25jäbriges Beſtehen. 174—177. — Sitzungs⸗ 
berichte. 177—178. 273. 555. 669- 661. 732—7383, 

Altpreußiſch — A—e Bibliographie 1869. 84—89. 183-186. 375-379. 566—571. 

668— 672. 747- 752. — Ein a-es Gedicht. 179. — A—er Verlag. 170—173. 
731—732, — Litauiſche Aequivalente für a—e Wörter. 577—602. 
Anzeigen. 96. 191—192. 288. 576. 756. 
Aufruf eine ‚Zahlung der Gabelsberger Stenograpben in der Provinz Preußen betref: 
end, 190.— N. zur Neubegründung einer Bibliothel in Straßburg. 671—672. 
Beige — Das Amt B. Beiträge zu einer Geſchichte des Heiligenbeiler Kreifes (val. 
115 ff. VI, 116 fi 463 ff.) 97-139. 603—647. — Der urfprünglihe Name 
2 Burg B. "556. 

Begräbniß ätte — Eine beidniiche m auf der Willenberger Feldmark. 662— 666, 

Bergenroth — Guſtav B. 320—35 

Berichtigungen. 192. 672. 

ag. — — B. 1869. 84-89. 183—186. 376 - 379. 666 -671. 

7: 

Bibliotbef — Ein hrotblatt der v. Wallenrodtiben B. zu Königsberg. 522—524. 
Aufruf zur Begründung einer B. in Straßburg. 671—672, 

Biemann — — B. der Großvater Gottſched's. 233—246. 

Börfenbauten — Alte B. in Königsberg. 247—252. 

Bohren der Steingerätbe. 181—182., 
Bombardement u. Einnahme Danzigs durch das franzoſiſche Oſtſee⸗Geſchwader. 666—667. 
Braunsberg — — Hosianum in B. 375. 566. — Münzfund in B. 372 -374. 
—— — Im B—er Stadt-⸗Archiv. — 
Brief — Ein ungedruckter B. Melanchthon's. 736—737. 

Burg — Der uriprünglihe Name ver B. Balga. 556. 

Canaparius — Ueber eine neue Handihrift des C. 673-702, 

Eopernieus — Domenico Maria Novara da yerrara, der Lehrer des C. in Bolo na. 
Berichtiaungen. (vol. VI, 735 fi.) 253—256, Die eriten 16 Jahre des 
Vereins zu Thorn. 54-16. 

— — Bombardement u. Einnahme D—s durch das franzöſiſche TE ya 

666— 667. — Aus der Echapfanımer der Marienkirche zu D. 735— 

Darkehbmen — Der Name der Stadt D. 556-557. 

Deiche Fe —— v. Querfurt, der Erbauer der D. in den Weiſel-Nogat-Niederungen. 

Deutih — Topographiicheftatiftiiche Mittheilungen über die Domänen:Borwerle des 
D—en Ordens in Preußen. 412--486. 

Document — Das älteite D. der Geſchichte Polens u. Preußens. 737—738. 

Döring — Gottiried D. 529— 

Domänen — topogr..itatilt. Mittheilungen über die D.:Bormwerle des Deutihen Ordens 
in Preußen. 412—456, 
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Domenico — Berichtigungen zu dem Auflage: „D. Maria Novara da ara, ber 
Lehrer des Copernicus in Bologna” (vgl. VL 735 find 253—256. Ueber einige 
bis jegt — gedrudte Schriften deflelben. 515—521. 726—727. 

Dreibundert — Bor d. Jahren. 140—150. 

Eiing, — Bor reigundent Jahren (in E,). 140-150. — Münzfunde bei E, 557 

3 561. — Ein PBrofpect * E. geſucht. 371 -372. 
Epistola Mathildis ad Misegonem Poloniae regem. 737—738. 
Crinnerun an eine jeltene Fran auf dem Teiche bei Splitter. 502—514. — €. an 
die nr Königsbergs im Jahre 1807. 703—716. 

Erklärung. 

Ferrara — — Maria Novara da F. (val. VI, 735 ff.) Berichtigungen 253—256. 
Ueber einige bis jet unbefannte gedrudte Schriften defielben. 515—521. 726— 727, 

Florilegium Weloviense. 181. 

Forſchungen auf —* Gebiet der preußiſchen Sprache. 289—319. 

Briedrih Wilhelm I. — Eine verlorene Schachparthie. 3. W. I. 557. 

Fund — Altertbumss. in Rajtenburg. 666. — Altertbums:5—e. (M 92—107.) 
561—565. — Handihriftlide $—e aus Königsberg. 739-740, — Münz-F. 
in Braunsberg. 372-374. — Münz-F F—-e bei Elbing. 557-561. — Münz- 
F. * — 738. — Zu dem Peſtliner F.Bericht. 83. 182. — Ur kunden— 

Gedicht. — Ein altpreußifhes ©. 179, 

age für die ee Königl. phyſikaliſch-vͤhonomiſchen Gefellihaft zu Königs- 


Seräiät - — Das Amt Balga. h — — G. des Heiliger Kreiſes. (vgl. V, 
Gefetfäur— "hlterttums.0) Pruffia. 174—177, In-ın. 273. 555. 659-661. 
— 733. — Die königl. deutſche ©. im %. 1869. 77—78. — Geſchenle für 
Kg Sammlung der tgl. phyſik.zökbonom. G. 83—84. 
Goltz — Bogumil G. Nekrolog. 717—725, 
Gottſched — Johann Biemann, der Großvater Gæ6. 233—246. 
Grabftätte — Die ©. Kants. 274—275, 
Sansrari von Wyſoka in Weitpreußen von 1352. 79—81. 
MAIER © _ ze eine neue 9. des Ganaparius. 673-702. — H—lihe Funde. 


Ein nit — — b—-e — auf der Willenberger Feldmarl. 662—666. 
eiligenbeil — Das Amt Balga. Beiträge zu einer Geſchichte des H—er Areiles. 
(val. V, 115 fi. VI, 116 ff. 468 ff.) 97—139. 603—647, 
erren-Zitel — Gin beftiger Streit um den 9. 217-232, 
obenftein — Alterthümer bei H. in Oſtpreußen. 13—42. 
osianum — Lyceum H. in Braunsberg 1870. 375. 566. 
inengrab — Das 9. zu Klinzkau. 278—282, 
agd — — an eine ſeltene J. auf dem Teiche bei Splitter. 502—514. 
anig — Graf K 81—82. 
Kant — Die Grabjtätte RAs. 24-275. — H-8 transfcendentale Ydealität des 
Raumes und der Zeit. Für K. gegen Trenvelenburg. 193—205. 385—411. 
Kartograpbifh — Dert—e Standpunkt der Provinz — von 1866—69. 369—371. 
Kirhen — Die älteiten K. in Natangen. 525—528 
Klinztau — Das Hünengrab zu K. 278— 282, 
Klofter — Ein K. auf dem Tannenberger Schlachtfelde. 43—47. 
Königsberg — Ein Schrotblatt der v. Wallenrodtichen Bibliotbet zu. 622—524, 
— Handicriftlihe Funde aus K. 739-740. — Die Altertbums:Gejellihaft 
Pruſſia zu 8. 174—177. 177—178, 273, 555. 6569 - 661. 732—733. — 
die Königl. deutſche Geſell ſchaft in K. pro 1849. 77—78. — Erinnerung an die 
Leiden K—s im jahre 1807. 708—716. — Die K—er geiltliben Melodien: 
bücher d. 18. Jabrbunderts. 1—12, — Univerfitäts-Ehronit 1870, 84. 182— 183. 
374—375. 565. 741, 
Litauiſche Aequivalente für altpreußiihe Wörter. 577--602. 
Riteratur — Periodiſche L. 1869/70. 90 -94. 186-188. 282—284. 379-382, 
571-574. 752755, 
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Lyceum Hosianum in Braunäberg 1870. 375. 566, 
aerlant — Zwei neue M.:jragmente. 206—216 
Meinbart von Querfurt. 487—501. 
Melandtbon — Ein — Brief M-s. 736-737. 
Melodienbüher — Die Königsberger geiftlihen M. des 18. Jahrh. 1—12. 
Mittbeilungen — Topogr.ſtaliſt. M. über die Domänen:Borwerte des deutichen Ordens 
in Preußen. 412—486. 
Münzenfund in Braunsberg. 372—374. — M—e bei Elbing. 557-561. — M. 
bei Scandau. 738, 
Nachrichten. 94—96. 188—189. 284—288. 382—384. 574-575. 756. 
—— über den Geihäftsbetrieb und die Reiultate der Sparkaſſen in der Prov. 
a für das Jahr 1868. 180. 
—— * — Die älteſten Kirchen in N. 525—528 
Nekrolog — Guſtav Bergenrotb. 320-351. — Gottfried Döring. 529-534. — 
Bogumil Gols. 717-725 — Graf Kanik. 81—82. 
——— — Meinhart von Querfurt, der Erbauer der Deiche in den Weichſel-No— 
gat: 87-501. — Die Meichiel:N. vor und nad der Eindeihung. 648—658. 
Rogat |. vorber. 
a = — ag rain zu dem Auflage: „Domenico Maria N. da Ferrara ꝛc.“ (nal. 
) 253—256. — Ueber einige bis jest unbelannte gedrudte Schriften 
beflelben, 512-521 296-727. 
Drden — — an über die Domänen⸗Vorwerle des deutichen O—s 
reuben. 412— 
Yerionifäe — 1869/70. 90—94. 186—188. 282—284. 379—382. 6571 -674. 


Berlin - — Au dem P—er Fundbericht (vgl. V, — — 182. 

Boefien — Polinſche P. aus Bolnifh:Preußen. 

gr — Das ältejte Document der Geſchichte —*** u. — 737 738. 

Moin, | Perlen. 

Preußen — An den Adel ver Provinz P. 275—277. — Das ältefte Document der 
Geſchichte Polens u. P-æs. 737—7138, — Mittheilungen über die Domänen: 
Vormwerte des deutichen Ordens in PB. 412—486. — Der URN. Bi Stand: 
punkt der Provinz P. 369—371. — Politiſche Be ien aus Polniſch⸗P. 535—544 
— Geihäftsbetrieb ver Sparkaſſen in der Provinz P. 180. — Aufruf eine 
die &n der Gabeläberger Stenograpben in der Krovinz P. betrefiend. 190. — 

ie —— der Vorſchuß-Vereine und ihre Verbreitung in der Provinz P. 


Sreufilh — — — auf dem Gebiete der p—en Sprache. 289—319. 

PBrofpeet — Ein P. von Elbing geſucht. 371—372. 

Pruſſia — Die — —— 35 u. deren a — 174-1717. — 
Sitzungsberichte. Sr 555. 659— 

Duerfurt — Meinhart v. Q. 870. 

Raftenburg — Alterthumsfund in R. 666. 

Rerenfionen: Anſichten, photonrapbiice, von Frauenburg. 659. — Gallandi, Ge: 
ſchichte des Kal. preuß. 1 . DOftpr. Grenadier:Regiments M 1. Kronprinz. 49—51. 
Gottesidee u. Gultus bei den alten Preußen. 168—170. — Gruppe, Leben 
u. Werte deutiher Dichter. 261—269. — Hoffmeiler, Sicilien. 78-731. — 
Yacobs, Graf Heinrichs des Aeltern zu Stolberg Meerfahrt nad) Yerufalem. 554. 
— Kobl, Pilgerfahrt des Landarafen Wilhelm des Tapfern von Thüringen zum 
beiligen Sande. 553554. — Krieg u. Zeibig, Panitenographilon. 545—553. 
Kurſchat, Wörterbud der littauiihen Sprache. 160-164. — v. Tageritröm, 
edle Frauen. 51—53. — Merguet, die Entwidelung der lateiniſchen —* 
* 164—167. — Nefielmann, Donalitius’ littauiſche Dichtungen. 48—49. 

pig, Alerander Petöfl. 269-272. — Schiller-Lexikon Bd. 2. 167—168. 

Schultze, Geihichte der altsebräifhen Literatur. 367—368. — Scriptores 

— — 362 -367. — Strehlke, tabulae ordinis Theutonici, 
Schachpartie — Eine verlorene S. Friedrich Wilhelms I. 5857. 
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——— — Aus der ©. der Marienkirche zu Danzig. — 
Schlachtfeld — Ein Kloſter auf dem Tannenberger ©. 
Schrotblatt — Ein ©. der v. Wallenrodtſchen —E zu —— 522-524. 
Schul⸗Schriften 1869/70, 741—746. 
Pe affen — Nahmeifung über den Geichäftsbetrieb und die Refultate der ©, in der 
rovinz Preußen für das Jahr 1868. 180. 

Splitter — Erinnerung an eine jeltene Jagd auf dem Teihe bei S. 502—514. 

Sprade — Forihungen auf dem Gebiete der preußifhen S. 289-319, 

—— — Bohren der S. 181—182. 

Stenograpben — — eine Zählung der Gabelsberger S. in der Provinz Preußen 
etreffend. 

Straßburg — Aufruf u Begründung einer Bibliotbet in S, 671-672, 

Streit — Ein heftiger S. um den Herren:Titel. 217— 232. 

Tannenberg — Ein Klofter auf dem T—er Schlachtfelde. 4347. 

horn — Die e erften 16 Jahre des Copernikus-Vereins in T. 54—76. 

Trendelenburg — Kants transicendentale pealität de3 Raumes und der Zeit. Für 
Sant gegen T. 193—2%05. 385—411. 

Univerfitäts.Chronit 1870. 84. 182—183, 374—375, 565. 741, 

Urkundenfund. 79—81. 

Berein — Die erften 17 Sabre des Copernilus-V—s in Thorn. 54—76, — Die Ent: 
ftebung der Vorihuß-B—e u. ibre Verbreitung in der Provinz Preußen. 151—159. 

Verlag — Altpreußiiher B. 170-173, 731-732. 

Bor — Jahren. — 50. 

Vorſchuß⸗Vereine ſ. Verei 

Vorwerke — Topograpbiie-fatitifce Mittbeilungen über die Domänen-®. des deutichen 
Ordens in der chen Preußen. 412—486. 

Wallenrodt — Ein Schrotblatt der v. W—ſchen Bibliothel. 522—524. 

Weblau — Florilegium Weloviense. 181. 

Weichſel — Meinhart v. Querfurt, der Erbauer der W.:Nogat:Niederungen. 487—501. 

ie W—niederungen vor und nad) der Eindeichung. 8—658. 
Willenderg. — Eine heidniſche Begräbnißitätte auf der W—er Feldmart. 662—666. 
Wyſoka — Handfefte von W. in Weltpreußen von 1352. 79—81. 


Gedrudt in der Albert Rosbach'ſchen Buchdrucerei in Königsberg. 
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